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Vorwort 


Von  vielen  Seiten  aufgefordert,  einen  Bericht  über  die  Ent-^ 
stehung  und  Anlage   dqs  Muskauer  Arboretum,    sowie   über  den 
Fortgang  der  dasselbe  betreffenden  Arbeiten,   zu  veröffentlichen, 
übergeben  wir  unsern  Lesern  die  nachstehende  Schrift. 

Es  ist  der  Zweck  dieser  Schrift,  Aufklärungen  über  die  dieser 
Anlage  zu  Grunde  liegende  Idee  und  den  jetzigen  Stand  derselben 
zu  geben,  und  ich  habe  mich  bemüht,  in  Nachfolgendem  Beides 
möglichst  kurz  und  allgemein  vei'ständlich  darzustellen. 

Diese  Anlage  kann,  wie  sich  aus  dem  Gesagten  ergeben 
wird,  eben  nur  noch  eine  sehr  jugendliche  sein,  und  daher  könnte 
es  auch  anmaassend  erscheinen,  dass  schon  jetzt  mit  dieser  Schrift 
an  die  Oeffentlichkeit  getreten  wird.  Wenn  auch  bei  der  Be- 
urtheilung  hierauf  billig  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  wird  doch,  wie 
ich  hoffe,  das  Interesse  für  die  Sache  selbst  dies  entschuldigen. 
Schwierig  dürfte  es  überhaupt  sein,  zu  sagen,  wann  der  hierfür 
geeignetste  Zeitpunkt  da  sei.  Die  Anlage  ist  derart,  dass  sie  in 
ihrer  völligen  Entwickclung  über  Menschenaltcr  hinausgeht,  und 
dass  sie  erst  in  späterer  Zeit  ihren  Zweck  ganz  ei-fiillen  und  ihren 
eigentlichen  Werth  geltend  machen  kann.  Ein  bestimmter  Ab- 
schluss   lässt  sich  aber  für  dieselbe  überhaupt  nicht  vorhersagen. 

Deshalb  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  schon  jetzt  die  Prin- 
zipien zu  entwickeln,  auf  welchen  diese  Anlage  basirt.  Immerhin 
wird  diese  Schrift  einen  Anhalt  für  die  Zulvunft  bieten,  wenn 
auch  vielleicht  manches  Einzelne  sich  im  Laufe  der  Zeit  anders 
gestalten,  imd  namentlich  in  der  Nomenklatur  der  Gehölze  man- 
cherlei zu  berichtigen  sein  wird. 
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4  Vorwort. 

Der  Zweck  des  Arboret's  ist  ein  doppelter.  Einmal  soll  es 
uns  Gelegenheit  vei'schafFen^  die  zahlreichen  Gehölze,  ihren  EflFekt 
in  der  Landschaft  und  ihren  Nutzen  durch  eigene  Anschauung  in 
gedrängter  Zusammenstellung  kennen  zu  lernen,  und  zweitens  soll 
es  die  Möglichkeit  bieten,  eine  sichere  Grundlage  für  eine  so 
nothwendige  Sichtung  und  betreflFende  Berichtigungen  in  der 
Nomenklatur  deijenigen  Gehölze  zu  gewinnen,  die  in  den  ver- 
schiedenen Gärten  imd  Baumschulen  Deutschlands  kultivirt  wer- 
den. Die  klimatischen  Verhältnisse  geben  die  natürliche  Abgren- 
zung für  die  Auswahl  des  Materials.  Die  deutschen  Gärten  sind 
daher  zunächst  in  das  Auge  gefasst,  und  das  fiir  diese  Anlage 
gesteckte  Ziel  besteht  darin,  dass  dieselbe,  so  zu  sagen,  den  Stand 
der  Dendrologie  in  den  deutschen  Gärten  repräsentiren  soll,  ein 
Ziel,  fiir  dessen  Erreichung  allerdings  für  jetzt  noch  Manches  der 
Zukunft  vorbehalten  bleiben  muss. 

Meftie  zahlreichen  Dienst-  und  Geschäftsreisen  haben  mir  die 
Freude  der  persönlichen  Bekanntschaft  vieler  gleichgesinnter  Män- 
ner verschafil,  oder  dieselbe  erneuert.  Diese  stimmten  mit  mir 
darin  überein,  dass  durch  die  Ausfuhrung  einer  Arboret  -  Anlage 
in  so  umfassender  Weise,  wie  sie  hier  durch  die  Gunst  der  Um- 
stände ermöglicht  wurde,  und  die  so  viel  als  möglich  gleichzeitig 
der  Kunst  und  Wissenschaft  genügen  sollte,  ein  Werk  in  das 
Leben  gerufen  werden  könne,  dessen  Mangel  lebhaft  empfiinden 
werde,  und  das  mehr  als  eine  blosse  Sammlung  sei,  wie  solche 
allerdings,  namentlich  in  dem  durch  das  Klima  weit  mehr  be- 
günstigten England,  was  die  Zahl  der  vorhandenen  Sorten  anbe- 
trifft, in  noch  grösserem  Maasse  vorhanden  sind.  Sie  waren  mit 
mir  derselben  Meinung,  dass  dies  zugleich  der  einzige  Weg  sei, 
durch  welchen  namentlich  in  das  Chaos,  das  leider  in  der  Nomen- 
klatur der  Gehölze  bis  zu  diesem  Augenblicke  herrscht,  mit  der 
Zeit.  Licht  und  Ordnung  gebracht  werden  könne. 

In  diesem  Unternehmen  bin  ich,  besonders  was  die  Beschaf- 
fung des  nöthigen  Materials  anbelangt,  allseitig  auf  das  Bereit- 
willigste unterstützt,  und  dadurch  Vielen  zu  besonderem  Danke 
verpflichtet.  Diese  Bereitwilligkeit  beweist  aber  wohl  auch,  dass 
das  Bedürfiiiss  einer  derartigen  Aufstellung  der  Gehölze  ein  all- 
gemeines ist,  und  gewiss  würden  schon  Viele  vor  mir  dasselbe 
gethan  haben,  hätten  sie  über  die  nöthigen  Mittel  und  namentlich 
über  das  so  nothwendige,  bedeutende  Areal  zu  verfügen  gehabt. 

In  der  That   kann  und  soll   auch  ein  solches  Werk   ein  Ge- 


Vorwort.  5 

meingut  für  Kunst  und  Wissenschaft  sein,  und  es  ist  auch  von 
jenen  Männern  mit  mir  als  ein  Nationalwerk  angesehen  worden. 

Der  erste  Abschnitt  dieses  Buches  soll  darlegen,  in  welcher 
Weise  danach  gestrebt  ist,  den  oben  erwähnten  ersten  Theil  der 
vorliegenden  Aufgabe  möglichst  erschöpfend  zu  lösen.  Er  be- 
handelt ausfuhrlicher  den  Zweck,  die  Entstehung,  die  Anlage  und 
die  Erhaltung  dieses  Werkes.  Inwieweit  das  Geleistete  den  zu 
stellenden  Anforderungen  entspricht,  muss  ich  dem  Urtheile  der 
Leser  überlassen. 

Den  zweiten  Theil  der  Aufgabe  behandelt  der  zweite  Ab- 
schnitt, ein  von  dem  Arboretgärtner  Kirchner  ausgearbeitetes, 
beschreibendes  Verzeichniss  der  sämmtlichen  Gehölze,  das  dazu 
bestimmt  ist,  Aufschlüsse  über  die  hier  angewandte  Nomenklatur 
und  Bericht  über  die  Resultate  der  bisher  hier  angestellten  Be- 
obachtungen und  Vergleichungen  zu  geben. 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  zu  erwähnen,  dass  der  im 
Jahre  1858  angestellte  Arboretgärtner  Kirchner  sich  mit  grossem 
Interesse  und  ebensoviel  Fleiss  und  Umsicht  der  für  die  Anlage 
des  Arboret's  gestellten  theoretischen  und  praktischen  Aufgabe, 
sowie  der  Beseitigung  aller  damit  verbundenen  Schwierigkeiten 
unterzogen  hat  und  fortfährt,  sich  derselben  zu  widmen. 

Soll  diese  Anlage  ein  Gemeingut  werden,  so  ist  der  Besuch 
des  Arborefs  Seitens  des  sich  für  Dendrologie  interessirenden 
Publikums  wünschenswerth,  und  es  wird  die  Gelegenheit  hierzu 
jederzeit  gern  geboten.  Berichtigungen  und  Belehrungen  von 
Seiten  Sachverständiger  werden  mit  dem  grössten  Danke  entgegen- 
genommen. Beiträge  zur  Vervollständigung  der  Sammlung  sind 
sehr  erwünscht,  und  werden  Gegenleistungen  gern  entrichtet. 

Möge  nun  dieser  Anlage  das  grosse  Glück  verbleiben,  auch 
für  späteste  Zeiten  einen  so  edlen  und  alles  Schöne  und  Gute 
fordernden  Protektor  den  ihrigen  zu  nennen,  als  den  gegenwär- 
tigen hohen  Besitzer  und  Gründer  derselben.  Seine  Königl.  Hoheit, 
den  Prinzen  Friedrich  der  Niederlande. 


Mus  kau,  im  April  1863. 
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I.  Ueber  den  Zweck  und  die  Entstehung  des  Arboret's. 

ErklSrnng  des  Begriffs  „Arboretum'^  —  Zweck  des  Arboret's.  —  Wie  ist  die 
Erreicfanng  dieses  Zweckes  anzustreben?  —  Welches  sind  die  verschiedenen  Anf- 
BteJlangsarten,  die  hier  in  Betracht  kommen  konnten?  —  Mängel  derselben.  —  Vor- 
zuge einer  Aufstellang  nach  dem  nntOrliehen  Pflnnzensystrme.  —  Welche  Resultate 
soOen  durch  ein  derartig  angel^^s  Arboret  erzielt  werden?  —  Inwiefern  macht 
sich  der  Mangel  eines  solchen  Arboret's  fühlbar?  —  £ine  richtige  und  zuverlässige 
Benennung  der  Gehölze  ist  eine  HauptAufgabe  des  Arboret's.  —  Ueber  vorhandene 
Arboret-  Anlagen . 

Ein  Arboretum  ist  eine  geordnete  Zusammenstellung  aller 
Gehölze,  das  heisst  in  dem  hier  genommenen  Sinne,  aller  derjeni- 
gen holzartigen  Pflanzen,  für  die  bei  uns  die  Möglichkeit  der 
Kultur  im  Freien  geboten  ist,  und  die  insofern  das  Material  des 
Landschaflsgärtners  bilden.  Ausgeschlossen  hiervon  sind  die  zahl- 
reichen Obstsorten,  die  in  ein  anderes  Gebiet  —  die  Pomologie  — 
gehören. 

Das  Arboret  soll  dazu  beitragen,  unsere  Kenntniss  der  Gehölz- 
pflanzen zu  vervollständigen. 

Die  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  dadurch  anzustreben,  dass 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen  in  möglichster  Voll- 
Btändigkeit  zusammengestellt  werden,  und  zwar  muss  die  Zusam- 
menstellung eine  derartige  sein,  dass 

1)  dieselbe  im  Grossen  und  Ganzen  übersichtlich  ist, 

2)  die   einzelnen  Exemplare   sich   naturgemäss   ausbilden 
können,  und  dass 

3)  die  Vergleichung  der  einander  nahe  kommenden  Arten 
und  Formen  möglichst  erleichtert  wird. 

Um  eine  Uebersicht  im  Grossen  und  Ganzen  zu  ermöglichen, 
muss  zunächst  ein  leitendes  Prinzip  aufgestellt  werden,  nach  dem 
bei  der  Vertheilung  der  Pflanzen  zu  verfahren  ist. 

Der  Natur  des  zu  verwendenden  Materials  nach,  konnten 
folgende  Methoden  der  Aufstellung  in  Betracht  kommen,  oder 
sind  zum  Theil  bei  ähnlichen  Anlagen  bereits  befolgt: 
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1)  Eine  Aufstellung  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge 
der  Namen. 

2)  Eine  Aufstellung  nach  dem  Vaterlande  der  Pflanzen. 

3)  Eine  Aufstellung  nach  den  gärtnerischen  Eigenschaften 
derselben^  nach  ihrer  Eintheilung  in  Bäume^  Sträucher 
etc.,  nach  ihrer  Höhe,  der  Blüthezeit,  der  BeschaflFen- 
heit  der  Belaubung  etc.,  und  endlich 

4)  eine  Aufstellung  nach  dem  botanischen  Pflanzensysteme, 
auf  die  natürliche  Verwandtscliaft  der  Pflanzen  unter 
einander  gegründet. 

Aufstellungen  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Na- 
men, wie  solche  in  manchen  älteren  derartigen  Anlagen  ausge- 
führt sind,  bieten  durch  sich  selbst  in  keiner  Weise  etwas  Be- 
lehrendes. Eine  auch  nur  geringe  Abweichung  würde  einer 
solchen  Aufstellung  wesentlichen  Eintrag  thun;  es  würden  Pflanzen- 
geschlechter weit  von  einander  getrennt  werden,  deren  Vereinigung 
ihrer  nahen  Verwandtschaft;  wegen  wünschenswerth  ist;  ausserdem 
ist  die  botanische  Nomenklatur,  namentlich  die  Feststellung  des  Qat- 
tungsbegrifies,  noch  keineswegs  so  abgeschlossen,  dass  nicht  Um- 
änderungen der  Namen  an  einer  oder  der  anderen  Stelle  sich 
nöthig  machen  würden,  was  dann  sehr  störend  auf  die  Anord- 
nung einwirkte.  Da  nun  endlich  eine  derartige  Anordnung 
das  nothwendige  Hinzufugen  unmöglich  macht,  und  da  sie  einer 
möglichst  freien  Benutzung  des  Materials  sehr  hinderlich  und  in- 
sofern mit  einer  landschaftlichen  Behandlung  desselben  fast  un- 
vereinbar ist,  —  war  sie  als  gänzlich  unzulänglich  zu  verwerfen. 

Eine  Aufstellung  nach  dem  Vaterlande  der  Pflanzen  würde 
das  für  sich  haben,  dass  durch  dieselbe  gleichzeitig  Vegetations- 
Skizzen  der  verschiedenen  Länder  geboten  würden,  doch  würden 
durch  dieselbe  mit  wenigen  Ausnahmen  fast  alle  öehölzgeschlech- 
ter  auseinander  gerissen,  und  die  verschiedenen  Arten  eines  Gö- 
schlechtes  oft  auf  weit  von  einander  entfernt  liegende  Stellen  ge- 
wiesen werden,  was  für  den  Zweck  der  Vergleichung  sehr  hin- 
derlich wäre. 

Es  ist  übrigens  eine  derartige  Aufstellung  der  für  die  hier 
in  Frage  kommenden  Länder  wichtigsten  Gehölze,  die  zwar  an- 
schliessend an  das  Arboret,  doch  als  ein  für  sich  bestehendes 
Ganzes  durchgefiLhrt  werden  soll,  an  anderer  Stelle  bereits  be- 
gonnen, und  es  steht  die  weitere  Ausführung  dieser  Anlage  in 
nächster  Zeit  bevor. 
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Ein  landschaftlich  behandelter  Weg  verbindet  das  Arboretum 
mit  der  Neissbrücke  bei  Lucknitz  und  dem  Wege  nach  der  soge- 
nannten „Wussina^'j  einer  prächtigen,  parkähnlich  gehaltenen 
Waldparthie.  Es  zieht  sich  dieser  Weg  in  der  Länge  von  einer 
halben  Stunde  auf  einem  Höhenzuge  hin,  der  wahrscheinlich 
die  alten  Neisseufer  bezeichnet  und  von  dem  aus  sich  schöne  Aus- 
sichten in  das  Neissethal  und  auf  die  in  letzterem  gelegene  Stadt 
Muskau  mit  dem  imigebenden  Parke  darbieten.  Er  durchschnei- 
det eine  durchschnittlich  8  Ruthen  breite,  auf  beiden  Seiten  mit 
geringen  Durchbrechungen  durch  Deckpflanzungen  geschlossene 
Raßenparthie,  die  zu  einer  Aufstellung  der  Gehölze  in  der  ange- 
deuteten W^eise  benutzt  werden  soll  und  es  zum  Theil  schon  ist. 
Die  einzelnen  Holzarten  sind  gruppenweise,  in  einer  Reihenfolge, 
die  ihrer  geographischen  Vertheilung  entspricht,  aufgestellt,  und 
sollen  ein  wenigstens  annäherndes  Bild  von  der  Vegetation  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Länder  geben.  Mit  den  südlichen 
Staaten  Nordamerika's  beginnend,  schreitet  die  Aufstellung  nach 
dem  Norden  Amerika's  fort.  An  das  nordwestliche  Amerika 
schliesst  sich  das  östliche  Asien,  an  das  westliche  Asien  wiederum 
Ost-  und  Südeuropa,  und  mit  dem  Norden  Europa's  soll  die  Auf- 
stellung bei  Lucknitz  schliessen. 

Wer  sich  näher  über  die  Vertheilung  der  betreffenden  Ge- 
hölze unterrichten  will,  den  verweise  ich  auf  eine  Abhandlung 
des  Arboretgärtner  Kirchner  über  diese  Anlage,  die  in  der  Ham- 
burger Garten-  und  Blumenzeitung  (Jahrgang  1863,  p.  105  etc.) 
veröffentlicht  ist. 

Was  die  dritte  Art  der  Anordnung,  nach  den  gärtnerischen 
Eigenschaften  der  Gehölze,  nach  ihrer  Eintheilung  in  Bäimie  und 
Sträucher,  nach  ihrer  Höhe,  der  Blüthezeit,  Beschaffenheit  der 
Belaubung  etc.  anbetrifft,  so  sind  derartige  Eintheilungen  an  und 
für  sich  schon  zu  schwierig.  Die  meisten  dieser  Begriffe  sind 
relativ  (Vieles  hängt  auch  von  den  Bodenverhältnissen  ab),  und 
die* Aufstellung  einer  festen  Norm  würde  kaum  durchfuhrbar  sein. 
Ausserdem  würde  eine  einigermaassen  gleichmässige  Vertheilung 
der  Pflanzenformen  im  Landschaftsbilde  dadurch  unmöglich  ge- 
macht werden. 

Die  Aufstellung  der  Pflanzen  nach  dem  natürlichen  Systenae 
lässt  sich  am  besten  mit  einer  landschaftlichen  Anordnung  des 
Ganzen  vereinigen.  Sie  gestattet  geringe  Abweichungen,  ohne 
dasB  dadurch  der  leitende  Faden  gänzlich  verloren  geht;  sie  ist 
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die  geeignetste  für  den  Zweck  der  Vergleiehung,  indem  dadurch 
naturgemäss  die  einander  verwandten  und  zumeist  auch  ähnlichen 
Pflanzen  zusammengestellt  werden,  und  sie  ist  endlich  auch  be- 
lehrend, insofern,  als  sie  einen  Einblick  in  die  natürliche  Anord- 
nung des  Pflanzenreiches  gewährt,  wenigstens  in  denjenigen  Theil 
desselben,  welcher  hier  in  Betracht  kommt. 

Diese  letztere  Art  der  Aufstellung  wurde  als  die  zweckmäs- 
sigste  in  Anwendung  gebracht. 

Um  eine  naturgemässe  Ausbildung  der  Pflanzen  zu  ermög- 
lichen, musste  vor  allen  Dingen  der  ihnen  gewährte  Raum  ge- 
nügend gross  sein,  damit  sie  sich  nicht  gegenseitig  beengen. 

Der  Beurtheilung  des  landschaftlichen  Effektes,  welche  hier 
vorzugsweise  mit  bezweckt  wird,  war  eine  Anordnung  nach  den 
Prinzipien  der  Landschaftsgartenkunst  sehr  förderlich,  denn  nur 
auf  diese  Weise  können  vergleichende  Erfahrungen  über  den 
ästhetischen  Werth  der  Gehölze  gemacht  werden.  Bei  dem  land- 
schaftlichen Arrangement  müssen,  wo  irgend  thunlich,  die  Eigen- 
thümlichkeiten  jeder  Pflanzenfamilie  besonders  berücksichtigt,  die 
einzelnen  Exemplare  vortheilhaft  gezeigt  und  so  gestellt  werden, 
dass  sie  sich  -unbehindert  ausbilden  können.  Die  durch  Veredlung 
vermehrten  Bäume  wui^en  deshalb  iin  der  Wurzel  veredelt  und 
ihnen  die  Zweige  von  unten  auf  belassen. 

Die  Vergleichung  der  verschiedenen  Arten  und  Spielarten  ist 
am  leichtesten  zu  bewerkstelligen,  wenn  bei  der  Aufstellung  der 
Gehölze  die  natürliche  Verwandtschaft  derselben  berücksichtigt 
wird,  wie  es  bei  dieser  Anordnung  geschieht.  Die  einander  nahe 
stehenden  Gattungen  sind  familienweise  zu  vereinigen ;  die  Arten 
einer  Gattung  dürfen  nicht  von  einander  getrennt  und  müssen  bei 
besonders  umfangreichen  Geschlechtern  wiederum  gruppenweise 
zusammengestellt,  die  Spielarten  einer  Species  um  die  betreffende 
Stammform  gruppirt  werden. 

Eine  solche  Aufstellung  schien  der  Landschaft  etwas  Ein- 
förmiges, Musterkartenartiges  zu  verleihen;  bei  näherer  Betrach- 
tung stellte  sich  jedoch  diese  Befürchtung  als  unbegründet  heraus, 
indem  die  verschiedenen  Gehölzfamilien,  namentlich  die  grösseren, 
eine  hinreichende  Mannigfaltigkeit  der  Formen  und  Färbungen 
bieten. 

Eine  Begrenzung  des  aufzunehmenden  Materials  an  Bäumen 
und  Sträu  ehern  konnte  nur  durch  ihr  Verhalten  gegen  unser  E^lima 
gegeben  sein.    Hätte  man  nur  diejenigen  auswählen  wollen,  durch 
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deren  Anwendung  bestimmte  Effekte  zu  erzielea  sind,  so  würde 
ein  nach  diesem  Prinzip  angelegtes  Arboretum  kein  vollständiges 
Werk,  sondern  nur  ein  Auszug  gewesen  sein.  Demnach  mussten 
alle  im  Freien  gedeihende  Gehölze  gepflanzt  werden,  welche  ge- 
nügend charakteristische  Unterschiede  von  den  ihnen  verwandten 
Formen  besitzen,  um  für  den  aufmerksamen  Beobachter  zu  der 
Mannigfaltigkeit  einer  Composition  im  landschaftlichen  Sinne  bei- 
zutragen, ohne  dass  es  deshalb  unbedingt  nöthig  wäre,  dass  es 
den  Effekt  verändern  müsse,  wenn  eine  ähnliche  Art  an  ihre  Stelle 
gesetzt  würde. 

Dieses  Prinzip  ist  wol  eben  so  umfassend,  als  das  vorerwähnte 
absprechend  war,  doch  schien  bei  einem  Werke,  wie  das  vor- 
liegende, eher,  soweit  es  die  Verhältnisse  gestatten,  eine  etwas 
weit  getriebene  Vollständigkeit,  als  eine  auf  Kosten  derselben  er- 
zielte Gedrängtheit  zulässig,  und  ein  Arboretum,  nach  diesem 
Grundsatze  und  in  solcher  Weise  angelegt,  Versprach  ein  Werk 
zu  liefern,  das  würdig  wäre,  einen  Platz  neben  den  dasselbe  um- 
gebenden, genialen  Schöpfungen  des  Fürsten  Pückler  einzu- 
nehmen. 

Ein  weiterer  Zweck  dieses  Unternehmens  ist  gleichzeitig  die 
Prüfung  der  Härte  der  Gehölze.  Gepflanzt  sollen  alle  neu  ein- 
geführten Holzarten  werden,  in  Betreff  deren  eine,  wenn  auch  nur 
geringe  Wahrscheinliclikeit  des  Gedeihens  vorhanden  ist;  kommen 
sie  nicht  fort,  so  wird  der  Versuch  aufgegeben. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Gehölze,  welche  dem  Landschafts- 
gärtner als  Material  seiner  Arbeiten  zu  Gebote  stehen,  hat  sich 
durch  die  Einfuhrungen  der  letzten  Jahrzehnte  so  vermehrt,  dass 
eine  ausreichende  Uebersicht  über  dieselbe  gar  nicht  mehr  anders 
zu  erlangen  ist,  als  durch  eine  Zusammenstellung  in  der  be- 
schriebenen Weise,  mit  anderen  Worten,  durch  Gründung  eines 
Arboret's. 

Ein  wesentlicher  Uebelstand  ist  die  herrschende  Verwirrung 
im  Betreff  der  Namen,  ein  Mangel,  der  sich  nirgends  mehr,  als 
auf  dem  Gebiete  der  gärtnerischen  Gehölzkunde  fühlbar  macht. 
Die  Bestimmung  der  Gehölze  ist  an  und  für  sich  schwieriger,  als 
die  der  annuellen  und  krautartigen  Pflanzen,  namentlich  weil  die 
Gehölze  einen  weit  längeren  Zeitraum  zum  Durchlaufen  der  ver- 
schiedenen Entwicklungs-Stadien  erfordern.  Besonders  die  Exem- 
plare, wie  sie  in  der  Regel  in  den  Baumschulen  gefunden  werden, 
sind  zu  einer  sicheren  Beurtheilung  wenig  geeignet.     Eine  aus- 
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reichende  Kenntniss  dieser  Pflanzen  ist  nicht  häufig;  rechnet  man 
hierzu  die  Fahrlässigkeit  und  Gleichgültigkeit,  welche  sich  manche 
Gehölzzüchter  im  Bezug  auf  die  Nomenklatur  ihrer  Gehölze  zu 
Schulden  kommen  lassen,  so  ist  dieser  Umstand  wohl  leicht  er- 
klärlich. Dass  sich  in  einzelnen,  namentlich  ausländischen  Handels- 
gärtnereien noch  ausserdem  die  Spekulation  desselben  bemächtigt, 
um  ihn  zu  ihrem  Vortheile  auszubeuten,  verschlimmert  das  Uebel, 
und  zur  Verminderung  desselben  beizutragen,  ist  daher  als  eine 
Hauptaufgabe  des  Arboref  s  zu  betrachten. 

Die  Nomenklatur  der  Gehölze  ist  ein  Theil  der  systematischen 
Botanik  überhaupt.  Der  einzige  sichere  Weg,  um  zu  diesem 
Ziele  zu  gelangen,  ist  also  eine  gewissenhafte  Vergleichung  der 
verschiedenen  Arten  und  Formen  unter  einander,  und  eine  Ver- 
gleichung derselben  mit  den  am  meisten  als  maassgebend  aner- 
kannten vorhandenen  Gehölzbeschreibungen.  Dass  dieser  Aufgabe 
bedeutende  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  dass  sie  namentlich 
nicht  in  kurzer  Zeit  zu  lösen  ist,  ist  wohl  erklärlich. 

Die  vielen  Einführungen  neuer  Gehölze  aus  fremden  Ländern 
mögen  die  erste  Idee  zur  Anlegung  von  Arboreten  gegeben  haben. 
Schon  die  Liebe  für  schöne  Bäume  und  der  Wunsch  nach  Er- 
zielung von  Mannigfaltigkeit  führte  Viele  auch  unbewusst  dahin, 
und  es  ist  rühmend  anzuerkennen,  dass  es  auch  wiederum  Handels- 
gärtner waren,  welche  sehr  bald  das  Bedürfniss  fühlten,  zur  Er- 
langung einer  besseren  Kenntniss  der  Gehölze,  Arborete  anzulegen. 
Andererseits  (und  dies  ist  auch  ein  Nebenzweck  des  hiesigen 
Arboret's,  neben  dem  bedeutende  Baumschulen  bestehen,)  dienten 
dieselben  gleichzeitig  dazu,  mit  Hinweglassung  alles  desjenigen, 
was  nur  botanischen  Werth  hat,  eine  passende  Auswahl  der  Ge- 
hölze zu  treflfen,  welche  sich  für  Anlagen  und  Anpflanzungen  ver- 
wenden lassen,  und  diese  von  den  im  Arboret  unter  richtigen 
Namen  geführten  Stammpflanzen  in  den  Baxmischulen  zu  ver- 
mehren. 

Die  Herren  Loddiges  zu  Hackney  waren  die  ersten  Han- 
delsgärtner Englands,  welche  die  grösste  Anzahl  von  Zier-  und 
Nutzbäumen  in  einer  systematisch  geordneten  Sammlung  vereinig- 
ten. Ihrem  Beispiele  folgten  später  bald  mehrere  der  grösseren 
und  intelligenteren  Handelsgäi*tner  durch  das  ganze  Königreich, 
imd  auf  dem  Continente  die  Herren  J.  Booth  &  Söhne  in 
Flottbeck,  Nathusius  in  Althaldensieben  u.  A. 

In  England  war  zu  jener  Zeit  namentlich  auch  die  gesteigerte 
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Liebhaberei  für  neue  oder  seltenere  Bäume  und  Sträucher  maass- 
gebend,  welche  dort,  ebenso,  wie  in  früherer  Zeit  in  Holland  die 
Manie  für  Tulpen,  besonders  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  unter  den  höheren  Ständen  in  Aufnahme  kam. 
Unter  den  vorzüglichsten  Sammlern  Englands  verdienen  die  Her- 
zöge von  Devonshire  uud  Bedford  und  Lady  Granville 
genannt  zu  werden,  welche  letztere  ihre  Aufmerksamkeit  besonders 
der  Gruppe  der  Coniferen  widmete,  während  sich  in  Deutschland 
besonders  die  Herren  v.  Münchhausen  auf  Schwöbber  und 
Graf  V.  Veitheim  auf  Harbke  um  die  Einführung  neuer  Ge- 
hölze verdient  machten. 

Später  hat  das  Arboretum  der  Horticultural-Society  in 
London,  obgleich  nach  M'Intosh's  Meinung  nicht  gut  ange- 
legt, ohne  Zweifel  eine  beträchtliche  Wirkung  auf  die  Beförderung 
dieses  Eifers  ausgeübt,  vereinigt  mit  der  Veröffentlichung  des 
„Arboretum  britannicum'*  von  London.  Letzteres  ist  die  figür- 
Kche  Bezeichnung  eines  wissenschaftlichen  Werkes,  einer  systema- 
tischen Aufführung  der  sämmtlichen  bekannten,  möglicherweise  in 
England  harten  Holzpflanzen,  ist  aber  in  dieser  Weise  nirgends, 
nicht  einmal  annähernd,  praktisch  durchgeführt.  In  neuester  Zeit 
erregt  das  grosse  Arboretum  zu  Kew  mit  Recht  die  aUgemeine 
Anfinerksamkeit. 

Dropmore,  die  prächtige  Besitzung  der  Lady  Granville, 
umfasst  800  Morgen,  grösstentheils  aus  Laub-  und  Nadelholz  ge- 
mischten Wald,  in  welchem  jedoch  die  Laubhölzer  vorherrschend 
sind,  in  den  gepflegten  Theilen  mit  ungeheuren  Massen  Unterholz 
von  Cerasus  Lauro-Cerasus,  Oerasus  lusitanica,  Hex,  Rhododendron, 
Azaleen,  Ealmien,  Erica  etc.  Durch  diesen  Wald  führen  breite 
Rasenwege,  welche  sich  an  melu'eren  Stollen  zu  grösseren  und 
kleineren  Waldwiesen  erweitem.  Hier  sind  die  Coniferen  gruppen- 
weise, grösstentheils  als  Vorpflanzungen  der  Waldsäume,  und  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Landschaft  vertheilt. 

Die  Pflanzungen  dieses  mit  Recht  berühmtesten  Pinetums 
haben  1794  begonnen,  und  da  man  damals  nur  etwa  30  Coniferen- 
Arten  pflanzen  zu  können  glaubte,  ist  die  Anlage  nicht  systema- 
tisch planmassig  erfolgt,  was  aber  bei  dem  geringen  Umfange 
dieser  Pflanzengruppe  weniger  in  Betracht  kommen  kann.  Hinter 
den  Anforderungen  der  Zeit  ist  man  jedoch  keineswegs  zurück- 
geblieben. Unter  der  Leitung  des  intelligenten  Gäi'tners  Mr.  Philipp 
Frost  sind  alle  nach  und  nach  bis  auf  die  Neuzeit  eingeführten 
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Nadelhölzer  hinzugefügt,  und  man  findet  hier  Exemplare  von 
seltener  Grösse  und  Schönheit.  Um  von  dem  vielen  Treffiehen 
nur  Einiges  zu  erwähnen,  so  ist: 

die  grösste  Arauearia  imbricata  Pav  *)  45  Fuss  hoch,  bei  1  Fuss 

Stammdurchmesser, 

„        „       Cedrus  Deodara  Loud.  40  Fuss  hoch, 

„         „       Picea  Pinsapo  Loud.      20     „        „ 

„        „       Pinus  monticola  Dougl.  40      „        „ 

„        „       Picea  nobilis  Loud.         30      „       „ 

„        „       Abies  Douglasii  Lindl.  60      „       „      und  34  Jahie 

alt, 

„        „       Taxus  baccata  fastigiata  Loud.  18  Fuss  hoch, 

„  „  Wellingtonia  gigantea  Lindl.,  erst  vor  10  Jahren  ein- 
geführt, 10  Fuss  hoch. 
Cedrus  Libani  Barr,  hat  man  in  eigenthümücher  Weise,  in 
Form  einer  Allee  von  600  Ellen  Länge  und  3  Ruthen  Breite  ver- 
wendet. Die  Bäume  sind  auf  18  Fuss  Entfernung  gepflanzt.  Die- 
selben sind  jetzt  50  Fuss  hoch  und  haben  30  Fuss  Kronendui-ch- 
messer.  Die  Kronen  berühren  sich  bald,  und  die  Breite  der  Allee, 
sowie  die  Entfernung  der  Bäume  in  den  Zeilen  ist  viel  zu  gering 
angenommen.  Obgleich  wir  hier  in  Deutschland  niemals  in  die 
Lage  kommen  werden,  Allceen  von  Cedern  anzupflanzen,  möchte 
dies  Beispiel  einer  derartigen  Anwendung  immerhin  nicht  ganz 
ohne  Interesse  sein. 

Das  der  Vegetation  so  günstige  Klima  von  England  befördert 
das  Gedeihen  einer  grossen  Menge  von  Baum-  und  Straucharten 
der  gemässigten  Zonen  von  fast  allen  Theilen  der  Erdkugel,  und 
hieraus  erklärt  sich  wohl  das  unabweisbare  Verlangen,  mit  dem 
Königlichen  Garten  zu  Kew  ein  Arboretum  zu  verbinden,  welches 
Englands  würdig  sei,  und  welches  gewissermaassen  seine  ausge- 
dehnten Besitzungen  und  Verbindungen  repräsentirt.  Ein  Bericht 
von  Sir  Hooker  über  Kcw-Gardens  unter  dem  Titel:  „Report 
on  the  progress  and  condition  of  the  Royal  gardens  of  Kew  from 
1853  — 1859**),"    sagt  im  Betreff  des  Arboret's  nur,   es  sei  das 


*)  Die  Arauearia  imbricata  in  Kcw-Gardens,  das  älteste  Exemplar  in 
Europa,  ist  jetzt  gegen  30'  hoch.  Wahrscheinlich  in  Folge  früherer  fehlerhafter 
Kolinr  ist  sie  der  unteren  Zweige  beraubt,  und  daher  weit  weniger  schön,  als  das 
Exemplar  zu  Dropmore. 

**)    Prof.  K.  Koch  giebt  von  diesem  Berichte  einen  Auszug  in  der  Wochen- 
sohrift  für  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde,  2.  Jahrg.  pag.  285. 
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voUständigste  in  Europa ^  was  wol  unbestreitbar  sein  wird;  da 
die  Zahl  der  Sorten  (Arten  und  Spielarten)  auf  3500  angegeben 
wird.  Sie  seien  in  Gruppen  gepflanzt;  damit  der  Besucher  im 
Stande  sei;  die  Charaktere  einer  grossen  Anzahl  von  richtig  be- 
nannten Bäumen  zu  unterscheiden;  und  ihre  Wirkung  im  Park 
oder  Forst  zu  studiren.  Ehe  dies  möglich  wärC;  müssten  jedoch 
noch  einige  Jahre  vergehen.  Ein  früherer  Bericht:  ;,Kew- 
Oardens  von  Sir  W.  J.  Hooker.  1858."  erwähnt  das  Arboret 
nur  flüchtig. 

Der  erste  Eindruck;  den  Kew-Gardens  auf  den  Besucher 
macht;  ist  ein  grossartiger;  die  Anlage  und  Unterhaltung  eines  so 
grossen  Instituts  der  englischen  Nation  würdig.  Das  Zusammen- 
wirken glücklicher  Umstände;  unter  denen  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse  mit  in  erste  Linie  zu  steUon  sind;  macht  es  hier  möglich; 
eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Gehölzen  im  Freien  niederzu- 
pflanzeu;  wie  vielleicht  an  keinem  anderen  Orte,  und  man  kann 
erwarten;  bei  den  gi'ossen  Anforderungen;  die  in  England  an  das 
Gartenwesen  überhaupt  gestellt  werden;  in  jeder  Beziehung  eine 
Musteranstalt  zu  finden. 

Das  grosse  Arboretum  in  Kew-Gardens  war  es  haupt- 
sächlich; was  mich  vor  Kurzem  nach  England  zog;  und  es  ist 
wol  natürlich;  dass  ich  mit  grossen  Erwartungen  Kew-Gardens 
betrat;  die  jedoch  nicht  ganz  erfüllt  wurden,  wol  namentlich  des- 
halb; weil  die  Anlage  noch  theil weise ;  so  zu  sagen ;  ein  Proviso- 
rium zu  bilden  schien. 

In  den  entfernteren  Theilen  des  Gartens  befanden  und  be- 
finden sich  noch  zum  Theil  nicht  unbedeutende  Waldbestände  von 
EicheU;  Buchen;  Nadelhölzern;  theils  mit  Unterholz  versehen;  theils 
hainartig  oder  in  einzelnen  Gruppen  oft  sehr  schöner  Exemplare. 
Die  Themse  begi'enzt  auf  dieser  Seite  eine  grosse  Strecke  hin  den 
GarteU;  schrägüber  liegt  Sion-House.  Zwischen  diesen  Wald- 
beständen hindurch  zieht  sich  vorzugsweise  das  Arboretum. 

Im  alten  Arboretum  befinden  sich  prächtige  Exemplare  sel- 
tener BäumC;  namentlich  auch  schöne  Eichenaii;en. 

Was  die  Arboret's  in  unseren  botanischen  Gärten  anbetrifit; 
80  würde  hierin  von  den  Vorstehern  derselben  gewiss  längst  mehr 
geschehen  seiu;  wenn  Raum  und  Mittel  verfügbar  gewesen  wären. 
In  den  meisten  Fällen  war  man,  um  den  Anforderungen  der  Zeit 
einigermaassen  gerecht  zu  werden,  genöthigt;  auf  dem  gegebenen; 
gewöhnlich  sehr  beschränkten  Räume  zu  viel  zu  pflanzen;  wodurch 
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es  unmöglich  wird,  dass  sich  die  einzelnen  Exemplare  in  ihrer 
natürlichen  Schönheit  entfalten  können ;  leider  wächst  ja  der  Raum 
nicht  mit 

In  Gärten^  in  denen  landschaftliche  und  malerische  Schönheit 
die  erste  Anforderung  ist,  eine  systematische  Zusammenstellung 
der  Pflanzen  zu  verlangen,  würde  widersinnig  sein,  doch  ist  eine 
zweckmässige  Auswahl  der  schönsten  Bäume  aus  den  verschiede- 
nen Geschlechtern,  je  nach  den  Eigenthümlichkeiten  des  Bodens, 
der  Lage  und  anderen  Umständen  sehr  zu  empfehlen.  Da  die 
Anordnung  der  Ziergehölze  nach  der  Verschiedenheit  der  Lokali- 
täten auch  verschieden  sein  muss,  und  mancherlei  Umstände  hier- 
bei zu  berücksichtigen  sind,  lassen  sich  specielle  Regeln  in  dieser 
Beziehung  kaum  aufstellen.  Nothwendig  in  allen  Fällen  ist  des- 
wegen, dass  es  dem  Pflanzer  klar  sei,  was  er  durch  den  zu  pflan- 
zenden Baum  oder  Strauch  erreichen  wird,  und  welcher  Art  die 
spätere  Wirkung  desselben  in  der  Landschaft  sein  werde,  —  dass 
er  die  hierzu  nöthige  Kenntniss  des  Materials,  wo  möglich  auf 
eigene  Anschauung  gegründet,  besitze.  Diese  zu  erlangen,  und 
die  Vergleichung  der  zalilreichen  Holzarten,  in  ihren  mannigfach 
abwechselnden  Formen  zu  einem  grossen  Landschaftsbilde  ver- 
einigt, zu  ermöglichen,  das  ist  der  praktische  Zweck  eines  wohl- 
geordneten und  gut  gepflanzten  Arboret's. 
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Beschreibang  des  für  das  Arboret  bestimmten  Terrains.  —  Wie  waren  auf  dem 
gegebenen  Terrain  die  verschiedenen  Punkte  der  gestellten  Aufgabe,  systematische 
Reihenfolge  der  Gehölze,  landschaftliche  Anordnung  und  Berücksichtigung  der  Boden- 
verhältnisse zu  vereinigen?  —  Art  der  Bepflanzung.  —  Füllpllanzen.  —  Grenz- 
pflanzungen. —  Wege.  —  Chronologische  Reihenfolge  der  Arbeiten.  —  Beschaffung 
des  Materials.  —  Etiquettirung. 

Die  ausgedehnten  Parkanlagen  zu  Muskau  waren  durch  den 
Fürsten  P tick  1er  noch  nicht  beendet;  die  Ausfuhrung  war  dem 
Kunstsinne  des  gegenwärtigen  hohen  Besitzers  vorbehalten. 

Die  Grenzen,  welche  sich  der  Fürst  auf  der  Südost-Seite  des 
Parkes  gesteckt  hatte,  sollten  die  Dörfer  Braunsdorf  und  Luck- 
nitz  verbinden,  und  es  umfassten  diese  zum  Park  bestimmten  und, 
soweit  sie  nicht  schon  im  Besitz  waren,  von  ihm  bereits  erworbe- 
nen Flächen  einen  Raum  von  nahezu  500  Morgen ;  ein  Plan  vom 
Fürsten  über  die  Behandlung  des  Terrains  lag  nicht  vor. 
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Durch  die  spätere  Anlage  der  Sorauer  Chaussee  erhielt  eine 
an  dieser  Seite  an  den  alten  Park  angrenzende  Waldparzelle  von 
216  Morgen  eine  natürliche  Abgrenzung.  Diese,  theils  mit  alten, 
schlagbaren  Kiefern,  theils  mit  jungen  Schonungen  der  gleichen 
Baumart  bestandene  Fläche  erhielt  ihren  Abschluss  im  Westen 
durch  den  Herrenberg,  im  Osten  durch  das  Observatorium,  — 
zwei  der  bedeutendsten  und  schönsten  Höhenpunkte  des  ganzen 
Parkes,  welche  bereits  durch  den  Fürsten  Pü ekler  durch  Wege 
unter  sich  und  mit  dem  Parke  verbimden  waren,  —  während 
nach  Süden  die  erwähnte  Chaussee,  nach  Norden  die  Baumschule 
die  Ghrenze  bilden. 

Der  Herrenberg  beherrscht  das  Neissethal  und  gestattet  einen 
Ueberblick  über  einen  grossen  Theil  des  Parkes  und  die  Stadt; 
das  Observatorium  ist  der  höchste  Punkt  in  der  näheren  Um- 
gebung von  Muskau.  Es  hat  seinen  Namen  durch  den  Fürsten 
erhalten,  welcher,  um  die  herrlidie  Aussicht  gemessen  zu  können, 
ein  th^jrmaitiges  Holzgerüst  bauen  liess,  das  später  wieder  ein- 
gegangen ist,  aber  nach  der  Absicht  des  hohen  Besitzers  durch 
einen  Warttburm  ersetzt  werden  soll.  Die  Aussichtspunkte  sind : 
das  obere  und  untere  Neissethal,  die  ganze  Kette  der  Lausitzer 
Gebirge,  die  Landskrone,  ein  Theil  der  böhmischen  Berge  und 
der  Kamm  des  Riesengebirges,  welches,  von  hier  aus  gesehen, 
im  Osten  seinen  Schlusspunkt  in  der  Schneekoppe  findet.  Die 
Hauptparthieen  des  Bildes  bestehen  in  einem  unendlichen  Wald- 
meer, aus  dem  hier  und  da  freundliche  Dörfer  hervorsehen,  von 
Ackerflächen,  die  durch  einzelne  Baumgruppen  unterbrochen  sind, 
umgeben.  Der  Horizont  ist,  wie  dies  hier  fast  überall  der  Fall 
und  so  schön  ist,  durch  Kiefemwaldungen  umsäumt,  die  durch 
den  bläulich-grünen  Farbenton,  welchen  sie  in  der  Ferne  annehmen, 
dem  Auge  wohlthun. 

Die  zwischen  dem  Herrenberge  und  döm  Observatorium  ge- 
legene Fläche  senkt  sich  von  letzterem  Punkte  in  ein  damals  mit 
Kiefernschonung  bestandenes  Thal,  an  dessen  tiefster  Stelle  sich 
ein  kleiner,  aus  Sanmaelwasser  gebildeter  Teich  befindet.  Von 
hier  aus  steigt  das  Terrain  wieder  wellenförmig  an  und  bildet 
nach  der  Baumschule  zu  ein  bedeutendes  Plateau.  Hier  wai*  ein 
Bestand  sehr  schöner,  alter  Kiefern,  welcher,  da  er  schlagbar  und 
das  Terrain  damals  noch  nicht  vom  Forstamte  an  die  Parkver- 
waltung  abgetreten  war,  mit  möglichster  Berücksichtigung  land- 
schaftlicher Interessen  geschlagen  werden  sollte. 
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Vorzugsweise  sollte  dies  auch  deshalb  geschehen  ^  weil  der 
Mangel  von  Laubholz  an  dieser  Stelle  lebhaft  empfunden  wurde, 
und  die  Absicht  vorlag,  die  Umgebungen  der  jetzt  die  Grenze 
des  Parkes  bildenden  Sorauer  Chaussee  vom  Observatorium  ab- 
wärts durch  Laubholzpflanzungen  (an  Stelle  der  Kiefernschonung) 
freundlicher  zu  gestalten. 

Schon  bei  der  Bepflanzung  dieser  Chaussee  im  Jahre  1856 
wurde  axif  eine  Auswahl  schöner  Baumarten  Rücksicht  genommen, 
um  dadurch  den  Uebergang  in  den  Park  auch  fiir  das  Auge  zu 
bezeichnen.  Auf  der  Höhe  des  Observatoriums  angekommen,  tritt 
man  in  den  Park  ein.  Für  die  erste  Strecke  vom  Observatorium 
nach  der  Stadt  zu  wurde  Ulmus  eflFusa  Willd.  gewählt,  ein  Baum, 
dessen  Schönheit  in  Deutschland  noch  viel  zu  wenig  bekannt  ist. 
Die  zweite  Sti'ecke  wurde  mit  Acer  saccharinum  C.  Koch  (dasy- 
carpon  Ehrh.),  und  die  letzte  Strecke  his  zur  Stadt  abwechselnd 
mit  Scharlacheichen  (Quercus  rubra  L.  und  palustris  Willd.)  und 
mit  Salix  alba  vitellina  Wimm.  bepflanzt.  Letztere  ist  ein^Baum, 
der  in  seiner  malerischen  Schönheit  gleichfalls  noch  viel  zu  wenig 
gewürdigt  ist,  da  er  ein  in  Form  und  Färbung  feiner  Baum  ist, 
und  namentlich  zwischen  Eichen  einen  angenehmen  Contrast  her- 
vorruft. An  letzterer  Stelle  war  darauf  Bedacht  genommen,  dass, 
da  die  Weiden  nur  ein  durchschnittliches  Alter  von  80  Jahren 
erreichen,  bis  zu  dieser  Zeit  die  Eichen  voraussichtlich  einen  sol- 
chen Umfang  erlangen  werden',  dass  sie  dann  allein  im  Stande 
sind,  dem  verlangten  Zwecke  zu  entsprechen. 

Die  Anlage  und  Ausfuhrung  eines  Arboret's  war  ein  Wunsch, 
den  ich  seit  Jahren  gehegt  hatte,  hier  schien  die  passende  Ge- 
legenheit, denselben  in  Erfüllung  zu  bringen.  Auf  meinen  Reisen 
hatte  ich  an  vielen  Orten  viel  Schätzbares  der  Art  gefunden,  doch 
ist  mir  keiner  bekannt  geworden,  wo  eine  umfassende  Lösung  der 
Aufgabe  auch  im  landschaftlichen  Sinne  das  vorgesteckte  Ziel  ge- 
wesen wäre,  obgleich  das  so  nahe  lag. 

Ein  Arboretum,  welches  alle  im  Freien  gedeihenden  Holz- 
arten aufnehmen  soll,  muss  in  grossen  Verhältnissen  angelegt 
werden.  Es  muss  nicht  allein  jedem  Baume  und  Strauche  genü- 
gender Raum  zu  seiner  Ausbildung  gegeben,  sondern  es  müssen 
auch  Räumlichkeiten  zum  Nachpflanzen  in  ausreichender  Weise 
reservirt  werden,  damit  dies  geschehen  könne,  ohne  dadurch  dem 
ursprünglichen  Plane  und  der  landschaftlichen  Scenerie  Eintrag 
zu  thun.     Soll  eine  solche  Anlage  übereinstimmend  in  allen  iluren 
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Theilen  durchgeführt  werden,  so  muss  man  gleich  von  Anfang  an 
über  das  nöthige  Areal  zu  gebieten  haben;  das  spätere  Erwerben 
und  Hinzunehmen  von  Gnindstücken  bei  mangelndem  Räume 
macht  eine  harmonische  Anlage  dieser  Art  unmöglich. 

Der  zwischen  dem  Observatorium,  dem  Herrenberge,  der 
Chaussee  und  der  Baumschule  belegene  Wald,  einen  Flächenraum 
von  216  Morgen  enthaltend,  wurde  also  zur  Anlage  eines  Arbo- 
ret's  bestimmt.  Der  Boden  wechselt  hier  sehr  schnell.  Grössten- 
theils  besteht  er  aus  leichtem  Sandboden,  doch  findet  sich  auch 
guter  Lehm  und  lehmiger  Sand.  Die  Hügel  bestehen  fast  alle 
aus  Sand;  die  Tiefungen  haben  besseren  Boden. 

Es  gehörte  allerdings  einiger  Muth  dazu,  auf  solchen  Boden 
ein  Arboret  pflanzen  zu  wollen,  doch  ermuthigten  hierzu  frühere 
Resultate  und  namentlich  die  Erfahrung,  dass  Laubhölzer  den 
Boden  verbessern,  und  dass  fast  alle  Laubhölzer,  namentlich 
Eichen,  auf  unserem  Boden  in  der  Regel  freudig  gedeihen.  Den 
Boden,  fiir  alle  zu  pflanzenden  Arboret- Gehölze  zu  verbessern, 
würde  eine  Riesenarbeit  und  geradezu  unausführbar  gewesen  sein, 
wenn  dies  auch  an  einzelnen  Stellen  unvermeidlich  war. 

Ebenso,  wie  die  Umgebungen  des  Bades  und  des  englischen 
Hauses,  im  Park  gelegen  und  von  diesem  umschlossen,  besondere 
Abtheilungen  des  Parkes  und  doch  jede  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Ganzes  darstellen,  so  sollte  auch  das  Arboretum  einen  solchen, 
an  den  übrigen  Park  anschliessenden  Theil  des  grossen  Ganzen 
bilden,  dabei  aber  in  sich  abgeschlossen  sein.  Die  unmittelbare 
Nähe  der  Baumschule  erschien  fiir  diese  Anlage  besonders  wün- 
schenswerth,  da  letztere  gewissermaassen  den  Uebergang  von  ersterer 
zum  Parke  vermittelt.  Das  Arboret  soll  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ein  anschauliches  Bild  von  der  praktisch-künstlerischen  Ver- 
wendung der  in  der  Baumschule  gezogenen,  sich  frei  ausbildenden 
Baum-  und  Strauch- Arten  geben,  und  ihren  grösseren  oder  gerin- 
geren Werth  für  die  Landschafts-Gartenkunst  zeigen.  Umgekehrt 
sollen  die  im  Arboretum  unter  richtig  bestimmten  Namen  nieder- 
gepflanzten  Gehölze,  insoweit  sie  sich  fiir  die  speciellen  Baumschul- 
zwecke eignen,  durch  Samen,  Stecklinge,  Edelreiser  etc.  in  der 
Baumschule  vermehrt  und  auf  diese  Weise  richtig  benannte  Ge- 
hölze verbreitet  werden.  Aus  den  angeführten  Gründen  können 
Baumschule  und  Arboret  als  ein  Ganzes  und  Zusammengehöriges 
gedacht  werden. 

Für   die  wissenschaftlichen  Zwecke   würde   es  genügt  haben, 
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die  einzelnen  Pflanzen  -  Familien  und  Geschlechter  zusammenzu- 
stellen, um  vergleichen  zu  können;  eine  gleichzeitige  Rücksicht- 
nahme auf  landschaftsgärtnerische  Prinzipien  machte  aber  die 
Aufgabe  weit  verwickelter. 

Bei  jeder  neu  zu  schaffenden  Pflanzung  ist  die  erste  Bedin- 
gimg, dass  den  Pflanzen  die  Möglichkeit  des  Gedeihens  gegeben 
werde.  Pflanzen,  welche  zu  ihrem  Gedeihen  durchaus  Lehmboden 
verlangen,  kann  man  nicht  auf  Sandboden  bringen,  und  umge- 
kehrt, und  da,  wie  bereits  erwähnt,  die  Bodenarten  auf  dem  für 
das  hiesige  Arboret  bestimmten  Terrain  sehr  schnell  wechseln,  so 
war  dieser  Punkt  ganz  besonders  in  Betracht  zu  ziehen  und  stellte 
einer  beiden  Zwecken  entsprechenden  Vertheilung  der  Gehölze 
nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  entgegen. 

Ein  ganz  genaues  und  peinb'ches  Innehalten  der  Reihenfolge 
der  Familien,  wie  sie  das  System  vorschreibt,  verträgt  sich  mit 
der  landschaftlichen  Behandlung  nicht ;  will  man  daher  landschaft- 
liche und  wissenschaftliche  Zwecke  in  einer  solchen  Anlage  ver- 
einigen, so  müssen  geringe  Abweichungen  zu  Gunsten  der  Scenerie 
erlaubt  sein. 

In  jeder  landschaftlichen  Gruppirung  ist  eine  ziemlich  gleich- 
massige  Vertheilung  der  hohen  und  halbhohen  Bäume  und  der 
Sträucher  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  im  Bilde  erforder- 
lich, und  dies  kann  geschehen,  ohne  der  systematischen  Anordnung 
zu  sehr  zuwider  zu  handeln,  verlangte  aber  in  dem  vorliegenden 
Falle,  dass  die  aus  der  Vereinigung  grösserer  Pflanzengruppen 
gebildeten  Figuren,  den  örtlichen  Verhältnissen  angemessen,  hin 
und  wieder  verschoben  wurden.  Wollte  man  sich  allein  von  der 
Reihenfolge  des  Pflanzensystems  abhängig  machen,  so  würden 
häufig  in  dem  einen  Bilde  sich  fast  ausschliesslich  hohe  Baum- 
formen zusammendrängen,  in  dem  andern  dagegen  unbedeutende 
Sträucher  in  zu  grosser  Anzahl  überwiegen. 

Eine  anderweitige  Schwierigkeit  bei  der  Entwerfung  des 
Planes  lag  in  der  Rücksichtnahme  auf  die  späteren  Nachpflanzun- 
gen, ohne  dass  für  den  Augenblick  dadurch  bedeutende  Lücken 
entstehen  durften,  die  dem  Auge  unangenehm  aufgefallen  wären. 
Für  diesen  Zweck  spielen  die  später  noch  zu  erwähnenden  Füll- 
pflanzen eine  wesentliche  Rolle. 

Die  Anordnung  der  Gehölze  im  Arboretum  ist  nun  so  ge- 
troffen, dass  sowol  das  Pinetum,  als  auch  das  an  dasselbe  gren- 
zende Salicetum  je  einen  selbstständigen  Theil  der  ganzen  Anlage 
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bilden.  An  ersteres  schliessen  sich  die  gleichsam  als  ein  Anhang 
und  als  Schlusspunkt  der  Aufstellung  nach  der  einen  Seite  hin 
zu  betrachtenden,  wenigen,  holzigen  Monokotyledonen,  an  letzteres 
die  übrigen  Laubhölzer  von  den  Kätzchenträgern  zu  den  voll- 
kommener blühenden  Gehölzen  fortschreitend,  in  unregelmässig- 
ringfbnniger  Gestalt.  Das  Pomacetum,  gleichfalls  eine  besondere 
Abtheilung  bildend,  ist  zu  beiden  Seiten  eines  vertieften,  einen 
Theil  der  Anlage  queer  durchschneidenden  Weges  gruppirt.  Die 
Details  der  Anordnung  werden  in  der  unten  folgenden  Erklärung 
des  beigegebenen  Planes  mitgetheilt  werden. 

Was  die  Art  der  Bepflanzung  anbelangt,  so  wurden  die 
verschiedenen  Familien  zum  Theil  zu  'grossen,  jedoch  leichten 
Gruppen  vereinigt;  besonders  ausgezeichnete  Exemplare,  ebenso 
Pflanzen,  die  sich  wegen  ihres  symmetrischen  oder  abnormen 
Wuchses  nicht  gut  gruppiren,  wie  Pyramidenbäume,  Hängebäume, 
Kugelbäume  etc.,  desgleichen  die  schönsten  Blüthensträucher  wurden 
möglichst  isolirt  und  an  besonders  in  das  Auge  fallenden  Punkten 
angebracht 

Um  die  Verbindung  und  den  landschaftlichen  Zusammenhang 
mit  den  umgebenden  Rand-  und  Grenzpflanzungen  zu  vermitteln, 
mussten  dieselben  stellenweise  ziemlich  weit  in  das  Ai'boret  hinein- 
geschoben werden.  Dichte  Pflanzungen  nicht  zum  Arboret  ge- 
höriger Gehölze  in  der  Fläche  des  Arboret's  waren  zu  vermeiden. 

Bei  der  Art  der  Gruppii-ung  galt  als  Regel,  dass  jedes  Exem- 
plar gesehen  werde,  und  sich  gehörig  ausbilden  könne.  Geschlos- 
sene Pflanzungen  würden  diesem  Zwecke  nicht  entsprochen  haben ; 
es  wurden  daher  die  Pflanzen  ganz  einzeln,  oder  in  kleinen  Grup- 
pen, oder,  wo  eine  solche  Zerstücklung  den  landschaftlichen  Effekt 
störte  oder  sonst  nicht  thunlich  war,  die  Bäume  hainartig,  die 
Sträucher  in  leichten  Gruppen  aufgestellt.  Dass  sich  die  Kronen 
der  ausgew^achsenen  Gehölze  zuweilen  berühren  werden,  war  bei 
einer  derartigen  Aufstellung  nicht  zu  umgehen,  doch  ist  darauf 
geachtet,  dass  jedes  Exemplar  wenigstens  nach  einer  Seite  hin 
unbeschränkten  Spielraum  hat.  Von  schwächeren  Exemplaren 
wurden,  wo  es  die  Vermehrung  erlaubte,  2,  3  bis  zu  12  Exem- 
plaren von  einer  Sorte  gepflanzt,  von  denen  diejenigen,  welche 
sich  am  meisten  charakteristisch  ausbilden,  stehen  bleiben,  die 
überflüssigen  dagegen  später  entfernt  werden  sollen. 

Um  die  Schlingpflanzen  zu  verwenden,  wurden  dieselben  nach 
ihrer  systematischen  Folge  an  die  gruppenweise  auf  dem  Arboret- 
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Terrain  stehen  gebliebenen,  alten  Kiefern  gepflanzt^  da  sie  jedoch 
unter  dem  Drucke  dieser  Bäume,  die  keinen  Thau  durchkommen 
lassen,  ebensowenig  wie  andere,  dazwischen  gepflanzte  Laubhölzer 
gedeihen  wollen,  muss  hierfür  ein  anderes  Auskunftsmittel  getroffen 
werden. 

Es  liegt  in  der  Absicht  des  hohen  Besitzers,  den  Herrenberg 
durch  ein  thurmartiges  Gebäude  zu  schmücken.  An  dasselbe 
würde  sich  ein  kleiner  Pleasureground  passend  anschliessen,  und 
für  diesen  Zweck  sind  die  Familien  der  Vacciniaceae,  Ericaceae, 
Pyroleae,  Styracaceae,  Ebenaceae,  Bignoniaceae,  Verbenaceae, 
Thymelaceae  und  Santalaceae,  als  liierzu  am  meisten  geeignet, 
reservirt  worden. 

Da  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  die  meisten  Gehölze  im 
geselligen  Zustande  freudiger  wachsen,  sich  gegenseitig  schützen 
und  sich  besser  ausbilden,  und  da  es  wünschenswerth  ist,  dass 
junge  Pflanzungen  in  der  Landschaft  bald  Wirkung  thun  und 
voller  erscheinen,  als  es  der  Fall  sein  würde,  w^enn  man  nur  die 
für  die  spätere  Zeit  nöthige  Anzahl  von  Gehölzen  pflanzen  wollte, 
wurde  es  fiir  zweckmässig  erachtet,  nachdem  die  Aufstellung  der 
Arboretpflanzen  erfolgt  war,  diese  grösseren  und  kleineren  Pflan- 
zungen mit  sogenannten  FüUpflanzcn,  das  lieisst  nicht  eigentlich 
in  das  Arboret  gehörigen  Gehölzen,  zu  durchpflanzen.  Es  ist 
hierbei  die  Vorsicht  gebraucht  worden,  da«s  nie  Füllpflanzen  der- 
jenigen Gattung  verwendet  wurden,  der  die  in  der  betreffenden 
Pflanzung  befindlichen  Arboretgehölze  angehören,  damit  auch  für 
den  Uneingeweihten  eine  Verwechslung  unmöglich  ist.-  Wo  die 
letzteren  in  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  und  nach  mehr  Raum 
erfordern,  werden  dem  entsprechend  die  zu  nahe  stehenden  Füll- 
pflanzen entfernt,  bis  diese  schliesslich  sämmtlich  übei-flüssig  ge- 
worden und  verschwunden  sind.  Ein  fortwährendes  Ueberwachen 
und  Pflegen  der  Pflanzungen  wii^d  dadurch  allerdings  umsomehr 
nothwendig;  es  ist  aber  auch  einleuchtend,  dass  die  Bestimmung 
der  Füllpflanzen  eine  selir  wichtige  ist. 

Die  Bestimmung  der  Grenzpflanzungen  ist  eine  dreifache. 
Zunächst  haben  sie  den  ZAveck,  dem,  wegen  seiner,  für  die  hie- 
sige Gegend  nicht  unbedeutenden  Höhenlage  ziemlich  exponirten 
Arboretum  Schutz  gegen  die  Stünne  und  austrocknenden  Winde 
zu  gewähren.  Der  Kern  dieser  Pflanzungen  bestellt  an  den  am 
meisten  ausgesetzten  Stellen  aus  zuweilen  ziemlich  langen  und 
breiten  Kiefernbeständen,   den  Ueberresten  des  früheren  Waldes, 
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die  bald  breiter,  bald  schmäler  mit  Laiibholz  umgeben  worden 
sind.  An  den  äussersten  Räumen,  namentlich  längs  der  Sorauer 
Chaussee,  sind  Massen  von  Besenpfriemen,  Ginster,  Geisklee  und 
anderen  Leguminosen  angesägt,  denen  das  Wild  besonders  nach- 
geht. Da  das  Arboret  wo  mtiglich  nicht  eingefriedigt  werden 
sollte,  ist  dies  geschehen,  um  einen  Versuch  zu  machen,  dadurch 
die  Arboretpflanzen  gegen  die  AngriflFe  des  Wildes  zu  sichern. 
Ob  diese  Maassregel  den  gewünschten  Erfolg  haben  wird,  muss 
noch  dahingestellt  bleiben. 

Ein  zweiter,  wichtiger  Zweck  dieser,  zum  Theil  sehr  breit 
gehaltenen  und  oft  weit  in  die  Fläche  des  Arboret's  einspringen- 
den Pflanzungen  ist  der,  für  das  spätere  Nachpflanzen  und  die 
Vervollständigung  des  Arboret's  Raum  zu  gewinnen,  wenn  der 
jetzt  reservirte,  nicht  unbedeutende  Raum  in  den  Pflanzungen  auf 
der  Fläche  selbst  in  Anspruch  genommen  sein  wird.  Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  werden  die  Arboretpflanzen  allmählich  in  die  Grenz- 
pflanzung hineingeschoben.  In  den  meisten  Fällen  wird  dieselbe 
doch  noch  breit  genug  bleiben,  um  Schutz  zu  gewähren,  anderen- 
falls werden  bis  dahin  die  Arboret -Gehölze  genügend  herange- 
wachsen sein,  um  sich  selbst  schützen  zu  können,  oder  des  Schutzes 
nicht  mehr  zu  bbdürfen. 

Drittens  endlich  geben  die  Grenzpflanzungen  der  ganzen 
Parthie  ihren  landschaftlichen  Abschluss,  und  es  würde  überflüssig 
sein,  sich  hierüber  des  Weiteren  zu  verbreiten. 

Um  die  Gesammtfläche,  auf  welcher  sich  das  Arboretum  be- 
findet, zugänglich  zu  machen,  würden  Wege  nicht  ausreichen. 
Zu  jeder  Pflanzung  einen  Weg  zu  fiihren,  würde  gegen  die  Re- 
geln der  Gartenkunst  in  vielen  Beziehungen  Verstössen  haben; 
durch  zu  vieles  Zerschneiden  der  Flächen  durch  Wege  würden 
dieselben  sehr  verkleinert  erschienen,  und  viele  unschöne  Linien 
entstanden  sein.  Deshalb  sind  nur  die  unbedingt  nothwcndigen 
Wege  angelegt,  und  die  Pflanzen  auf  einen  Grund  von  möglichst 
kurz  zu  haltendem  Rasen  vertheilt.  Die  Wege  sollen  zweckmäs- 
sige Verbindungen  der  einzelnen  Theile  der  Anlage  unter  sich 
und  mit  dem  grossen  Parke  herstellen,  und  wo  die  Fahrwege 
hierzu  nicht  ausreichen,  sollen  die  Fusswege  die  unsichtbaren 
Führer  sein,  um  den  Besucher  auf  die  interessantesten  Punkte 
hinzuleiten  und  ihm  Ein-  und  Uebersichten  zu  öffnen. 

Bei  Führung  der  Wege  ist  also  das  praktisch-landschaftliche 
Interesse  bestimmend  gewesen;   es  ist  zwar  auf  eine  interessante 


24  Anlage  des  Arboret*». 

Bepfianziuig  derselben  thunlichst  Rücksicht  genommen^  doch  selbst- 
verständlich nur  insoweit,  als  es  »ich  mit  dem  Zwecke  und  der 
Anordnung  des  Ganzen  passend  vereinigen  Hess.  Wer  sich  für 
die  Einzelnheiten  der  Sammlung  interessirt,  kann  dieselbe  doch 
nicht  vom  Wege  aus  studiren,  sondern  muss  den  Rasen  betreten. 
Trotzdem  beträgt  die  Gesammtlänge 

der  Fahrwege:  115()  laufende  Ruthen, 

der  Fusswege:     700        „  „ 

in  Summa:  1850  laufende  Ruthen. 

Um  die  Unterhaltung  nicht  unnütz  zu  erschweren,  sollen 
sämmtliche  Wege  Rasenwege  sein,  die  hier  am  zweckmässigsten 
sein  und  auch  dem  Zerstören  des  zum  Theil  sehr  abschüssigen 
Terrains  durch  Regengüsse  am  besten  Einhalt  thun  werden. 

Um  eine  Uebersicht  über  die  chronologische  Reihenfolge  der 
Arbeiten  zu  haben,  mögen  folgende  Angaben  dienen: 

Vor  allen  Dingen  war  es  noth wendig,  das  für  das  Arboret 
bestimmte  Terrain  in  seinen  Einzelnheiten  kennen  zu  lernen,  um 
hierauf  den  Entwurf  des  Planes  zu  gründen,  eine  Uebersicht  über 
dasselbe  zu  gewinnen  und  in  den  imfiirmlichen,  schweren  Wald- 
klumpen Foim  zu  bringen ,  ohne  demselben  im  Bezug  auf  seine 
scheinbare  Grösse  zu  schaden.  Namentlich  durften  die,  sowol  von 
dem  Schlosse,  als  von  den  Hauptpunkten  des  Neissethales  und 
dem  gegenüberliegenden  Bergparke  aus  überall  sichtbaren,  mit 
Schwarzholz  gekrönten  Höhen  des  Herrenberges  nicht  vom  Walde 
entblösst  werden,  indem  dadurch  das  Landschaftsbild,  von  den 
genannten  Punkten  aus  gesehen,  den  Abschluss  und  seinen  schö- 
nen Hintergrund  verloren  haben  würde. 

Der  Totaleffekt  des  auf  der  Arboretfläche  befindlichen  Waldes 
durfte  gleichfalls  nicht  zerstört  werden.  Die  Nadelhölzer  sollten 
dieser  ganzen  Parthie  den  Charakter  geben,  und  ihre  Umrisse 
mussten  in  grossen  Zügen  imd  in  bedeutenden  Linien  geführt 
werden. 

Da  man  bei  dergleichen  Arbeiten  das  Specielle  erst  während 
der  Ausftihrung  sich  gestalten  sehen  und  kennen  lernen  muss, 
wie  die  sich  bietenden  Vortheile  zu  benutzen  sind,  wurde  zunächst 
mit  der  Entfernung  des  überflüssigen  Holzes  an  fünf  verschiede- 
nen Stellen  im  Winter  1857/58  begonnen  und  der  Hau  so  fort- 
geführt, dass  der  auf  dem  Herrenberge  beibehaltene  Waldbestand 
durch  einzelne  Gruppen  schöner,  alter  Kiefern  mit  den  grösseren 
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WaldmasBen  auf  der  Nordseite  verbunden  ist.  Der  so  in  Gruppen 
gestellte  Kiefernwald  ist  mit  Laubholzpäanzungen  umgeben  und 
bildet  grösstentheils  den  Kern  der  Grenzpflanzungen.  Hierdurch 
hat  die  früher  nicht  zu  überblickende  Waldparthie  scheinbar  eine 
weit  bedeutendere  Grösse  und  sehr  an  Freundlichkeit  gewonnen. 

Nachdem  dies  geschehen  war,  erfolgte  im  September  1858 
der  Aushau  der  Kiefemschonung  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee 
behufs  der  Vorpflanzung  von  Laubholz.  Diese  jungen  Kiefern- 
bestände  hatten  ein  Alter  von  20 — 40  Jahren  imd  bedeckten  das 
ganze  Thal  vom  Observatorium  abwärts  bis  an  den  mehrfach 
gedachten  kleinen  Teich.  Um  den  Zusammenhang  sowol  mit  den 
Umpflanzungen  der  Chaussee,  als  auch  mit  der  grossen  Fläche 
vor  dem  Hen*enberge  herzustellen,  mussten  die  Bestände  dieses 
Thaies  gleichfalls  gelichtet  und  die  Kiefern  weit  genug  zurück- 
gedrängt werden,  um  sie  mit  Laubholzpflanzung  bald  breiter,  bald 
schmäler  umgeben  zu  können. 

Jetzt  war  die  Uebersicht  gewonnen,  und  es  stellte  sich  her- 
aus, dass  das  freigelegte  Terrain  ein  sehr  günstiges  war,  voUer 
Abwechslung  yon  Hügeln  und  Thalungen,  Plateau's,  —  sogar  ein 
kleiner  Wasserapiegel  (jener  Teich)  war  sichtbar  geworden.  Zum 
Abschluss  der  ganzen  Anlage  wurden  beim  Observatorium  gegen 
6  Morgen  Ackerland  von  dem  hier  angrenzenden  Dominium  ab- 
getreten. 

Vom  forstlichen  Gesichtspunkte  aus  war  das  Niederhauen  so 
bedeutender,  im  lebhaftesten  Wüchse  befindlicher,  junger  Bestände 
allerdings  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen  und  hat  auch  in  der 
That  und  mit  Recht  vielen  Tadel  erfahren,  da  es  in  gewisser 
Beziehung  eine  Zerstörung  genannt  werden  konnte.  Der  Land- 
Bchaitsgärtner  verfolgt  aber  andere  Prinzipien;  hier  muss  das 
Einzelne  stets  dem  Ganzen  weichen,  und  sofort  nach  der  Be- 
seitigung der  hindernden  -Bestände  zeigten  sich  die  bedeutenden 
Wirkungen  des  gefiihrten  Haues.  Namentlich  von  dem  am  höch- 
sten gelegenen  Observatorium  aus  war  der  Ueberblick  über  das 
ganze  Terrain  gegeben)  welches  die  Arboretpflanzen  zufzunehmen 
bestimmt  war. 

Nachdem  nach  allen  Richtungen  hin  die  Ueberzeugung  ge- 
wonnen war,  dass  die  Idee  der  Benutzung  dieses  mit  grösster 
Munüicenz  bewilligten,  schönen  Areals  zur  Anlage  eines  Arboret's 
in  grossem  Maassstabe  durchfuhrbar  sei,  und  hierzu  die  höchste 
Genehmigung  ertheilt  war,  wurde  zu  den  Vorarbeiten  geschritten. 


26  Anlage  des  Arborefs. 

Zunächst  war  eine  speeielle  Anftiahme  der  Gesammtfläche, 
behufs  der  Entwerfung  des  Planes,  erforderlich.  Beide  Arbeiten 
wurden  in  kürzester  Zeit  beendet,  und  der  erste  Schritt  zur  prak- 
tischen Ausfiihrung  des  Planes  war  die  Anlage  der  erwähnten 
Saum-  und  Grenzpflanzungeui 

Diese  sämmtlichen  Deckpflanzungen  haben  einen  Flächen- 
inhalt von  10,000  □R.  Sie  sind  im  Winter  von  1858  zu  59  ri- 
golt und  im  Frühjahr  1859  bepflanzt.  Zur  Bepflanzung  wurden, 
auf  1  □R.  15  Pflanzen  gerechnet,  150,000  Gehölzpflanzen  aller 
Art  verwendet,  welche  sämratlich  aus  den  hiesigen  Baumschulen 
geliefert  werden  konnten.  So  lange  der  Park  besteht,  ist  noch 
nie  so  viel  in  demselben  Jalire  gepflanzt  worden. 

Im  Winter  1859/60  wurde  das  Rigolen  der  für  die  Arboret- 
pflanzen bestimmten  Flächen,  in  Summa  5391  QR.,  vorgenommen, 
und  diese  Flächen  im  Frühjahr  1860  mit  zusammen  ca.  80,900 
Arboret-  und  Füllpflanzen  bepflanzt. 

Wo  ältere  und  stärkere,  fiir  das  Arboret  brauchbare  Exem- 
plare von  Bäumen  und  Sträuchern  in  den  hiesigen  Anlagen 
vorhanden  und  entbehrlich  waren,  wurden  solche  in  das  Ar- 
boret versetzt.  Bei  den  grossen  Arbeiten,  welche  vorlagen  und 
in  der  gegebenen,  kurzen  Zeit  bewältigt  werden  sollten,  war  an 
eine  besondere  Pflege  der  einzelnen  Pflanzen  gar  nicht  zu  denken. 
Sie  wurden  sorgfältig  gehoben  und  gepflanzt,  aber  sämmtlich  nicht 
angegossen  oder  eingeschlemmt  und  sind  fast  ohne  jede  Ausnahme 
gut  fortgekommen. 

Es  wurden  damals  unter  anderen    folgende   Exemplare   ge- 
pflanzt : 
Liriodendron  tulipifera  L.  von  20'  Höhe  imd  8"  Stamm- 

durchmess. 
Tilia  platyphyllos  aspleniifolia  Hort. 

„    tomentosa  pendula  Hort. 
Acer  platanoides  laciniatum  Ait. 

„     niginim  Mx. 
Juglans  regia  L. 

„        cinerea  L. 
Gleditscliia  triacanthos  L. 
Ulmus  campestris  suberosa  Loud. 
Populus  tremula  L. 

„        monilifcra  Ait.  ,, 

Quercus  pedunculata  pendula  Hort.    „ 
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Quercus  Cems  L.  von  28'  Höhe  und  6"  Ötamm- 

durchmess. 

„  „       laciniata  „    27'      „        ,,     5V2"    „ 

„       palustris  WiUd.  „    27'      „        „     4"       „ 

„       ntbra  L.  „    25'     „       „     4"       „ 

Carpinus  Betulus  fast,  cucullata     „     30'      „        „      5"        „ 

Platanus  orientalis  L.  „     25'      „        j?      6"        7} 

Die  grosse  Masse  konnte  natürlich  nur  in  kleineren  Exem- 
plaren gepflanzt  werden. 

Die  Anpflanzung  der  Ai'boretgehölze  ist  und  wird  noch  im- 
mer fortgesetzt;  zu  einem  annähernden  Abschluss  kann  diese 
Arbeit  kaum;  zu  einem  vollständigen  eigentlich  nie  gelangen.  In 
den  beiden  letzten  Wintern  ist  an  der  Umwandlung  des  Wald- 
grundes in  Sasenflächen  durch  Umgraben  und  Instandsetzen  der 
grossen,  zu  Rasen  bestimmten  Flächen,  ebenso  am  Chaussiren  und 
Verbessern  der  Wege,  an  der  Herstellung  von  Wasserdurchlässen, 
wo  dieses  nöthig,  etc.,  gearbeitet  worden.  Bei  allen  diesen  Ar- 
beiten musste  viel  Boden  bewegt  werden ;  sie  sind  auch  jetzt  noch 
nicht  ganz  fertig,  und  es  wii*d  namentlich  viel  Mühe  kosten,  auf 
dem  rohen,  zum  Theil  sehr  sandigen  Boden  eine  Grasnarbe  zu 
erzielen,  und  ihn  zu  begi^ünen. 

Manches  Jahr  wird  noch  vergehen,  ehe  der  Effekt  des  Gan- 
zen ein  der  vorliegenden  Absicht  entsprechender  genannt  werden 
kann.  Allein  wenn  die  Gruppen  der  verschiedenen  Nadelhölzer, 
Weiden,  Birken,  Buchen,  Kastanien,  Eichen,  Ulmen,  Pappeln, 
Eschen,  Akazien,  Gleditschien,  Nüsse,  Ahorn,  Kosskastanien,  Lin- 
den, Magnolien  etc.  etc.,  jede  aus  einer  grossen  Zahl  verwandter, 
aber  verschiedener  Formen  gebildet,  eine  schöne  Mannigfaltigkeit 
der  Formen  und  der  Belaubung  hervon'ufen  werden,  dann  wird 
der  Beschauer  in  den  Stand  gesetzt  sein,  alle  für  unser  Klima 
geeigneten  Baimi-  und  Straucharten  in  sorgfaltig  benannten  Exem- 
plaren zu  vergleichen  und  ihren  Werth  für  den  Garten  und  die 
Landschaft,  wie  für  den  Wald,  zu  beurtheilcn.  Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  viele  der  aus  anderen  Ländern  und  Erdtlieilen  ein- 
geführten Pflanzen  auch  für  den  Anbau  im  Grossen  von  Wichtig- 
keit sind,  so  dass  ihnen  auch  fllr  die  Kultur  als  Nutzpflanzen  eine 
Zukunft  bevorsteht. 

Beispielsweise  sind  bis  jetzt  vertreten: 

Die  Weiden  durch  104  Sorten, 
„    Birken       „        35      „ 
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die  Eichen  durch  145  Sorten; 

„    Pappeln  „        25       „ 

„    Ulmen  „        53      „ 

„    Eschen  ,,        57      „   . 

,y    Robinien  „        42      „ 

„    Weissdorn  „        90      „ 

„    Ahorn  „        48       „ 

,y    Rosskastanien    ;;        58      j^ 
„    Linden  „        35      „ 

,;    Magnolien  ^^        22      y. 

Die  hiesige  Baumschule  war  früher  nicht  reich  an  Arten  und 
Spielarten.  Sie  hatte  in  früheren  Zeiten  vorzugsweise  die  Auf- 
gabc;  die  Gehölze  für  die  hiesigen  Anlagen  zu  liefern,  und  musste 
für  diesen  Zweck  jährlich  viele  Tausende  von  Gehölzpflanzen, 
namentlich  aber  einheimische  Holzarten  für  die  Pflanzungen  des 
grossen  Parkes  anziehen.  Die  Zusammenstellung  grösserer  Sor- 
timente konnte,  als  nicht  in  dem  damahgen  Zwecke  der  Baum- 
schule liegend,  nicht  berücksichtigt  werden,  da  die  Sorge  für  die 
Beschaffung  grosser  Massen  nicht  dazu  kommen  liess,  so  viel 
Interesse  und  Freude  an  der  Dendrologie  auch  der  Fürst  Pü ek- 
ler, sowie  der  verstorbene  Parkinspektor  Rehder,  begreiflicher 
Weise  hatten. 

Für    die  Beschaffung   des    nöthigen  Materials    musste  daher 
durch  Zusanmientragen  desselben  aus  den  verschiedenen  anderen 
Gärten  und  Baumschulen  Sorge  getragen  werden,  und  dem  gros- 
sen Interesse,  welches  man  allseitig  zeigte  und  durch  reiche  Mit- 
theilungen an  Edelreisern,  Pflanzen  und  Sämereien  thätlich  bewies, 
ist  es  namentlich  mit  zu  danken,  dass  in  verhältnissmässig  kurz^ 
Zeit  diese  umfassende  Anlage  in  das  Leben  gerufen  werden  konnte. 
Ich  kann  es  nicht  unterlassen,  diejenigen  Herren,  denen  das 
Unternehmen  vorzugsweise  Beiträge  verdankt,   namentlich  au£su- 
führen  und  ihnen  öffentlich  meinen  Dank  auszusprechen.   Es  sind 
dies  folgende: 
Herr  Baumann,  Inspektor  d.  Grossherz.  bot.  Gart,  zu  Jena; 
„      Behrens,  Besitzer  der  Travemtinder  Baumschulen; 
„      Bernhardy,  Insp.  d.  Kgl.  bot.  Gart,  zu  Leipzig; 
„     Booth,  Besitzer  der  Flottbecker  Baumschulen  b.  Ham- 
burg; 
„      Beucht,  Insp.  d.  Kgl.  bot.  Gartens  zu  Berlin; 
„     Dr.  Hart  ig,  Oberforstrath  zu  Braunschweig; 
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Herr  Hayn,  Gutsbesitzer  zu  Hermsdorf  b.  Waidenburg  i.  S.; 

yy      Hentze;  Direktor  der  Churfürstl.  Gärten  zu  Cassel; 

„     Dr.  Lenn^,   General -Direktor  der  Kgl.  Preuss.  Gärten 

zu  Potsdam; 

yj     Nees  V.  Esenbeck,  Insp.  d.  bot.  Gartens  zu  Breslau; 

„  Dr.  Regel,  Direktor  d.^  Kais,  bot  Gart,  zu  St.  Peters- 
burg; 

„      Dr.  Schenk,  Prof.  u.  Director  d.  B[gl.  bot.  Gartens  zu 

Würzburg; 

„     V.  Schlechtendahl,  Dr.  Prof,  Direktor  d.   bot.  Gart. 

zu  Halle  a./S.; 

„     Siebold,  Kgl.  Hofgärtner  zu  Schönbusch  b.  AschafFen- 

burg. 

Dem  Herrn  Prof  Dr,  K.  Koch,  Generalsekretair  des  Garten- 
bauyereins  zu  Berlin,  gebührt  noch  besonderer  Dank  für  öftere 
Mittheilungen  von  Gehölzsämereien  sowol,  als  auch  für  bereitwil- 
lige Unterstützung  bei  der  Bestimmung  der  Gehölze. 

Was  endlich  die  Etiquettirung  der  Arboret-Gehölze  anbelangt, 
80  sind  als  das  Zweckmässigste  ein  Produkt  der  hiesigen  Töpfereien, 
Tafeln  von  gebranntem  Thon,  mit  Oelfarbe  beschrieben,  befunden 
worden.  Diese  enthalten  den  Namen  des  Genus,  der  Species  (und 
Spielart),  die  Angabe  der  Familie  und  des  Vaterlandes  und  die  lau- 
fende Nummer  des  Catalogs.  Diese  Nummer  befindet  sich  doppelt 
bei  jeder  Pflanze,  einmal  auf  dem  erwähnten  Etiquett,  das  zweite 
Mal  auf  Zinktäfelchen  geschlagen,  die  an  der  Pflanze  selbst  be- 
festigt werden. 

Auf  diese  Weise  ist  gethan,  was  gethan  werden  konnte,  um 
Immgen  zu  vermeiden,  die  bei  der  grossen  Ausdehnung  des  Ar- 
borefs,  auch  bei  der  sorgfaltigsten  Ueberwachung  nicht  ausser 
dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen. 


m.  Erhaltung  des  Arboret's. 

Praktiseher  Theil  der  Aufgabe.  —  Theoretischer  Theil  derselben. 

Die  Aufgabe  der  Erhaltung  des  Arboret's  ist  eine  doppelte. 

Der  praktische  Theil  der  Aufgabe  besteht  darin,  dass  fiir  die 
Ausbildung  jeder  einzelnen  Pflanze  möglichst  Sorge  getragen  und 
dieselbe  vor  allen  hindernden  Einflüssen  geschützt  werden  muss. 


30  Erhaltung  des  Arboret's. 

Etwa  entstehende  Lücken  müssen  sorgfaltig  ergänzt  werden^  und 
eine  sichere  und  zuverlässige  Instandhaltung  der  Etiquettirung  ist- 
wesentlich. 

Dies  allein  reicht  jedoch  nicht  aus,  sondern  es  ist  auch  eine 
fortlaufende  Vervollständigung  der  Sammlung  noth wendig,  wenn 
das  Werk,  entsprechend  den  Fortschritten  des  Gartenwesens, 
seinen  Zweck  erfüllen  soll. 

Der  theoretische  Theil  der  Aufgabe  ist  im  Wesentlichen  fol- 
gender : 

Die  Entwicklung  der  Gehölze  in  allen  Stadien  ihres  Wachs- 
thums  ist  sorgfaltig  zu  überwachen,  um  auf  diese  Beobachtungen 
und  Vergleichungen  die  Berichtigungen  der  Nomenklatur  zu  ba- 
siren,  da  nur  auf  diesem  Wege  zu  einiger  Sicherheit  in  dieser 
Beziehung  zu  gelangen  ist. 

Femer  muss  darauf  hingearbeitet  werden,  Samen  der  ver- 
schiedenen Pflanzen  zu  erhalten,  um  durch  sorgfältig  angestellte 
AussaatV' ersuche  Aufschlüsse  über  die  häufig  zweifelhafte,  speci- 
fische  Natur  der  betreffenden  Gehölze  zu  erlangen. 

Als  Hülfsmittel  für  obige  Zwecke,  und  um  den  wünschens- 
werthen  Verkehr  mit  entfernten  Kennern  und  Freunden  der  Den- 
drologie zu  erleichtern,  ist  auch  ein  dendrologisches  Herbarium 
angelegt  worden,  in  welches  die  sämmtlichen  Gehölze  in  den  ver- 
schiedenen Entwicklungszuständen  eingereiht  werden  sollen. 
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Der  beigegebene  Plan  soll  einmal  dem  Leser  eine  Uebersicht 
darüber  verschaflFen,  wie  sich  die  Familien  und  Gattungen  der 
Gehölze  auf  dem  gegebenen  Terrain  vertheilen  und  soll  zweitens 
dem  Besucher  des  Arboret's  als  Wegweiser  dienen  können.  . 

Der  Maassstab  des  Planes  beträgt  25  Rth.  =  1  Dec-Zoll, 
und  es  ist  derselbe  gewählt  worden,  weil  er,  ohne  grösser  zu  sein, 
als  nöthig  ist,  noch  eine  ausreichende  Deutlichkeit  gestattet. 

Die  grösseren  und  kleineren  Gehölzgruppen  sind  so  gezeich- 
net, wie  sie  sich  jetzt  dem  Auge  darstellen.  Auf  die  vor  der 
Hand  noch  zwischen  den  Arboretpflanzen  befindlichen  Füllpflanzen 
ist  jedoch  natürlich  keine  besondere  Rücksicht  genonmien. 

Um  ein  übersichtliches  Bild  zu  erzielen,  sind  die  verschiede- 
nen, grösseren  Abtheilungen  der  Gehölze  durch  besondere  Farben- 
töne angedeutet;  eine  strenge  Regel  Hess  sich  für  die  Durchfüh- 
rung dieser  Angaben  aber  nicht  aufstellen.  Hätte  jede  Familie 
von  der  anderen  getrennt  werden  sollen,  so  würden  weder  die 
Farben,  noch  zuweilen  der  Raum  gut  ausgereicht  haben,  die  klei- 
neren und  weniger  wesentlichen  Familien  sind  daher  mit  wenigen 
Ausnahmen  zu  grösseren  Abtheilungen  vereinigt,  in  einer  Weise, 
wie  dies  am  besten  dem  vorliegenden  Zwecke  entsprach;  nur 
einzelne,  besonders  reichhaltige  Familien  oder  sogar  Genera,  die 
fiir  sich  allein  einen  grösseren  Raum  in  Anspruch  nehmen,  bilden 
auch  auf  diesem  Plane  eine  besondere  Abtheilung. 

Ausserdem  ist  noch  mehr  in  das  Einzelne  gehend  die  Ver- 
theilung  der  Holzarten  durch  auf  dem  Plane  befindliche  Zahlen 
angegeben,  die  mit  „1.   Magnolia^^  beginnen.     Diese  Zahlen  ent- 
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sprechen  fast  durchgängig  den  Genera  ^  doch  kommen  auch  hier, 
je  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Bedeutung  der  Gehölz- 
geschlechter, Abweichungen  vor,  indem  dieselben  zum  Theil  nach 
ihren  Unterabtheilungen  getrennt,  zum  Theil  auch  zu  mehreren 
vereinigt  sind. 

Die  hauptsächlichsten  Maasse  des  Arborefs   und  seiner  ein- 
zelnen Theile  sind  in  runden  Zahlen  folgende: 

Gesammtflächeninhalt  des  Arboret's,  incl.  Schutzpäanzungen : 

38,880  DR-  =  216  Morgen. 
Umfang  der  jetzt  von  eigentlichen  Arboretpflanzen  bestandenen 

Fläche:  21,600  DR-  =  120  Morgen. 
Es  bleiben  daher  reservirt  für  Grenzpflanzungen  und  filr  die 
weitere  Ausdehnung  des  Arborot's: 

17,280  OR.  =  96  Morgen. 
Von    den  jetzt   mit  Arboretpflanzen    besetzten    120   Morgen 
nehmen  ein:     das  Pinetum:       3780  QR.  =  21  Morgen. 

Salicetum:      900  DR-  =    5 
Quercetum:  2880  QR.  =  16 
Pomacetum:1440  DR-  =    8 
Obige  Flächen  betragen  in  Summa:  9000  QR.  =  50  Morgen. 
Es  bleiben  daher  für  die  übrigen  Gehölzfamilien: 

12,600  QR.  =  70  Morgen. 
Die  Länge  der  Wege  beträgt: 

Fahrwege:  1150  laufende  Ruthen, 
Fusswege :    700 


;; 


;; 


;» 


>} 


7} 


)f 


V 


in  Summa:  1850  laufende  Ruthen  Wege. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 


Beschreibendes  Verzeichniss 


der  sSmmtlichen ,  in  dem 


Arboretum  zu  Muskau 


cultivirtcn,  harten  und  lialbharten 


Bäume,  Sträiicher  und  Halbsträocher. 


Bearbeitet  von 


G.  KIRCHNER, 

Arboretgärtner  zn  Muskau. 


Vorwort. 


Die  vorstehende  Schrift  des  Chefs  der  hiesigen  Park-Anlagen^ 
des  Hen-n  Park-Inspektor  Petzold,  erläutert  bereits  den  Zweck 
des  Arborefs  und  bespricht  die  Nothwendigkeit  einer  eingehen- 
deren Bearbeitung  des  Materials  und  einer  Sichtung  der  gärtne- 
rischen Gehölzbenennungen. 

In  dem  beschreibenden  Verzeichnisse  werden  die  einzelnen 
Gehölze  aufgeführt,  und  es  sollen  durch  dasselbe  Erklärungen 
und  Aufschlüsse  über  die  hier  angewandte  Nomenklatur  gegeben 
werden. 

Botanisch  vollständige  und  genaue  Beschreibungen  zu  liefern, 
kann  nicht  in  dem  Zwecke  dieses  Buches  liegen,  und  es  würden 
solche  in  vielen  Fällen  auch  noch  gar  nicht  möglich  gewesen 
sein.  Die  Beschreibungen  sind  möglichst  kurz  gefasst,  und  es 
ist  in  denselben  dasjenige  hervorgehoben,  was  uns  nothwendig 
erschien,  damit  der  Leser  im  Stande  sei,  sich  einen  BegriflF  von 
der  Natur  und  Vei-wendung  der  betreffenden  Gehölze  zu  machen, 
und  sie  einigermaassen  von  anderen,  ähnlichen  Arten  oder  Formen 
zu  unterscheiden. 

Es  soll  durch  dieses  Verzeichniss  insbesondere  dem  ausüben- 
den Gärtner  und  dem  Pflanzenliebhaber  ein  Anhalt  geboten  wer- 
den, damit  er  sich  leichter  in  der  ziemlich  verwirrten  Masse  der 
Gehölze,  die  in  den  deutschen  Gärten  und  Baumschulen  kultivirt 
werden,  zurecht  finden  könne. 

Auf  unbedingte  Vollständigkeit  in  dieser  Beziehung  kann 
dieses  Werk,   der  Natur  der  Sache  nach,   keinen  Anspruch  ma- 
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eben.  Es  lässt  sich  nicht  einmal  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen, 
wie  viele  der  in  den  deutschen  Gärten  vorhandenen  Gehölze  hier 
noch  fehlen,  oder  in  welchem  Maasse  sich  die  Zahl  der  fehlenden 
durch  neue  Einfahrungen  und  Züchtungen  künftig  vergrössern 
wird.  Das  vorliegende  Material  ist  aber  dennoch  nicht  unbedeu- 
tend, und  wol  nicht  viele  der  für  den  Gärtner  wichtigeren  Holz- 
arten werden  sich  in  diesem  Verzeichnisse  nicht  aufgeführt  finden. 

Im  Jahre  1858  wurde  ich  durch  den  Park -Inspektor  Herrn 
Petzold  hierher  berufen,  und  mir  die  Ausfuhrung  der  fiir  die 
Arboret-Anlage  nöthigen  Arbeiten  und  die  Zusammenstellimg  und 
Bearbeitung  der  Gehölze,  die  das  Material  dieser  Anlage  bilden 
sollten,  übertragen,  und  seit  dieser  Zeit  habe  ich  mich  in  Gemein- 
schaft mit  demselben  mit  der  Vergleichung  und  Bestimmung  der 
hier  vorhandenen  Gehölze  beschäftigt. 

Natürlich  waren  nicht  alle  nachfolgend  aufgeführten  Gehölze 
zu  damaliger  Zeit  hier  vorhanden.  Viele,  sogar  die  meisten,  sind 
erst  im  Laufe  dieser  Zeit,  viele  sogar  erst  ganz  vor  Kurzem  hier- 
her gekommen  und  konnten  daher  hier  noch  weniger  beobachtet 
werden,  als  dies  wünschenswerth  und  nothwendig  wäre. 

Ich  habe  mich  bemüht,  die  Benennungen  der  Gehölze  soviel 
als  möglich  auf  die  Namen  anerkannter  Autoritäten  zurückzu- 
fiihren,  ohne  dass  dies  jedoch  im  Betreff  aller  bisher  durclizufuhren 
gewesen  wäre. 

Wer  mit  den  Schwierigkeiten,  welche  der  Ausführung  einer 
solchen  Aufgabe  entgegen  stehen,  vertraut  ist,  wird  Irrungen,  die 
dabei  vielleicht  vorgekommen  sein  mögen  und  einer  späteren  Be- 
richtigung bedürfen  werden,  wol  erklärlich  und  verzeihlich  finden. 

Von  den  Schwierigkeiten,  die  gerade  die  Nomenklatur  der 
Gehölze  bietet,  ist  bereits  gesprochen.  Ein  wesentlicher  Uebel- 
stand  ist  namentlich  die  grosse  Verwirrung  und  Unzuverlässigkeit 
der  Namen  in  vielen  Baumschulen,  in  Folge  dessen  dieselben 
häufig,  statt  einen  Anhalt  zu  bieten,  im  Gegentheil  irre  fuhren. 
Der  Mangel  einer  vollständigen,  umfassenden  Dendrologie,  ent- 
sprechend dem  heutigen  Standpunkte  der  Gehölz -Kultur,  machte 
sich  besonders  fühlbar.  Unstreitig  die  vollständigste  und  beste  ist 
Loudon's  berühmtes  Werk  „Arboretum  et  Fruticetum  britanni- 
cum  etc.",  und  ich  habe  dasselbe  bei  der  Bestimmung  der  Gehölze 
namentlich  benutzt.  Es  reicht  jedoch  auch  dies  Werk  nicht  mehr 
überall  aus.  Viele  neuere  Gehölz-Beschreibungen  finden  sich  zer- 
streut in  grossen  und  umfassenden  botanischen  Schriften,  Floren- 
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Bearbeitungen,  Reisewerken  etc.,  die  jedoch  meist  sehr  selten  und 
kostbar,  niir  in  den  grössten,  wissenschaftlichen  Bibliotheken  vor- 
handen, daher  schwierig  zu  erlangen  sind,  und  mir  nicht  zu  Ge- 
bote standen. 

Rechnet  man  hierzu  die  häufig  unzulängliche  Ausbildung  der 
Gehölze,  so  wird  man  die  Mängel,  die  sich  an  dieser  Arbeit  heraus- 
stellen werden,  wol  einigermaassen  entschuldigen.  Man  könnte 
deswegen  vielleicht  die  Herausgabe  dieses  Verzeichnisses  eine 
verfrühte  nennen,  doch  lässt  sich  dem  entgegnen,  dass  nach  an- 
derer Seite  hin  wiederum  eine  möglichst  beschleunigte  Herausgabe 
wünschenswerth  erschien. 

Für  den  Botaniker  und  Gelehrten  ist  dieses  Verzeichniss  nicht 
geschrieben,  wenn  auch  danach  gestrebt  ist,  den  Anforderungen, 
welche  die  Wissenschaft  auch  an  den  Gärtner  stellt  und  stellen 
kann,  möglichst  gerecht  zu  werden.  Dem  Gärtner  und  dem  nicht 
gelehrten  Pflanzenliebhaber  dagegen,  sowie  allen  Denen,  die  sich 
fiir  Gehölzkunde  interessiren,  wird  es  vielleicht  von  Nutzen  sein, 
indem  es  ihnen  einen  Anhalt  fiir  die  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Holzarten  bieten  und  als  Führer  bei  der  Auswahl  der- 
selben dienen  kann. 


Muskau,  im  April  1863. 


Cr.  Kirchner. 


Verzeichniss  der  benutzten  Bücher. 


Nachstehend  verzeichnete  Bücher  sind  hauptsächlich  bei  der  Be- 
arbeitung dieses  Verzeichnisses  (benutzt: 

Beckstein,  Dr.  Joh,  Matthaeus,  —  Forstbotanik.   Erfurt  1811. 

Borkhausen,  Moritz  Balthasar  ^  —  Versuch  einer  forstbotanischen 
Beschreibung  der  in  den  Hessen-Dannstädtischen  Landen  im 
Freien  wachsenden  Holzarten.     Frankfurt  a.  M.   1790. 

Bosse,  J.  F,  W,,  Grosslierzogl.  01denbui:gi8cher  Hofgärtner,  —  VoU- 
ständ.  Handbuch  der  Blumengärtuerei.  Hannover  1840.  2.  Aufl. 

V»  Burgsdorf,  Friedr.  Aug,  Ludw,i  Forstrath,  —  Versuch  einer 
vollst.  Gesch.  vorzüglicher  Holzai*ten.     Berlin  1783. 

Du  Roi,  Dr.  Joh.  Philipp,  —  Die  Harbkesche  wilde  Baumzucht. 
Braunschweig  1772. 

Gordon,  George,  Superintendent  des  Hoi*ticultural- Society -Gartens 
zu  Chiswick,  —  The  Pinetum.     London  1858. 

Haage,  J,  N,^  —  Verzeichniss  der  Pflanzen  aus  der  Nadelholz- 
gruppe von  Peter  Lawson  &  Söhn.     Edinburg  1851. 

Hayne,  Friedr,  GoiÜ.,  Dr.  Prof.,  —  Dendrolog.  Flora.   Berlin  1822. 

Koch,   Karl,  Dr.  Prof.,  —  Hortus  dendrologicus.     Berlin  185^ 

—  AUgem.  Gartenzeitung.     Berlin  1857. 

—  Wochenschrift    für    Gärtnerei    und    Pflanzenkunde.      Berlin 
1858  —  1862. 

Loudon,  J.  C,  —  Arboretum  et  Fruticetum  britannicum.  London 
1844.     2.  Aufl. 

—  Hortus  britannicus.     London    1839.     2.  Aufl. 

OttOy  Eduard,  Inspektor  des  botanischen  Gartens  zu  Hamburg,  — 
H{imburger  Garten-  u.  Blumenzeitung.    Hamburg  1854 — 1862. 

Otto  <&  Dietrich,  —  Allgemeine  Gartenzeitung.    Berlin  1844 — 1856. 

Persoon,  Dr.  C.  H.,  —  Synopsis  plantarum.    Paris  u.  Tübingen  1805. 

Pursh,  Fr*^  —  Flora  Americae  septentrionalis.  London  1816.  2.  Aufl. 

Hegel,  Dr.  F.,  Direktor  des  Kaiserl.  bot.  Gartens  zu  Petersburg,  — 
Gartenflora.     Erlangen,  Jahrg.   1857 — 1861. 

Wimmer,  Dr.  Friedr.,  —  Flora  von  Schlesien.  Breslau  1857.  3.  Aufl. 

Ausserdem  sind  noch  Notizen  aus  verschiedenen  anderen  Schrif- 
ten, sowie  aus  den  Verzeichnissen  der  bedeutendsten  Gärten  und 
Baumschulen  entnommen,  und  briefliche  Mittheilungen  des  Prof.  Dr. 
K.  Koch  und  anderer  Herren  benutzt. 
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ErkUrung  der  Begriffe:  Baum,  Strauch,  Halbstraach,  Schlingstranch ,  kriechen- 
der Strauch.  —  Systematische  Benenj^ing  der  Pflanze.  —  Erklüning  der  Begriffe: 
Art  und  Spielart.  —  Unterschied  zwischen  Spielart  und  Abänderung.  —  Verschie- 
dene Beständigkeit  der  Spielarten.  —  Wodurch  entsteht  die  Spielart?  —  Bastard 
oder  Hybride.  —  Anordnung  nach  dem  natürlichen  Systeme.  —  Begriff  der  Gat- 
tung (Genus)  und  der  Familie  (Familia).  —  Eintheilung  in  Laubhölzer,  Nadelhölzer 
and  monokotyledonische  Gehölze.  —  Reihenfolge  der  Familien  und  Genera.  — 
Nummer  der  Familie,  Unterabtheilung  der  Familie  (Tribus  oder  Sippe).  —  Name 
der  Gattung.  —  Linnc^sches  System.  —  Nummer  der  Genera,  Unterabtheilung  der 
Gattung  (Subgenus  oder  Sektion).  —  Bezeichnung  der  Spielarten.  —  Laufende  Num- 
mer. —  Autoren-Bezeichnung.  —  Synonyme.  —  Wichtigkeit  der  Synonyme  und  der 
Autoren- Angabe.  —  Ueber  die  durch  kleinen  Druck  unterschiedenen  Zusätze. 

Was  unter  dem  Begriff  „Arboret"  überhaupt  und  unter  der 
Benennung  „Gehölz"  zu  verstehen  sei,  ist  bereits  gesagt  und  eine 
Wiederholung  würde  daher  überflüssig  sein. 

Die  Gehölze  werden  eingetheilt  in:  Bäume  (arbores),  Sträu- 
eher  (frutices),  und  Halbsträucher  (suffrutices).  Alle  Drei  haben 
das  mit  einander  gemein ;  dass  W.urzel-  und  Stammtheile  ver- 
holzen und  nicht  jährlich  absterben^  sondern  mehrere  Jahre  über- 
dauern. Sie  unterscheiden  sich  von  einander  ausschliesslich  durch 
die  Art  des  Wachsthums  (den  Habitus). 

Wenn  ein  Gehölz  in  seiner  normalen  Entwicklung  einen 
einzelnen,  verholzenden  Hauptstamm  (nur  ausnahmsweise  mehrere) 
bildet,  der  an  seinem  oberen  Ende  sich  zur  Krone  verzweigt;  so 
nennen  wir  dasselbe  einen  Baum  (z.  B.  gemeine  Eiche ,  gemeine 
Fichte  etc.).  Wenn  dagegen  das  Gehölz  gleich  von  der  Wurzel 
aus  mehrere  (in.  der  Begel  schwache)  Stänune  treibt,  so  ist  es  ein 
Strauch  (z«  B.  sämmtliche  Spiersträucher). 
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Den  Uebergang  von  den  Sträuchern  zu  den  Bäumen  bilden 
die  baumartigen  Sträucher.  Wenn  ein  Gehölz  von  dem  beschrie- 
benen strauchartigen  Wüchse  eine  grössere  Höhe  und  dem  ent- 
sprechende StÄrke  ihrer  Stämme  erreicht,  als  dies  bei  Sträuchern 
gewöhnlich  ist,  so  nennt  man  es,  zum  Unterschiede  von  den  äch- 
ten Sträuchern,  einen  baimiartigen  Strauch,  weil  sich  mit  dem 
Begriffe  „Strauch"  im  gewöhnlichen  Leben  der  (allerdings  rela- 
tive) Begriff  der  Kleinheit  gegenüber  den  eigentlichen  Bäumen 
verbindet.  Ein  solcher  baumartiger  Strauch  ist  z.  B.  die  oval- 
blätterige Felsenbirne  (Amelanchier  ovalis  D.  C),  die  über  20' 
hoch  wird. 

Umgekehrt  kommt  es  aber  auch  vor,  dass  Gehölze  in  der 
Regel  einen  deutlich  erkennbai'en  Hauptstamm  bilden,  aber  nur 
eine  geringe  Höhe  erreichen  und  sich  in  geringer  Entfernung  vom 
Boden  verzweigen,  wie  z.  B.  viele  Weissdornarten  (Crataegus). 
Diese  nennt  man  entweder  gleichfalls  „baumartige  Sträucher", 
oder  gebraucht  auch  wol,  zum  Unterschiede  von  jenen,  den  Aus- 
druck „strauchartiger  Baum". 

Ausnahmsweise  können  alle  Bäume  in  Folge  ungünstiger  ört- 
licher Einflüsse  zu  Sträuchern  verkümmern;  bei  einigen  auslän- 
dischen Baumarten  ist  dies  sogar  in  Folge  des  ihnen  nicht  zu- 
sagenden Klimans  bei  uns  stets  der  FaU,  und  es  können  daher 
einzelne  Gehölze  für  uns  nur  als  Sträucher  gelten,  die  eigentlich 
Bäume  sind. 

Ein  Halbstrauch  im  strengen  Sinne  des  Wortes  ist  eine  Pflanze, 
deren  Zweige  nur  zum  Theil  verholzen,  während  die  Spitzen 
krautartig  bleiben  und  im  Herbst  absterben.  Solche  sind  z.  B. 
einige  Ginster- Arten  (Gonista),  viele  kleine  Labiaceen  u.  a.  Es 
giebt  aber  auch  Sträucher,  deren  Zweige  bis  zur  Spitze  vollkom- 
men verholzen,  die  aber  in  Folge  ihrer  Kleinheit  ein  mehr  stauden- 
artiges Ansehen  erhalten,  wie  die  Besenhaide  (Calluna),  viele 
Heidelbeer- Arten  (Vaccinium)  u.  a.  Diese  werden  in  der  Regel 
gleichfalls  als  Halbsträucher  bezeichnet. 

Pflanzen  mit  langen,  schwachen,  holzigen  Stengeln,  die  sich 
nicht  freistehend  halten  können,  nennt  man  „Schlingsträucher" 
oder  „kriechende  Sträucher".  Aechte  Schlingsträucher  sind  solche, 
die  sich  spiralförmig  um  andere  Gegenstände  winden  und  dadurch 
halten  (wie  Celastrus,  Baummörder).  Kletternde  Sträucher  sind 
diejenigen,  die  besondere  Organe  (Ranken)  haben,  mit  denen  sie 
sich  an  andern  Gegenständen  festhalten,  wie  die  Wein- Arten  (Vitis), 
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und  endlich  klimmende  Sträucher  solche,  die  aus  ihren  Stänunen 
Luftwurzeln  treiben,  mit  denen  sie  sich  an  andern  Gegenständen,  die 
ihnen  zur  Stütze  dienen,  ansaugen  (wie  z.  B.  der  Epheu,  Hedera). 
Alle  drei  Unterabtheilungen  pflegt  man  gewöhnlich  unter  der 
Rubrik  „Schlingsträucher"  zu  vereinigen. 

Wenn  Sträucher  in  Folge  ihrer  schwachen  Zweige  sich  gleich- 
falls nicht  selbstständig  vom  Boden  erheben,  aber  auch  von  Natur 
gar  keine  Neigung  zeigen,  sich  einen  anderen  Gegenstand,  der 
ihnen  als  Stütze  dienen  könnte,  zu  suchen,  so  nennt  man  sie 
„kriechende  Sträucher^^  Solche  sind  z.  B.  viele  Brombeer-Arten 
(Rubus).  In  der  gärtnerischen  Praxis  lassen  sich  solche  Pflanzen 
allerdings  durch  künstliches  Aufbinden  häufig  ebenso,  wie  die 
Schlingpflanzen  verwenden. 

Einen  Uebergang  von  diesen  beiden  Strauchformen  zu  den 
eigentlichen  Sträuchern  bilden  diejenigen,  die  sehr  lange,  über- 
hängende Schosse  treiben  (wie  z.  B.  die  meisten  Bocksdorn-Arten 
[Lycium]),  und  die  daher,  ohne  ächte  Schlingsträucher  zu  sein, 
sich  doch  im  Habitus  jenen  nähern  und  deswegen  häufig  halb- 
schlingende Sträucher  genannt  werden. 

Aus  dem,  was  über  diese  verschiedenen  Formen,  in  denen 
die  Gehölze  auftreten,  gesagt  worden  ist,  ergiebt  sich,  dass  eine 
Eintbeilung  derselben  nach  ihi*em  Habitus  immer  eine  etwas 
schwankende  und  unbestimmte  sein  wird.  In  botanischen  Schrif- 
ten werden  daher  auch  in  der  Regel  alle  holzartigen  Pflanzen  nur 
durch  ein  gemeinschaftliches  Zeichen  (^)  bezeichnet.  Für  den 
Oärtner  dagegen  ist  es  von  der  grössten  Wichtigkeit,  sich  zunächst 
über  den  Habitus  einer  Pflanze  zu  unterrichten,  um  danach  bei 
der  Behandlungsweise  und  Verwendung  derselben  zu  verfahren. 
Um  die  Uebersicht  in  dieser  Beziehung  zu  erleichtern,  ist  vor 
jeden  Namen  ein  Zeichen  gesetzt,  dm'ch  welches  die  oben  be- 
schriebenen Gehölz -Formen  angedeutet  werden.  (Erklärung  der 
Zeichen  siehe  am  Anfange  des  Buches.) 

In  der  systematischen  Botanik  fuhrt  jede  Pflanze  zwei  Namen, 
von  denen  der  erstere  die  Gattung  oder  das  Geschlecht  (Genus), 
der  zweite  die  Art  (Species)  bezeichnet.  Stellt  die  Pflanze  keine 
eigene  Art,  sondern  nur  die  Spielart  einer  anderen  vor,  so  tritt 
zu  dem  Speciesnamen  noch  die  Bezeichnung  der  Spielart  (Varietas). 

Es  ist  für  den  Gärtner  in  mannigfacher  Beziehung  wichtig, 
zu  wissen^  ob  er  in  einer  Pflanze  eine  eigene  Art,  oder  nur  eine 
Spielart  einer  andern  und  welcher  Art  vor  sich  habe.   Wesentlich 
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ist  es  daher,  diese  Art  der  Benennung  in  allen  Fällen  streng  inne 
zu  halten,  und  unbedingt  vei-werflich  ist  die  Nichtachtung  dieser 
Regeln,  die  sich  in  den  meisten  Preisverzeichnissen  der  Gehölz- 
schulen bemerkbar  macht.  Gerade  hier  sind  Irrungen  und  in 
Folge  dessen  imabsichtliche  Täuschungen  Anderer  leicht  möglich ; 
wenn  man  aber  in  Baumschul- Verzeichnissen  Namen,  wie  „Quer- 
cus  foliis  variegatis ",  liest  ( worunter  jede  der  8  — 10  buntblätte- 
rigen Eichenformen  verstanden  sein  kann),  oder  „Alnus  imperialis 
aspleniifölia"  für  eine  neue  Spielart  der  gemeinen  Erle,  so  ist  dies 
denn  doch  etwas  stark.  Häufig  ist  Unwissenheit,  häufig  Nach- 
lässigkeit und  Gleichgültigkeit,  zuweilen  auch  der  Speculations- 
oder  besser  gesagt,  Schwindelgeist  schuld  hieran,  indem  manche 
Handelsgärtner  glauben,  ihre  Produkte  besser  zu  verwerthen,  wenn 
sie  dieselben  nicht  als  Spielarten,  sondern  mit  besonderen,  wo 
möglich  pomphaften  Namen  in  ihren  Catalogen  auÖTihrten. 

Was  nun  die  Frage:  „Was  ist  Art  und  was  ist  Spielart?" 
anbetrifft,  so  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  verschiedenen,  hierauf 
bezüglichen  Hypothesen  speciell  einzugehen,  die  Darwin'sche 
Theorie  von  der  Veränderlichkeit  der  Pflanzenart  zu  besprechen, 
oder  die  verschiedenen  Arten  der  Abweichung  hervorzuheben,  die 
verschiedene  Botaniker  für  maassgebend  bei  der  Begründung  einer 
Species  halten. 

Ausreichend  für  den  Zweck  dieses  Buches  ist  wol  die  älteste 
und,  unserer  Meinung  nach,  die  richtigste  Erklärung  dieser  Be- 
griffe, die  sich  kurz  zusammenfassen  lässt  in  folgendem  Satze: 

„Eine  Pflanze,   die  sich  durch  irgend  welche  beständige 
Kennzeichen  von   einer  anderen  ähnlichen  unterscheidet, 
stellt  eine  Art  (Species)  dar,  wenn  sie  diesen  unterschei- 
denden Charakter   bei    der  Fortpflanzung    durch  Samen 
beibehält;  sie  ist  dagegen  eine  Spielart  (Varietas),   wenn 
die  aus  dem  Samen  derselben  hervorgegangenen  Sämlinge 
zu  einer  anderen  Art,   die  dann  als  Stammart  betrachtet 
wird ,  zurückgehen. " 
Der  Varietäten -Charakter  einer  Pflanze,   d.  h.  diejenige  Ab- 
weichung, wodurch  sich  dieselbe  von  ihrer  Stammform  unterschei- 
det, muss  aber  gleichfalls  einen  gewissen  Grad  von  Beständigkeit 
besitzen.     Er  darf  nicht  von  örtlichen  Einflüssen   abhängen,   son- 
dern die  Pflanze  muss  denselben  auch  unter  veränderten  Verhält- 
nissen beibehalten  und  bei   der   ungeschlechtlichen   Vermehrung, 
(d.  h.  bei  allen  Vermehrungsarten,   mit  Ausschluss   der  Aussaat, 
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wie  z.  B.  VeredluBg,  Absenken;  Wurzeltheilung  etc.)  muss  er  sich 
auch  auf  die  hierdurch  entstandenen  jungen  Pflanzen  übertragen. 
Die  bekannte  blaublühende  Hortensie  z.  B.  ist  deswegen  keine 
Spielart,  sondern  nur  eine  momentane  Abänderung  der  rothblü- 
henden Form,  zu  der  die  in  diesem  Jahre  blaublühende  Pflanze 
im  nächsten  Jahre,  wenn  die  die  Abänderung  bedingenden  Ver- 
hältnisse fehlen,  wieder  zurückgeht. 

Das  Verhalten  der  zahh'eichen  Spielarten  im  Bezug  auf  ihre 
Beständigkeit  ist  jedoch  ungemein  verschieden. 

Es  giebt  Spielarten,  die  in  gewissem  Grade  samenbeständig 
sind,  indem  Aussaaten  des  von  denselben  geerndteten  Samens  stets 
einen  grösseren  oder  geringeren  Prozentsatz  gleicher  Pflanzen 
liefern,  während  die  übrigen  Sämlinge  zur  Stammart  zurückgehen. 
Solche  sind  z.  B.  die  einblättrige  Esche  (Fraxinus  excelsior  sim- 
plicifolia),  die  Pyramiden -Eiche  (Quercus  pedunculata  fastigiata), 
und  die  Blutbuche  (Fagus  sylvatica  atropurpurea).  Diese  pflegt 
man  auch  zima  Unterschiede  als  Unterarten  zu  bezeichnen,  wäh- 
rend man  gewöhnlich  die  sämmtlichen,  hierher  gehörigen  Pflanzen 
Varietäten,  Spielarten,  Abarten  oder  Formen  nennt,  ohne  diese 
Begriffe  streng  von  einander  zu  trennen. 

Im  Allgemeinen  gilt  der  Satz,  dass  die  Samen  scharf  ausge- 
prägter Spielarten  eher  geneigt  sind-,  wiederum  Spielarten  zu  lie- 
fern, als  die  Samen  reiner  Arten;  es  giebt  aber  auch  Spielarten 
(hierher  gehören  z.  B.  fast  alle  buntblättrigen  Gehölze),  bei  denen 
man  mit  ziemlicher  Sicherheit  darauf  rechnen  kann,  unter  Hun- 
derten von  Sämlingen  nicht  einen  zu  erhalten,  der  den  Varietäten- 
Charakter  der  Mutterpflanze  beibehält. 

Endlich  giebt  es  auch  Spielarten,  die  sogar  in  der  Pflanze 
selbst  grosse  Neigung  zeigen,  zur  Stammform  zurückzugehen,  wie 
z.  B.  gleichfalls  viele  buntblättrige  Pflanzen,  die  häufig  einzelne 
grüne  Zweige,  gleich  denen  der  Stammform,  hervorbringen.  Hier 
ist  es  zuweilen  beinahe  unmöglich,  eine  strenge  Grenze  zwischen 
Spielart  und  Abänderung  zu  ziehen.  Eine  Erklärung  dieses  Um- 
standes  wird  immer  misslich  bleiben,  so  lange  una  die  Beantwor- 
tung der  Frage  fehlt:  „Wodurch  entsteht  eine  Spielart?"  und  es 
ist  dies  eine  Frage,  fiü'  die  eine  ausreichende  Beantwortung  durch- 
aus noch  nicht  gefunden  ist. 

Manche  Botaniker  erklären  jede  Spielaii;  iiir  eine  nicht  nor- 
mal entwickelte  Pflanze,  also  in  diesem  Sinne  für  eine  „ Miss- 
bildung ^',    und    die    vorerwähnte    Beständigkeit    solcher  Pflanzen 
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erklären  sie  als  eine  Art  ^,  Erblichkeit  einer  solchen  krankhaften 
Bildung'*.  Gegen  diese  Theorie  überhaupt  lässt  sich  ebensoviel 
einwenden,  als  sie  uns  wenig  nützt,  indem  sie  uns  der  Beantwor- 
tung jener  Frage  um  keinen  Schritt  näher  bringt;  Andere  er- 
klären die  Entstehung  der  Spielarten  durch  den  grossen,  geogra- 
phischen Verbreitungsbezirk  vieler  Pflanzenarten  und  durch  die 
Einwirkungen  der  langjährigen,  gärtnerischen  Kultur,  indem  sie 
sagen:  „Die  verschiedenartigen  klimatischen  und  Boden -Verhält- 
nisse wirken  verändernd  auf  die  Pflanze  ein;  dadurch,  dass  diese 
Einflüsse  durch  eine  Reihe  von  Generationen  fortdauern,  erhält 
der  diu'ch  dieselben  bedingte  Charakter  einen  gewissen  Grad  von 
Beständigkeit,  und  ebenso,  wie  nun  derselbe  nicht  innerhalb  einer 
Generation  entstanden  ist,  bedarf  er,  auch  unter  veränderten  Ver- 
hältnissen, eines  mindestens  einmaligen  Generationswechsels,  um 
sich  zu  verändern,*'  Diese  Erklärung  hat  Manches  für  sich;  sie 
kann  sich  aber  nur  auf  einen  Theil  der  zahlreichen  Spielarten 
beziehen,  die  man  entweder  „geographische  Spielarten"  (wie  z.  B. 
Castanea  vesca  americana  Loud.,  Betula  alba  dalecarlica  L.  u.  ä.) 
oder  „durch  Kultur  entstandene  Farmen"  (wie  sämmtliche,  edle 
Obstsorten)  nennt. 

Wir  sehen  aber  auch  sehr  häufig,  dass  auf  einem  Samenbeete 
urplötzlich  eine  Spielart  entsteht,  und  zwar  zwischen  Hunderten 
von  Pflanzen  derselben  Art,  die  sich  nicht  verändern,  trotzdem 
sie  sich  unter  ganz  gleichen  Bedingungen  ausgebildet  haben. 
Worin  liegt  nun  hier  der  Grund  dieser  Erscheinung? 

Ohne  es  vorläufig  als  eine  Behauptung  aufstellen  zu  wollen, 
möchte  ich  das  Residtat  der  von  mir  in .  dieser  Beziehung  ge- 
machten Beobachtungen  zusammenfassen  in  folgendem  Satze:  Der 
Grund  der  Entstehung  einer  Spielart  liegt  in  den  meisten  Fällen 
nicht  in  Einflüssen,  die  während  der  Ausbildung  der  Pflanze  ein- 
wirken, sondern  es  liegen  die  Eigenschaften  der  Spielart  bereits 
in  dem  Samenkorne  in  dei'selben  Weise,  wie  das  Samenkorn  alle 
Bedingungen  zur  Entstehung  der  Art  mit  aUen  ihren  specifischen 
Eigenschaften  in  sich  trägt.  Die  Entstehung  der  Spielart  ist  da- 
her in  den  meisten  Fällen  zurückzuftihren  auf  Vorgänge,  die  bei 
der  Ausbildung  des  Samens,  sei  es  nun  während  der  Befruchtung 
oder  während  der  späteren  Entwicklung  des  Samenkornes, 
wirken. 

Auch  diese  Annahme  bedarf  noch  einer  weiteren  Erklärung, 
doch  kann  sie  vielleicht  einigen  Anhalt  fiir  weitere  Beobachtungen 
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und  Forschungen  bieten,  für  die  sich  gerade  hier  noch  ein  weites 
und  wenig  benutztes  Feld  vorfindet.  Es  fuhrt  auch  diese  Annahme 
zu  der  Vermuthung,  dass  die  Verwandtschaft  vieler,  als  Spielarten 
bezeichneter  Pflanzen  mit  den  Bastarden  vielleicht  grösser  sei,  als 
man  im  Allgemeinen  annimmt. 

Schliesslich  kommen  wir  zu  der  Frage:  „Was  ist  ein  Bastard?" 

Ein  Bastard  oder  eine  Hybride  ist  eine  Pflanze,  die  entstan- 
den ist  durch  die  Vermischung  zweier  verschiedener  Arten,  d.  h. 
dadurch,  dass  die  Narbe  der  einen  Art  mit  dem  Blüthenstaube 
einer  anderen  Art  befruchtet  ist,  und  stellt  also  eine  Mittelform 
zwischen  beiden  Stamm -Eltern  vor.  Wer  sich  specieller  über 
Pflanzen-Hybridisirung  unterrichten  will,  den  verweise  ich  auf  die 
ausgezeichneten,  hierauf  bezüglichen  Abhandlungen  des  Dr. 
E.  Regel,  die  in  verschiedenen  Jahrgängen  der  „Gartenflora" 
veröffentlicht  sind.  Hier  ist  nur  hervorzuheben,  dass  sich  der 
Bastard  in  seinem  Verhalten  gegenüber  den  reinen  Arten  haupt- 
sächlich dadurch  unterscheidet,  dass  er  nicht  so,  wie  jene,  samen- 
beständig ist,  sondern  dass  sich  die  Sämlinge  solcher  Pflanzen 
sehr  veränderlich  zeigon. 

Was  hier  über  die  Begriffe  ,',Art,  Spielart  und  Bastard"  ge- 
sagt ist,  wird  zur  Erklärung  derselben  genügen,  so  weit  dies  in 
dem  Zwecke  dieses  Buches  liegen  kann.  Eine  längiflfe  Uebung 
und  ein  durch  dieselbe  geschärfter  Blick  lassen  allerdings  mit 
ziemlicher  Sicherheit  schon  nach  dem  äusseren  Ansehen  einer 
Pflanze  bestimmen,  ob  man  in  derselben  eine  eigene  Art,  eine 
Spielart  oder  einen  Bastard  vor  sich  habe;  einen  ganz  sicheren 
Anhalt  können  jedoch  nur  Aussaatversuche  bieten.  Da  nun  solche 
aber  bei  Gehölzen  weit  schwieriger,  als  bei  allen  anderen  Pflanzen, 
oft  während  einer  langen  Zeit  gar  nicht  angestellt  werden  können, 
erklärt  es  sich,  dass  Irrthümer  in  dieser  Beziehung  gerade  in  der 
Gehölz-Nomenklatur  sehr  leicht  möglich  sind. 

Entsprechend  der  Aufstellung  der  Gehölze  auf  dem  Arboret 
selbst,  sind  auch  in  diesem  Verzeichniss  die  Pflanzen  nach  dem 
natürlichen  Systeme  zusammengestellt  und  aufgezählt.  Für  den 
Unkundigen  mögen  folgende  Vorbemerkungen  dienen: 

Eine  kleinere  oder  grössere  Anzahl  von  Pflanzenarten,  die 
bestimmte  Eigenschaften  mit  einander  gemein  haben,  bilden  eine 
Gattung  oder  ein  Geschlecht  (Genus).  Es  ist  jedoch  dieser  Gat- 
tungsbegriff keineswegs  in  allen  Fällen  ein  durchaus  bestimmter. 
Daher  kann  es  kommen,   dass  einzelne  Botaniker  aus  einer  ge- 
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wissen  Zahl  von  Arten  drei  bis  vier  Genera  bilden,  während  an- 
dere dieselben  sämmtlich  zu  einem  Genus  vereinigen. 

Zeigen  verschiedene  Gattungen  eine  nahe  Verwandtschaft 
unter  einander,  so  bilden  sie  eine  Familie  (Familia).  Diese  Fa- 
milien werden  nun  wiederum  nach  verschiedenen  Prinzipien  in 
grössere  Gruppen:  Ordnungen,  Klassen  etc.  gebracht. 

Wir  haben  es  für  ausreichend  für  den  Zweck  des  Arborefs 
gehalten,  die  sämmtlichen  Gehölzfamilien  in  drei  Hauptabthei- 
lungen (Laubhölzer  oder,  dicotyledonische  Gehölze,  Nadelhölzer 
oder  Coniferen  und  monokotyledonische  Gehölze)  einzutheilen. 

Was  nun  die  Reihenfolge  der  Familien  und  Gattungen  anbetrifft, 
so  wurde  beim  Beginn  der  Bearbeitung  der  Gehölze  K.  Koch's 
„Hortus  dendrologicus,"  als  das  vollständigste  und  neueste  systema- 
tische Werk  über  Gehölze,  zu  Grunde  gelegt,  indem  vorausgesetzt 
wurde,  dass  die  Beendigung  desselben  binnen  Kurzem  erfolgen  werde. 
Dies  ist  jedoch  nicht  geschehen.  Für  die  in  K.  Koch's  ,,Hortus 
dendrologicus"  nicht  aufgezählten  Familien  musste  ein  anderes 
Werk  gewählt  werden,  und  zwar  wurde  Loudon*s  „Arboretum 
et  Fruticetum  britannicum"  fiir  das  geeignetste  gehalten.  Die 
Coniferen  sind  nach  Gordon' s'  „The  Knetum''  geordnet. 

Die  Familien  sind  dqr  Reihenfolge  nach  mit  einer  römischen 
Ziffer  bÄiichnet  und  unter  der  gleichen  Ziffer  in  dem  alphabe- 
tischen Inhaltsverzeichnisse  aufgefiihrt.  Die  grösseren  Familien 
sind  des  besseren  Verständnisses  wegen  mit  einer  allgemeinen 
Charakteristik  versehen,  die  jedoch  keine  botanische  sein  soll, 
sondern  besonders  die  Beziehungen  zur  Gärtnerei  hervorhebt. 
Wo  eine  Familie  eine  grössere  Zahl  von  Gattimgen  umfasst,  die 
wiederum  in  deutlich  getrennte  Gruppen  zerfallen,  ist  die  Ein- 
theilung  in  solche  Gruppen  (Tribus  oder  Sippe)  beibehalten,  und 
es  sind  dieselben  durch  vorgesetzte,  grosse,  lateinische  Buchstaben 
(A.  B.  C.  etc.)  angedeutet. 

Für  jede  Gattung  ist  der  systematische  (lateinische)  Name 
mit  Beifügung  des  Autors  und  der  deutsche  Name  angegeben. 
Unter  dem  systematischen  Namen  folgt  die  Angabe  der  Ableitung 
desselben,  wo  diese  bekannt  ist.  Auch  hierin  ist  hauptsächlich 
den  Angaben  oben  genannter  Werke  gefolgt,  und  es  werden 
diese  Angaben  hoffentlich  für  Manchen  von  Interesse  sein.  Bei 
allen  aufgeführten  botanischen  Namen  ist  die  zu  betonende  Sylbe 
durch  einen  Accent  bezeichnet. 

Die   deutschen  Pfiianzenbenennungcn    sind   bekanntlich    sehr 
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schwankend  und  unsicher.  Wir  haben  stets  diejenigen  Namen 
gewählt,  die  uns  am  meisten  verbreitet  imd  bezeichnend  zu  sein 
schienen.  Viele  Gehölze  haben  alte,  deutsche  Namen,  wie  Linde, 
Eiche,  Buche,  Weissdom  etc.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  ist 
häufig  der  systematische  Name  (natürlich  mit  Ausschluss  der  un- 
übersetzbaren Eigennamen)  in  das  Deutsche  übersetzt,  wie  z.  B. 
Eopfblume  (Cephalanthus),  Winterblimie  (Chimonanthus)  u.  a.; 
zuweilen  lässt  sich  aber  auch  im  gleichen  Falle  der  Sinn  des 
systematischen  Namens  nicht  gut  durch  eine  deutsche  Benennung 
wiedergeben,  und  es  ist  dann  einfach  dei'selbe  in  das  Deutsche 
hinüber  genommen.  Solche  Namen  sind  z.  B.  Myriandra  (My- 
riandra,  d.  h.  Unzählig- männige),  Eremanthe  (Eremanthe,  d.  h. 
unfruchtbare  Blume),  Calyptrostigma  (Calyptrostigma,  eigentlich 
Deckelnarbe)  etc. 

Ausserdem  ist  bei  jedem  Genus  die  Stellung  desselben  im 
Linnö'schen  Systeme  (auch  künstliches  oder  Sexual-System  ge- 
nannt) angegeben.  Bekanntlich  unterscheidet  sich  dieses  System 
von  dem  natürlichen  Systeme  dadurch,  dass  es  nicht,  wie  jenes, 
auf  den  Bau  der  ganzen  Pflanze,  sondern  hauptsächlich  auf  die 
Beschaffenheit,  Zahl  und  Stellung  der  Befruchtungs -Werkzeuge 
(StaubgefUsse  und  Stempel)  gegründet  ist.  Das  Linne'sche  System 
wird  jetzt  sowol  in  botanischen,  als  in  gäitnerischen  Werken  nur 
noch  selten  angewendet. 

Die  Genera  sind  innerhalb  der  Familien  nummerirt,  haben 
aber  ausserdem  noch  eine,  durch  das  ganze  Verzeichniss  fortlau- 
fende Genus -Nummer,  die  in  die  erste  der  zur  linken  Seite  be- 
findlichen Colonnen  gesetzt  ist,  und  unter  der  die  Gattungsnamen 
in  dem  alphabetischen  Inhaltsverzeichnisse  aufgeführt  sind. 

Die  Arten  sind,  der  leichteren  Uebersicht  wegen,  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  aufgezählt  und  nummerirt.  Wo  eine  Gat- 
tung zahlreiche  Arten  umfasst,  die  innerhalb  der  Gattung  wiederum 
von  einander  verschiedene  Unterabtheilungen  (Subgenera  oder 
Sektionen)  bilden,  sind  diese  Gruppen  durch  davorgesetzte  kleine 
lateinische  Buchstaben  (a,  b,  c  etc.)  bezeichnet  und  die  Arten  in 
diesen  alphabetisch  gestellt. 

Die  Spielai'ten  folgen  stets  der  betreffenden  Stammform  und 
sind  mit  Zahlen  bezeichnet,  die  vor  dem  Namen  der  Spielart 
stehen  und  mit  2.  beginnen  (1.  würde  die  Stammform  darstellen). 
In  botanischen  Schriften  bedient  man  sich  für  diesen  Zweck  in 
der  Regel  des  griechischen  Alphabets,  doch  ist  eine  entsprechende 
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Bezeichnung   durch  Zahlen   schon   früher,   z.   B.    von  London 
(Arb.  brit.)  angewandt. 

Sämmtliche  überhaupt  angefiihrte  Pflanzen,  sowol  Arten  als 
Spielarten,  sind  mit  einer  laufenden  Nummer  bezeichnet,  die  in 
die  zweite  Colonne  gesetzt  ist,  imd  unter  der  sie  im  alphabeti- 
schen Inhaltsverzeichnisse  aufgeführt  sind. 

Auch  bei  den  Arten  und  Spielarten  sind  die  deutschen  Be- 
nennungen angegeben.  Hinter  jedem  systematischen  Namen  steht 
der  Name  des  Autors  (wo  derselbe  bekannt  ist)  in  der  gebräuch- 
lichen Abkürzung.  In  manchen  Fällen  ist  auch  die  Bezugsquelle 
angegeben.  Da  diese  Abkürzungen  manchem  der  Leser  zum 
Theil  fremd  sein  möchten,  ist  am  Schlüsse  der  Einleitung  ein 
alphabetisches  Verzeichniss  derselben  und  ihrer  Bedeutung  gegeben. 

Bekanntlich  ist  es  häufig  der  Fall,  dass  ein  und  dieselbe 
Pflanze  mehrere,  oft  sogar  ziemlich  viele  Namen  hat,  die  als 
Synonyme  bezeichnet  werden.  Diese  Synonyme  sind  unter  dem 
bezüglichen  Namen  mit  der  Bezeichnung  ,;Syn"  (Synonym)  auf- 
geführt, und  es  ist  die  Angabe  der  Synonymie  gleichfalls  mit  ge- 
ringen Ausnahmen  den  oben  genannten,  bei  der  Bearbeitung  zu 
Grunde  gelegten  Werken  entnommen;  eine  selbstständige  Prüfung 
der  Richtigkeit  dieser  Angaben  war  mir  nur  bei  dem  geringeren 
Theile  möglich,  und  nur  in  einzelnen  Fällen  habe  ich  geändert 
oder  zugesetzt. 

Durch  die  Synonyme  wird  der  Umfang  dieses  Verzeichnisses, 
namentlich  des  alphabetischen  Inhaltsverzeichnisses  bedeutend  ver- 
grössert,  doch  durften  dieselben  nicht  fehlen,  da  die  Eenntniss 
derselben  für  die  Bestimmung  und  Eenntniss  der  Pflanzen  über- 
haupt von  der  grössten  Wichtigkeit  ist.  Die  Angabe  der  Syno- 
nymie ist  ein  fast  unentbehrlicher  Leitfaden  bei  der  Benutzung 
verschiedener  botanischer  Schriften  und  bei  der  Vergleichung 
systematisch  ausgearbeiteter  Verzeichnisse.  Sie  würde  es  auch 
für  die  gärtnerischen  Verzeichnisse  sein,  wenn  die  Namen  der 
letzteren  nicht  noch  meistentheils  der  Autoren- Angabe  entbehrten, 
oder  überhaupt  unzuverlässig  wären.  Es  sollte  jedoch  durchaus 
auch  in  allen  gärtnerischen  Werken  und  Verzeichnissen  eingeführt 
werden,  dass  dem  Namen  der  Pflanze  womögUch  allemal  die 
Angabe  des  betreffenden  Autors  beigefugt  würde,  da  er  ohne  diese 
häufig  nicht  viel  mehr  als  gar  Nichts  nützt. 

Es  ist  sicherlich  der  Zweck  eines  jeden  Verzeichnisses,    den 
Leser  dai*über  aufzuklären,  was  er  unter  den  aufgeführten  Pfla«n- 
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zen  zu  erwarten  habe;  bis  jetzt  entsprechen  aber  die  Preisver- 
zeichnisse der  meisten  Handelsgärtnereien  diesem  Zwecke  keines- 
wegs in  einigennaassen  genügender  Weise.  Bequemer  für  den 
Handelsgärtner  ist  freilich  die  jetzige  Art  und  Weise,  indem  er 
durch  dieselbe  einer  Garantie  fiir  die  Richtigkeit  seiner  Namen 
fast  gänzlich  überhoben  wird,  ob  aber  der  Gärtnerei  im  Allge- 
meinen dadurch  genutzt  wird,  möchte  eine  andere  Frage  sein. 
Nicht  selten  findet  sich  in  Baumschulverzeichnissen  dieselbe  Pflanze 
anter  zwei  bis  drei  verschiedenen  Namen  und  zu  ebenso  ver- 
sduedenen  Preisen.  Ebenso  häufig  kommt  es  vor,  dass  alte,  längst 
in  dem  Verzeichnisse  befindliche  Pflanzen  unter  neuen,  wenig 
bekannten  Synonymen  und  mit  neuen  Anpreisungen  vorgefiihrt 
werden.  Häufig  mag  dies  unwissentlich  geschehen,  doch  ist  es 
schwer,  hier  zwischen  absichtlicher  und  unabsichtlicher  Täuschung 
eine  genaue  Grenze  zu  ziehen,  und  durch  Lässigkeit  in  dieser 
Beziehung  wird  am  allermeisten  der  Schwindelei  auch  in  diesem 
Zweige  der  Gärtnerei  der  Weg  geöflFnet.  Ellagen  in  dieser  Be- 
ziehung sind  schon  jetzt  nicht  selten.  Hierdurch  erklären  sich 
die  dickleibigen  Verzeichnisse  mancher  Gehölzschulen,  deren 
wahrer  Inhalt  mit  ihrem  Umfange  in  gar  keinem  Verhältnisse 
steht  Eine  annähernde  Kenntniss  der  Synonymie  wird  gegenüber 
solchen  Verzeichnissen  wenigstens  zur  Vorsicht  mahnen. 

Das  nachfolgende,  beschreibende  Verzeichniss  soll,  wie  der 
Titel  besagt,  alle  diejenigen  harten  und  halbharten  Gehölze  um- 
fassen, die  sich  in  dem  hiesigen  Arboretum  befinden.  Verschie- 
dene Rücksichten  liessen  es  jedoch  wünschenswerth  erscheinen, 
diesen  Satz  einigermaassen  zu  modificiren.  Es  sind  uns  manche 
Gtehölze  als  auch  in  deutschen  Gärten  vorhanden  bekannt  gewor- 
den, die  hier  augenblicklich  fehlen,  weil  entweder  schon  vorhan- 
dene Exemplare  verloren  gingen,  oder  weil  verschiedene  Umstände 
(fnissglückte  Veredlungen  übersandter  Edelreiser,  Mangel  augen- 
blicklicher Vermehrung  in  anderen  Baumschulen  etc.)  uns  bis  jetzt 
verhinderten,  in  ihren  Besitz  zu  gelangen,  die  wir  aber  binnen 
Kurzem  zu  erlangen  hoffen.  Eine  gänzliche  Weglassung  derselben 
würde  daher  der  Vollständigkeit  dieses  Buches  in  einer  schon 
jetzt  ersichtlichen  Weise  geschadet  haben.  Sie  sind  deswegen 
gleichfalls,  aber  zum  Unterschiede  von  den  vorhandenen,  in  klei- 
nem Drucke  aufgeführt. 

Umgekehrt   kommt  es    auch  vor,    dass    sich  Pflanzennamen 
bäuAg  in  den  Verzeichnissen    finden,    während   die  betreffenden 
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Pflanzen  in  den  deutschen  Gärten  sehr  selten  oder  gar  nicht  vor- 
handen zu  sein  scheinen.  Diese  durften  ebenfalls  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben  und  sind  daher  in  gleicher  Weise  dem  Haupttext 
beigefügt. 

Hier  vorhandene  Pflanzen,  deren  Namen  uns  besonders  zweifel- 
haft scheinen,  sind  in  die  gleiche  Rubrik  gebracht. 

Ebenso  sind  in  diese  Rubrik  diejenigep  Pflanzen  aufgenommen, 
die  zuweilen  in  anderen  Schriften  und  Vipirzeichnissen  als  Geluilze 
des  freien  Landes  aufgeführt  werden,  deren  Härte  uns  jedocli 
zweifelhaft  scheint,  oder  sich  durch  hier  angestellte  Versuche  als 
ungenügend  erwiesen  hat. 


Uebersicht 

der  systematischen  Aufzählung 

der 

Familien   und   Genera. 


Erste  Abtheilung:   Lanbhölzer. 

I.  Farn.:  Magnoliaceae. 

S.  d.  Gen.  2. 

1.  Qen.   1.  Magnolia  L.  Magnolie.    ^  Sk  S^  A 

S.  d.  Spec.  11.  Lauf.  No.  1 — 31. 

a.  Magnoliastruni.    Amerikanische  M.    Sf  ^  ^  ft 

S.  d.  Spec.  7.  Lauf.  No.  1—10. 

b.  Gwillimia.    Asiatische  M.    üL  ft 

S.  d.  Spec.  4.  Lauf.  No.  11— 2ti. 

2.  Gen.   2.  Liriodendron  L.    Tulpenbaum,    j! 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  27-31. 

n.  Farn.:  Annonaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

3.  Gen.    1.  üvaria  L.    Flaschenbaum.    3Bl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  32. 

in.  Fam.:  Menispermaceae. 

S.  d.  Gen.  4. 

4.  Gen.    1.  Menisperraum  L.    Mondsamen.    J^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  33—35. 
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5.  Gen.    Cocculus  D.  C.    Kokkulusstrauch.    X  JL 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  36—37. 

6.  Gen.    Akebia  Dne.    Akebie.   X 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  38. 

7.  Gen.  Holboellia  Wall.   Hollböllie.    J. 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  .39. 

IV.  Farn.:  Banunculaceae. 

S.  d.  Gen.  4. 

A.  Clematideae. 

S.  d.  Gen.  2. 

8.  Gen.   1.  Clematis  L.    Waldrebe.  X  JL 

S.  d.  Spec.  26.  Lauf.  No.  40—84. 

a.  Flammula.    Aechte  Waldreben.    X 

S.  d.  Spec.  5.  Lauf.  No.  40—47. 

b.  Viticella.    X 

S.  d,  Spec.  12.  Lauf.  No.  48—68. 

c.  Cheiropais.     X  JL 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  69—73. 

Unbestimmte  Species. 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf  No.  74-81. 

9.  Gen.    Atragene  L.    Atragene.    X 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  85-87. 

B.  Cimicifiigeae. 

S.  d.  Gen.  1. 

10.  Gen.   2.  Zanthorrhiza  L'Her.    Gelbwurz.    JH 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  88. 

C.  Faeoniaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

11.  Gen.  3.  Paeonia  L.    Gichtrose.    M 

S.  d.  Spec.  L   Lauf  No.  89-91. 

V.  Farn.:  Berberideae. 

S.  d.  Gen.  1. 

12.  Gen.    1.  Berberis  L.    Berberitze,  Sauerdom.    Sk  Qi 

S.  d.  Spec.  40.   Lauf  No.  92-161. 
a.  Berberis  vera.    Aechte  Berberitzen.    Ü.  ft 
S.  d.  Spec.  37.   Lauf  No.  92-147. 
cf.  Mit  traubenständigen  Bhimen. 

S.  d.  Spec.  33.    Lauf  No.  92—141. 
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ß.    Mit  einzelnen  Blüthenstielen. 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  142—147. 
b.  Mahonia.    Mahonie,    ft 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  148—161. 

VI.  Farn.:  Oruciferae. 

S.  d.  aen.  8. 

13.  Gen.  1.  Iberis  L.    Schleifenblume,   jl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  161—164. 

14.  Gen.  Matthiola  B.  Br.   Mattbiola.    JL 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  165—166. 

15.  Gen.  Cheiranthus  L.   Lack.   JL 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  167—168. 

16.  Gen.  Brassica  L.    Kohl.    -JL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  169. 

17.  Gen.  Yesicaria  Lam.    Blasenblnme.    -iL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  170. 

18.  Gen.  Aurinia  Desv.    Aurinie.   «JL 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  171—173. 

19.  Gen.  Alyssum  L.  Steinkraut.     -iL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  174. 

20.  Gen.  Koniga  B.  Br.    Konige.   -JL 

S.  d.  Spec.  3.  Lauf  No.  176—177. 

Vn.  Fam.:  Oistineae. 
S.  d.  Gen.  2. 

21.  Gen.  1.  Hßlianthemum  Fers.    Sonnenröschen,    jil 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf.  No.  178—185. 

22.  Gen.  Cistus  L.    Cistenrose.    -iL  ft 

S.  d.  Spec.  12.  Lauf  No.  186--197. 

Vm.  Fam.:  Tamariscineae. 
S.  d.  Gen.  2. 

23.  Gen.  1.  Myricaria  Desv.   Myiikarie.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  198. 

24.  Gen.  2.  Tamarix  L.    Tamarisken.   3k 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  199—203. 

IX.  Fam.:  Axnpelideae. 

S.  d.  Gen.  2. 

25.  Gen.  1.  Vitis  L.    Wein.    X 

S.  d.  Spec.  9.    Lauf  No.  204--216. 
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26.  Gen.  2.  Ampelopsis  Mx.    Juugfcrnwein.    J[^ 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  Nr.  217—222. 

X.  Farn.:  Tiliaceae. 
S.  4-  Gren.  1. 

27.  Gen.  1.  Tilia  L.   Linde,  f 

S.  d.  Spec.  17.   Lauf.  Nr.  223—257. 

a.  Mit  Blüthen  ohne  Honi^cfässe.    ^ 

S.  d.  Spec.  9.    Lauf.  No.  223—241. 

b.  Blüthen  mit  blumenblattartigen  Honiggefassen.  ^ 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  242-257. 

XI.  Farn.:  Storciiliaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

28.  Gen.  Firmiana  Marsili.    Firmiane.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  258. 

Xn.  Farn.:  Malvaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

29.  Gen.  1.  Hibiscus  L.   Eibisch,  äk 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  259-^272. 

30.  Gen.  Lavatera  L.  Lavaterc.    Sl 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  273—276. 

Xm.  Farn.:  Sapindaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

31.  Gen.  1.  Koelrcuteria  Laxm.    Kölreuterie.    Sk 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  277.       * 

XIV.  f^m. :  Hippocastaneae. 

S.  d.  Gen.  1.    . 

32.  Gen.  1.  Aesculus  L.    Rosskastanie,    f^  JEt 

S.  d.  Spec.  18.   Lauf  No.  278—335. 

XV.  Fam.:  Polygaleae. 

S.  d.  Gen.  1. 

33.  Gen.  1.  Polygala  L.    Polygala.   -Jl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  336. 

XVI.  Fam.:  Hjrpericineae. 

S.  d.  Gen.  5. 

34.  Gen.  1.  Androsaemum  All.  Mannsblut.    3k 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  337-340. 
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35.  Gen.  2.  Eremanthe  Spach.    Eremanthe.    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  341. 

36.  Gen.  3.  Norysca  Spach.    Noryska.    ^  jl 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  342—345. 

37.  Gen.  4.  Myriandra  Spach.   Myriandra.    M. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  346. 

38.  Gen.  Triadenla  Spach.  Triadenie.    -*. 

S«  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  347. 

XVn.  Farn.:  Temstroemiaeeae. 
S.  d.  Gen.  3. 

39.  Gen.  Stuartia  Catesb.    Stuartic.    Sk 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf  No.  349. 

40.  Gen.  Gordonta  Ell.   Gordonie.    ^  Ü.  5^  ft 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  350.  351. 

41.  Gen.  Camellia  L.  Kamellie.  ft 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  362.  353. 

* 

XVm.  Farn.:  Aurantiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

43.  Gen.  Skimmia  Thnb.    Skimmie.  ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  354. 

XIX.  Farn::  Meliaoeae. 
S.  d.  Gen.  1. 

44.  Gen.  Melia  L.  Melle,  Zedaracb.    $ 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  355. 

XX.  Farn.:  Fittosporeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

45.  Gen.  Pittosporum  Banks.   Klebsame,    ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  iCo.  356. 

46.  Gen.  BUlajdiera  Sm.  Billardiere.    X  ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  357. 

XXI.  Farn.:  Staphyleaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

47.  Gen.  1.  Staphylea  L.    Pimpernuss.    M, 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  358-360. 

m 

XXn.  Farn.:  Acerineae. 
S.  d.  Gen.  2. 

48.  Gen.  1.  Acer  L.  Ahorn,   ü.  ± 

S.  d.  Spec.  25.   Lauf.  No.  361—414. 
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a.  Blüthen  in  Trauben.    3k  ± 

S.  d.  Spec  6.    Lauf.  No.  361^379. 

b.  Blüthen  in  Dolden  oder  Doldentrauben.  JL  jf 

S.  d.  Spec.  15.    Lauf.  No.  380--410. 
Unbestimmte  Species: 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  411—414. 

49.  G^en.  2.  Negundo  Mnch.    Eschenahorn.    ^J 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  415—419. 

XXin.  Farn.:  Zanthoxyleae. 

S.  d.  Gen.  2. 

50.  Gen.  1.  Zanthoxylum  L.   Zahnwehholz.   3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  420. 

51.  Gen.  2.  Ptelea  L.   Lederbaum.   3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  421—425. 

XXIV.  Farn.:  Simarubaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

52.  Gen.  1.  Ailantus  Desf.    Götterbaum.  ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  426.  427. 

XXV.  Farn.:  Sutaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

53.  Gen.  1.  Ruta  L.    Raute,    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  428. 

XXVI.  Fam.:  Coriariaceae. . 

S.  d.  Gen.  1. 

54.  Gen.  1.  Coriaria  L.    Gerberstrauch.   SL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  429.  430. 

XXVII.  Fam.:  Euphorbiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

55.  Gen.  1.  Buxus  L.   Buxbaum.   flt 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  431—444. 

XXVni.  Fam.:  Empetreae; 
S.  d.  Gen.  2. 

56.  Gen.  1.  Empetrum  L.   Rauschbeere  ^  Krähenbeere,  jil 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  445.  446. 

57.  Gen.  Corema  Don.   Korema.    -J^ 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  447. 
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XXIX.  Farn.:  Crassiüaceae. 

S.  d.  Gren.  1. 

5S.  Gen.  1.  Sedum  L.    Sediuii.   jl 

S.  d.  Spec.  1,   Lauf.  No.  448, 

XXX.  Farn.:  S»xi&ageae. 

S.  d.  Gen.  4. 

A«  Eusazifrageae. 

S.  d.  Gen.  1. 

59.  Gen.  1.  NeiUia  Don.   NeiUie.   Sk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  449. 

B.  Escallonieae. 

S.  d.  Gen.  1. 

60.  Gen.  2.  Itea  L.   Itea    jäH 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  450—452. 

C.  Hydrangeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

« 

61.  Gen.  3.  Hydrangea  L.  Wasserstrauch.    S6l 

S.  d.  Spec.  9.   Lauf.  No.  453 — 465. 

62.  Gen.  Adamia  Wall.    Adamie.    -JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  466. 

XXXI.  Farn.:  PhUadelpheae. 

S.  d.  Gen.  3. 

63.  Gen.  1.  Philadelphus  L.   Pfeifenstrauch.   Sk 

S.  d.  Spec.  17.   Lauf.  No.  467—493. 

64.  Gen.  2.  Deutzia  Thnb.    Deutzie.    Sk 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf.  No.  494-504. 

65.  Gen.  Dccamaria  L.  Dekumarie.    SL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  505. 

XXXII.  Farn.:  Sosaceae. 
S*  d.  Gen.  6. 
A.  Spiraeaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

66.  Gen«  1..  Spiraea  L.   Spierstrauch.   Sk 

S.  d.  Spec.  51.   Lauf.  No.  506 — 568. 

a.  In  Dolden  oder  Doldentrauben  blühende.  JH. 

S.  d.  Spec.  33.    Lauf.  No.  506—547. 

b.  Rispenblüthige  Spiersträucher.    Sk 

S.  d.  Spec.  18.   Lauf.  No.  548-568. 
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67.  Gen.  2.  Keria  D.  C.    Kerie. 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  569.  570. 

B.  Dryadeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

68.  Gen.  3.  Potentilla  L.    Fingerkraut.    M, 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  571—574. 

69.  Gen.   Dryas  L.   Drjjjde.    :afi^ 

S.  d.  Sj>cc.  2.    Lauf.  No.  676.  576. 

C.  Dalibardeae. 

S.  d.  Gen.  1. 

70.  Gen.  4.  Rubiis  L.   Brombeere,  Himbeere.    3k  X 

S.  d.  Spec.  16.   Lauf.  No.  577—594. 

]>.  Hoseae. 

S.  d.  Gen.  1. 

71.  Gen.  5.  Rosa  L.   Rose.  M.  X 

S.  d.  Spec.  32.   Lauf.  No.  595--654. 

a.  Nobiles.    Edle  Rosen.    ^ 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  595—617. 

b.  Caninae.    Hundsrosen.    M 

S.  d.  Spec.  6.   Lauf.  No.  618-623. 

c.  Capreolatae.   Kletterrosen.   ^ 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  624-628. 

d.  Cinnamomeae.    Pfingstrosen»   M. 

S.  d.  Spec.  9.    Lauf.  No.  629—637. 

e.  Pimpinellifoliae.  Bibemellrosen.    ^ 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf.  No.  638-647. 

f.  Chinenses.    Chineserrosen.   J|  , 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  648 — 653. 

XXXin.  Farn.:  Amygdaleae.    . 

S.  d.  Gen.  5.  . 

72.  Gen.  1.  Amygdalus  Tourn.    Mandel.   M  ^ 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf.  Nr.  655-669. 

a.  Chamaemygdalus.    Zwergmandel.   JH 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  655 — 660. 

b.  Euamygdalus.    Aechte  Mandel.   Jl.  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  661-669. 

73.  Gen.  2.  Persica  Tourn.    Pfirsiche.   ^  ± 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  670—678. 
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74.  Gen.  3.  Anneniaca  Toui'ii.    Aprikose.   J|  ^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  679—684. 

75.  Gen.  4.  Prunus  L.    Pflaume.    M.  ± 

8.  d.  Spec.  15.   Lauf.  No.  685—715. 

76.  Gen.  5*  Cerasus  Juss.    Kirsche.    ^  ^  Sk  S. 

S.  d.  Spec.  22.   Lauf.  No.  716-768. 

a.  Microcerasus.    Zwergkirsche.   Jl. 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf,  No.  716. 

b.  Cerasophora.    Aechte  Kirschen.    3k  ^ 

S.  d.  Spec.  14.   Lauf  No.  717-746 

c.  Padus.    Traubenkirschen.    Sk  ^ 

S.  d.*  Spec.  5.    Lauf  No.  747     76L 
d«  Lauro  -  Cerasus.    Lorbecrkirschcil.'  QL  ^ 
S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  762--768. 

XXXIV.  Fam.:  Pomaceae. 
S.  d.  Gen.  8. 

77.  Gen.  1.  Crataegus  L.    Dorn,  Weissdorn.    ^  ^ 

S.  d.  Spec.  37.    Lauf  No.  769—865. 

a.  Crus  galli.    Hahnenspom -Dorne.    Jl.  ^ 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf  No.  769—782. 

b.  Coccineae.    Scharlach- Dorne.    ^  ^ 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf  No.  783-798. 

c.  Punctatae.    Punktirte  Dome.    ^  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  799—804. 

d.  Flavae.     M  ± 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf  No.  805—810. 
,.    e.  Grandiflorae.    Grossblumige  Dorne.    ^ 
S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  811.  812. 

f.  Parvifoliae.    Kleinblättrige  Dorne.    M, 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  8i;i— 816. 

g.  Azaroli.    Azaroldome.    Sk  3? 

S.  d.  Spec.  4.  Lauf.  No.  817—823. 
h.  Nigrae.    Schwarzfrüchtige  Dorne.    3k  ^ 

S.  d.  Spec.  3.  Lauf.  No.  824—826. 
I.   Oxyacanthae.    Aechte  Weissdorne-    Sk  ^ 

S.  d.  Spec.  11.    Lauf  No.  827—865. 

78.  Gen.  2.  Mespilus  L.    Mispel   3k  ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  866—873 
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79.  Gen.  3.  Amelanchier  Med.   Felsenbirne.    M  ^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  874—879. 

80.  Gren.  4.  Aronia  Pers.    Aronie.     ^ 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  880—885. 

8L  Gen.  5.  Sorbus  L.    Ebresche,  Vogelbeerbauin.    J^  ^ 

S.  d.  Spec.  23.   Lauf.  No.  886—923. 

a.  Eusorbus.    Aechte  Ebresche.    £" 

.    S.  d.  Spec.  8.   Lauf  No.  886— 90L 

b.  Aria.   Mehlbeerbäume ;  Atlasbäume.   Sk  ^ 

S.  d.  Spec.  12.    Lauf  No.  902—920. 

c.  Chamaemespilus.   Mispel-Ebresche.  Sk  $ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  921.  922. 

d.  Torminaria.  Elzbeerbäume.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  923. 

82.  Gen.  6.  Cotoneaster  Med.    Quittenmispel.    41t  §J  Ä 

S.  d.  Spec.  18,    Lauf.  No.  924—950. 

a.  Laubabwerfende,   zum  Theil  mit   lederartigen 

Blättern,    äk  ± 
S.  d.  Spec.  12.    Lauf.  No.  924—940. 

b.  Mit  kleinen,  festen,  immergrünen  Blättern.   Si 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf  No.  941—947. 

c.  Pyracanthae.   Feuerdome.   Si 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  548—950. 

83.  Gen.  7.  Cydonia  Pers.    Quitte.    M 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  951—962. 

84.  Gen.  8,  Pirus  Grtn.   Birne,  Apfel.    Jfe  ± 

S.  d.  Spec.  29.   Lauf.  No.  963—1024. 

a.  Pirophorum.    Aechte  Birne.    M  ^ 

S.  d.  Spec.  12.   Lauf  No.  963—984 

b.  Malus.   Apfel.   Sk  ± 

S.  d.  Spec.  17.    Lauf.  No.  985-1024. 

XXXV.  Fam. :  Calycantlieae. 

S.  d.  Gen.  2. 

85.  Gen.  1.  Calycanthus  L.    Gewürzstrauch.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1026—1036. 

86.  Gen.  Chimonanthus  Lindl.   Winterblume,    äk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1037. 
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XXXVI.  Fam.:  Qranateae. 
'S.  d.  Gen.  1 

87.  Gen.  Punica  L.    Granate.    Sk  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1038. 

XXXVn.  Fam.:  ABacardiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

88.  Gen.  1.  Rhus  L.    Sumach,  Essigbaum.    $,  3k  ^ 

S.  d.  Spec.  14.   Lauf.  No.  1039—1057. 

a.  Cotinus.    Perrtickenbaum.    Jfe 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1039. 

b.  Toxicodendron.    Giftbaum.    3k'  X 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1040-1042 

c.  Sumac.   Aechter  Sumach.    3k  ^ 

S.  d.  Spec.  9.   Lauf.  No.  1043—1055. 

d.  Lobadium.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1056.  1057. 

XXXVni.  Fam.:  Juglandeae. 

S.  d.  Gen.  3. 

89.  Gen.  1.  Juglans  L.    Wallnuss.    ±  3k 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1058—1070. 

90.  Gen.  2.  Carya  Nutt.    Hikory-Nuss.   3J 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf.  Nr.  1071—1080. 

91.  Gen.  3.  Pterocarya  Kth.    Fltigelnuss.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1081. 

XXXIX.  Fam.:  Homalineae. 

'      S.  d.  Gen.  1. 

92.  Gen.  1.  Aristotelia  L'Her.    Aristotelie.    Si 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1082. 

XL.  Fam.:  Hamamelidaceae. 

.    S.  d.  Gen.  3. 

A.  Altingieae. 

S.  d.  Gen.  1. 

93.  Gen.  1.  Liquidambar  L.    Amberbaum.    ^  3k 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1083.  1084. 

B.  Hamamelideae. 

S.  d.  Gen.  2. 

94.  Gen.  %  Fothergilla  L.    Fothergille.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1085. 
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95.  Gen.  3.  Hamamelis  L.    Zaubemuss.    Sk  • 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1086. 

XLI.  Farn.:  Rhamneae. 
S.  d.  Gen.  4. 

96.  Gen.  1.  Paliurus  Grtn.    Christusdorn.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1087. 

97.  Gen.  2.  Rharonus  L.    Kreuzdom,  Wegedorn.   Jl  ft 

S.  d.  Spec.  20.    Lauf.  No.  1088—1113. 

98.  Gen.  3.  Ceanothus  L.    Säckelblume.    M.  Si 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  1114—1121. 

99.  Gen.  4.  Berchemia  Neck.    Berchemie.    J^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1122. 

XLU.  Farn.:  Aquifoliaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

100.  Gen.  1.  Hex  L.    Hülsen,  Stecheiche,    ft 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  1123—1164. 

101.  Gen.  2.  Prinos  L.    Winterbeere.    ^  ft 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  1165—1169. 

XLUI.  Farn.:  Celastrineae. 
S.  d.  Gen.  2. 

102.  Gen.  1.  Evonymus  L.    PfaflFenhtitchen,  Spindelbaum.    3k  fBi 

S.  d.  Spec.  11.    Lauf  No.  1170—1192. 

103.  Gen.  2.  Celastrus  L.    Baummörder.    Sk  X 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1193-1195. 

XLIV.  Fam.:  Mixnoseae. 
S.  d.  Gen.  1. 

104.  Gen.  1.  Albizzia  Durazz.    Albizzie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1196. 

XLV.  Fam.:  Caesalpiniaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

105.  Gen.  1.  Gymnocladus  Lam.    Schusserbaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1197. 

106.  Gen.  2.  Gleditschia  L.    Gleditschie,    f  M 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf.  No.  1198—1208. 

107.  Gen.  Ccratonia  L.    Johannisbrodbaum.   ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1209. 
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XLVI.  Farn.:  Papilionaceae. 

.       S.  d.  £ten.  3a      • 

A.  Sophoreae. 

S.  d.  Gen.  2. 

108.  Gen.  1.  Cladrastis  Raf.   VirgiHe.    f 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1210. 

109.  Gen.  2.  Styphnolobium  Schott.    Sopliore.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  121 1-- 1214. 

B.  Podalyrieae. 

S.  d.  Gen.  1. 

110.  Gen.  S.'Cercis  L.    Judasbaum,  t^  ^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1215—1217. 

■ 

C.  Phaaeoleae. 

S.  d.  Gen.  1. 

« 

111.  Gen.  4.  Wistaria  Nutt.   Wistarie.   J[^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1218—1220. 

D.  Hedysareae. 

S.  d.  Gen.  2. 

112.  Gen.  5.  Coronilla  L.    Elronenwicke ,  Peitschen.    Jt 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1221—1224. 

113.  Gen.  Ebenns  L.    Ebenus.    -*- 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  1226. 

E.  Oalegeae. 

S.  d.  Gen.  7. 

114.  Gen.  6.  Amorpha  L.   Unform,  Bastard -Indigo.   Sk 

S.  d.  Spec.  13.   Lauf.  No.  1226^1239. 

115.  Gen.  7.  Indigofera  L.    Indigostrauch.   -Il 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1240. 

116.  Gen.  8.  Robinia  L.    Schotendorn,  falsche  Akazie.    ^  ^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  1241—1283.   .  ■ 

117.  Gen.  9.  Colutea  L.    Blasenstrauch.   M. 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1284-1290.'. 

118.  Gen.  10.  Calophaca  Fisch.    Schönlinse,    äk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1291. 

119.  Gen.  11.  Haliniodendron  Fisch.    Salzstrauch.   Sk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1292. 

120.  Gen.  12.  Caragana  L.   Erbsenbaum.    3Bl 

S.  d.  Spec.  12.    Lauf.  No.  1293-1306. 
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121.  Gen. 

122.  Gen. 

123.  Gen. 
124  Gen. 

125.  Gen. 

126.  Gen. 

127.  Gen. 

128.  Gen. 
129   Gen. 

130.  Gen. 

131.  Gen. 

132.  Gen. 

133.  Gen. 

134  Gen. 

135.  Gen. 

136.  Gen. 

137.  Gen. 


F.  Loteae. 

S.  d.  Gen.  17.     . 
13.  Dorycnium  Toum.    Dorycnium.    -iL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1307. 
M.Ononis  L.   HaiihecheL   -II 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1308—1310. 

15.  Genista  L.    Ginster,    jil 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1311—1318. 

16.  Comiola  Medik.   Färbeginster,   jil 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf  No.  1319—1329. 

17.  Corothamnus^  Presl,    Besenkraut    jl 
S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1330.  1331. 

18.  Genistella  Mnch.    Zwer^inster.   jil 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1332. 

19.  Spartocytisus  Bark.    Pfriemengeisklee.   Sk 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1333.  1334. 

20.  Lembotropis  Gris.    Schiffchenblume,    äk 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf  No.  1335.  1336. 

21.  Cytisus  L.    Geisklee.    M.  :=*t 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  1337—1357. 

22.  Laburnum  Medik.    Bohnenbaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf  No.  1358—1379. 

23.  Sarothamnus  Wimm.    Besenpfriemen.    Sk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1380-1383. 

24.  Spartium  L.   Pfriemen,    äk 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf  No.  13S4.  1385. 

25.  Ulex  L.    Stachelginster,   ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1386—1388. 

Bonjeania  Rchb.    Boiijeanie.    Jfc- 
S.  d.  Spec.  1.  Lauf  No.  1389. 

Lapinus  L.   Wolfsbobne.    äk  ft 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1390.  1391. 

Argyrolobium  Spach.   Silberhülse.    Jfc- 
S.  d.  Spec  2.   Lauf.  No.  1392.  1H93. 

Teline  Medik.   Telinarie.    3k  ft 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  1394—1396. 

XL VII.  Farn.:  Capparideae. 


S.  d.  Gen.  1. 

138.  Gen.  Capparis  L.    Kapematrauch.    JL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauh  No.  1397. 
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XL VIII.  Farn.:  Fassifloreae. 
S.  d.  Gen.  1. 

139.  Gen.  Passiflora  L.  Passionsblume.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1398. 

XLIX.  Farn.:  Ribesiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

140.  Gen.  1.  Ribes  L.   Johannisbeere^  Stachelbeere,    äk 

S.  d.  Spec.  24.    Lauf.  No.  1399— 14Ü2. 

a.  Grossularia.    Stachelbeere.    ^ 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1399—1411. 

b.  Ribesia.    Johannisbeere.   J| 

S.  d.  Spec.  19.   Lauf.  No.  1412—1462. 

.L.  Fatu.:  TJmbelliferae. 

S.  d.  Gen.  1. 

141.  Gen.  Bupleurum  L.  HasenÖhrchen,    ft 

S-  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1463. 

LI.  Fam.:  Araliaceae. 
S.  d.  Gen.  3. 

142.  Gen.  1.  Aralia  L.    Aralie.   ü^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1464. 

143.  Gen.  2.  Hedera  L.    Epheu.    J^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  1465—1471. 

144.  Gen.  Panax  L.   Panax.   Sk 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  1472. 

LII.  Fam.:  Corneae. 
S.  d.  Gen.  3. 

145.  Gkn.  1.  Cornus  L.   Hartriegel.   M,  ^ 

S.  d.  Spec.  10.   Lauf.  No.  1473-1494. 

a.  Involucratae.   M.  3? 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1473—1480. 

b.  Nudiflorae.    M. 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf.  No.  1481-1494. 

146.  Gen.  2.  Aucuba  Thnb.    Goldorange,   ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1495.  1496. 

147.  Gen.  Bentbamia  Lindl.    Bentfaamie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1497. 
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LIII.  Farn.:  Loranthaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

148.  Gen.  Viscum  L.  Mistel,    fi 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  1498. 

LIV.  Farn. :  Caprifoliaceae. 

S.  d.  Gen.  11. 
A.  Lonicereae. 
S.  d.  Gen.  9. 

149.  Gen.  1.  Caprifolium  Juss.    Geisblatt.    ^ 

S.  d.  Spec.  10.    Lauf.  No.  1499-1525. 

150.  Gen.  2.  Lonicera  L.    Heckenkirsche.    Sk  X 

S.  d.  Spec.  21.    Lauf.  No.  1526—1553. 

a.  Xylosteum.    Sk 

S.  d.  Spec.  6.   Lauf.  No.  1526—1536. 

b.  Cuphanta.  Jl. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1537. 

c.  Isica.     M, 

S.  d.  Spec.  6.   Lauf.  No.  1538—1545. 

d.  Chlamydocai-pus.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1546. 

e.  Unbestimmte  Species.    J6.  J[^ 

8.  d.  Spec.  7.    Lauf.  No.  1547  -  1553. 

151.  Gen. -3.  Symphoricarpus  Juss.    Peterstrauch.    SSl 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  1554—1559. 

152.  Gen.  4.  Diervilla  Tourn.    Dierville.    JH. 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1560.  1561. 

153.  Gen.  5.  Weigela  Thnb.    Weigele.    ^ 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No    1562—1573. 

154.  (len.  6.  Calyptrostigma  Trautv.  &  M.    Calyptrostigma.     3Bi 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1574. 

155.  Gen.  7.  Leyc(\steria  Wall.    Lcycestorie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1575. 

156.  Gen.  8.  Linnaea  (iron.    Linnea.    rii 

S.  d.  Spec.   I.    Lauf.  No.  1576. 

157.  Gen.  Abelia  11.  Br.    Abclie.    ^  Si 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  1577—1579. 

B*  Sambuceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

158.  (ien.  9.  Sambucus  L.    Ilollunder.    ü. 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No,  1580-1596. 
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159.  Gen.  10.  Vibiirnum  L.    Schlinge,  Schneeball.    Jl.  Q. 

S.  d.  Spec.  13.    Lauf.  No.  J597— 1628. 

a.  Lentago.     M.  ft 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  1597—1617. 
a.  Blätter  ungetheilt,  hinfiillig  (Schlinge). 

S.  d.  Spec.  7.  Lauf.  No.  1597—1610. 

j5.  Blätter  uiigetheilt,  immergrün  (Laurustin).  ft 
S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1611—1616. 

y,  Blätter  dreilappig,  hinfällig.    M 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1617. 

b.  Opulus.    Schneeball.    ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  1G18     1623. 

c.  Unbestimmte  Species.    Ü. 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  1624.  1625. 

■ 

LV.  Fara^:  Rubiaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

160.  Gen.  1.  Cephalanthus  L.    Kopfblinne.    M. 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1629. 

LVI.  Fam. :  Synanthereae. 

S.  d.  Gen.  9. 

« 

161.  Gen.  1.  Aster  L.    Sternblume,    jil 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1631. 

162.  Gen.  2.  Artemisia  L.   Wermuth.    jil 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1632.  1633. 

163.  Gen.  Mikania  Willd.   Mikanie.    X 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1G34. 

164.  Gen.  Baccharis  L.    Baccharis.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1635. 

165.  Gen.  Pyrethrum  Grtii.    Wucherblume.    -»- 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  1636. 

166.  Gen.  Santolina  L.    Heiligenpflanze.    -*- 

S.  d.  Spec.  2,   Lauf  No.  1637—1631». 

167.  Gen.  Senecio  L.    Kreuzkraut,    ft 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf  No.  1640. 

168.  Gen.  Iva  L.   Iva.    J^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1641. 

^69.   Gen.  Helichrysum  D.  C.  Sonncngold.     -IL 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1642.  1643. 

5* 
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LVn.  Fam.:  Vacciniaceae. 
S.  d.  Gen.  §. 

170.  Gen.  1.  Vaccinium  L.    Heidelbeere.    ^  Si 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf.  No.  1644-1656. 

a.  Laubabwerfende.    J| 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1644-1652. 

b.  Immergrüne,     ft 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1603—1656. 

171.  Gen.  2.  Oxycoccus  Pers.    Moosbeere,    r^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1657.  1658. 

172.  Gen.  3.  Gailussacea  H.  B.  K.    Gailussacea.    J| 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1659.  1660. 

LVin.  Fam.:  Ericaceae. 
S.  A.  Gen.  27. 

A.  Enericeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

173.  Gen.  1.  Calluna  Salisb.    Besenhaide.    ft 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1661—1676. 

174.  Gen.  2.  Erica  L.    Haidekraut.    ft 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf  No.  1677—1687. 

a.  Mit    eingeschlossenen    StaubgefUssen     (Erica 

D.  Don.).    JSIl 
S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  1677—1683. 

b.  Antlieren  aus  der  Corolle  hervoiTagend  ((iypso- 

callis  Salisb.).    fi 
S.  d.  Spec.  4.   Lauf  No.  1684—1687. 

B.  Arbateae. 

S.  d.  Gen.  3. 

175.  Gen.  3.  Arbutus  L.    Erdbeerbaum,  Sandbeere,    ft  j[> 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  ^0.  1688.  1689. 

176.  Gen.  4.  Arctostaphylos  Adans.    Bärentraube.     :3^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1690.  1691. 

177.  Gen.  5.  Xerobotrys  Nutt.    Xerobotrys.    ft 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1692. 

C.  Andromedeae. 

S.  d.  Gen.  11. 

178.  Gen.  6.  Zenobia  D.  Don.    Zenobie.    Si 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1693-^1695. 
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179.  Gen.  7.  Gaultheria  L.    Bergthee.    -^tsz 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1696.  1697. 

180.  Gen.  8.  Cassiope  D.  Don.    Cassiope.    Q,  -^^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1698.  1699. 

181.  den.     9.  Andromeda  L.    Andromede.    flL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1700. 

182.  Gen.  10.  Fortuna  Nutt.    Fortuna.    Sk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1701. 
•    183.  Gen.  11.  Eubotrys  Nutt.    Trauben -Andromede.   ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1702.  1703. 

184.  Gen.  12.  Epigaea  Swartz.    Grundstrauch.    :ati 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1704. 

185.  Gen.  13.  Chamaedaphne  Mnch.    Strauchlorbeer,    fi 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1705.  1706. 

186.  Gen.  14.  Leucothoe  D.  C.   Leucothoe.   ^  fi 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1707—1710. 

187-  Gen.  Oxydendron  D.  C.   Baumandromede.    JS.  ^J 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1711. 

188.  Gen.  Lyonia  Nutt.    Lyonie.    Jfi. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1712. 

D.  Rhodoraceae. 
S.  d.  Gen.  3. 

189.  Gen.  15.  Rhododendron  L.    Alpenrose.   ^  jQl 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  1713—1731. 

190.  Gen.  16.  Rhodora  D.  H.   Sumpfrose.    Jfe 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1732. 
191-  Gen.  17.  Azalea  L.   Felsenstrauch.   Jl 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1733-1769. 

£.   Menziesiaceae. 
S.  d.  Gen.  5. 

192.  Gen.  18.  Daboecia  D.  Don.    Daböcie.    ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1770-1772. 

193.  Gen.  19.  Kahnia  L.    Kalmie.    9l 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  1773—1778. 

194.  Gen.  Menziesia  Sm..    Menziesie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1779. 

195.  Gen.  Phyllodoce  Salisb.    Scheinblatt.    J^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1780.  1781. 
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196    Gen.  Luiseleuria  Desv,   Loiseleune. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1782. 

F.    Clethreae. 

S.  d.  Gen.  3. 

197.  Gen.  20.  Ammyrsine  Prsh.    Sandmyrte,    ft 

ö.  d.  Spec.  1.     Lauf.  No.  1783. 

19S.  Gen.  21.  Lcdum  L.    Porst.    Ä 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  Nr.  1784—1786. 

199.  Gen.  22.  Clethra  L.    Klethra.    M. 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  Nr.  1787-1791. 

LIX.  Fam.:  Pyroleae. 
S.  d.  Gen.  1. 

200.  Gen.  1.  Chimophila  Prsh.    Wintergrün,    jil 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1792. 

LX.  Fam.:  Sapotaceae. 
S.  (1.  Geu.  1. 

201.  Gen.  Bumclia  Swartz.    Bumelic.    J6.  Ä  5^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.   1794.  1795. 

LXI.  Fam.:  Styracaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

202.  Gen.  1.  Halesia  L.    Halesie.    ^  ± 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1796-1798. 

203.  Gen.  Styiax  L.   Storax.    J6. 

8    d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1799. 

LXU.  Fam.:  Ebenaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

204.  Gen.  1.  Diospyros  L.    Dattelpflaume.    ± 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  1800—1803. 

LXin.  Fam.:  Oleaceae. 

S.  d.  Gen.  8. 

A.    Oleinae. 

S.  d.  Oen.  3. 

205.  Gen.   L  Ligustrimi  L.  Hainweide.    Jfe  Q, 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1804—1816. 

206.  den.  2.  Phillyrea  Tourn.    Steinlinde.    Ä 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1817-1819. 
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207.  Gen.  3.    Chionanthus  L.    Schneeflockenbaiim.   M.  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Laiif.  No.  1  20-1823. 

B.  Syringeae. 

S.  d.  Gen.  3. 

208.  Gen.  4.  Syringa  L.    Flieder.    3k 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1824—1871. 

209.  Gen.  5.  Fontanesia  Labill.    Fontanesie.    flL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.   1872. 

210.  Gen.  6.  Forsythia  Vahl.    Forsythie.    3k 

S.  d.  Spec,  2.    Lauf.  No.  1873.  1874. 

C.  Fraxineae. 

S.  d.  Gen.  2. 

211.  Gen.  7.  Fraxinus  L.    Esche.    ±  3k 

S.  d.  Spec.  28.    Lauf.  No.  1875-1933. 

a.  Die  Eschen  der  alten  Welt.    ^  3k 

S.  d.  Spec.  16.    Lauf.  No.  1875-1911. 

b.  Amerikanische  Eschen.    ^ 

S.  d.  Spec.   12.    Lauf.  No.   1912-1933. 

212.  Gen-  8.  Graus  Pers.    Mannaesche.    ^  3k 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1934-1912. 

LXIV.  Farn.:  Jasminaceae. 

S.  d.  Gen    1. 

213.  Gen.  1.  Jasminum  L.   A echter  Jasmin.    3k  Si  J^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1943-1948. 

LXV.  Fam.:  Apocynaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

214.  Gen.   1.  Vinca  L.    Sinngrün,    rat^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1949—1957. 

LXVI.  Farn.:  Asciepiadaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

215.  Gen.  1.  Periploca  L.    Schlinge.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.   l9o8. 

LXVII.  Fam.:  Bignoniaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

216.  Gen.  1.  Bignonia  Tourn.    Bignonie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  Ko.  1950.  i960: 


w 
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217.  Gen.  2.  Tecoma  Juss.    Tekoma.   J[^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1961—1965. 

218.  Gen.  3.    Catalpa  Juss.    Trompetenbaum.    ^  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1966—1972. 

LXVHI.  Fam.:  Solanaceae. 
S.  d.  Gen.  4. 

219.  Gen.  1.  Solanum  L.    Nachtschatten,  Bittersüss.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1973—1975. 

220.  Gen.  2.  Lycium  L.    Bocksdorn;  Hexenzwim.   3Sl  J^ 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  1976—1987. 

221.  Gen.  Grabowskia  Schlecht    Grabowskie.     ^ 

S.  df-Spec.  1.    Lauf.  No.  1988. 

222.  Gen.  Cestnim  L.   Hammerstrauch.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1989. 

LX£^.  Fam.:  Scrophulariaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

223.  Gen.  1.  Paulo wnia  Sieb.   Paulownie.    3! 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1991. 

224.  Gen.  2.  Buddlea  L.   Buddlea.   3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1992—1994. 

225.  Gen.  Veronica  L.    Ehrenpreis,    ft  -*- 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1995^1998. 

LXX.  Fam.:  Labiaceae. 
S.  d.  Gen.  5. 

226.  Gen.  1.  Satureja  L.    Saturei^  Pfefferkraut,    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1999. 

227.  Gen.  2.  Thymus  L.    Thymian.    -Jl 

S.  d.  Spec.  3.   Laut  No.  2000-2002. 

228.  Gen.  3.  Hyssopus  L.    Ysop,    jil 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  2003. 

229.  Gen.  4.  Lavandula  L.    Lavendel.    3k 

S.  d.  Spec  2.    Lauf.  No.  2004—2006. 

230.  Gen.  5.  Salvia  L.    Salbei.   3k  -Jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2007—2015. 

LXXT.  Fam.:  Verbenaceae. 

S.  d.  Gen,  3. 

231.  Gen.  1.  Vitex  L.   Eeuschbaum.    3k 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2016.  2017. 
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232.  Gen,  2.  Clerodendron  L.    Loosbaum.   ü. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2018—2020. 

233.  Gen.  Aloysia  Gr.   Aloysie.    M 

S.  d.  Spec.  1,   Lauf.  No.  2021. 

LXXTT.  Farn.:  Polygonaceae. 

S.  d.  Gen.  2. 

234.  Gen.  1.  Atraphaxis  L.    Atraphaxis.    -iL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2022.  2023. 

235.  Gen.   Tragopyrum  Bieb.    Geisweizen.     Jß. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2024.     .. 

TiXXTTT.  Farn.:  Lauraoeaei    . 

S.  d.  Gen.  1. 

236.  Gen.  1.  Laurus  L.    Lorbeer.    Sk  Si  ^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  2025—2027. 

LXXIV.  Farn.:  Thymelaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

237.  Gen.  1.  Daphne  L.   Seidelbast.   ^  ft 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  2028—2037. 

238.  Gen.  2.  Dirca  L.    Lederholz.   JBL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2038. 

•  LXXV.  Farn.:  Santalaceae. 

S.  d.  Gen.  1.  " 

•239.  Gen.  1.  Nyssa  L.    Tupelobaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  2039-2042. 

LXXVI.  Farn.:  Elaeagnaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

240.  Gen.  1.  Elaeagnus  Toum.    Oleaster,  wilder  Oelbaum.  Sk  & 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  2043-2049. 

241*  Gen.  2.  Hippophae  L.    Sanddom.   J6. 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  2050-2052. 

242.  Gen.  3.  Shepherdia  Nutt.    Shepherdie.    Jfe 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  2053.  2054. 

LXXVn.  Farn.:  Aristolochiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

243.  Gen.  1.  Aristolochia  L.    Osterluzei.    J[^  J^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  2055—2057. 
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LXXVm.  Farn.:  Urticaceae, 

S.  d.  Gen.  6. 

244.  Gen.  1.  Morus  Tourn.    Maulbeerbaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf.  No.  2058—2077. 

245.  Gen.  2.  Broussonetia  Vent.   Papiermaulbeerbaum,    il  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2078—2083. 

246.  Gen.  3.  Maclura  Nutt.    Osagen- Orange.    ± 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2084.  2085. 

247.  Gen.  4.  Ficiis  Tourn.    Feigenbaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2086.    " 

248.  Gen.  5.  Boiya  Willd.    Horye.    JH 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf..No.  2087.  2088. 

249.  Gen.  Urtica  L.-  Nessel.    J£ 

S.  d.  Spec.  l.   Lauf. -^.  2089.  . 

LXXIX.  .Pam.:  Ulmaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

250.  Gen.  1.  ülmus  L.   Ulme,  Rüster.    ± 

ö.  d.  Spec.   16.    Lauf.  No.  2090—2143. 

251.  Gen.  2.  Planera  Gmel.    Planere,    ± 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  2144-2147. 

252.  Gen.  3.  Celtis  Tourn.    Zürgelbaum.    ±  ^ 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  2148—2155. 

LXXX.  Fam.:  Salicaceae. 

*  S.  d.  Gen.  2. 

253.  G^'l.  Salix  L.    Weide.    ±  M. 

S.  d.  Spec.  78.    Lauf.  No.  2156-2255. 

254.  Gen.  2.  Populus  L.    Pappel,    f  M. 

S.  d.  Spec.  13.   Lauf.  No.  2274-2300. 

LXXXI.  Fam.:  Betulaceae. 

S.  d.  Gen.  2. 

255.  Gen.  1.  Alnus  Tourn.   Erle.    ^  JH 

S.  d.  Spec.  14.   Lauf.  No.  2301—2326. 

256.  Gen.  2.  Betida  Tourn.    Birke.,  f  M. 

S.  d.  Spec.  26.    Lauf.  No.  2327-2363. 

LXXXU.  Fam.:  Corylaceae  oder  Cupuliferae. 

S.  d.  Gen.  6. 

257.  Gen.  1.  Quercus  L.    Eiche.     JH  f  Ä  jt 

S,  d.  Spec.  52.    Lauf.  No.  2364-2515. 
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A.  Die  Eichen  der  alten  Welt. 

S.  d.  Spec.  26.  Lauf.  No.  2364—2462. 

a.  Gruppe  der  Robur,  die  Verwandten  der  deutschen 

Eiche.    ^  ±  SL  !^ 
S.  d.  Spec.  17.    Lauf.  No.  2364— 24:U. 

b.  Gruppe  der  Cerris,  die  Verwandten  der  türkischen 

Eiche.    ± 
S.  d.  Spec.  9.    Lauf.  No.  2435—2456. 

c.  Gruppe  der  Hex,  Immergrüne  Eichen.    Qi  ^ 

S.  d.  Spec   3..  Lauf.  No.  2457—2462. 

B.  Die  amerikanischen  Eichen: ,       .  • 

S.  d.  Spec.  26.    Lauf.  No.  2463—2515.  '      ■  ; 

d.  Gruppe  der  Albae.    Weisse  Eichen.    ^  .' 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf.  No.  2463—2474. 

e.  Gruppe  der  Prinus.  Kastanienblättrige  Eichen.  M  ^ 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  2475—2485. 

f.  Gruppe  der  Rubrae.    Scharlacheichen.     ^ 

S.  d.  i^ec..7.    Lauf.  No.  2486  ~ 25t )2. 

g.  Gruppe  der  Kigfae.    Schwarze  Eichen.    M  ^ 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  2503—2509^ 

h.  Gruppe  der  Phellos.  Weidenblättrige  Eichen.  JH  ^ 
S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  2510     2515. 

27)^,  Gen.  2.  Fagus  L.    Buche,  Rothbuche.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2ol6  ~25;T4.     .     • 

'JbO.  Gen.  3.  Castanea  Tourn.    Kastanie.    Sk  ^ 

S.  d.  vSpec.  3.   Lauf.  No.  2535-2549. 

260.  Gen.  4.  Carpinus  L.    Hornbaum,  Weiss-  oder  Hainbuche,  jf 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  2550—2559.  .      " 

261.  Gen.  5.  Ostrya  Willd.    Hopfenbuche.    ± 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2560.  2561. 

262.  Gen.  6.  Corylus  L.    Haselstrauch.  3k  f 

S.  d.  Spec.  9.  Lauf.  No.  2562— 2:)77. 

LXXXni.  Farn.:  Flatanaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

2Ö3.  G^en.   1.  Platanus  L.  Platane.    ^  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2578—2587. 
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LXXXIV.  Farn.:  Myricaceae. 

S.  d.  Gen.  2. 

264.  Gen.  1.  Myrica  L.    Gagel,    ifc  Ä 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  2588—2590. 

265.  Gen.  2.  Comptonia  Banks.  Comptonie.   J| 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  259L 


Zweite  Abtheilung:  Nadelhölzer. 

LXXXV.  Fam. :  Abietineae. 

S.  d.  Gen.  7. 

A.  Abietineae  verae. 
S.  d.  Gen.  6. 

266.  Gen.  1.  Pinus  L.    Kae/er  od^r  Föhre.    J^  Jl 

S.  d.  Spec.  21'.   Lauf.  No.  2592—2627. 
.  a.  Binae.    Zweinadlige  Kiefern.    ^  Jl 

S.  d.  Spec.  12.    Lauf.  No.  2592— 2G14, 

b.  Ternatae.    Dreinadlige  Kiefern,    j^ 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No,  2615—2621. 

c.  Quinae.    Fünfnadlige  Kiefern.    ^  JL 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  2622—2627. 

267.  Gen.  2.  Abies  Don.    Fichte.    ±  X 

S.  d.  Spec.  11.    Lauf.  No.  2628—2644. 

a.  Abies  vera.    A echte  Fichten.    ^  Jl 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  2628-2639. 

b.  Tsuga.    Helmlockstannen.    J^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  2640—2644. 
J68.  Gen.  3.  Picea  Don.    Tanne.    ^  Jl 

8.  d.  Spec.  12.   Lauf.  No.  2645—2660. 

269.  Gen.  4.  Larix  Lk.    Lärche.    ^ 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  2661—2667. 

270.  Gen.  Pseudo- Larix  Gord.   Bastardlärche.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2668. 

271.  Gen.  5.  Cedrus  Lk.    Ceder.    ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2669—2671.. 

B.   Araacariae. 

S.  d.  Gen,  1. 

272.  Gen.  Araucaria  Juss.    Araukarie.    J^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2672. 
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LXXXVI.  Farn.:  Cupressineae. 

S.  d.  Gen.  9. 

273.  Gen,  1.  Cupressus  Toum.    Cypresse.    ^  JL 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2674-2681. 

274.  Gen.  2.  Cryptomeria  Don.    Cryptomerie.    ^  JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2682—2684. 

275.  Gen.  3.  Wellingtonia  Lindl.    Mammouth-Baiun.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2685. 

276.  Gen.  4.  Retinispora  Sieb.    Retinispora.    JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2686.  2687. 

277.  Gen.  5.  Chamaecyparis  Spach.    Strauchcypresse.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2688—2692. 

278.  Gen.  6.  Taxodium  Rieh.    Sumpfcypresse.    ^  ^  JL 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  2693—2696. 

279.  Gen.  7.  Thuja  L.    Lebensbaum.   JL  ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2697—2705. 

280.  Gen.  8.  Biota  Don.  Biota,  morgenländischer  Lebensbaum. 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2706—2716. 

281.  Gen.  Sequoja  Endl.    Bastard -Ceder,   Rothholz.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  2717. 

LXXXVn.  Fam. :  Juniperineae. 
S.  d.  Gen.  1. 

282.  Gen.  1.  Juniperus  L.    Wachholder.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  15.    Lauf.  No.  2719-2753. 

a.  Oxycedi*us.    A  echte  Wachholder.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  2719—2732. 

b.  Sabina.    Sadebäume.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  2733—2746. 

c.  Cupressoides.  Cypressenartige  Wachholder. 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2747—2753. 

LXXXVm.  Fam.:  Taxineae. 
S.  d.  Gen.  4. 

283.  Gen.  L  Taxus  Sm.    Eibenbaum.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2754—2765. 

284.  Q-en.  2.  Torreya  Arn.    Torreye.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2766—2769. 

285.  Gen.  3,  Cephalotaxus  Sieb.    Kopfeibe.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  2770—2772. 
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286.  Gen.  4.  Salisburia  Sm.    Salisburie,  Ginkgo -Baum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  Ko.  2773—2775. 

LXXXIX.  Farn.:  Qnetaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

287.  Gen.  1.  Ephedra  L.    Meerträubel.    JL  X 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2776-2778. 


Dritte  Abtheiliinii;  (Anhang):  Noiiokotyleflonisehe  Geholze. 

XC.  Farn.:  Smilaceae. 
S.  d.  Gen.   1. 

2s8.  Gen.  1.  Smilax  L.    Stechwinde.    J^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  2779-2781. 

XCI.  Farn.:  Liliaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

289.  Geu.  L  Ruscus  L.    Mäusedorn.    -IL 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf  No.  2782—2786. 

290   Gen.  2.  Yucca  L.    Adamsnadel,  Palmenlilie,    jl  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  2787— 279D, 


Allgemeine  Uebersicht 

über  die 

geographische  Verbreitung  der  Gehölze. 


Da  wir  unter  „Gehölzen"  im  gärtnerischen  Sinne  nur  die- 
jenigen holzartigen  Gewächse  verstehen,  die'  bei  uns  Im  Freien 
gezogen  werden  können,  d.  h.  entweder  gegen  unser  Klima  gar 
nicht  empfindlich  sind,  oder  doch  wenigstens  bei  Anwendung  von 
Schutz-  und  Deckmitteln,  mit  Ausschluss  der  künstlichen  Erwär- 
mung, durch  unsere  Winter  gebracht  werden  können,  so  ergiebt 
sich  hieraus  schon  selbstverständlich,  dass  unsere  Gehölze  nur 
Gegenden  entnommen  sein  können,  die  ein  dem  unsrigen  einiger- 
maassen  entsprechendes  Klima  haben. 

gekannt  ist,  dass  die  mittlere  Jahrestemperatur  der  verschie- 
denen Länder  keineswegs  genau  mit  der  Entfernung  vom  Aequator 
übereinstimmt,  und  dass  ferner  die  Länder  gleicher  mittlerer 
Jahrestemperatur  ebenso  wenig  im  Bezug  auf  die  mittlere  Sominer- 
wärme  oder  die  mittlere  Winterkälte  einander  gleich  sind.  Erstere 
kommt  namentlich  in  Betracht,  wenn  die  Aufgabe  gestellt  ist,  ein- 
j^rige  Gewächse  im  Freien  zur  Vollkommenheit  zu  bringen,  letz- 
tere, wenn  es  sich  darum  handelt,  ob  mehrjährige  Gewächse  im 
BVeien  unsere  Winter  überdauern  können. 

Die  Kenntniss  der  khmatischen  Verhältnisse  der  verschiedenen 
Lander  ist  daher  noth wendig,  um  nach  dem  Vaterlande  der  Pflanze 
beiirtheilen  zu  können,  ob  sich  dieselbe  möglicher  Weise  bei  uns 
zur  Anpflanzung  im  Freien  eignet.     Einen  ganz  sicheren  Anhalt 
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giebt  jedoch  auch  diese  nicht,  da  sich  selbst  Pflanzen,  die  einem 
gleichen  Vaterlande  entstammen,  im  Bezug  auf  ihre  Empfindlich- 
keit gegen  unser  Klima  keineswegs  immer  ganz  gleich  verhalten. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Länder  sind  Europa,  und 
zwar  hauptsächlich  die  gemässigteren  Länder  dieses  Erd,- 
theiles,  Amerika,  mit  Ausschluss  der  dem  Aequator  zu- 
nächst liegenden  Länder,  hauptsächlich  der  nördlich  von 
Mexiko  liegende  Theil,  und  Asien,  durch  die  nördlichsten 
Länder,  die  Mongolei,  Tatarei,  China,  Japan  und  die 
höchsten  Gebirge  Indiens  vertreten.  Wenige  unserer  Ge- 
hölze entstammen  dem  Norden  von  Afrika;  Australien  kann 
gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Die  grössteZahl  der  ausländischen  Gehölze  hat  Amerika 
geliefert,  und  zwar  hauptsächlich  die  nördliche  Hälfte  dieses  Erd- 
theils-,  in  weit  geringerem  Grade  sind  die  südlich  vom  Aequator 
liegenden  Länder  vertreten.  Die  Gehölze  de*  südUchen  Europa's 
und  des  westlichen  und  südlichen  Asiens  eignen  sich  w^eniger,  als 
jene  amerikanischen,  für  unser  Klima,  mehr  möchte  dies  im  Be- 
treff des  nordöstlichen  asiatischen  Länder -Gebietes  der  Fall  sein, 
doch  ist  die  Flora  desselben  wiederum  noch  weniger  erforscht, 
als  die  jener  Länder. 

Vergleichen  wir  die  Wälder  tropischer  Gegenden  mit  denen 
gemässigterer  Länder,    so    liegt   der   am   meisten   in    die  Augen 
springende  Unterschied  darin,  dass  in  ersteren  die  Arten-Zahl  im 
Verhältniss  zur  Masse  der  Individuen  eine  weit  grössere,  in  letz- 
teren die  Masse  der  Individuen  weit  überwiegender  gegenüber  der 
Zahl  der  Arten  ist,   und  es  nimmt  dies  Verhältniss  zu,  je  mehr 
man  sich  den  Polen  nähert    Femer  sehen  wir,  dass  in  den  tro- 
pischen Ländern  manche  Familien  durch  baumartige  Pflanzen  ver- 
treten sind,    die    in   kälteren   Gegenden    nur  strauchartige    oder 
krautartige  Repräsentanten  haben,   oder  dass  in  letzteren  manche 
Familien  als  Stauden  oder  annuelle  Pflanzen  vorkommen,   die  in 
wärmeren  Gegenden   durch  Sträucher  vertreten   sind.     In  hohen, 
unter  warmen  Himmelsstrichen  gelegenen  Gebirgen  wird  die  Zahl 
der  strauchartigen  Arten  grösser  gegenüber  den  Bäumen,  je  mehr 
man   in  die  höheren   und   kälteren  Theile    hinaufsteigt.    Da  nun 
ausserdem  ein  Strauch  weit  leichter  gegen  die  Einflüsse  des  Kli- 
mans zu  schützen  ist,  als  ein   hoch  wachsender  Baimi,   so  ist   es 
ziemlich  erklärlich,  warum  unter  unseren  Gehölzen  die  strauch- 
artigen  an  Artenzahl   die   eigentlichen  Bäume   weit   übertreffen^ 
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abgesehen  davon,  dass  ausserdem  manche  ausländische  Gehölze, 
die  im  Vaterlande  stattliche  Bäume  darstellen,  bei  uns  in  Folge 
des  ihnen  weniger  zusagenden  Klima's  zu  Sträuchern  verkümmern. 
Fassen  wir  die  geographische  Vertheilung  der  einzelnen  Fa- 
milien*) in  das  Auge,  so  ist  dies  im  Wesentlichen  folgende: 

A.    Eigentliche  Bäume. 

Die  Familie  der  Magnoliaceen  hat  gar  keine  einheimi- 
schen Vertreter;  die  baumartigen  Magnolien  und  der  Tulpenbaum 
stammen  aus  Nordamerika,  während  die  asiatischen  Magnolien, 
zum  Theil  überhaupt,  zum  Theil  wenigstens  bei  uns  mehr  strauch- 
artig sind. 

Die  Tiliaceen  werden  nur  durch  ein  Genus,  die  Lindqn, 
repräsentirt,  die  zum  Theil  einheimisch  sind,  oder  im  südöstlichen 
Europa  wachsen.  Einige  sind  nordamerikanischen  Ursprungs; 
einige  wenige  Arten,  vielleicht  sogar  nur  Formen  europäischer 
Species,  wachsen  in  den  an  das  südöstliche  Europa  angrenzenden 
Ländern  Asiens. 

Den  Hippocastaneen  fehlen  wiederum  einheimische  Ver- 
treter ganz,  denn  die  gemeine  Rosskastanie  stammt  ursprünglich 
aus  Asien,  wie  ebenso  die  Aesculus  chinensis.  Nordamerika  ist 
hier  wieder  durch  die  meisten  Arten,  und  zwar  hauptsächlich 
durch  die  Unterabtheilung  Pavia  repräsentirt. 

Die  Gattung  der  Ahorn  (Familie  Äcerineae)  erstreckt  sich 
in  ihren  zahlreichen  Arten  über  die  gemässigten  Länder  Europa's, 
Amerika's  und  Asiens,  während  der  Eschenahom  (Negundo)  aus- 
schliesslich Nordamerika  angehört. 

Ber  Götterbaum  (Ailantus)  aus  der  Familie  der  Simaruba- 
ceen  ist  dagegen  in  der  Mongolei,  in  China,  Japan  und  auf  den 
Molukken,  nicht  aber,  wie  man  früher  glaubte,  in  Nordamerika 
einheimisch. 

Die  Familie  der  Amygdaleen  ist  wiederum  über  die  ge- 
mässigteren  Länder  Europa's,  Amerika's  und  Asiens  verbreitet. 
Das  Gleiche  gilt  von  einigen  Gattungen,  den  Pflaumen  (Prunus) 
und  den  Kirschen  (Cerasus) ;  die  Aprikosen,  Pfirsichen  und  Man- 
deln sind  jedoch  ausschliesslich  auf  Asien  beschränkt,  nur  zum 
Theil  kommen  letztere  auch  im  äussersten  Südosten  Europa's  vor. 

*)  Selbstverständlich  soll  in  dem  Nachfolgenden  keine  umfassende  pflanzen- 
^^eo^raphische  Skizze  gegeben  werden,  sondern  es  sind  nur  di^enigen  Pflanzen  be- 
racksichtigt,  die  flir  den  vorliegenden  Zweck  in  Betracht  kommen. 
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Auch  die  Familie  der  Pomaceen  mit  ihren  zaUreichen 
Gattungen  und  Arten  ist  sehr  weit  verbreitet  und  erstreckt  sich 
über  alle  gemässigten  Länder  jener  drei  Welttheile  und  auch  über 
den  Norden  von  Afrika.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Gattungen 
der  Weissdome,  der  Ebreschen  und  von  den,  ächten  Pirus- Arten. 
Ausschliesslich  in  Amerika  wachsen  die  Aronieny  in  Amerika 
und  Europa  die  Felsenbirnen  (Amelanchier),  in  Europa  und 
Asien  die  Quittenmispeln  (Cotoneaster),  die  Mispel  (Mespilus)  und 
die  Quitten  (Cydonia).  Die  zahlreichen  Arten  der  Weissdorne 
zerfallen  durch  die  Trennung  der  amerikanischen  von  denen  der 
alten  Welt  in  2  grosse  Gruppen;  die  Unterabtheilungen  der 
Ebr6schen  (Sorbus)  vertheilen  sich  folgendermaassen :  die  ächten 
Ebreschen  (Eusorbus)  wachsen  in  Europa  und  Amerika,  die  Mehl- 
beerbäume (Aria)  dagegen  in  Europa  und  Asien;  die  Chamae- 
mespilus  und  Torminaria  gehören  ausschliesslich  Europa  an.  Von 
den  Pirus -Arten  fehlen  die  ächten  Birnen  (Pirophorum)  in  Ame- 
rika ganz,  kommen  aber  in  all'  den  andern  Welttheilen  vor;  von 
den  Aepfeln  wachsen  auch  einige  Arten  in  Nordamerika. 

Die  Familie  der  Juglandeae  fehlt  in  Europa  gänzlich. 
Die  gemeine  Wallnuss  ist  aus  dem  Orient  eingeführt ;  die  übrigen 
ächten  Wallnüsse  stammen  aus  Nordamerika.  Die  Hikorynnüsse 
bilden  ein  ausschliesslich  nordamerikanisches  Genus,  während  die 
Flügelnuss  im  Kaukasus  aber  auch  in  Nordamerika  vorkom- 
men soll. 

Der  Amberbaum  aus  der  Familie  der  Hamamelidaceae 
wird  durch  eine  amerikanische  und  eine  morgenländische  Species 
vertreten;  letztere  ist  jedoch  nur  strauchartig. 

Die  grosse  Abtheilung  der  Leguminosen  stellt  verhältniss- 
mässig  wenige  bei  uns  ausdauernde  Gehölze,  die  zu  den  eigent- 
lichen Bäumen  gezählt  werden  können.  Einheimisch  sind  keine 
derselben.  Von  den  Caesalpiniaceen  gehören  hierher:  der 
Schusserbaum  (Gymnocladus),  ein  nordamerikanisches  Genus,  und 
die  Gleditschien,  die  sich  auf  Nordamerika  und  Asien  vertheilen. 

Von  den  Papilionaceen  sind  die  wichtigsten  die  Robinien^ 
ein  ausschliesslich  nordamerikanisches  Geschlecht.  Ausserdem 
können  noch  Cladrastis  tinctoria  aus  Nordamerika  und  Styphno- 
lobium  japonicum  aus  Japan  in  Betracht  kommen. 

Die  Familie  der  Corneae  hat  3  baumartige  Vertreter,  von 
denen  der  eine  (C.  mas)  in  Südeuropa,  der  zweite  (C.  florida)   in 
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Nordamerika  und  der  dritte  (Benthamia  fragifera)  auf  dem  Hima- 
laya  einheimisch  ist 

Die  Dattelpflaumen  (Diospyros)  aus  der  Familie  der  Eben a- 
ceae,  bei  uns  vielleicht  mehr  baumartige  Sträucher,  als  eigent- 
liche BäumC;  kommen  in  Südeuropa,  Asien  und  Nordamerika  vor. 

Die  Familie  der  Oleaceae  enthält  von  eigentlichen  Bäumen 
das  wichtiffe  Geschlecht  der  Eschen  (Fraxinus),  das  sich  mit  seinen 
zahlreichen  Arten  über  Europa,  Asien  und  Nordamerika  erstreckt. 
Die  Eschen  der  erstgenannten  3  Welttheile  bilden  auch  hier,  wie 
bei  den  Weissdorn-Arten,  eine  natürlich  zusammengehörige  Gruppe, 
gegenüber  den  amerikanischen  Ai-ten.  Die  den  eigentlichen  Eschen 
sehr  nahe  stehenden  Manna -Eschen  (Omus)  vertheilen  sich  auf 
Europa,'  Asien  und  Nordamerika. 

Das  Geschlecht  der  Tupelobäume  (Nyssa)  aus  der  Familie 
der  Santalaceen  ist  wiederum*  ausschliesslich  amerikanisch, 
während  die  Maulbeerbäume  aus  der  Familie  der  Urticaceae 
sowol  Nordamerika  als  Asien  angehören.  Ein  ausschliesslich  ame- 
rikanisches Genus  aus  dieser  Familie  ist  die  Osagen- Orange  (Ma- 
clura),  während  der  gleichfalls  hierher  gehörige  Papiermaulbeer- 
baum (Broussonetia)  auf  den  Nordosten  von  Asien  beschränkt  ist. 
Ursprünglich  europäische  baumartige  Vertreter  hat  diese  Familie 
nicht,  man  müsste  denn  den  gemeinen  Feigenbaum  (Ficus  carica) 
hierher  rechnen,  der  im  äussersten  Süden  an  den  Küsten  des 
mittelländischen  Meeres  vielleicht  einheimisch  ist. 

Die  Familie  der  Ulmaceae  umfasst  drei  Genera,  die  Ulme, 
den  Zürgelbaum  (Celtis)  und  die  Planere  (Planera),  die  sämmtlich 
baumartig  sind.  Die  zahlreichen  Ulmenaii;en  sind  theils  einhei- 
misch^ theils  stammen  sie  aus  den  übrigen  europäischen  Ländern, 
aus  Asien  oder  Amerika.  Der  Zürgelbaum  hat  keinen  einheimi- 
schen Vertreter,  kommt  aber  in  Südeuropa,  in  Nordasien  und  in 
Nordamerika  vor.  Die  Planeren  wachsen  hauptsächlich  in  Asien 
und  sind  auch  in  Nordamerika  durch  eine  Art  (P.  Gmelini  Mx.) 
vertreten. 

Die  Weiden  aus  der  Familie  der  Sali caceen  mit  ihren  un- 
gemein zahlreichen  Arten  sind  über  die  gemässigten  Länder  aller 
vier  Welttheile  verbreitet.  Die  gleichfalls  hierher  gehörigen  Pap- 
peln wachsen  hauptsächlich  in  Eiu'opa  und  Nordamerika  und  in 
Nordasien. 

Die    Betulaceen   kommen    in    beiden   Geschlechtern,    den 
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Erlen  und  Birken ^  in  ganz  Europa,  in  Amerika  und  in  einem 
grossen  Theile  von  Asien  vor. 

Die  Familie  der  Corylaceen  enthält  die  baumartigen  Ge- 
schlechter der  Eichen,  Buchen,  Kastanien,  Weissbuchen  und 
Hopfenbuchen.  Die  meisten  Haselnüsse  sind  Sträucher,  der  ein- 
zige baumartige  Vertreter  dieses  Geschlechtes,  die  byzantinische 
Haselnuss  (Corylus  Colurna),  stammt  aus  dem  OrieiÄ  und  der 
Tüi-kei,  die  übrigen  Haselnüsse  wachsen  in  Europa,  Nordamerika 
und  Asien.  Die  zahlreichen  Eichenarten  sind  über  die  gemässig- 
teren  Länder  aller  4  Welttheile  verbreitet,  und  zwar  sind  die  hier 
in  Betracht  kommenden  folgendermaassen  vertheilt:  Die  Gruppe 
der  Robur  ist  in  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordasien  und  Nordafrika, 
die  der  Cerris  in  Südeui'opa  und  Nordasiefi,  die  der  Dex  in  Süd- 
europa, Nordasien  und  Nordafrika  einheimisch.  Diese  bilden  die 
Eichen  der  alten  Welt.  Die  Eichen  der  neuen  Welt,  sämmtlich 
in  Nordamerika  einheimisch,  umfassen  folgende  Gnippen:  die 
Albae,  Prinus,  ßubrae,  Nigrae  und  Phellos.  Viele  südeuropäische, 
nordafrikanische,  asiatische  und  centralamerikanische  Eichen- 
arten halten  bei  uns  nicht  aus.  Die  Buchen  (Fagus)  wachsen 
hauptsächlich  in  Europa  und  Nordamerika.  Unsere  einheimische 
Buche  (F.  sylvatica)  erstreckt  sich  in  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung bis  nach  Asien,  einige  immergrüne,  hier  jedoch  nicht 
ausdauernde  Arten  wachsen  auf  der  südlichen  Hälfte  Amerika's. 
Die  Kastanien  (Castanea)  finden  sich  in  Südeuropa,  Nordafrika, 
in  einigen  Theilen  Asiens  und  in  Nordamerika.  Die  Weissbuchen 
(Carpinus)  stammen  aus  Mittel-  und  Nordeuropa,  Nordasien  und 
Nordamerika.  Von  den  Hopfenbuchen  ist  die  eine  (Ostrya  vir- 
ginica)  gleichfalls  in  Nordamerika,  die  andere  (O.  vulgaris)  dagegen 
in  Südeuropa  einheimisch. 

Die  Platanen  (Fam.  Platanaceae)  endlich  sind  zum  Theil 
aus  dem  Orient,  zum  Theil  aus  Nordamerika  eingefülirt. 

B.   Strauchartige  Gehölze. 

Eine  strenge  Sonderung  der  baumartigen  von  den  strauch- 
artigen Gehölzen  ist,  wie  bereits  bemerkt,  weder  theoretisch  nocli 
praktisch  durchfuhrbar;  wenn  wir  in  der  vorigen  Abtheilung  die 
„eigentlichen  Bäume"  besonders  zusammenstellten,  so  geschah  dies 
nur,  um  die  Uebersicht  zu  erleichtern  und  sie  als  die  wichtigsten 
aus   der    grossen   Masse    der   Sträucher,    baumartigen   Sträucher, 
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Halbsträucher  und  Schlingsträucher  hervorzuheben.  Letztere  ver- 
theilen  sich,  soweit  sie  nicht  schon  in  der  vorigen  Abtheilung  er- 
wähnt sind,  in  der  Hauptsache  ungeföhr  folgendermaassen : 

Die  Annonaceen  enthalten  nur  ein  nordamerikanisches 
Genus  (Uvaria). 

Die  Menispermaceen,  sämmtlich  Schlingpflanzen,  kommen 
gleichfalls  in  Europa  gar  nicht,  dagegen  in  Amerika  und  Asien  vor. 

Von  den  Ranunkulaceen  sind  die  Clematis  und  Atra- 
genen  über  Europa,  Asien  und  Amerika  verbreitet,  die  Gelbwurz 
(Zanthorrhiza)  stammt  aus  Nordamerika,  die  baumartige  Gichtrose 
aus  China. 

Das  Geschlecht  der  Berberitzen  mit  seinen  zahlreichen 
Arten  ist  über  die  gemässigten  Länder  aller  vier  Welttheile  ver- 
breitet; die  Unterabtheilung  der  Mahonien  und  ebenso  die  einzel- 
blüthigen  Berberitzen  sind  dagegen  auf  Amerika,  hauptsächlich 
die  Westküste,  und  einige  Theile  Asiens  beschränkt. 

Die  holzigen  B[reuzblüthler  stammen  aus  Südeuropa  und  Nord- 
afiika,  zum  Theil  aus  dem  westlichen  und  nördlichen  Asien,  eben- 
so die  Sträucher  aus  der  Familie  der  Tamariscineen  und 
Cistineen. 

Die  Ampelideen  (Vitis  und  Ampelopsis)  sind  ursprünglich 
in  Europa  gar  nicht  vorhanden ,  die  meisten  sind  in  Nordamerika, 
einige  in  Asien  einheimisch. 

Die  holzigen  Mal  vaceen  gehören  gleichfalls  der  alten  Welt, 
zumeist  dem  Littorale  ufid  einigen  anderen  Theilen  Asiens  an. 

Die  Sapindaceen  sind  nur  durch  ein  Genus,  die  Koel- 
reuteria  aus  China  imd  Japan,  vertreten. 

Auch  von  den  Polygaleen  ist  nur  eine  Art,  die  südeuro- 
[)äißche  P.  Chamaebuxus,  bei  uns  ausdauernd. 

Die  Hypericineen  stammen  meist  aus  Südeuropa  und  dem 
Orient,  auch  aus  China,  Japan  und  Nepal,  einige  auch  aus  Nord- 
amerika. Einheimisch  sind  keine  strauchartigen  Formen  dieser 
Familie. 

Die  Gattung  Staphylea  ist  durch  eine  europäische  Art  (St. 
pinnata),  eine  asiatische  (St.  colchica)  und  eine  amerikanische 
(St.  trifoliaj  vertreten. 

Von  den  Zanthoxyleen  sind  2  nordamerikanische  Arten 
(Zanthoxylum  fraxineum  und  Ptelea  trifoliata)  vorhanden. 

Die  Rutaceen  (Ruta)  und  die  Coriariaceen(Coriaria)  wach- 
sen in  Südeuropa,  dem  Orient  und  Nordafrika,  letztere  auch  in  Nepal. 
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Auch  der  Buxbaum  (Euphorbiaceae),  die  Rauschbeere 
(Empetrum)  und  die  Corema  (beide  zu  den  Empetreae  gehörig) 
gehören  der  alten  Welt  an;  von  den  letztgenannten  ist  eine  Gat- 
tung (Empetrum)  einheimisch. 

Den  Saxifrageen  fehlen  einheimische  holzige  Repräsentan- 
ten, dagegen  sind  sie  in  Nordamerika  durch  die  Itea,  in  Asien 
(Nepal)  durch  die  Neillie,  in  beiden  Ländern  durch  die  ziemlich 
zahlreichen  Arten  der  Gattung  Hydrangea  vertreten. 

Die  Philadelpheae  fehlen  in  Europa,  da  auch  der  gemeine 
Pfeifenstrauch  in  Südeuropa  wahrscheinlich  nur  verwildert  ist, 
dagegen  kommen  die  ächten  Pfeifensträucher  (Philadelphus)  in 
Asien  und  Amerika  vor,  während  «ich  die  Deutzien  ausschliesslich 
auf  einige  Theile  Asiens  (China,  Japan  und  Nepal)  beschränken. 

Die  grosse,  an  Gattungen  und  Arten  sehr  reiche  Familie 
der  Rosaceen  erstreckt  sich  über  die  gemässigteren  Theile  aller 
4  Welttheile,  ebenso  einige  Gattungen,  wie  Rosa  und  Rubus, 
Spiraea  und  Potentilla  kommen  in  Europa,  Asien  und  Amerika 
vor,  die  Gattung  Keria  gehört  ausschliesslich  China  und  Japan  an. 

Die  Familie  der  Calycantheen  ist  durch  eine  amerika- 
nische Gattung  (Calycanthus)  und  eine  asiatische  (Chimonanthus) 
vertreten. 

Die  zahlreichen  Perrückenbaum-  oder  Sumach- Arten  (Rfaus) 
aus  der  Familie  der  Anacardiaceen  sind  auf  Südeuropa,  Asien 
und  Nordamerika  vertheilt. 

Die  Sträucher  aus  der  Familie  der  Äam am elidaceae  (Ha- 
mamelis und  Fothergilla)  stammen  aus  Nordamerika. 

Die  Familie  der  Rhamneae  ist  durch  die  zahlreichen  Kreuz- 
dorn-Arten (Rhamnus)  sehr  weit  verbreitet.  Einige  derselben  sind 
einheimisch,  andere  stammen  aus  Südeuropa,  dem  Orient,  Nord- 
afrika und  Nordasien,  wieder  andere  aus  Nordamerika.  Paliurua 
australis  ist  im  Orient  und  in  den  Ländern  des  mittelländischen 
Meeres  einheimisch,  Berchemia  volubilis  stammt  aus  Nordamerika. 
Die  ausdauernden  Ceanothus-Arten  gehören  gleichfalls  sämmtlich 
Nordamerika  an. 

Die  Familie  der  Aquifoliaceae  ist  durch  2  Gattungen, 
Dex  und  Prinos,  vertreten.  Die  von  den  letzteren  bis  jetzt  ein- 
geführten sind  sämmtlich  Nordamerikaner,  während  von  den  Hülsen- 
Arten  (Hex)  eine  (I.  aquifolium)  einheimisch,  die  übrigen  aus 
Südeuropa,  verschiedenen  Theilen  Asiehs  und  auch  aus  Nordamerika 
eingeführt  sind. 
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Die  Celastrineen  sind  auch  in  der  einheimischen  Flora  durch 
einige  Pfaffenhütchen-  (Evonymus)  Arten  vertreten.  Die  übrigen 
Evonymus  sind  theils  aus  Südeuropa,  theils  aus  Asien,  theils  aus 
Nordamerika  eingeführt.  Von  den  Celastrus-Arten  sind  einige  in 
Nordamerika,  andere  in  Asien  einheimisch. 

Eine  sehr  grosse  Zahl  von  Sträuchern  stellt  die  Familie  der 
Papilionaceen  oder  Schmetterlingsblüthler.  Einige  Gat- 
tungen sind  auch  bei  uns  einheimisch,  wie  die  Ononis,  deren 
übrige  Arten  in  Südeuropa,  im  Orient  und  Nordafidka  wachsen; 
einige  Ginster- Arten  (Genista)  und  Färbeginster  (Corniola),  die  im 
Uebrigen  den  gleichen  Verbreitungsbezirk  haben,  femer  eine  Art 
der  Schiffchenblume  (Lembotropis),  verschiedene  Gaisklee- Arten 
(Cytisus),  Bohnenbäume  (Labumum),  der  Besenginster  (Sarotham- 
nus)  und  der  Stachelginster  (Ulek).  Alle  nicht  einheimischen 
Arten  dieser  Genera  stammen  aus  den  vorgenannten  Ländern; 
dasselbe  gilt  von  den  Gattungen:  Coronilla,  Ebenus,  Colutea, 
Dorycnium,  Corothamnus,  Spartocytisus,  Spartium,  Bonjeania,  Ge- 
nistella, Argyrolobium,  Lupinus  und  Teline.  Verhältnissmässig 
gering  ist  hier  Nordamerika  vertreten.  In  Nordamerika  und  in 
Asien  kommen  vor:  Cercis  und  Wistaria;  ein  ausschliesslich  ame- 
rikanisches Genus  bilden  die  Amorphen;  ausschliesslich  aus  Asien 
stammen:  Caragana,  Calophaca  und  Halimodendron. 

Die  zahlreichen  Bibes,  die  Stachelbeeren  oder  Johannisbeeren 
(Ribesiaceae)  sind  über  Europa,  Asien  und  Nordamerika  ver- 
breitet, einige  sind  einheimisch,  wie  die  gemeine  Stachelbeere, 
die  gemeine,  die  schwarze,  die  Alpen-  und  die  Stein-Johannisbeere. 

Von  den  holzigen  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Araliaceen 
sind  nur  die  nordamerikanische  Aralia  spinosa,  ausserdem  viel- 
leicht Panax  horridum  aus  Nord -West -Amerika  und  mehrere 
Arten  der  Gattung  Hedera  (Epheu)  bei  uns  ausdauernd.  Letztere 
sind  über  fast  ganz  Europa,  einen  grossen  Theil  von  Asien  und 
Nordafirika  verbreitet. 

Die  Hartriegel -Arten  (Cornus,  Familie  Corneae)  kommen 
gleichfalls  in  Europa,  Asien  imd  Amerika  vor;  einheimisch  ist 
Cornus  sanguinea.  Die  Goldorange  (Aucuba),  zu  dieser  Familie 
gehörig,  stammt  aus  Japan. 

Die  Familie  der  Caprifoliaceae  umfasst  wiederum  sehr 
zahlreiche  Gattungen  und  Arten,  die  in  Europa,  Asien  und  Ame- 
rika vertreten  sind. 

Von  den  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Lonicereae   sind 
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theils  einheimisch,  theils  aus  Südeuropa,  Nordamerika  und  aus 
verschiedenen  Theilen  Asiens  eingeführt:  die  Gaisblattarten  (Ca- 
prifolium)  und  die  Heckenkirschen  (Lonicera).  Ausschliesslich 
amerikanische  Genera  sind:  Symphoricarpos  und  Diervilla,  wäh- 
rend Weigela  und  Calyptrostigma  dem  östlichen  Asien  und  Ley- 
cesteria  dem  Himalaja  angehören. 

Von  den  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Sambuceae  ent- 
hält die  Gattung  Viburnum  theils  einheimische,  theils  aua  Süd- 
europa, Nordafrika,  verschiedenen  Theilen  Asiens  und  aus  Nord- 
amerika eingeführte  Ai-ten.  Die  Hollunder  (Sambucus)  kommen 
durch  ganz  Europa,  in  Nordasien  und  Nordamerika  vor. 

Von  den  Rubiaceen  ist  nur  ein  Genus,  die  nordamerika- 
nische Cephalanthus,  bei  uns  ausdauernd. 

Die  strauchartigen  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Synan- 
thereae  sind  nicht  von  Bedeutung.  Sie  stammen  theils  aus 
Nordamerika,  theils  aus  Südeuropa,  Nordafrika  und  dem  Orient, 
auch  vom  Himalaya. 

Die  Familie  der  Vacciniaceae  imifasst  meistentheils  nord- 
amerikanische Sträucher.  Einige  sind  auch  bei  uns  einheimisch 
und  erstrecken  sich  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  bis  nach 
Asien.  Das  Genus  Gailussacea  gehört  ausschliesslich  Nordame- 
rika an. 

Die  Familie  der  Ericaceen  mit  ihren  zahlreichen  Gattungen 
und  Arten  ist  über  alle  4  Welttheile  verbreitet.  Die  Gruppe  der 
Euericeae  fehlt  in  Amerika  gänzUch  und  gehört  ausschliesslich 
der  alten  Welt  an.  Die  Besenhaide  (Calluna)  und  einige  Haide- 
(Erica-)  Arten  sind  einheimisch.  Die  Gruppe  der  Arbuteae  er- 
streckt sich  über  Europa,  Asien,  Nordafrika  und  Nordamerika; 
einheimisch  ist  die  Bärentraube  (Aretostaphylos).  Ebenso  ver- 
breitet ist  die  Gruppe  der  Andromedeae.  Von  diesen  ist  einhei- 
misch die  Andromeda  polifolia;  ausschliesslich  amerikanische 
Genera  dagegen  sind:  Zenobia,  Fortuna,  Eubotrys,  Epigaea,  Oxy- 
dendron, Lyonia  und  Leucothoe.  Ueber  Europa,  Asien  und 
Amerika  verbreitet  ist  die  Gruppe  der  Rhodoraceae,  die  wenigsten 
kommen  jedoch  im  erstgenannten,  die  meisten  in  den  beiden  letz- 
teren Welttheilen  vor.  In  allen  3  Welttheilen  sind  vertreten :  die 
Alpenrosen  (Rhododendron),  in  Nordamerika  und  Asien  die  Aza- 
leen; ein  ausschliesslich  amerikanisches  Genus  ist  die  Sumpfrose 
(Rhodora).  Eine  ähnliche  Verbreitung  haben  die  Menziesia- 
ceen,   von  denen  Phyllodoce   und  Loiseleuria  in   allen  3  Welt- 
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theilen,  die  Menziesien  und  Kalmien  ausschliesslich  in  Nordamerika, 
die  Gattung  Daboecia  jedoch  nur  im  westlichen  Europa  vorkom- 
men. Die  Gruppe  der  Clethreae  endlich  gehört  fast  allein  Amerika 
an,  wie  sämmtliche  Clethra- Arten  und  die  Sandmyrte  (Ammyrsine) ; 
nur  der  Sumpfporst  (Ledum  palustre)  kommt  auch  im  ganzen 
nördlichen  und  mittleren  Europa  und  im  nördlichen  Asien  vor. 

Von  den  Pyroleae  wächst  Chimophila  umbellata  durch  das 
ganze  nördliche  und  mittlere  Europa,  Sibirien  und  Nordamerika.. 

Von  den  Sapotaceen  sind  die  Bumelien,  sämmtlich  im 
sudlichen  Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten,  zu  erwähnen. 

Dasselbe  ^It  von-  den  Haiesien  aus  der  Familie  der  Styra- 
caceae;  der  ächte  Storax  (Styrax)  zählt  sowol  amerikanische,  als 
südeuropäische  und  asiatische  Arten. 

Von  den  zahlreichen  Sträuchern  aus  der  Familie  der  Olea- 
ceae  gehören  sämmtliche  Oleinae  und  Syringeae  der  alten  Welt 
an,  mit  Ausnahme  der  Schneeflockenbäume  (Chionanthus),  die  ein 
ausschliesslich  amerikanisches  Genus  bilden.  Eine  südeuropäische 
Gattung  ist  die  Steinlinde  (Phillyrea);  einheimisch  die  gemeine 
Rainweide  (Ligustrum  vulgare).  Alle  übrigen  Rain  weiden  stam- 
men aus  Asien.  Derselbe  Erdtheil  ist  die  Heimath  aller  Flieder- 
arten (Syringa);  die  Forsythien  sind  chinesischen  oder  japanesi- 
schen Ursprungs. 

Die  Bignoniaceen  (Bignonia,  Tecoma  und  Catalpa)  kom- 
men in  Amerika  und  im  westlichen  Asien  vor. 

Von  den  Solaneen  ist  ein  holziges  Solanum,  das  gemeine 
Bittersüss,  einheimisch;  die  Bocksdom- Arten  (Lycium)  sind  über 
alle  4  Welttheile  verbreitet.  Die  Grabowskia  stammt  von  der 
Südhälfte  Amerika's,  ebenso  der  Chilenische  Hammerstrauch  (Ce- 
strum  Parquii). 

Die  Scrophulariaceen  sind  durch  die  japanische  Paulow- 
nia  und  die  Buddleen,  die  aus  Amerika,  Asien  und  Afrika  stam- 
men, vertreten.  Die  gleichfalls  hierher  gehörigen  Ehrenpreisarten 
(Veronica)  gehören  meist  der  alten  Welt  an. 

Die  ausdauernden  holzigen  Labiaceen  stammen  sämmtlich 
aus  Südeuropa  und  dem  Orient  5  nur  eine,  der  Quendel  ( Thymus 
Serpyllum),  ist  einheimisch. 

Von  ebendaher  stammen  die  Verbenaceae  (Vitex)  und  die 
Polygonaceae  (Polygonum  und  Tragopyrum).  Die  Clerodendron- 
Arten  wachsen  fast  sämmtlich  in  den  wärmeren  Himmelsstrichen 
der  alten  Welt,  einige  auch  in  China  und  der  Mongolei. 
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Die  Lauraceen  sind  wiederum  über  alle  4  Welttheile  ver- 
breitet, die  bei  uns  ausdauernden  (L.  Benzoin  und  L.  Sassafras) 
sind  jedoch  nordamerikanische  Sträucher.  Laurus  nobiüs  stammt 
aus  Südeuropa  und  Nordafrika. 

Von  den  Thymelaceae  gehören  die  Seidelbastarten  (Daphne) 
dem  mittleren  und  südlichen  Europa  imd  dem  Orient  an,  das 
Lederholz  (Dirca)  dagegen  ist  ein  nordamerikanisches  Genus. 

Von  den  Elaeagnaceae  sind  die  Sanddorne  (Hippophae) 
im  mittleren  und  südlichen  Europa  und  im  Orient,  die  Oleaster 
(Elaeagnus)  in  Südeuropa,  dem  Orient  und  in  Nordamerika,  die 
Shepherdien  dagegen  nur  in  Nordamerika  einheimisch. 

Von  den  Aristolochiaceen  stammt  eine  (A.  sempervirens) 
aus  Südeuropa,  während  A.  Sipho  und  A.  tomentosa  in  Nord- 
amerika einheimisch  sind. 

Von  Sträuchern  aus  der  Familie  der  Urtica ceae  wären  die 
Boryen  aus  Nordamerika  und  Urtica  nivea  aus  China,  Japan  und 
Ostindien  zu  erwähnen. 

Von  den  Myricaceen  endlich  tritt  ein  Genus  (Myrica)  so- 
wol  in  Europa  als  in  Nordamerika,  das  andere  (Comptonia)  nur 
in  letzterem  Welttheile  auf. 

C.    Coniferen  oder  Nadelhölzer. 

Die  zahlreichen  Gattungen  und  Arten  der  Coniferen  sind  über 
die  gemässigteren  und  kalten  Himmelsstriche  der  ganzen  Welt 
verbreitet.  In  den  heissen  Ländern  fehlen  sie,  oder  sind  wenig- 
stens auf  die  kälteren  Regionen  der  höchsten  Gebirge  beschränkt. 
Immerhin  giebt  es  jedoch  noch  sehr  viele,  die  sich  zu  empfindlich 
zeigen,  um  selbst  beschützt  unser  KJima  zu  ertragen.  Dies  gilt 
z.  B.  von  allen  Arten  Australiens,  der  Südseeinseln,  von  vielen 
indischen,  centralamerikanischen  und  afrikanischen. 

Solche  für  unser  Klima  zu  zärtliche  Genera  sind:  Von  den 
Abietineen :  Araukaria,  Cunninghamia,  Dammapa  und  Sciadopytis ; 
von  den  Cupressineen :  Frenela,  Sequoia,  Glyptostrobus,  Fitz- 
Roya,  Arthrotaxiis,  Thujopsis,  Libocedi'us,  Widdringtonia,  Callitris, 
Actinostrobus  und  Microcachris;  von  den  Taxineae:  die  Phyllo- 
cladus  und  sämmtliche  Podocarpeae  und  Dacrydiae. 

Die  Abietineae  erstrecken  sich  in  ihrer  geographischen 
Verbreitung  über  sämmtliche  Welttheile;  die  Kaefern  (Pinus), 
Fichten  (Abies),  Tannen  (Picea)  und  Lärchen  (Larix)  sind  über 
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Europa ;  Asien  und  Amerika  verbreitet,  die  Helmlockstannen 
(Tsuga),  eine  Unterabtheilung  der  Abies,  sind  dagegen  auf  Nord- 
amerika und  den  Himalaja,  die  Cedern  (Cedrus)  auf  Nordafrika, 
Nordafiien  und  den  Himalaya  beschränkt.  Die  Erstgenannten 
haben  ihre  einheimischen  Vertreter  in  der  gemeinen  Kiefer  oder 
Föhre,  der  Rothtanne  oder  gemeinen  Fichte,  der  Weiss-  oder 
Edeltanne  und  der  gemeinen  Lärche. 

Die  Cupressineen  fehlen  in  Europa  fast  gänzlich,  bei  uns 
ganz,  kommen  dagegen  in  Amerika,  Asien,  A£rika  und  Australien 
vor.  Von  den  ächten  Cypressen  (Cupressus)  halten  nur  wenige 
beschützt  bei  uns  aus,  wie  z.  B.  die  C.  funebris  aus  dem  west- 
lichen Asien  und  C.  Nutkaönsis  aus  Nordwestamerika.  Amerika- 
nische Genera  sind  femer:  die  ächten  Lebensbäume  (Thuja),  die 
Wellingtonia  und  die  weisse  Ceder  fChamaecyparis).  In  Amerika 
und  Asien  kommen  vor:  die  Sumpfcypressen  (Taxodium).  Aus- 
schliesslich asiatische  Genera  sind:  Cryptomeria,  Biota  und  Retini- 
spora. 

Die  Juniperineae  enthalten  nur  ein  Genus,  den  Wach- 
holder (Juniperus),  der  über  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika 
verbreitet  und  auch  bei  uns  vertreten  ist. 

Die  Taxineen  kommen  in  Europa,  Asien,  Amerika  und 
Australien  vor.  Einheimisch  ist  der  gemeine  Eibenbaum  (Taxus 
baccata).  Der  Eibenbaum  kommt  auch  in  Asien  und  in  Nord- 
amerika (T.  canadensis)  vor.  Ausschliesslich  asiatische  Genera- 
sind:  Cephalotaxus  und  Salisburia.  Die  Torreya  wachsen  in  Ost- 
asien und  in  Nordamerika. 

Die  Meertr9ubel- Arten  (Ephedra),  zu  den  Gnetaceae  ge- 
hörig, stammen  aus  dem  südlichen  Europa  und  einigen  Theilen 
Asiens. 
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Berger.  —  J.  Bergeret,  ein  französischer  Botaniker. 

Berl.  —  Berlandier,  ein  französischer  Botaniker. 

Bert.  —  Bertero,  ein  Piemontese.  Bereiste  Westindien  und  Süd- 
amerika. 

Bess.  —  W.  J.  F.  G.  von  Besser,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath  und 
Professor  der  Botanik  zu  Kiew,  gest.   1842. 

Bge.  —  Dr.  AI.  von  Bunge,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath,  Professor 
der  Botanik  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Dorpat. 

Büb.  —  Friedr.  Aug.  von  Bieberstein,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath, 
Verfasser  mehrerer  botanischer  Werke,  gest.  1826.  Bereiste 
den  Kaukasus. 

D'i    [    —  J.  Bigelow,  Professor  der  Botanik  zu  Boston. 

Bl.  —  C.  L.  Blume,  Professor  der  Botanik  zu  Leyden.    Bereiste  Java. 

Blackw*  —  E.  Blackwell,  ein  Engländer,  Verfasser  mehrerer  bota- 
nischer Werke. 

Boiss.  —  Edm.  Boissier,  Botaniker  zu  Genf,  Schüler  De  CandoUe's. 

Botv.  —  Boivin,  ein  französischer  Botaniker.  Schrieb  für  die  „En- 
cyclopädie  du  XIX'"^   si^cle'*  zu  Paris. 
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Bong,  —  H.  6.  von  Bongard,  Kaiserl.  ruBsischer  Staatsrath,  gest 
1839.     Bearbeitete  eitiQ  „Flora  von  Russland." 

Bon  Jard.  —  Abkürzung  für  „Bon  jardinier,"  eine  gärtnerische 
Zeitschrift,  zum  grössten  Theile  verfasst  von  Decaisne.  (Siehe 
Dne.) 

Booth.  —  James  Booth  &  Söhne,  Baumschulbesitzer  zu  Flottbeck 
bei  Hamburg. 

Borchm.  —  Borchmeyer.     Schrieb  über  Deutschlands  Baumzucht. 

Borkh.  —  Mor.  Balth.  Borkhausen,  Kammerrath  zu  Darmstadt,  Ver- 
fasser mehrerer  dendrologischer  Schriften,  geb.  1760  zu 
Giessen,  gest.  1806. 

Bo8C.  —  Louis  Augustin  Guill.  Bosc. ,  Inspektor  der  Gärten  und 
Baumschulen  zu  Versailles  und  Professor  am  Jardin  du  Koi. 
Bereiste  Frankreich,  Italien  und  Nordamerika.  Greb.  1759 
zu  Paris,  gest.  1828. 

Bot.  mag,  —  Abkürz,  für  „the  botanical  magazine  etc."  von  William 
Curtis,  London  1787 — 88,    fortgesetzt  von  Sines  &  Hooker. 

Bot.  reg.  —  Abkürz.  fär  „the  botanical  register"  von  Sydenham  Ed- 
wards, London  1815  etc. 

Bow.  —  J.  Bowie,  ein  englischer  Gärtner,  Botaniker  und  Reisender. 

Brongn.  —  Ad.  Brongniari,  Prof.  der  Botanik  zu  Paris,  geb.   1801. 

Brot.  —  Fei.  Brotero,  Prof.  zu  Coimbra,  später  Vorsteher  des  bot, 
Gartens  zu  Lissabon,  gest.   1828. 

Bth.  Cot.  —  Booth's  Catalog.  Bedeutet,  dass  die  vorstehende  Pflanze 
aus  den  Baumschulen  von  J.  Booth  &  Söhne  zu  Flottbeck 
bei  Hamburg  unter  dem  betr.  Namen  hierher  gekommen  ist. 

Biirgsd.  —  Friedr.  Aug.  von  Burgsdorf,  Oberforstmeister  der  Mark 
Brandenburg  und  Professor  der  Forstwissenschaften  zu  Ber- 
lin, geb.  zu  Leipzig  1747,  gest.  1802. 

C.  A.  Mey.  —  Carl  Anton  Meyer,  Adjunkt  am  Kaiserl.  botanischen 
Garten  zu  Petersburg.  Begleitete  Ledebour  auf  seiner  Reise 
durch  das  Altai* -Gebirge  und  schrieb  ein  „ Verzeichniss  der 
Pflanzen  im  Kaukasus  etc." 

C.  Koch.  —  Professor  Dr.  C.  Koch,  Generalsekretär  des  „Vereins 
zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  preussischen  Staaten" 
zu  Berlin. 

Caesalp.  —  Caesalpinus  (Andr.  Cesalpini),  Professor  der  Medicin  und 
Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Pisa,  geb.  zu  Arezzo  1519, 
gest.    1603. 

C  mh'e        \    —  Jacques  Cambessedes,  Botaniker  zu  Paris. 

Carr.  —  Carriire,  Chef-Jardinier  der  Baumschulen  des  Jardin  des 
plantes  zu  Paris,  Mitarbeiter  der  ,, Revue  horticole,"  Verfasser 
eines  Werkes  über  die  Coniferen. 

Catesb.  —  Marc.  Catesby,  geb.  1679  zu  London,  gest.  1749.  Be- 
reiste Nordamerika. 

Cav.        i     —   Ant.   Jos.    Cavanilles,    Direktor   des   bot.   Gailens    zu 

Cavan.   \  Madrid,  geb.  1745  zu  Valencia,  gest.  1804. 
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Cels,  —  J.   M.    Celsius,   Besitzer  eines   reichen  Pflanzengartens   zu 
Paris. 
'  Choü.  —  J.  D.  Choissy,   ein  Schüler  De   CandoUe's,   Prediger  und 
Professor  in  Genf. 

Clairv.  —  Clairville,  ein  schweizer  Botaniker. 

Clus.  —  Clusius  (Charles  TEcluse),  Professor  der  Botanik  zu  Leyden, 
geb.  zu  Arras  1526,  gest.    1609. 

CoUa.  —  Aloys  Colla,  Besitze!-  eines  reichen  Pfianzengartens  zu  Ri- 
voli  bei  Turin. 

Cook.  —  Capitain  S.  E.  Cook,  später  Widdrington.    Bereiste  Spanien. 

Corr,  —  Correa*  de  Serra,  ein  portugiesischer  Staatsmann  und  Bota- 
niker, geb.  1750  zu  Sera  ii^  Alemtejo,  gest.  1823. 
''Vram.^ —  Job.  Christ.  Cramer.     Lebte  in  Marburg  und  schrieb  eine 
„Enumeratio  plantarum,   quae  in  syst.  sex.  Linn.  non   obti- 

•  ,         nent.  etc." 

Croom»  —  H.  B.  Croom,  geb.  in  Lenoir  County  in  Nordkarolina. 
Ertrank  1837. 

Crtz.  —  Heinr.  Job.  Nep.  Baron  von  Crantz,  Arzt  und  Professor  der 
Botanik  zu  Wien,  geb.   1722,  gest.   1799. 

Cunningh,  —  James  Cunningham,  Wundarzt  bei  der  englisch-ostin- 
dischen Compagnie. 

Cupan.  —  F.  Cupani,  ein  italienischer  Botaniker. 

Curt  —  Will.  Curtis,  Apotheker  und  Botaniker  zu  London,  gest.  1799. 

D.  C.  —  Augustin  Pyr.  De  Candolle,  geb.  1778  zu  Genf,  einer  der 
grössten  Botaniker,  seit  1808  Professor  und  Direktor  des 
botanischen  Gartens  zu  Montpellier,  seit  1816  Professor  zu 
Genf,  gest.  1841. 

D.  Don.  —  David  Don,  Bibliothekar  der  Linnean  Society  zu  Lon- 
don und  der  Lambert'schen  Sammlung,  gest.   1841. 

D,  E.  —  Henris  Louis  Du  Hamel  du  Monceau,  Oberaufseher  des 
Seewesens  in  Frankreich,  Akademiker  und  berühmter  Den- 
drolog,  geb.  1700  zu  Pithifiers  bei  Paris,  gest.  1782. 

Z).  i?.  —  Dr.  Job.  Phil.  Du  Koi,  Arzt  zu  Braunschweig,  eine  Zeit 
lang  Aufseher  der  Pflanzungen  des  Herrn  von  Veitheim  auf 
Harbke  b.  Helmstädt  im  Braunschweig.,  geb.  1741,  gest.  1785. 

Dalech.  —  Jac.  Dalechamp,  bei-ühmter  Arzt  und  Botaniker  zu  Lyon, 
geb.  1530  zu  Bayeux  bei  Ca^n,  gest.   1588. 

Delam.  —  Delamcurre,    ein   französischer  Pflanzenliebhaber.     Schrieb 

über  die  Kultur  der  Pinus- Arten. 
Ddarb.  —  Ant.  Delarbre,  ein  französischer  Botaniker.     Schrieb  eine 

„Flore  d'Auvergne." 
DeliU.  —  Alire  Kaffenau  Delile.    Machte  als  Botaniker  den  Feldzug 
Napoleon's  nach  Egypten  mit.    Später  Professor  in  Montpellier. 
Denhardt  —  Denhardt,  botanischer  Gärtner  in  Neapel. 
Desb,  —   Fr.  Desbois,  ein  belgischer  Handelsgärtner. 
Desf,  —  Rend  Luiche  Des  Fontaine,  Professor  der  Botanik  am  Jar- 
din    des    plantes    zu   Paris.     Bereiste   zu   Ende   des   vorigen 
Jahrhunderts  Nordafrika. 
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Desv.  —  N.  A.  Desvaux,  französischer  Botaniker,  Herausgeber  des 
„Journal  de  botanique/'  Paris  1808  — 1813. 

Dierb,  —  Job.  Heinr.  Dierbach,  Professor  der  Medizin  zu  Heidel- 
berg, Verfasser  verschiedener  botanischer  Schriften,  geb.  1788, 
gest.   1845. 

Dietr,  —  Friedr.  Gottl.  Dietrich,  Garteninspektor  zu  Eisenach  und 
Professor  der  Botanik,  geb.   1768  zu  Ziegenhain,  gest.  1850. 

Dne,  —  J.  Decaisne,  Botaniker  und  Maler,  Adjunkt  beim  natur- 
historischen Museum .  zu  Paris.  Machte  sich  verdient  um  den 
Gartenbau  Frankreichs  und  verfasste  zum  grossen  Theil  den 
„Bon  jardinier"   (Siehe  Bon  Jard.). 

Dodon.  —  Dodonaeus  oder  Dodoens,  ein  holländischer  Botaniter  des 

16.  Jahrhunderts.  .  -v* 

Don.  —  Don  of  Forfar,    ein  schottischer  Botaniker.     (D.  Don    siehe*  ^ 
oben,  G.  Don  siehe  unter  G.)  >   ^>** 

Bonn,  —  Donn,  Vorsteher  des  bot.  Gartens  zu  Cambridge. 

Dougl.  —  Dav.  Douglas,  ein  schottischer  Piianzensammler,  deir^haupt-  , 
sächlich  Nordwestamerika  bereiste,  berühmt  durch  zahlreiche 
Entdeckungen,   geb.   1799.     Verunglückte  auf  der  Insel  Ha- 
wai*  1834. 

Drum.  — .James  Drummond,  ein  englischer  Botaniker,  gest.  1835 
auf  Cuba.     Machte  Franklin's   zweite  Nordpolexpedition  mit. 

Dsf.  —  siehe:  Desf. 

Dum,  —  George  Dumont  de  Courset,  Capitain  der  Cavallerie  und 
eifriger  Botaniker  und  Pflanzenliebhaber,  geb.  1746  zu  Bou- 
logne,  gest.  zu  Courset  bei  Boulogne  1824. 

Dun.  —  Mich.  Fei.  Dunal,  Professor  der  Botanik  zu  Montpellier. 

Durand.  —  P.  Durand,  ein  französischer  Botaniker. 

Durazz.  —  Durazzini,  ein  italienischer  Botaniker. 

Durieu,   —  Durieu  de  Maisonneuve,  ein  französischer  Botaniker. 

E.  Mey,  —  Ernst  Heinr.  Friedr.  Meyer,  Professor  und  Direktor  des 
bot.  Gartens  zu  Königsberg,  geb.   1791,  gest.  1?36. 

Eat.  —  Amos  Eaton,  ein  nordamerikanischer  Botaniker. 

Edgew.  —  Edgeworth,  Verfasser  einer  Abhandlung  über  die  Vege- 
tation und  den  Landbau  der  Sikh- Staaten. 

Ehrh,  —  Friedr.  Ehrhart,  anfangs  Apotheker,  später  Botaniker  und 
Aufseher  des  Königl.  Gartens  zu  Herrenhausen  b.  Hannover, 
geb.   1742  zu  Holderbank  im  Canton  Bern,  gest.   1795. 

EU,  —  Steph.  Elliot,  Professor  der  Botanik  zu  Charlestown  in  Nord- 
amerika. 

Endl,  —  Steph.  Endlicher,  berühmter  Botaniker  und  Bibliothekar  in 
Wien. 

Emdt  —  Erndtel,  ein  polnischer  Arzt,  der  Verzeichnisse  der  Pflan- 
zen von  Karlsbad  und  Warschau  herausgab. 

Esch.  —  Job.  Friedr.  Eschscholtz,  Professor  der  Botanik  zu  Dorpat, 
geb.  zu  Dorpat  1793,  gest.  1831.  Machte  als  Schiffsarat 
Kotzebue^s  Beise  um  die  Erde  mit. 

Etil.  —  A.  E.  Ettlinger,  ein  deutscher  Botaniker.  Schrieb  über  dieSalvien. 


^'  rim  an  der  Pest  1763. 

Fßfd, :  4m  Joh.  Keinh.  Fof ster,  Professor  der  Naturwissenschaften  zu 
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F.  d  M,  —  Fischer  und  Meyer.    (Siehe  Fisch,  und  C.  A,  Mey.) 
Falk,  —  Falk,  Akademiker  in  Petersburg,  ein  Schwede  von  Geburt. 

Nahm  sich  1774  aus  Schwermuth  das  Leben. 
Fisch.  —   Ferd.  E.  L.   von  Fischer,   Kaiserl.   russischer   Staatsrath, 

Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Petersburg,  gest.  1854. 
Fl,  d.   Weit.  —  Abkürzung  für  „Flora  der  Wetterau,"  von  Gärtner, 

Meyer  und  Scherbius. 
Fl.  dan.  —  Abkürzung  für  „Flora  danica"  von  Vahl,  Hoffmann  und 

Müller. 
Flgge.  —  Flügge,  ein  deutscher  Botaniker.     Schrieb  namentlich  über 

die  Gräser. 
Forh/''^^—  J.  Forbes,  Gärtner  des  Herzogs  von  Bedford,    gest.   1823. 

Keiste  för  die  Horticultural  Society  zu  London   in  Afrika. 
.Forsk."^  —   Peter  Forskai,    ein   schwedischer  Botaniker   und  Schüler 
^'  Linn<5'8,  geb.   1786.     Reiste  in  Arabien  und  starb  zu  Dsche- 

rii 

4 

Halle  a.  S.,   geb.^  1729  zu  Dirschau  in  Westpreussen ,   gest. 
ITW.   Machte  mit  seinen  beiden  Söhnen  Cook's  Entdeckungs- 

\-  reisen  4nit. 

p'ort  —  Rob.  Fortune,  ein  bekannter  englischer  Botaniker,  der  China 
bereist^  ugd  viele  Pflänzeix-  von  dort  einführte. 

Flies.   —   EL- ^lagn»  Triea,  ■  berühmter   Botaniker   und  Professor  zu 
'•  •        Upsala,  geb.  1794  zu  Femsjö  im  Stifte  Wexjö. 

Fuchs.  —  Leonh.  von*  Fuchs ,  Professor  der  Medizin  in  Tübingen, 
geb.  1601  zu  Wemdingen  in  Schwaben,  gest.   löG5. 

Cr.  Don.  —  George  Don,  Sammler  der  Horticultural  Society  zu  Lon- 
don, gest.  1856. 

Ö^^igr  —  QiUies  &  Hooker,   ersterer  ein   schottischer  Botaniker, 
\  ;^     letzterer  siehe:  Hook. 

Ghjer.  —  Gaterau,  ein  französischer  Botaniker.  Schrieb  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts. 

Gaud,  —  Jean  Gaudin,  Pastor  zu  Nyon  im  Canton  Waadt,  gest. 
1833.     Gab  verschiedene  botanische  Schriften  heraus. 

Ger.  —  John  Gerard,  Wundarzt,  Aufseher  des  Gartens  des  Lord 
Burleigh,  geb.  1545  zu  Nantwich  in  Cheshire,  gest.   1605. 

G'üib.  —  Jean  Em.  Gilibert,  Professor  der  Medizin  zu  Grodno,  geb. 
1741  zu  Lyon,  gest.  1814. 

Gmel,  —  Job.  Georg  Gmelin,  erst  Professor  der  Naturgeschichte  zu 
Petersburg,  dann  Professor  der  Botanik  und  Chemie  in  Tü- 
bingen, geb.  1709  zu  Tübingen,  gest.  1755.  Bereiste  Si- 
birien. 

Ooepp,  —  Heinr.  Hob.  Göppert,  Professor  der  Medizin  und  Direktor 

des  botanischen  Gartens  zu  Breslau,  geb.   1800  zu  Sprottau. 

Gold.   —  Goldie,   Handelsgärtner  zu   Ayr   in   Schottland.     Bereiste 

Amerika. 
Gord.  —  George  Gordon,   Superintendent  des  Horticultural -Society- 
Gartens  zu  Chiswick  bei  London. 
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Gouan.  —  Gouan,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Mont- 
pellier, gest.  1816. 

Oraeff.  —  John  Graeffer,  ein  englischer  Botaniker.  Schrieb  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Griff.  —  I^r.  Will.  Griffith,  Hülfewundarzt  im  Dienste  der  englisch- 
ostindischen  Compagnie  in  Singapur,  gest.   1845. 

Gris.  —  Heinr.  Rud.  Grisebach,  Professor  der  Botanik  in  Göttingen, 
geb.  1814  zu  Hannover. 

Gron,  —  J.  F.  Gronovius,  ein  holländischer  Botaniker  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts. 

Grtn.  —  Jos.  Gärtner,  erst  Professor  in  Tübingen,  später  Direktor 
des  botanischen  Gartens  in  Petersburg,  berühmter  Carpolog. 
(G.  Gärtner  schrieb  mit  Meyer  und  ^cherbius  die  „Flora  der 
Wetterau.") 

Güldenst.  —  Ant.  Joh.  Güldenstädt,  Arzt,  geb.   1745  zu  Kiga,  gest. 
1781  zu  Petersburg.     Bereiste  die  südlichen  Provinzen  Russ-**^ 
lands. 

Guss.  —  Gussone,  Professor  und  Direktor,  des  bot.  Gar|igns  zu  Boccak- 
difalco  bei  Palermo. 

B.  b.  B. 

B,  h.  B.        ^  -  ^ 

B.  b.  Bai,     f  *•  ^ 

B,  b,  Jen,     >     Siehe  unter:  Bort.         '  *^ 

B.  b.  Lips, 

B.  b.   Vrat. 

B.  Sans». 

H.  B.  &  K.  —  Humboldt,  Bonpland  und  Kunth;  die  beiden  Erste- 
ren   berühmt   durch  ihre  gemeinschaftlichen  Reisen,    letz] 
siehe:  Kth»  

B,  &  Aim.  —  siehe:   Book.  <&  Arn.  '^^    flF  "* 


Bam.  —  Franz  Hamilton,   früher  Buchanan,    schottischer «-Ajoit.Äihd  *-. 
Botaniker.     Bereiste  Ostindien. 

Baenke,  —  Thaddaeus  Hänke,  ein  deutscher  Botaniker.    Schrieb  über 
das  Riesengebirge. 

Bartig,  —  Dr.  Theod.  Hartig,  Forstrath  zu  Braunschweig. 

Bartw.  —  Hartweg,  berühmter  Pflanzensammler  aus  Carlsruhe.     Be- 
reiste Amerika  und  schrieb  einen  „Hortus  CarlsruhensiB.'^ 

Bartwiss,  —  von  Hartwiss,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath  und  Direk- 
tor des  bot.  Gartens  zu  Nikita  in  der  Krim,  gest.   1801. 

Baw.  —  Adr.  Hardy  Haworth,    ein   englischer  Botaniker,    gest.    zu 
Little  Chelsea  1833. 

Bayne.  —  Friedr.  Gottl.  Hayne,  Prof.  der  Botanik  zu  Berlin. 

Beg.  —   Joh.   Hegetschweiler ,   Arzt   und   Regierungsrath   in  Zürich, 
geb.  1789  zu  Rifferschweil  im  Canton  Zürich,  gest.   1839. 

Beldr.  —  Th.  von  Heldreich,   Direktor  des  botanischen  Gartens  zu 
Athen. 

Benize.  —  W.  Hentze,  Churfiirstl.   hessischer  Hofgarten  -  Direktor  in 
Cassel. 
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Herrn.   —   Paul  Hermann,  Professor  der  Botanik  in  Leyden,  vorher 

längere  Zeit  Arzt  auf  Ceylon,  geb.  in  Halle  a.  S.,  gest.  1695. 

^  Feynh.  —  Gust.  Heynhold  zu  Dresden.   Schrieb  einen  „Nomen clator 

botanicus  hortensis." 
'  Hffmsgg.   —   Job.    Centur.  Graf  von  Hofi&nannsegg ,   Verfasser  meh- 
rerer botanischer  Schriften,  geb.  zu  Kammenau  in  der  Ober- 
lausitz 1766,  gest.  zu  Dresden  1849.    Machte  mit  Link  eine 
Reise  durch  Portugal. 
Hk.  siehe  Hook, 
ffoess.  —   Franz  Höss.    Schrieb    eine  ,,Gemeinfassl.  Anleitung,    die 

Bäume  Oestreichs  aus  den  Blättern  zu  erkennen." 
Hoffm,  —  Georg  Franz  Hoffmann,  Arzt  und  Botaniker,  erst  Professor 
der  Botanik  in  Göttingen,    dann  in  Moskau,    geb.   1760   zu 
Markbreit,  gest.  1826. 
Hohenack.  —  R.  Fr.  Hohenacker,  ein  wtirtembergischer  Arzt  zu  Eli- 
sabethpol.   Machte  sich  verdient  um  die  kaukasisch-georgische 
Flora. 
Book,  —  Dr.  Will.  Jacks.  Hooker,    Professor   der  Botanik   und  Di- 
rektor des  Kgl.  botanischen  Gartens  zu  Kew. 
Hook.   &  Arn.    —  W.  J,- Hooker  &  Arnott.    Schrieben:  „the  botany 

■     of  Capt.  Beechey's  voyage  to  the  Pacific  etc." 
Hoppe.  *~  Dav.  Heinr.  Hoppe,  erst  'Apotheker,  später  Professor  der 
Botanik    und  Direktor   des    botanischen   Gartens   zu  Regens- 
burg, geb.  zu  Wilsen  1760,^  gest.  1846. 
Hörnern.   —  Jens  Wilken  Hornemann,   Professor   der   Botanik   und 
Direktor  des  botanischen  Gartens  zu  Kopenhagen,  geb.  1770. 
Hort.  —   Abkürz,  ftlr  „Hortulanorum"  (der  Gärtner),   bedeutet,  dass 
t."  die  Pflanze  unter  dem  betr.  Namen  in  den  Gärten  verbreitet, 

*:^^     eine  entsprechende  Beschreibung  aber  nicht  bekannt  sei. 

^Bort,  Amer.  —  Hortulanorum  Americanorum  (der  amerikan.  Gärtner). 

äort.  angl.  —  Abkürz,    für   „Hortus  anglicus,"   oder:    The  modern 

english  flower  garden,  von  Rob.  Sweet. 
Hort.  helg.  —  Hortulan.  Belgicorum  (der  belgischen  Gärtner). 
Hort.  BoUv).  —  Hortus  Bollwillerianus.     (Durch  das  Garten-Etablis- 
sement von  J.  N.  Baumann  zu  BollweUer  ausgegeben.) 
Hort.  bot.  BeroL  (H.  b.  B.)  Hortus  botanicus  Berolinensis 
Hort.  bot.  Hai,  (H.  b.  Hai.)        „  „         Halensis  \  bedeu- 

'  Hort,  bot,  Hamm.  (H.  b.  H.)        „  '  „         Hammoniensis  /  tet,das8 

Hort,  bot,  Jen.  (H.  b.  J.)  „  „         Jenensis  /      die 

Hort,  bot.  Lips.  (H.  b.  L.)  „  ,,         Lipsiensis  l  Pflanze 

Hort.  bot.  Vrat.  (H.  b.  Vrat.)      „  „         Vratislaviensis  )  aus  den 

botanischen  Gärten  zu  Berlin,  Halle,  Hamburg,  Jena,  Leip- 
zig, Breslau  unter  dem  betr.  Namen  hierher  gekommen  ist. 
Hort.   Brit.  —    Abkürz,  für  Hortus  Britanniens,   von  J.  C.  London. 
Hort.   CeU,  —  Hortus  Celsianus,   siehe:   CeU. 

Hort.   V.  Htte.  —  Hortus  van  Houtteanus.   (Durch  das  Garten-Etablis- 
sement von  V.  Houtte  zu  G^nt  ausgegeben.) 
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Hort*  Par,  —  Abkürz,  für:  Hortus  Parisiensis,  catalogus  plautarum 
etc.,  von  Des  Fontaine. 

HoH,  Sanss.  —  Hortus  Sanssouciensis.  Bedeutet,  dass  die  Pflanze 
aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  bei  Potsdam 
unter  dem  betr.  Namen  hierher  gekommen  ist. 

Hort  Soc.  Gard,  —  Abkürz,  für:  Horticultural  Society  gardens 
(Chiswick  bei  London). 

Host  —  N.  Th.  Host,  K.  K.  Östreicliischer  Leibarzt  und  Bearbeiter 
der  östreichischen  Flora,  gest.   1834. 

V,  Houte.  —  Louis  van  Houte,  Besitzer  eines  grossartigen  Garten- 
Etablissements  zu  Grent. 

Huds,  —  Will.  Hudson,  Apotheker  und  Botaniker  zu  London,  geb. 
1730  zu  Westmoreland,  gest.   1793. 

Jack.  —  Will.  Jack,  Chirurg  im  Dienste  der  ostindischen  Compagnie. 
Bereiste  Ostindien. 

Jacq.  —  Nie.  Jos.  von  Jacquin,  Direktor  des  üniversitätsgartens  zu 
Wien,  geb.  1727  zu  Leyden,  gest.  1817.  Bereiste  West- 
indien. 

Jaub,  <ß  8p.  —  Graf  Jaubert  &  Spach.  Ersterer  bereiste  den 
Orient.    Letzterer,  siehe:  Spach, 

Jeffr.  —  Jeffrey,  ein  englischer  Pflanzensammler.    Bereiste  Amerika. 

Irm.  —  Lrmisch,  Professor  zu  Sondershausen. 

Juss,  —  Ant.  Laur.  de  Jussieu,  Dh*ektor  des  Jardin  des  plantes  zu 
Pai-is,  Gründer  des  natürlichen  Pflanzensystems,  geb.  zu 
Lyon  1686,  gest.   1758. 

Kaempher.  — Engelbert  Kaempher,  geb.  zu  Lemgo  1651,  ge8t.*^1716. 
Bereiste  als  Oberchirurg  der  holländischen  Compagnie  Japan 
und  China. 

Kit  —  Paul  Kitaibel,  Professor  der  Medizin  und  Direktor  des  bot. 
Gartens  zu  Pesth,  geb.  1759,  gest.  1817. 

Knight  —  Thed.  Andr.  Knight,  Präsident  der  Horticultural  Society 
zu  London,   gest.   1838. 

Knoop,  —  Joh.  Herm.  Knoop,  ein  Holländer.  Schrieb  im  vorigen 
Jahrhundert  über  Pomologie. 

Koch.  —  Wilh.  Dan.  Jos.  Koch,  Professor  und  Direktor  des  bota- 
nischen Gartens  zu  Erlangen,  gest.  1849.  (C.  Koch  siehe 
unter  „C") 

Kot  seh.  —  Dr.  Theod.  Kotschy,  bekannt  durch  seine  Reisen  im  Orient. 

Ktk.  (Kunth.)  —  Carl  Sigism.  Kunth,  Professor  der  Botanik  und 
Direktor  des  bot.  Garten  zu  Berlin,  geb.  1788  zu  Leipzig, 
gest.  1850. 

Kth,  <fc  J5.  —  Kunth  &  Bouch^,  letzterer  Lispektor  des  botanischen 
Gartens  zu  Berlin.  ;* 

Kze,  —  Gust.  Kunze,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 
Leipzig,  geb.  zu  Leipzig  1793,  gest.   1851. 

L.  —  Carl  von  Linn^,  Arzt  und  berühmter  Gründer  der  systemati- 
schen Botanik,  Sohn  des  Pfarrers  zu  Hössult  in  Smaland, 
geb.  am  4.  Mai  1707,  gest.  am  10.  Jan.  1778. 
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L.  fih    —   (Linn^  iilius)  Carl  von  Linn^,    Sohn  und  Nachfolger  des 

vorigen,  geb.  zu  Faluhn  1743,  gest.   1783. 
Lahiü.  —    Jacques  Jul.  La  Billardi^re,    ein   französischer  Botaniker, 
der  viele  Reisen  machte,  geb.   1755  zu  AlenQon,  gest.  1834. 
Lag.  —   Lagasca,   Professor  und  Direktor   des  bot.  Gartens   zu  Ma- 
drid, gest.  zu  Barcelona  1839. 
Lam,    —   Jean   Bapt.    de  Lamarck,    ein   französischer  Naturforscher, 
geb.   1744  zu  Bazemtin  im  Dep.  de  la  Somme,  gest.  zu  Pa- 
ris 1829. 
Lamh.  —  Aylmer  Bourke  Lambert,   Vicepräsident   der  Linnean   So- 
ciety zu  London,  gest.    1834. 
Lap,         j   —  Ph.  Picote  de  Lapeyrouse,  Professor  der  Naturwissen- 
Lapeyr.  \  Schäften  zu  Toulouse,  geb.  zu  T.   1744,  gest.  1818. 

Lauik.   —   Th.   Lauth,    Verfasser    einer    Monographie    der    Gattung 
„Acer." 
iw8.  —  Peter  Lawson,  Handelsgärtner  in  Edinburg. 
äiM7«.   Cat.  —  Lawson^s  Catalog.  (Verzeichniss  der  Pflanzen  aus  der 
Nadelholzgruppe  von  Peter  Lawson  &  Sohn,   bearbeitet  von 
J.  N.  Haage.) 

—  Erik  Laxmann,  Botaniker  und  Pastor  zu  Kolywan  in  Si- 
birien, geb.  zu  Abo  1730,  gest.   1796. 
Led.   —   Carl  Friedr.   von  Ledebour,   Professor  zu  Dorpat.     Machte 
1826  eine  botanische  Reise  durch  den  AltaY  und  die  Songarei. 
Lee,   —   Lee,  Handelsgärtner  zu  Haramersmith  bei  London. 
Tjehm.   —  Job.  Georg  Christ.  Lehmann,   Professor  und  Direktor  des 

bot.  Gartens  zu  Hamburg,  gest.   1860. 
Uj€J.  —  Lejeune,  Arzt  und  Botaniker  zu  Verviers. 
Lej.  dt  Court,  —  Lejeune  &  Courtois,  letzterer  Professor  und  Direk- 
tor des  bot.  Gartens  zu  Lüttich,  geb.  1806,  gest.   1835. 
,€m.  —  Lemaire,  Professor  der  Botanik  zu  Gent  und  Verfasser  meh- 
rerer Garten  Schriften. 
(5CÄ.  —  De  la  Tour  Leschenault,   französischer  Naturforscher   und 

Reisender,  gesi.   1826. 
'rwis  dt  Prsh.   —   Lewis  &  Pursh,   ersterer  Meriwethcr  Lewis,   von 
1804 — 6  englischer  Viceconsul  in  Louisiana,    bereiste  Nord- 
^,  westamerika •,  letzteren  siehe;  Prsh, 

■  "A'Ifer.  —  Charles  Louis  L'Heritier  de  Brutelle,  ein  berühmter  franz. 
■•.^  Botiiniker,  geb.   1746  zu  Paris,  wurde  1800  ermordet. 

J '  LindL  —  Dr.  John  Lindley,  berühmter  engl.  Botaniker  und  Professor 
^  tV    *         an  der  Universität  zu  London. 

Ä.J.- —  Heinr.  Friedr.  Link,  Geh.  Medizinalrath ,   Professor   und  Di- 
^       ^  rektor  des  bot.  Gartens  zu  Berlin,  geb.  1769  zu  Hildesheim, 
A,^,  gest.   1851. 
Lob.  —  Martin  de  Lobel  (Lobelius),  erst  Arzt  des  Prinzen  von  Ora- 
nien,   später  des  Königs  Jacob  von  England,   geb.  1583  zu 
Lille,  gest.  zu  Highgate  1616. 
Lodd.  —  Gebrüder  Loddiges,  berühmte  Handelsgärtner  zu  Hackney 
bei  London. 
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Loia.  — '  Loiseleur  Deslongchamps,  französischer  Arzt  und  Botaniker. 
Loud.   —  John   Claud.   London,    ein    ausgezeiclineter    Gärtner    und 

Schriftsteller  Englands,  geb.  1785  zu  Canibuslang  in  Lanark- 

shire,  gest.  zu  Bayswater  1843. 
Lour.  —  Joh.  de  Loureiro,   ein   portugiesischer  Missionär  und  Ver- 
fasser einer  „Flora  cochinchinensis." 
Low.  —  Hugh  Low,  Handelsgärtner  zu  Clapton  bei  London. 
Ijuc.  — "  Lucombe,  Handelsgärtner  zu  Exeter  bei  London.-      '    • 
TaicS,  —  J.  W.  L.  von  Luc^.    Schrieb  „Topogr.  Nachricht,  von  der 

Insel  Oesel." 
Lttmn,  —  St.  Lumnitzer.     Bearbeitete  die  Flora  von  Pressburg. 
Mach.  —  Dr.  J.  P.  Mackay,   lange  Zeit  Vorsteher   des  bot.  College 

zu  Dublin,  gest.  1862. 
Madd.  —  Madden,  ein  englischer  Schiffscapitain. 
Mdk,  —  J.  Makoy,  Handelsgärtner  in  Lüttich. 
Maly,  —  Dr.  Maly,  Professor  in  Graz. 
Manetti.  —   Professor  Xaver  Manetti ,   Direktor   des  bot.  Gartens  ^ 

Florenz. 
Main.  —  R.  Marnock,  Vorsteher  des  bot.  Gartens  in  Sheffield. 
Marsh.  —  Humphry  Marshall,  ein  amerikanischer  Botaniker. 
Marsilu  —  L.  F.  Marsili,  Professor  in  Padua. 
Marl,  —  Carl  Friedr.  Phil,  von  Martins,  Hofrath,  Professor  und  Di- 
rektor  des   bot.  Gartens  zu   München,   berühmter  Reisendgjr, 

geb.  1794  zu  Erlangen. 
Martyn.  —  John  Martyn,   Professor   der  Botanik  und   Direktor^  des 

Universitätsgartens    zu    Cambridge,    geb.    1699    zu   London; 

gest.  1768. 
Marzar,  —  G.  Mai-zari-Pencati,  ein  italienischer  Botaniker. 
Maithiol.    —    Pet.    Andr.  Matthiolus   (eigentlich   Mattioli),   bewihmter 

Botaniker   und  Leibarzt  Kaiser   Maximilian's  ü. ,   geb.   150» 

zu  Siena,  gest.   15 7 7  in  Trient. 
Med»       )   —  F.  K.  Medikus,  Vorsteher  des  Gartens  zu  Schwetzin 
Medik.    \  gest.   1809. 

Meerb,  —  N.  Meerburg,  Inspektor  des  bot.  Gartens  zu  Leyden. 
Mürs,  —  Mi^rs;  reiste  in  Chili  und  Laplata  und  beschrieb  verschi 

dene  Pflanzen. 
MilL  —  Phil.  Miller,  Aufseher  des  Apothekergartens  zu  Chelsea,  V 

fasser  des  „Gardeners  Dictionary,"  geb.  zu  Middlesex  169 

gest.   1771. 
Mirb.  —  C.  F.  de  Mirbel  (Brisseau-Mirbel),  Direktor  des  Jardint'd 

plantes  zu  Paris,  gest.   1854. 
Mnch,    —   Conrad  Mönch,   zu  Ende   des   vorigen  Jahrhunderts 

fessor  zu  Marburg. 
Mog.  —  Mo^ino,  ein  mexikanischer  Botaniker,   gest.   1806. 
Mog.  &  JSess.  —  Mo^ino  &  Sessd.'  Bereisten  das  westliche  Amerika. 
Molina,  —  J.  J.  Molina,  Missionär  und  Botaniker  in  Chili. 
Morr.  —  Ed.  Morreu,  Professor  der  Botanik  zu  Lüttich. 
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Mühlb.  —  H.  Mühlenberg,  Prediger  und  Botaniker  zu  Lancaster  in 
Pensylvanien. 

MUnchh.  — ^  Baron  Otto  von  Münchhausen  auf  Schwöbber  bei  Han- 
nover, gest.  1774.    Schrieb  über  Dendrologie  und  Gärtnerei. 

Murr.  —  Job.  Andr.  Murray,  Professor  und  Direktor  des  botanischen 
I  Gartens  in  Göttingen,  geb.    1740  zu  Stockholm,  gest.   1781. 

Mut  —  Jos.  Coelest.  Mutis,  Arzt  und  Botaniker  in  Neugranada,  geb. 

^  1732  zu  Cadix,  gest.  1809  zu  St.  Fe. 

iro.  —  Andr.  Miehaux,   ein    berühmter  französischer  Botaniker,    der 
"^     Persien  und  Nordamerika  bereiste,  geb.   1746  zu  Sartory  bei 
Versailles,  gest.    1802  auf  Madagaskar. 
4  Mx,  fil,    —   (Miehaux  filius)   Andr.  Franc.  Miehaux,    Sohn   und  Be- 

L  '  gleiter  des  vorigen. 

i,  N.  V,  E.  siehe:  Nees. 

Neal,  —  Neal,  englischer  Gärtner.     Schiieb  einen  Catalog   des  Gar- 

Jf  tens  von  John  Blackburn,  1779. 

Keck.  —  Necker,  ein  deutscher  Botaniker. 

^ee^.  —  B.  G.  Nees  von  Esenbeck,  Professor  zu  Breslau,  ausge- 
zeichneter Botaniker  und  Präsident  der  Leopoldinisch-Caroli- 
nischen  Akademie,  geb.  1776  auf  dem  Reichenberge  im  Oden- 
walde,  gest.  1857. 

NeilL  —  Dr.  Patr.  Neill,  Sekretair  der  Werner' sehen  Gesellschaft  in 
Edinburg. 

NestL  —  CG.  Nestler,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  in 
Strassburg. 

Noum  —  Louis  Noisette,  ein  berühmter  französischer  Handelsgärtner, 
namentlich  Rosenzüchter. 

Nutt  —  Thomas  Nuttal,  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Philadel- 
phia. Bereiste  Nordamerika  und  schrieb  über  die  Flora  des- 
selben 1818. 
<fc  Dietr,  —  Otto  und  Dietrich;  ersterer  Christ.  Friedr.  Otto,  Kgl. 
Garten-Direktor  und  Inspektor  des  bot.  Gartens  zu  Berlin, 
•j  geb.  zu  Schneeberg  1783,  gest.  1856;  letzterer  Dr.  Alb. 
Dietrich,  Professor  der  Botanik  zu  Berlin  und  Lehrer  an  der 
Gärtnerlehranstalt,  geb.  1795,  gest.  1856.  Gaben  lange  Zeit 
gemeinschaftlich  die  „Berl.  Allgem.  Gartenzeitung^^  heraus. 

Oliv,  —  Guill.  Ant.  Olivier,  Arzt  und  Naturforscher,  geb.  zu  Les 
Ares  bei  Frejus  1756,  gest.  1814.  Bereiste  die  Türkei  und 
Persien. 

Opäz.  —  Opitz,  Botaniker  in  Prag. 

ör.  —  B.  G.  de  Ortega,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens 
zu  Madrid. 

...^.    —  Ant.  Ortmann,  Apotheker  in  Carlsbad. 

PalL' —  Pet.  Sim.  Pallas,  Kaiserl.  lussischer  CoUegienrath,  Arzt  und 
Naturforscher,  geb.  1741  zu  Berlin,  gest.  ebendaselbst  1811. 
Bereiste  Sibirien  und  die  Krim. 

Park.  —  CS.  Parker,  ein  englischer  Botaniker. 

Parlat.  —  Phil.  Pariatore,  Professor  der  Botanik  in  Florenz. 
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Pr/v.  —  J.  Pavon,  ein  spanischer  Botaniker.    Bereiste  Peru  u.  Chili. 
Paxt   —   Sir  Jos.  Paxton,   bei-ühmter  englischer  Landschaftsgärtner, 

Architekt  und  Gartenschriftsteller,   Obergärtner  des  Herzogs 

von  Devonshire  in  Chatsworth,  geb.  ,1804  in  Berwickshire. 
Perrotet  —  S.  Perrotet,  ein  französischer  Botaniker.    Bereiste  Sene- 

gambicn. 
Pers.  —  Christ.  Heinr.  Persoon,  geb.  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 

Hoffnung, ,  gest.  1836.     Lebte  als  Botaniker  zu  Paris. 
Pet  Mus.  —  Abkürzung   ftir  ,,Musaei  Petiveriani  etc.**  von   James 

Petiver,  London  1695. 
Pett.  —  F.  Petter,  bearbeitete  eine  Flora  von  Dalmatien. 
Pince,  —  R.  Pince,  Handelsgärtner  zu  Exeter  bei  London. 
Planck,  —  Dr.  J.  C.  Planchon,  Professor  der  Botanik  zu  Montpellier. 
Pluck,  —  Leonh.  Pluckenet,  Professor  der  Botanik  und  Auftieher  der 

Kgl.  Gärten  zu  London,  geb.   1642,  gest.   1706. 
Plitm.    —   Charles  Plumier,   franz.   Franziskaner,   Kgl.   Bibliothekar, 

Mathematiker   und  Botaniker,    geb.  zu  Marseille  1746,  gest. 

1806.     Bereiste  Amerika. 
Pocock,  —  Rieh.  Pocock,   Bischof  von  Meath,   geb.  1704  zu  South- 

hampton,  gest.  1765.     Bereiste  den  Orient 
Poir*  —  J.  L.  M.  Poiret,   franz.  Geistlicher',   bereiste  1785 — 86  die 

Berberei. 
Poll.    —   Joh.  Andr.  Pollich,   Arzt   und  Botaniker,   geb.  zu  Kaisers- 
lautern  1740,  gest.   1780. 
Pourr,  —  Pourret,  ein  französischer  Botaniker. 
PresL  —  Carl  Barowig  Presl,  Professor  in  Prag. 
Prsh.  —  Friedr.  Pursh  (eigentlich  Pursch),   Gärtner   und   berühmter 

Botaniker,  geb.  in  Leipzig.  Lebte  später  in  Nordamerika  und 

bereiste  dasselbe. 
Puer.  —  Puerari,  Professor  in  Kopenhagen, 
i?.  Bt.  —  Robert  Brown,  erst  Bibliothekar,  später  Erbe  der  Banks' 

sehen  Bibliothek,  geb.  1781,  gest.  1851.   Bereiste  Neuholland. 
R,  &  P.  —  Ruiz  &  Pavon,  zwei  spanische  Botaniker,  die  Peru  und 

Cliili  bereisten. 
R.  &  S.  —  Römer  &  Schultes ;  veranstalteten  eine  njBue  Ausgabe  von 

Linn^'s  „Syst.  veget."  Zürich  1815. 
Raeusch*    —  C.  A.  Raeuschel;   schrieb  einen  Nomenciator  botanicus. 
Raf.  T-  Const.  Sam.  Rafinesque-Schmalz,  geb.  auf  Sicilien,  lebte  später 

in  Amerika  und  bereiste  Nordamerika,  gest.   1840. 
Rai»  —  John  Rains  (eigentlich  Ray),   Prediger  und  Botaniker,    geb. 

zu  Black  Nollay  in  Essexshire,  gest.  ebendaselbst  1705. 
Ram.   —   L.  F.  E.  Ramond  de  Carbonni^re,   Präfekt   des  Dep.    du 

Puy  de  Dome,  gest.   1827. 
Rauch.  —  Rauch,  der  Name  einer  Gärtnerfamilie  in  Wien. 
Rchb»  —   H«inr.  Gottl.  Ludw.  Reichenbach,   Professor   und  Direktor 

des  bot.  Gartens  zu  Dresden,  geb.  1793  zu  Leipzig. 
Red.  —  Pierre  Jos.  Redout^,  berühmter  Blumenmaler  und  Professor 

zu  Paris,  geb.  1759  zu  St.  Hubert  in  Belgien,  gest.  18  iO. 
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Renault,  —  A.  Renault,  firanz.  Botaniker,  Verfasser  einer  Flora  iler 

Normandie. 
Rmealme,  —  P.  Benealme,  ei»  englischer  Botaniker  zu  Anfange  des 

17.  Jahrhunderts. 
Rth.  —  Andr.  Joh.  Retzius,  Professor  der  Naturgeschichte  in  Lund, 

geb.  1742,  gest.   1821. 
Reu88.   —   Christ.   Friedr.  Theod.   Reuss,    Professor  der  Medizin   in 

Tübingen,  geb.  1746  zu  Kopenhagen,  gesf.  1813. 
Reev.  —  John  Reeves,  ein  bekannter,  englischer  Gärtner,  der  China 

bereiste  und  viele  Pflanzen  von  dort  einföhrte. 
Reyn,  —  Joh.  Ludw.  Fr.  Ant.  Reynier,  franz.  Botaniker,  geb.  1 762 

zu  Lausanne,  gest.  1804.    Begleitete  den  Feldzug  Napoleon's 

nach  EgTpten. 
Rgl  —  Dr.  Ed.  Regel,  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  St.  Petersburg, 

firüher  Obergärtner   des  bot.  Gartens    und  Docent  zu  Zürich, 

geb.  1815  in  Grotha.  '  '-    ^ 

Rkh,  —  Louis  Claude  Mar.  Richard,  Professor  der  Botanik  zm  Paris, 

geb.  1784  zu  Versailles,  gest.   1821. 
Rinz.  —  S.  &  J.  Rinz,  Handelsgärtner  zu  Frankfurt  a.  M. 
Roch.  —  Rochel,  Gartenmeister  am  Universitätsgarten  zu  Pestb. 
Roed.  —  Roezl,  Handelsgärtner  und  Pflanzensammler  in  Mexiko. 
Ronalds,  —  Ronalds,  Handelsgärtner  zu  Brentford. 
Roth.    —    Albr.  Wilh.  Roth,  Arzt  zu  Vegesack,   botanischer  Schrift- 
steller, geb.   1757  zu  DoodKngen  in  Oldenburg,  gest.   1834. 
Roxas.  —  Roxas  di  San  demente,  ein  spanischer  Botaniker. 
Roxh.  —  Will.  Roxburgh,  Arzt  der  Obtindilschen  Compagnie  und  Vor- 
steher des  bot.  Gartens  zu  Madras,  gest.   1813. 
Rtyyle,  —  John  Forbes  Royle,  Arzt  der  ostindischen  Compagnie  und 

Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Saharumpur.  ^ 

Rth.  siehe:  Roth. 
Rupr.  —  Ruprecht,   Akademiker  und  Reisender  des  bot.  Gartens  zu 

Petersburg. 
S.  Schauer»  —  8.  Schauer,  Botaniker  in  Breslau. 
8.  &  Z.  —  Siebold  &  Zuccarini.    Vergl.  Sieb,  und  Zucc, 
Sab.  —  John  Sabine,  ein  englischer  Botaniker. 

SaUsb.  —  R.  A.  Salisbury,  ein  ausgezeichneter  englischer  Botaniker, 
.  Salztn.  —  Salzmann;  sclu-ieb  eine  Enumeratio  plantarum  etc.  181^. 
fc       Santi.  —  G.  Santi,  Naturforscher  zu  Pisa.  ' 

Bk  Saiä.  —  Dr.  A.  E.  Sauter  in  Mittersyl. 
^K.jS'av.  —  Gaetano  Savi,  Professor  in  Pisa,  gest.  1844. 
^Kt'Schaeff.  —  Jak.  Christ.  Schaefler,  Superintendent  in  Regensburg,  geb. 
^  1718  in  Querfurt. 

Schenk.  —  Dr.  E.  Schenk,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens 

in  Würzburg. 
Schkuhr.  —  Christ.  Schkuhr,    Universitätsmechanikus  und  Botaniker 

zu  Wittenberg,   geb.  1741  zu  Pegau,  gest.  1811. 
Schlecht.  —  Dr.  F.  L.  von  Schlechtendal,  Professor  und  Direktor  des 

bot.  Gartens  zu  Halle  a.  S. 
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Schleich.  —  J.  C.  Schleicher,  Botaniker  zu  Bex  in  der  Schweiz. 
Schmidt  —  F.  Schmidt;  schrieb:  Oestreichs  allgem.  Baumzucht,  1792 

und  94. 
Schott    —    Heinrich   Schott,   Kaiserl.  Gartendirektor  zu  Schönbrunn 

bei  Wien. 
Sclirad,  —  'Heinr.  Ad.  Schrader,  Professor  der  Medizin  und  Direktor 

des  bot:  Gartens  zu  Göttingen,  gest.   1836. 
Schreb.   —  Joh.  Christ.   Dan.   von  Schreber,   Professor   der  Medizin 

Yind   der  Naturwissenschaften,   Direktor  des  bot.  Gartens  zu 

Erlangen,  geb.  17^9  zu  Weissensee,  gest.  1810. 
Schrk.  —  Franz  von  Paula  Schrank,   Oberdirektor  des  bot.  Gartens 

in  München,  geb.   1747  zu  Varnbach  in  Bayern,  gest.  1805. 
Sf^ubL  <&  Mart.  —  Schübler  und  Martens;  schrieben  eine  Flora  von 

Würtemberg  l83i. 
Schult  —  Jos.  Aug.  Sdiultes,   Professor  der  Botanik  und  Naturge- 
Ä    •J       schichte  zu  Landshut,  geb.  1773  zu  Wien,  gest.  1837. 
Ischulfz.  —  Carl  Friedr.  Schultz,  Arzt  zu  Neubrandenburg,  gest.  1837. 
Schuftlew.    —   Schuttleworth ;  reiste  in    den  vereinigten   Staaten   von 

Nordamerika. 
Scop:  —  Joh.  Ant.  Scopoli,  Professor  der  Natui'geschichte  u.  Chefnie 

^  zu  Pavia,  geb.  1725  zu  Fleimsthal  in  '^toI,  gest.  1788. 

Seg.  —  Jean  Franc.  Seguier,  Botaniker  zu  Nismes,  geb.  zu  N.  1 705, 

gest.   1784. 
Ser.  —  N.  C.  Seringe,   Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 

Lyon. 
Sibth.  —  John  Sibthorp,  ein  engL  Botaniker,  der  Griechenland  bereiste, 

'*        gest.   1796. 
Sieb.     —    Phil.   Franz   von   Siebold,    berühmter  Pflanzensammler   in 

^apan,  geb.  1796  zu  Würzburg. 
Sieb,  (ß  Maur.  —  Siebold  &  Mauri;   letzterer  Professor  der  Botanik 

in  Kom,  gest.   1838. 
Siebold  (Schönbusch).  —  Nach  Siebold,   Kgl.  Hofgärtner  zu  Schön- 
busch bei  Aschaffenburg. 
Sims.  —  Jac.  Sims,  engl.  Botaniker;  redigirte  von  1784—1826  das 

„Botanical  magazine.^' 
Sm.  —  W.  Smith,  ausgezeichneter  Botaniker  und  Präsident  der  Lin- 

nean  Society  zu  London. 
Soland.   —    Dan.  Solander,    Unterbibliothekar   am   brit.  Museum   zu 

London,  geb.  1736  im  Stifte  Nordland  in  Schweden,  gest.  1781. 
Soul.  —  Soulange-Baudin ,  ein  ft'anz.  Handelsgärtner  und  ]|otaniker. 
Spach.  —  E.  Spach,  Professor  und  Akademiker  zu  Paris. 
Spenn.  —  F.  C.  L.  Spenner,  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Fi. 

bürg,  gest.   1841. 

o    .       I    —  Curt  Sprengel,  Medizin alrath,  Professor  der  Botanik  und 
o       ,    y  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Halle  a.  S.,  geb.  1766 

-'    ^  *  1  zu  Boldekow  in  Pommern,  gest.  1833. 

St.  Hil.  —  Isid.  Geoffr.  de  St.  Hilaire,  Prof.  der  Zoologie,  Gründer  u. 

Präsident  der  Akklimatisationsgesellschaft  zu  Paris,  gest.  1861. 
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Staunt  —  Staunton,  ein  Engländer,  der  1792 — 94  den  Grafen  Macart- 

ney  auf  seiner  Gesandtschaftsreüse  nach  China  begleitete  und 

von  dort  Pflanzen  einfiihrte. 
Steud.  —  Ernst  Gottl.  von  Steudel,  Dr.  med.,  Oberamtswundarzt  in 

Esslingen,  gest.  1856. 
Stev.  —  Christ,  von  Steven,    Kaiserl.    russischer  Staatsrath;    bereiste 

Taurien  und  den  Kaukasus. 
Stokes.  —  Stokes,  ein  englischer  Physiker. 
Strangw,  —  Fox  Will.  Strangwais,  engl.  Staatssekretair  und  ^nner 

Hartweg's. 
Suff  Ten.  —  Marquis  de  Sufiren;  lebte  in  Friaul  oder  zu  Venedig  z^ 

Anfang  dieses  Jahrhunderts. 
äwartz.  —  Olaf  Swartz,  Professor  in  Stockholm,  geb.  1760,  gest.  1817. 
Swt,  —  ßob.  Sweet,  Handelsgärtner  in  London  und  ausgezeichpeter 

Botaniker;  schrieb:  „the  british  flower  gardens." 
T.  &  Gr.  Torrey  &  Gray;  schrieben  eine  Flora  von  Nordamerika.      « 
Targ.  —  Ottaviano  Targioni-Tozetti,   Professor  u.  Direktor  des  bot. 

Gartens  zu  Florenz,  gest.   1829. 
Tausch.  —  Ign.  Friedr.  Tausch,  Professor  in  Prag. 
Ten,  —  M.  Tenore,  Prof.  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Neapel. 
Thnh.  —  Carl  Pet  Thunberg,  Professor  der  Naturgeschichte  zu  IJp- 

sala,   geb.   zu  Jönköping  1743,   gest.   1828;   bereiste  Japan 

und  das  Kap  der  guten  Hoffnung. 
Thom.  —  Tliomas,  Pflanzenhändler  zu  Bex  im  Canton  Waadt. 
Thomps.  —  Thompson,   Handelsgärtner  zu  Mile  End  bei  London. 
TTiore.  —  J.  Thore,   Arzt  und  Botaniker   zu  Dax  in  der  Gascogne, 

gest.   1823.  »^'' 

Thouin.  —  A.  Thouin,  Intendant  des  botanischen  Gartens  zu  Paris, 

gest.  1824.  ^ 

Thuäl.  ~  J.  L.  Thuilliers,  Professor  in  Paris,  gest.   1822. 
Torr.  —  John  Torrey,  Professor  in  Newyork. 

Toum.  —  Jos.  Pitton  de  Tournefort,  ausgezeichneter  Botaniker,  Pro- 
fessor und  Direktor  des  Jardin  des  plantes  zu  Paris,  geb.  zu 

Aix   1656,  gest.   1708. 
TraU.  —  Leop.  Trattinick,   Custos   der   k.  k.  Naturaliensammlungen 

zu  Wien,  geb.  zu  W.  1764,  gest.   1847. 
Traufv.  —  E.  ß.  von  Trautvetter,  Professor  in  Baew. 
Trautv.  <S:  M.  —  Trautvetter  &  Meyer.    Letzterer  siehe:  C.  A.  Mpy. 
Turez.   —  Nie.  von  Turczaninow,   russischer  Naturforscher;    bereiste 

i0lS — 35  die  Länder  um  den  Baikal-See. 
Turr.  ^  Ant.  Turra,   zu  Ende   des   vorigen  Jahrhunderts  Professor 

^ii  Vicenza. 
UcTia.  —  ücria,  Demonstrator  der  Botanik  zu  Palermo. 
Vahl.    —    Mart.  Vahl,   Professor   und  Direktor   des   bot.  Gartens   in 

Kopenhagen,  geb.  in  Bergen  1749,  gest.   1804. 
VaUL   —  Seb.  Vaillant,  Demonstrator  der  Botanik,  gest.   1722. 
Vent.    -7-  Et.  Pierre  Ventenat,  Professor  in  Paris,  gest.   1808. 
Vül-  — Villars,  Arzt  u.Prof.  zuGrenoble,  später  zu  Strassburg,  gest.  1814. 
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Vilm.  —  Vilmorin-Andrieux,  Handelsgärtner  zu  Paris. 

Vis.  —  R.  von  Visiani,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 

Padua. 
Viv.   —   Dom.  Viviani,   Professor  und  Direktor   des  bot.  Gartens  zu 

Genua. 
W.  i&  K.  —    Waldstein  &  Kitaibel;  ersterer  Franz  Adam  Graf  von 

Waldstein,  k.  k.  Obrist-Lieutenant  und  eifidger  Botaniker,  geb. 

1759  zu  Wien,  gest.  1823.   Letzterer  siehe:  Kit 
W<ihhjib*  —  Georg  WaMenberg,  Demonstrator  an  der  Universität  zu 

Ups|(fc,  geb.  in  der  Provinz  Wärmeland  1784. 
Waitz.   —   Carl  Friedr.  Waitz,   Landkammerrath  in  Altenburg,   geb. 

in  Gotha  1774,  gest.   1848.  ^ 

Wall  —  Nath.  Wallich,  Oberintendant  des  bot.  Gartens  zu  Calcutta, 

geb.  zu  Kopenhagen  1787,  gest.  in  England  1847. 
Walp.  —  G.  Walpers,  Botaniker  in  Berlin. 
-   Walt.  —  Th.  Walter,  Herausgeber  einer  Flora  von  Karolina. 
Waagh.  —  Friedr.  Adam  Jul.  von  Wangenheim,  Oberforstmeister  in 

Gumbinnen,  geb.   1747  im  Gothaischen,  gest.   1804.    Bereiste 

Nordamerika. 
Wats.  —  Will. •  Watson ,  Apotheker  und  Botaniker  in  London,   geb. 

z.  L.   1715,  gest.  1787. 
Wehb.  —  Siehe:  Bark. 

Weiden.   —   Baron  von  Weiden,  k.  k.  östreichischer  General;    durch- 
forschte die  Flora  von  Dalmatien. 
Wender.   —  Georg  Wilh.  Franz  Wenderoth,   Professor  der  Medizin 

und  Botanik  zu  Marburg,  gest.  1861. 
yi^ndl.  —  Job.  Christ.  Wendland,  Garteninspektor  zu  Herrenhausen 

bei  Hannover. 
Wight.  —  Eich.  Wight,  Oberwundarzt  und  Direktor  des  bot.  Gartens 

zu  Madras. 
Willd.  —  Carl  Lud.  Willdenow,  Professor  der  Medizin  und  Botanik 

zu  Berlin,  geb.  zu  B.  1765,  gest.  1812. 
Willem.  —  Bemy  Willemot,  Professor  der  Botanik  und  Direktor  des 

bot.  Gartens  zu  Nancy,  geb.   1725,  gest.  1805. 
Wimm.  •—  Dr.  Wimmer,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Breslau. 
Woodw.  —  Sam.  Woodward,  ein  englischer  Botaniker. 
Wulf.  —  Franz  Xaver  von  Wulfen,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun- 

derts  Abt  zu  Klagenfoi;h. 
Zucc.  —  J.  G.  Zuccarini,  Professor  in  München,  gest.   1848. 


I.  Abtheilung. 

Laubhölzer 

(Dicotyledones  lignosae). 


Bernard  de  Jussieu,  geb.  den  17.  August  1699  zu  Lyon, 
^  *  gest.  (^li6.  November  1776  zu  Pä^is,  Aufseher  des  Gartens  zu 
%i  Tr^gaon;'^^llte  das  erste,  auf  die  natürliche  Verwandtschaft  der 
^^  Pflanzen  gegründete  System  auf,  das  von  dem  Neffen  desselben, 
^  AnWine  Laurent  de  Jussieu,  Direktor  des  Jardin  des  plantes 
BIzu  iPSris,  verbessert  und  1789  unter  dem  Titel:  „Genera  planta- 
^krum  etc.''  herausgegeben  wurde. 

I  ^Kir  Dieses  Jussieu'sche  System  bildet  die  Grundlage  aller  söge- 
m     nannten  ,« natürlichen  Systeme,''  deren  später  mehrere  aufgestellt 
worden  sind.    Es  theilt  das  ganze  Pflanzenreich  in  folgende  3 
grosse  Erlassen: 

1.  Acolyledones  (ohne  Samenlappen),  entsprechend  der  Linnd'- 
chen  24.  Klasse,  den  Phanerogamiae.  Sämmtliche  hierher  gehö- 
'ge  Pflanzen  haben  keine  Blumen,  tragen  daher  auch  keine 
Samen,  sondern  bilden  an  verschiedenen  Stellen  des  Gewebes 
sogenanlite  Keimkörner  oder  Sporen,  die  in^ihrem  Bau  von  den 
ächten  Samen  wesentlich  verschieden  sind  und  nicht  mit  Samen- 
lappen, sondern  meist  mit  einem  sogenannten  Vorkeim  (Prothallus) 
keimen.  Unter  diesen  giebt  es  keine  holzartigen  Pflanzen.  (Die 
Stämme  der  baumartigen  Farrenkräuter  haben  in  ihrer  Bildung 
mit  dem  Holze  unserer  Bäume  und  Sträucher  Nichts  gemein.) 
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2.  Monocotyledones  (mit  einem  Samenlappen);  Pflanzen  mit 
deutlich  entwickelten  Blumen  und  Samen,  welche  letztere  nur  mit 
einem  Simienli^en  keimen.  Auch  diese  Klasse  enthält  keine 
ächten  Gehölze,  obwol  Pflanzen  mit  verholzenden  Stämmen  hier 
vorkommen.  (Ve^^iche  Einleitung  zur  dritten  Abtheilung:  Mono- 
kotyledonische  Gehölze.) 

8.  Dicotyledones  (mit  zwei  Samenlappen),  Pflanzen  mit  deut- 
lich entwickelten  Blumen  und  Samen,  welche  letztere  mit  zwei 
Samenlappen  keimen,  die  jedoch  nicht  immer  über  der  Erde  er- 
scheinen, sondern  häufig,  wie  bei  der  Eiche  und  Kastanie,  unter- 
irdisch bleiben.  Hierher  gehören  alle  diejenigen  Pflanzen,  die  wir 
als  Laubhölzer  bezeichnen.  Die  Nadelhölzer  (Gymnospermae) 
werden  gleichfalls  in  der  Regel  zu  den  Dicotyledonen  gestellt, 
neuerdings  jedoch  auch  von  denselben  getrennt. .  ( Vergleiche : 
Einleitung  zur  zweiten  Abtheilimg:  Nadelhölzer.) 

Die  Dikotyledonen  zerfallen  wiederum  nach  der  Bosch afifen- 
heit  der  Blume  in  drei  Hauptabtheilungen,  nämlich:  1.  Mit  Blumen 
ohne  Blumenkrone  (Apetalae),  2.  Blumen  mit  einblättriger  Blumen- 
krone (Monopetalae),  3.  Blumen  mit  mehrblättriger  Blumenkrone 
(Polypetalae).  Zwischen  den  Apetalae  und  den  Monopetalae  ste- 
hen die  Perigoniatae,  die  statt  des  Kelches  und  der  B^menkrone;. 
eine  einfache,  gefärbte  BlüthenhüUe  haben. 

Von  den  späteren  Bearbeitungen  dieses  Systems  ist  das   Sy- 
stem von  De  CandoUe  eines  der  verbreitetsten.   Dasselbe '  unter- 
scheidet sich  vom  Jussieu'schen  besonders  dadurch,  dass  es  nicht 
mit  den  niedrigsten,  sondern  in  umgekehrter  Reihenfolge  mit  de 
am  meisten  entwickelten  Pflanzen  beginnt. 

De  Candolle  theilt  die  Dikotyledonen  in  zwei  HauptabtKSP 
lungen:  Dichlamydeae,  mit  doppelter  Blüthenhülle  (Kelch  und 
Blumenkrone),  und  Monochlamideae,  mit  einfacher  Blüthenhülle. 
Erstere  zerfallen  wiederum  in  3  Gruppen:  Thalamiflorae  (Blume; 
blätter  und  Staubgefasse  auf  dem  Fruchtboden  stehend),  Calycl 
florae  (Blumenblätter  in  dem  Kelche  eingefügt)  und  Corolliflora? 
(Blumenkrone  unterständig  am  Fruchtknoten).  , 

In  beiden,  bei*  der  hiesigen  Aufstellung  zu  Grunde  "gelegten 
Werken  (C.  Koch's  Hortus  dendrologicus  und  Loudon's  Arbo- 
retum et  Fruticetum  britannictmi)  ist  im  Wesentlichen  das  System 
von  De  Candolle  angenommen.  London  folgt  bei  der  Auf- 
stellung der  Familien  dem  „Prodromus"  von  De  Candolle  mit 
nur  sehr  geringen  Abweichungen;  C.  Koch  behält  die  Eintheilung 


Laubhölzer.  Wl 

in  Polypetalae,  Monopetalae  und  Apetalae  bei',  ändert  Einiges 
in  der  Stellung  der  Familien  und  vereinigt  dieselben  zu  Ordnun- 
gen (ordines),  bei  deren  Aufstellung  hauptsächlich  die  Beschaflfen- 
heit  der  Frucht  maassgebend  gewesen  zu  sein  scheint,  und  von 
denen  19  auf  die  Polypetalae  und  3  auf  die^JÄonopetalae  (so  weit 
deren  Bearbeitung  bis  jetzt  erschienen  ist)  kommen. 

Die  hier  aufgezählten  Familien  würden  sich  zu  jenen  grös- 
seren Abtheilungen  folgendermaassen  verhalten:  ' 
Dicolyledones. 
Dichlamydeae. 

Polypetalae :  Familie      L~LIII. 

Monopetalae:  „     LIV.— LXXI. 

Monochlamydeae. 

Perigoniatae:  FamiUe  LXXn.— LXXVH. 

Apetalae:  „   LXXVIIT-^LXXXIV. 

Die  Gehölze  dieser  Abtheilung  keimen -stets^iiut  zwei  Samen- 
lappen^  während  die  Zahl  derselben  bei  den  Gymnospermen  ver- 
änderlich ist.  Sie  unterscheiden  sich  von  letzteren  hauptsächlich 
dadurch,  dass  bei  ihnen  ebenso,  wie  bei  den  monokotyledonischen 
Pflanzen,  der  Mutterstock  der  Samen  in  einem  besonderen  Frucht- 
behälter ^[ßeceptaculum)  eingeschlossen  liegt,  während  dies  bei 
jenen  fiicht  der  Fall  ist. 

Hör  die  ächteu  Laubhölzer  und  die  Nadelhölzer  bilden  eigent- 
liches Holz,  aus  concentrischen  Ringen  (Jahresringen)   bestehend. 
Die  inneren,   saftlosen  Ringe  bilden  das  Kernholz,   die  äusseren, 
saftfiihrenden  das  Splintholz,  das  wiederum  von  einer  mehr  oder 
niger    dicken  Rindenschicht   überdeckt  ist.    Das  Holz  wächst 
d  verdickt  sich  durch  Ansatz  eines  neuen  Ringes,  der  in  dem 
ildungsgewebe   (Cambium)   zwischen  Holz   und  Rinde   entsteht. 
08  Holz  aller  Laubhölzer  zeigt  Spii*algefasse,  die  dem  Holze  der 
Nadelhölzer  fehlen. 

Alle   Laubhölzer   besitzen  ächte  Laubblätter   mit  mehr  oder 
Ihreniger  verbreiterter  Blattfläche,    deutlich  sichtbarem  Mittelnerv 
r^ind  deutlich  erkennbarer  Ober-  und  Unterseite,   von  denen  die 
tztere  stets  heller  als  die  erstere  gefiirbt  ist. 

Die  meisten  der  bei  uns  ausdauernden  Laubhölzer  werfen 
ihre  Blätter  jährlich  ab,  einige  behalten  sie  jedoch  auch  über 
Winter.  Erstere  werden  laubabwerfende  oder  sonunergrüne,  letz- 
tere immergrüne  oder  wintergrüne  genannt.  Das  Gewebe  der 
immergrünen  Blätter  ist  stets  fester,  als  das  der  jährlich  abster- 
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benden.  Für  die  botanische  Unterscheidung  der  Pflanzen  ist  die- 
ser Unterschied  nicht  wesentlich;  für  den  Gärtner  dagegen  ist  es 
sehr  wichtig;  das  Verhalten  der  Pflanze  in  dieser  Beziehung  zu 
kennen ;  und  es  sind  deshalb  die  immergrünen  G-ehölze  von  d^i 
laubabwerfenden  durch  besondere  ^  vor  den  Namen  gestellte  Zei> 
chen  unterschieden.  (Erklärung  der  Zeichen  siehe  zu  Anfang  des 
Buches). 

Die  Eintheilung  der  verschiedenen  Laubblätter  in  einfache 
und  zusammengesetzte  (gefiederte ^  gefingerte  etc.)  und  die  Be- 
nennung der  Blätter  nach  ihren  verschiedenen  Formen  (länglich^ 
eiförmig;  lanzettförmig,  gesägt ,  gezähnt  etc.)  und  nach  ihrer  Be- 
schaffenheit (behaart^  filzig,  kahl  etc.)  speciell  auseinanderzusetzen, 
würde  zu  weit  führen  und  verweisen  wir  in  dieser  Beziehung  auf 
andere  botanisch -terminologische  Werke. 

Ueber  die  Eintheilung  der  Gehölze  in  Bäume ;  Sträucher, 
Halbfiträucher  efc.  ist  bereits  im  ersten  Capitel  der  Einleitung  ge- 
sprochen. Die  Beihenfolge  der  Familien,  die  zu  dieser  Abthei- 
lung gehören,  ist  in  der  allgemeinen  Uebersicht  der  Familien  und 
Gattungen  (Seite  51)  angegeben. 
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I.    Fam.  Magnoliäceae. 


Die  Familie  der  Magnoliaceae  umfasst  mehrere  Gehölzge- 
schlechter, die  jedoch  zum  grösseren  Theile  wärmeren  Klimaten 
angehören  und  sich  daher  zur  Kultur  im  Freien  bei  uns  nicht 
eignen.  In  den  deutschen  Gärten  ist  sie  durch  zwei  Gattungen, 
die  Magnolie  und  den  Tulpenbaum,  vertreten. 

1.  LlagiMia  L.  Magnolie,  Bieberbaum. 

Lin.  Syst.:  Polyiindria  Polygynia. 

(Nach  Pierre  Magnol,  Professor  der  Medizin  und  Vorsteher  des  bota- 
nischen  Gartens  zu  Montpellier  f  1716.) 

Die  Magnolien  sind  sämmtlich  prächtige  Zierpflanzen,  die 
sich  durch  herrliche  Belaubung,  so  wie  durch  schöne  Blumen 
auszeichnen.  Sie  sind  bäum-  oder  strauchartig,  laubabwerfend 
mit  Ausnahme  der  immergrünen  M.  grandiflora,  und  verlangen 
zu  kräftigem  Gedeihen  humusreichen  Boden.  Der  deutsche  Name 
„Bieberbaum"  ist  die  Uebersetzung  des  amerikanischen  „beaver- 
wood",  eines  Namens,  der  jedoch  nach  London  ausschliesslich 
auf  die  M.  glauca  angewandt  werden  soll.  Sämmtliche  Arten 
zerfallen  in  2  Gruppen,  die  schon  in  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung deutlich  geschieden  sind,  indem  die  eine  die  Arten 
des  neuen,  die  andre  die  des  alten  Continentes  umfasst. 

a.    Hftgaoliastrwn,  Amerikanische  Magnolien. 

Umfasst  die  amerikanischen  Arten  dieser  Gattung,  die 
mit  Ausnahme  der  M.  grandiflora  härter  und  starkwüchsiger 
sind,  als  die  der  folgenden  Gruppe.  Hierher  gehören  alle,  bei 
uns  baumartigen  Arten,  deren  mehrere  hier  bereits  reifen  Saamen 
gebracht  haben.  Derselbe  erscheint  in  aufrechten,  eiförmigen 
Zapfen,  aus  zweiklappigen  Kapseln  gebildet,  die  bei  der  Reife 
aufspringen  und  die  meist  rothen  Saamen  sichtbar  werden  lassen, 
was  dem  Gehölz  um  diese  Zeit  ein  eigenthümliches  Ansehen 
^ebt.    Die  Blumen  erscheinen  nach  der  Entfaltung  der  Blätter. 

1.^1.  Iftgiiölift  acnmiiata.  L.  Spitzblättrige  Magnolie. 
Syn. :  M.  pensylvdnica  Hort,  —  rustica  Hort 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  230.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  273. 

Ein  ansehnlicher,  gegen  unser  Klima  gar  nicht  empfindlicher 
Baum,  der  in  Nordamerika  einheimisch   ist  und  daselbst  60 
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biB  80  Fuss  hoch  werden  soll.  Die  Blätter  Bind  gegen  8  Zoll 
lang,  eiförmig,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  grün  und  glatt. 
Die  gelblich  weissen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli.  Als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

1.  2.  ^  2.  lagnilift  cordata  Mx.  Herzblättrige  Magnolie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  275. 
Ist  der  vorigen  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
herzförmigen,  unterhalb  schwachfilzigen  Blätter.  Während  jene 
hauptsächlich  in  dem  östlichen  Theile  der  nordamerikanischen 
Freistaaten  einheimisch  ist,  tritt  diese  mehi*  in  den  südlichen 
Staaten  auf,  doch  ist  auch  die  letztere  ^^^e^n  die  Kälte  wenig 
empfindlich.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  weiss-  und  purpur- 
farbigen Blumen. 

3.  3J3. 1.  Fraserii   Walt  Fraser's  Magnolie. 

Syn.:  M.  auricuUris  Salish,  —  auriculdta  Lam. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  277  unter  M.  auriculata  Lam. 

Wächst  in  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der 
nordamerikanischen  Freistaaten  und  ist  ziemlich  hart.  Wird 
ein  Baum  von  30 — 40  Fuss  Höhe,  durch  seine  lichtgrüne  Be- 
laubung ausgezeichnet.  Die  Blumen,  die  im  Frühsommer  erschei- 
nen, sind  kleiner  als  bei  den  vorigen  und  von  gelblicher  Farbe. 

4.  J|^4.  M.  glaiiea  L.  Graue  Magnolie. 

Syn. :  M.  frägrans  Salish» 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  230.  —  Loud.  Arb.  briL  I,  267. 

Wächst  in  den  Mittel-  und  Süd-Staaten  Nordamerika's 
und  zeigt  sich  gegen  unsere  Winter  völlig  hart.  Sie  ist  von 
mehr  strauchartigem  Wüchse  und  wird  12 — 20  Fuss  hoch.  Die 
Blätter  sind  kleiner  als  bei  den  vorigen,  eiförmig,  oberhalb  grün 
und  glatt,  unterhalb  sehr  kurz-  und  feinhaarig  und  grau.  Blüht 
im  Sommer  weiss. 

5.  ^^M.  g.  2.  longifilia  Prsh.  Langblättrige,  graue  Magnolie. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  II,  381.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  267. 

Die  M.  g.  2.  longifolia  der  europäischen  Gärten  soll  nach 
Loudon  (Arb.  brit.  I,  267)  in  Belgien  gezogen  und  eine  Bastard- 
form von  M.  glauca  und  M.  tripetala  sein.  Unsere  Exemplare 
stimmen  jedoch  vollkommen  überein  mit  der  Pflanze,  die  Pursh 
(Fl.  of  North  Am.  II,  381)  unter  diesem  Namen  als  in  Georgien 
und  Florida  wildwachsend  besclireibt.  Empfindlicher  als  die  vorige. 
Die  Blätter  sind  länger,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  oben  glänzend 
grün ,  unterhalb  grau  und-  bleiben  in  wärmeren  Klimaten  über 
Winter. 

6.  JK.  ^  M.  g.  3.  Thompsoni&na.  Thomp.  Thompson^s  graue  Magnolie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  267. 

Eine  von  Mr.  Thompsoa  zu  Mile  End.  gezogene  Spielart,  die  in  allen 
Theilen  grösser  sein  soll  als  die  Stammform.  Sie  wird  auch  in  deutschen 
Catalogen  bereits  aufgeführt,  wir  besitzen  sie  hier  jedoch  nicht. 
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1.  7. $  5.  Ha^Wa  macroiihyila  Mx,  Grossblättrige  Magnolie. 
Syn.:  M.  Michauxidna  Hort. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  I,  271. 

Ist  namentlich  in  dem  mehr  südlichen  Theile  der  ver- 
einigten Staaten  zu  Hause  und  gegen  strenge  Kälte  empfind- 
licher als  die  vorigen.  Soll  gegen  30  Fuss  hoch  werden  und 
ist  besonders  durch  die  grossen,  bis  2  Fuss  langen,  hellgrünen, 
glatten  Blätter  ausgezeichnet.      Blüht  im  Juni  und  Juli  weiss. 

8.  3*  6»  Ä.  pyranidUis  HoH.  Pyramidenförmige  Magnolie. 

Syn.:?  M.  Fras^rii  pyramidäta  Bartr. 
Wir   erhielten   diese   Magnolie    vor  Kurzem    unter    obigem 
Namen  aus  der  Baumschule  der  Hrn.  S.  &  J.  Rinz  zu  Frank- 
furt a.  M.    Wahrscheinlich  stellt  sie  die  M.  Fraserii  pyramidata 
Bartr.,  eine  Abart  der  M.  Fraserii  Walt.  dar. 

9.  2J17.  H.  tripetala  L.  Dreiblättrige  Magnolie. 

Syn.:  M.  frondösa  Salisb,  —  M.  umbelldta  Hort,  —  M. 
umbrdlla  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  231.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  261. 

Ist  gleichfalls  in  dem  südlichen  Theile  der  vereinigten 
Staaten  einheimisch  und  kann  als  ziemlich  hart  betrachtet 
werden,  scheint  jedoch  insofern  von  unserem  Klima  zu  leiden, 
als  sie  hier  weit  langsamer,  besonders  als  die  drei  ersten  Arten 
und  mehr  strauchartig  wächst,  während  sie  im  Vaterlande  ein 
Baum  von  30  Fuss  Höhe  werden  soll.  Wie  die  M.  macrophylla 
vor  allen  übrigen  durch  die  auffallend  grossen  Blätter  ausge- 
zeichnet. Blüht  im  Juni  weiss  und  ist  der  schönen  Belaubung 
so  wie  der  Blumen  wegen  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 
10.  J^  M.  grandiflöra  L.  Grossblumige  Magnolie. 

Beschr.  WUld.  Wild.  Baumz.  p.  229.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  261. 

Ein  immergrüner  Baum  aus  dem  südöstlichen  Theile  der  nord- 
amerikanischen  Freistaaten  mit  prächtiger  Belaubnng,  ans  glänzend 
dunkelgrünen  Blättern  gebildet,  die  bei  der  Entfaltung  einen  rostfarbigen 
Anflug  auf  der  Unterseite  haben.  Die  sehr  schönen,  weissen,  stark  wohl- 
riechenden  Blumen  erscheinen  im  Frühjahr.  Sie  soll  bei  guter  Bedeckung 
an  geschützten  Stellen  im  Freien  aushalten;  hier  ist  sie  bis  jetzt  im  Kalt- 
hanse überwintert  worden. 

b.  fiwillimia.     Asiatische  Magnolien. 

Hierher  gehören  die  asiatischen  Arten,  die  durchschnitt- 
lich etwas  empfindlicher  sind  und  mehr  strauchartig  wachsen, 
sich  aber  durch  schönere  Blüthen  vor  den  amerikanischen  Arten 
auszeichnen.  Die  Blüthen  erscheinen  vor  der  völligen  Ent- 
faltung der  Blätter. 

11. iE. 8.  M.  HMus.  Z>.  C.  Zierliche  Magnolie. 
Syn.:  M.  gräcilis  Salisb, 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  283  unter  If.  graciUs  Salisb. 

Stammt  aus  Japan,  woselbst  sie  zu  einem  kleinen  Baume 
erwachsen  soll;  hier  bleibt  sie  ein   Strauch,   der  sich  ziemlich 
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empfindlich  zeigt.  Belaubung  hellgrün,  aus  ziemlich  kleinen, 
eiförmigen  Blättern  gebildet.  Die  Blumen  sind  purpurfarbig  und 
dunkler    als   die  der  M.  obovata,    der    sie    ziemlich   ähnlich  ist. 

1.  12.  Jl  9.  lagnölia  Norbertiaia  Hort  Norbert's  Magnolie. 

Wir  erhielten  diese  Magnolie  aus  der  Baumschule  der  Hm. 
S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a.  M.  Sie  ist  der  folgenden  sehr 
ähnlich  und  stellt  wahrscheinlich  nur  eine  Form  dieser  Species 
dar.  Die  Zweige  sind  dunkelfarbig,  weiss  gefleckt.  Die  Blumen 
sind  von  blasspurpurrother  Farbe  mit  kui'zen  Fetalen  und  wohl- 
riechend. 

13.  JI.10.  M.  oboYata  Thnb.  Purpurbltithige  Magnolie. 

Syn. :  M.  denuddta  Lam.  —  M.  purpiirea  Bot.  mag. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  282  unter  M.  purpurea  Bot.  mag. 

Ein  Strauch  aus  Japan  von  6  —  10  Fuss  Höhe  mit  ver- 
kehrt eiförmigen,  dunkelgrünen,  glatten  Blättern  und  hellpurpur- 
rothen,  innen  mein*  weisslichen  Blumen.  Muss  wie  alle  Arten 
dieser  Gruppe  liier  über  Winter  gedeckt  werden. 

14.  JH.  M.  0.  2.  nigricaas.    Schwärzliche  purpurblüthige  Mag- 

nolie. 

Syn.:  M.  purpurea  nigricans  Rinz.    , 

Eine  Spielart  von  niedrigem  Wüchse  mit  grossen,  dunkel- 
carmoisinrothen  Blumen.  In  der  Baumschule  von  S.  &  J.  Hinz 
zu  Frankfurt  a.  M.  gezogen,  von  wo  wir  unsere  Pflanze  erhielten. 

15.  jät  1.  0.  3.  refloreseens.     Oefterblühende  purpurblüthige 
Magnolie. 

Syn.:  M.  purpurea  reflorescens  Rinz. 
Von  demselben  Züchter.      Blüht   wie   die  vorige   dunkelcar- 
moisinroth. 

16.  M.   obovata  (purpurea)  excelsa  Rinz^  ist  am  gleichen  Orte  gezogen  und  wird 
gleichfalls  mit  sehr  grossen,  dunkelearmoisinrothcn  Blumen  beschrieben. 

IT.iBLiJ  ll.I.  Yiilaa  Desf,  Yulan-Magnolie. 

Syn.:  M.  conspicua  Sdlish.  —  M.  Pr^cia  Corr, 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  278  unter  M.  conspicua  Salisb. 

In  ihrem  Vaterlande,  den  südlichen  Provinzen  China\ 
ein  mittclgrosser  Baum  von  30  —  40  Fuss  Höhe;  bei  uns  wol 
mehr  ein  baumartiger  Strauch.  Die  Belaubung  wird  aus  verkehrt 
eiförmigen,  dunkelgi'ünen,  kurz  zugespitzten,  glatten  Blättern  ge- 
bildet. Die  prächtigen,  milchweissen  Blumen  erscheinen  vor  den 
Blättern.  Es  existiren  von  dieser  Species  viele  Spielarten,  die 
zum  Theil  durch  Vermischung  mit  anderen  Arten  entstanden 
sind,  und  von  denen  wir  folgende  hier  kultiwen: 

18.  iEL  ^  I.  Y.  2.   Alexandriaa    Hort.    Kaiserin    Alexandrina's 
Magnolie. 

Syn.:  M.  conspicua  3.  Alexandrina  Loud, 
SoU   nach   London   (Arb.  brit.  I,  278)   im    Jahre    1831    zu 
Paris  gezogen  sein.     Der  M.  Y.  Soulangeana  ähnlich. 
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Weitere  Spielarten  dieser  Species  sind: 
1.  19.^^  la^Mia  Yulaii  3.  fyatUllöra.    Becherblnmige  Yulan- 
Magnolie. 

Syn. :  M.  Pr<5cia  cjathiflöra  Rim, 

Von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1853  ge- 
zogen. Blumen  gross,  Petalen  breit,  hellcarmoisin  mit  weissem 
Kande.     (Rinz,  Cat.) 

20.  Sk^M.  y.  4.  grindis.     Grosse  Yulan-Magnolie. 

Syn. :  M.  Prdcia  grändis  Binz, 
Abgebildet  Regel,  Gartenfl.  V.  Tafel  166. 

Gleichfalls  von  S.  &  J.  Rinz  gezogen.  Blumen  rein  weiss 
mit  schwacher,  rother  Zeichnung,  erreichen  fast  die  Grösse  derer 
von  M.  grandiflora.     (Rinz,  Cat.  v.   1860.) 

21.  ^^H.  Y.  5.  Soulangeana  Hort  Soulange^s  Magnolie. 

Syn. :  M.  conspicua  2.  Soulangeäna  Loud.  —  M.  Soulan- 
geäna  Hort.  Par. 

Nach  London  (Arb.  brit.  I,  278)  zu  Fromont  bei  Paris  ge- 
zogen. Sie  soll  aus  dem  Saamen  einer  M.  Yulan  im  Garten 
eines  M.  Soulange-Bodin,  befruchtet  mit  dem  Blüthenstaube  der 
M.  obovata  entstanden  sein.  Die  Blumen  haben  die  Form  derer 
von  M.  obovata  und  schwach  röthliche  Petalen. 

22.  ^5!*-  ^*  ^-  *P«"*sa  HoH.  Prächtige  Yulan-Magnolie. 

Syn.:  M.  conspicua  4.  spesidsa  Loud. 

Wahrscheinlich  ähnlichen  Ursprungs  und  von  der  vorigen 
wenig  verschieden. 

23.  Jl^    1.  Y.  7.  Lenne  Hort.  Lenn^'s  Yulan-Magnolie. 

Ein  Blendling,  durch  A.  Topf  in  Erfurt  in  den  Handel  ge- 
bracht und  zu  Ehren  des  Dr.  Lennö,  General-Director  der  Kgl. 
Preuss.  Gärten,  genannt.  Petalen  innen  weiss,   aussen  röthlich. 

24.^^  M.  Y.  8.  trliimphans.     Stolze  Yulan-Magnolie. 
Syn. :  M.  triümphans.  Hort, 

Petalen  weiss,  am  Grunde  mit  blassrother  Zeichnung. 

25.  sBl  ^  M.  T.  oitriodöra  Hort.  Orangedufteode  Tulan-Magnolie. 

iBt  durch  M.  Pannentier  zu  Eghien  bei  Paris  geaogeo,  boU  sich  jedoch 
sehr  wenig  von  der  Stammform  unterscheiden. 

26.  Sl^.  foBCÄta  Ändr.  BrannblUhende  Magnolie. 

Syn.:  M.  fasciita   Vent.  —  M.  meleagrioides  Hort,  —  M.  versicolor 

Salisb,  —  Michelia  fuscAta   Wtght. 

Ein  immergrfincr  Strauch  ans  Ostindien  und  China  mit  brSunlichen, 
ausserordentlich  wohlriechenden  Blumen.  Loudon  führt  (Arb.  brit.  I,  284) 
diese  Species  als  halbhart,  sogar  für  England  auf.  Nach  dem  Doubletten- 
V^erzeichniss  des  botanischen  Gartens  zu  Hamburg,  von  wo  wir  diese  Mag- 
nolie erhielten,  soll  sie  unter  Bedeckung  unsere  Winter  ertragen.  Wir  können 
Letzteres  noch  nicht  durch  eigene  Erfahrung  bestätigen. 

2.  Z.  Liriod^ndron  L.  Tulpenbaum. 

Lin.    Syst.:   Polydndria  Polygynia. 
(Von   Xl^iov  die  Lilie  und  SivÖQov  der  Baum.) 
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LModeidroB  L.  (Fortsetzung.) 
Ein  nordamerikanisches  G^nus,  nur  durch  eine  Species, 
die  in  mehreren  Spielarten  in  den  Gärten  vorkommt,  vertreten. 

2.27.^1.1.  Taüpifera  L.  Gemeiner  Tulpenbaum. 

Syn. :  L.  proc^rum  Salish.  —  Tuliplfera  Liriod^ndron  Miü, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  215.  —  Du  Boi  Harbk.  Banmz.  I,  374. 

Wie  die  Magnolien  ein  schöner  Zierbaum,  der  aus  Nord- 
amerika stammt,  wo  er  hauptsächlich  in  den  Küstenländern 
des  atlantischen  Oceans  auftritt,  sich  vollkommen  hart  gegen 
unser  Klima  zeigt  und  60  Fuss  und  darüber  hoch  wird.  Er 
baut  sich  in  der  Regel  l^ochschaftig  mit  dunklem  Stamm  und 
schmaler  Krone.  Ausgezeichnet  durch  seine  schöne,  hellgrüne 
Belaubung,  die  im  Herbste  in  Orangegelb  übergeht.  Die  Blätter 
sind  dreilappig  mit  abgestutzten  zweispitzigen  Mittel-  und  gross- 
zähnigen  Seitenlappen.  Die  Blumen,  die  in  ilu*er  Gestalt,  flüchtig 
betrachtet,  ungemein  einer  Tulpe  ähneln,  haben  dem  Baume 
seinen  Namen  gegeben  und  verleihen  ihm,  in  der  Nähe  gesehen, 
ein  höchst  eigenthümliches  Ansehen;  auf  die  I^eme  sind  sie  ihrer 
verschwindenden  Farbe  wegen  nicht  von  Effekt.  Sie  sind  grün- 
lichgelb mit  röthlicher  Basis  der  Fetalen.  Unsere  Bäume  reifen 
alljährlich  ihren  Saamen,  der  in  aufrechten,  schuppigen  Zapfen 
erscheint,   sich   hier  aber  noch  niemals  keimföhig  erwiesen  hat. 

28.^1.  T.  2.  integrifölia  Hort   Ganzblättriger  Tulpenbaum. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  X,  285  unter  L.  T.  obtnsiloba. 

Die  Blätter  sind  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwach  gelappt. 
Eine  Spielart,  die  sich  zuweilen  auf  Saamenbeeten  dieser  Art 
findet,  von  den  uns  bekannten  amerikanischen  Botanikern  aber 
nicht  erwähnt  wjrd. 

29.  3!^f-  3.  leucantha  ^fÄ.  Ca/.  Weissblühender  Tulpenbaum. 
Soll  dem  Namen  nach  weiss  oder  wenigstens  weisslich  blülien. 
Unsere  noch  kleinen  Exemplare  dieser  Form,  die  wir  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  Hm.  J.  Booth  &  Söhne  erhielten, 
haben  noch  nicht  geblüht  und  lassen  bis  jetzt  keine  Unterschiede 
von  der  Species  erkennen. 

30.^1.  T.  4.  obtuBilobft  Mx,  Stumpflappiger  Tulpenbaum. 

Beschr.  Prsh.  FI.  Am.  sept.  II,  882. 

Blätter   mit  tiefen,   stumpf  abgerundeten  Lappen.     Soll  aus 

Nordamerika  eingeftlhrt  sein. 

^^'  ^  ^'  T.  fliva  Hort,  Gelbbluhender  Tulpenbanm. 

Unter  diesem  Namen  wird  mehrfach  in  Verzeichnissen  eine  Form  auf- 
geführt, die  gelb  blühen  soll.  Möchte  vielleicht  mit  unserer  L.  T.  leucantha 
übereinkommen. 

IL    Farn.  Annonäceae. 

3.  l.lVaria  L.  Flaschenbaum. 

Lin.  Syst. :  Polygdmia  Polyändria. 
(Von  uva,  die  Traube.) 
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3.  32.  ^  I.  Vfiria  triloba  T.  <j&  Gr.  Dreilappiger  Flaschenbaum. 

Syn. :    Annöna   triloba   L.    —   Asimine   trüoba   Dvn.  — 
Orchidocärpum  arietinum  Mx,  —  Porc^lia  triloba  Pers. 

Beschr.   Willd.   Wilde   Baumz.   p.    86.    —   Pursh,   Fl,   Am.    sept.    II, 
383  unter  Porcelia. 

Ein  banmartiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  12 — 15 
Fiiss  hoch  und  höher  wird,  aber  sehr  langsam  wächst.  Die 
circa  4  Zoll  langen,  verkehrt  eiförmigen,  kurz  gespitzten  und 
kurz  gestielten,  glatten  Blätter  bilden  eine  dunkle  Belaubung. 
Die  aussen  purpurbraunen,  innen  gelblichen  Blumen  erscheinen 
im  Mai;  die  Früchte  reifen  hier  nicht. 

III.    Fam.  Menispermäceae. 

Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  sämmtlich  Schling- 
sträucher,  die  sich  grösstentheils  mehr  durch  hübsche  Belaubung 
als  durch  prächtige  Blumen  empfehlen. 

4.  1«  leifspemm  L.  Mondsamen. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Dodecändria. 

(Von  firjv,  der  Monat,  und  ansQfia,  der  Saame. 

33.  J[^  1.  H.  caDadense  L.  Canad^scher  Mondsamen. 

Syn.:  M.  angulätum  Mnch. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  232.  —  Du  Roi,  Harbk.  Bautnz.  I,  405. 
^  Ein  circa  12  Fuss  hoher  Schlingstrauch  aus  Nordamerika, 

zur  Anpflanzung  an  Baumstämme,  Gitter,  Lauben  etc.  der  schönen 
Belaubung  wegen  sehr  zu  empfehlen.  Die  Blätter  sind  lang- 
gestielt, rundlich-fllnfeckig ,  glatt,  oberhalb  'dunkel,  unterhalb 
blassgrün.  Die  grünlichen  Blumen  erscheinen  im  Juni.  Die 
traubenförmige  Frucht  besteht  aus  schwarzen,  runden  Beeren, 
deren  jede  ein  mondförmiges  Samenkorn  einschliesst. 

34.  J^  M.    e.   lob&tnm    P.    C.    Gelapptblättriger,    canadischer    Mond- 

sameD. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  233. 

Syn.:  M.  virginicum  L, 
Eine  gleichfalls  in  Nordamerika  einheimische  Form  der  vorigen,  mit 
feinhaarigen  Zweigen  nnd  karz  fünflappigen  Bl&ttern. 

35.  J[^2.M.  ilaiiricttm  D.  C  Taurischer  Mondsamen. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  297. 

Syn. :  M.  canadönse  P{dL   —   M.  canad^nse  ß,  Lam,  — 

Trilophus  ampelisägria  Fisch. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  nur  in  allen  Theilen  etwas  kleiner. 

Blüthen  gelblich.    Stammt  aus  dem  südlichen  Sibirien,  der 

Mongolei  und  Nordchina. 

0.   2.  CÖMulns  D,  C,  Kokkulas-Straach. 
Lin«  Syst.:  Dioecia  HexÄndria. 
(Von  coccum,  die  Scharlachbeere.) 

Die  KokkuluB-Straucher  sind  Schlingpflanzen,  ähnlich  denen  der  vorigen 
Gattung,   zn  der  sie  yon  anderen   Antoren   gesetzt  werden,   doch   sind   die 
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BlfitheDtheile  zn  8  oder  6,  bei  jenen  zu  4  geordnet.     Die   meisten  sind  Be- 
wohner wärmerer  Klimate  und  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet 

5<  36.  J[^  C6ccnlui  carolinns  D,  O.  Karolinischer  Kokkulns-Strauch. 

Syn.:  Andr6philax  scAndens.    Wendl.  —  Baumg4rtia  scindens.  Mneh. 

—  Caesalpinia  scandens.  Hort.    —    Menisp^rmum  carolinianum.    Walt. 

—  Menisp^rmum    caroli'num   L,   —    Wendlindia  caroliniAna   Nutt.    — 
WendI4ndia  populifölia   Willd.         , 

Beschr.  Loud.  Arb,  I,  298. 

Ein  kleiner  Schlingstrauch  aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile 
der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  der  dem  kanadischen 
Mondsamen  sehr  ahnlich,  aber  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich  und  bei 
uns  von  mehr  krautartigem  Habitus  ist. 

37.  J[^  G.  laurifdliofl  D.  C.  Lorbeerblättriger  Kokkulus-Strauch. 

Syn.:  Menispörmum  laurifölium  Roxb. 

Ein  niedriger,  immergrüner  Schlingstrauch  mit  länglich-eiförmigen,  lang- 
gespitzten,  hellgrünen  Blättern,  der  in  Ostindien  und  auf  dem  Himalaya 
einheimisch  ist  und  unter  Bedeckung  unsere  Winter  zuweilen  erträgt,  doch 
auch  sehr  leicht  erfriert. 

6.  Ak^bia  Dne,  Akebie. 

Lin.    Syst.:    Mono^cia    HexAndria. 
(Nach  dem  japanischen  Namen  „Fagi-Kadsura-Akebi**  gebildet.) 

38.  J[^  A.  quinÄta  Dne.  Ffinfblättrige  Akebia. 

Ein  Schlingstrauch  mit  schöner,  aus  *funfzähligen  Blättern  gebildeter 
Belaubung  und  braunvioletten,  wohlriechenden  Blumen.  Er  stammt  aus 
Japan,  von  wo  er  durch  FoAune  in  die  europäischen  Gärten  eingeführt 
wurde  und  soll  in  England  im  fVeien  aushalten.  Hier  haben  wir  ihn  bis  jetzt 
im  Conservatorium  gezogen  und  noch  keine  Versuche  über  seine  Härte  an- 
gestellt, müssen  diese  daher  auch  noch  als  zweifelhaft  betrachten 

7.  Holbo^Uia   Wall.  Holboöllie.  # 

Lin.  Syst.:  Monoöcia  Hezandria. 

(Nach  HoIbÖU,  Kustos  des  botanischen  Gartens  zu  Kopenhagen.) 

39.  J^  H.  latifölia   Wall  Breitblftttrige  Holböllie. 

Syn.:  Stauntönia  latifölia   Wall.  - 

Ein  immergrüner  Schlingstrauch  in  Nepal  und  auf  dem  Himalaya 
einheimisch.  Mit  glatten,  dunkelgrünen  Blättern,  die  in  der  Gestalt  sehr 
veränderlieh  sind.  Sie  sind  zuweilen  einfach  oder  aus  S,  3,  in  der  Regel 
jedoch  ans  5  lanzettlichen,  zugespitzten,  ganzrandigen  Blättchen  zusammen- 
gesetzt, die  lang  gestielt,  zuweilen  auch  zum  Theil  sitzend  sind.  Die  Blumen 
haben  eine  bräunlich-grüne  Farbe  und  sind  sehr  wohlriecheiid.  In  englischen 
und  holländischen  Catalogen  wird  diese  Species  als  .Schlingstrauch  für  das 
freie  Land  empfohlen;  es  mag  dies  für  jene  Länder  gelten,  hier  ist  im  Winter 
1859/60  ein  in  das  Freie  gepflanztes  Exemplar  trotz  der  Bedeckung  gänz- 
lich erfroren. 


IV.    Fam.  Ranunculäceae, 

Die  Familie  der  Ranunculaceae  oder  habnenfussartigen 
Pflanzen  ist  durch  sehr  zahlreiche  Gattungen  und  Arten  ver- 
treten. Bei  Weitem  der  grössere  Theil  derselben  gehört  je-^ 
doch  zu  den  krautartigen  Pflanzen;  nur  ein  verhältnissmässig 
geringer  Theil  sind  Gehölze.  Die  hier  in  Betracht  kommenden 
Gattungen  gehören  drei  Gruppen  an. 


r 


IV.     Banancnl&ceae.  121 

A.    Clematideae« 

8.  Clteatls  L.  Waldrebe. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Polygynia. 

{^hf\^Lfxxl^  hiess  bei  den  Griechen  eine  immergrüne  Pflanze 
(Vinca  major  und  minor.) 

Sämmtliche  holzige  Waldreben  sind  Schlingpflanzen,  durch 
zierliche  Belaubung  und  schöne  Blumen  ausgezeichnet.  Mit 
Ausnahme  einiger  niedriger  Formen  sind  sie  sammtlich  zur  Be- 
kleidung von  Baumstämmen,  Lauben,  Mauern  u.  s.  w.  sehr  zu 
empfehlen.  Sie  zerfallen  in  drei  Abtheilungen.  Als  Haupt- 
unterschied der  beiden  ersteren  nahm  man  früher  die  bei  der 
ersten  federigen,  bei  der  zweiten  kahlen  Saamen  an,  ein  Unter- 
schied, den  Prof.  C.  Koch  in  seiner  Abhandlung  über  die  Wald- 
reben der  Gärten  (Wochenschrift  des  Vereins  z.  Bef.  d.  Garten b. 
f.  Gärtn.  u.  Pflanzenk.  III,  369,  u.  s.  f.)  modificirt,  'Sa  durch 
ein  strenges  Festhalten  an  demselben  einzelne  sonst  sehr  nahe 
verwandte  Arten  getrennt  wurden.  Wir  folgen  hier  der  in  jener 
Abhandlung  aufgestellten  Eintheilung.  Neuerer  Zeit  hat  in  den 
Gärten  die  Liebhaberei  ftir  dieses  Genus  sehr  zugenommen,  und 
wir  erhielten  aus  verschiedenen  Baumschulen  auch  Exemplare 
unter  Namen,  über  die  wir  nirgends  Etwas  aufgezeichnet  finden, 
und  die  wir  unseren  -noch  kleinen  Exemplaren  nach  noch  unter 
keine  dieser  Abtheilungen  bringen  können. 

a.  Hanmulft.     Aechte  Waldreben. 

Die  stehenbleibenden  Griffel  der  Achenien  sind  mit  federigen 
Haaren  versehen.  Ausserdem  nimmt  aber  Prof.  C.  Koch  noch 
Af^  als  Kennzeichen  einen  rispenartigen  Blttthenstand ,  der  sich  je- 
doch auch  bis  auf  3  oder  1  gipfelständige  Blüthe  reduciren  kann 
und  eine  klappige  oder  nur  wenig  übergi*eifende  Knospenlage 
der  Blumenblätter  an. 

40  ^  1.  C.  BuchaDaniana  EorL  Buchanan's  Waldrebe. 
Syn:?  C.  connäta  J9.   (7. 
Beschr.  Wochenscfar.  III,  383. 
Eine   Waldrebe   vom   Himalaya,    die    der    C.    virginiana 
ähnlich   ist   aber  grössere,    mehr   röhrig-glockenförmige  Blüthen 
haben  soll.    Hier  hat  dieselbe  noch  nicht  geblüht.    Prof.  C.  Koch 
sagt  (Wochenschr.  HI,  383),  dass  dieC.  Buchananiana  der  Gärten 
wegen  der  verwachsenen  Blätter  richtiger  zu  C.  connata  D.  C. 
gehören  möchte.    Diese  und  die  ächte  Pflanze  ersteren  Namens 
sollen  übrigens  kaum  durchgreifend  verschieden  sein. 

41.J[^2.  €.  Hanmula  L.  Scharfe  Waldrebe. 

Syn.:  C.  diversifölia  QiliJb.  —  C.  suav^olens  SaUsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.   13. 

Eine  niedrige,  wenig  windende  Pflanze  aus  dem  südlichen 
Europa,  von  mehr  staudenähnlichem  Habitus,  die  früher  ihrer 
Schärfe   wegen   als   blasenziehendes   Mittel   angewendet   wurde. 
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Mit  mehrfach  gefiederten,  glatten  Blättern  und  rispenständigen, 
weissen,  wohlriechenden  Blumen. ' 

Es  ist  dies  eine,  in  der  Form  sehr  veränderliche  Species; 
man  unterscheidet  hauptsächlich  folgende  Formen: 

8.  42.  J[^  CleMads  FlmMida  2.  Maritima  Lam.  Meerstrands-Wald- 
rebe.  ♦ 

Eine  Form  mit  sehr  schmalen  Blättern  und  kleinen  Blumen. 

43.  JI^C.  F.  3.  roUindiMUa  D.  C.  Rundblättrige  Waldrebe. 

Syn.:  C.  F.  odöra  Presl.  —  C.  frdgrans  Ten. 

In  Italien  einheimisch.  Mit  mehr  rundlichen  Blättern  und 
stärker  wohlriechenden  Blumen.  In  der  Eegel  als  C.  fragrans 
in  den  Gärten. 

44.  J[,3.  C.  orientälls  L.  Morgenländische  Waldrebe. 

Syn.:   C.   glaüca    Willd.  —   C.  Ispahänica  Boiss.  —    C. 
ochroleüca  Hort,  non  Ait  —  C.  tenuifölia  Royle. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  lU,  881. 

Ein  gegen  12  Fuss  hoch  kletternder  Strauch  mit  schwachen 
Stengeln,  der  namentlich  im  südlichen  Sibirien  und  in  der 
Tartarei  wild  wächst  und  in  unserem  Klima  völlig  hart  ist. 
Die  feinen,  doppelt  gefiederten,  glatten  Blätter  bilden  eine  sehr 
zierliche,  durch  ihre  aufiallend  graugrüne  Färbung  ausgezeichnete 
Belaubung.  Die  blassgelben  Blumen  erscheinen  in  der  Begel 
zu  drei  auf  einem  Blumenstiel,  der  meist  iftit  zwei  kleinen  Neben- 
%  blättchen  versehen  ist.  Als  zierliche  Schlingpflanze  sehi*  zu 
empfehlen. 

45.  J[^4.  C.  flrglniana  L.  Virginische  Waldrebe. 

Syn.:    C.    canaddnsis  Milh    —    C.  Catesbydna   Prsh. 
C.  cordifolia  Mnch.  —  C.  frdgrans  Salish, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochensch.  III,  382.  —  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  92. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  gemeinen  Waldrebe 
sehr  ähnlich,  aber  durch  die  grösseren,  stets  gedreiten  Blätter 
von  derselben  zu  unterscheiden.  Die  Blumen  erscheinen  später, 
sind  kleiner,  weiss,  rispenständig  und  entweder  getrennten  Ge- 
schlechtes oder  Zwitterblumen.  Wie  die  gemeine  Waldrebe  zu 
verwenden. 

46.  Xö-C.  YitUba  L.  Gemeine  Waldrebe. 

Syn.:  C,  dumösa  Salish,  —  C.  s^pium  Lam. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  382.  —  Willd.  Wilde  Baomz.  p.  93. 

Ein  einheimischer,  selir  hoch  gehender  Schlingstrauch 
mit  gefiederter,  dunkler,  etwas  graugrüner  Belaubung  und  grossen 
Rispen  weisser  Blumen,  die  vom  Juli  bis  in  den  September  an 
den  Spitzen  der  Seitenzweige  erscheinen.  Seines  kräftigen  Wuchses 
.  und  seiner  Schönheit  wegen  zur  Verwendung  in  Anlagen  sehr 
•  zu  empfehlen.  Die  gemeine  Waldrebe  ist  zur  Bekleidung  von 
Lauben,  Mauern,  Baumstämmen  u.  s.  w.  vortrefflich  geeignet 
und  nimmt  sich  auch  in  Gehölzgruppen,  in  denen  sie  von  Zweig 
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zu  Zweig  kletternd  sich  weit  hin  zieht,  sehr  gut  aus.  Besonders 
im  Herbst  ist  sie  durch  ihre  perrückenähnlichen  Fruchtstände 
von  eigenthtimlichem  Effekt. 

0.  47.  J^ClAmatis  davikrioa  Pert,  Taurische  Waldrebe. 

Syn.:  C.  aromitica  C  Koch, 

Bescbr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  383.  ^ 

Eine  im  Betreff  des  Vaterlandes  zweifelhafte  Species,  vom  Ansehen  der 
C.  Viticella  aber  mehr  vom  Habitus  der  C.  Flammola.  Die  Blumen  sollen 
blau  und  wohlriechend  sein.  Es  soll  diese  Art  bei  uns  im  Freien  ausdauern ; 
wir  besitzen  sie  hier  jedoch  noch  nicht. 

b.  TiticeUs. 

Die  Arten  dieser  Gruppe  sind  durchschnittlich  durch  schönere 
Blumen  vor  denen  der  vorigen  ausgezeichnet.  Prof.  C.  Koch 
gieht  in  der  bereits  citirten  Abhandlung  folgende  Kennzeichen 
derselben  an:  Die  Bltithen  erscheinen  winkelständig,  entweder 
an  einblumigen  oder  an  dreitheiligen ,  im  letzteren  Falle  aber 
mit  ächten  Laubblättern  besetzten  Blumenstielen.  Die  Blumen- 
blätter sind  grösser,  deutlich  dreinervig,  in  der  Knospenlage 
übereinander  greifend.  Bei  den  meisten  Arten  fehlt  der  cai^da 
der  Achenien  die  federige  Behaarung. 

45.  J[^6.  C.  caMpaiiiflöra  Brot.  Glockenbltithige  Waldrebe. 

Syn. :    C.    par\dflöra  D,    C.   —    C.  revoMta  Hort  -^  C. 
viornoldes  Hort.  —  C.  Viticella  flore  albo  Hort. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Eine  sehr  zierliche  in  Spanien  und  Portugal  wachsende 
Art,  deren  Belaubung  der  der  C.  Viticella  sehr  ähnlich,  aber 
feiner  ist.  Die  Blumen  sind  kleiner  als  bei  den  übrigen  Arten 
dieser  Gruppe,  aber  von  selir  zarter,  bläulich-milchweisser  Farbe. 
Soll  auch  mit  bläulichen  und  röthlichen  Blumen  vorkommeq^ 
wir  besitzen  hier  nur  die  weissblühende  Form.  Nach  Prof. 
C.  Koch  gehören  C.  revoluta  und  C.  viornoides  der  Gärten 
gleichfalls  hierher;  wir  haben  als  C.  revoluta  auch  die  kraut- 
artige C.  integrifolia  L.  gesehen. 

49.  J[^7.  C  crispa  L.  Krausblüthige  Waldrebe. 

Syn.:  C.  Schillfngii  Hort  ^ 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  389.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  90. 

Prof.  C.  Koch  erklärt  (Wochenschr.  III,  389)  die  in  den 
Gärten  in  der  Regel  als  C.  Schillfngii  gehende  Waldrebe  für 
die  ächte  C.  crispa  L.  Sie  soll  aus  den  südöstlichen  Staa- 
ten Nordamerika's  stammen.  Die  Blüthen  sind  gross,  be- 
deutend grösser  als  die  der  italienischen  Waldrebe,  von  blass- 
rosenrother  Färbung  und  haben  lange,  am  Kande  krause,  nicht 
ausgebreitete  Blumenblätter.  Die  Blätter  sind  einfach  oder  dopjjelt 
gefiedert,  glatt,  mit  elliptischen,  ganzrandigen  Blättchen.  Der 
schönen  Blumen  wegen  sehr  zu  empfehlen. 

6a.J[^8.  C.  eybndriea  Sims.  Walzenblttthige  Waldrebe. 
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8.  50.  CleMatis  tylinMt^L' Sims.  (Fortsetzung.) 

Syn.:    C.  divaricäta  Jacq,    —    C.  Hendersönii    Hort.  — 
"C.  Viörna  IBot.  mag. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  388. 
Stammt  pus  den  südöstlichen  Staaten  Nordamerika's 
und  gÄit  in  den  Gärten  in  der  Regel  als  C.  Hendersonii.  Ist 
der  C.  Viticella  sehr  ähnlich,  hat  aber  grössere,  dunkelblaue 
Blumen  und  rankt  in  der  Jugend  nur  wenig,  ein  Habitus,  den 
sie  im  Alter  vorlieren  soll. 

51.X9.  C.  flörida  Thnb.  Schönblühende  Waldrebe. 

Syn.:  Atrdgene  flörida  Pers.  —  A.  fndica  Desf. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  89. 

Ein  sehr  schöner  Schlingstrauch  aus  Japan  mit  glatten, 
doppelt  gedreiten  Blättern  und  prächtigen,  grossen,  grünlich- 
weissen  Blumen,  deren  Blumenblätter  flach  ausgebreitet  sind. 
Erreicht  hier  keine  bedeutende  Höhe  und  muss  über  Winter 
gedeckt  werden. 

^.  J[^C.  f.  2.  bicolor    D.   Don.    Zweifarbige,    schönblühende 
Waldrebe. 

Syn.:  C.  Sieb61dii  Uort. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  300. 

Eine  prächtige  Spielart,  deren  in  zungenförmige,  blattaftige 
Gebilde  umgewandelte  Staubgefässe  eine  dunkelblaue  Farbe 
haben  und  sehr  schön  von  dem  Weiss  der  eigentlichen  Blumen- 
blätter abstechen.     Durch  v.  Siebold  aus  Japan  eingeführt. 

53.  XC.  f.  3.  florc  pleno  Hort.  Gefüllte  schönblühende  Wald- 
rebe. 

^  Mit  gefüllten  Blumen.    Kam  früher  als  die  einfach  blühende 

Stammform  aus  den  japanischen  Gärten  nach  Europa. 

54.  J[^10.  C.  Francofurtensis  Hinz.  Frankfurter  Waldrebe. 

Ein  Bastard  von  C.  Viticella  und  C.  patens  in  der  Baum- 
schule von  S.  &  J.  Einz  zu  Frankfurt  a.  M.  gezogen.  Mit 
grossen  violetten  Blumen.     Sehr  schön. 

55.J[^.11.C.  dnasc^i  Hort  Guasko's  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  389. 

Gleichfalls  ein  Bastard.  Mit  dem  vorigen  gleichen  Ursprungs 
und  demselben  selir  ähnlich.  Durch  einen  Blumenliebhaber 
de  Guasco  in  Luxemburg  gezogen. 

56.x  12.  Clematis  lanuginisa  LindL  Wollige  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 
Ein  prächtiger  Schlingstrauch,  durch  Fortune  aus  China 
eingeführt,  der  jedoch  gegen  unser  Klima  empfindlich  ist  und 
im  Winter  sehr  sorgfältiger  Bedeckung  bedarf.  Mit  prächtigen, 
grossen,  flach  ausgebreiteten,  hellblauen  Blumen,  deren  Stiele 
wollig  sind.     Blätter  gedreit  oder  einfach. 
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S.  67.  J^eUmM»  laMginisa  2.  pailMa  Eort,  Blassblühende  wol- 
lige Waldrebe. 

Bescbr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  286. 
Eine  Form  dieser  Species,  die  wir  aus  der  Baumscliule  von 
S.    &   J.    Einz   in   Frankfurt  a.  M.    erhielten   und   die   blasser 
bltOien  soll,  bei  uns  aber  noch  nicht  geblüht  hat. 

58.  Xl3-^-  Pitens  Morr.  &  Ihie,  Offenblüthige  Waldrebe. 

Syn.:  C.  azürea  Hort,  —  C.  coerülea  Lindh 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Ein  eben  so  schöner  Schlingstrauch  wie  der  vorige,  durch 
V.  Siebold  aus  Japaii  eingeführt.  In  den  Gärten  in  der  Regel 
als  C.  azurea  und  unter  diesem  Namen  ziemlich  bekannt.  Muss 
gleiclvfalls  über  Winter  gedeckt  werden.  Blüht  mit  sehr  schönen, 
grossen,  flach  ausgebreiteten,  blauen  Blumen.  Blätter  gefie'dert, 
die  oberen  gedreit. 

Von  dieser  Species  existiren  melu-ere  sehr  schöne,  zum  Theil 
durch  Kreuzung  entstandene  Spielarten,  deren  wir  folgende 
cultiviren : 

59.  ^C.  p.  2.  Helena  v.  Houtte,  Helenen- Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Mit  weissen,  im  Centrum  gelben  Blumen. 

60.J[^C.  p.  3.  monströsa   Eort   Monströs-blumige  Waldrebe. 
Syn. :  C.  monströsa  Eort 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Blumen  halbgefüllt.  Die  Blumenblätter  sind  in  einen  Stiel 
verschmälert,  weiss,  die  äussersten  mit  grünlichen  Streifen  find 

Flecken. 

« 

61.J[^C.  p.  4.  Sophia  v.  Ette.  Sophien- Waldrebe.  ^ 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 
Blumenblätter  violett  mit  einem  grünen  Mittelstreifen. 

62.  X^.  p.  5.  Sophia  fl^re  pleno  ^Tor/.  Gefülltblühende  Sophien- 
Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  II F,  390. 
Mit  gefüllten  Blumen,  die  anfönglich  rosenroth,  später  lila- 
farbig, zuletzt  von  blasser  Färbung  sind.  ' 

63.  Xl4.  C.  reticalata   Walt  Netzblättrige  Waldrebe. 

Eine  in  den  südöstlichen  Staaten  Nordamerika's 
einheimische  Art,  mit  gefiederten  Blättern  und  rosa- violetten 
Blumen,  die  nach  der  Meinung  des  Prof.  Koch  (Wochenschr. 
in,  388)  vielleicht  nur  eine  Form  der  C.  crispa  darstellen  soll. 

64.  J[^15.  C.  ven^ga  Eori.  Geäderte  Waldrebe. 

Syn.:  C.  Vitic^Ua  venösa  Eort 
Ein  Bastard  von  C.  Viticella  und  C.  patens,  der  durch  den 
Handelsgärtner  Wilh.   Krampen  in  Rasskothen   bei  Essen   ge- 
zogen  und  durch  den  Prof.  Desfossö  Thuilliers  in  Orleans  als 
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C.  Viticella  venosa  ausgegeben  sein  soll,  doch  ist  diese  Wald- 
rebe von  jener  Species  sehr  verscliieden  und  steht  wol  den 
ofFenblüthigen  asiatischen  Arten  näher.  Blumen  sehr  gross, 
violett;  die  Blumenblätter  mit  weisslichem  Mittelstreifen. 

8.  66.  16.  Clematis  VWrna  8wt   Vioma  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  388.  ~  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  120. 
Namentlich  im  nordwestlichen  Amerika  einheimisch. 
Ein  Schlingstrauch  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten,  glatten 
Blättern,  besonders  der  eigenthümlichen  Gestalt  der  Blumen 
wegen  merkwürdig.  Diese  sind  bauchig -glockenförmig,  nach 
der  Spitze  zu  verengert  und  haben  an  der  Spitze  zurückge- 
schlagene, aussen  purpurröthliche,  innen  gelbliche,  dicke,  leder- 
artige Blumenblätter. 

66.X17.  e.  YiUc^lU  L.  Italienische  Waldrebe. 
Syn. :  Viticella  deltoidea  Mnch. 
*  Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  89. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Europa,  ist  jedoch  schon 
.  seit  vielen  Jahrhunderten  als  Gartenpflanze  in  Kultur  und  all- 
gemein bekannt  und  beliebt.  Gegen  unser  Klima  ist  diese 
Waldrebe  gar  nicht  empfindlich.  Sie  wird  nicht  so  hoch  als 
die  gemeine  Waldrebe,  eignet  sich  aber  gleichfalls  vortrefflich 
zur  Bekleidung  von  Baumstämmen,  Mauern  und  Lauben,  die 
sie  namentlich  mit  ihren  schönen  Blumen  schmückt,  welche 
während  eines  grossen  Theiles  des  Sommers  sehr  zahlreich  er- 
scheinen. Man  unterscheidet  hauptsächlich  eine  blau-  und  eine 
rothviolettblühende  Form,  von  denen  die  letztere  in  der  Regel 
als  Stammform  betrachtet  wird. 

67.  X^-  V.  2.  coerülea   Swt   Blaublühende  ital.  Waldrebe. 

Die  blaublühende  Form,  deren  Blüthen  in  der  Regel  grösser 
als  die  der  vorhergehenden  sind. 

68.  Xe.  V.  3.  flöre  pleno  i/or/.  Gefülltblühende  italienische 
Waldrebe. 

Syn.:  C.  pulchdlla  Pers, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr,  III,  389. 

•  •    Mit  lothvioletten,  geftillten  Blumen,   die  kleiner  sind,  aber 
der  Pflanze  ein  äusserst  zierliches  Ansehen  geben. 
c.  Cheiröpsis. 

Der  Gruppen-Charakter  der  hierher  gehörigen  Arten  ist  in  der  bereits 
öfter  citirten  Abhandlung  sehr  unbestimmt  angegeben.  Am  meisten  ist  hier 
der  Habitus  der  ganzen  Pflanze  maasggebend.  Die  Blüthen  sind  axelständig, 
zuweUen  in  einer  kurzen  Traube  oder  Doldentraube.  Alle  sind  sehr  zärtlich 
und  halten  zuweilen  aber  doch  nur  selten  unter  Deckung  unsere  Winter  aus. 

69.  J[^  C.  barbelUta  Edgew,  Kleinbartige  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  391. 
Eine   Waldrebe   vom   Himalaya  mit  gedreiten   langgestielten  Blättern, 
die  in  der  BlÜthe  der  C.  Vioma  nahe  stehen  soll,   hier  aber  noch  nicht  ge- 
blüht hat. 
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70.^  C.  cirrli6ta  L,  Rankende  Waldrebe. 

Syn. :  C.  polymörpba  Qv^a,  —  Atrigene  cirrhÖBa  Pera.  —  Cheiröpsis 
cirrbösa  Preal, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  39  t.  .         | 

Ein  immergrüner,  zierlicher  Scblingstrauch  aus  Südeuropa  and  Kord- 
afrika, der  8 — 10  Ftiss  hoch  wird.  Wird  in  der  Regel  als  Kalthauspflanze  i 
cultivirt,  sofi  aber  unter  Bedeckung  im  Freien  ausdanem.  Die  Blfttter  sind  ' 
in  der  Gestalt  sehr  verfinderlich ,  bilden  aber  eine  schöne  Belaubung.  Die 
weisslich-gränen  Blüthen  erscheinen  im  Winter,  werden  also  bei  der  Freiland- 
Kultur  verloren  gehen.  Sie  haben  unterhalb  der  Blumenkrone  noch  eine 
besondere  BlüthenhfiUe. 

71.  J[^  C.  e.  2.  lanceol&ta  Don.  Schmalblättrige,  rankende  Waldrebe. 

Syn.:  C.  baleArica  Bich.  —  C.  calycina  ^t^ 

Beschr.  C.  Koch,  Wochensciir.  III,  391.  | 

Eine  Form  mit  mehr  in  die  Länge  gezogenen,  mehr  oder  weniger  fleder-  i 

spaltigen  Blättern.  l 

72.  J[^  C.  c.  3.  pedieell&ta  D.  C.  Stielblüthige,  rankende  Waldrebe. 

Syn.:  C.  baleArica  Pera.  —  C.  cirrhösa  Sitna.  —  C.  pedicellÄta  Stet, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  391. 
Eine  Abart,  deren  Blüthen  über  dem  Hüllkelche  gestielt  erscheinen, 

73.  ^  C.  mont4na  Hatn.  Berg- Waldrebe. 

Syn.:  C.  anemonaeflöra  Don.  —  C.  Punduina  Wall. 
Eine  sehr  schöne  Waldrebe  vom  Himalaya  mit  gedroiten  Blättern  und 
grossen,  flach  ausgebreiteten,  weissen,  schwach röthlichen  Blumen.  Prof. 
C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  III,  391)  ausdrücklich,  dass  diese  Art  bei  uns 
nicht  im  Freien  aushielte,  während  sie  in  einigen  deutschen  Baumschul-Ver- 
•zeichnissen  als  Freiland-Pflanze  mit  Bedeckung  im  Winter  aufgeführt  wird. 
Wir  haben  sie  bis  jetzt  noch  nicht  im  Freien  überwintert. 

Unbestimmte  Species: 

74.  J[^18.  C.  Camusetü  Hort,  Camueet's  Waldrebe. 

Wahrscheinlich  ein  Gartenerzeugniss  französischen  Ursprungs 
und  nach  M.  Camuset,  Obergärtner  der  Baumschule  des  Jardin  • 
des  plants  genannt. 

75.Xl^-C-  hybrW»  ^ort  Bastard- Waldrebe. 

Scheint  der  C.  Viticella  ähnlich  zu  sein  und  zu  dieser  Species 
oder  vielleicht  zu  C.  cylindrica  zu  gehören.  Blumen  violett. 
Beide  Clematis  erhielten  wir  unter  den  angeführten  Namen  au» 
den  Travemünder  Baumschulen,  doch  sind  die  Exemplare  noch 
zu  klein,  um  Sicheres  darüber  sagen  zu  können. 

76.  ^  20.  C.  nandschnrensis  ^^/?.  Cat  Mandschurische  Waldrebe. 
Scheint  der  C.  Flammula  nahe  zu  stehen. 

77.J[^21.€.  Mon^peljila  Bort  Ganzblumige  Waldrebe. 

Ist  aus  der  Gärtnerei  von  L.  Matthieu  in  Berlin  unter  obigem 
Namen  hierher  gekommen.  Eine  Waldrebe  von  eigenthümlichem 
Habitus,  die  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Bis  jetzt  unter  Deckung 
durchwintert. 

78.  ^22.  C.  odoratii  Hoii.  Wohlriechende  Waldrebe. 

Sehr  ähnlich  der  C.  Fammula.  Weissblühend.  Belaubung 
feiner.  Mehr  Stauden-  als  strauchartig.  Wahi'scheinlich  zu  C. 
Flammula  rotundifölia  D.  C.  (odora  Presl.)  gehörig. 
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8.  79.  X  ^^- ^'^>^*^^  odorata  flore   pMno  Hort.  Gefülltblühende, 

wohlriechende  Waldrebe. 

Hier  nur  erst  in  einem  sehr  kleinen  Exemplar,  das  aus 
den  Travemünder  Baumschulen  stammt  und  mit  der  vorigen 
wahrscheinlich  Nichts  gemein  hat. 

80.  Was  wir  als  G.  Crepue  aus  Travemünde  erhielten,  soll  wahrscheinlich  die 
C.  crispa  L.  darstellen. 

81.  Zwei  Waldreben,  die  wir  unter  den  Namen  C.  corymbosa  und  C.  hispaulca 
erhielten,  sind  Stauden,  vielleicht  Formen  von  C.  recta  L. 

Folgende  krautartige,  daher  eigentlich  nicht  hierher  gehörige 
Arten  werden  häufig  in  den  Baumschulverzeichnissen  deutscher 
Handelgärtnereien  aufgeflihrt  und  auf  diese  Weise  fälschlich  den 

holzigen  Waldreben  zugesellt. 

82.  C.  integrifölia  L.  Eine  aufrechte  staudenartige  Pflanze  mit  ungetheilten 
Blättern  und  einzehi  stehenden,  langgestielten,  blauen  Blumen.  Wir  haben 
sie  als  C.  revoluta  und  als  C.  elliptica  Hgl.  erhalten.  Ist  neuerdings  auch 
wieder  als  C.  Hartwegii  in  den  Gärten  eingeführt.  « 

83.  C.  maorop^tala  Hort,  b.  BeroL  Eine  krautartige  Form,  die  zwischen  C. 
recta  L.  und  C.  angustifolia  Jacq.  steht. 

84.  tubnlösa  Turez.  Auch  als  C.  mongölica  in  den  Gärten.  Eine  Staude  aus 
der  Mongolei  mit  grossen,  dreitheiligen  oder  gedreiten  Blättern  und  kleinen 
dunkelfarbigen,  in  den  Blattaxeln  in  Büscheln  erscheinenden  Blomen. 

9.  AtHLgene  L.  A tragen e.  • 

Lin.  Syst,:  Poly&ndria  Polygynia. 

{äd'QayivSi  wird  bei  Theopbrast  als  Benennung  der  Clematis  drrhosa 
gebraucht.     Daher  richtiger  Athragene.) 

Die  Atragonen  stehen  dem  vorigen  Genus  sehr  nahe  und  werden  auch 
von  einigen  Botanikern  mit  demselben  vereinigt. 

85.  J^  A.  alpina  L.  Alpen-Atragene. 

Syn. :  A.  austriaca  Scop,  —  A.  Clematides  Crlz.  Clematis  alpina  MiU, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  45.  —  C.  Koch,  Wochenschr.  Ill,  392. 
Ein  zierlicher,  mehr  kriechender  als  rankender  Strauch,  von  den  Alpen 
und  anderen  hohen  Gebirgen  Europa's  und  Asiens  mit  feiner,  aus  glatten, 
gedreiten  oder  doppelt  gedreiten  Blättern  gebildeter  Belaubung  und  schönen 
blauen  Blumen.  Sie  soll  auch  mit  weissen  Blumen  vorkommen,  doch  scheint 
diese  Form  noch  nicht  in  den  Gärten  zu  sein. 

86.  ^  A.  a.  2.  fibirica  L,  Sibirische  Alpen-Atragene. 

Syn.:  Clematis  sibirica  MiU. 

Beschr.  G.  Koch,  Wochenschr.  III,  392. 

Eine  Abart  mit  gelblichen  Blumen,  die  hauptsächlich  in  Sibirien 
wild  wächst. 

87.  J[^  A.  americ4na  Sims.  Amerikanische  Atragene. 

Syn. :  Clematis  yerticilliris  D.   C. 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  31i2. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch,  soll  bis  15  Fuss  hoch  werden  nnd 
hat  quirlständige  Blätter  und  hellblaue  Blumen. 

B.    Ciiiiicif&geae. 

10.2.  Zanthtrrhiia  L'Her.  Gelbwurz. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Mono-Trigynia. 
(Von  lav^oc,  gelb,und  ^/fa,  die  Wurzel.) 
88.  Jfi.1.  Z.  apiiUlia  L'Her.  Petersilienblättrige  Gelbwurz. 
Syn.:  Z.  simplicissima  Marsh. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  543. 
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10.88.  J|l.  apiiftUa  TJHer,  (Fortsetzung.) 

Ein  kleiner,  2 — 3  Fuss  lioher  Strauch  aus  Nordamerika, 
mit  feinen  gefiederten  und  ausserdem  eingeschnittenen,  glatten, 
glänzendgrünen  Blättern.  Die  sehr  kleinen,  dunkel  violetten 
Blumen  erscheinen  im  Frühjahre  in  langen,  ästigen  Rispen  an 
den  Spitzen  der  Zweige  und  geben  dem  Strauche  ein  sehr  zier- 
liches Ansehen. 

€.   PaeoniÄc^eae. 

11.3.  Paeinia  L.  Gichtrose. 

Lin.  Syst.:  Polydndria' Di-Pentagynia. 
(Nach  Paeon,  einem  griechischen  Arzte.) 
Die  zahlreichen  krautartigen  Arten  dieser  Gattung  sind  zum 
Theil  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  den  Gärten  und  ihi*er 
schönen  Blumen  wegen  beliebt.  Die  einzige  strauchartige  Species 
ist  dagegen  spätesr  eingefiihrt,  übertrifll  aber  jene  noch  bei  Weitem 
an  Schönheit  und  ist  daher  sehr  schnell  eine  Lieblingspflanze 
der  Gärten  geworden. 

89.  ü|l.  P.  Moitan  Sims.  Baumartige  Gichtrose. 

Syn. :  P.  arbörea  Donn,  —  P.  iruticösa^Dww.  —  P.  offi- 
cinAlis  Thnh.  —  P.  suffruticösa  Andr, 

Bescbr.  Lood.  Arb.  brit.  I,  250. 
Dieser  herrliche  Strauch  stammt  aus  China  und  erreicht 
eine  Höhe  von  6 — 10  Fuss,  muss  aber  im  Winter  gut  gedeckt 
und  namentlich  auch  gegen  die  Frühjahrsfröste  verwahrt  werden. 
Die  glatten,  auf  der  Unterseite  weisslichen  Blätter  bilden  eine 
eigenthümliche,  graugrüne,  angenehme  Belaubung.  Die  Glanz- 
zeit des  Strauches  ist  jedoch  der  Frühsommer,  die  Zeit,  in  welcher 
er  mit  seinen  zahlreichen,  grossen,  prachtvollen  Blumen  ge- 
schmückt ist. 

90.iBtP.I.  l.papaveräcea^nc^r.MohnblüthigeBaum-Gichtrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  250. 
Die  Blumen  dieser  Form  haben  Ö  — 12  weisse,   am  Grunde 
purpurfarbig  gezeichnete  Blumenblätter.    Sie  soll  im  Jahre  1 806 
in  Europa  eingeführt   sein   und   die  Stammform   aller   der  zahl- 
reichen, cultivirten  Spielarten  darstellen. 

91.  i&.P.  M.  2.  Banksii  Andr,  Banks^s  baumartige  Gichtrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  250. 
Diese  Form   ist  von  allen  am  längsten,    seit  1794,   in   den 
Gärten    und   wird   in    der  Regel    als    die   gewöhnliche   Moutan- 
Päonie  betrachtet.     Die  Blumen  sind  dicht  gefüllt,  blassröthlich 
mit  purpurfarbiger  Basis  der  Petalen. 

Die  Paeonia  Mutan  wird  von  den  Chinesen  seit  Jahrhunderten  mit 
grosser  Vorliebe  cultivirt.  Sie  gilt  ihnen  als  die  Königin  der  Blumen,  wie 
hier  die  Rose  und  wird  in  den  sogenannten  Moutan-Gärten  China's  zu  hundert- 
tausenden  gezogen.  In  diesen  Gärten  befinden  sich  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  zahlreiche  Spielarten  in  allen  Schattirungen  von  Weiss  zu  Dunkelroth 
und  von  Weiss  zu  Gelb.  Viele  derselben  sind  von  dort  in  die  europäischen 
Gärten  eingeführt  und  nicht  weniger,  nicht  minder  schöne,  sind  in  den  letzteren 
seit  der  Zeit   der  Einführung   dieser  Species,   zum  Theil   durch   Befruchtung 
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mit  krautartigen  Arten  gezüchtet.  Die  Zahl  derselben  ist  so  gewaehaen,  dass 
die  baumartige  Oichtrose  zu  den  sogenannten  Flor-  oder  Sortimentsblumen 
zu  stellen  ist,  deren  vollständige  Sammlung  und  Zusammenstellung  als  eine 
besondere,  «von  der  unseres  Arboret's  verscliiedene  Aufgabe  betrachtet  wer- 
den muss. 

V.    Fara.  Berberideae. 

Die  Familie  der  Berberideae  ist  Überaus  arm  an  Gattungen. 
Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  ausgezeichnet  durch  den 
eigenthümlichen  Bau  ihrer  Blumen.  Unter  den  ausdauernden 
Gehölzen  ist  sie  nur  durch  ein  Geschlecht,  das  Genus  Berberis 
mit  Einschluss  der  fiederblättrigen  Arten,  die  von  manchen 
Autoren  als  besonderes  Genus  (Mahonia)  getrennt  werden,  ver- 
treten. 

12.   1.  Berberis  L.  Berberitze,  Sauerdorn. 

Lin.  Syst. :  Hexdndria  Monogjnia.  • 
.  (Der  Name  „Berberis"  ist  arabischen  Ursprungs.) 

Das  Genus  Berberis  ist  durch  seinen,  wenn  nicht  ursprüng- 
lich einheimischen,  doch  bei  uns  verwilderten  Vertreter,  die  ge- 
meine Berberitze  (B.  vulgaris  L.)  schon  sehr  lange  in  den  Gärten 
bekannt.  Jetzt  hat  sich  die  Zahl  der  in  den  letzteren  kultivirten 
Berberitzen  bedeutend  vermehrt.  Es  umfasst  dieses  Genus  zahl- 
reiche Arten,  noch  mehr  aber  Formen,  von  denen  viele  als  Arten 
beschrieben  wurden,  trotzdem  sie  nur  schwierig  von  älteren  Species 
zu  unterscheiden  sind.  Es  erschwert  dieser  Umstand  die  Be- 
stimmung der  Berberis- Arten  sehr;  erhält  man  nun  namentlich, 
was  nicht  selten  geschieht,  von  solchen  unbestimmten  Formen 
aus  Samen  gezogene  Pflanzen,  so  ist  dies  um  so  misslicher,  als 
es  in  solchem  Falle  häufig  lange  dauert,  ehe  man  im  Stande 
ist,  sich  über  die  betreflende  Pflanze  ein  Urtheil  zu  bilden,  die 
dann  in  der  liegel  schliesslich  doch  das  bei  der  Unterscheidung 
in  das  Auge  gefasste  Merkmal  verloren  hat.  Dem  namentlich 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  manche  der  nachfolgend  aufgeführten 
als  zweifelhaft  zu  betrachten  sind.  Sämmtliche  Berberitzen  sind 
Sträucher,  zum  grössten  Theil  mit  einfachen  oder  mehrtheiligeu 
Stacheln  bewaffiiet,  die  durch  Verkümmerung  der  ersten  Blätter 
entstanden  sind.  Alle  Berberitzen  blühen  gelb,  die  meisten  in 
Trauben,  einige  an  einzelnen  Blüthen stielen.  Manche  dieser 
Sträucher  sind  durch  schöne  Blattform  und  eigenthümlichen 
Habitus  ausgezeichnet  und  daher  als  Zierpflanzen  für  die  Gärten 
von  Werth;  was  die  vorerwähnten,  kaum  zu  unterscheidenden 
Formen  anbetrifft,  ist  es  selbstverständlich,  dass  diese  für  den 
Landschaftsgärtner  nicht  von  besonderer  Bedeutung  sein  können. 

Prof.  C.  Koch  theilt  in  einer  Abhandlung  über  die  Sauer- 
dorn-Arten der  Gärten  (Wochenschr.  IV,  73  u.  s.  f.)  dieses 
Genus  in  zwei  Abtheilungen :  Aechte  Berberitzen  mit  einfachen, 
und  Mahonien  mit  gefiederten  Blättern,  die  wir  gleichfalls  als 
Hauptgruppen  beibehalten  wollen. 
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^         12.  a.  lerberb  Tera,  Aechte  Berberitzen. 

Alle  ächten  Berberitzen  haben  einfache  Blätter.    Der  grössere 
Theil  derselben  ist  laubabwerfend,  einige  sind  jedoch  auch  immer- 
grün.   Namentlich  von  den  Letzteren  sind  mehrere  als  Bewohner 
wärmerer  Klimate  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 
;  London  bildet  (Arb.  brit.)  aus  den  hierher  gehörigen  Arten  das 

Genus  Berberis,  gegenüber  den  als  besonderes  Genus  aufge- 
stellten Mahonien  und  bringt  erstere  in  drei,  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Belaubung  verschiedene  Gruppen,  innerhalb  deren  er 
wiederum  die  Arten  mit  traubenständigien  und  die  mit  einzelnen 
Blumen  trennt.  Der  erstere  Unterschied  ist  etwas  unsicher, 
der  letztere  möchte  jedoch  fest  zu  halten  sein,  da  sich  die  trauben- 
bltithigen  und  die  einzelblüthigen  Arten  in  der  Regel  schon  im 
Habitus  ziemlich  auffallend  unterscheiden. 

a.  Aechte  Berberitzen  mit  traubenständigen  Blumen. 

92.ÜI.1.  B.  aetn^nsis  Bth,  Cat.  Aetna-Berberitze. 

Ist  vielleicht  gar  nichts  w^eiter  als  unsere  gewöhnliche  Ber- 
beritze.    Die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  soll  auf  dem  Aetna 
wild  wachsen,  der  gemeinen  Berberitze   sehr   ähnlich   sein   und 
I  sich    nur    durch   stärker   entwickelte    Dornen   und   einen    mehr 

zwergigen  Wuchs  unterscheiden;  wahrscheinlich  nur  eine,  durch 
die  Localität  bedingte  Abänderung.  Die  Exemplare  der  Gärten, 
vielleicht  aus  Samen  der  ächten  Pflanze  gezogen,  scheinen  zu 
der  gewöhnlichen  Form  der  B.  vulgaris  zurückgegangen  zu  sein, 

93.  JIL2.  B.  aslatlca  Roxb.  Asiatische  Berberitze. 
Syn. :  B.  ilicifölia  Roxh, 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenachr.  IV,  83.    —    Loud.    Arb.  brit.  I,  306. 

Ein  circa  6  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  Nepal  einheimisch 
ist,  aber  unser  Klima  recht  gut  erträgt.  Durch  seine  schöne, 
halb  immergrüne,  aus  lederartigen,  dunkelgrünen  Blättern  ge- 
bildete Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Zweige  fallen  durch  die 
stark  weissliche  Färbung  ihrer  Rinde  auf.  Als  Zierstrauch  zu 
empfehlen. 

94.JI.3.  B.  eanadensU  Prsh.  Kanadische  Berberitze. 

Beschr.  Pursh,  PI.  Am.  eept.  I,  219.  —  C.  Koch,  Wochenachr.  IV,  92. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  soll  eine  gute  Art  dar- 
stellen, ist  aber  der  gemeinen  Berberitze  sehr  ähnlich,  nur  in 
allen  Theilen  kleiner  und  soll  sich  hauptsächlich  durch  die 
kleineren  Blüthen  unterscheiden.  Wir  erhielten  unsere  Exemplare 
durch  den  Prof.  Schenk  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Würz- 
burg; bei  uns  haben  sie  noch  nicht  geblüht. 

£&  soll  diese  Art  auch  mit  purpurbraunen  Blättern  in  den 
Gärten  vorkommen;  unsere  Exemplare  der  purpurblättrigen 
)  Berberitze  gehören  sämmtlich  der  B.  vidgaris  an. 

95.  ^  4.  B.  cerasina  Schrad.  Kirschen-Berberitze. 

Wir   erhielten   unsere  Pflanze  anter  diesem  Namen   durch 
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den  Garten-Director  Henze  zu  Cassel.    Nach  C.  Koch  (Wochen- 
schrift IV,  83)  eine  Form  der  B.  petiolaris.  Wall. 

12.  96.  J|«5.  Berberis  chinensis  IlortJ  Chinesische  Berberitze. 

Prof.  C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  IV,  83),  dass  B.  sinensis 
Dsf.  zu  B.  petiolaris  Wall,  gehören  möchte.  Was  in  den  Gärten 
in  der  Regel  als  B.  chinensis  vorkommt,  und  ebenso  unsere 
Pflanze  scheint  von  B.  vulgaris  nicht  verschieden  zu  sein. 

97.^1.6.1.  coriacea  ffort.f  Lederblättrige  Berberitze. 

Wir  erhielten  diese  Berberitze  vor  Kurzem  aus  den  Trave- 
münder  Baumschulen.  Eine  uns  noch  durchaus  zweifelhafte 
Species  mit  schöner,  aus  lederartigen  Blättern  gebildeter  Be- 
laubung, jedenfalls  jedoch  wol  nicht  die  aus  Brasilien  stammende 
B.  coriacea  St.  Hil. 

98.  JBt  7. 1.  crataegina  Hort  Weissdorn-Berberitze. 

Die  ächte  B.  crataegina  D.  C.  soll  sich  nach  Prof.  C.  Koch 
(Wochenschr.  IV,  76)  durch  ihre  glänzend  rothbraunen  Zweige 
auffallend  charakterisiren.  Unseren  Pflanzen,  die  wir  unter 
obigem  Namen  erhielten,  fehlt  dieses  Kennzeichen  und  wir  ver- 
mögen bis  jetzt  nicht,  sie  von  B.  vulgaris  zu  unterscheiden. 

99.:^8.  B.  cr^tica  Hort  Kreta'sche  Berberitze. 

Unsere  Pflanze  dieses  Namens  unterscheidet  sich  bis  jetzt 
durch  einen  niedrigeren  Wuchs  und  mehr  rundliche  Blätter  von 
der  B.  vulgaris.  Die  ächte  B.  cretica  L.  möchte  es  jedenfalls 
nicht  sein,  da  diese  nur  unter  Bedeckung  und  selbst  dann  schwer 
bei  uns  im  Freien  aushalten  soll,  was  bei  der  in  Rede  stehenden 
keineswegs  der  Fall  ist. 

100.  J6.  9.  B.  declinata  Schrad.  Abwärtsgebogene  Berberitze. 
Ist  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Würzburg  lüerher  ge- 
kommen und  soll  nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr,  IV,  94) 
eine  Form  der  B.  canadensis  Prsh.  mit  abstehenden  Aesten  und 
von  niedrigerem  Wüchse  darstellen.  Unsere  Exemplare  zeigen 
allerdings  Neigung  zu  einem  solchen  Habitus,  sind  aber  noch 
zu  klein,  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  gestatten. 

lOl.JitlO.  B.  elegans  H.  b.  Lips,  Zierliche  Berberitze. 

Eine  sehr  schöne  Berberitze,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig  erhielten.  Es  ist  uns 
über  denselben  nichts  weiter  bekannt,  ihrem  Habitus  nach,  scheint 
die  Pflanze  jedoch  zu  den  Himalaya- Arten  zu  gehören  und  hält 
bedeckt  unsere  Winter  sehr  gut  aus.  Eine  der  in  Rede  stehenden 
mindestens  sehr  ähnliche  Berberis  (ob  dieselbe,  vermögen  wir 
nicht  zu  sagen)  haben  wir  auch  schon  in  anderen  Gärten  als 
B.  umbellata  (?  Wall.)  gesehen.  Sie  scheint  nicht  bedeutend 
hoch  zu  werden  und  hat  weissliche,  nur  sehr  feingefurchte,  mit 
ziemlich  starken,  dreitheiligen ,  hellfarbigen  Dornen  bewaffnete 
Zweige.  Die  Blätter  sind  lederartig,  linien-lanzettförmig,  nach 
der  Basis  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  stachelspitzig 
und  völlig  ganzrandig,  nur   selten  haben  sie  einzelne,  stachlige 
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Zähne.  Der  Rand  der  Blätter  ist  umgeschlagen,  die  Oberfläche 
ißt  graugrün  und  zeigt  sehr  stark  vortretende  Adern.  Die  Unter- 
seite ist  von  weisslicher  Farbe.  Die  hellgelben  Blumen  erscheinen 
in  lockeren  Trauben.  Als  zierlicher  Strauch  ftir  Anlagen  sehr 
zu  empfehlen. 

12. 102.  JH.  11.   Berberis    enarginata   ?Wtnd.    Ausgerandete    Ber- 
beritze. 

Prof.  C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  IV,  94),  dass  die  B.  emar- 
ginata  Willfi.  nur  eine  in  Doldentrauben  blühende  Form  der 
ursprünglich  einzelblüthigen  B.  sibirica  Pall.  darstellen  möchte. 
Sie  würde  also  den  Uebergang  von  dieser  Gruppe  zu  der  fol- 
genden bilden.  Unsere  Exemplare  dieses  Namens  sind  noch 
klein  und  haben  noch  nicht  geblüht. 

103.  ^12.  B.  esculenta  Hort  Essbare  Berberitze. 

Sjn. :?  B.  mitis  Schrad. 
Was  in  den  Gärten  als  B.  esculenta  oder  edülis  geht,  und 
ebenso  die  B.  mitis  Schrad.  soll  eine  Form  der  gewöhnlichen 
Berberitze  mit  weniger  säuerlichen  Früchten  darstellen.  Unsere 
Pflanze  scheint  allerdings  zu  dieser  Species  zu  gehören,  hat 
aber  hier  noch  nicht  getragen. 

104.  iE^13.  B.  Flscherii  Hort  Fischer's  Berberitze. 

Nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  94)  soll  die  B.  Fischerii 
der  Gärten  dadui'ch  entstanden  sein,  dass  die  ursprünglich  roth- 
blättrige Form  der  B.  canadensis  durch  Topfkultur  wiederum 
grünblättrig  geworden  sei.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter 
obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  Herren 
J.  Booth  &  Söhne;  sie  hat  bis  jetÄt  stets  an  sonniger  Stell 3  im 
freien  Lande  gestanden,  aber  nie  eine  Spur  von  Roth  an  der 
Belaubung  gezeigt.  Die  Zweige  sind  graubraun,  an  den  Spitzen 
mit  einfachen,  sonst  mit  dreitheiligen  Dornen.  Die  Blätter  sind 
rundlich  eiförmig,  nach  dem  Stielende  stark  verschmälert  und 
am  Rande  sehr  fein,  borstig  gezähnelt.  Sie  sind  ziemlich  leder- 
artig, auf  beiden  Seiten  mit  deutlich  vortretenden  Adern,  ober- 
halb dunkler,  unterhalb  von  heller,  graugrüner  Färbung  und 
bilden  eine  schöne  Belaubung.  Ein  ausgebreiteter  Strauch  mit 
ruthenförmigen  Zweigen. 

Aehnlichen  Ursprungs  soll  nach  Prof.  C.  Koch  auch  die  B.  caroliniana 
der  Gärten  sein.  Was  wir  als  B.  caroliniana  aus  der  Baumschule  zu  Alt- 
baldensleben  erhielten,  scheint  von  B.  vulgaris  nicht  verschieden  zu  sein. 

106.  J|14.  B.  giobnlaris  Hort  Kugeltragende  Berberitze. 

Eine  Berberitze,  die  wir  aus  derselben  Quelle  erhielten  und 
über  die  uns  gleichfalls  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Sie  scheint 
niedriger  zu  bleiben  und  hat  graubraune,  eckig-gefurchte,  auf- 
fallend gekniete,  mit  sehr  wenigen  und  schwachen,  in  der  Regel 
einfachen  Dornen  bewaffnete  Zweige.  Die  Blätter  sind  grösser 
als  bei  der  vorigen,  gleichfalls  ziemlich  lederartig  mit  vortretenden 
Adern   auf  beiden  Seiten   und   heller  Färbung   der   Unterseite. 
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Sie  sind  eiförmig,  an  den  Spitzen  der  Zweige  zuweilen  gross- 
zähnig,  in  der  Eegel  fast  ganzrandig  mit  einzelnen,  nur  wenig 
in  das  Auge  fallenden  borstigen  Zälinen.  Der  schönen  Be- 
laubung wegen  ein  hübscher  Zierstrauch. 

12.  107.  Jfc.  15.  Berberis  hybrida  Hort  Bastard-Berberitze. 

Eine  uns  noch  durchaus  zweifelhafte  Berberitze,  die  wir  vor 
Kurzem  aus  dem  Königl.  grossen  Garten  zu  Dresden  unter 
diesem  Namen  erhielten. 

108.  Jl  16.  B.  JacquiniJ  ?iS'cÄrae?.   Jacquin's  Berberitze. 

Nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  75)  eine  Form  der 
B.  vulgaris,  die  sich  nur  durch  kleinere  und  kürzere  Früchte 
unterscheiden  soll.  Unsere  Pflanzen  haben  noch  nicht  getragen 
und  unterscheiden  sich  bis  jetzt  nicht  von  der  gewöhnlichen 
Berberitze. 

109.^17.  B.  iberica  Bort.  Iberische  Berberitze. 

In  Prof.  C.  Koch's  „Hortus  dendrol."  werden  B.  iberica 
Stev.  und  B.  lucida  Schrad.  zu  einer  Species  vereinigt;  in  der 
neueren  Abhandlung  (Wochenschr.  IV,  76)  spricht  derselbe  die 
Ansicht  aus,  dass  sie  zu  B.  crataegina  D.  C.  als  Synojm  ge- 
hören möchte.  Wir  erhielten  vor  Kurzem  eine  Berberitze  unter 
obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen;  mit  der  letzt- 
genannten Art  hat  diese  jedoch  Nichts  gemein,  eher  möchte  sie 
der  B.  vulgaris  näher  stehen. 

110.Ü.18.  B.  incina  Hort.  Graue  Berberitze. 

Wahrscheinlich  eine  Form  der  B.  vulgaris.  Durch  eine 
üppige  Belaubung  und  unterseits  stark  graugrüne  Blätter  aus- 
gezeichnet. Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen 
aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch   bei  Aschafienburg, 

111.  ü.  19.  B.  integerrima  ?%e.?  Glanzblättrige  Berberitze. 
Syn. :?  B.  glaiica  HoH.  —  B.  siblrica  Hort, 
Ein  niedriger,  sehr  zierlicher  Strauch,  den  wir  aus  der- 
selben Quelle,  wie  den  vorigen  erhielten,  und  der  aus  der  Ta- 
tar ei  stammen  soll.  Ob  übrigens  die  Benennung  die  richtige 
ist,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen,  da  uns  eine  Beschreibung 
nicht  bekannt  ist,  auf  die  Blätter  angewandt,  würde  sie  jedoch 
nicht  passend  sein.  Ein  Strauch,  der  nur  eine  sehr  geringe 
Höhe  zu  erreichen  scheint,  mit  aufrechten,  gefurchten,  hell-röth- 
lichbraunen  Zweigen,  die  mit  gelblichen,  meist  drei-  bis  ftinf- 
theiligen  Dornen  dicht  besetzt  sind.  Die  Blätter  sind  sehr  klein, 
elliptisch,  nach  dem  Stielende  stark  verschmälert  und  am  Rande 
borstig  gezähnt.  Sie  sind  ziemlich  fest,  auf  beiden  Seiten  mit 
vortretenden  Adern,  oberhalb  von  heller,  graugrüner  Farbe, 
unterseits  fast  weisslich.  Der  hellen,  zierlichen  Belaubung  wegen 
sehr  auffallend  und  daher  als  Zierstrauch  zu  empfehlen. 

Eine  Berberis,  die  wir  für  dieselbe  halten,  haben  wir  in 
anderen  Gärten  auch  als  B.  sibirica  gesehen;  von  der  Pallas^schen 
Pflanze  dieses  Namens  ist  sie  jedoch  sehr  verschieden. 
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Wahrscheinlich  gleichfalls  identisch  ist  die  B.  glauca  mehrerer 
Gärten  und  es  scheint  dies  dieselbe  Form  zu  sein,  die  Prof. 
C,  Koch  (Wochenschr.  IV,  94)  unter  der  Benennung  „der 
amerikanische  Sauerdorn  mit  auf  der  Unterfläche  blaugrünen 
Blättern*^  zu  B.  canadensis  Prsh.  zieht. 

m 

12.112.^20.   Berberis   Xtait^t^  ? Schrad,    Lockerblüthige   Ber- 
beritze. 

Eine  kaum  verschiedene  Form  der  B.  vulgaris.  Prof.  C.  Koch 
giebt  (Wochenschr.  IV,  75)  härtere,  im  Herbst  blutroth  gefärbte 
Blätter  als  Kennzeichen  an.  Namentlich  letzteres  Merkmal  möchte 
sogar  als  Formencharakter  kaum  festzuhalten  sein,  da  Berberitzen 
mit  intensivrother  Herbstförbung  unter  den  zahbeichen,  gewöhn- 
lichen Exemplaren  der  hiesigen  Anlagen  und  Baumschulen  keines- 
wegs selten  sind. 

113.:£21.B.  IMiU   Schrud.    Dunkelglänzende  Berberitze. 

Wurde  früher  als  gute  Art  betrachtet,  während  sie  der  Prof. 
C^  Koch,  (Wochenschr.  IV,  76)  gleichfalls  als  Form  zu  B.  vul- 
garis bringt.  Durch  ihre  schönere,  aus  dunkleren,  mehrglänzenden 
Blättern  gebildete  ßelaubung  vor  der  gewöhnlichen  Berberitze 
ausgezeichnet. 

114.  JI.22.  B.  nacracintha  Schrad.  Grossdornige  Berberitze. 

Soll  eine  Abart  der  B.  canadensis  darstellen,  hauptsächlich 
durch  ihre  langen  Dornen  unterschieden. 

115.  Jlt  23.  B.  macrocirpa  Schrad.  Grossfrüchtige  Berberitze. 

Soll  nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  93)  gleichfalls 
eine  Form  der  B.  canadensis  darstellen,  wird  aber  wiederum  der 
B.  vulgaris  so  ähnlich  beschrieben,  dass  sie  schwierig  zu  unter- 
scheiden sein  möchte.  Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem 
Namen  durch  den  Gartendirector  Henze  zu  Cassel. 

116.  Jl^24.  B.  macrophylla   Hort   Grossblättrige  Berberitze. 

Eine  schöne  Berberitze  mit  starken,  hellfarbigen  Zweigen 
und  grossen,  lederartigen,  länglichen,  am  Rande  stachlig  ge- 
zähnten, dunkel-saftgrünen,  sehr  stark  glänzenden  Blättern.  Der 
Strauch  verträgt  unser  Klima;  das  Vaterland  ist  uns  nicht  be- 
kannt. Der  prächtigen  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch  sehr 
zu  empfehlen. 

117.  M25.  B.  ndcrophylla   serrita   Hort.   Klein-  und   gesägt- 
blättrige  Berberitze.  i 

Auch  diese  Form  wird  vom  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV, 
94)  zn  B.  canadensis  gezogen.  Ein  kleiner  Strauch  von  eigen- 
thümlichem  Ansehen.  Die  Blätter  sind  klein,  schmallanzettlich, 
am  Bande  borstig  gesägt  und  sitzen  dicht  gedrängt  um  die  roth- 
braunen, gefurchten,  mit  drei-  bis  fiinftheiligen,  purpurröthlichen 
Dornen  besetzten  Zweige.  Blüht  gelb  in  kurzen,  gedrängten, 
sehr  kleinblüthigen  Trauben. 
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12.  118.  Sk  26.  Berberis  Mtnospema  Hort?  Einsamige  Berberitze. 

Eine  ans  noch  durchaus  zweifelhafte  Berberitze,  die  wir 
unter  dieser  Benennung  aus  Althaldensleben  erhielten.  Die  aus 
Peru  stammende  B.  monosperma  K.  &  P.  scheint  es  nicht  zu  sein. 

119.:äk27.  B.  nepalensis  IlortJ  NepaTsche  Berberitze. 

Ist  wol  nichts  weiter,  als  eine  hoch  werdende  Form  der 
B.  vulgaris. 

120.  Ä28.  B.  Neub^rtli  Hort.  Bollw,  Neubert's  Berberitze. 

Beachr.  C.  Koch,  Woclienschr.  IV,  94. 

Ein  sehr  schöner  Strauch.  Ein  Bastard,  durch  Vermischung 
von  B.  vulgaris  und  B.  Aquifolium  in  der  Baumschule  von 
Aug.  Nap.  Baumann  zu  BoUweiler  im  Elsass  gezogen.  Er  ist 
von  aufrechtem  Wüchse  und  hat  graubraune,  un bewehrte  Zweige. 
Die  Bclaubung  ist  halb  immergrün.  Die  Blätter  sind  fest  und 
lederartig,  gross,  elliptisch  oder  rundlich-elliptisch,  nach  der  Basis 
kurz  verschmälert,  am  Eande  borstig  gesägt,  an  Sommertrieben 
zuweilen  mit  tiefergehenden,  stachligen  Zähnen.  Die  Oberfläche 
ist  von  matter,  graugrüner  Farbe,  die  Unterseite  heller.  Blüht 
gelb  in  einfachen  Trauben. 

121.  JH.  29.  B.  niien»  ? Schrad,  Glänzende  Berberitze. 

Nach  C.  Koch  (Wochensclu".  IV,  93)  gleichfalls  eine  der 
vielen  Formen  von  B.  canadonsis,  die  sich  hauptsächlich  durch 
einen  mehr  ausgebreiteten  Wuchs  und  auf  der  Oberfläche  hellere 
Blätter  unterscheiden  soll.  Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter 
diesem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci. 

122.^80.   B.  proiindalis  ?Audib.   Ausländische  Berberitze. 

B.  provincialis  Audib.  wird  häufig  als  Synonym  der  B.  cretica 
L.  aufgeführt.  Wäre  dem  so,  so  müsste  sie  demnach  empfind- 
lich gegen  unser  Klima  sein,  was  bei  unseren  Pflanzen,  die  wir 
vor  Kurzem  unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Wtirzburg  erhielten,  nicht  der  Fall  ist. 

12.3.  JI.31.  B.  sanguin^lcnta  Hort.  (^  Sehr  ad.)  Blut-Berberitze. 
Prof.  C.  Koch  führt  (Wochenschr.  IV,  83)  die  B.  sanguino- 
lenta  Sclirad.  als  kaum  verschiedene  Form  der  B.  petiolaris 
Wall,  an;  unsere  Pflanze  dieses  Namens  scheint  dagegen  eine 
Form  der  B.  vulgaris  darzustellen,  die  sich  nur  durch  einen 
kräftigem  Wuchs,  etwas  dunklere  Belaubung  und  etwas  grössere, 
dunklerrothe  Früchte  unterscheidet. 

•       124.  M.  32.  B.  spathuliita?  Schrad.  Spatelblättrige  Berberitze. 
Soll  eine  nordamerikanische  Art  oder  Bastardform  dar- 
stellen.     Hier   nur   erst   in   ganz   kleinen  Exemplaren,    die  wir 
unter  diesem  Namen   aus   der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch 
bei  Aschaffenburg  erhielten. 

125.  iBt  33.  B.  Tulgiris   L.   Gemeine   Berberitze,    Sauerdorn. 
Syn.:  B.   äcida  Giltb.  —  B.  irritabilis  Salisb.    -   B.  crd- 
tica   Willem, 
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12.  125.  J^Berberis  Tilgaris  L.  (Fortsetzung). 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  62. 

Ein  allgemein  bekannter  Strauch,  der  ursprünglich  im  süd- 
östlichen Europa  und  im  Orient  einheimisch  sein  soll,  sich 
aber  schon  lange  durch  das  ganze  gemässigte  Europa  verbreitet 
hat  und  jetzt  auch  in  Nordamerika  verwildert  vorkommen  soll. 
In  der  Landschaftsgärtnerei  ist  er  zu  Strauchpflanzungen  und 
als  Unterholz  zu  verwenden.  Seiner  stachligen  Zweige  wegen 
ist  es  ein  brauchbarer  Hecken strauch,  doch  vertragen  solche 
Hecken  die  Behandlung  mit  der  Scheere  nicht  gut.  Bekannt 
ist  der  schädliche  Einfluss,  den  Berberitzen-Anpflanzungen  auf 
die  Fruktifikation  der  angrenzenden  Theile  von  Getreidefeldern 
ausüben,  den  man  früher  irrthümlicher  Weise  dem  Blüthenstaube 
der  Berberis  zusclirieb,  der  aber  in  dem  Ausstreuen  der  Sporen 
eines  Pilzes  (Aecidium  Berberis),  der  sich  häufig  in  grosser  Menge 
auf  den  Berberitzen  findet,  seinen  Grund  haben  soll.  Die  rothcn, 
säuerlichen  Früchte  werden  zum  Einmachen  und  zu  Confitüren 
benutzt. 

Es  sind  bereits  mehrere  Berberitzen  aufgeftihrt,  die  als  For- 
men zu  dieser  Si)ecies  gezogen  werden.  Ausserdem  kultiviren 
TVTT  folgende  Spielarten: 

126.  Sk  B,  T.  2.  atropurpürca  Hort  Purpurblättrige  Berberitze. 

Abgebildet:  Regely  Gartonfl.  IX,  tab.  278. 
Ein  prächtiger  Zierstrauch  mit  dunkelpurpur brauner  Be- 
laubung und  dunkelgelben,  aussen  gleichfalls  purpurröthlichen 
Blumen,  der  durch  die  Aussaat  vermehrt,  zuweilen  beständig 
bleibt,  zum  weit  grösseren  Theile  jedoch  zur  gewöhnlichen  Stamm- 
form zurückgeht.  Ist  zu  den  schönsten  buntblättrigen  Gehölzen 
zu  stellen  und  in  Strauchpflanzungen,  namentlich  aber  frei  auf 
dem  Rasen  oft  von  grossem  Effekt,  daher  zur  Verwendung  in 
Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

127.  ÜL  B.  y.  3.  föUis   aureo-marginatis    Hort    Gemeine    gold- 
randige Berberitze. 

Eine  Spielart  mit  grossen,  rundlichen,  gelbumsäumten  Blättern, 
die  wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
erhielten.  Ob  dies  dieselbe  Form  ist,  die  Prof.  C.  Koch  (W^ochen- 
schrift  rV,  94)  als  B.  marginata  zu  B.  canadensis  Prsh.  zieht, 
vermögen  wir  nicht  zu  sagen. 

128.  jätB.  Y.  4.  filiis  Tariegatis  Hort  Gem.  buntblättrige  Ber- 
beritze. 

Eine  kleinblättrige  Spielart,  deren  Blätter  weiss  gestreift 
erscheinen. 

129.  M  B.  T.  5.  früctu  albo  Hort    Gem.   weissfrtichtige  Ber- 
beritze. 

130.  iS.  B.    ?.   6.  frnctu   fiolaceo  /T'orf.    Gem.    violettfrüchtige 
Berberitze. 

Der  Varietäten-Charakter   beider  Formen,   die   wir   aus   der 
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Kgl.  Baumschule  zu  Schönbiisch  bei  AschafTenburg  erhielten, 
wird  schon  durch  die  Benennung  ausgedrückt,  doch  haben  beide 
bei  uns  noch  nicht  getragen. 

12.  lai.:^  ierberis  valgaris  7.   rotiindifoUa.   Gem.    rundblättrige 
Berberitze. 

Eine  Form  mit  mehr  rundlichen  Blättern. 

Folgende  Berberis   sind  noch   zu  dieser  Gruppe  zu  stellen: 

132.  ft  B.  arift&ta  D.  C.  Chitria-Berberitze. 

Syn.:  B.  Chitria  ff  am.  —  ?  B.  tinct6ria  Lesch, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  83. 

Ein  immergrüner  Strauch  vom  Himalaya  mit  steifen,  röthlich-braanen 
Zweigen  und  ziemlich  grossen,  glänzend  dunkelgrünen,  länglichen  stachlig 
gesägten  Blättern.  Geht  in  der  Regel  als  B.  Chitria  in  den  Gärten,  unter 
welchem  Namen  auch  wir  ihn  erhielten.  Was  wir  unter  der  Benennung  B. 
aristata  erhalten  haben,  gehört  zu  einer  anderen  Species  (?  Tulgaris  oder 
canadensis).  Ob  der  Strauch  hart  genug  ist,  um  bei  uns  im  Freien  knltivirt 
werden  zu  können,  ist  jedoch  noch  fraglich;  wir  haben  ihn  noch  nicht 
im  Freien  durchwintert. 

Prof.  C.  Koch  spricht  (Wochenschr.  IV,  83)  die  Vermuthung  aus,  dasa 
B.  linctoria  Lesch.  specifisch  nicht  verschieden  sein  möchte;  was  wir  bis 
jetzt  als  B.  tinctoria  erhalten  haben,  war  nicht  die  ächte  Pflanze  dieses 
Namens. 

Als  weitere  Formen  dieser  Species  werden  folgende  drei  genannt: 

133.  SL  B.  aiigiiBtif6Iia  Roxh.  Schmalblättrige  Berberitze. 

Mit  ungezähnten  Blättern. 

134.  9L  oeratophylla  Don.  Uornblättrige  Berberitze. 

Mit  grösseren  Blättern. 

135.  ft  B.  floribdnda   Wall,  Reichblühende  Berberitze. 

Mit  blasseren,  län gergestielten  Blüthen  in  längeren  Trauben. 

136.  JK  B«  Darwinii  ffook.  Darwin's  Berberitze. 

Ein  sehr  zierlicher,  immergrüner  Strauch  aus  Chili,  mit  schöner  Be- 
laubung aus  kleinen,  zu  drei  um  die  Zweige  stehenden,  eckig  und  stachlig 
gezähnten,  oberhalb  glänzend  dunkelgrünen,  unterhalb  blasseren  Blättern 
gebildet.  Blüht  mit  feurig-rothgelben  Blumen,  die  in  aufrechten,  ziemlich 
langgestielten  Trauben  erscheinen  und  sich  auf  dem  dunklen  Grün  der  Be- 
laubung prächtig  ausnehmen.  Leider  möchte  sich  diese  Species  zur  Kultur 
bei  uns  im  Freien  nicht  eignen,  wenigstens  ist  sie  hier  im  Winter  1860/61 
trotz  der  Bedeckung  gänzlich  erfroren. 

137.  JI.B.  Gnimpölii  C.  Koch,  GuimpeFs  Berberitze. 

Syn.:  canadensis   Willd. 

Beschr.  C.  Koch.  Wochenschr.  IV,  84. 

Wird  von  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  84)  als  ein  sehr  schöner, 
3 — 4  Fuss  hoher  harter  Strauch  beschrieben,  der  vermuthlich  aus  den  süd- 
östlichen Staaten  Nordamerika's  stammen  und  in  dem  botanischen 
Garten  zu  Berlin  schon  lange  vorhanden,  aber  noch  nicht  weiter  verbreitet 
sein  soll.     Wir  haben  denselben  noch  nicht  gesehen. 

138.jil.B.  iUcif61U  ffori.  non  Forst,  Hülsenblättrige  Berberitze. 
Syn.:?  B.  crata^gina  D.   C, 

Ein  schöner  Strauch,  den  wir  unter  obigem  Namen  aus  dem  Kgl.  grossen 
Garten  zu  Dresden  erhielten,  der  aber  hier  leider  wieder  verloren  gegangen 
ist.  Mit  aufrechten,  röthlichen  Zweigen  und  ziemlich  kleinen,  glänzendgrünen 
Blättern.  Wahrscheinlich  stellt  diese  Berberitze,  die  wir  auch  in  anderen 
Gärten  unter  demselben  Namen  sahen,  die  ächte  B.  crataögina  D.  C.  dar. 
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12.  139.  sl  Berberil  Lyeinm  Royle»  Lyciam-Berberitze. 

Beschr.  C.  Koch,  Wocbenschr.  IV,  83. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  dem  Himalaya  und  einigen  anderen 
Theileu  Asiens  mit  rathenförmigen ,  weisslichen  Zweigen  und  länglichen, 
oberhalb  blassgrüuen,  unterhalb  bläulichen  Blättern.  Soll  das  „Lykiou**  des 
Dioscorides,  einen  im  Alterthume  als  heilkräftig  berühmten  Strauch  darstellen 
und  mochte  Tielleicht  unter  Deckung  aushalten.  Wir  besitzen  sie  hier  noch 
nicht. 

140.  ^B.  oboT&ta  SchracT,  Verkehrteiförmige  Berberitze. 

Nach  C.  Koch  (Wocbenschr.  IV,  76)  eine  Zwergform  der  B.  cretica  L. 

Wir  erhielten  im  Frühjahre  1860   eine  Berberis  unter  diesem   Namen  durch 
«  den  Gartendirector  Henze  in  Gassei,  doch  ging  dieselbe  im  folgenden  Winter, 

allerdings  unbedeckt,   ein.      Ob  jedoch  Empfindlichkeit   gegen   unser   Klima 

die  Schuld  davon  trug,   wie  dies   nach  obiger  Annahme  wahrscheinlich  sein 

würde,  müsseo  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

141.Ü.B.  petiol&rifl  Waü,  Oestieltblättrige  Berberitze. 
Syn.:?  B.  coriäria  Eoyle, 

Beschr.  C.  Koch,  Wocbenschr,  IV,  82. 

Ein  aufrechter  Strauch  vom  Himalaja  mit  hellfarbigen,  steifen  Zweigen 
und  länglichen,  nach  der  Basis  verschmälerten,  am  Rande  borstig  gesägten, 
lederartigen,  glänzendgrünen  Blättern.  Wird  wahrscheinlich  unter  Deckung 
unsere  Winter  ertragen;  wir  haben  sie  bis  jetzt  jedoch  nur  als  K^tbaus- 
pflanze  behandelt  gesehen. 

ß.  Aechte  Berberitzen  mit  einzelnen  Blüthenstielen. 

142.  fid4.B.  actiDacantha  Mart.  Strahldornige  Berberitze. 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XllI,  398. 

Ein  niedriger  immergrüner  Strauch  aus  Chili,  der  unter 
Bedeckung  unsere  Winter  sehr  gut  erträgt.  Die  Zweige  sind 
etwas  ausgebreitet  und  haben  drei-  bis  fUnftheilige,  ziemlich 
breite  Dornen.  Die  Blätter  sind  klein,  dorniggezähnt,  lederartig 
und  glänzenddunkelgrün.  Blüht  sehr  schön  mit  dunkelgelben 
Blumen  und  ist  deswegen,  so  wie  wegen  seiner  zierlichen  Be- 
laubung als  feiner  Zierstrauch  namentlich  zur  Bepflanzung  von 
künstlichen  Felsparthien  oder  dergleichen  zu  empfehlen. 

In  einer  Notiz  zu  dem  Muskauer  Arboret-Verzeichniss  (Wocbenschr.  II, 
332)  sagt  Prof.  C.  Koch,  dass  diese  Berberis  vermuthlich  nur  eine  Form 
der  folgenden  darstelle.  Wir  bezweifeln  dies  in  Betreff  unserer  Pflanze, 
,  haben  aber  in  anderen  Gärten  eine  Berberis,  gleichfalls  unier  der  Benennung 
„actinacantha*'  gesehen,  die  allerdings  nur  eine  stärker  dornige  Form  der 
B.  buxifölia  zu  sein  schien. 

143.  ftd5.  B«  buxifölia   Lam.   Buxbaumblättrige  Berberitze. 

Syn.:  B.  dülcis  Sweet.  —  B.  rotundifölia  Hort, 
Beschr.  C.  Koch,  Wocbenschr.  IV,  95. 

Ein  niedriger,  immergrüner,  schwachdorniger  Strauch  aus 
Patagonien,  der  unter  leichter  Bedeckung  unsere  Winter 
8e*hr  gut  erträgt.  Die  kleinen,  rundlich-verkehrtciformigen,  ganz- 
randigen,  lederartigen,  dunkelgrünen  Blättchen  bilden  eine  zier- 
liche Belaubung,  von  der  sich  die  langgestielten,  dunkelgelben 
Blumen  sehr  gut  abheben.  Zu  gleicher  Verwendung  wie  die 
vorige  zu  empfehlen. 
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12.  144.  filB6.  lerberis    enpetrifilia    Lam,     Rauschbeerblättrige 
Berberitze. 

Syn. :  B.  cunedta  Hort.  non.  Banks. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  306. 
Gleichfalls  in  Patagonien  einheimisch  und  eben  so  hart, 
vielleicht  noch  härter  als  die  vorige.  Ein  kleiner,  ausgebreiteter 
Strauch  mit  feinen,  graubraunen,  etwas  niederliegenden  Zweigen, 
dem  seine  schmalen,  linearischen,  graugrünen  Blättchen  ein 
eigen thümliches  Ansehen  geben.  Wir  haben  diese  Species  auch 
als  B.  cuneata  erhalten. 

145.  3137.  B.  Hiijglitii  Hort  Knight's  Berberitze. 

In  einem  Aufsatze  der  „AUgem.  Gartenz.  v.  Otto  &  Dietrich" 
(vol.  Xin,  399)  wird  gesagt,  dass  die  Mahonia  (Berberis)  Knightii 
der  Londoner  Gärten  mit  der  B.  actinacantha  identisch  sei. 
In  Betreff  unserer  beiden  Pflanzen  dieses  Namens  ist  dies  durch- 
aus nicht  der  Fall.  Wir  erhielten  unsere  B.  Knightii  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen.  Es  ist  ein  kleiner,  zwergiger,  kugelig 
wachsender  Strauch  mit  rundlichen,  borstig  gesägten,  gestielten 
Blättchen.  Stammt  vermuthlich  gleichfalls  von  der  Westküste 
Amerika's  und  ist  hier  unter  Bedeckung  im  Freien  durchwintert. 

146.  ^B.  sibirica  Palt,  Sibirische  Berberitze. 

Syn.:  B.  alt^ica  Fall.  —  B.  datirica  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  54. 

Ein  kleiner,  sparrig-waclisender  Strauch  aus  Sibirien  mit  kleinen,  läng- 
lichen, borstig -gesägten  Blättern  und  einzeln  stehenden  oder  gebüschelten 
Blumen.  Scheint  jetzt  selten  in  den  Gärten  zu  sein;  wir  haben  wenigstens 
schon  aas  ziemlich  vielen,  verschiedenen  Quellen  Berberitzen  unter  diesem 
Namen,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  die  richtige  Pflanze  erhalten. 

147.  Jl.  B.  virgita  R.  &  F.  Ruthenförmige  Berberitze. 

Eine  in  Peru  einheimische  Art  mit  einzelnen  Blüthen.  Wir  erhielten 
vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  eine  Pflanze  unter  dieser  Be- 
nennung, über  die  wir  noch  Nichts  weiter  sagen  können,  deren  Aechtheit 
wir  jedoch  bezweifeln  möchten. 

b.  Hahoniii.  Mahonien  oder  fiederblättrige  Berberitzen. 

Sämmtliche  Arten  dieser  Gruppe  sind  immergrün  und  durch 
ihre  gefiederten  Blätter  schon  im  äusseren  Ansehen  von  denen 
der  vorigen  abweichend.  Die  Blüthen  erscheinen  in  Trauben, 
deren  mehrere  zu  Büscheln  vereinigt  sind. 

148.  ill38.  B.  Aquifölium  Prsh.  Gemeine  Mahonie. 

Syn.:  Mahönia  Aquifölium  Nutt 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  95.  —  Pursh.  Fl.  Am.  sept.  I,  214. 
Ein  harter,  sehr  schöner,  immergrüner  Strauch  aus  dem 
westlichen  Nordamerika  mit  grossen,  gefiederten,  am  Rande 
stachlich  gezähnten,  auf  der  OBerseite  starkglänzenden  ^Blättern, 
die  eine  dunkle,  prächtige  Belaubung  bilden.  Im  Frühjahr 
bilden  die  zahlreichen  gelben  Blüthentrauben ,  die  zu  grossen 
Büscheln  vereinigt  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen,  und 
im  Herbst  die  schwarz  blauen  Beeren  eine  Zierde  des  Strauches, 
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der  namentlich  als  UnteAiolz  und   als  Vorpflanzung  für  immer- 
grüne Parthien  sehr  zu  empfehlen  ist. 

12. 149.  SL  ierberis  AqaiföUiiiii  2.  repen» LindJ.  Kriechende  Mahonie. 
Syn. :  Mah.  r^pens  G.  Don. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  95. 

Eine  weniger  hochwerdende  Form  mit  mehr  rundlichen 
Blättern. 

150.  fi39. 1.  fasdcnlarJs  Sims.  IQüschelhlüthige  Mahonie. 

Syn.:   B.  diversifölia  Swt    —    B.  pinndta   Bot.   reg.   — 
Mahönia  fasciculäris  D.  C. 

BeBcbr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  95. 
Eine  aus  dem  Oregon-Gebiete  stammende  Art,  die  der 
vorigen  sehr  ähnlich  ist .  und  hauptsächlich  nur  in  der  Blattform 
etwas  von  derselben  abweicht,  indem  das  untere  Blattpaar  ent- 
fernter von  den  übrigen  steht.  In  jeder  Beziehung  -vvie  jene 
zu  verwenden. 

Iöl.ft40.  B.  nervosa  Prsh.  Genervtblättrige  Mahonie. 

Syn. :  B.  glumäcea  Spr.  —  Mahönia  glomeräta  Hort.  — 

M.  glumäcea  D.   C.  —  M.  nervosa  Nutt. 

Gleichfalls   aus  Nordwestamerika   und   wie   die  vorigen 

Arten  hart.    Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  als  Mahonia  nervosa 

imd  glomerata;  in  Wuchs  und  Belaubung   zeigen   sie   sich   von 

der  vorigen  abweichend;  geblüht  haben  sie  noch  nicht. 

152.  ft  B.  (Mahonia)  spec.  e  Tiflis. 

unter  obiger  Bezeichnung  erhielten  wir  im  Frühjahr  1861  eine  Parthie 
Samen  durch  den  Prof.  C.  Koch.  Die  darans  erzogenen  Pflanzen  lassen 
natürlich  noch  Nichts  weiter  erkennen,  als  dass  sie  einer  immergrünen 
Mahonien-Art  angehören.  Wahrscheinlich  wird  es  jedoch  keine  dort  ein- 
heimische, sondern  nur  eine  in  den  Tifliser  G&rten  kultivirte,  bereits  bekannte 
Art  sein. 

Neuerer  Zeit  sind  viele,  sehr  schöne  Species  dieser  Abtheilung,  nament- 
lich aus  Japan  und  Mexiko,  in  unsere  Gärten  eingeführt.  Folgende  möchten 
vielleicht  bei  Bedeckung  im  Winter  bei  uns  im  Freien  kultivirt  werden 
können,   doch   haben   wir   hier  noch   keine  Versuche  mit  denselben  gemacht. 

1Ö3.  ft   B.  Ehrenbergii  Kze,  Ehrenberg's  Mahonie. 
Syn.:  Mahönia  Ehrenbergii  Hort. 
Aus  Mexiko.      Blätter    mit  9  — 13   eiförmigen,    kleinen  ganzrandigen 
Blättchen.     Sehr  zierlich. 

154.  SL  B.  Portun^i  Lindl.  Fortuuc's  Mahonie. 

Syn.:  Mahönia  Fortun^i  Hort. 
Aus  Nordchina.    Blätter  mit  gefurchtem,  eckigem  Blattstiel  und  meist 
7  Fiederblättern,  die  sehr  lang  und  schmal  und  am  Kande  mit  flachen,  haken- 
förmigen  Sägezähnen  versehen   sind.      Durch   ihre   eigenthumliche   Blattform 
gleichfalls  sehr  ausgezeichnet. 

155.  ft  B.  fraxinif61ia  Hook.  Eschenblättrfge  Mahonie. 

Syn. :  B.  tenuifölia  Lindt.  —  Mahonia  fraxinifölia  Loud. 
Aus  Mexiko.    Mit  7 — 13  lanzettlichen,  ganzrandigen,* am  Rande  etwas 
welligen  Fiederblättern. 

150.  ft  B.  gr^ilis  Harlw.  Zierliche  Mahonie. 
Syn.:  Mahönia  gräcilis  Hort. 
Gleichfalls  aus  Mexiko  und  der  vorigen  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter 
kürzer,  die  Fiederblätter  dagegen  länger  und  schmäler. 
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12.  ^  157.  Berbern  Hartw^  Benth.   Haltweg's  Mahonie. 

Aus  Mexiko. 

158.  ft  B.  japonioa  Sprgl,    Japanische  Mahonie. 

Syn.:  Hex  japönica  Thnh,  —   Mahönia  japönica  D,  C. 
Aas  Japan.  ^ 

159.  kB.  LeschenatÜtii   Wall.    Leschenaalt's  Mahonie. 

Syn.:  B.  pinn&ta   Roxb.   —    Mah6nia  acanthifölia  G.  Don,    —    Ma- 
hönia  Leschenatiltii    Hort.  —   Mahönia  nepal^nsis  |3.  Roxbürghü  D,  C. 
Von  Nepal.    Ist -der  folgenden  ähnlich,  hat  aber  schmalere  und  spitzere 
Fiederblätter  mit  zahlreicheren,  kleineren  Sägezähnen. 

160.  kB.  nepaUntis   Wall.    Nepal'sche  Mahonie. 

Syn.:  B.  Miccia  Harn.    —  Mahonia  nepalensis  D,  C 
In  Nepal,  Ostindien  und  Japan  einheimisch.     Mit  9  — 11  yon  ein- 
ander entfernt  stehenden,  eiförmigen,  spitzen,  an  der  Basis  schiefen,  am  Rande 
ziemlich  grossbuchtig  nnd    stachlig  gezähnten,   sehr  steifen  Fiederblättern. 
,  Mahonia  Bealii  Hort,  und  Mahonia-  intermedia  Hort,   gehören  vielleicht 

gleichfalls  zu  dieser  Species. 

161.  kB.  tntiixesk  Lindl,    Dreispitzige  Mahonie. 

Syn.:  Mahonia  trifurcÄta  Hort. 
Ans  China.     Fiederblätter  am  Rande  mit  entfernten,  domigen  Zähnen, 
von  denen  die  3  grössten  an  der  Spitze  ziemlich  dicht  beisammen  stehen. 

VI.  Farn.   Cruciferae. 

Die  Familie  der  Cniciferen  oder  Kreuzblüthler  ißt  wiederum 
sehr  reich  an  Gattungen  und  Arten,  von  denen  jedoch  bei 
Weitem  der  grösste  Theil  zu  den  krautartigen  Pflanzen  ge- 
hört. Die  liierher  gehörigen  holzigen  Pflanzen  sind  auch  fast 
sämmtlich  nur  kleine,  mehr  oder  minder  zärtliche  Halbstraucher, 
und  es  ist  daher  diese  Familie  für  den  Landschaftsgärtner  nur 
von  sehr  untergeordneter  Bedeutung. 

13.  1.  iMris  L.  Schleifenblume. 

Lin.  Syst.:   Tedradynämia   Siliculosa   Hort, 
{ißrjiilg  war  nach  Sprengel  der  griechische  Name  för  Le- 
pidium  Iberis  L.) 
Die    holzigen    Schleifenblumen    sind    kleine,    sehr    niedrige 
Halbstraucher  mit  weissen  Blumen,   von  denen   die  meisten   zu 
zärtlich    für   unser  Klima    sind.     Der  Name   „Schleifenblume" 
bezieht  sich   auf  die   Aehnlichkeit,   welche   die  Blume   in   ihrer 
Gestalt  mit  einer  Bandsclileifq  hat. 

162.Jfc.l.  I.  semperWrens  L,  Immergrüne  Schleifenblume. 

Beschr.   Willd,  Wilde  Baumz.  p    187. 

Ein  niedriger  Halbstrauch,  auf  Sicilien  und  Greta  ein- 
heimisch und  bei  uns  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost  be- 
dürftig. Mit  schmalen,  immergrünen  Blättchen  und  weissen 
Blüthendolden.  Nimmt  sich  blühend  sehr  gut  aus  und  ist  da- 
her zu  Einfassungen  und  am  äussersten  Kande  feiner  Strauch- 
gruppen, auch  zur  Besetzung  von  Blumenbeeten  verwendbar. 

163.   I.  s.  f61iii  variefir^tis  Hort.   Bantblättrige  Schleifenblume. 

Eine  Spielart  mit  weiss  umsäumten  Blattern,  die  jedoch  weit  empfind- 
licher ist,  als  die  Stammform,  und  leicht  ausartet.  Wahrscheinlich  nicht  sn 
dieser  Species,  sondern  zu  I.  semperflorens  L.  gehörig. 
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13.  164.  IbMi  TenoreAnal  Z>.  C.  Tenore's  Schleifenblume. 

In  Italien,  dem  Vaterlande,  mit  verholzendem  Stengel.  Bei  uns  mehr 
standenartig  und  empfindlich.  Da  die  Pflanze  im  ersten  Jahre  nach  der 
Aussaat  blüht,  wird  sie  häufig  als  einjährige  Pflanze  behandelt  und  besonders 
zur  temporären  Besetzung  von  Blumenbeeten  gezogen. 

Folgende  Halbsträucher  aus  der  Familie  der  Kreuzblüthler,  die  wir  hier 
noch  nicht  besitzen  und  über  deren  Härte  wir  daher  noch  keine  Versuche 
angestellt  haben,  könnten  vielleicht  noch  als  Material  eines  deutschen  Arbo- 
ret's  betrachtet  werden: 

14.  Xatthiola  R,  Br.  Matthiola. 

165.  JL  BC.  fenestrUis  R,  Br.  Fensterartige  Matthiola. 

Syn. :  Cheiränthus  fenestr&lis  L,  fil,  —  H^speris  fenesträlis  Lam, 
Von  der  Insel  Greta. 

166.  «IL  M.  rap^tris  D,  C,  Felsen-Matthiola. 

Syn.:  M.  incina  Presl,  —  Hösperis  rup^stris  Raf, 

Von  der  Insel  Sicilien. 

15.  CheiriuithiLi  L.   Lack. 

167.  «IL  Ch.  fraticalteus  Willd.  Halbstrauchiger  Lack. 

Ein  kleiner,  immergrüner  Halbstranch,  in  Spanien  und  England  ein- 
heimisch, der  nach  Willdenow  (Wild.  Baumz.  p.  86)  vollkommen  dauerhaft 
sein  und  2 — 5  ''  lange  Trauben  gelber  Blüthen  hervorbringen  soll. 

168.  «IL  Ch.  liniföliiu  Per«.  Linienblättriger  Lack. 

Syn.:  Hesperis  linifölia  Pourr,  —  H^speris  semperfiörens  |3.  Poir, 

Aus  Spanien. 

16.  Briasica  L.  Kohl. 

169.  «IL  B.  bale&rica  L,  Balearischer  Kohl. 

Syn.:  B.  sempervirons  Schrank, 

In  Spanien  und  auf  den  Balearen  einheimisch. 

17.  YeflieÄria  Lam.  Blasenblume. 

170.  «IL  y.  atricnl&ta  Lam.    Schlauchförmige  Blasenblume. 

Syn.:  Alyssoides  utricolösum  Mnch.  —  Alyssum  Oederi  Durand. — 
AlysBum  utricuUtum  L.  —  Cystocdrpium  utriculätum  Spack,  —  MyÄ- 
trum  ntriculätum  Berger. 

Aus  dem  südlichen  Europa. 
lo.  Anriaia  Desv,  Aurinia. 

171.  «IL  A.  gemo^nsit  C,  Koch, 

Syn.:  Adys^ton  gemoönse  Swt.  —  Alyssum  gemoense  L.  —  Alyssum 
incdnum  Crtz.  —  Alyssum  medium  Koch.  —  Alyssum  petra^um  Ärd. 
Vesic4ria  gemoensis  Poir. 

In  Italien  und  dem  südöstlichen  Theile  der  östreichischen  Länder  ein- 
heimisch. 

172.  -IL  A.  orient&lis  C.  Koch.   Morgenländische  Aurinia. 

Syn.:  Adyseton  orientÄlis  Swt.  —  Alyssum  affine  ß,  luccänum  Ten, 
—  Aly'ssum  orientÄle  Ard.  —  Clyp^ola  tomeutösa  L. 
Wächst  in   den  Küstenländern  und   auf  den  Inseln   des   mittelländi- 
schen Meeres  und  des  Bosporus. 

173.  .JLA.  saz&tilis  Deaiy   Felsen-Aurinia. 

Syn.:  Adyseton  sax4tile  Swt.  —  Alyssum  cheirif6lium  Berger.  — 
Aurinia  saxdtilis  L. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  in  Ungarn,  Dalmatien  und 
im  südwestlichen  Kusslaud. 
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It7*   AlyMum  L.   Steinkraut. 

174.  JIL  A.  Marshalli&Biim  Andr.   MarschalTB  Steinkraut. 

Syn.:  A.  alp^stre  Bieb.   —  Adys^ton  MarshaliiÄnnm  SwU   —   Odon> 
tarrhöna  Marshalli^a  C,  A.  Mey, 

In  der  Krim  und  im  Kaukasus  einheimisch. 

20.  Koniga  R.  Br.    Konige. 

175.  JlL  K.  halimif6Iia  Rchb,   Meldenblättrige  Konige. 

Syn. :    Alyssum  halimifölium    Willd,   —  Anodöntea  halimifölia   S.wt. 

—  Lobultlria  halimifölia  8teud,  —  LunAria  halimifölia  Äü, 

Im  südlichen  und  südöstlichen  Europa  einheimisch. 

176.  Jfc.K.  maritima  22.  Br,  Meerstrands-Konige. 

Syn.:  Alyssum  halimifölium  L.  —  Alyssum  maritimum  Lam,  —  Cly- 
peola  maritima  L.  —  Dr4ba  maritima  Lam.  —  Lepidium  Arägrans  Wilhi. 

—  LobuUria  maritima  Deav. 

Aus  dem  südlichen  Europa. 

177.  JIL  K.  spinösa  8paeh,   Stachlige  Konige. 

Syn.:   Alyssum  spinösum  L.   —   Anodöntea  spinösa  Swt.    —  Driba 
spinösa  Lam. 

W&chst  in  Spanien  und  Südffankreich. 

VII.  Fam.  Cistineae, 

Alle  hierher  gehörigen  Gehölze  sind  ebenso,  wie  die  vor- 
genannten holzigen  Kreuzbltithler,  in  Südeuropa,  im  Orient  oder 
in  Nordairika  einheimisch  und  empfindlich  gegen  unser  £[lima. 
Es  sind  niedrige  Sträucher  oder  Halbsträucher,  meist  immergrün 
oder  wenigstens  halbimmergrün  und  schönblühend. 

21.  1.  Helianthemum  Pers.  Sonnenröschen. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Monogynia. 

(Von  tjAtoff,  die  Sonne,  und  Sv-d^og^  die  Blume). 

Sämmtliche  Sonnenröschen  sind  kleine,  mehr  oder  weniger 
gestreckt  wachsende  Halbsträucher.  Sie  stehen  dem  folgenden 
Genus  sehr  nahe  und  unterscheiden  sich  ausser  dadurch,  dass 
sie  durchgängig  in  allen  Theilen  kleiner  sind,  von  jenen  haupt- 
sächlich durch  die  Beschaffenheit  der  Frucht.  Sie  sind  als  Zier- 
pflanzen, besonders  zur  Bepflanzung  von  Steinparthien ,  zur 
Besetzung  von  Blumenbeeten  und  dergl.  verwendbar,  müssen 
aber  alle  im  Winter  gedeckt  werden,  da  sie  leicht  durch  die 
Kälte  leiden. 

178.  JIL  1.  I.  croceun  Pers.  Saffrangelbes  Sonnenröschen. 

Beschr.  Pers,  Synops.  plant  II,  79. 
Ein  kleiner,    niederliegender,   immergrüner  Halbstrauch  aus 
Spanien  und  der  Berberei  mit  schönen,  dunkelgelben  Blumen. 

179.  Jfc.2.  I.  dhersiflörum  plenun  J7orf.  Verschiedenblüthiges, 

gefülltes  Sonnenröschen. 

Eine  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benennung  aus  der 
Gärtnerei    von   Schiebler    &  Sohn   in  Celle    erhielten    und   die 
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gelbrothe,  gefiillte  Blumen  trägt.  Wahrschemlicli  ist  der  Name 
Folge  einer  Verwechslung,  und  sie  das  H.  diversifolium  Swt., 
eine  Abart  von  H.  mutabile  Pers. 

21.180.  JIL  3.  leUanthemim  lanceolatmii  ?  ^t^;^.  Lanzettblättri^es 
oonnenröschen. 

Ein  kleiner,  niederliegender,  immergrüner  Halbstrauch  mit 
lanzettlichen,  unterhalb  graufilzigen  Blättern  und  gelblichweissen 
Blumen.  Nach  London  (Arb.  brit.  I,  349)  eine  Gartenpflanze 
hybriden  Ursprungs,  nach  C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  eine  Abart 
von  H.  racemosum  Pers. 

181.  -IL  4.  I.  matabile  Pers,  Veränderliches  Sonnenröschen. 

Syn. :  Cfstus  mutdbilis  Jacq. 

^  Stammt  aus  dem  südlichen  Europa.  Immergrün,  nieder- 
hegend und  halbstrauchig.  Blüht  gelblich  sehr  dankbar  fast 
während  des  ganzen  Sommers. 

182.  JIL  5.  1.  rösenm?  Swt.  Rosenrothes  Sonnenröschen. 

Wir  erhielten  dies  Sonnenröschen  unter  dieser  Benennung 
aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaflenburg. 
Wahrscheinlich  ist  es  die  Sweet'sche  Pflanze  dieses  Namens  und 
eine  Form  der  vorigen  Species. 

]83.«IL  6.  II.  straMincim /Sf/?^.  StrohfarbigesSonnenröschen. 

Nach  London  (Arb.  brit.  I,  351)  .^ne  Hybride,  nach  C.  Koch 
(Hort,  dendrol.)  eine  Abart  von  H.  sulphureum  Willd. 

184.  JIL  7.  ^H.  TeDttstam  *} Swt  Anmuthiges  Sonnenröschen. 

Ein  kleiner  Halbstrauch  mit  aufsteigenden  Stengeln  und 
blassröthlichen  Blumen.  Wird  als  Abart  zu  H.  mutabile  gestellt. 

185.  «IL  H.  vulgare  Chrtn.  Gemeines  Sonnenröschen. 

Syn.:  H.  germÄnicum  Mül.  —  H.  tomenttSsuni  Dun.  —  H.  variAbUe 
Spach.  —  Cistus  HelUnthemnm  L,  —  C.  L^don  JErndt.  —  G.  hirtus 
Qilib. 

Ist  in  vielen  Theilen  Europa's  und  im  Orient  einheimisch.  Blüht 
gelb  oder  bräunlich,  fast  während  des  ganzen  Sommers.' 

Ausser  den  angeführten  existiren  in  den  Gärten  noch  viele  Arten,  Spiel- 
arten oder  Hybriden,  die  in  den  Verzeichnissen  der  Handelsgärtnereien  in 
der  Begel  nach  Angabe  der  Blüthenfarbe ,  and  zwar  häufiger  unter  den 
Stauden,  als  unter  den  Gehölzen,  aufgeführt  werden.  Was  die  gärtnerische 
Verwendung  anbetrifft,  kommen  sie  übrigens  auch  so  ziemlich  mit  den  nied- 
rigen, schönblühenden  Stauden  überein. 

^tH»   Ciitni     L,  Cistenrose. 

Lin.  Syst.:   Polyandria  Monogynia. 

(xUfrog  oder  %l69'og   war  sclion   bei    den  Griechen    der  Name    flir 

einige  Species  der  Cistenrose.) 
Alle  Cistenrosen  sind  immergrüne  Sträucher  oder  Halbsträucher,  die  sich 
empfindlich  gegen  unser  Klima  zeigen  und  daher  in  der  Regel  als  Ralthaus- 
pflanzen  kultivirt  werden.  Sie  sind  wegen  ihrer  angenehmen  Belaubung, 
mehr  aber  noch  ihrer  schönen  Blumen  wegen  beliebt,  die  zwar  leicht  ver- 
gehen, sich  aber  in  der  Kegel  ebenso  schnell  und  zahlreich  wieder  ersetzen. 
Zu  mancherlei  dekorativen  Zwecken  verwendbar.  Auch  von  den  ächten 
Ctstenrosen  können  manche  an  geschützten  Standorten  und  bei  guter  Be- 
deckung durch  den  Winter  gebracht  werden,  und  erwähnen  wir  davon  folgende: 
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22.  186.  Jt.  Ciftiu  iaMdu  L.  Weissliche  GisUnrose. 

Syn. :  C,  tomentÖBUB  Lam.  —  C.  TuIgÄris  d.  Albidus  Spach. 
Von  den  Ufern  des  mittellftndi sehen  Meeres.   Blumen  blasspurpnr. 

187.  «IL  C.  compUeitiui  Lam.  Gedrftngte  Cistenrose. 

Syn:  C.  creticns  8ioi. 
Aus  SUdeuropa.     Blumen  rosenroth. 

188.  i&  C.  CorbarUntiii  Pourr.  Corbiire'sche  Cistenrose. 

Syn.;  C.  hybridus  Pourr. 
Aus  Südfrankreich   und  Spanien.     Ein  2  —  3'  hoher  Strauch   mit 
prKchtigen,  rdthlich- weissen  Blumen. 

189.  JL  C.  eriflpu  L.   Krause  Cistenrose. 

Vom  mittellfindischen  Meere.     Blumen  purpur. 

190.  SL  C.  oypiius  L.   Cyprische  Cistenrose. 

Syn.:  C.  ladaniferus  Simt,  —  C.  lauriföllus  ß.  cyprius  Per$  —  La- 
dinium  cy  prium  Spaeh. 
Von  der  Insel  Cypern.     Ein  Strauch  mit  grossen,  weissen   Blumen. 

191.  ft  G.  birfdtoB  Lam,  Behaarte  Cistenrose. 

Syn. :  Ledönia  hirsüta  Spaeh. 
Ein  Strauch  aus  Spanien  und  Frankreich  mit  weissen  Blumen. 

192.  JL  0.  inoiniu  L.   Oraue  Cistenrose. 

Syn.:  C.  CupÄnius  PresL  —  C.  erioc^phalus  Steud.  —  C.  villosns 
San.  —  C.  Yulg4ris  y.  inctous  Spaeh. 
In  Spanien,  Italien  und  der  Türkei  einheimisch.     Blumen  purpur. 

193.  SL  0.  lanrifölina  L,  Lorbeerblftttrige  Cistenrose. 

Syn.:  Ladänium  laurifölium  Spaeh, 
Ein  Strauch  yon  der  PyrenKischen  Halbinsel  mit  grossen,  weissen 
'    Blumen. 

194.  «IL  c.  lAziu  Äit.  Lockerblüthige  Cistenrose. 

Syn.:  Led<^nia  populifölia  ß.  longifdlia  Spaeh, 
Von  der  PyrenKischen  Halbinsel.     Blumen  weiss. 

195.  «IL  C.  longifölius  Lam.  Langblättrige  Cistenrose. 

Syn.:  C.  nigricans  Pourr.  —   C.  oblongifölins  Swt.   —   Led6nia  he- 
terophy  Ha  Spach. 
Ebendaher.    Blumen  gleichfalls  weiss. 

196.  -IL  G.  pnrpArena  Lam,  Purpurrothe  Cistenrose 

Im  Orient  einheimisch.    Blumen  gross,  purpur. 

197.  JLC.  lalvifölins  L.   Salbeiblftttrige  Cistenrose. 

Syn.:  C.  obtusifölius  Swt,  —  C.  SideHtis  PresL  —  Led6nia  pedun- 
culAris  Spaeh. 
Aus  Sfideuropa.     Blumen  weiss. 

VIU.  Fam.   Tamariscfneae. 

Auch  die  Pflanzen  dieser  Famüie  zeigen  sich  bei  uns  mehr 
oder  minder  empfindlich  und  verlangen  einen  geschützten  Stand- 
ort oder  entsprechenden  Schutz  im  Winter.  Durch  die  Eleganz 
ihrer  Formen  und  die  Zierlichkeit  ihrer  Belaubung,  sowie  durch 
schöne  Blumen  ausgezeichnet. 

23.  1.  lyricftria  Desv.  Mjrikarie. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  DedLndria. 
(fiv^/xij  war  bei  Homer  der  Name  Hir  Tamarix  galHca.) 
Dies   Genus  unterscheidet  sich   von    dem   folgenden  haupt- 
sächlich durch  die  verwachsenen  Staubgefllsse. 
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23.  198.  §k  1'  lyricftria  gemaDtc»  Desv,    Deutsch e  Myrikarie. 

Syn.:  Tamarlscus  decändra  Mnch.  —  T.  germanica  Scop, 
—  Tämarix  germanica  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  501  unter:  Tamarix. 

Ein  zierlicher,  gegen  strengen  Frost  empfindlicher,  6 — 10' 
hoher  Stranch,  der  im  mittleren  und  südlichen  Europa, 
im  Kaukasus,  sowie  auch  in  einigen  Theilen  Deutschlands 
einheimisch  ist.  Mit  feinen  Zweigen  und  erpressen  artiger  Be- 
lauhung,  die  sich  durch  ihre  auffallend  weissliche  oder  graugrüne 
Färhung  auszeichnet.  Blüht  vom  Juni  bis  September  in  3  bis 
4"  langen  Aehren  kleiner,  rosenrother  Blüthen,  die  an  den 
Spitzen  der  Zweige  rispenartig  zusammenstehen.  Für  Blumen- 
gärten und  kleinere  Anlagen  selur  zu  empfelilen.  Besonders 
als  Eiuzelstrauch  auf  dem  Rasen   oder   am  Wasser   sehr  schön. 

24.  2.  Tanarii  L.  Tamarisken. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Trigynia. 

(Tamarix  war  der  Name  des  Columella  fiir  T.  gallica.) 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  der  vorigen,  sowie  sich  unter 
einander  sehr  ähnlich.  In  Anlagen  wie  die  Myrikarie  zu  ver- 
wenden.    Sie  bedürfen  sämmtlich  im  Winter  der  Bedeckung. 

199.  jL  1.  T.  africana  Poir.   Afrikanischer  Tamarisken. 

Syn.:  T.  gdllica  y.  airicdna  Willd. 
Ist  in  den  Ländern  des  mittelländischen  Meeres  und 
in  Nordafrika  einheimisch.  Soll  nach  London  (Arb.  brit.  IT, 
949)  zärtlicher  sein,  als  der  gallische  Tamarisken,  und  sich 
hauptsächlich  durch  grössere  Blumen  von  diesem  unterscheiden. 
Wir  haben  hier  nur  erst  kleine  Exemplare,  die  wir  unter  dieser 
Benennung  aus  der  Kgl.  Landes  -  Baumschule  zu  Sanssouci  er- 
hielten, die  aber  noch  nicht  geblüht  haben. 

200.  Sl  2.  T.  easpiea  Hort,   (non  Fall.)    Easpischer  Tama- 

risken. 

Wol  eine  zweifelhafte  Species.  Hier  gleichfalls  nur  erst  in 
ganz  kleinen  Exemplaren,  die  wir  aus  derselben  Quelle  erhielten 
und  die  noch  kein  Urtheil  erlauben.  Nach  einer  neueren  Ab- 
handlung des  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  199)  sollen  sich 
die  sämmtlichen  Tamarisken  der  Gärten  auf  nur  2  gute  Arten, 
T.  gallica  und  T.  tetrandra,  reduciren,  und  möchte  demnach  die 
in  Bede  stehende  zur  letzteren  gehören,  welche  überall  in  der 
Gegend  des  caspischen  Meeres  wachsen  soll. 

201.111  3.  T.  gUliea  L.  Gallischer  Tamarisken. 

Syn.:   T.  Palldsii  C.  A.  Mey.  —  T.  senegal^nsis  D.  C. 
—  Tamariscus  gällicus  All.  —  T.  pentdndrus  Mnch. 

Beachr.  WiUd.  Wilde  Baamz.  p.  500. 
In  Frankreich,   Südeuropa,   im  Orient,   in   Süd-Si- 
birien und  in   Nordafrika  einheimisch.     Nach  London   soll 
diese  Species  unter  günstigen  Umständen  bis  30'  hoch  werden; 
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bei  uns  bleibt  er  jedoch  ein  mannshoher  Strauch.  Blüht  sehr 
dankbar  vom  Mai  tiis  in  den  October  und  gewährt  mit  seinen 
feinen,  rothen  Blüthen,  die  ähren-  und  rispenartig  längs  der 
jungen  Zweige  stehen,  einen  prächtigen  Anblick.  Ist  daher  als 
Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen  und  von  den  Pflanzen  dieser  Fa- 
milie am  häufigsten  in  den  Gärten. 

24.  202.:^4.  TamarliparftfliraD.C  Kleinblüthiger  Tamarisken. 

Syn. :  T.  gällica  libanötica  Hort.  —  T.  tetriindra  ß,  brevi- 

fölia  Ovis, 

Geht  in  den  Gärten  in  der  Hegel  als  T.  gallica  libanötica, 
nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  11,  333)  ist  es  die  parvi- 
flora  D.  C,  die  aus  den  Bosporus-Ländern  stammt.  In  ^^r 
vorerwähnten  neueren  Abhandlung  zieht  jedoch  derselbe  Autor 
die  T.  parviflora  nur  als  Form  zur  folgenden  Species. 

203.  41.  5.  T.  tetrandra  Fall.   Viermänniger  Tamarisken. 

Syn.:   T.  gdllica  Bess. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  200. 
£in  dem  vorigen  sehr  ähnlicher  Strauch,  in  SüdruRsland 
und  Nordasien  einheimisch.  Beide  blühen  im  Mai  gleichfalls 
rosenroth  und  gehören  zu  der  Unterabtheilung  Oligadenia  mit 
4  oder  8  Staubgefiissen,  während  die  ersteren,  zur  Untcfrabthei- 
lung  Decadenia  gehörig,  5  Staubgefasse  haben. 

IX.  Farn.  Ampelideae. 

Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  Schlingsträucher.  Alle 
sind  ausgezeichnet  durch  schöne  Belaubung ;  die  Blüthen  haben 
dagegen  ihrer  Kleinheit  und  der  grünlichen  Farbe  wegen  keinen 
omamentalen  Werth.  Es  umfasst  diese  Familie  2  Gattungen, 
den  ächten  Wein,  Vitis  L.,  und  den  Jungfernwein,  Ampelopsis 
Mx. ;  das  dritte  Genus,  Cissus,  ist  von  neueren  Botanikern  wegen 
der  Unbeständigkeit  der  unterscheidenden  Merkmale  wieder  ver- 
worfen. 

25.  1.  VWs  L.    Wein. 

Lin.  Syst. :  Pentdndria  Monogynia. 

(Vitis  hiess  schon  bei  den  Römern  der  Wein  stock.) 
Alle  Wein- Arten  sind  zur  Bekleidung  von  Mauern,  Lauben, 
Baumstämmen  u.  s.  w.  vortrefflich  geeignet.  Der  bekannteste 
Vertreter  der  Gattung  ist  der  gewöhnliche  Weinstock  oder 
Trauben  wein,  der  sich  schon  seit  Jahrtausenden  in  Kultur  be- 
findet und  von  dem  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Spielarten  ent- 
standen sind. 

204.  J[^  1.  Vhis  amrensis  Rupr.  Amur-Wein. 

Syn.:  V.  vinlfera  amurt^nsis   Rgl, 
Stammt  vom  Amur,  zeigt  einen  kräftigen  Wuchs  und  scheint 
gegen     unser  Klima  gar  nicht  empfindlich  zu  sein.     Die  Blätter 
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sind  mndlich,  auf  der  Unterseite  etwas  haarig,  3-  oder  5 -lap- 
pig, die  Lappen  winklig  an  der  Basis,  zugespitzt  and  imregel- 
massig  gezähnt.  Die  Belaubung  ist  von  schöner,  dunkelgrüner 
Färbung.  Dr.  Regel  beschreibt  (Gartenfl.  X,  312)  diese  Rebe 
als  die  Stammart  oder  eine  der  Stammarten  unseres  Weinstockes. 
Die  Beeren  sollen  ca.  5  Linien  im  Durchmesser  halten,  schwarz- 
violett, wenigfleischig  und  von  bittersüssem  Geschmacke  sein. 
Dass  die  Pflanze  eine  Bedeutung  für  die  Obstzucht  erhalten 
könnte,  wird  daher  bezweifelt. 

25.205.x  2.  VWs  cordMUa  Mx.  Herzblättriger  Wein. 
Syn.:  V.  incfsa  Jacq.  —  V.  vulplna  Torr. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  486. 

Ein  harter,  nordamerikanischer  Zier- Wein  mit  diöcischen 
oder  polygamischen  Blumen ,  dessen  Beeren  klein  und  grünlich 
sein  sollen,  hier  aber  noch  nicht  hervorgebracht  wurden.  Blätter 
sehr  lang  gestielt,  an  der  Basis  stark  herzförmig,  dreilappig, 
mit  grossen ,  ungleichen  Zähnen.  Sie  sind  glatt ,  nur  auf  der 
Unterseite  längs  der  Adern  feinfilzig  behaart. 

206.x  3.  V.  *'<*ß*»8  C'.  Koch.   Zierlicher  Wein. 

Syn.:  V.  heterophylla  ^legans  Hort. — Cfssus  ^legans  Hort. 
Eine  kleine,  sehr  zierliche,  halbstrauchige  Liane,  deren 
Vaterland  nicht  bekannt  ist,  die  sich  aber  empfindlich  gegen 
unser  Klima  zeigt  und  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Prof. 
C  Koch  spricht  (Wochenschr.  V,  4)  die  Ansicht  aus,  dass  sie 
vielleicht  eine  zwergige  Form  der  V.  aestivalis  darstelle,  was 
wir  bei  der  grossen  Verschiedenheit  beider  Pflanzen  bezweifeln. 
Belaubung  sehr  schön,  aus  unregelmässig,  tief  und  spitz  gelapp- 
ten, weiss  und  rosa-bunten  Blättern  gebildet.  Die  jungen  Zweige 
sind  schön  roth,  die  im  Hochsommer  erscheinenden  Blumen 
weiss,  und  die  kleinen  Beeren  blau.  Zur  Bekleidung  niedriger 
Gegenstände  sehr  zu  empfehlen. 

207.x 4.  ^'  IaWsw  L.  Filziger  Wein. 
Syn. :  V.  taurina  Walt. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  538. 
Eine   prächtige  Schlingpflanze   aus   Nordamerika,   deren 
Belaubung  durch  den  hellrostfarbigen  Filz,    der   die  Unterseite 
der  Blätter  bedeckt,  ein  eigenthümliches,  selu*  schönes  Ansehen 
erhält.     Die  Blätter  sind  rundlich  zugespitzt,  an  der  Basis  tief 
herzförmig  und  sehr  kurz  und  stumpf  dreilappig.    Die  Oberseite 
ist  glatt,  dunkelgrün  und  etwas  glänzend.    Die  Frucht  soll  eine 
grosse,  dunkelrothe  Beere  sein,   und  aus  verschiedenen  Formen 
dieser  Species  soll  in  Amerika  Wein  bereitet  werden. 

208.  X^-  l.  8.  Catawba  HoH.  Catawba-Wein. 
Syn.:   V.  Catawba  Hort 

209- X  ^-  *'•  3.  Isahella  Hort.  Isabellen-Wein. 
Syn.:  V.  Isabellina  Hort. 


150  I^*  Ampelideae. 

25.  209.  X  VWs  3.  IsftMlIa  j^or*.   (Fortsetzung.) 

Die  Blätter  beider,  namentlich  der  Letzteren,  sind  grösser, 
tiefer,  in  der  Begel  5mal  gelappt  and  auf  der  Unterseite  weiss- 
filzig.     Beeren  röthlich  blau.     Beide  sind  sehr  schön. 

210.  Xö.  t.  paimtta  Hori.    Handförmiger  Wein. 

Syn. :  ?  V.  aestivdlis  Mx. 
Stammt  wahrscheinlich  gleichfalls   aus  Nordamerika   und 
ist  der  folgenden    sehr  ähnlich,   doch  haben  die  Blätter   häufig 
3 — 5  tiefgehende^  schmale  und  spitze  Lappen.  Blumen  diöcisch. 

211.  X  6-  V-  ripWa  Mx.  UferrWein. 

Sjn. :  V.  odoratissima  Don, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  480. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch  und  erreicht  eine  bedeu- 
tende Höhe.  Die  Blätter  sind  an  der  Basis  herzfönnig,  rund- 
lich, mit  3  oder  «'>  kurzen,  zahnartigen  Lappen  und  ziemlich 
grossen,  unregelmässigen  Zähnen.  Der  Blattstiel  und  die  Rän- 
der der  Adern,  besonders  auf  der  Unterseite,  sind  weichhaarig. 
Im  Herbst  erhält  die  Belaubung  eine  sehr  helle  gelbe  Farbe. 
Die  Blumen  sind  diöcisch  und  sehr  wohlriechend.  Hier  haben 
wir  bis  jetzt  nur  männliche  Pflanzen,  daher  auch  noch  keine 
Früchte  gesehen. 

212.x  7.  V.  SoWnis  Hort,   Solon's  Wein. 

Das  Vaterland  dieser  Species  ist  nicht  bekannt,  vermuthlich 
ist  es  jedoch  Nordamerika.  Sie  zeigt  sich  wenig  empfindlich 
gegen  die  Kälte,  scheint  aber  keine  bedeutende  Höhe  zu  er- 
reichen. Der  zierlichen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen.  Die 
Blätter  sind  tief-3— 5-lappig,  die  Lappen  eiförmig  mit  langvor- 
gezogener Spitze  und  unregelmässigen,  ziemlich  flachen  Zähnen. 
An  der  Basis  jedes  Lappens,  sowie  des  ganzen  Blattes,  ist  ein 
grosser,  eckiger  Ausschnitt.  Die  Blattstiele  sind  von  purpur- 
röthlicher  Farbe,  und  diese,    sowie  die  Blattnerven,  feinhaarig. 

213.  J[^  8.  V.  finifera  L.  Gemeiner  Wein,  Trauben-Wein. 
Syn.:  V.  sylvestris  Heg. 
Die  Pflanze,  sowie  ihre  Benutzung,  sind  bekannt  genug. 
Er  giebt  den  übrigen,  speciell  als  Zier -Weinen  bezeichneten, 
an  Schönheit  kaum  etwas  nach.  Doch  wird  er  weniger  zu  or- 
namentalen Zwecken  benutzt,  weil  er  einmal  hier  im  Winter 
der  Bedeckung  bedarf,  und  weil  er  zweitens,  wenn  er  reichlich 
Früchte  tragen  soll,  stark  beschnitten  werden  muss,  und  man 
ihn,  wenigstens  bei  uns,  nicht  ungehindert  wachsen  lassen  darf. 
Er  soll  ursprünglich  in  Kleinasien  einheimisch  sein  und 
dort  noch  jetzt  am  häufigsten  wild  vorkommen,  doch  schon  in 
der  ältesten  G-eschichte  wird  er  als  Kultur-Pflanze  erwähnt.  Es 
sind  im  Laufe  der  Zeit  und  in  Folge  der  grossen  geographi- 
schen Verbreitung,  welche  die  Pflanze  nach  und  nach  gewonnen 
hat,  eine  grosse  Zahl  von  Formen  entstanden,  die  man  haupt- 
sächlich der  Frucht  nach*  unterscheidet ,   wie  die  verschiedenen 
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blauen  und  weissen  Weine,  die  Muskatweine,  die  Zibeben  u.  a. 
Besonders  charakteristische  Formen  sind  folgende: 

25.  214.x  VMs  ^'  *'  la«iBi*M  ^'    Petersilien-Wein. 

Syn.:  V.  apüfölia  Hort.  —  V.  laciniösa   Wtüd, 

Besehr.  Willd.  Wflde  Baamz.  p.  540.  —  Loud.  Arb.  brit.^I,  478, 
unter:  V.  v.  apiifolia. 

Durch  seine  zierlichen,  tief  zerschlitzten  Blätter  vor  der 
Stanunform  ausgezeichnet.   Ist  schon  sehr  lange  in  den  Gärten. 

215.  X  ^*  ▼•  i^pyr^ik  Hart,  Gorinthen-Wein. 

Hat  kleine,  blaue,  kernlose  Beeren  und  liefert  die  bekannten  Corinthen 
oder  kleinen  Rosinen.  Dieselben  haben  ihren  Namen  von  der  Stadt  Gorinth 
in  Griechenland,  in  welchem  Lande  die  Kultur  dieses  Weines  fast  ausschliess- 
lich betrieben  wird  und  einen  bedeutenden  Erwerbszweig  bildet.  Er  verlangt, 
um  SU  gedeihen,  ein  sehr  warmes  Klima. 

Unter  den  zahlreichen  Formen  dieser  Species  sind  noch  mehrere,  die 
sich  durch  schönere  Blattformen  vor  den  gewöhnlichen  auszeichnen  und  sich 
daher  als  Zierpflanzen  besonders  empfehlen.  In  der  Landesbanmschule  zu 
Sanssouci  z.  B.  wird  ein  ziemlich  zahlreiches  Sortiment  derselben  kultivirt. 
Wir  erhielten  vor  Kurzem  eine  Anzahl  solcher  Sorten  von  dort,  doch  sind 
unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  um  Näheres  über  dieselben  sagen  zu  können. 

216. ^d.  y.  TülpiDa  L.   Fuchswein. 
Sjn. :  V.  rotundifölia  Mx. 

Besehr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  539. 

Eine  harte,  nordamerikanische  Species,  die  gleichfalls 
bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  hinaufrankt.  Blätter  rundlich, 
zugespitzt,  herzförmig,  mit  3,  seltener  5  kurzen,  zahnartigen  Lap- 
pen und  unregelmässigen,  grossen  Zähnen.  Sie  sind  glatt  und 
glänzend  grün.  Die  Pflanzen  sind  verschiedengeschlechtig;  die 
Beeren  sollen  blau  und  wohlschmeckend  sein. 

26.  2.  AspeUpsis  Mx.   Jungfernwein. 

Lin.  Syst.:    Pentändria  Monogynia 

(von   afineXog^   der  Weinstock,    und  ot/;^^,  das  Ansehen). 
Die  Ampelopsis- Arten   sind  Schlingpflanzen,   wie  die  Arten 
der  vorigen  Gattung,  der  sie  sehr  nahe  stehen,  und  von  der  sie 
daher  auch  von  manchen  Autoren  nicht  getrennt  werden. 

217.x  ^*  ^'  UFiBüäta  Mx,    Doppeltgefiederter  Jungfern- 
wein. 

Syn.:  Cissus  bipinnäta  Ell.  —  Clssus  stans.  Pers.  — 
H^era  arbörea  Walt.  —  Vitis  arbörea  Wiüd.  —  Vltis  bi- 
pinnAte  T.  &  Gr. 

Besehr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.   541   unter:  Vitis.    —   Loud.   Arb. 
brit.  I,  482. 

Eine  zierliche,  hier  mehr  halbstrauchige  Schlingpflanze  aus 
dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der  nordame- 
rikanischen Freistaaten,  die  bei  uns  im  Winter  der  Bede- 
ckung bedarf  und  keine  bedeutende  Höhe  erreicht.  Die  schöne 
Belanbung  wird  aus  lebhaflgrtinen,  doppeltgefiederten  Blättern 
^bildet.  Die  im  Spätsommer  erscheinenden,  kleinen  Blumen 
sind  weiss. 


]^52  ^''  Ampelideae. 

Syn. :  CIsbub  AmpeMpsis  Pers.  —  Vltis  indivisa    Wiüd- 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  481.  —  Willd.  Wilde  Baumi.  p.  588  unter: 
Vitis. 

Ein  schöner,  ca.  10'  hoher  Schlingstrauch  aus  Nordame- 
rika mit  ungetheilten,  langgespitzten,  an  der  Basis  herzförmigen, 
grossgezähnten  Blättern.  Zuweilen  ist  auf  jeder  Seite  des  Blattes 
ein  Zahn  verlängert.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  die  untere  spär- 
lich feinhaarig. 

219.  X  3-  A-  qainqHeHU«  Mx.  Fünfblättriger  Jungfernwein, 

wilder  Wein. 

Syn.:  A.  hederäcea  Z>.  C.  —  Cfssus  hederdcea  Per 8.  — 

Cfssus   quinqucf(Slia   Desf.    —   H^dera  quinquefölia  L.    — 

Vftis  hederdcea  Ehrh,  —  Vftis  quinquefölia  Mnch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  britl,  482  unter  A.  hederacea.  —  Willd.  Wilde 
Baumz.  p.  540  unter:  Vitis. 

Ein  sehr  verbreiteter  uud  beliebter  nordamerikanischer 
Schlingstrauch,  der  sich  durch  Schnelligkeit  des  Wuchses  zu  den 
mannigfachsten  Zwecken  empfiehlt.  Zur  Bekleidung  von  Mauern 
und  Baumstämmen,  zur  Bildung  von  Lauben  und  Festons  etc. 
ist  er  ganz  vorzüglich  geeignet,  da  er  fast  in  jedem  Boden  und 
in  jeder  Lage  freudig  wächst  und  eine  bedeutende  Höhe  erreicht. 
Die  schöne,  glänzende,  dunkelgrüne  Belaubung  wird  aus  fönf- 
zähligen  Blättern  gebildet.  Die  unansehnlichen  Blumen  erschei- 
nen in  ausgebreiteten,  lockeren  Trauben.  Die  Frucht  ist  eine 
kleine^  geschmacklose,  dunkelblaue  Beere.  Von  ausserordentli- 
chem Effekt  ist  das  Gehölz  im  Herbst,  wenn  die  Belaubung  ihr 
prächtiges,  leuchtendrothes  Herbstcolorit  angenommen  hat. 

220.  j[^  A.  qa.  2.  hirsata  Donn.   Behaarter  Jungfernwein. 

Besclir.  Loud.  Arb.  brit.  I.,  482. 

Ist  eine  mehr  behaarte  Form^  die  sich  weniger  roth  färbt. 

221.  ^  A.  qu*  3.  macrvphylla  Hort.  Grossblättriger  Jungfern- 

wein. 

Eine  Form,  die  wir  unter  obiger  Benennung  vor  Kurzem 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  die  jedoch  kaum 
verschieden  zu  sein  scheint. 

222.  X  ^-  *•  *•>•«'  Hort.  Royle's  Jungfernwein. 

Eine  kleine,  zärtliche  Schlingpflanze,  deren  Vaterland  uns 
nicht  bekannt  ist,  vermuthlich  auf  dem  Himalaja  einheimisch. 
Sie  muss  über  Winter  gedeckt  werden  und  zeigt  hier  bis  jetzt 
einen  mehr  halbstrauchartigen  Habitus.  In  der  Nähe  der  Wurzel 
sind  die  Blätter  gedreit,  die  Blättchen  schief-lanzettUch  und  un- 
gleich sägezähnig,  an  den  oberen  Zweigen  sind  sie  ungetheilt, 
herzförmig,  mit  vorgezogener  Spitze  und  grossen  Zähnen  am 
Rande,  von  denen  zuweilen  je  einer  an  jeder  Seite  verlängert 
erscheint.  Im  Herbst  färbt  sich  die  Pflanze  schön  roth.  Die 
Zweige  sind  zur  Wurzelbildung  sehr  geneigt. 
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X.  Fim.   Tiliäceae. 

Bis  jetzt  nur  durch  eine  Gattung,  die  der  Linden,  unter  den 
bei  uns  ausdauernden  Gehölzen  vertreten. 

27.  1.  Till»  h.  Linde. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Monogynia. 

(Tilia  hiess  schon  bei  den  Alten  die  Linde.) 

Fast  sämmtliche  Linden  sind  Bäume  ersten  Ranges,  durch 
Schönheit,  des  Wuchses  und  der  Belaubung  ausgezeichnet.  Sie 
gehören  deswegen,  sowie  auch  wegen  des  Wohlgeruches  ihrer 
BlumeHt  zu  den  beliebtesten  Parkbäumen.  Zur  Bepflanzung 
öffentlicher  Plätze  werden  die  Linden  besonders  gern  benutzt, 
und  zur  Bildung  von  Alleeen  sind  die  meisten  ganz  vorzüglich 
geeignet.  Die  Schnelligkeit  ihres  Wuchses  macht  sie  ftir  solche 
Zwecke  noch  ausserdem  besonders  empfehlenswerth.  Das  Holz 
der  Linden  hat  allerdings  seiner  ausserordentlichen  Weichheit 
und  der  geringen  Dauer  wegen  keinen  besonderen  Werth.  Die 
Lindenkohle  wird  zur  Anfertigung  der  Reisskohle  und  in  Er- 
mangelung des  Pulverholzes  zur  Schiesspulverbereitung  benutzt. 
Bekannt  ist  die  Verwendung  des  Lindenbastes. 

Die  Arten  dieses  Geschlechtes  zerfallen  naturgemäss  in 
2  Gruppen: 

a.    Mit  Blüthen  ohne  Honiggefässe. 

Die  Blüthen  haben  5  gelbliche  Blumenblätter,  doch  fehlen 
ihnen  die  blumenblattartigen  Honiggefässe  oder  Staminodien, 
welche  die  Blüthen  der  folgenden  Gruppe  charakterisiren.  Hier- 
her gehören  sämmtliche  europäische  und  nordasiatische  Species, 
mit  Ausnahme  der  T.  tomentosa  Mnch.  und  T.  flava  Woln., 
die  beide  im  südöstlichen  Europa  einheimisch  sind  und  entgegen 
der  geographischen  Yertheilung  in  ihrem  Blüthenbau  mit  den 
amerikanischen  Arten  übereinstimmen. 

223.  2J  1.  T.  dMystyla  Sie-o.   Rauhgriffliche  Linde. 

Syn. :  T.  europa^a  /?.  dasystyla  Loud.  —  T.  platyphylla  Bieh, 

Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  366,  unter:  T.  europ.  dasystyla. 
London  zieht  (Arb.  et  Frut.  brit.  I,  366)  diese  Linde  als 
Abart  zu  seiner  T.  europaea  (L.),  andere  Autoren  betrachten 
sie  als  eigene  Species.  Wir  müssen  dies  dahingestellt  sein  las-, 
sen,  doch  steht  sie  jedenfalls  der  T.  platyphyllos  Scop.  sehr 
nahe.  Sie  stammt  aus  der  Krim  und  ist  unstreitig  eine  der 
schönsten  Linden.  Geblüht  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht. 
Die  Blätter  haben  die  Form  derer  von  T.  platyphyllos,  sind 
aber  von  festerer  Textur,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
starkglänzend.  Auf  der  Unterfläche  sind  sie  blassgrün  und  in 
den  Aderwinkeln  stark-filzig-gebartet.  Die  jungen  Zweige  sind 
glatt  und  von  schöner,  gelblich -grüner  Farbe.  Als  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 


][54  ^'   TUiac«ae. 

27.  224.  ±  Tili«  MHltlfUra  Led.   VielbAimige  Linde. 

Soll  in  Golchis  einheimisch  sein  und  ist  gleichfalls  eine 
sehr  schöne  Linde.  Die  jungen  Zweige  sind  von  grünlicher 
Farbe  und  anfänglich  fein-filzig  behaart.  Die  Blätter  haben  tin- 
gefahr  die  Grösse  und  Grestalt  derer  der  vorigen.  Sie  sind 
ziemlich  fest  und  am  Kande  fein-sägezähnig.  Die  Oberfläche 
ist  glatt,  lebhaft-hellgrün,  aber  nicht  glänzend ;  der  Blattstiel  und 
die  Unterseite  der  Blätter  zeigen  eine  feine,  filzige  Behaarung, 
die  Aderwinkel  sind  stärkerfilzig  gebartet. 

225.^3.  T.  paacifl^ra  Bort.  Sansa.  (?  Hayne).  Armblüthige 
Linde. 

Syn.:  T.  platyphyllos  ß,  longipetioUta  ? 
In  Koches  Hort,  dendrolog.  wird  T.  pauciflöra  Hayne  als 
Synonym  der  T.  platyphyllos  aufgeführt*,  wir  erhielten  unsere 
Pflanzen  unter  obigem  Namen  mit  Beifügung  des  Synonyms  aus 
der  Kgl.  Landes-Baumschule  zu  Sanssouci.  Dem  letzteren  Na- 
men entspricht  die  Beschaffenheit  der  Blattstiele  nicht;  sollte 
derselbe  vielleicht  durch  eine  Verwechselung  aus  „longipedun- 
culata*^  entstanden  sein?  Wir  haben  nur  erst  kleine  Pflanzen, 
die  sich  bis  jetzt  der  T.  rubra  am  meisten  ähnlich  zeigen.  Der 
Rand  der  Blätter  hat  zuweilen  einzelne  verlängerte  Zähne,  zu- 
weilen ist  er  gleichmässig  gezähnt. 

226.  ^  4.  T.  platypIiyllM  Scop.    Europäische  grossblättrige 

Linde. 

Syn.:  T.  commiinis  y.  grandif(Slia  Spenn,  —  T.  cordäta 
Mili  —  T.  cordifölia  Bess.  —  T.  corylifölia  Hort,  —  T. 
europaea  L,  —  T.  europ.  platyphylla  Loud.  —  T.  grandi- 
föHa  Ekrh.  —  T.  holUndica  Hort,  —  T.  mölHs  Spach, 

Beschr.  Borkh.  Forstbot.  p.  52.  —  Willd.  Wilde  Bkumz.  p.  510 
unter;  T.  europaea. 

Ein  bekannter,  schöner  Baum,  der  ein  hohes  Alter  und  eine 
bedeutende  Höhe  und  Stärke  erreicht  und  im  südlichen 
Deutschland  und  im  westlichen  Europa  einheimisch  ist. 
In  den  hiesigen  Anlagen  findet  er  sich  zwar  ziemlich  häufig 
angepflanzt,  ursprünglich  einheimisch  ist  er  in  hiesiger  Gegend 
jedoch  jedenfalls  nicht,  da  er  zwar  kräftig  gedeiht  und  reichlich 
Früchte  ansetzt,  aber  seinen  Samen  hier  schon  gar  nicht  mehr 
oder  wenigstens  äusserst  selten  zur  Vollkommenheit  bringt.  Die 
Blätter  der  gemeinen  grossblättrigen  Linde  sind  schief  herzför- 
mig, auf  beiden  Flächen  hellgrün,  unterseits  fein  behaart.  Die 
wohlriechenden  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Anfangs  Juli 
in  wenigblüthigen,  gestielten  Dolden.  Die  Früchte  sind  eckig 
und  mit  5  erhabenen  Streifen  versehen. 

227.  $  T.  p.  2.  aspleaüf^lia  Hort.  Farrenblättrige  Linde. 

Syn.:  T.  europada  aspleniifölia  Hort.  —  T.  europaea  5. 
laciniäta  Loud. 

Beschr.  Loud«  Arb.  brit.  I,  366,  unter:  T.  europ.  ladniata  Hort 


r 
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27.  227.  ±  THia  p.  2.  MpleHÜftüa  Hort.  (Fortsetzung.) 

Mit  tief  zerschlitzten,'  etwas  krausen,  hellgeaderten  Blättern, 
die  eine  eigenthümüche,  sehr  auflPallende  Belaubung  bilden.  Er- 
reicht keine  so  bedeutende  Höhe  und  Stärke,  als  die  Stamm- 
form, und  ist  von  etwas  pyramidenförmigem  Wüchse.  Der 
merkwürdigen  Belaubung  wegen  als  Einzelbaum  auf  Rasen- 
flächen zu  empfehlen. 

228.  $  T.  p.  3.  wift%  Hort.  Goldzweigige  Linde. 

Syn.:  T.  europa^a  6.  aiarea  Loud^ 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  I,  866,  unter:  T.  europ.  aürea. 
Die  jungen  Zweige  dieser  Spielart  sind  von  lebhaft -gelber 
Farbe,  was  dem  Baume,  besonders  im  Winter,   ein  eigenthtim 
liches  Ansehen  verleiht.     Ist  schwachwüchsiger,  als  die  Stamm- 
form. 

229.  ^  T.  p.  4.  flacdda  HoH.   Welkblättrige  Linde. 

Syn.:  T.  europa^a  fläccida  Hort  —  T.  fldccida  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Linde  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 
Schönbusch  bei  AschafFenburg  als  T.  europaea  flaccida,  doch 
sind  unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  als  dass  wir  Näheres  Über 
dieselben  sagen  könnten. 

230.^  T.  p.  5.  fUxttUrti  Spach,  Keichblüthige  europäische 
Linde. 

Eine  Form,  die  sich  durch  reichblüthigere  Blüthendolden 
von  der  gewöhnlichen  unterscheidet. 

231.  ^  T.  p.  6.  pyramidalis  Hort.    Pyramidenförmige  euro- 

päische Linde. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  noch  kein  Urtheil 
über  den  Habitus  der  Pflanze  erlauben.  Vielleicht  identisch  mit 
T.  p.  anguUta  Ortm.  (T.  pyramidalis  Host.). 

232.  ^  5.  Tflia  rdbra  D.  C.  Rothzweigige  Linde. 

Syn.:  T.  corinthiaca  Bosc.  —  T.  europaea  ß.  cordllina 
Äit.  —  T.  europ.  ß.  rdbra  8ibth.  —  T.  grandifölia  e.  ru- 
b^lla  Ortm.  —  T.  grandifölia  ß.  rubra  Sm.  —  T.  platy- 
phylla  C.  A.  Mey.  —  T.  triflöra  Puer. 

Beschr.  Arb.  brit.  I,  866,  unter:  T.  enrop.  rubra. 
Wächst  in  der  Krim  und  auf  dem  Kaukasus.  Sie  wird 
von  mehreren  Autoren  als  eigene  Species  betrachtet,  möchte  aber 
doch  wol,  ebenso  wie  die  goldzweigige  Linde,  nur  eine  Abart 
der  T.  platyphyllos  darstellen.  Die  Form  der  Blätter  und 
Blüthen  hat  sie  mit  jener  gemein ;  die  Blüthenstiele  sind  in  der 
Regel  2-  oder  3  blumig.  Sie  unterscheidet  sich  hauptsächlich 
durch  die  braunrothen,  anfänglich  filzigen  Zweige,  während  die 
jungen  Zweige  der  T.  platyphyllos  bräunlich -grün  und  glatt 
sind.  Willdenow's  Beschreibung  seiner  T.  europaea  (platy- 
phyllos) scheint  sich  auf  diese  Linde  zu  beziehen,  da  er  die 
Zweige  braunroth  beschreibt. 
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27.233.  ^6.  Tili«  ■Iniftli«  Scop.  Rüsternblättrige  oder  klein* 
blättrige  Linde. 

Syn.:  T.  communis  a.  Spenn.   —  T.  enropa^a  Fers,  — 

T.  micropbylla  Vent.  —  T.  parvifölia  Ehrh.  —  T.  parvdf. 

a.  polyäntha  Koch.   —  T.  sylvestris  Besf^ 

Beßchr.   Borkh.  Forstbot.  p.  63.    —    Willd.  Wilde  Baumz.   p.  511, 
unter:  T.  inicrophylla. 

Ein  einheimischer  Baum,  der  fast  in  ganz  Europa,  je- 
doch mehr  in  den  nördlicheren  Ländern  wächst.  Ist  die  einzige 
liier  ursprünglich  einheimische  Species  und  auch  die  einzige, 
die  hier  reichlich  vollkommenen  Samen  bringt.  Alle  alten 
Lindenbäume  der  hiesigen  Gegend,  mit  Ausnahme  eines  einzigen 
Exemplares,  gehören  dieser  Species  an.  Sie  wird  ebenso  hoch 
und  stark,  wie  die  europäische  grossblätti'ige  Linde,  eher  noch 
höher,  und  erhält  im  höheren  Alter  oft  eine  ausserordentliche, 
malerische  Schönheit.  Linn^  vereinigte  diese  und  die  europäi- 
sche grossblättrige  Linde  zu  einer  Species,  die  er  T.  europaea 
nannte,  sicher  sind  dies  jedoch  zwei  durchaus  verschiedene  Ar- 
ten. Eher  möchten  vielleicht  die  vorhergenannten  und  ausser- 
dem die  T.  vitifolia  Host,  einer  Stammform  (T.  platyphyllos ) 
angehören,  während  sich  T.  vulgaris  wiederum  mehr  an  T.  ulmi- 
folia  anschliesst. 

Die  kleinblättrige  Linde  wächst  in  der  Jugend  weniger  tip- 
pig, als  T.  platyphyllos;  die  Blätter  sind  in  der  Regel  kleiner, 
rundlich-herzförmig  mit  kurz  vorgezogener  Spitze  und  unterhalb 
bläulich-grün.  Sie  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  in  den 
Aderwinkeln  der  Unterseite  gelblich-filzig  gebartet.  Diese  Spe- 
cies blüht  später,  als  die  T.  platyphyllos,  in  der  letzten  Hälfte 
des  Juni.  Die  Blumen  sind  etwas  kleiner  und  stehen  in  mehr- 
blüthigen  Dolden.     Die  Früchte  sind  rundlich  und  glatt. 

234.  ^  T.  ■.  2.  föliis  rariegitis  Hort.    Bunte,  kleinblättrige 

Linde. 

Syn. :  T.  europaea  fol.  var.  Hort.  —  6.  platyphyllos  fol. 
var.  Koch'B  Wochenschr.  11,  343. 

Eine  s^  schön  buntblättrige  Spielart,  die  in  den  Gärten 
in  der  Regel  als  T.  europaea  fol.  var.  geht.  Die  Blätter  haben 
einen  breiten,  gelblich-weissen  Rand  und  nehmen  sich  besonders 
in  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  sehr  gut  aus ;  später  leiden 
sie  leider  leicht  durch  die  Hitze. 

235.  ^  T.  ■.  3.  longibracteato. 

Bekanntlich  haben  die  Blüthen  aller  Linden  zungenförmige, 
ganzrandige,  blassgrüne  Nebenblätter,  die  bis  zur  Hälfte  mit 
dem  Hauptblumenstiel  verwachsen  sind,  so  dass  die  Blüthen  auf 
ihnen  zu  stehen  scheinen.  Bei  dieser  Form  sind  diese  Deck- 
blätter besonders  stark  entwickelt,  überragen  die  Blüthen  bei 
Weitem,    fallen  daher  mehr   als  gewöhnlich  in   das  Auge  und 
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geben  dem  Baume  von   der  Bldthezeit  an   ein   eig^ntliümlicheH 
Ansehen. 

27.2^6.1^1  1^1^*  V*  *'  P^bM»  Hort.  Hängende,    kleinblättrige 
Linde.  ^ 

Syn. :   T.  europa^a  pendula  Hort. 

Wir  erliielten  diese  Form  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 
Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  T.  europa^a  pendula.  Sie 
gehört  zu  dieser  Species  und  es  sollen  die  Zweige  derselben  im 
vorgerückten  Alter  einen  auffallend  hängenden  Wuchs  anneh- 
men. Bis  jetzt  lassen  unsere  Pflanzen  noch  keinen  wesentlichen 
IJpterschied  von  der  Stammform  erkennen. 

237.  3J  7.  T.  ritiftlia  Host  Weinblättrige  Linde. 

Sjn.;  T.  grandif<51ia  f.  laciniäta  Ortm. 

Eine  schön  belaubte  Linde  aus  Ungarn,  die  in  HabituB 
and  Belaubung  etwas  Aehnlichkeit  mit  der  T.  platyphjUos  hat. 
Die  Blätter  sind  jedoch  breiter , '  etwas  grösser ,  schärfer  gesägt 
und  haben  eine  länger  vorgezogene  Spitze  und  einzelne  tiefere, 
zahnartige  Einschnitte,  so  dass  sie  dadurch  Aehnlichkeit  mit 
einem  Weinblatte  erhalten. 

238.  Als  T.  terratilölia  erhielten  wir  aus  der  Königl.  Landes-Banmschule  zu 
Sanssouci  vor  Karzern  eine  Linde,  die  vielleicht  mit  der  vorigen  identisch 
sein  möchte,  doch  sind  unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  um  dies  zu  ent- 
scheiden. 

239.  3!  Ö.  I.  mlgiris  Hayne.  Gemeine  oder  mittlere  Linde. 

Syn. :  T.  communis  /J.  intermedia  Spenn.  —  T.  europa^a 

Sm.   —  T.  europ.  f.   boh^mica  L.   —  T.  europa^a  1.  bo- 

reälis   Waklnh.  —  T.  intermedia  Z>.  C.  —  T.  parvifölia  ß. 

intermedia  Koch. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  112.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  864,  unter: 
T.  europaea. 

Ist  im  grössten  Theile  von  Europa  einheimisch.  Sie  hält 
einigermaassen  die  Mitte  zwischen  der  T.  platyphyllos  und  T. 
ulmifolia,  steht  aber  der  letzteren  näher.  Die  Blätter  ähneln 
denen  der  T.  ulmifolia,  sind  aber  grösser  und  von  dunklerer 
Färbung  und  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Sie  blüht  gleich- 
zeitig mit  der  letztgenannten,  ebenfalls  in  reichblüthigen  Dolden. 

240.  HJT.  T.,J.  Ucu8|pidata  C  Koch,   Gem.  zweispitzige  Linde. 

Eine  Linde,  die  wir  unter  obiger  Benennung  aus  der  Kgl. 
Landes- Baumschule  zu  Sanssouci  erhielten.  Hier  nur  erst  in 
ganz  kleinen  Exemplaren. 

241.  ^  9.  T.  c^rallina  (?  vulgaris  var.). 

Wir  erhielten  diese  Linde  als  T.  grandifolia  corallina.  Mit 
der  T.  europaea  (grandifolia)  corallina  Ait.  (rubra  D.  C.)  kommt 
sie  jedoch  keineswegs  überein,  sondern  scheint  vielmehr  eine 
Spielart  der  T.  vulgaris  oder  ulmifolia  zu  sein.  Sie  ist  in 
Wuchs   und   Belaubung   der  ersteren   sehr   ähnlich    und  unter- 
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scheidet  sich    hauptsächlich  durch   die  braunrothe  Färbung   der 
jungen  Zweige  und  Blattstiele. 

b.  Blüthen  mit  blumenblattartigen  Honiggefässen. 

*  Die  Blumen  der  hierher  gehörigen  Arten  haben  ausser  den 
eigentlichen  Blumenblättern  noch  fünf  blumenblattartige  Honig- 
gefasse,  so  dass  in  Folge  dessen  die  CoroUe  doppelt  zu  sein 
scheint.  In  diese  Gruppe  gehören  sämmtliche  amerikanische 
Linden. 

27.242.    ^    10.   Tilia   alba  ^ Mx.    Nordamerikaniache   weisse 

Linde. 

Syn.:  T.  heterophylla  Hort. 

Die  T.  alba  Mx.  scheint,  wenigstens  was  die  Pflanzen  der 
deutschen  Gärten  anbetrifft,  eine  sehr  zweifelhafte  Species  zu 
sein.  In  der  Kegel  findet  man  als  T.  alba  die  Kitaibersche 
Pflanze  dieses  Namens  (T.  tomentdsa  Mnch.)  in  den  Gärten. 
Zuweilen  kommt  diese  auch  als  T.  americana  alba  vor;  unter 
letzterem  Namen  haben  wir  wiederum  auch  die  T.  americana 
L.  erbalten.  Aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei' 
Aschaffenburg  erhielten  wir  als  T.  heterophylla  eine  Linde,  die 
nach  einer  Anmerkung  des  Prof.  Koch  (Wochenschr.  II,  343) 
vermuthlich  die  T.  alba  Mx.  darstellen  möchte.  Sie  ist  der 
T.  tomentosa  Mnch.  sehr  ähnlich,  doch  sind  an  unseren  Pflan- 
zen bis  jetzt  die  Blätter  grösser,  in  der  Gestalt  eckiger  und 
etwas  grösser  und  mehr  ungleich,  als  bei  jener,  gezähnt.  Die 
Uuterfläche  ist  etwas  schwächer  filzig,  mehr  bläulich,  und  die 
stark  vortretenden  Adern  zeigen  eine  bräunliche  Färbung,  wie 
dies  auch  Willdenow  (Wilde  Baumz.  p.  513)  im  Betreff  der 
amerikanischen  weissen  Linde  hervorhebt. 

213.  ^   11.   T.  anericana  L,    Amerikanische  oder  Karoli- 
nische  Linde. 

Syn.:  T.  canad^nsis  Mx.  —  T.  carolinidna  Wangh.  — 
T.  communis  8,  glAbra  Spenn,  —  T.  gldbra  Vent,  —  T. 
holldndica  Z>.  E. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baums,  p.  611. 

Eine  schöne  Linde  aus  Nordamerika,  die  im  Vaterlande 
bis  zu  80'  hoch  werden  soll,  bei  uns  aber  eine  weit  geringere 
Grösöe  erreicht  und  in  der  Höhe  den  europäischen  Arten  nach- 
steht. Die  jährigen  Zweige  sind  dunkelbraun  mit  sehr  grossen 
und  dicken  Knospen,  die  mehrjährigen  Zweige  sind  dagegen 
wiederum  von  sehr  heller,  fast  weisslicher  Farbe.  Die  Blätter 
sind  grösser,  als  b^i  den  europäischen  Linden,  ziemlich  lang 
gestielt,  schwach  herzförmig,  schief  an  der  Basis,  etwas  länglich 
mit  kurzer  Spitze  und  am  Rande  scharf  und  ziemlich  tief,  un- 
gleich gesägt  mit  einem  kurzen,  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze 
jedes  Zahnes.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  glatt  und  glän- 
zend,  die   untere  blasser,   gleichfalls  glatt,   nur  in   den  Ader- 
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winkeln  schwach  gebartet.     Blüht  Ende  Juli  und  Anfangs  Au- 
gust in  reichblüt^gen  Dolden  sehr  stark  wohlriechender  Blumen. 

27.244.  ^  Tilia  a.  2.  densifUra.  Dichtbltithige  amerikanische 
Linde. 

8yn. :  ?  T.  a.  nigra  Bof4ch.  —  T.  nfgra  densiflora  Herne. 
Höchst  wahrscheinUch  eine  amerikanische  Linde,  die 
wir  als  T.  nfgra  densiflora  durch  ^en  Oartendirektor  Henze  zu 
Oassel  erhielten,  und  die  wol  als  Abart  zu  dieser  Species  ge- 
hören möchte.  Die  jungen  Zweige  sind  von  dunkler,  braun- 
grüner  Färbung,  fein  gelblich  punktirt  und  haben  dicke,  vor- 
springende Knospen.  Die  Blätter  sind  tiefer  herzförmig,  kürzer 
und  breiter,  mit  schärfer  vorgezogener  Spitze,  am  Eande  mit 
flacheren,  rundlichen  Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün, 
wenig  glänzend,  die  Unterfläche  blaugrün  mit  stark  vortretenden, 
bräunlich -gelben  Adern,  filzig  in  den  Aderwinkeln.  Geblüht 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht. 

245.  J  T.  a.  3.  laiifl^ra  Loud.    Amerikanische  lockerblü- 

thige  Linde. 

Syn. :  T.  hybrida  supdrba  Hort.  —  T.  laxiflöra  Mx,  — 
T.  nfgra  laxiflöra  Hort.  —  T.  missisippi^ngis  Desf. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  374. 
•  London  erklärt  (Arb.  brit.)  sämmtliche  amerikanische  Linden 
nur  fiir  Abarten  der  T.  americana  L.  Andere  Autoren  unter- 
scheiden verschiedene  Species;  Prof  C.  Koch  ist  nach  einer 
brieflichen  Mittheilung  gleichfalls  geneigt,  die  meisten  amerika- 
nischen Linden  nur  Ar  Fonnen  und  zwar  der  T.  alba  oder  der 
T.  heterophylla  zu  halten.  Wir  müssen  dies  im  Betreff  der 
übrigen  dahingestellt  sein  lassen,  die  T.  laxiflora  steht  jedoch 
der  T.  americana  so  nahe,  dass  sie  wol  ohne  Zweifel  nur  eine 
Spielart  dieser  Species  darstellt.  Sie  unterscheidet  sich  von  der- 
selben besonders  durch  die  grösseren  Blätter  und  den  kräftige- 
ren Wuchs.  Blüht  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  in  lang- 
gestielten, lockeren  Trauben,  die  sehr  lange,  grüne  Stützblätter 
haben.  Die  grossen  Blätter  bilden  eine  prächtige  Belaubung, 
und  ist  daher  diese  Linde  als  Einzelbaum  sehr  zu  empfehlen. 

246.  Als  T.  gtgantte  kommt  in  den  G&rten  zuweilen  eine  Linde  toFi  die  wol 
gleich&lU  hierlier  gebdrt,  Tielleicht  h^Schstens  eine  noch  etwas  grossblftttrigere 
Form  darstellt.  Bei  sehr  kräftig  treibenden  Pflanzen  der  T.  a.  laxiflora  er- 
langen jedoch  die  Bl&tter  zuweilen  dieselbe  Grosse. 

247.  ^  T.  a.  4.  «UeBgato  HoH.    Länglichblättrige,  ameri- 

kanische Linde. 

Syn.:  T.  nfgra  oblongdta  Hort* 

Wir  erhielten  diese  Linde  aus  der  Egl.  Landes-Baumschule 
zu  Sanssouci  als  T.  nigra  oblongita.  Wahrscheinlich  ist  es 
eine  Spielart  dieser  Species.  Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen 
Exemplaren. 
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27*  248.  Als  Tiliatriflöra  erhielten  wir  aus  den  Flottbeeker  Baumschulen  eine  Linde, 
die  höchst  wahrscheinlich  eine  amerikanische  Species,  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  T.  americana  L.  zu  sein  scheint,  mit  der  T.  triflora  Puer.  (rubra 
D.  C.)  dagegen  Nichts  gemein  hat 

•   « 

249.  ^  12.  T.  longifilia  dea^ta  Hqrt.  Langblättrige,  gesägte 

Linde. 

Ist  wahrscheinlich  gleichfalls  eine  Spielart  der  T.  americana 
lind  der  T.  a.  laxifioft  sehr  ähnlich.  Kommt  in  den  Gärten 
häufig  unter  obigem  Namen  vor,  obgleich  beide  Bezeichnungeu 
nicht  passend  gewählt  sind,  da  die  Blätter  weder  besonders 
lang,  noch  eigentlich  gezähnt  sind.  Im  Gegentheil  sind  die 
Blätter  mehr  rundlich,  als  bei  der  genannten,  mit  länger  vor- 
gezogener Spitze  und  an  der  Basis  tiefer  herzförmig.  Der  Rand 
ist  sehr  scharf  und  spitz  gesägt  mit  einzelnen,  länger  vorge- 
zogenen Sägezähnen. 

250.  ^    13.    T.    begouiaeUlia   Btli.   Cat    Begonienblättrige 
Linde. 

Hat  bei  uns  noch  nicht  geblüht,  scheint  jedoch  dem  Habitus 
nach  eine  amerikanische  Species  zu  sein  und  zu  dieser  Gruppe 
zu  gehören.  Die  Zweige  sind  grünlich -graubraun  mit  dicken 
Knospen.  Die  Blätter  sind  rundlich,  stumpf,  an  der  Basis  tief 
herzförmig,  kaum  schief  und  ganzrandig,  sonst  rundlich  und 
schwach  gezähnt.  Die  stark  vortretenden,  etwas  dunkleren 
Adern  der  Unterseite  sind  in  den  Winkeln  gelblich -filzig  ge- 
bartet. Sonst  sind  beide  Flächen  völlig  glatt  und  glänzend, 
die  obere  dunkelgrün,  die  untere  etwas  heller. 

251.  ^  14.  T.  floribÜDda  {"i  A,  Braun).  Reichbltithige  Linde. 

Ist  aus  der  Kgl.  Landes -Baumschule  zu  Sanssouci  hierher 
gekommen  und  hier  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren.  Soll 
aus  Nordamerika  stammen. 

252.  ^   15.  T.  Macr^iphylla  Hort,    Grossblättrige  Linde. 

Syn. :  ?  T.  heterophylla  Verd,  —  ?  T.  americana  5.  he- 
terophylla  I^ud.  —  T.  gigant^a  Hort* 

Wir  erhielten  diese  Linde  unter  obiger  Benennung  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Berlin;  in  anderen  Gärten  kommt  auch 
diese  zuweilen  als  T.  gigantea  vor.  Wol  unzweifelhaft  ist  es 
eine  amerikanische  Species,  und  zwar  scheint  sie  die  ächte  T. 
heterophylla  Vent.  darzustellen.  Eine  prächtige  Linde,  deren 
junge  Zweige  eine  schön-rothe  Farbe,  dicke,  vorspringende  Knos- 
pen und  besonders  an  üppig  treibenden  Pflanzen  auffallend 
lange  Glieder  haben.  Die  Blätter  werden  sehr  gross,  ebenso 
gross  oder  grösser,  als  die  der  T.  laxiflora,  sind  mehr  oder 
weniger  langgezogen,  zuweilen  abgestumpft,  auch  mit  vorgezo- 
gener Spitze  und  an  der  Basis  tief  herzförmig.  Der  Rand  ist 
ungleich  und  nicht  tief  gezähnt.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist 
von  sehr  schön  dunkelgrüner  Färbung,  aber  nicht  glänzend,  .die 
untere  weisslich  von  einem  feinen,  filzigen  Ueberzug,  mit  stark 


X.   TUUceae.  161 

Yortretenden,  brauneu  Adern,  die  in  deu  Winkeln  fein  gelblich 
gebartet  sind.  Als  eine  der  schöusten  Linden,  namentlich  für 
die  Verwendung  als  Einzelbaum  sehr  zu  empfehlen. 

27.253.  ^6.  Tilla  ipubesceas  Äit.   Weichhaarige  Linde. 

Syn. :  T.  americäna  Wangli,  —  T.  americ.  3.  pub^scens 
Loud.  —  T.  commi^nis  b.  pubdscens  Spenn.  —  T.  trun- 
cäta  Spach. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  512.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  112. 
Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  ein  Baum  von  mitt- 
lerer Grösse.  An  den  länglichen,  zugespitzten,  sehr  schief  herz- 
förmigen Blättern  kenntlich.  Die  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten 
glatt  und  glänzend  grün,  nur  in  den  Adcrwiukoln  der  Unter- 
seite feinhaarig,  am  Kande  gleichmässig  und  fein  gesägt.  Blüht 
gegen  Ende  des  Juli  %\t  reichblüthigen  Dolden,  nicht  grosser, 
aber  sehr  stark  wohlriechender  Blumen. 

254.  In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  eich  eine  Linde,  vielleicht  eine  Form 
der  vorigen,  die  derselben  sehr  ähnlich  ist,  sich  nbcv  durch  etwas  grossere, 
mehr  rnndiiehe  und  stumpfere  Blätter  und  etwas  gröHsore  Blumen  unter- 
scheidet, deren  Fetalen  und  Staminudicn  am  Grunde  rosenroth  gefärbt  sind. 
Diese  und  die  vorige  zeichnen  sich  durch  eiueu  ausgebreiteten  Krouen- 
bau  aus. 

255.  Durch  deu  Oartendirektur  Ilenze  zu  Cas^sel  erhielten  wir  eine  Linde  als 
T.  pubescens  Ait. ,  die  mit  unserer  Pflanze  nicht  übereinstimmt,  aber  viel- 
leicht gleichfalls  eine  Spielart  dieser  Specics  darstellt  Die  jungon  Zweige 
derselben  sind  etwas  dunkler  gefärbt,  mit  helleren  Flecken.  Die  Blätter  sind 
kürzer  und  breiter,  von  mehr  dreieckiger  Gestalt,  die  vortretenden  Adern  der 
Unterseite  von  dunklerer  Färbung. 

256.  ^  17.  T.  tomeaUsa  Mnch.  Filzigblättrige  Linde,  un- 
garische weisse  Linde,  Öilberlinde. 

Syn.:   T.  alba   W,  d;  K.  —   T.  amoricäna  D.  R,  —  T. 

argdntea  Desf.  —   T.  communis  f.  argentea  Spenn.  --  T. 

pannonica  Jacq.  —  T.   rotundifölia   Vent. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bauuiz.  p.  513,  und  liayue,  Dendr.  Fl.  p.  113, 
unter:  T.  alba  W.  &  K. 

Ein  schnell  wachsender,  sehr  schöner  Baum,  der  oft  fiir 
eine  amerikanische  Art  gehalten  wizd,  aber  im  Südosten  Eu- 
ropa's,  namentlich  in  Ungarn,  zu  Hause  ist.  Er  gewährt 
mit  seinen,  auf  der  IJntorseite  dicht  weissfilzig(*ii  Blättern  einen 
eigenthünilichen  Anblick  und  ist  im  B(*zug  aui  die  Färbung  der 
Belaubung  zu  den  auffallendsten  Erscheinungen  zu  stellen.  Die 
Blätter  sind  rundlich-herzförmig,  kurz  gesjiitzt,  am  Kande  scharf 
und  ungleich  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  die  Unter- 
seite, sowie  die  Blattstiele  und  die  jungen  Triebe,  sind  dicht 
weissfilzig.  Letztere  haben  braunfilzige  Knospen.  Blüht  gegen 
Ende  des  Juli  mit  kurzgestielten  ästigen  Dolden  starkriechender 
-  Blumen.  Blumenstiele,  Kelch  und  Deckblätter  sind  gleichfalls 
.  filzig.  Stamm  und  Aeste  sind  von  schwärzlicher  Farbe.  Als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

11 
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27.  257.  ^  Tili« 1 2.  ipetMiiris.Langgestieltblättrige  Silberlinde. 
Syn. :  V  T.  dlba  petioldris  Loud,  —  T.  americäna  pendula 

Hort.  —  T.  petioldris  JD.  C.  —  T.  tomentösa  pendula  Hort. 

In  den  Gärten  wird  diese  Linde  am  meisten  alg  T.  ameri- 
cana  pendula  geführt.  Wir  halten  sie  jedoch  för  identisch  mit 
der  T.  petiolaris  D.  C,  die  wahrscheinlich  eine  Spielart  der 
vorigen  ist  und  nach  Loudon  (Arb.  brit.  I,  373)  aus  den  Gärten 
von  Odessa  stammen  soll.  Ein  sehr  schöner  Zierbaum,  dessen 
Zweige  mit  den  Spitzen  herabhängen.  Sie  ist  der  vorigen  im 
Allgemeinen  älmlich,  aber  in  allen  Theilen  feiner.  Die  Blätter 
sind  dünner,  tiefer  herzförmig,  feiner  sägezähnig  und  haben 
sehr  lange,  schwache  Stiele,  während  die  der  vorigen  an  kurzen, 
dicken  Stielen  sitzen.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  glatt  und 
dunkelgrün,  die  Unterseite  mit  eij^em  sehr  feinen,  mehr  silber- 
grauen Filz  überzogen.  Blüht  gleichzeitig  mit  der  vorigen; 
die  Blüthen  sind  denen  jener  ähnlich,  sitzen  aber  gleichfalls  an 
längeren  und  schwächeren  Stielen.  Die  Deckblätter  sind  nach 
der  Basis  keilfbrmig  verschmälert,  nach  oben  breiter  und  ge- 
rundet. 

XL    Farn.  Sterculiaceae. 

io.  FinniAna  Marnli,    Firmiane. 

Lin.  Syst.:   Monoecia  Monadelphia. 

(Nach  Karl   Graf    von    Firmian,    östreichischem  Erzkanzler    in    der 

Lombardei  um  177-0.) 

258.  ^  F.  platanif6lia  Schott.  Platanenblättrige  Firmiane. 

Syn.:  Hibiscna  Simplex  L.  —    Sterc&lia  platanifölia  L.  fiL  —  S.  le- 
rnen tösa  Thnb.  —  S.  pyrif6nniß  Bge. 

Ein  schöner  Baum  aus  China  mit  bandförmigen  Blättern.  Ein  noch 
kleines  Exemplar  ist  hier,  über  Winter  bedeckt,  zwar  am  Leben  geblieben, 
doch  bezweifeln  wir,  dass  sie  im  Freien  mit  Erfolg  zu  kultiviren  sein  möchte. 

XII.    Farn.  Malvdceae. 

29. 1.  NibJBCU  L.  Eibisch. 

Lin.  Syst.:  Monadelphia  Polydndria. 
{ißlöTiog  soll  der  griechische  Name  för  Althaea  officinalis 
sein.) 
Die  Gattung  Hibiscus  ist  durch  sehr  viele,   sowohl  holzige 
als  krautartige   Species  vertreten.      Von   den   ersteren   kann  je- 
doch  nur   eine,    der  syrische  Eibisch,    bei  uns  im   Freien    ge- 
zogen werden. 

259.^1.  N.  syrjacus  L.  Syrischer  Eibisch. 

Syn.:  Kötmia  arbörea  Mnch.  —  K.  syrlaca  Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   176. 

Ein  schöner,  circa  6  Fuss  hoher  Zierstrauch  aus  dem  Orient 
und  Japan  mit  eiförmigen,   schwach  dreilappigen,    hellgrünen, 
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glatten  Blättern  und  prächtigen,  malvenähulichen  Blumen,  der 
im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die  Grundfarbe  der  Blüthen 
hit  violett,  doch  existiren  viele,  namentlich  in  der  Blüthenfärbung 
verschiedene  Formen,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 
29.  26().i^llbi8cii8  8yriacHs  2.  aBemonaell^ru  pienas  Hort,  Gefüllter 
anemonenblüthiger  Eibisch. 

261.  J^N.  8.  .1.  ardeD8  pleais  Hoi-t.  Gefüllter  feuriger  Eibis.ch. 

262.  Jg.  N.  8.  4.  fl^re  albo  Hort.  Weissblühender  Eibisch. 

263.  Ü.  H.  8.  5.  fl.  albo  pleno  Hort  Gefüllter  weissblühender 
Eibisch. 

264.  JHH.  8.  6.  II.  coeriileo   pleno    Hort.    Gefüllter    bläulicher 
Eibisch. 

265.^11.8.7.  11.   parpiireo   pleno    Hort    Gefüllter    purpurbl. 
Eibisch. 

266.  J^N.  8.  8.  fl.  rübro  pleno  Hort.  Gefüllter  rothbl.  Eibisch. 

267.3^11.8.9.  fl.    striato    pleno    HoH.    Gefüllter     gestreifter 
Eibisch. 

268.  JE^  H.  8. 10.  fl.    Ylolaeeo    pleno   Hoi-t.    Gefüllter  violettbl. 
Eibisch. 

:?69.  :^  N.  s.  11.  ftlii8  fariegatls  Hort.  Buntblättriger  Eibisch. 
270.  ^N.  8. 12.   riseo-striatiflönis    lioit   Rosa    gestreiftbl.  Ei- 
bisch. 
271.^^1.8.13.  specMsas  Hort  Prächtiger  Eibisch. 

272.  Jlt  H- 8. 14.    strlatns    superbas    Hort    Stolzer    gestreiftbl. 
Eibisch. 

Alle   diese  Formen    des    syrischen  Eibisch   sind   schön   und 

tragen  in  ihrer  Blüthezeit  zur  Zierde  der  Anlagen,   namentlich 

der  Blumengärten,  nicht  wenig  bei. 

Ol).  Lavatira  L.  Lavatere. 

Lin.  Syst.:  Monadelphia  Polyandria. 

(Der  Name  soll  nach  den  Lavater's,  Züricher  Aerzten  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts,  gegehen  sein.) 
Die  holzigen  Lavateren  sind  sämmtlich  Sträucher  oder  Halbsträucher, 
die  sich  gegen  unser  Klima  empfindlich  zeigen.  Die  nachfolgend  angeführten 
möchten  vielleicht  unter  Bedeckung  im  Freien  durch  den  Winter  zu  bringen 
sein.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  vorläufig  im  Ueberwinterungs- 
kästen  unter  Lanbdecke  durchwintert. 

273.  31  Lavat^ra  arbörea  L.  Baumartige  Lavatere. 

Syn.:  Anth^ma  «rbörea  Mnch.  —  Mälva  arbörea   Wehh. 

Beschr.  Bosse,  Handbuch  der  Blumeng.  III,  372. 
Kin  6  Fuss  und   darüber  hoher   Strauch   in   Südeuropa  und  Nord* 
afrika  einheimisch.     Mit  etwas  filzigen  und  faltigen,  siebeneckigen  Blättern 
und  schönen,  grossen,  im  Spätsommer  erscheinenden,  purpurrothen ,  dunkel- 
geadertcn  Blumen. 

274.?  Jk.  L.  armeniaca  Hort  Armenische  Lavatere. 

Soll  dem  Namen  nach  aus  Armenien  stammen,  scheint  jedoch  eine 
zweifelhafte  Species  zu  sein,  wenigstens  können  wir  nirgends  etwas  darüber 
aufgezeichnet  finden.  Wir  erhielten  den  Samen  unserer  noch  kleinen  Pflanzen 
unter  obiger  Benennung  durch  J.  N.  Haage  in  Erf^t. 

11* 
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30.275.^LavaUra  maritiiiia  Cav.  Meerstranda-Lavatere. 

Sjn.:    L.  hispÄnica   Mill.  —    L.   rotundifölia   Lam,   —   L.    triloba 
Lapeyr.  —  Olbia  canescens  Mneh. 

Bescbn  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  374. 
Im  südlichen    und    westlichen   Europa  einheimisch.      Ein   grnn- 
iilEiger,  2 — 4  Fnss  hoher  Strauch  mit  schonen,  rosenrothen  Blumen. 

276.  iilL.  Olbia  L.  Olbische  Lavatere. 

Syn. :  L.  acutifölia  Lam.  —  L.  thuringiaca  AlL  —  Olbia  hastÄta  Mnch, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  374. 

Ein  4 — 8  Fuss  hoher  Strauch,  namentlich  im  südlichen  Frankreich 
einheimisch.    Mit  6  lappigen,  graufilzigen  Blättern  und  schönen,  rothen  Blumen 

XIII.    Fain.  Sapindäceae. 

31.  1.  Hoelreateria  Laxm,  Kölreutcrie. 

Lin.  Syst.:  Octändria  Monogynia. 

(Nach  Jos.  Gottl.  Kölreuter,  Professor  zu  Karlsruhe,  t  1799.) 

277.^^  1.  H.  panifHlJit«  Zaoütn.  Kispentragende  Kölreuterie. 
Syn. :  K.  paullinioides  IJIIer,  —    Sapindus  chin^nsis  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  56. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  China  und  Japan  mit 
präciitiger,  aus  doppeltgefiederten  Blättern  gebildeter,  lebhaft 
grüner  Belaubung  und  gelben,  in  Kispen  stehenden  Blumen. 
Muss  hier  über  Winter  geschützt  werden. 

XIV.    Farn.  Hippocastaneae. 

32.  1.  Aesculus  1j,  Kosskastanic. 

Lin.  Syst. :  Heptdndria  Monogynia. 

(Aesculus  oder  Esculus  hiess  bei  den  Römern  eine  Eiche 

mit  essbaren  Früchten.) 
Die  Rosskastanieu  sind  Bäume  ersten  oder  zweiten  Ranges, 
einzelne  Sträucher,  durch  grosse,  bandförmig  zusammengesetzte 
Blätter  ausgezeichnet.  Die  Form  der  Bäume  ist  durchschnittlich 
ziemlich  steif.  Der  Ilauptschmuck  derselben  sind  die  Blüthen, 
die  bei  allen  in  gi*ossen,  aufrechten  Rispen  ersclieinen  und  zur 
Blüthezeit  dieser  Gehölze  uuläugbar  eine  gi'osse  Zierde  der  An- 
lagen bilden.  Man  liat  die  Arten  dieser  Gattung  als  zwei  ver- 
schiedene Genera,  Aesculus  (oder  ünterabtheilung  Hippocastanum), 
mit  stachligen  Früchten,  und  Pavia,  mit  glatten  Fruchtkapseln, 
unterschieden,  doch  ist  dieses  Unterscheidungsmerkmal  so  un- 
beständig, das»  es  kaum  als  Subgenus-Charakter  beibehalten 
werden  kann. 

278.^  1.    Aesculus   califöriiics    ?Nntt.    Kalifornische    Ross- 
kastanie. 

Stammt  aus  Kalifornien  und  soll  einen  nicht  über  20  Fuss 
hohen  Baum  mit  ausgebreiteter  Krone  darstellen,  der  mit  präch- 
tigen,  dichtgediängten,  pyramidalen  Rispen  blühen  soll.     Nach 


XIV.    Hippocftstineae.  |g5 

englischen  Berichten  sollen  die  Blüthen  rein  weiss  sein,  während 
sie  im  Vaterlande  rosenroth  beschrieben  werden.  (Regel,  Gartenfl. 
VIII,  14H.)  Unsere  Pflanzen,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus 
den  Flottbecker  Baumschulen  der  Hrn.  James  Booth  &  Söhne 
erhielten,  haben  noch  nicht  gebläht.  Zweige  dunkelfarbig,  Blätter 
von  festerer  Textur  als  bei  der  gemeinen  Kosskastanie  und 
fiinfzählig. 

B2. 279.  §^  2.  A^sciIhs  chinensis  ?ij^6.  Chinesische  Kosskastanie. 
Soll  aus  Japan  und  der  Mongolei  stammen  und  wird 
in  C.  Koch's  Hort,  dendrolog.  in  die  Unterabtheilung  der  stachel- 
frtichtigen  Rosskastanien  (Hipiiocastanum)  gestellt.  Unsere  noch 
kleine  Pflanze,  die  wir  unter  obigem  Namen  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Leipzig  erhielten,  scheint  ihrem  Habitus  nach  zu  den 
Pavien  zu  gehören. 

280.  ^3.  A.  tligitat«  Hort  Handblättrige  Rosskastanie. 

(?A.  Hii^pocastanum  var.) 
Eine  höchst  eigenthümliche  Form,  die  von  schwachem  Wüchse 
zu  sein  scheint  und  wahrscheinlich  eine  Spielart  der  gemeinen 
Rosskastanie  darstellt.  Die  Blätter  sind  klein,  hellfarbig,  stark 
faltig  und  runzlig  und  die  Blättchen,  die  nach  dem  Stielende 
stark  keilförmig  verschmälert  sind,  sind  an  der  Basis  mehr  oder 
weniger  verwachsen,  so  dass  die  Blätter  mehr  tiefgelappt,  als 
zusammengesetzt  erscheinen.  Durch  die  merkwürdige  Blattform 
auflkllend.     Stammt  aus  Frankreich. 

281.  J|^4.A.  disculor  Prsh,  Zweifarbige  Rosskastanie. 

Syn.:  Pävia  discolor  Spach.  —  P.  ri^sea  ndna  Hort 

Beschr.   Pursh.    Fl.   Am.    sept.    I,   2&5.    —    Loud.    Arb.    brit.  I,  472 
unter:  Pavia. 

Ein  Zwergbaum  aus  Nordamerika,  der  nicht  mehr  als 
4 — 6  Fuss  Höhe  erreicht  und  mit  seinen  kurzen,  ziemlich  starken. 
Zweigen  einen  sonderbaren  Anblick  gewährt.  Mit  schöner,  aus 
glatten,  oberhalb  glänzend  hellgrünen,  unterhalb  weisslichen 
Blättern  gebildeter  Belaubung.  Blumen  rosenroth.  Eine  niedrige, 
mit  Blumen  bedeckte  Pflanze  dieser  Species,  nimmt  sich  sehr 
gut  aus,  und  es  ist  daher  dieselbe  als  Einzelpflanze  auf  Rasen- 
flächen, besonders  ftir  Blumengärten,  sehr  zu  empfehlen. 

282.  ^  5.  A.  fla?«  Äit.  Gelbe  Rosskastanie. 

Syn.:    A.    Mtea    Wangh.    —    Pdvia   fldva    Mnch.    —    P. 
lutea  Poir. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baum«,  p.  1(>. 
Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika  und  wird  ein  Baum 
von  mittlerer  Grösse.  Mit  glatten,  oberhalb  glänzend  grünen, 
unterhalb  etwas  weisslichen,  seh  wach- welligen,  spitzen  Blättern, 
die  frühzeitig  im  Herbst  sich  leuchtend-gelbroth  färben.  Blüht 
später  als  die  gemeine  Rosskastanie,  gelb  in  dichtgedrängten 
Rispen.  Ein  schöner  Zier  bäum,  auch  als  Alleebaum  zu  ver- 
wenden. 
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32.283.  ^  Aiscriu  fl4Ta2.  neglecta  Lt'ndl  VernachläBsigte,  gelbe 
Rosskastanie. 

Syn.:  Pdvia  neglecta  D.  Don. 
Eine  nordamerikanische  Rosskastanie,   die  als  Spielart 
zu    dieser    Species    gestellt    wird.      Hier    nur    erst    in    kleinen 
Exemplaren. 

Aus  Samen   der  A.  flava  erhielten  wir  folgende  Spielarten: 

284.  ^  A.f.  Z.  (Ute  albo.  Weissbltlhende  gelbe  Rosskastanie. 
Mit  fast  weissen  Blumen. 

28o.^  A.  f.  4.  fl.  cirneo.  Fleischrothblühende,  gelbe  Ross- 
kastanie. 

Mit  blassröthlichen  Blumen. 

286.  ^  A.  fl.  5.  fl.  virescoiite.  Grünlichblühende  gelbe  Ross- 
kastanie. 

Mit  grünlichen  Blumen. 

287.  Unter  der  Bezeichnung  „A.  flava  folüs  variegatis*^  erhielten  wir  mehr- 
fach Pflanzen  der  gelben  Rosskastanie,  die  bnntblättrig  sein  sollten,  sich  bis 
jetzt  aber  niemals  bunt  gezeigt  haben. 

288.  ^6.  A.  flerlbünda  Hort.  Reichblühende  Rosskastanie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  diesem  Namen  ans  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  hat  dieselbe  bei 
uns  noch  nicht  geblüht.  Vermuthlich  ist  es  eine  Spielart  der 
A.  rubicunda  oder  mit  dieser  identisch. 

289.  ^  7.  A.  glabra    M'iUd.  Glatte  Rosskastanie. 

Syn.:  A.  echindta  Miihlb.    —  PAvia  gldbra  Spach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.    17. 

Aus  Nordamerika.  Ein  Baum  mittlerer  Grösse,  Blätter 
sehr  glatt  und  glänzend.  Blumen  grünlich  gelb  mit  röthlicher 
Zeichnung.  Früchte  stachlig.  Blumenblätter  ausgebreitet,  die 
seitlichen  langgenagelt,  Staubgefässe  lang  hervorragend. 

290.  ^  A.  g.  2.  ohio^nsis  D,   C,  Ohio-Rosskastanie. 

Syn. :  Pävia  ohiodnsis   Mx. 
Eine   nordamerikanischc   Rosskastanie,    die    als   Abart 
zu    dieser   Species   gestellt   wird.      Blumen    klein    und   grünlich 
weiss,  ähnlich  denen  der  folgenden. 

291. ^A.g.  3.  palliila    ^V^Ud.  Blassblühende  Rosskastanie. 
Syn. :  Pdvia  pallida  Sjyach. 
Beschr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.    17. 

Gleichfalls  ein  nordamerikanischer  Baum  und  wird  wie 
die  vorige  nur  als  Abart  dieser  Species  betrachtet.  Mit  blassen, 
grünlich-gelblichen  Blumen,  deren  Petalen  weniger  ausgebreitet 
und  kürzer  genagelt  sind. 

292.  ^8.  A.  Hippocastanum  L.  Gemeine  Rosskastanie. 

Syn.:  A.  Castänea  Güib.  —  Hippocästanum  Aesculus  Cav. 
—  H.  vulgAre  Grtn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  14. 
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292.  ^  Aesealu  lip|p#castaBm  L,  (Fortsetzung.) 

Ein  allgemein  bekannter  Baum,  der  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  in  Europa  eingeführt  ist,  dessen  Vaterland  nicht  mit  Sicher- 
heit bekannt  ist,  der  aber  wahrscheinlich  aus  Thibet  oder 
einem  Andern  Theile  Central-Asiens  stammt.  UebertriiFt 
alle  übrigen  Arten  an  Grösse  und  gewährt  mit  seinen  grossen 
und  zahlreichen,  aufrechten,  weissen  Blüthenrispen  einen  präch- 
tigen Anblick.  Zur  Blüthezeit  nehmen  sich  auch  Alleeen  dieser 
Baumart  sehr  gut  aus,  sonst  ist  derselbe  als  Alleebaum  ziemlich 
steif.  Schöner  sind  alte,  freistehende  Bäume,  deren  Zweige  bis 
auf  den  Boden  herabhängen  und  dadurch  einen  kandelaber- 
fbrmigen  Bau  annehmen. 

Wir  kultiviren  folgende  Spielarten  dieser  Species: 

293.  ^A.  I.  2.  ftceiiiea  naiina  Hort  ?Grosse  rothblühende 
gemeine  Bosskastanie. 

Wir  erhielten  die  Rosskastanie  vor  Kurzem  unter  obiger 
Bezeichnung  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und 
es  hat  dieselbe  bei  uns  noch  nicht  geblüht.  Der  Belaubung 
nach  ist  sie  allerdings  eine  Spielart  dieser  Species. 

294.  Als  A.  Uippocastanain  flore  carneo  oder  nibro  werden  in  verschiedenen 

Verzeichnissen  zuweilen  rothblühende  Spielarten  der  gemeinen  Bosskastanie 
angefahrt,  im  Betreff  deren  wir  vcrmuthen,  dass  sie  wahrscheinlich  nicht 
zn  dieser  Species,  sondern  zu  A.  rubicunda  gehören. 

29;').  ^  A.  II.  3.  c^rtire  striat«  Booth.  Gestreiftrindige  gemeine 

Rosskastanie. 

Eine  Form  mit  weiss  gestrichelter  Binde  der  Zweige.  Von 
keinem  besonderen  ornamentalen  Werthe. 

29Ö.  2^A.  B.  4.  fWre  pleno    Hort.   Gefülltblühende   gemeine 
Rosskastanie. 

Eine  Spielart  mit  gefällten  Blumen. 

297.  ^A.  B.  5.  föliis  argenteo-Tariegatis    Hort.   Weissbunte  ge- 
meine Rosskastanie. 

Mit  weissbunten  Blättern.  Eine  schwachwüchsige  Spielart, 
die  beim  Austreiben  in  der  Regel  sehr  schön  bunt  ist,  doch 
sind  die  bunten  Blätter  sehr  zart  und  leiden  bei  starker  Hitze 
oder  grosser  Nässe  sehr.  Einzelne  Zweige  arten  in  der  Regel 
ganz  aus,  wachsen  üppig  und  bringen  nur  grüne  Blätter.  Von 
solchen  Zweigen  veredelte  Exemplare  werden  nicht  wieder  bunt. 

298.  A.  II.  foliis  aAreo-variegÄtis  Hort,  ist  eine  Spielart  mit  gelbgescheckten 
fil&ttem,  die  wir  hier  Jedoch  noch  nicht  besitzen. 

299.  ^  A.    H.    6.    Mils  Infisis    Booth.    Grosszähnige    gemeine 
Rosskastanie. 

Eine  Form  mit  etwas  breiteren,  mehi*  rundlichen  Blättern, 
die  grössere  und  tiefere  Zähne  haben. 

300.  3JA.  I.  7.  laclniäta  Hort,  Geschlitztblättrige  gemeine 
RoBskastanie. 

Syn.:  A.  heterophylla  Hort. 
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33.  300.  ^  A^scaias  Hipp^cästainKn  7.  lucinlata  Hort  (Fortsetzung.) 

Beschr.   O.  &  Dietr.  Allgcm.  Garteuz.  XVI,  77. 

Eine  höchst  eigenthümliche  Spielart,    deren   Blätter   tief  zer- 
schlitzt,   oft    fadenartig  zertheilt   sind,    was    der  Belaubung  ein 
sehr  sonderbares  und  schönes  Ansehen  giebt.      Daher  als  Zier-* 
bäum   sehr   zu   empfehlen.      Soll   durch  Andr^,  Leroy  in  einem 
Gehölz  bei  Angers  entdeckt  worden  sein. 

•^^ ' •  3?  ^* '•  ^- "'S"'*  J^ooth.  Schwarze  gemeine  Rosskastanie, 
pjine  Form,  deren  jüngere  Zweige  eine  schwärzlich  geförbte 
Rinde  haben. 

302.  ^  A.  H.  9.  prai*rox  Hort  Frühtreibende  gemeine  Ross- 
kastanie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  dieser  Form  vor  Kurzem  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  haben  wii*  bis 
jetzt  noch  nicht  beobachtet,  dass  sie  wesentlich  fiüher  getrieben 
oder  geblüht  hätte  als  die  gemeine  Rosskastanie. 

303.  ^  A.  H.  10.  tortv^sa  Booth.  Gewunden  zweigige  gemeine 
Rosskastanie. 

Eine  Form  mit  etwas  gebogenen  Zweigen. 

304.  Als  A.  H.  marulÄtn  erljielton  wir  von  A.  Verschatfelt  in  Gent  eine  Ross- 
k»  stA  nie,  deren  JUätter  in  der  Mitte  eine  braune  Zeichnung  hatten ,  doch  ist 
sie  hier  vollständig  Husgenrtet  und  zur  gewöhnlichen  grün blSttr igen  Form 
zurückgekehrt.     Möglich  iät,  dass  das  Klima  hierzu  beitragen   kann. 

305.  ü.  3?  9.  A.  hiimilis  Ladet  Niedrige  Rosskastanie. 
Syn.:  A.  Pdvia  hümilis  Hort.  —  P.  h.  G.  Don, 
Beschr.  VLoud.  Arb    I,  470  unter:  Pavia  rubra  humilis. 

Alis  Nordamerika.  Mehr  strauchartig,  wie  A.  discolor, 
der  sie  etwas  ähnlich  ist.  Blüht  gleichfalls  roth,  doch  sind  die 
Blüthenrispen  sclilanker  und  lockerer  und  die  Blüthen  lebhafter 
gefärbt  als  bei  jener;  der  Kelch  ist  von  dunkelrother,  die  Co- 
rolle  von  gelblicher  Farbe.  Hat  glatte,  beiderseits  gltlnzend- 
hellgrüne,  schmalere  und  spitzere,  schwach  wellenförmige  Blätter. 

3U6.  ^^K».  A.  Lyöiiii   Hort.  Lyons  Rosskastanie. 

Aehnelt  der  A.  flava,  hat  aber  mehr  fleischröthliche  Blumen 
und  scheint  nicht  bedeutend  hoch  zu  werden,  sondern  mehr 
ein  baumartiger  Strauch  zu  bleiben.  Wahrscheinlich  eine  Hybride 
und  in  England  gezogen. 

307. 3511.  A.  nar}ianfU(*a  Bth.  Cat  Maryländische  Ross- 
kastanie. 

Soll  aus  Nordamerika  stammen.  Ist  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  von  J.  Booth  &  Söhne  hierher  gekommen  und 
hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.  Kommt  vielleicht  mit 
einer  der  anderen  nordamerikanischen  Rosskastanien,  vermuthlich 
mit  Aesc.  glabra  überein. 

308.  ^12.  A.  JHcnimlngerii    Hort.  Memmingers  Rosskastanie. 
(?A.  HippocHstauum  var.) 
Hat  hier  noch  nicht  geblüht,  scheint  aber  eine  Spielart  von 


r 


XIV.    HippoCMsUneae.  169 

A.  Hippocastanum  zu  sein.    Mit  eigen tlitimlichen,  stark  faltigen, 
zuweilen  weiss  gestiichelten  Blättern. 

32.309.^1.13.    Amalns    parvifl6ra     Walt    Kleinblumige    Ross- 
kastanie. 

Syn. :  A.  macrostächya  Mx»  —  A.  maerostächys  Fers.  — 
A.  näna  Desf,  —  •  Pdvia  macrosUchya  1),  C.  —  P.  alba 
Poir.  —  P.  ödulis  Fotr.  —  Macrothyrsis  dlscolor  Spach. 

Beschr.  Hnyne,  Dendr.  Fl.  p.  45  unter:  A.  macrostaehyR.  —  Loud. 
Arb.  brit.  I,  473  unter  Pavia. 

Ein  ausgebreiteter,  gegen  10  Fuss  hoher  Strauch,  in 
dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der  nordamerika- 
nischen Freistaaten  einheimisch.  Mit  prächtiger,  dunkel- 
grüner Belaubung.  Die  aufrechten,  grossen,  weissen  Blüthen- 
rispcu  erscheinen  im  Hochsommer,  weit  später  als  bei  den  üb- 
rigen ßosskastanien.  Samen  reift  die  Pflanze  hier  nicht.  Be- 
sonders frei  auf  dem  Rasen  stehend  sehr  schön  und  daher  als 
Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

310.  ^14.  A.  fivia  L.  Paw's  Rosskastanie,  Pawie. 

Syn. :  Pävia  Michaüxii  Spach.  —  P.  octAndra  Miü.  — 
P.  parviflöra  Flort.   —  P.  rubra  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.   14. 

Stammt  aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten  und  wird  nur  ein  Baum  von  geringer 
Grösse.  Die  Blätter  -sind  fiinfzählig,  kleiner  als  bei  der  ge- 
meinen Rosskastanie,  glänzend  grün  und  glatt.  Blüht  später 
als  jene  roth.  Die  Blüthen  und  Rispen  sind  kleiner  als  bei 
der  A.  rubicunda  und  die  Farbe  matter  und  unbestimmter. 
Von  dieser  Species  existiren  in  den  Gärten  sehr  viele  Spielarten, 
von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

311.  ^A.  f.  2.  atrtsaiigiiiiiea  Hort,  Dunkelblutrothblühende 
Pawie. 

312.  2^  A.  f.  3.  foriacea  HoH.  Lederblättrige  Pawie. 

Wir  haben  unsere  Pflanze  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
den  Travemünder  Baumschulen  erhellten.  Unsere  Exemplare 
sind  noch  sehr  klein  und  haben  noch  nicht  geblüht.  Sie  ge- 
hören ihrem  Habitus  nach  allerdings  zu  der  Unterabtheilung 
der  Pavia,  ob  sie  aber  wirklich  eine  Spielart  dieser  Species  dax- 
stellen, müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

313.  A.  f.  4.  flHfe^ecns.     Gelbblühende  Pawie. 

Hat  etwas  gelbliche  Blüthen  und  ist  wiederum  eine  Mittcl- 
fbrm  zwischen  A.  Pavia  und  A.  P.  hybrida. 

314.  «JJA.  f.  5.  bybrifia    Wühl.  Bastard-Pawie. 

Eine  Bastardform  zwischen  A.  Pavia  L.  und  A.  lutea  Ait. 
Im  Habitus  mehr  der  ersteron  ähnlich.  Mit  gelbrothen  Blumen. 
Da  die  Rosskastanien  zur  Hybridisirung  ungemein  geneigt  sind, 
entsteht  diese  Form  fast   stets  wo  sich  beide  Stammelterji  nahe 
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bei  einander  vorfinden,  und  auch  unter  unseren  Sämlingen  dieser 
Species  hat  sie  sich  mehrfach  gefunden.  Ueberhaupt  sind  unter 
den  Sämlingen  der  Rosskastanien,  namentlich  der  Pawien, 
Exemplare,  die  eine  verschiedene  Blüthenfarbuiig  oder  sonstige 
Abweichungen  zeigen,  eben  nicht  selten. 

H2.  :n5.  ^    Aesculus    PiYia    6.    bybriila    pallida.      Blassbltihende 
Bastard-Pawie. 

Blüthen  von  blasserer  Farbe,  als  bei  der  vorigen. 

316.^  A.  P.  7.  hybrida  panifUra.     Kleinblüthige  Bastard- 
Pawie. 

Mit  sehr  kleinen,  gelbrothen  Blumen. 

317.  2*  A.  f*  8.  Llnilleyaiia  Spach.  Lindley's  Pawie. 

318.  IIJA.  P.  9.  lirlda  Stevä,  Bleifarbige  Pawie. 

Beide  hier  nur  erst  in  sehr  kleinen  Exemplaren. 

319.  Jt^A.  P.  le.  nana  Hort  Niedrige  Pawie. 

Eine  Zwergform,  die  der  A.  discolor  sehr  nahe  kommt,  aber 
mehr  gelbliche  Blumen  hat. 

320.  3JA.  P.  II.  parTiflöra.     Kleinblumige  Pawie. 

Eine  Form  mit  sehr  kleinen  Blumen  von  matter  dunkel- 
rother  Farbe. 

321.  3»  A.  P.  12.  pendula  Hort  Hängende  Pawie. 

Wh*  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  unter  der  Bezeichnung  „A.  P.  ruba  pen- 
dula". Gehört  wahrschetnlich  zu  Aesc.  humilis.  Ob  es  ein 
wirklich  werth voller  Trauerbaum  ist,  lässt  sich  nach  unseren 
kleinen  Exemplaren  noch  nicht  beurtheilen. 

322.  ^A.  P.  13.  pnrprirea  Hort  Purpurbltithige  Pawie. 

323.  ^A.  P.  14.    splendens.     Grlänzendrothblühende   Pawie. 

Eine  Form  mit  lebhaft  rothen  Blumen. 

324.  Pul  15.  A.  pMila  fl6re  plen«  Hort  Niedrige  gefüllt  blü- 
hende Rosskastanie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  diesem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  zeigen  sie  bis  jetzt 
gerade  keinen  besonders  zwergigen  Wuchs.  Geblüht  haben 
dieselben  hier  noch  nicht  und  es  ist  uns  über  die  Beschaffen- 
heit der  Blüthen  noch  Nichts  weiter  bekannt,  als  dass  sie  ge- 
ftillt  sein  sollen.  Dem  Habitus  nach  möchte  die  Pflanze  als 
Spielart  zur  A.   Hippocastanum  gehören. 

325.  ^16.  A.    nibiciinda  Lots.   Bothblühende   Rosskastanie. 

Syn. :  A.  carnea   Willd.  —  Pävia  cdrnea  Spach. 

Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  407.  —  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p.  43  unter: 
A.  carnea. 

Ein  prächtiger  Baum  von  mittlerer  Grösse,  der  zuweilen 
als  vermuthlich  in  Nordamerika  einheimisch  aufgeführt  wird, 
dessen  Vaterland  jedoch  nicht  mit  Gewissheit  bekannt  ist.    Gegen 
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die  von  Loudon  (Arb.  brit.  I,  467)  aufgestellte  Vennuthung, 
dass  derselbe  vielleicht  ein  Erzeugniss  der  englischen  Gärten 
sei,  spricht  der  Umstand,  dass  er  reichlich  vollkommenen  Samen 
trägt  und  sich  ebenso  stets  samenbeständig  zeigt,  während  aller- 
dings andere  Eigenschaften  (die  schwankende  Zahl  der  Staub- 
gefasse  und  das  häufige  Fehlschlagen  der  Grifi'el)  wiederum  für 
die  Annahme  der  Bastard-Natur  sprechen.  Es  ist  dies  unstreitig 
die  schönste  der  Rosskastanien.  Der  Baum  bildet  eine  kompakte 
Krone  und  ist  weit  starkwüchsiger  als  A.  Pavia,  w^ächst  aber 
etwas  langsamer  als  die  gemeine  Rosskastanie  und  möchte  wohl 
nicht  ganz  dieselbe  Höhe  erreichen.  Die  Blätter  sind  filnfzählig, 
kahl,  aber  noch  stärker  faltig  als  bei  der  gemeinen  Rosskastanie 
und  von  sehr  schöner,  tiefdunkelgrtiner  Färbung.  Die  Blüthen 
sind  etwas  kleiner  als  die  der  A.  Hippocastanum ,  aber  weit 
grösser  als  die  der  A.  Pavia,  mit  denen  sie  sich  gleichzeitig 
entfalten.  Sie  haben  die  Form  derer  der  ersteren  und  sind  von 
prächtig  rother  Farbe.  Namentlich  zur  Blüthezeit  gewähren 
Alleeen,  von  dieser  Baumai-t  gebildet,  einen  herrlichen  Anblick, 
und  es  ist  derselbe  überhaupt  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

32.  326.  §^  AescKlvs    rabicilndR  2.  coccinea    Hort    Scharlachrothe 
Rosskastanie. 

Die  Blumen  sind  noch  lebhafter  gefUrbt,  als  bei  der  Stammform. 

327.  ^  A.  r.  5.  ftllis  marglnatis  Hort  Buntgerandete,  schar- 
lachrothe Rosskastanie. 

Eine  schöne  und  constante  Spielart,  deren  Blätter  von  einem 
gelblich-weissen  Rande^  eingefasst  sind. 

328.  Als  A.  r.  foliis  v{#iegatis  Hort,  wird  in  verechiedenen  Verzeichnissen 
gleichfalls  eine  buutblättrige  Form  der  roth blühenden  Rosskastanie  aufgeführt, 
doch  wissen  wir  nicht,  ob  dies  dieselbe  ist.  Pflanzen,  die  wir  unter  letzterem 
Namen  erhielten,  haben  sich  bis  jetzt  stets  grün  gezeigt. 

329.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten  wir  auch  eine 
Pflanze  dieser  Species  unter  der  Bezeichnung  ,,A.  r.  flore  carneo  octandro^S 
doch  ist  dieselbe  von  der  gewöhnlichen  nicht  verschieden,  bei  der  gleichfalls 
zuweilen  8,  wenn  auch  häuflger  7  Staubgcfässo  vorkommen. 

330.  ^17.  A.  sibirica  Bort  Sibirische  Rosskastanie. 

Syn.:  A.  Pdvia  sibirica  Hort 

Wir  erhielten  die  Pflanze  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  letzterem  Namen;  eine  Form  der  A.  Pavia  scheint  es  je- 
doch nicht  zu  sein.  Blätter  fünfzählig,  ähnlich  denen  der  ge- 
nannten. Blüht  gelb  in  einer  kurzer,  gedrängter  Rispe.  Kelch 
glockenförmig.  Petalen  sehr  kurz.  Die  oberen  Blumenblätter 
haben  eine  braungelbe  Zeichnung.  Staubgefasse  und  Stempel 
ragen  weit  aus  der  CoroUe  heraus.  Nach  dem  obigen  Garten- 
Namen  zu  schliessen,  möchte  die  Pflanze  vielleicht  aus  der 
Mongolei  oder  Nordchiua,  schwerlich  aus  dem  eigentlichen  Si- 
birien stammen. 

331.^18.  A.  spectabllis  Hort  Prächtige  Rosskastanie. 
(?A.  Hippocastanum  var.) 
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32.331.^  18.  AfseilM  spccttUlis  Hort,  (Fortsetzang.) 

Hat  hier  noch  nicht  geblüht.  Scheint  zu  A.  Hippocastanum 
oder  A.  rubieunda,  vielleicht  als  Spielart,  zu  gehören. 

332.  ^  A.  speeies  (r^sea)  Blassröthliche  Rosskastanie. 

Syn. :  PPdvia  macrocärpa  Loud. 

Eine  Kosskastanie,  die  sich  in  mehreren  grossen  Exemplaren 
in  den  hiesigen  Anlagen  befindet  und  vermuthlich  aus  Nord- 
amerika stammt.  Vielleicht  möchte  es  dieselbe  sein,  die  Lon- 
don (Arb.  brit.  I,  473)  als  Pavia  macrocarpa  auiföhrt.  Sie  steht 
der  A.  flava  etwas  nahe,  doch  wird  der  Baum  bedeutend  höher 
und  baut  seine  Krone  nicht  so  kompakt.  Die  BlStter  sind 
glatter,  dunkler  grün  und  mehr  gerundet.  Die  Blumen  sind 
kleiner,  stehen  in  nicht  so  gedrängten  Rispen  und  sind  von 
blasser,  gelblich-fleischröthlicher  Farbe  Die  Fruchtkapseln  sind 
gross,  unregelmässig  geformt  und  glatt. 

Durch  Samen  erhielten  wir  wiederum  folgende  Formen: 

333.  ^  A.  Cr.)  1  Ubida.    Weisslichblühende,  blassröthliche 
Rosskastanie. 

Mit  weisslichen  Blumen. 

334.  $A.  (r.)  3.  fl6re  flafesceBte.      Gelblichbltihende  blass- 
röthliche Rosskastanie 

Mit  mehr  gelblichen  Blumen. 

335.  ^A.  (r.)  4.   fl.  virescente.    Grünlichblühende  blassröth- 
liche Rosskastanie. 

Mit  grünlichen  Blumen. 

XV.    Farn.  Polygäleae. 

33.1.  Polygala  L,  Polygala. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Octandria. 

(Von  Ttohü^   viel  und  yaA«,  die  Milch.  '  Bei  den  Griechen 
vielleicht  die  P.  amara  L,) 
Von  den  holzigen  Polygala-Arten    kann   nur   eine    bei    uns 
'im  Freien  gezogen  werden.     Dagegen   sind   verschiedene,    sehr 
schöne,   nicht   ausdauernde  Arten  Bewohner   unserer    Gewächs- 
häuser. 

336.  JIL  1.P«l/gala  Cbanaebaivs  L.  Oestreichische  Polygala.' 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  286. 
Ein  sehr  kleiner,  immergrüner,  auf  der  Erde  liegender  Halb- 
strauch, der  in  Oestreich,  Italien  und  der  Schweiz  wild 
wächst,  mit  dunkelgrünen,  lederartigen,  länglichen  Blättern. 
Die  Blumen  ähneln  einer  Schmetterlingsblüthe,  haben  eine  gelbe 
Blumenkrone  und  einen  weissen  Kelch.  Verlangt,  um  zu  ge- 
deihen, einen  schweren,  womöglich  steinigen  Boden  und  einen 
schattigen  Standort.  Am  besten  zur  Bepflanzung  künstlicher 
Felsparthieen  geeignet. 
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XVI.  Farn.  Hypericineae- 

Alle  strauchartigen  Pflanzen  dieser  Familie  zeigen  sich  gegen 
strenge  Kälte  melir  oder  minder  empfindlich.  Die  sämratlichen 
nachfolgend  angefiilirten  Arten  kommen  auch  unter  dem  Gattungs- 
namen „Hypericum"  vor.     Alle  blühen  gelb. 

34.  1 .  Aiidrtsaeniiiii  All.  Mannsblut. 

Lin.  Syst.:  Polyaddlphia  Polydndria. 
(Von  av?}^,  der  Mann  und  «Ifi«,  das  Blut.) 

337.  Jl  I.A.  birciniH  Spach,  Stinkendes  Mannsblut. 

Syn. :  Hypericum  canari^nse  Cambess.  —  H.  hircinum  L. 

Be&ehr.  Willd.  Wilde  Baum%.  p.  183  unter:  Hypericum. 

Wächst  wild  in  Südeuropa,  Griechenland,  Nordafrika 
und  dem  Orient.  Ein  gegen  drei  Fuss  hoher  Strauch,  dessen 
Blätter  und  Triebe,  namentlich  zerrieben,  einen  bocksartigen 
Geruch  verbreiten.  Die  sitzenden,  spitzeiformigen  Blätter  bilden 
eine  sehr  helle,  blassgrüne  Belaubung.  Die  hellgelben  Blumen 
erscheinen  im  Sommer  sehr  zahlreich  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
die  gleichfarbigen  Staubgefasse,  namentlich  aber  die  fadenförmigen 
Stempel,  ragen  sehr  weit  über  die  Corolle  hinaus.  Die  Blumen- 
blätter sind  gleichfalls  lang  und  schmal,  nach  völliger  Ent- 
faltung der  Blumen  nach  aussen  umgeschlagen.  Im  Sommer 
ist  dieser  Strauch  an  den  Kändern  von  Strauchpflanzungen 
sehr  zierend.  Namentlich  des  dankbaren  Blühens  wegen  zu 
empfehlen. 

M38.  iBL2.  A.  offiduale  All,  Officinelles  Mannsblut. 

Syn.:  A.  vulgäre  Grtn.  —  Hypericum  Androsaemum  L. 
—  H.  baccatum  Lam. 

Beachr.  Wüld.  WUde  Baumz.  p.  181  unter:  Hyp.  Androsaemum. 

In  England,  Frankreich,  Südeuropa  und  Klein- 
asien wild  wachsend.  Ein  zierlicher,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch 
mit  kantigen  Zweigen  und  schöner,  aus  grösseren,  rundlich-ei- 
förmigen, oberhalb  prächtig  dunkelgrünen,  unterhalb  blassgrünen 
Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die  Blumen  erscheinen  zu  4 
bis  8  an  den  Spitzen  der  Zweige  und  sind  kleiner  als  die  der 
vorigen,  mit  mehr  rundlichen  Blumenblättern,  aber  von  schönerer, 
mehr  orangegelber  Farbe.  Die  am  Grunde  gelbrothen  Staub- 
gefUsse  sind  wenig  länger  als  die  Corolle.  Die  von  einer  flei- 
schigen Hülle  umgebene  Samenkapsel  gleicht  einer  schwarzen 
Beere.  Der  Strauch  zeigt  sich  gegen  strenge  Kälte  zuweilen 
empfindlich,  kann  aber  als  eine  Zierde  feiner  Strauchparthieen 
gelten. 

339.:31LA.  •.  2.  Mils  ?ariegitis   Hort    Buntblättriges   offici- 
nelles  Mannsblut. 

Eine  zierliche  Pflanze  mit  weiss  und  röthlich  gestrichelten 
Blättern. 


J74  XVI.    Hypericineae. 

34.340.^  3.  AndrosaenoBi    parfiflörvm    Spach.    Kleinblumiges 
Manns  blut. 

Syn. :  A.  pyramidale  ß.  grandifölium  Spack.  —  Hypericum 
elätum  Alt 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  182  unter:  Hypericum. 
Ein   kleiner    Strauch    aus   Nordamerika    mit    länglich-ei- 
förmigen Blättern  und  kleinen,  gelben,  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  Doldentrauben  stehenden  Blumen. 

35.  2.  Grenanthe  Spach.  Eremanthe. 

Lin.  Syst. :  Polyad^lphia  PolyAndria. 
(Von  h'Qrjfiog,  unfinichtbar  und  Svd'og,  die  Blume.) 

341. -IL  I.E.  caiydna  Spach.  Grrosskelchige  Eremanthe. 

Syn.:  Ascyrum  coridceum  Mnch,  —  Hypericum  calycinum* 

Z/.   —  H.  Ascyrum  MilL 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  181  unter:  Hypericum 

-  Ein  niederliegender,  immergrüner  Halbstrauch  aus  Colchis 
und  Kleinasien,  der  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die 
lederartigen,  sitzenden,  2 — 3  Zoll  langen,  länglich-elliptischen 
oder  etwas  eiförmigen,  oberhalb  glänzend  dunkelgrünen,  unter- 
seits  blassgrünen  Blätter  bilden  eine  sehr  schöne  Belaubung, 
die  Hauptzierde  der  Pflanze  sind  jedoch  die  Blumen.  Dieselbe 
blüht  fast  den  ganzen  Sommer  hindurch  mit  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige  stehenden,  bis  3  Zoll  im  Durchmesser  hal- 
tenden, herrlich  goldgelben  Blumen,  die  auf  dem  dunkeln  Grün 
der  Belaubung  einen  prächtigen  Anblick  gewähren.  Für  den 
äussersten  Rand  von  Strauchparthieen  daher  sehr  zu  empfehlen. 

36.  3.  Norysca  Spach.  Noryska. 

Lin.  Syst.  Polyad^lphia  Polyandria. 

(Aus  dem  Worte  ,,Ascyron",  der  griechischen  Bezeichnung 
fiir  Hypericum  perforatum  L.  durch  Versetzung  der  Buch- 
staben gebildet.) 

342.  ^l.N.  chineosis  ß,  epunctata  C.Koch,  Punktirte,  chine- 
sische Noryska. 

Syn.:  Hyp(5ricum  monögynum  L. 
Ein  zärtlicher,  gegen  3  Fuss  hoher  Strauch  aus  China  und 
Japan.     Blüht  während  des  ganzen  Sommers,  gelb. 

343.  JiL2.  N.  Kalmiana  C  Koch.  Kalm's  Noryska. 

Syn.:    Hypericum  Barträmicum  MIR.   —  H.    Kalmidnum 

Willd. 
Beschr.  Bosse,   Handb.  d.  Blumengärtn.  HI,   291   unter:   Hypericum. 

Ein  1 — 2  Fuss  hoher  Halbstrauch  aus  Nordamerika, 
der  im  Winter  gedeckt  werden  muss.  Mit  kantig<*n  Zweigen 
und  schmalen,  linien-lanzettförmigen,  glänzendgrünen  Blättchen. 
Blüht  fast  während  des  ganzen  Sommers  mit  kleinen,  gelben 
in  endständigen  Doldentrauben  stehenden  Blumen.  In  den 
Gärten  findet  man  häufig  die  Eremanthe  calycina.  unter  diesem 
Namen. 
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36.  344.  JL  3.  Norjsca  VrUa  C,  Koch  Neparsche  Norjska. 

Sjm, :  Hypericum  nepal^nse  HorU  —  H.  obloiigif(51]um 
Chois,  —  H.  Urdlum  Don, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  400  unter:  Hypericum. 

Ein  kleiner,  sehr  zierlicher  Halbstrauch,  der  in  Nepal  ein- 
heimisch ist  und  im  Winter  bedeckt  werden  muss,  trotzdem 
leicht  bis  zur  Wurzel  zurückfriert,  in  der  Regel  aber  kräftig 
wieder  austreibt  und  noch  in  demselben  Jahre  blüht.  Die  feinen, 
runden,  röthlichen  Zweige  sind  etwas  ausgebreitet.  Die  läng- 
lich lanzettlichen,  oberhalb  dunkleren,  unterhalb  blassgrünen 
Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung;  die  niedlichen,  blass- 
gelben, rothbraun  gezeichneten  Blumen  mit  breiten,  etwas  aus- 
gerandeten  Fetalen  stehen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  wenig- 
blüthigen  Doldentrauben. 

345.^11'.  chin^nBis  Spach.  Chinesische  Noryska. 

Syn.:  Aacyron  monögynum  Mneh.  —  Hyp^ricnnn  chindnsc  L.  — 
H.  aüreum  Lour. 

Ein  kleiner  Strauch  in  China,  Cochinc^na  und  Ostindien  ein- 
heimisch.    Zärtlich.  ^ 

37.  4.  lyrUndra  Spach.  Myriandra. 

Lin.  Syst. :  Polyaddlphia  Polydndria. 

(Von   fivQiog,   unzählig   und   icvriQ,    der  Mann,    hier   das 

Staubgefass.) 

346.  Jl.  1.1.  prolifica  Spach,  Sprossende  Myriandra. 

Syn. :  Hypericum  cryptopötalum  Lam,  —  H.  densiflörum 
Fr 8h.  —  H.  foliösum  Jacq.  —  H.  Kalmidnum  D.  R.  — 
H.  prolMcum  L,  « 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  188.  unter:  Hypericum. 

Ein  2—3  Fuss  hoher,  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfind- 
licher Strauch  aus  Nordamerika  mit  schmalen,  linienlanzett- 
lichen  Blättern.  Blüht  sehr  dankbar  im  Juli  und  August  mit 
zahlreichen,  kleinen,  goldgelben  Blumen,  deren  Fetalen  von  den 
dichten  Büscheln  der  dunkelgelben  Staubgefasse  überragt  und 
fast  verdeckt  werden.  Ein  zierlicher  Strauch  fttr  den  Hand 
feiner  Strauchparthieen. 

Triadtoia  Spach.  Triadenie. 

Lin.  Syst.:  Polyadelphia  Polyandria. 
(Von  TQty  drei  und  aöipfy  die  Drüse.) 

347.  JlL  T.  microphylla  Spach.  Kleinblättrige  Triadonio. 

Syn.:  T.  aegyptiaca  Jack.  —  Hypericum  aegyptiacuii)  L.  —  H. 
creticum  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  401  unter:  Hypericum  aegyptiacum. 

Ein  sehr  kleiner,  auf  der  Erde  liegender  Halbstrauch  aus  Südeuropa 
und  Nordafrika,  der  nur  selten  unter  Bedeckung  unser  Klima  vorträgt. 
Die  kleinen,  eiförmigen,  weisslich-grünen  Blättchen  bilden  eine  feine  Belaubung, 
der  des  Quendels  etwas  ähnlich.  Blüht  im  Mai  mit  kleinen,  hellgelben, 
einzeln  an  den  Spitzen  der  Seitenzweige  stehenden  Blumen. 

OO'  348.  Als  Hypericum  strictum  haben  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
eine  Hypericinee  erhalten,  von  der  wir  jedoch  noch  nicht  zu  sagen  ver- 
mögen, zu  welcher  Gattung  dieselbe  gehört. 


J76  XVn.    Temstroemidceae.    XVIII.    AurantUceae. 

XVIl.    Fam.  Ternstroemiäceae. 

S&tnintliche  nachfolgend  angeführte  Pflanzen  dieser  Familie  sind  schon- 
blühendo  Strftucher,  die  sich  jedoch  zärtlich  in  unserem  Klima  zeigen. 

40.  Btu&rtia  Catesb.  Stnartie. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  PeutÄndria. 

(Nach  Joh.  Stuart,  Marquis   von  Bute,  einem  Förderer  der  Botanik 

im  18.  Jahrhundert.) 

349.  it^  8.   Malaood^ndron  L.  Virginische  Stuartie. 

Syn. :  S.  marylÄndica  Andr.  —  S.  virginica  Cav. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  378  unter:  St.  virginica. 

Ein  in  Virginien  einheimischer,  6-^8  Fuss  hoher  Strauch.  Die  schonen 
Blumen  sind- weiss,  die  Staubfäden  purpur,  die  Antheren  blau.  Ob  er  sich 
hart  genug  zeigen  wird,  um  bei  uns  mit  Erfolg  im  Freien  gezogen  werden 
zu  können,  müssen  wir  noch  dahin  gestellt  sein  lassen. 

41.  Oordönia  EU.  Gordonie. 

Lin.  Syst.:  Monadelphia  Polyandria. 

(Nach   Alexander  Gordou,  Gäriner   in  Mile  End  bei  London,  zu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts.) 
Die   Gordonien  sollen   unter  Deckung    unsere   Winter  vertragen,    doch 
haben  wir  auch  dnfse  hier  noch  nicht  im  Freien  gezogen. 

350.  Sl  ^  O.  Lasi&nthus  L.  Wolligblumige  Gordonie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  379. 

Ein  immergrüner  Baum,  bei  uns  wahrscheinlich  mehr  strauchartig,  aus 
Nordamerika.     Blüht  mit  grossen,  weissen  Blumen. 

351.  ÜL  ^  G.  pub^cent  L.'Her,  Weichhaarige  Gordonie. 

Syn. :  Frauklinia  americäna  Marah. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  380. 

Ein  laubabwerfender  Baum,  bei  uns  gleichfalls  wol  mehr  strauchartig, 
der  aus  dem  südlichen  T^ieile  der  nordamerikanischen  Freistaaten 
stammt.     Blüht  wie  die  vorige  weiss,   mit  grossen,  wohlriechenden  Blumen. 

42.  Camellia  L,  Kamel lie. 

Lin.  Syst.:  Monadölpbia  PolyÄndria. 

(Nach  Georg  Jos.  Kamel,  einem  mährischen  Jesuiten,  der  im  17.  Jahr- 
hundert die  Philippinen  bereiste.) 

352.  K  C.  jap6nica  L,  Japanische  Kamellie. 

Syn.:  Th^a  CamöUia  Hffmsgg, 
353.  fiL  C.   BasAnqua  Thnh.  Sasanqua-Kamellie. 

Syn.:  Th«5a  liitifölia  Aut,  nonn,  —  T.  Sasanqua  NoU. 
Beide  Pflanzen  sind  bekannt  genug  und  bilden,  namentlich  die  erstere 
mit  ihren  zahlreichen  Spielarten,  eine  Ilauptzierde  unserer  Gewächshäuser. 
Unter  guter  Bedeckung  halten  sie  auch  im  Freien  aus  und  zieren  dann  durch 
ihr  schönes  dunkelgrünes  Laub,  doch  ist  die  Behandlung  als  Freiland-Pflanze 
in  sofern  nicht  Zu  empfehlen,  als  man  dabei  auf  den  Hauptschmuck,  die 
Blutigen,  verzichten  muss. 

XVllI.    Fam.  Aurantiäceae. 

43.  Skimmia  Thnh.  Skimmia. 

Lin.  Syst.:  Tetrandria  Monogynia. 

(NachMijama  Skimmi,  dem  japanischen  Namen  der  Pflanze.) 

351.  £11.  S.  Japinira  Thnh.  Japanische  Skimmie. 
Syn.:  Hex  Skimmia  Spr. 
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43.  354.  ft  Skinnia  JtpAnic«  Thnh.  (Fortsetzang.) 

Beschr.  Pers.  Synops.  plant.  1,  145. 

Ein  immergrüner  Strauch  aus  Japan  mit  lederartigen, 
lanzettlichen,  dunkelgrünen  Blättern.  Blüht  im  Frühjahr  mit 
kleinen,  weissen,  wohlriechenden,  in  endständigen  Doldentrauben 
erscheinenden  Blumen.  Die  rothen  Beerenfrüchte  bilden  eine 
Zierde  des  Gehölzes.     Erträgt  unter  Bedeckung  unsere  Winter. 


XIX.    Fain.  Meliaeeae. 

44.  Kelia  /v.  Melio,  Zedrach. 

Lin.  Syst.:  Decandria  Monogynia. 

{ßeXia  hiess  bei  den  Griechen  die  Mannaesche.) 

-^55.  ^  M.  Azedar&ch  L.  Azedarachbaum,  Paternosterbaum. 
Syn.:  Azedarich  deleteria  Mnch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  II,  514. 

Wächst  in  Griechenland,  Spanien,  Ostindien,  China  und  Ja- 
pan. Wird  im  Vaterlande  ein  schöner  Baum  von  circa  40  Fuss  Höhe  mit 
grossen,  lebhaft  hellgrünen,  doppelt  gefiederten  Blättern.  Die  Btttthen  stehen 
in  grossen  Rispen.  Die  Frucht  ist  länglich  rund,  hellgelb,  von  der  Grösse 
einer  Kirsche  und  schliesst  eine  braune  Nuss  ein.  In  Siidenropa  wird  dieser 
Baum  häufig  als  Zierbanm  angepflanzt.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen 
Pflanzen  bis  jetzt  im  Uebcrwinterungskasten  unter  Laubdecke  durchwintert. 
Ob  sie  bei  uns  im  Freien  zu  ziehen  sein  werden,  mUssen  wir  noch  dahin 
gestellt  sein  lassen. 


XX.    Fam.  Pittospöreae. 


4o.  PittAtpomin  Bank*.  Klebsame. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 
(Von  «irrof,  das  Harz  anoQcc  s.  OTtiqfia^  der  Same.) 
350.  ft  P.  Tobira  AiL  Chinesischer  Klebsame. 

Syn.:   P,    chlnense   Donn.    —   P.   arbutifölium    Hort,    —   Evönymus 
Tobira  Tknb, 

Beschr,  Bosse,  Handb«  d.  Blumeng.  111,  135. 

Ein  schöner,  immergrüner  Strauch  aus  Japan,  als  Gränhauspflanze 
2iemlich  bekannt  und  verbreitet.  Mit  verkehrteiförmigeu ,  stumpfen,  leder- 
artigen, glatten,  glänzend-grünen  Blättern  und  kleinen,  weissen,  sehr  wohl- 
riechenden Blumen,  die  im  Frühjahr  erscheinen.  In  England  hält  derselbe 
im  Freien  aus.  Vielleicht  möchte  er  auch  bei  uns  bei  guter  Bedeckung 
durch  den  Winter  zu  bringen  sein,  doch  haben  wir  hier  bis  jetzt  noch  keine 
Versuche  in  dieser  Beziehung  angestellt. 

46.  Billardi^a  Sm.  Billardiore. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Nach  Jean  Jacques  Julien  La  Billardicre,  einem  französischen  Bo- 
taniker, der  Syrien  und  später  NcuhoUand  in  D'Entrecastreux's  Ex- 
pedition bereiste.) 

357.  J[^  .^  B.  parpürea  HorL  Purpurfarbige  Billardiere. 

Wir  erhielten  vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei 
Aschaffenbnrg  eine  Pflanze  unter  obigem  Namen,  der  in  Baumschulverzeich- 
nissen  öfter  vorkommt,  über  den  uns  jedoch  sonst  nichts  weiter  bekannt  ist. 
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Ein  kleiner,  balbschlingender  Straachf  mit  schmalen,  graugrünen  kleinen 
Blättern.  Geblüht  hat  derselbe  hier  noch  nicht.  Hält  in  Süddeutschland 
unter  Bedeckung  den  Winter  im  Freien  ans;  für  uns,  wie  die  sämmtlichen 
übrigen  Billardieren,  eine  Kalthauspflanze. 

XXL    Fam.  Staphyleäceae» 

47.  1.  Stapbylea  L,  Pimper nuss. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Trigynia. 
(Von  ata<pvXri^  die  Traube.) 

358.  Jl^l.  S.  c61cbica  ?iSfet\  Kolchische  Pimpernuss. 

Ein  Strauch,  der  aus  Transkaukasien  stammen  soll.  Der 
folgenden  ziemlich  ähnlich. 

359.^2.8.  pinnata  L.  Fiederblättrige  Pimpernuss. 
Syn.:  Staphylod^ndron  pinndtum  8cop. 

Beschr.  Willd    Wilde  Baumz.  p.  494. 

Stammt  aus  dem  südöstlichen  Europa  und  dem  Orient. 
Ein  baumartiger  Strauch  mit  schön-grüner,  gefiederter  Belaubung. 
Die  Blätter  bestehen  in  der  Kegel  aus  5,  eiförmig-lanzettlichen, 
zugespitzten  Fiederblättern.  Die  röthlich- weissen  Blumen  er- 
scheinen im  Mai  in  lang  herabhängenden  Trauben  und  geben 
dem  Strauche  ein  äusserst  zierliches  Ansehen.  Auch  die  bla- 
sigen Samenkapseln  können  Rir  eine  Zierde  des  Crehölzes  gelten. 
Für  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

360.  Jlt3.  S.  triMlia  L,  Dreiblättrige  Pimpernuss. 
Syn.:  Staphylod^ndron  trifolidtum  Scop, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  495. 

Ein  Strauch  von  geringerer  Grösse,  als  der  vorige,  der  in 
Nordamerika  einheimisch  ist.  Die  Blätter  sind  gedreit,  von 
schön-grüner  Färbung,  die  Blättchen  breit-eifonnig,  zugespitzt, 
fein  gesägt,  oberhalb  glatt,  unterhalb  feinhaarig.  Blüht  gleich- 
falls im  Mai  mit  etwas  kleineren,  hängenden,  weissen  Trauben. 
Wie  die  vorige  sehr  empfehlenswerth  zur  Anpflanzung  in  Strauch- 
parthieen. 

XXII.    Fam.  Acerineae. 

Durch  zwei  einander  sehr  nahestehende  Gattungen,  den 
Ahorn  und  den  Eschenahorn  vertreten,  die  von  manchen  Au- 
toren auch  zu  einem  Genus  (Acer)  vereinigt  werden. 

48.  1.  Acer  L.  Ahorn. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Mono^cia. 

(Acer  hiess  schon  bei  den  Römern  der  Ahorn.) 
Die  Ahorn- Arten  sind  meistentheils  Bäume  ersten  oder  zweiten 
Banges;  einige  wachsen  auch  strauchartig.    Bei  manchen  Arten 
verdienen  auch  die  Blüthen  als  zierend  berücksichtigt  zu  werden ; 
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alle  zeichnen  sich  jedoch  durch  eine  schöne  Belaubnng  aus, 
tue  in  der  Regel  aus  mehr  oder  weniger  gelappten  Blättern 
gebildet  wird.  Prof.  C.  Koch  theilt  (Hort,  dendrol,)  die  zahl- 
reichen Arten  dieser  Gattung  in  2  Gruppen,  die  sich  nach  dem 
Blüthenstande  unterscheiden,  indem  bei  den  ersteren  die  Blüthen 
in  ächten  Trauben  erscheinen,  bei  den  letzteren  dagegen  zu 
Dolden  oder  Doldentrauben  vereinigt  sind.  C.  Koch's  Gruppe 
A.  (mit  stets  ganzrandigen  Blättern)  ist  fUr  uns  als  zu  empfind- 
lich gegen  unser  Klima  weniger  von  Bedeutung. 

a.    Blüthen   in   Trauben. 

48.  361.  ^  1.  Aeer  canpestre  L.  Feldahorn,  Maassholder. 

Ein  kleiner,  durch  ganz  Europa  einheimischer  Baum,  der 
häufig  auch  strauchartig  wächst  und  eine  grössere  Verwendung 
in  den  Anlagen  verdiente.  Die  Blätter  sind  in  Verhältniss  zu 
anderen  Arten  ziemlich  klein,  tief-fiinflappig,  auf  der  Oberseite 
glatt  und  glänzend,  unterhalb  schwach  filzig.  Sie  bilden  eine 
echöne  Belaubung.  Blüht  grün  in  lockeren  Trauben.  Eignet 
flieh  in  strauchartiger  Form  gut  zu  Schutzhecken. 

Es  ist  dies  eine  sehr  veränderliche  Art,  die  in  vielen  Formen 
auftritt,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

362.  3?  A.  c.  1.  avstritcom  IWatt.  Oestreichischer  Maassholder. 

Beschr.  Hayne,  Dendr    Fl.  p.  *'1\\. 

Eine  schöne,  starkwachsende,  besonders  in  O estreich  ein- 
heimische Form,  deren  Blätter  ganzrandige  Lappen  haben. 
Bildet  ziemlich  ansehnliche  Bäume  mit  völlig  glatter  Kinde  des 
Stammes  und  der  Zweige. 

363.  $A.  c.  2.  Mliis  Tariegatis   Hort.   Buntblättriger  Maass- 
holder. 

Mit  weissgescheckten  Blättern.  Nimmt  sich  zuweilen  nicht 
übel  aus,  ist  aber  weniger  constant  als  die  bestäubtblättrige 
Form.     Kinde  glatt. 

364.  ^  A.  e.   3.    früefii   ribro.     Kothfrüchtiger   Maassholder. 

Eine  Form,  bei  der  die  Flügelfrüchte  roth  gefärbt  sind, 
was  zur  Zeit   der  Fruchtreife  dem  Gehölze  zur  Zierde  gereicht. 

365.  föA.'c.  4.   hekeearpuM  D.  C,  Wolligfrüchtiger  Maass- 
holder. 

Syn.:  A.  c.  eriocärpum  Opitz. 
Mit  behaarten  Früchten. 

366. 11^  A.  e.  5.  pHhemleutn  ^orf.  Bestäubtblättriger  Maass- 
holder. 

Eine  sehr  schöne  und  constante  buntblättrige  Form,  deren 
Blätter  von  sehr  zahlreichen  und  feinen  weissen  Flecken  und 
Punkten  wie  bestäubt  erscheinen,  ausserdem  auch  zuweilen  noch 
mit  feinen,  röthlichen  Strichen  durchzogen  sind.  Als  Ziergehölz 
sehr  zu  empfehlen.     Kinde  stark  korkig. 
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48.367.  ^  Acer   canpestre  6.   suberAsvm  Dum.   Korkiger  Maas.s- 
holder. 

Mit  korkiger  Rinde  des  Stammes  und  der  Zweige.  Es  ist 
dies  die  am  häufigsten  auftretende  Form. 

368.  ^A.  c.  7.  taürieam  Bth.   Caf.  Taurischer  Maassholder. 

Eine  sehr  feinblättrige  Form.  Ob  dieselbe  wirklich  aus 
Taurien  eingefähi-t  ist,  wissen  vnx  nicht. 

369.  ^2.  A.  nacrophyliuH  Frsh.  Grossblättriger  Ahorn. 

Beschr.  Pursh.  Fl.  Am.  sept.  I,  267.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  408. 
Ein  prächtiger  Ahorn  aus  dem  nordwestlichen  Amerika, 
der  sich  zuweilen  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich  zeigt. 
Mit  sehr  schöner,  aus  sehi*  grossen,  langgestielten  Blättern  ge- 
bildeter Belaubung.  Die  Blätter  sind  tief-fünf lappig,  die  Lapi)en 
stumpf  zugespitzt,  buchtig  ausgerandet.  Beide  Blattflächen  sind 
glatt  und  glänzend,  die  obere  dunkelgrün,  die  untere  blassgrün, 
nur  in  den  Aderwinkeln  der  Unterseite  zeigt  sich  eine  feine, 
gelblich-filzige  Behaarung.    Als  Einzelbaum  sehr  zu  empfehlen: 

370.  Jl  ^  3.  A.  pensyhänicum  Z.  Pensylvanischer  Ahorn. 

Syn.:  A.  canad^nse  2).  H.  —  A.  stridtum  Lam, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  9. 
Ein  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  aus  Nord- 
amerika mit  schöner,  lebhaft  grüner  Bclaubung.  Die  Blätter 
sind  gross,  herzförmig  an  der  Basis,  dreilappig.  Die  Lappen 
scharf  zugespitzt  und  der  Rand  sehr  scharf  und  fein  gesägt. 
Beim  Austreiben  sind  sie  von  einem  feinen,  gelblichen  Filz 
überzogen,  später  glatt,  oberhalb  dunkler,  unterhalb  blassgrün. 
Blüht  grün  in  langen  hängenden  Trauben.  Ein  schönes  Zier- 
gehölz, aufiallend  durch  die  weissgestrichelte  Rinde  der  Zweige. 

371.^4.  A.  PsfudoplataiiHs   L.   Weisser  Ahorn,   Bergahorn. 
Syn.:    A.    montänum   Lani.  —    A.   platanoides  8cop.  — 
A.  quinquölobum  Gilib. 

Beschr.   Willd.  Wilde  Baumz    p.  3. 

Ein  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  eine  ansehnliche 
Höhe  erreicht.  Mit  rundlich-stumpf  lappigen ,  oberseits  dunkel- 
grünen, unterseits  hellgi-ünen  Blättern.  Blüht  grün  in  langen, 
hängenden  Trauben.  Baut  sich  in  der  Regel  hochschaftig  mit 
gradcm,  schlankem  Stamm  und  gerundeter  Krone.  Die  Be- 
laubung ist  dunkel,  die  Rinde  des  Stammes  und  der  Aeste  da- 
gegen von  heller,  weisslicher  Färbung.  Liefert  ein  sehr  ge- 
schätztes Nutzholz  und  ist  zur  Verwendung  in  Massenpflanzungen 
sehr  zu  empfehlen,  auch  zur  Bepflanzung  von  Landstrassen 
vortrefflich  geeignet. 

Von  dieser  Species  kultivken  wir  folgende  Formen: 

372.  3?  A.  f.  2.  föliis  variegiitis  Hort  Buntblättriger  Bergahorn. 

Eine  schöne  und  sehr  constante,  buntblättrige  Spielart,  deren 

Blätter   kurz-    und   stumpflappig    und   sehr  reich   gelblich-weiss 
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gescheckt   sind.      Ein    sehr     empfehlenswerther     Zierbamn     zut 
Henornifung  von  Contrasten  in  der  Färbung  der  Laubmassen. 

i'{73.  Als  A.  P.  tricolor  kommt  in  den  Garten  eine  bnntblattrige  Spielart  vor, 
deren  Blätter  ausser  den  weissen  Flecken  zuweilen  noch  eine  schwach-röth- 
liche  Zeichnung  haben,  doch  ist  dieselbe  sehr  unbeständig  und  daher  weniger 
von  Werth.     Unsere  Exemplare  dieser  Form  sind  völlig  ausgeartet. 

48.374.  ^   Acer   Psevdoplitanvs   3.    foliis    parpüreis    Hort   Purpur- 
blättriger  Bergahorn. 

Eine  sehr  schöne  Spielart,  deren  Blätter  beim  Austreiben 
prächtig  purpurfarbig  sind;  später  werden  sie  oberhalb  tiet- 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mattpurpurfarbig.  Die  Lappen 
sind  zugespitzt  und  am  Kande  unregelmässig  und  scharf  säge- 
zähnig.  Die  Belaubung  steht  in  der  Färbung  ausnehmend 
schön  zwischen  helllaubigen  Gehölzen,  und  es  ist  daher  diese 
Spielart  als  Zier  bäum  sehr  zu  empfehlen. 

;^75.  ^  A.  f.  4.  latescens  Heinh.  Gelblicher  Bergahorn. 

Eine  Form  mit  grossen,  breiten,  rundlich-  und  stumpfge- 
lappten Blättern.     Belaubung  von  gelblich-grüner  Färbung. 

376.  ^A.  f.  5.  ▼llUsKn  Prenl  Zottiger  Bergajhorn. 

Während  bei  der  Stammform  die  Blätter  nur  beim  Aus- 
treiben unterhalb  fein  behaart  sind,  bleiben  sie  bei  dieser  Form 
auf  der  Unterseite,  namentlich  längs  der  Hauptadern,  stark  zottig. 

377.  Jl.  5.  A.  splcatvm  Lam.  Aehrentragendcr  Ahorn. 

Syn.:    A.  montdnum  Alf.    —   A.    parviflörum^  j^/trA.    — 
A.  pensylvänicum  D.  R. 

Beschr.    Loud.   Arb.   1»   4()fi.    —    Willd.    Wilde    Bauraz.    p.    8   unter: 
A.  montauum. 

Ein  Strauch,  selten  baumartig,  aus  Nordamerika,  mit 
röthlichen  Zweigen.  Die  etwas  länglichen,  sehr  langgestielten 
Blätter  sind  beim  Austreiben  weichhaarig,  später  fast  glatt, 
oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  blasser.  Sie  sind  an  der  Basis 
herzförmig,  schwach  drei-  oder  fünf  lappig,  mit  vorgezogener 
Spitze  und  grossen,  rundlichen  Zähnen  am  Rande.  Die  kleinen, 
grünlichen  Bltithen  erscheinen  in  aufrechten,  langen,  dicht- 
blüthigen  Aehren,  die  nach  dem  Verblühen  herabhängen.  Im 
Herbst  erhält  die  Belaubung  eine  röthliche  Färbung.  Füi*  Strauch- 
parthien  empfelilenswerth. 

378.ife2J6.  A.  tatarirnm  L,  Tatarischer  Ahorn. 
Syn.:  A.  cordifölium  Mnch. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  '2. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch,  der  im 
östlichen  Europa,  in  den  Kaukasusländern  und  einigen 
anderen  Theilen  Asiens  einheimisch  ist.  Mit  rundlich-elliptischen, 
an  der  Basis  herzförmigen,  ungleich  sägezähnigen ,  oberhalb 
glänzend-dunkelgrünen,  unterhalb  schwachhaarigen  Blättern. 
Blüht  ziemlich  spät,  weiss  in  aufrechten,  kleinen  Trauben.  Die 
Flügelfrüchte   sind   von  mclir  oder  weniger  röthÜcher  Färbung. 
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Für  kleinere  Grehölzpflanzungen  zu  empfehlen,  auch  zur  Bildung 
von  Schutzhecken  geeignet.  Ist  neuerdings  auch  wieder  als 
A.  Ginnala  in  die  Gärten  gekommen. 

48.379.   ^    Acer  itercTili&cenin   Wall.    Storkulia-ähnlicher  Ahorn. 

Ein  kleiner  Baum  aus  Nepal  mit  feinen ,  röthlichen  Zweigen.  Wir  er- 
hielten wiederholt  Edelreiser  dieser  Species,  doch  wollten  die  Veredelungen 
bis  jetzt  nicht  gelingen.  Wie  dieselbe  unsere  Winter  ertragen  wird,  mn&s 
noch  dahingestellt  bleiben. 

b.  Blüthen  in  Dolden  oder  Doldentraaben. 

:^80.  jSL  ^  7.  A.  barbatum  Mx.   Bärtiger  Ahorn. 
Syn. :  A.  trilobdtum  jHort 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  9. 

Stammt  aus  Nordamerika,  wächst  langsam  und  scheint 
kein  hoher  Baum  zu  werden.  Die  Blätter  sind  ziemlich  klein, 
fest  und  dunkelgrün  und  glänzend  auf  der  Oberseite,  unterseits 
blassgrün.  Sie  sitzen  an  ziemlich  langen,  röthlichen  Stielen 
und  sind  zuweilen  schwach -ftinf lappig,  in  der  Kegel  kurz-drei- 
lappig, mitunter  fast  ganz,  die  Lappen  stumpf  und  gerundet. 
Der  schönen  Belaubung  wegen  als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 

Wir  haben  die  Pflanze  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
als  A.  trilobatum  erhalten.  Als  A.  barbatum  dagegen  wird  in 
vielen  Verzeiclmissen  eine  zärtliche  Species  aufgeführt,  während 
die  in  Rede  stehende  völlig  hart  ist.  Wir  haben  unter  letzte- 
rem Namen  auch  A.  rubrum  erhalten. 

381.  ^  8.  A.  cHltratiim  '^  WalL    Messerförmiger  Ahorn. 

Beschr.  ?  Loud.  Arb.  brit    I,  431. 

Ein  prächtiger  Ahorn  von  Nepal  und  dem  Himalaja 
mit  feinen,  rothen  Zweigen,  der  gegen  sehr  strenge  Kälte  etwas 
empfindlich  und  fiir  ausgesetzte  Lagen  daher  nicht  geeignet 
sein  wird,  die  letztvergangenen  Winter  hier  jedoch  ohne  Scha- 
den ertragen  hat.  Mit  sehr  schöner,  aus  länglichen,  tief-  und 
snitz  -  dreilappigen  ,  seltener  schwach  5  -  lapjiigen  Blättern  gebil- 
deter Belaubung.  Die  Lappen  der  Blätter  haben  langvorgezo- 
gene Spitzen  und  sind  tief -doppelt  gezähnt.  Besonders  beim 
Austreiben  sind  die  Blätter  prächtig  roth,  später  erhält  die 
Belaubung  eine  schön  roth-gi*üne  Färbung,  und  es  ist  daher 
diese  Species  als  feines  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

382.  2*  9.  A.  hyrcannm  F,  <£:  M.    Hyrkanischer  Ahorn. 

Syn.:  A.  tai\ricum  Hort. 
Eine  aus  Transkaukasien  stammende  Art,  die  langsam 
wächst,  ein  Baum  mittlerer  Grösse  zu  werden  scheint  und  sich 
durch  eine  schöne  Belaubung  auszeichnet.  Die  Blätter  sind 
etwas  kleiner,  als  die  des  A.  opulifolium,  langgestielt,  fest,  eckig 
fünf-lappig,  die  Lappen  mit  einzelnen,  grossen,  eckigen  Zähnen. 
Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  von  sein-  dunkelgrüner  Färbung, 
die  Unterseite  weisslich-hell-grün.   Als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 
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Denselben  Ahorn   haben  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
auch  als  A.  tauricum  erhalten. 

48.383.  10.  ^  Acer  Uetam  C.  A,  M^y.    Schöner  Ahorn. 

Syn.:  A.  aetndnse  Hort.  —  A.  camp^stre  aetn^nse  Bth. 
Cat.  —  A.  Colchicum  Hort   —  ?  A.  Lob^lii  Ten. 

Ein  schöner  Ahorn,  in  den  Kaukasusländern  einhei- 
misch, der  einen  mittelgrossen  Baum  mit  breiter  Krone  dar- 
stellt. Die  Belaubung  ist  der  des  Spitzahorns  am  meisten 
ähnlich.  Die  Blätter  sind  kleiner,  als  die  jenes,  fünf- lappig, 
die  Lappen  spitz,  aber  ganzrandig  oder  nur  mit  einzelnen  fla- 
chen, rundlichen  Ausschnitten.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und 
glänzend-grün,  die  Unterseite  blasser  mit  gelblichem  Filz  in  den 
Aderwinkeln. 

Prof.  C.  Koch  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Species  identisch 
sei  mit  Tenore's  A.  Lobelii.  Andere  Autoren  theilen  dagegen 
diese  Meinung  nicht.  Mit  Loudon's  Beschreibung  seines  A. 
platanoides  Lobelii  (Arb.  brit.  I,  409)  stimmt  unsere  Pflanze 
nicht  völlig  überein.  Für  die  Annahme,  dass  dieser  Ahorn 
auch  in  Italien  vorkomme,  spricht  allerdings  der  Garten -Name 
„A.  aetnense  (Aetna- Ahorn), '*  unter  dem  man  ihn  in  Baum- 
schulen nicht  selten  findet. 

• 

3!=4.  ^  A.  laetam  2.  rubrum.  Kothblättriger  schöner  Ahorn. 
Syn.:  A.  Colchicum  rdbrum  Hort. 
Kommt  in  den  Gärten  in  der  Regel  unter  dem  letzteren  Namen 
vor  und  möchte  als  Spielart  zu  dieser  Species  gehören.  Die  in 
Rede  stehende  Form  zeigt  einen  kräftigeren  Wuchs  und  nament- 
lich an  jungen  Trieben  eine  prächtig- purp urrothe  Färbung  der 
Blätter  und  Zweige.  In  einem  vorgerückteren  Alter  der  Pflan- 
zen scheint  sich  dieser  Unterschied  mehr  zu  verlieren.» 

385.  ^  ^  11.    A.  mon8|ics8uliinuiii   L.    Französischer  Ahorn. 

Syn.:  A.   trifölium  />.  //.  —  A.  trilob;itum  Ijam.  — .A. 
trilobum  MncJi. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Haum'/.  i>.   1 1. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  dem 
südlichen  Europa  mit  kleinen ,  festen ,  dreilappigen ,  oberhalb 
glänzend  dunkelgrünen,  unterseits  weisslich-blassgrünen,  bei  der 
Entfaltung  filzigen  Blättern.  Die  Blätter  sind  verhältnissmässig 
breit  und  kurz,  die  Lappen  stumpf  und  ganzrandig  oder  mit 
einzelnen  kurzen  und  stumpfen,  zahnartigeu  Einschnitten.  Blüht 
frühzeitig  mit  kleinen ,  kurzgestielten ,  grünen ,  in  gedrängten 
Dolden  stehenden  Blumen ;  die  Samen  gelangen  jedoch  hier  gar 
nicht  oder  wenigstens  sehr  selten  zur  Vollkommenheit.  Sonst 
zeigt  sich  die  Pflanze  völlig  hart  und  ist  als  feines  Ziergehölz 
zu  empfel^Jen. 

386.  M.  ^  k.  m.  2.  ibericum  Bieh.    Iberischer  Ahorn. 

Möchte   nach  unseren  Pflanzen,    die  wir   unter  obigem  Na- 
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men  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten,    von  dem  vo- 
rigen kaum  verschieden  sein. 

48.387.  ^   12.  Acer  nigrum  Alx.    Schwarzer  Ahorn. 

Syn. :  A.  saccharfnum'  WiÜd.  Wilde  Baumz.  p.  7.  —  A. 
saccharinum  2.  nigrum   Loud. 

Ein  schöner,  ansehnlicher  Baum.  Stammt  aus  Nordame- 
rika, wo  er  in  Gemeinschaft  mit  A.  saccharophorum ,  dem  er 
sehr  nahe  steht,  auftritt.  Blätter  spitz  -  ftinf  lappig ,  oberhalb 
glänzend  grün  und  glatt,  unterhalb,  namentlich  in  der  Jugend, 
w^eisslich  von  kurzen,  feinen  Härchen.     Lappen  ganzrandig. 

38fc<.  ^  13.  A.  obtusutam   W.  d'  K.  Stumpfblättriger  Ahorn. 

Syn.:  A.  hybridum   Hort,  (nach   Fintelm,)  —  A.  neapo- 

litdnum    Ten.  f.    vap.    —    A.    opulifölium    ß.    tomentosum 

Koch. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  3. 

Ein  sehr  schöner,  dicht-  und  dunkelbelaubter  Baum  von 
mittlerer  Grösse,  seltener  ein  baumartiger  Strauch,  aus  Italien 
und  dem  südlichen  Europa.  Die  Blätter  haben  die  Grösse 
derer  des  weissen  Ahorn,  sind  fest  und  etwas  lederai-tig,  rund- 
lich, sehr  stumpf- ftinf  lappig,  oberhalb  glatt  und  dunkelgrün, 
unterhalb  filzig.  Blüht  mit  langgestielten,  weisslichen  Blumen 
in  kurzen  Doldentrauben  und  bringt  hier  nur  äusserst  selten 
keimfähige  Samen.  Bei  sehr  strenger  Kälte  leiden  auch  zu- 
weilen die  Spitzen  der  Zweige  etwas  durch  den  Frost. 

389.  Das  ächte  A.  neapolitannm  Ten  scheint  in  den  Gärten  nicht  vorhanden 
zu  sein.  Whs  in  der  Regel  unter  diesem  Namen  in  den  Baumschulen  vor- 
kommt, gehört  zu  dieser  Species. 

390.  JBL  ^   14.  A.  Opalns  AH.    Italienischer  Ahorn. 

Syn. :  A.  coriäceum   Lodd.  —  A.  hispänicum  Ponrr.   — 
A.  v^rnum  Heyn. 

Beschr.  Wilid.   Wilde  Baumz.  p.    II. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  von  20 
bis  30'  Höhe,  der  sehr  gedrängt  und  langsam  wäclist.  Die 
Blätter  sind  sehr  langgestielt,  fest  und  ziemlich  lederartig,  rund- 
lich, an  der  Basis  herzförmig,  kurz  und  stumpf  funflappig,  die 
Lappen  stumpf  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  von  dunkelgrüner 
Färbung,  die  Unterseite  weisslich-hellginin ,  filzig  in  den  Ader- 
winkeln. Wächst  in  Italien  und  der  Schweiz.  Von  Einigen 
wird  dieser  Ahorn  für  eine  Abart  des  folgenden  gehalten,  wahr- 
scheinlicher möchte  er  jedoch  eine  eigene  Species  darstellen. 
Ein  empfehlenswerthes  Ziergehölz. 

391.  ^  15.  A.  opulifölium  Vill.  Schneeballblättriger  Ahorn. 

Syn.:  A.  granatense  JJoi.ss.  —  A.  iMicum.  Lauth.  — A. 

Pseud Opiatanus  Sieb,   (ü  Maur.    —    A.  rotundifolium  Lavt. 
Beschr.  Loud.  Arb.   hrit.  .1,  421. 

Ein  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  dem  Süden 
Eurojja's,    der    in    Habitus    und    Blattform    dem  A.  Pseudo- 
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platanus  ähnlich  ist,  doch  sind  die  BlStter  etwas  kleiner,  fester, 
spitzer  gelappt  und  sitzen  an  langen,  rothcn  Stielen.  Die  Ober- 
fläche ist  schön  dunkelgrün,  die  Unterseite  weisslich  hellgi-ün 
und  filzig  in  den  Aderwinkeln.  Beim  Austreiben  ist  die  Be- 
laubung von  prächtig  purpurrother  Färbung.  Ein  schöner  Ahorn, 
der  mehr  angewandt  zu  werden  verdiente. 

48.392.  3?  16-  Acer  platanoidcs  L,    Spitz -Ahorn. 
Syn. :  A.  lactdscens  Hort. 
Beschr.  Wüld.  Wilde  Baumz.  p.  7. 

Ein  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  fast  durch  ganz 
Europa  und  im  Orient  wächst,  eine  ansehnliche  Höhe  er- 
reicht und  sich  in  der  Regel  schlank  und  hochschaftig  baut. 
Die  Belaubung  ist  von  hellgrüner  Färbung.  Die  Blätter  sind 
auf  beiden  Seiten  grün  und  glatt,  spitz  funflappig,  die  Lappen 
gezähnt.  Blüht  im  April  und  Mai  gelblich  -  grün  in  aufrechten 
Doldentrauben.  Stamm  und  Aeste  sind  mit  schwärzlicher  Rinde 
bekleidet.  Das  Holz  ist  brauchbar,  steht  aber  doch  an  Güte 
dem  des  weissen  Ahorn  nach.'  Für  grössere  Grehölzpflanzungen 
zu  verwenden  und  als  Alleebaum  empfehlen swerth,  da  er  auch 
^       auf  leichtem  Boden  gut  gedeiht.    Wir  besitzen  folgende  Formen : 

39;^.   ^    A.  pl.   2.  dissectum    Hort.    Eingeschnittener   Spitz- 
Ahorn. 

Eine  schöne  Spielart,  deren  sehr  tief  und  zierlich  einge- 
schnittene Blätter  eine  feine  Belaubung  bilden.  Sehr  empfeh- 
lenswerth  als  Zierbaum.     Kommt  auch  als  A.  palmatum  vor. 

394.^  k.  pl.  3.  ftliis  variegätis  Hort,   Buntblättriger  Spitz- 
Ahorn. 

Blätter  gelblich-weiss  gescheckt.  Eine  sehr  inconstante  Form, 
die  an  omamentalem  Werth  weit  hinter  der  buntblättrigen  Spiel- 
art des  weissen  Ahorn  zurücksteht. 

395.  ^  A.  pl.  4.  laciniatum  Alt.    Geschlitztblättriger  Spitz - 

Ahorn. 

Syn.:  A.  crispum  Laitth.  —  A.  lobdtum  Hort. 
Beschr.  VVilld.  Wilde  Baumz.   p.  8. 
Blätter  tief  zerschlitzt  und  kraus.   Wächst  schlanker  als  die 
Stammform  und  gewährt  einen  eigcnthüm liehen  Anblick.    Es  ist 
diese  Form  schon  sein*  lange  in  den  Gärten  bekannt. 

396.  J|   17.   A.  polymiirphniii  palmatum    Thnh,    Handblättriger 

Ahorn. 

Syn. :  A.  ^mlmätum  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  422,  unter;  A.  pahtiatnm. 

Stammt  aus  Japan,  woselbst  er  einen  baumartigen  Strauch 
darstellen  soll,  der  ausser  der  in  Rede  stehenden  noch  in  vielen 
Formen  auftreten  soll.  Hier  zeigt  er  sich  gegen  strenge  "Kälte 
empfindlich,  verlangt  Schutz  im  Winter  und  bleibt  ein  kleiner 
Strauch   mit  sehr   feinen  Zweigen   und   äusserst  zierlicher,    aus 
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tief-haadfbrmig-ftlnf lappigen,  glatten,  grünen,  bei  der  Entfaltong 
röthlichen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die  Lappen  sind  lang, 
schmal  und  spitz  und  scharf  doppelt-gezähnt.  Ein  empfehlens- 
werther,  feiner  Zierstrauch. 

48.  397.  Sk  Aeer  polymorpham  palmatam  2.  atrop^rpifirenm  Hort.  Pur- 
purrother,, handblättriger  Ahorn. 
Syn. :  A.  japönicum  atrosanguineum  Hoi-t, 

Bescbr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  3. 

Eine  prächtige  Form  dieser  Species  mit  schwarzrother  Be- 
laubung,  durch  V.  Siebold  aus  den  japanischen  Gärten  einge- 
führt. Sie  scheint  etwas  starkwüchsiger  als  jene  zu  sein,  ist 
durch  die  prächtige  und  auffallende  Färbung  der  Belaubung  von 
ausserordentlichem  Effekt  und  kann  wol  ftlr  eine  der  werthvoll- 
sten  neueren  Einfiihrungen  gelten. 

398.  ^  18.  A.  ribram  L.    Rother  Ahorn. 

Syn. :   A.  caroliniänum   Walt  —  A.  virginiänum  Catesb. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.    p.  5. 

Aus  Nordamerika.  Ein  Baum  von  mittlerer  Grösse  und 
langsamem  Wachsthum.  Die  nicht  grossen,  3-  oder  ö-lappigen 
Blätter  sind  oben  schön  hellgrün,  unten  weisslich,  die  jungen 
Zweige  schön  roth.  Eine  sehr  zierliche  Species,  die  sich  be- 
sonders durch  ihre,  vor  der  Entfaltung  der  Blätter  erscheinen- 
den, prächtig-rothen  Blumen  auszeichnet.  Sehr  schön  im  Herbst, 
wenn  die  Belaubung  ihr  scharlachrothes  Uerbstcolorit  annimmt. 
Liebt  namentlich  feuchten  Boden. 

.S99.  25  A.  r.  2.  cofcineum  Mx,    Scharlach-Ahorn. 

Syn. :  A.  glaücum  Marsh.  —  A.  sanguineum  Spach. 
Eine  von  dem  vorigen  sehr  wenig  verschiedene  Form.    Co- 
lorirt  in  der  Regel  früher  und  schöner,  als  die  Stammform. 

400.  A.  r.  3.  p^Ddnlnm  Hort,    Ufiugender,  rother  Ahorn. 

Soll  eine  hängende  Krone  bilden.  Wir  haben  nur  noch  sehr  kleine 
Exemplare  dieser  Spielart,  die  noch  kein  Urtheil  über  den  ornamentalen 
Werth  derselben  erlauben,  doch  scheint  dieser  zweifelhaft. 

401.  M   $    A.   r.    4.  t^menMsum    Desf,     Behaarter,    rother 
Ahorn. 

Syn.:  ?A.  Mlgens  Hort. 
Ein  äusserst  zierlicher  Ahorn.  Die  Blätter  sind  mehr  läng- 
lich, die  Lappen  mehr  zugespitzt,  als  bei  der  Stammform.  So- 
wol  bei  der  Entfaltung  im  Frühjahr,  als  bei  dem  A^terben  im 
Herbst  schön  roth.  Was  in  mehreren  Gärten  als  A.  fulgenn 
geführt  wird,  scheint  dieselbe  Form  zu  sein. 

402.  ^  19.  A.  saechariuttBi  L,  (nach  C,  Koch).  Floridanischer 

Ahorn. 

Syn.:  A.  dasycärpon  Ehrh.  —  A.  eriocdrpum  Mx.  — 
A.  Äoriddnum  Hort.  —  A.  rubrum  Lom.  —  A.  tomentösum 
Hort.  Par.   —  A.  virginiänum  MtV. 
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48.  402.  ^  kttr  sacdiariiKm  L,    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  4,   und  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  213; 
anter:  A.  d«8ycarpon. 

Ein  prächtiger,  sehr  ansehnlicher  Baum  aus  Nordamerika, 
der  jedoch  kräftigen,  etwas  feuchten  Boden  verlangt,  um  seine 
voUe  Schönheit  zu  entfalten.  Bei  kräftigem  Wachsthume  bildet 
er  eine  breite,  dicht  belaubte  Ej*one  mit  abwärts  geneigten 
Aesten.  Die  tief-gelappten  Blätter  sind  oben  glänzend  -  dunkel- 
grün, unterhalb  weisslich.  Er  blüht  sehr  zeitig,  vor  der  Ent- 
faltung der  Blätter,  bei  günstiger  Witterung  schon  im  März  und 
April,  mit  schmutzig -röthlichen  Blumen.  Colorirt  im  Herbst 
prächtig  dunkelroth.  In  den  Verzeichnissen  geht  er  zumeist  als 
A.  dasjcarpon  oder  A.  floridanum. 

403.  ^  A.  s.  2.  mMfophyllnm  If ort   Grossblättriger  florida- 

nischer  Ahorn. 

Syn.:  A.  dasjcärpon  macrophyllum  ffort 

Wir  erhielten  diesen  Ahorn  unter  letzterem  Namen  aus  der 
Egl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Unterscheidet  sich  durch 
kräftigeren  Wuchs  und  grössere  Blätter  von  der  Stammform. 

404.  A.  I.  Pivia  HorL    Pavia-Ahorn. 

Syn. :  A.  dasycÄrpon  Pavia  Dth.  Cat. 
Wir    haben   diese  Form   hIb   A.  dasycarpon  Pavia  aus   den  Flottbecker 
Baamschnlen  erhalten.     Sie   ist  von    der   Stammform   kaum,    Tielleicht  gar 
nieht  verschieden. 

405.  ^  20.  A.  sacchariphoram  C.  Koch.    Zucker-Ahorn. 

Syn. :  A.  saccharinum  Mx,  —  A.  ?  palmiföHum  Thnh, 
Ein  schöner,  aus  Nordamerika  stammender  Ahorn.  Prof. 
C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  f.  Gärtnerei  etc.  Jahrg.  1859  p.  348), 
dass  als  A.  saccharinum  Mx.  (nicht  L.)  in  den  Gärten  meisten- 
theils  das  ähnliche  A.  nigrum  Mx.  geftihrt  wtirde,  und  dass 
sich  A.  saccharophorum  durch  unterhalb  blaugrüne,  unbehaarte 
Blätter  auszeichne.  Demnach  würden  allerdings  die  Pflanzen, 
die  hier  früher  als  A.  saccharinum  gefuhrt  wurden  (mit  unter- 
halb fein  weisslich  behaarten  Blättern)  zu  A.  nigrum  gehören, 
und  es  wtirde  auch  die  Willdenow'sche  Beschreibung  seines  A. 
saccharinum  (Wilde  Baumz.  p.  7)  nicht  auf  A.  saccharinum  Mx., 
sondern  auf  A.  nigrum  Mx.  zu  beziehen  sein.  Wir  besitzen 
hier  jedoch  auch  einen  Ahorn,  der  jenem  sehr  ähnlich  ist,  aber 
kleinere,  dunklere  Blätter  hat,  die  in  der  Jugend  zwar  auch 
fein  .behaart,  später  aber  völlig  glatt  sind,  und  der  wahrschein- 
Hch  das  ächte  A.  saccharophorum  C.  Koch  darstellt.  Die 
Blätter  sind  fünf-lappig,  die  Lappen  lang  zugespitzt,  aber  durch- 
aus ganzrandig.  Es  ist  derselbe  ein  höchst  eleganter  Baum  mit 
breiter  Krone,  der  in  der  Grösse  dem  Spitz -Ahorn  nachsteht. 
.  r.  Besonders  schön  ist  er  zur  Zeit  der  Blüthe.  Er  blüht  zeitig  im 
Frühjahr,  vor  der  Entfaltung  der  Blätter,  gelb  in  reichblüthigen, 
sitzenden  Dolden.  Die  Zwitterblumen  sind  kürzer  gestielt,  die 
zahlreicheren  männlichen    ähneln  in  der  Gestalt    denen  der  Ul- 
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mu8  efftisa,  hängen  an  langen,  dünnen,  fadenförmigen  Stielen 
und  geben  dem  Baume  ein  prächtiges  Ansehen,  A.  nigram 
blüht  Hehr  ähnlich,  ist  aber,  wenigstens  die  hiesigen  Exemplare, 
weit  weniger  reichblüthig.  Beide  haben  hier  alljährlich  reichlich 
Samen  angesetzt,  der  sich  aber  nicht  immer  keimfähig  erwiesen 
hat.  Es  stehen  diese  Beiden  einander  jedenfalls  sehr  nahe;  es 
scheint  sogar  wahrscheinlicher,  dass  sie  zu  einer  Bpecies  ge- 
hören. 

406.  jft  21.  A.  sempemrens  L,    Immergrüner  Ahorn. 

Syn. :  A.  cr^ticum  Spaclu  —  A.  heterophyllum   Wiüd.  — 

A.  sempervirens  ö.  ndnum   Tausch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   12,  unter:  A.  heterophyllum. 

Ein  aus  dem  Orient  stammender,  sehr  kleiner,  immergrüner 
Strauch,  mit  kurzen  und  feinen,  gedrängten,  graubraunen  Zwei- 
gen .und  kleinen,  eiförmigen,  ganzrandigen  oder  schwach -drei- 
lappigen Blättchen.  Hält  unter  Bedeckung  unsere  Winter  aus 
und  bildet  eine  höchst  eigenthümliche,  von  allen  anderen  Arten 
dieses  Geschlechtes  sein*  abweichende  Erscheinung. 

Was  wir  aus  einigen  Gärten  als  A.  creticum  erhalten  haben, 
möchte  die  Spach'sche  Pflanze  dieses  Namens  darstellen  und  zu 
der  in  liede  stehenden  Specics  gehören. 

407.  ^   A.  circinätnin  Prsh.    Kundl)lättriger  Ahorn. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am    fiept.  I,  267.  —   l/oud.  Arb.  brit.  I,  4t.2. 

Ein  schöner  Baum  aus  Nordwest-Amerika  mit  7 — 9 mal  gelappten 
Blättern,  der  sich  schon  lange  in  England  befinden  soll,  aber  nach  Deutsch- 
land noch  nicht  eingeführt  zu  sein  scheint.  Was  wir  wenigstens  unter  diesem 
Namen  gesehen  haben,  schien  zu  A.  platanoides  L.  zu  gehören. 

408.  Sl  A.  oori&oeum  Bosc,    Lederblättriger  Ahorn. 

Syn.:  A.  polymorphum  a.  m^us  Spach, 
Ein  baumartiger  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt  ist  Was  in 
mehreren  Verzeichnissen  als  A.  corinceum  geführt  wird,  ist  wol  nicht  die 
ächte  Pflanze  dieses  Namens,  sondern  A.  nigrum  Mx.  oder  A.  coriaceuni 
Lodd.  (Opalus  Ait.).  Ganz  kürzlich  erhielten  wir  aus  den  Baumschulen  von 
A.  N.  Baumann  zu  BoUweiler  einen  Ahorn  unter  dieser  Benennung,  über 
den  wir  noch  Nichts   zu  sagen  vermögen. 

409.  JK  A.  or^tionm  L.    Kreta' scher  Ahorn. 

Syn.:  A.  sempervirens   Tauaeh.  —  A.  monspessuUnum  fi,  L. 
Dem   A.   monspessuUnum    ähnlich,    wächst  aber    weit   gedrängter    und 
buschiger.     Stammt  aus  dem  Orient  und  ist  dort  immergrün.     Hier  bedarf 
es  des  Schutzes  gegen  den  Frost. 

410.  ^  A.  trifidum  Thnh.    Dreispaltiger  Ahorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  433. 
Ein  Strauch    aus   Japan    mit   ganzen   oder   dreispaltigen   Blättern    und 
rothen  Zweigen.    Wird  unsere  Winter  gleichfalls  nicht  ohne  Schutz  aushalten. 

Unhestimmte  Species. 

411.  ^  ä?  22.  A.  libürnicnm    Hort,  bot  BeroL    Liburnischer 

Ahorn. 

Wir  erhielten   diesen  Ahorn    unter  obigem  Namen  aus  dem 
botanischen  Garten   zu  Berlin.     Er  soll   dem  Namen   nach   aus 
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Libiirnien  stammen  und  steht  dem  A.  monspessulanum  sehr 
nahe,  scheint  aber  noch  niedriger  und  gedrängter  zu  wachsen 
und  stets  strauchartig  zu  bleiben.  Die  Blätter  sind  nach  unse- 
ren Pflanzen  kleiner,  als  bei  jenen,  oberhalb  glatt  und  glänzend 
grün,  unterhalb  mehr  weisslich  mattgrün.  Die  Lappen  sind 
ganzrandig  oder  haben  flache,  rundliche  Z^hne. 

48.412.  Sk  ^  23.  Acer  mifrophylluin  Booth.   Cat  Kleinblättriger 

Ahorn. 

Ein  sehr  zierlicher  Ahorn,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist.  Er  scheint  sehr  langsam  zu  wachsen  und  nicht  hoch  zu 
werden,  wahrscheinlich  strauchartig  zu  bleiben.  Die  Blätter 
sind  klein,  rundlich,  schw^ach  herzförmig,  kurz  funflap])ig  und 
eckig  gezähnt.'  Die  ■  Oberfläche  ist  lebhaft  glänzend  grün ,  die 
Unterseite  weisslich  hellgi'ün.  Sie  sitzen  an  langen,  schwachen, 
rothen  Stielen  und  bilden  eine  feine  Belaubung.  Es  ist  daher 
dieser  Ahorn  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

413.  3»  24.  A.  Saira  HoH,   Saira-Ahorn. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  dieser  Bezeichnung  aus  der 
Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Sie  scheint  dem 
A.  saccharinum  L.  nahe  zu  stehen,  aber  feiner  und  heller  in 
der  Belaubung  zu  sein. 

414.  ^  25.  A.  Wagnerii  Hort    Wagner's  Ahorn. 

I'nsere  Pflanze  stammt  aus  den  Baumschulen  des  Konigl. 
Hofgartens  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg.  Sie  ist  dem 
A.  sacchai-inum  L.  sehr  ähnlich,  wahrscheinlich  sogar  mit  ihm 
identisch. 

49.  2.  Negündo  Mvch,    Eschen-Ahorn. 
Lin.  Syst.:  Diodcia  Pentdndria. 

(Der  Name  Negundo   soll   indischen  Ursprungs,    nach 
Bauhin  zuerst  von  Acosta  verbreitet  sein.) 

Der  gemeine  Eschen-Ahorn  (Acer  Negundo  L.)  wurde  von 
Linnd  zu  den  Acer  gestellt,  und  noch  jetzt  werden  in  vielen 
Verzeichnissen  die  Negundo  unter  den  Acer  aufgeführt.  Sie 
unterscheiden  sich  von  jenen  schon  im  äusseren  Ansehen  durch 
die  gefiederten  Blätter. 

41Ö.  ^  N.  1.  areroiiles  Mnch.    Gemeiner  Eschen-Ahorn. 

Syn.:    N.  fraxinifölium    Nutf.    '—   Acer  Negundo  L.   — 
Negündium  fraxineum  Jiaf. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  460,  unter:    N.  fraxinifölium.    —    Willd. 
Wilde  Bauinz.  p.   13,  unter:  Acer  Negundo. 

Ein  sehr  schöner,  ansehnlicher  und  schncllwachsender  Baum 
aus  Nordamerika,  der  eine  breite  Krone  bildet.  Die  gefie- 
derten Blätter  bilden  eine  prächtige,  gelbgrüne  Belaubung,  die 
zwischen  dunklen  Laubmassen  prächtige  Farbenschattirungen 
hervorruft.  Am  stärksten  ist  der  Effekt  im  Herbst,  wenn  das 
Laub    des  Eschen -Ahorns   sein   leuchtend -gelbes   Herbstcolorit 
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angenommen  hat.  In  ausgesetzten  Lagen  gedeiht  dieser  Baum 
nicht  gut.  Er  liebt  feuchten  Boden  und  ist  namentlich  am 
Wasser  mit  seinen  tiberhängenden  Zweigen  von  grosser  Wir- 
kung. Unsere  Exemplare  bringen  alljährlich  reichliche  Früchte, 
die  in  langen  Trauben  herabhängen,  aber  bis  jetzt  niemals 
guten  Samen  enthalten  haben.  Möglich,  dass  mangelnde  Be- 
fruchtung hierzu  mit  beiträgt  ^  was  um  so  wahrscheinlicher  ist, 
da  die  Bäume  getrennten  Geschlechtes  sind. 

49.  416.  ^  Negilnilo  aceroides  2.  crispim  Q.  Don.  Krausblätteriger 
Eschen- Ahorn. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  I,  460. 
Eine  Spielart  mit  mehr  krausen   Blättern,    die   schon   sehr 
lange  Zeit  in  den  Gärten  bekannt  ist,  aber  wenig  in  das  Auge 
fällt. 

417.  3J  N.  a.  3.  foUis  variegatis  Hort  Buntblättriger  Eschen- 

Ahorn. 

Eine  sehr  schöne  Varietät  mit  prächtig -weissbunter  Belau- 
bung. Die  Blätter  sind  häufig  ganz,  in  der  Regel  wenigstens 
zum  grössten  Theil,  vom  Bande  her  weiss  gefärbt,  oft,  nament- 
lich beim  Austreiben,  noch  mit  schwach  röthlicher  Zeichnung. 
Auch  die  Zweige  sind  meist  mehr  oder  weniger  buntstreifig. 
^  Unstreitig  ist  dies  eine  der  schönsten  und  constantesten  bunt- 
blättrigen Formen.  Leider  ist  sie  etwas  empfindlicher  und 
schwach  wüchsiger,  als  die  Stammform. 

418.  3J  ^-  *•  ^-  violiccttm.     Violetter  Eschen-Ahorn. 

Syn.:  Acer  NegÄndo  violäceum  Booth.   Cat 
Eine  starkwachsende  Abart,  deren  junge  Zweige  einen  vio- 
letten Anflug  haben.     Die  Belaubung  ist  üppiger  und  dunkler, 
als  bei  dem   gewöhnlichen  Eschen-Ahorn.     Gleichfalls  ein    sehr 
empfehlenswerther  Zierbaum. 

419.  f;   2.   N.   caliMmicun    ?  Hook,    d:   4rn,    Kalifornischer 
Eschen-Ahorn. 

Syn.:  Acer  Negdndo  califörnicum  Booth,  Cat. 

Soll  aus  Californien  stammen.  Unsere  Pflanze  erhielten 
wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  James  Booth 
&  S.  als-A.  Negundo  califörnicum.  Sie  unterscheidet  sich,  so 
weit  sich  dies  bis  jetzt  erkennen  lässt,  von  N.  aceroides  durch 
lebhafter  gefärbte,  mehr  gezähnelte,  unterhalb,  besonders  an  den . 
Hauptadern  stärker  filzig  behaarte  Blätter.  Im  Bezug  auf  den 
Habitus  und  die  Härte  möchte  dieser  mit  dem  gewöhnlichen 
Eschen  -  Ahorn  übereinkommen. 

Aus  der  Kgl.  Landes-Baumschule  zu  Potsdam  erhielten  wir 
ein  Negundo  califörnicum,  das  sich  durch  einen  mehr  strauch- 
artigen Wuclis  und  stärker  weissbereitle  Zweige  auszeichnet. 
Welches  von  beiden  das  ächte  N.  califörnicum  Hook,  &  Arn. 
darstellt;  vermögen  wir  nicht  zu  sagen. 


r 


XXIII.  Zanthoxyleae.  191 

XXIIL  Farn.  Zanthoxyleae. 

50.  1.  ZaHthixykm  L,    Zahn  weh- Holz. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Tri -Pentändria 

(von  ^(tvd-og^  gelb,  und  ^vh}v^  das  Holz.) 

420.  ^  1.  Z.  fraxiiiMiii   Wüld.   Eschenartiges  Zahnwehholz. 

Syn. :  Z.  americänum  Wangh.  —  Z.  ramiflörum  Mx.  — 
Z.  tricärpnm  Hook,  —  Z.  Cldva  Hdrculis  L.  —  Z.  cari- 
badnm  Ortn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  544. 

Ein  baumartiger  Strauch  von  ca.  8'  Höhe  aus  Nordame- 
rika, der  sich  zuweilen  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich 
zeigt.  Von  gedrungenem  Wüchse.  Die  kleinen,  merkwürdig 
gestalteten,  unansehnlichen  Blüthen  erscheinen  am  alten  Holze 
vor  der  Entfaltung  der  Blätter.  Die  gefiederten,  glänzend- 
grünen,  kaum  sichtbar  gekerbten  Blätter  bilden  eine  feine  Be- 
laubung. Besonders  als  Einzelpflanze  auf  dem  Rasen  zu  em- 
pfehlen. 

51.  2.  Ptflea  L,    Leder  bäum. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  Tetra-Pentdndria. 

{jcrskia  hiessen  bei  den  Griechen  die  Ulmus  campestris 
L.  und  effiisa  W.  Der  Name  ist  wol  wegen  der  ähnlichen 
Gestalt  der  Früchte  gewählt.) 

421.  äk  1.  F.  trifoliat«  L.    Dreiblättriger  Lederbaum. 

Beschr.  WilM.  Wilde  Baumz.  p.  316. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  eine  Höhe 
von  10  — 12'  erreicht,  mit  schönen,  glänzend-grünen,  gedreiten 
Blättern.  Die  grünlichen,  wohlriechenden  Blumen  erscheinen 
im  Juni.  Die  Samen  ähneln  in  der  Gestalt  dem  Ulmen-Samen, 
sind  von  heller  Farbe,  erscheinen  in  der  Regel  söhr  reichlich 
und  können  ihrer  zierenden  Eigenschaft  wegen  gleichfalls  in 
Anschlag  gebracht  werden.  Zur  Verwendung  in  Strauchpflan- 
zungen zu  empfehlen. 

422.  M  P.  t.  2.  ftliis  Tsriegatis  Hort.  Buntblättriger  Leder- 

baum. 

Eine  Spielart,  deren  Blätter  in  der  Regel  theils  grün,  theils 
ganz  gelb  oder  gelb  gescheckt,  theils  mit  prächtiger,  .gelber 
Zeichnung  auf  den  Adern  versehen  sind.  Zuweilen  zeigen  sich 
einzelne  Zweige  ganz  gi'ün,  in  anderen  Jahren  dagegen  wieder 
bunt.  Obgleich  diese  Varietät  sich  häufig  inconstant  zeigt, 
bleibt  sie  doch  immerhin  empfehlenswerth. 

42;:^.  Jfe  P.  t.  3.  gladea  Booth.  Caf.    Grauer  Lederbaum. 
Syn.:  ?  P.  t.  puböscens  Prsk. 

Die  Belaubung  ist  von  mehr  graugrüner  Farbe.  Die  Blätter 
und  jungen  Zweige  sind  fein  behaart.     Vielleicht  ist   dies  die 
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Form,  die  Pursh  (Fl.  of  Nortb-Am.  I,  107)  als  P.  t.  pubescens 
besclireibt.     Ein  scböner  Zierstrauch. 

51.  424.  M,  Ptelea  trifoliata  4.  betcrophylla  Bootfi.  Cat.    Verschie- 
denblättriger  Lederbaum. 

Syn. :  ?  P.  t.  ß.  pentaphylla  Münchh. 

Während  die  Blätter  der  Stammform  stets  geeit  sidrnd,  be- 
stehen sie  bei  dieser  Spielart  aus  3,  4  oder  5  etwas  kleineren 
Blättchen.  Höchst  wahrscheinlich  ist  dies  die  P.  pentaphjUa 
Münchh. ,  doch  spricht  Du  Roi  bei  seiner  Besclu*eibung  jener 
Spielart  (Harbk.  Baumz.  II,  203)  nur  von  5 -zähligen  Blät- 
tern, während  an  unseren  Pflanzen  3-  und  4 -zählige  Blätter 
ebenso  häufig,  als  5-zählige  sind. 

425.   3k.  P.  m611iB  Curt.    Weichhaariger  Lederbaum. 
Syn.:  P.  trifoliAta  |3.  mAlIis   T.  &  Gr, 
Der  P.  trifoliata    sehr   &hnlich,    aber   in    allen   Tbeilen    schwächer    und 
weichhaarig.     Stammt  aus  Florida  und  scheint  empfindlicher  als  die  vorige 
zu  sein.     Wenigstens  ist  sie  hier  wieder  verloren  gegangen. 
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52.  1.  Ailantns  Desf,    Götterbaura. 

Lin.  Syst.:  Polygiimia  Monodcia. 

(Allan to  soll  der  Molukkanische  Name  dieses  Baumes  sein.) 

426.  3?  1.  A.  glaodiilösa  Desf,    Drüsiger  Götterbaum. 

Syn.:  A.  japönica  Ilort  —  A.  procura  SalM.  —  Rhus 
Cacoddndron  Ehrh.  —  Rhus  Hypsolod^ndron  Mnch,  — 
Rhus  sin^nse  EIL  —  Rhus  succecUneum  Dum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   18. 

Eita  präclitiger,  sein-  rasch  wachsender  Baum  von  mittlerer 
Grösse  mit  ausgebreiteter  Krone,  der  in  der  Mongolei,  in 
China,  Japan  und  auf  den  Molukken  einheimisch  ist.  Die 
sehr  grossen,  gefiederten  Blätter  bilden  eine  herrliche  Belaubung. 
Die  grünen,  in  Rispen  erscheinenden  Blumen  sind  klein  und 
fallen  wenig  in  das  Auge,  sind  aber  wohlriechend.  Samen  hat 
dieser  Baum  hier  nicht  getragen.  Junge  Exemplare  bringen 
in  der  Regel  sehr  starke  Triebe,  die  nicht  völlig  ausreifen  und 
daher  an  der  Spitze  oft  erfrieren.  Aelteie,  weniger  stark  trei- 
bende Exemplare  leiden  nicht. 

Was  wir  als  A.  japouica  erhalten  haben,  war  nicht  ver- 
schieden. 

427.  Als   A.  g.  foliis  variegatis   wird   in  mehreren  Verzeichnissen   auch  eine 
hniitblättn'ge  Spielart  uufgetührt^  doch  haben  wir  dieselbe  noch  nicht  gesehea. 
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XXV.  Fam.  Rutäceae. 

53..  1.  Uta  L.   Baute. 

Lin  Syst.:  Octändria  Monogynia. 

(^vTij,  griechisch,  und  ruta,  lateinisch,  hiess  schon  hei  den 
Alten  die  Baute.) 

428.  Ju  1.  R.  ^arMeiis  L,    Gemeine  Baute. 
Syn.:  B.  hort^nsis  Lam, 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  420. 

£in  kleiner  Strauch  oder  Halhstrauch  mit  gelhlich- grünen, 
starkriechenden  Blättern,  der  durch  seine  Verwendung  als  Kü- 
chenkraut bekannt  ist.  Wächst  im  südlichen  Europa,  dem 
nördlichen  Afrika  und  dem  Orient  wild. 

Einige  andere  holzige  Speciea  dieser  Gattung,  sämmtlich  kleine  Halb- 
sträucher,  möchten  yielleicht  noch  unter  Deckung  unser  Klima  ertragen.  Sie 
sind  jedoch  als  Zierstr&ucher  von  sehr  geringer  Bedeutung. 


XXVL  Fam.   Coriariäceae. 

54.  1.  C#riaria  L.    Gerherstrauch. 

Lin.  Syst.:  Dioecia  Decändria. 

(Bei  den  Bömern  hiess  der  Strauch  frutex  coriarius,  von 
corium,  das  Leder,  abgeleitet.) 

429.  Sl    1.    €.    myrtiftlia    L.     Myrtenblättriger    Gerber- 
strauch. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  99. 

Ein  zärtlicher  Strauch,  der  im  Winter  guter  Bedeckung  be- 
darf. Stammt  aus  dem  südlichen  Europa  und  Nordafrika, 
wo  er  eine  Höhe  von  5 — 6'  erreicht.  Die  Zweige  sind  aus- 
gebreitet, graubraun  und  dicht  mit  gegenüberstehenden,  sitzen- 
den, eiförmig'lanzettlichen,  zugesj)itzten,  ganzrandlgen,  oberhalb 
glänzend-dunkelgrün^,  unterseits  blassgrünen  Blättern  besetzt. 
Der  schönen  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch  zu  empfehlen. 

430.  SBl  0.  nepaUnsii   Wall.   Nepalischer  Gerberstrauch. 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Qartenz.  XIX,  358. 
Gleichfalls  zärtlich.     Stammt  aus  Nepal. 

XXVII.  Fam.  Euphorbiäceae. 

Die  Familie  der  Euphorbiäceae  oder  Wolfsmilch -artigen 
Pflanzen  wird  von  vielen  Autoren  zu  den  apetalen  Pflanzen 
gestellt.  Prof.  C.  Koch  zieht  sie  (Hort,  dendrol.)  zu  seiner 
Vn.  Ordnung  (Lobocarpae)  unter  die  polypetalen  Gehölze.  Die 
meisten  holzigen  Euphorbiaceen  gehören  den  Tropen  an.    Einige 
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Gattungen  aus  dem  gemässigten  Asien  und  aus  Nordamerika 
möchten  vielleicht  bei  uns  im  Freien  zu  ziehen  seih.  Bis  jetzt 
ist  diese  Familie  hier  nur  durch  eine  Gattung,  den  Buxbaum, 
verti'eten. 

55.   1.  Boxas  L.    Buxbaum. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Teträndria. 
(Buxus  hiess  schon  bei  den  Römoni  der  Buxbaum.) 
Alle  Buxbaumarten  haben  kleine,  unansehnliche,    grünliche 
Blüthen,  sind  aber  ihrer  augenehmen,  immergrünen  Belaubung 
"wegen  in  den  Gärten  beliebt. 

431.iS^l.    B.  senpemrens  />.  Immergrüner  Buxbaum. 
Syn.:  B.  arborescens  hatni. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  69. 

Ein  bekannter,  immergrüner  Strauch,  zuweilen  fsist  baum- 
artig, der  aus  dem  südlichen  Europa,  dem  Orient  und  aus 
China  stammt  und  besonders  als  Unterholz  ftir  immerginme 
Gehölzparthieen  verwendbar  ist.  Leidet,  namentlich  wenn  er 
im  Schutz  anderer  Bäume  steht,  auch  durch  strenge  Kälte  nicht. 
Er  kommt  in  \nclen  Formen  vor,  von  denen  wir  folgende  ^j^J 
kultiviren:  ^v{ 

432.  jSl  B.  s.  2.  augustlfolia  Hort,  Schmalblättriger  Buxbaum.»**'     ,  ^ 

Syn.:?  B.   s.   myrtifölia  J^anu 
Eine  buschig- wachsende  Spielart  mit  kleinen,  schmalen  Blättern. 

433.  jSt  B.  8.  3.  büllata  Uort.  Blasiger  Buxbaum. 

Mit  grossen,  breiten,  blasig  aufgetriebenen  Blättern. 

434.  Sl  B.  8.  4.  foliis   marginatis   Hori.   Buntgerändeter  Bux- 
baum. 

Eine  buschig  wachsende  Form.    Blätter  an  der  Spitze  gelb- 
lich-weiss  gerandet. 

435. 12  B.  8.  5.  Mliis  maralatis  HorU  Gescheckter  Buxbaum. 
Syn.:  B.  s.  elegantfssima.  Jlori. 
Gleichfalls  kleinblättrig  und  von  sehr  buschigem,  niedrigem 
Wüchse.     Die  Blätter   sind  sehr  schön  gelblich-weiss  gescheckt. 
Ein  seiir  feiner  Zierstrauch,  besonders  für  kleinere  Anlagen  sehr 
zu  empfehlen. 

436.  ffl  B.  8.  6.  glaüca  Ilovt.  Blaugrüner  Buxbaum. 

Eine  Form  mit  grossen  und  breiten,  etwas  blaugiünen 
Blättern,  die  eine  schöne,  dunkle  Belaubung  bilden. 

437.  AB.  8.  7.  longifölia  Eori,  Langblättriger  Buxbaum. 

Blätter  grösser,  länglich. 

438.  jStB.  8.  8.  suffi'UticÖ8a  L.  Halbstrauchiger  Buxbaum. 

Es  ist  diese  Form  wol  jedenfalls  durch  die  stete  Behandlung 
der  Pflanzen  mit  der  Scheere,  durch  die  Kultur,  entstanden.  Sie 
wird  ganz  allgemein  zu  Einfassungen  von  Beeten,  wol  auch 
zur  Bildung  von  Figuren  u.  d(»,rgl.  verwandt  und  ist  daher  noch 
bekannter  als  die  Stammform,  von  der  sie  sich  durch  den  alle 
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zeit  niedrigen  Wuchs,  die  kleineren,  schmaleren,  dunkleren  Blätter 
und  seltenes  Blühen  unterscheidet.  In  vielen  Gärtnereien  geht 
diese  Form  als  B.  sempervirens,  die  eigentliche  Stammform  aher 
im  Gegensatz  zu  dieser  als  B.  arborescens  oder  B.  sempervirens 
var.  arborescens. 

55.439.  jft  Buxus  semperTircMs  9.  saffruticisa  foL  var.  Hort  Bunter 
halbstrauchiger  Buxbaum. 

Eine  niedrige  Form  mit  graugrünen,  vom  Bande  her  weiss- 
gezeichneten  Blättern.  Scheint  etwas  empfindlicher  als  die 
vorigen  zu  sein. 

440.  fit  B.  8.  !•.  thymiMlia  Hort  Thymianblättriger  Buxbaum. 
Eine  niedrige,  sehr  buschig  wachsende  Spielart  mit  dunkel- 
grüner,  aus  kleinen,   schmalen    Blättern  gebildeter  Belaubung. 

441.£L2.  B.  caucäslca  Hort  Kaukasischer  Buxbaum. 

442.  £L  3.  B.  FortKnei  Hort  Fortunc's  Buxbaum. 

443.  £14.  B.  halepensis  Hori.  Aleppo-Buxbaum. 

Alle  drei  erhielten  wir  unter  den  angefiihrten  Namen  erst 
vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  in 
noch  kleinen  Eiemplaren,  über  die  sich  noch  wenig  sagen  lässt. 
Sie  möchten  jedoch  vielleicht  sämmtlich  nur  Abarten  der  vorigen 
Species  darstellen. 

444.  JK  B.  baleiriea  Lam.  Ualearischer  Buxbaum. 

Wfichat  auf  den  balearischen  Inseln,  wo  er  einen  ansehnlichen 
Baum  von  bedeutender  Höhe  bUden  soll.  Er  unterscheidet  sich  von  dem 
vorigen  sehr  leicht  durch  die  weit  grösseren,  breiteren,  glatten  nnd  gl&nzend- 
8ch warzgrünen  Blätter.  Gegen  die  Kälte  ist  diese  Art  weit  empfindlicher 
als  die  vorige.  Sie  kaun  nur  in  geschützten  Lagen  bei  sehr  sorgfältiger 
Bedeckung  durch  den  Winter  gebracht  werden;  hier  ist  sie,  trotzdem  sie 
bedeckt  war,  völlig  erfroren. 

XXVIU.    Fam.  Emp6treae. 

Auch  diese  Familie  wird,  wie  die  vorige,  in  der  Regel  zu 
den  apetalen  Pflanzen  gestellt,  von  Prof.  C.  Koch  jedoch  zu 
den  Lobocarpae  gezogen.  Die  hierhergehörigen  Pflanzen  sind 
kleine,  immergrüne  Sträuchcr,  für  Haidebeete,  besonders  zur 
Bepflanzung  künstlicher  Felsparthieen,  geeignet. 

56-  1.  Kapetrum  Z/.  Kauschbeere,  Krähenbeere. 
Lin.  Syst.:  Dio^cia  Tridndria. 

(Von  iv  und  ititqog,  der  Stein-,  {finiTQov  bedeutet  Felsen- 
pflanze.) 

445.  jlE.  nigram  L.  Schwarze  Kauschbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  132. 

Ein    kleiner,    niederliegender,    immergrüner,    feinblättriger 

Halbstrauch,  der  in  den  Haide-  und  Gebirgsgegenden  Europas, 

Sibiriens    und   im   Kaukasus    auf  Torfgrund   wächst.      Die 

männlichen  Blumen  sind  von  weisser,  die  weiblichen  von  rother 
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Färbung.    Die  dunkelfarbigen  Beeren  haben,  reichlich  genossen, 
eine  berauschende  Wirkung. 

56.  446.  JL  Emp^tram  iiigrnm  2.  scMcnm  Hook.  Schottische  Kausch- 

beere. 

Beschr.  Loiid.  Arb.  brit  IV,  2507. 

Von  sehr  buschigem,  mehr  aufrechtem  Wüchse.  Mit  grau- 
grüner Belaubung. 

57.  Cörema  Don.  Corema. 

Lin.  Syst.:  Dioecia  Triindria. 
(Von  noQtjfuXf  der  Kehricht.) 

447.  JL  C.  Älbnm  Don.  Weisses  Corema. 

Syn.:  Empi^trum  &Ibuin  L. 
Beschr.  Loud.  Arb.  IV,  2508. 
Der  vorigen  Gattung   sehr   ähnlich.     Wächst  iu   Portugal   und   wird 
daher  der  Deckung  bedürfen. 

XXIX.    Fam.  Crassuläceae. 

58.  1.  Sedum  L.  Sedum. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Pentagynia. • 

(Sedum  war  bei  den  Römern  der  Name  för  einige  Arten 

des  Hauswurz  [Sempervivum]). 
Die  Gattung  Sedum  ist  in  den  Gärten  durch  eine  sehr  grosse 
Zahl  perennkender  oder  auch  annueller  Pflanzen  vertreten ;  von 
holzigen,  ausdauernden  Arten   ist  bis  jetzt  nur  eine  vorhanden. 

448.  JlLl.S.  popaliftÜKm  L,  Pappelblättriges  Sedum. 

Syn.:  Anacämpseros  populifölia  Hato. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  471. 

Ein  kleiner,  gegen  6  Zoll  hoher  Halbstrauch  aus  .dem  süd> 
liehen  Sibirien  mit  abfallenden,  gestielten,  rundlichen,  herz- 
förmigen, gross-  und  stumpfgezähnten,  ungefähr  zolllangen,  auf 
beiden  Seiten  glatten  Blättern.  Blüht  im  Juli  und  August 
weiss,  in  einer  armblüthigen  Doldentraube  an  den  Spitzen  der 
Zweige.  Zur  Verwendung  auf  künstlichen  Steinparthieen  geeignet. 

XXX.    Fam.  Saxifrägeae. 

Sämmtliche  hierhergehörige  Gehölze  sind  zierliche,  schön- 
blühende Sträucher.    Sie  gehören  drei  verschiedenen  Gruppen  an. 

A«   Eusaxifrageae. 

Blätter  alternirend;  Blütheu  mit  10  bis  zu  vielen  Staub- 
gefassen. 

59.  1.  Neillia  Don.  Neillie. 

Lin.  Syst. :  Icosändria  Monogynia. 

(Nach  Patrik  Neill,  Secretair  der  „Werner'schen"  und  der 

Gartenbau-Gesellschaft  zu  Edinburg.) 
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59.  449.  Jll.Neillia  thjnifl^ni  Don.  Straussblüthige  Neillia. 

Ein  zärtiiclier,  kleiner  Strauch  aus  Nepal  mit  dunkelgrüner 
Belaubung  und  rothen,  ausgebreiteten  Zweigen,  der  im  Winter 
bedeckt  werden  muss  und  trotzdem  häufig  bis  auf  die  Wurzel 
zurück&iert.  Die  Blätter  sind  eiförmig,  zugespitzt,  rundlich- 
doppelt-gezähnt oder  schwach  dreilappig,  oberhalb  dunkel,  unter- 
seits  hellgrün.  Blüht  im  Spätsommer  mit  kleinen,  weisslichen, 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  einseitigen,  kurzen  Aehren 
stehenden  Blumen. 

B.  Escallonieae. 

Blätter  alternirend,   Blüthen  pentandrisch  bis  hexandrisch. 

60.  2.  Ma  L.  Itea. 

Lin.  Sjst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Iricc  ist  der  griechische  Name  der  Weide.) 

450.  jH  1.1.  Tirginica  L.  Virginische  Itea. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  191. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  ei- 
förmigen, an  beiden  Enden  zugespitzten,  oberhalb  glänzend- 
grünen Blättern  und  sehr  zierlichen,  3  Zoll  langen,  aufrechten, 
weissen  Blüthenähren,  die  vom  Juli  bis  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  erscheinen.  Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch 
für  feine  Strauchparthieen. 

451.  ^L  earolinüna  Hort.  Karolinische  Itea 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  vor  Kurzem  unter  diesem  Namen  aus  der 
Baumschule  Yon  A.  N.  Baumann  zu  Bollweiler.  Ob  sie  wirklich  von  der 
vorigen  verschieden  ist,  vermögen  wir  noch  nicht  zu  entscheiden,  möchten 
dies  jedoch  bezweifeln. 

452.  JIi.  chlB^nais  Sort,  (?Hook  &  Am.)  Chinesische  Itea. 

Ist  gleichzeitig  mit  der  vorigen  aus  derselben  Quelle  hierhergekommen. 
Ob  sie  die  ächte,  ans  China  stammende  Hooker'sche  Pflanze  dieses  Nameus 
darsteUt,  müssen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

C.  Hydrangeae. 

Blätter  in  der  Eegel  gegenüberstehend,  StaubgefHsse  10. 

61.  3.  Rydriiigea  L.  Wasserstrauch. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Di-Trigynia. 

(Von  vöcDQy  das  Wasser  und  Syvog^  das  Gefäss.    Der  Name 

soll  wegen   der  Gestalt  der  Samenkapseln  gegeben  sein.) 

Sämmtliche  Wassersträucher  sind   als  Blüthensträucher  em- 

pfehlenswerth.     Zum  Theil  bedürfen   sie  sehr  guter  Bedeckung, 

bei  den  härteren   ist   es  zw^eckmässig,   wenigstens    die  Wurzeln 

durch  eine  leichte  Decke  zu  schützen. 

453.  Jll.  R.  arboresccns  L.  Virginischer  Wasserstrauch. 

Syn,:  H.  fimt^scens  Mnch»  —  H.  vulgaris  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  179. 

Ein  4—5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  ziem- 
lich grossen,  eifbrmigen,  spitzen,  gezähnten  und  auf  beiden  Seiten 
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glatten  und  grünen,  gegenüberstehenden  Blättern.  Die  kleinen, 
weisslichen  Blumen  erscheinen  im  Juni  an'  den  Spitzen  der 
Zweige  in  grossen,  vielblumigen  Afterdolden,  denen  Randblüthen 
fehlen. 

61.  454.  ^lydrangea  arboresccns  2.  cordnla  Prsh.  Herzblättriger 
Wasserstrauch. 

Bescbr.  Prsh.  Fl.  Am.  sept.  I,  309. 
Eine  Abart  der  vorigen,  die  ihr  sehr  ähnlich  ist,   und  sich 
nur  durch  mehr  herzförmige  Blätter  unterscheidet. 

465.^2.11.  Bfliönii  S.  <fe  Z,  Belzons  Wasserstrauch. 

Ein  Strauch  aus  Japan,  der  der  Bedeckung  bedarf.  Vom 
Habitus  der  H.  japonica.  Hat  hier  noch  nicht  geblüht,  soll 
jedoch  nach  einer  Notiz  der  „Allgemeinen  Gartenz.  von  Otto 
&  Dietrich"  (vol.  XHI,  23.)  sehr  schöne,  blaue  Blumen  haben. 

456.JI3. 1.  can^scens  Booth.  Cat  Grauer  Wasserstrauch. 

Ist  vielleicht  eine  Abart  von  H.  radiata  Walt.  Die  Blätter 
sind  schmaler  als  bei  jener,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb 
nicht  wie  bei  jener  schneeweiss,  sondern  von  mehr  mattgrauer 
Färbung.  Die  Blüthen,  von  denen  fruchtbare  so  wie  unfrucht- 
bare Eandblüthen  vorhanden  sind,  sind  von  matt-röthlicher  Farbe. 
Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch. 

457.  ^4.  H.  heteromalla  JDon.  Verschieden  behaarter  Wasser- 

strauch. 

Beschr.  Lond.  Arb.  II,  096. 

Ein  4  —  6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nepal,  mit  weissen 
Dolden  fruchtbarer,  sowie  steriler  Blüthen.  Die  Blätter  sind 
eiförmig,  am  Kande  sehr  fein  und  schwach  gesägt,  auf  der 
Oberfläche  von  prächtig-grüner  Färbung  und  nur  schwach  be- 
haart, unterseits  dicht-graufilzig.  Erträgt  unter  Bedeckung 
unsere  Winter.  ' 

458.  J|5.  H.  Japonica /S^ie^.  Japanischer  Wasserstrauch.  Hor- 

tensie. 

Syn.:  Hort^nsia  normälis  Ser. 

Ist  die  normalblühendc  Stammform  der  bereits  weit  länger 
in  den  Gärten  bekannten,  kugelblüthigen  Hortensie.  Häufig 
werden  zwar  eine  H.  japonica  und  eine  normalblühende  H. 
Hortensia  als  verscliiedene  Pflanzen  nebeneinander  aufgefülu-t, 
doch  ohne  dass  man  im  Stande  wäre,  sie  mit  Sicherheit  zu 
unterscheiden.  In  einer  Notiz  der  AUgem.  Gartenz.  von  Otto 
&  Dietr.  (vol.  XHI,  23)  heisst  es,  dass  beide  grosse  Aehnlich- 
•keit  mit  einander  hätten,  dass  jedoch  erstere  nur  2  Fuss  hocli 
werde,  ein  Unterschied,  der  schwerlich  stichhaltig  sein  dürfte. 
Seringe  identifizirt  in  einem  Aufsatz  des  Journ.  d'hortic.  prat. 
(übersetzt:  Allgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietr.  XII,  46)  die 
H.  japonica  Sieb,  mit  seiner  Hortensia  normalis  und  nennt  die 
H.  Hortensia  D.  C.  Hortensia  globulifera. 
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H.  japonica  ist  ein  bekannter,  prächtiger  Zierstrauch  aus 
China  und  Japan,  der  jedoch  sehr  zärtlich  ist,  und  mehr 
als  Topfpflanze  kultivirt  wird.  Im  Freien  eignet  er  sich  be- 
sonders für  kleine  Gruppen  oder  als  Einzelpflanze  fiir  schattige 
Lagen.  Im  Winter  verlangt  er  eine  gute  Bedeckung  mit  mög- 
lichst trockenem  Material,  am  besten  Nadelstreu,  und  gegen 
Frühjahrsfröste  zeigt  er  sich  sein*  empfindlich. 

61.459.  ^  Rydrangea  Japonica  2.    Hortensia  i>.  C   Kugelblüthige 
Hortensie. 

Syn.:  H.  hort^nsis  Sm»  —  H.  mutdbilis  Hort  —  H. 
opuloldes  Hort.  —  Hort^nsia  globulifera  Ser.  —  H.  rösea 
Desf,  —  H.  opulofdes  Lani.  —  H.  speciösa  Pers.  —  Prf- 
mula  mutäbilis  Lour.  —  Vibürnum  serrätum  Thnb, 

Diese  Form,  deren  grosse,  gerundete  Trugdolden,  wie  bei 
dem  sogenannten  gefüllten  Schneeball,  nur  aus  unfruchtbaren 
Blüthen  bestehen,  ist  weit  schöner  und  weit  allgemeiner  ver- 
breitet, als  die  eigentliche  Stammform,  deren  flachere  Dolden 
auch  fruchtbare  Blüthen  besitzen.  In  Kübeln  gezogene  Sträucher 
sind  zur  Anwendung  in  Blumengärten,  in  der  Nähe  von  Ge- 
bäuden, auf  Postamenten  u.  dergl.  sein*  zu  empfehlen,  da  sie 
sehr  lange  und  dankbar  blühen.  Namentlich  sind  die  grossen, 
rosenrothen  Blumen  gegen  grauen  Hintergrund  gesehen,  von 
ausserordentlicher  Wirkung. 

Bekanntlich  findet  man  sehr  häufig  blaublühende  Hortensien, 
doch  können  diese  nicht  als  Spielart,  sondern  nur  als  zufallig 
entstandene  Abänderung  gelten,  da  die  Pflanzen  unter  ver- 
änderten Verhältnissen  wieder  zu  der  rothblühenden  Form 
zurückgehen.  Durch  Eisen-  oder  Alaun-Gehalt  der  Erde  lässt 
sich  diese  Färbung  erzielen,  doch  tritt  sie  auch  unter  anderen 
Bedingungen  zuweilen  ein.  Nach  von  Sicbold  giebt  es  auch 
in  den  japanesischen  Gärten  rosenroth-  und  blaublühende  Hor- 
tensien, von  denen  die  Japanesen  die  ersteren  Benikaku,  die 
letzteren  Konkaku  nennen.  Jedenfalls  hat  es  mit  letzteren  die- 
selbe Bewandtniss,   wie  mit  unseren  blaublühenden  Hortensien. 

460.  M  R.  J.  3.  föliis  fariegatis  Hort.  Buntblättrige  Hortensie. 

Eine  sehr  schön  buntblättrige  Form  mit  grossen,  normal 
gebildeten  Blüthendolden ,  die  sich  aber  zur  Behandlung  als 
Freiland-Pflanze  nicht  sonderlich  eignet.  Dagegen  kann  sie  in 
Kübeln  zu  prächtigen  Schaupflanzen  erzogen  werden.  Soll  nach 
einer  Notiz  der  Allgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietrich  (XV, 
272)  von  den  Gebr.  Novelli  zu  Pallanza  im  Mailändischen  ge- 
zogen sein. 

461.  M  6.11.  laefigata  Hort   Cels,  Glatter  Wasserstrauch. 

Ein  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt  ist,  der  jedoch 
der  H.  arborescens  nahe  steht.  Die  Blätter  sind  länger  und 
schmäler  als  bei  dieser.     Kandblüthen  fehlen. 
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61.  462.  3k  7.  Hydiiagf«  piliesccns  Z^ne.  Behaarter  Wasserstrauch. 
Ein  kleiner,  etwas  zärtlicher  Strauch,  der  aus  Japan 
stammen  soll,  mit  schmalen,  eiförmigen,  zugespitzten,  dunkel- 
grünen, hei  der  Entfaltung  hräunlichen  Blättern.  Die  Blumen 
fallen  hauptsächlich  wegen  der  eigenthtimlichen  Grestalt  und 
Nervatur  der  grossen,  weissen  Randblüthen  in  das  Auge. 

In  der  „Allgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietrich"  (vol.  XVII, 
63)  befindet  sich  eine  Beschreibung  der  Pflanze,  wo  gesagt  wird, 
dass  sie  bei  dem  Gärtner  F.  de  Craen  in  Brüssel  aus  Holland 
eingeführt  sei ;  die  Sicherheit  der  Angabe  Japans  als  des  Vater- 
landes wird  aber  in  Zweifel  gestellt.  In  dem  Verkaufskataloge 
der  „Plantes  du  Japon"  von  Siebold  &  Co.,  Leiden  1860,  ist 
sie  nicht  erwähnt.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  durch  van  Geert 
in  Antwerpen  erhalten.  Der  angenehmen  Belaubung  und  der 
schönen  Blumen  wegen  fUr  den  Rand  feiner  Strauchparthieen 
sehr  zu  empfehlen. 

463.  JBL  8.11.    qüerdftlia   Bartr.   Eichenblättriger  Wasser-: 

Strauch. 

Syn. :  H.  radidta  Sm. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  180.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  65. 

Ein  prächtiger  Zierstrauch,  der  aus  dem  südlichen  Theile 
der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  stammt,  wo 
er  eine  Höhe  von  3  —  6  Fuss  erreicht.  Die  grossen,  ecki§^- 
gelappten  Blätter  sind  unterhalb  weissfilzig.  Die  schönen,  weissen 
Blumen  erscheinen  im  Juli  und  August  in  4 — 5  Zall  langen, 
gedrängten  Rispen,  die  sowol  fruchtbare  als  sterile,  mehr  röth- 
Uche  Blüthen  enthalten.  Ist  leider  gegen  die  Kälte  sehr  em- 
pfindlich und  erträgt  nur  unter  sehr  guter  Bedeckung  unsere 
Winter. 

464.  Jl  9.1.  nuliata  Wall.  Weissblättriger  Wasserstrauch. 

Syn.:  H.  glaüca  Hort,  —  H.  nlvea  Mx. 

Beschr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  180.  —  HayDe,  Dendr.  Fl.  p.  66. 

Ein  sehr  empfehlenswerther  und  schön  blühender  Zierstrauch 
aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der  nord- 
amerikanischen Freistaaten.  Namentlich  macht  die  schnee- 
weisse  Unterseite  der  gi-ossen,  breit-eiförmigen,  langzugespitzten, 
gesägten  und  oberhalb  schön  grünen  Blätter  diese  Pflanze  zu 
einer  Zierde  feiner  Strauchparthieen.  Blüht  im  Juli  sehr  schön 
mit  grossen,  flachen,  weissen  Trugdolden,  in  denen  sowol  frucht- 
bare als  auch  sterile  Bandblüthen  vorhanden  sind. 

465.  JIh.  altiuixna  WaU.  Hoher  Wasserstrauch. 

Stammt  aus  Nepal  nnd  wird  sich  Jedenfalls  gegen  unsere  Winter  eni> 
pfindlich  zeigen.  Wir  besitzen  nur  erst  ein  sehr  kleines  Exemplar  anter 
diesem  Namen,  dessen  Richtigkeit  uns  zweifelhaft  scheint. 

oJ.  Ad&mia  Waü,  Adamie. 

Lin.  Syst.:  Dec&ndria  Pentagynia. 

(Nach  John  Adam,  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Pr&fekt  von  Ost- 
indien.) 


XXXI.    Philad^lpheae.  201 

62.  466.  JlL  AdAmia  yertieolor  Fort  Verschiedenfarbige  A<flimie. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  V,  16. 

Ein  kleiner  Strauch  oder  Halbstranch  aus  der  Gruppe  der  Hydrangeae, 
mit  dunkelgrünen,  rothnervigen  Blättern  und  schönen,  bläulich-weissen  Tmg- 
dolden.  Er  stammt  ans  China  und  ist  hier  bisher  als  Warmhauspflanze 
behandelt  worden.  Möglich,  dass  er  bei  guter  Bedeckung  unsere  Winter 
vertragt  oder  bis  auf  die  Wurzel  zurückfriert  und  jährlich  neue  Schüsse 
treibt. 
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63.  1.  PkOndäpku  L.  Pfeifenstrauch,  wilder  Jasmin. 
Lin.  Syst.  Icosdndria  Monogynia. 

{(puXadsltpog  ist  der  Name  eines  Strauches,  den  ApoUodor 
erwähnt.  Die  Ableitung  ist  zweifelhaft.) 
Sämmtliche  Pfeifensträucher  sind  schöne  Ziersträucher,  die 
ihrer  schönen,  weissen  Blumen  und  des  buschigen  Wuchses 
wegen  ftir  Strauchparthieen  empfehlenswerth  sind.  Den  deutschen 
Namen  „Pfeifenstrauch^^  haben  sie  erhalten,  weil  aus  dem  Holze 
in  der  Türkei  Pfeifenröhre  gefertigt  werden.  Die  Nomenklatur 
der  Pfeifensträucher  ist  in  vielen  Gärten  in  grosser  Verwirrung 
und  bei  der  grossen  Aehnlichkeit  der  verschiedenen  Arten  unter- 
einander, auch  ziemlich  schwierig  zu  entwirren. 

467.  JUl.Pk.  califönilais  Hort.  (?Benth)  Kalifornischer  Pfei- 

fenstrauch. 

Scheint  ein  niedriger,  feinzweigiger  Strauch  zu  bleiben.  Hier 
nur  erst  in  noch  kleinen  Exemplaren,  die  wir  vor  Kurzem  unter 
diesem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci 
erhielten,  und  über  die  sich  noch  nichts  weiter  sagen  lässt. 

468.  J|2.  Ph.  cUneMls   ffort.   Chinesischer  Pfeifenstrauch. 

Scheint  eine  sehr  zweifelhafte  Species  zu  sein.  Hier  nur 
erst  in  sehr  kleinen  Exemplaren,  die  noch  nicht  geblüht  haben 
und  über  die  sich  daher  noch  nichts  sagen  lässt.  In  Habitus 
und  Belaubung  sind  sie  dem  Ph.  speciosus  am  meisten  ähnlich. 
Ob  China  wirklich  das  Vaterland  ist,  müssen  wir  dahingestellt 
sein  lassen.  Dass  unsere  Pflanze  identisch  sei  mit  Ph.  grandi- 
florus  Willd,  wie  dies  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  HI,  213) 
im  Betreff  des  Ph.  chinensis  Hort,  angiebt,  bezweifeln  wir. 

469.  jä&d.  Pk.  Mronariu  L.  Gemeiner  Pfeifenstrauch. 

Sjn.:  Syringa  suavöolens  Mnch. 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Banmz.  p.  363.   —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  68. 

Ein  im  südlichen  Europa,  im  Orient  undin  Japan  wild- 
wachsender Strauch,  der  aber  schon  seit  sehr  langer  Zeit  durch 
die  Gärten  von  ganz  Europa  verbreitet  und  allgemein  bekannt 
ist.  Die  gelblich-weissen  Blumen  erscheinen  im  Juni  in  Trauben 
an  der  Spitze  der  Zweige  und  sind  ihres  starken  Wohlgeruchs 
wegen  beliebt.    Wird  zuweilen  zu  Lauben  verwendet  und  kann 
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auch  afc  Ileckenpflanze  angewendet  werden,  da  er  die  Behand- 
lung mit  der  Scheere  gut  verträgt. 

63. 470.  Jl.  PbOadelphns   coroniiins    2.    Höre    pleno    Hort,    Gefüllt- 
blühender Pfeifenstrauch. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  gefüllten  Blumen. 

471.  Fh.  c.  3.  föiiis  fariegatis   HoH.   Buntblättriger  Pfeifen- 
strauch. 

Eine  sehr  schöne,  weissbunte  Form.  Als  Zierstrauch  zu 
empfehlen. 

472.  J|.Ph.  c.  4.  nanus  Mill.  Niedriger  Pfeifenstrauch. 

Eine  interessante  Form,  die  sich  durch  auffallend  niedrigen, 
äusserst  buschigen  Wuchs  auszeichnet  und  sehr  selten  blüht. 
Nach  V.  Burgsdorff  s  und  Bechstein's  Beobachtungen  sollten  diese 
Sträucher  nicht  einmal  eine  eigene  Spielart  darstellen,  sonderu 
alle  aus  Samen  gezogene  Exemplare  bis  zu  ihrem  zehnten  Jahre 
diesen  Habitus  zeigen  und  vor  dieser  Zeit  nicht  blülien.  (Beclist. 
Forstbot.  p.  874.)  Wenn  auch  die  Sämlinge  sehr  langsam 
wachsen  und  lange  Zeit  bis  zur  Blüthe  erfordern,'  so  sind  doch 
wol  jedenfalls  die  in  Rede  stehenden  Sträucher  als  eine  sehr 
coustante  und  abweichende  Varietät  zu  betrachten.  Haync 
(Dendrolog.  Flora  p.  68)  giebt  die  Blüthen  dieser  Form  als 
einzelnstehend  an;  unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht. 
Es  ist  diese  Form  sehr  empfehlenswerth  für  niedrige  Strauch- 
parthieen,  und  sie  nimmt  sich,  namentlich  auch  am  Ufer  von 
Teichen,  an  Hängen  u.  s.  w.,  sehr  gut  aus. 

473.  J^Ph.  c.  5.  ZeyhMi  Schrad,  Zeyher's  Pfeifenstrauch. 

Beschr.   Bosse,    Handb.    d.   Blumengärtn.    III,    101.    —    Loud.   Arb. 
brit.  U,  952. 

•Ist  eine  Abart  mit  an  der  Basis  mehr  gerundeten  Blättern 
und  weisseren  Blumen,  die  grösser  sind,  ausgerandete  Blumen- 
blätter haben  und  in  der  Regel  in  wenigerblüthigon  Traubon 
erscheinen. 

474.JSL4.  Fh.   floribindtts  Schrad.   Reichblühender  Pfeifen- 
strauch. 

Beschr.   Bosse,   Handb.   d.    Blumeng.   III,  99.   —  Loud.   Arb.   briL 
II,  953. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  blüht  etwas  später  als  der 
vorige,  aber  sehr  dankbar  mit  blendend-weissen,  wohlriechenden 
Blumen,  die  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige  in  Trauben 
erscheinen  und  deren  Petalen  zwar  flach  und  un regelmässig 
ausgerandet  sind,  aber  nicht  wie  bei  dem  gemeinen  Pfeifen- 
strauch an  der  Spitze  eingeschnitten  erscheinen.  Sehr  em- 
pfehlenswerth. 

475.  J1^5.  Fh.  Godohokerii.    Godohoker'scher  Pfeifenstrauch. 
Syn.:  Deützia  Godohokdrii  Hort 
Ein    Strauch   von   massiger   Grösse,    dessen   Vaterland    uns 
nicht  bekannt  ist,  der  jedoch  des  Schutzes  gegen  strenge  Kalte 
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ZU  bedürfen  scheint.  Wir  erhielten  denselben  aus  den  Flott- 
becker Baumschulen  als  Dcntzia  Godohokerii,  er  hat  jedoch 
icosandrische  Blumen  und  ist  daher  zu  diesem  Genus  zu  stellen. 
Die  eiformig-lanzettliclien  Blätter  sind  graugrün,  am  Kande  mit 
kurzen,  weitläufigen  Sägezähnen,  oberhalb  mit  kurzen  feinen 
Härchen,  auf  der  Unterseite  von  einem  zottigen  Filz  bedeckt. 
Die  Zweige  rund,  graubraun,  die  jungen  fein  behaart.  Die 
jungen  Triebe,  die  Blüthenstielo  und  der  Kelch  sind  zottig.  Die 
kleinen  wefssen  Blumen  erscheinen  einzeln  an  den  S2)itzen  der 
jungen  Triebe,  haben  4  eiförmige  Blumenblätter  und  zahlreiche 
Staubgefässe  mit  gelben  Staubbeuteln.     Ein  feiner  Zierstrauch. 

63.  476.  Jg.  6.  Philailelphus  «ordoiiiänus    Lindl,    Gordon's  Pfeifen- 
strauch. 

Syn.:   Ph.    Columbednus    Hort    —    Ph.    corddtus  Hort, 
Ph.  nlveus  Hort 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d,  Blumeng.  III,  99. 

Ein  Strauch  aus  dem  nordwestlichen  Amerika  mit 
kleineren,  eiförmigen,  weitläufig  gezähnten,  festen,  graugrünen, 
rauhbehaarten  Blättern.  Blüht  in  Trauben  mit  kleinen,  etwas 
gelblich-weissen  Blumen,  hat  sich  jedoch  bei  uns  bisher  in  der 
Blüthe  wenig  dankbar  gezeigt.  In  den  Gärten  geht  dieser 
Pfeifenstrauch  in  der  Regel  als  Ph.  Columbeanus.  Prof.  C. 
Koch  sagt  (Wochenschr,  in,  213),  dass  Ph.  Columbeanus  Hort, 
nicht  von  Ph.  latifolius  Schrad.  zu  unterscheiden  sei,  doch  haben 
wir  letztere  Species  noch  nicht  unter  diesem  Namen  getroffen. 
Was  wir  dagegen  in  einigen  Gärten  als  Ph.  Gordon ianus  sahen, 
gehörte  zu  l*h.  latifolius  Schrad. 

477.^6.7.  Fk.  Grahamii  Hort.  Graham's  Pfeifenstrauch. 

Nach  unseren  Pflanzen,  die  wir  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  aus  verschiedenen  Quellen  erhielten,  ein  sparrig  wach- 
sender Strauch  mit  lockerer  Belaubung,  der  nicht  so  hoch  wie 
der  gemeine  Pfeifenstrauch  zu  werden  scheint.  Unsere  Exem- 
plare haben  noch  nicht  geblüht  und  können  wir  noch  nichts 
Näheres  über  dieselben  sagen. 

478.  ^  8.   Ph.  grandiflörus   WiTld.    Grossblühender  Pfeifen- 
strauch. 

Syn.:  Ph.  inodörus  Mx, 

Beschr.   Willd.    Wilde  Baumz.  p.  263.    —    Hayne  Dendr.  Fl.  p.  68. 

^tammt  aus  Nordamerika.  Ein  niedrig  bleibender,  buschig- 
wachsender Strauch  mit  dunkelbraunen  Zweigen  und  dunkler, 
aus  eiförmigen,  nur  sehr  schwach  gesägten,  fast  glatten,  ober- 
halb dunkelgrünen,  unterseits  blasseren  Blättern  gebildeter  Be- 
laubung. Gewährt,  wenn  er  mit  seinen  zahlreichen,  sehr  grossen, 
schneeweissen  und  geruchlosen  Blumen,  die  zu  drei  oder  in 
Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  stehen,  bedeckt  ist,  einen 
prächtigen  Anblick  und  ist  daher  fiir  Strauchparthieen  sowie  als 
Einzelpflanze  selur  zu  empfehlen. 
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63.479.  Jfe9.  PWIadilphiishlrsiitasjÄTMff.  BehaarterPfeifenstraucli 

4  Syn. :  Ph.  gräcilis  Lodd,  —  Ph.  trinörvius  Schrad. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmengärtn.  III,  99.  —  Loud.  Arb.  brit. 
n,  954. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika  und  bleibt  noch 
niedriger  als  der  vorige  und  von  sparrigem,  ausgebreitetem  Wüchse. 
Die  ziemlich  kleinen,  eiförmigen,  weitläufig  sägezähnigcn ,  be- 
haarten Blätter  sind  von  grau-grüner  Farbe;  die  kleinen,  weissen 
Blumen  erscheinen  zeitig,  einzeln  oder  bis  zu*  drei  an  zottigen 
Blumenstielen  an  den  Spitzen  kurzer  Triebe  längs  der  Zweige. 
Sie  haben  rundliche,  ganzrandige  Blumenblätter. 

480.^  10.  Ph.    latifilius  'Schrad.    Breitblättriger    Pfeifen- 

Strauch. 

Syn.:  Ph.  pub^scens  Lois* 

Beschr.  Bosse,   Handb.   d.   Blameng.   III,   tOO.  —    Lond.  Arb.  brit. 
n,  953. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der  an  Höhe  und 
Starkwiiclisigkeit  die  sämmtlichen  vorhergehenden  übertrifft  und 
durch  die  grossen,  breit-eiformigcn ,  gezähnten,  behaarten  und 
dunkelfarbigen  Blätter  und  die  weissliche  Farbe  der  Zweige 
leicht  kenntlich  ist.  Blüht  spät  in  langen  Trauben  mit  weissen, 
völlig  geruchlosen  Blumen.  Ein  empfchlcnswerther  Strauch, 
der  in  den  Gärten  auch  als  Ph.  Gordonianus  und  inodorus 
vorkommt. 

481.  M  11.  Ph.  lixus  Lodd.  Lockerblüthiger  Pfeifenstrauch. 
Soll  nach  C.  Koch  eine  Mittelform  zwischen  Ph.  latifolius 
Schrad.  und  Ph.  grandifiorus  W.  sein.  Unsere  Pflanze,  die  wir 
unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin 
erhielten,  steht  dem  letzteren  näher,  ist  aber  auch  von  diesem 
auffallend  verschieden.  Sie  stellt  einen  höher  als  Ph.  grandi- 
florus  wachsenden,  etwas  sparrigen  Strauch  mit  länglich-eiförmigen, 
zugespitzten,  sägezähnigen ,  fast  glatten,  oberhalb  dunkleren, 
unterhalb  blasseren  Blättern  dar.  Blüht  an  den  Spitzen  der 
Zweige  mit  einzelnen  oder  bis  zu  drei  an  nickenden  Blumen- 
stielen erscheinenden,  geruchlosen  Blumen,  die  an  der  Spitze 
eingekerbte  Petalen  haben.  Hält  in  seinem  ganzen  Habitus 
eher  die  Mitte  zwischen  Ph.  coronarius  und  Ph.  grandiflorus. 

482.JII12.  Ph.  pubesccns  £r.  b.  Lips.  Weichhaariger  Pfeifen- 
strauch. 
In   den   Gärten  kommt  zuweilen   der  Ph.  latifolius  Sclirad. 
als  Ph.  pubescens  (Lois.)  vor  und  auch  wir  erhielten  ihn  bereits 
unter  diesem  Namen.     Kürzlich   erhielten   wir  jedoch  aus  dem 
botanischen  Garten   zu  Leipzig   einen  Philadelphus   unter  jener 
Benennung,    der   mit   dem    genannten  nicht  übereinzukommen 
scheint,    aber   noch   zu  klein   ist,    um  bestimmter  über  ihn  ur- 
theilen   zu    können.      Ob   vielleicht  Ph.    pubescens  Bosc,    der 
mit  verrucosus  Schrad.  identisch  sein  soll? 
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63.  483.    Sk    13.    PUlMlelphiis   Satsnni    Sieb.    Satsumi -Pfeifen- 
strauch. 

Soll  aus.  Japan  stammen  und  eine  zweifelhafte  Species 
darstellen.  Hier  nur  erst  in  noch  kleinen  Exemplaren,  die  wir 
vor  Kurzem  aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  und 
die  noch  kein  Urtheil  erlauben. 

484.  Sk    14.    Ph.    spedisiis    f  Sehr  ad.    Prächtiger   Pfeifen- 
strauch. 

Soll  aus  Nordamerika  stammen  und  dem  Ph.  floribundus 
Sclu*ad.  ähnlich  sein.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

485.  3k    15.  Fk.  tomentisiis   Wall    Filziger  Pfeifenstrauch. 

Syn. :  Ph.  nepalensis  Lodd.  —  Ph.  triflörus   Wall, 
Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  314. —  Loud.  Arb.  brit.  II,  955. 
Ein    Strauch,    der    in   Nepal    und    auf   dem    Himalaya 

wächst  und  dort  eine  Höhe   von   5 — 6'  erreicht,    mit  ziemlich 

kleinen,    behaarten,     stark    gekerbten,     hellfarbigen    Blättern. 

Unsere  Pflanze  hat   noch  nicht  geblüht;  die  Blumen   sollen  zu 

1 — 3  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 

486.  Sl  Ph.  t.   2.   filiis  Taricgatis.    Buntblättriger,    filziger 
Pfeifenstrauch. 

Eine  Spielart  mit  weissbunten  Blättern.  In  den  Baumschul- 
Verzeichnissen  gewöhnlich  als  Ph.  nepalensis  fol.  var. 

487.  Sk  16.  Ph.  MnilMlitiis,  Welligblättriger  Pfeifenstrauch. 

Syn. :  Deützia  unduläta  Hort. 
Ein  Strauch  von  massiger  Grösse  und  etwas  sparrigem 
Wüchse,  mit  rothbraunen,  glatten,  etwas  gefurchten  Zweigen, 
dessen  Vaterland  uns  nicht  bekannt  ist,  der  aber  unsere  Winter 
sehr  gut  erträgt.  Er  kommt  in  den  Gärten  häufig  als  Deutzia 
undulata  vor,  unter  welchem  Namen  auch  wir  ihn  erhielten, 
gehört  aber  der  Blüthenbildung  nach  in  dieses  Genus.  Die 
ziemlich  lockere,  hellfarbige  Belaubung  wird  aus  länglich -lan- 
zettlichen, etwas  wellenförmigen  Blättern  gebildet.  Dieselben 
sind  oberhalb  grasgrün,  unterhalb  blassgrün,  auf  beiden  Seiten 
mit  zerstreuten,  feinen  Härchen  bedeckt;  am  Eande  weitläufig 
und  schwach  sägeartig  gezähnt  und  gewimpert.  Die  ziemlich 
grossen  Blumen  erscheinen  einzeln,  seltener  zu  3  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige.  Die  Corolle  besteht  aus  4  oder  5,  sehr 
häufig  aus  6  gelblich-weissen,  weitgeöffneten  Blumenblättern,  die 
von  länglich-verkehrteiförmiger  Gestalt  und  in  der  Regel  etwas 
kraus  sind.  Der  Kelch,  dessen  Einschnitte  sich  nach  der  An- 
zahl der  Blumenblätter  richten,  ist  aussen  glatt,  innen  seiden- 
artig-filzig. Staubgefässe  zahlreich;  Staubbeutel  gelb.  Zur 
Verwendung  in  feinen  Strauchparthieen  ist  dieser  Strauch  zu 
empfehlen. 

488.  Als  Deutzia  palchella  erbielten  wir  vor  längerer  Zeit  eine  Pflanze,  die 
hier  noch  nicht  gebläht  hat,  von  der  vorigen  jedoch  nicht  vorschieden  zu 
sein  scheint. 
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63.  489.  ^  17.  Philml^lphiis  uniflörns  Hort,  Ein  blumiger  Pfeifen- 
strauch. 
Scheint  eine  zweifelhafte  Species  zu  sein,   die  wir  erst   vor 

Kurzem  erhielten  und  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren  besitzen, 

die  noch  kein  Urtheil  erlauben. 

490.  ^Ph.  inodorns  L,    Gcrn'chloser  Pfeifenst rauch. 

Beschr.  Uayne,  Dendr.  FI.  p.  68. 
Ein  6—8'  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  grossen,  weissen, 
geruchlosen  Blumen  und  hreit- eirunden,  langgespitzten,  ganzrandigen  Blät- 
tern. Soll  nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  lU,  213)  neuerdings  wieder 
als  Deutzia  sanguinea  in  die  Gärten  eingefQhrt  sein.  Was  wir  unter  letzte- 
rem Namen  aus  der  Egl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten ,  scheint 
allerdings  eine  Philadelphus-Art  zu  sein,  kommt  aber  mit  den  Beschreibungen 
dieser  Species  nicht  überoin. 

491.  Ü.   Ph.  LewiBÜ  Prth.    Lewis's  Pfeifenstrauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  III,  100. 
Aus  Nordwest- Amerika.     Niedrig  und  kleinblumig. 

492.  SBL   Ph.  mezic&nuB  Schlecht.    Mexikanischer  Pfeifenstrauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  522. 
Ein   sehr  kleiner   und   feiner,    aber   ebenso    zärtlicher    Strauch   aus  Me- 
xiko mit  einzelnen,  kleinen,  weissen,  sehr  wohlriechenden  Blumen,  der  sich 
für  die  Behandlung  als  Freiland-PÜanze  kaum  eignen  dürfte. 

493.  ^  Ph.  yermcösaB  Schrad,    Warziger  Pfeifenstrauch. 

Syn. :  Ph.  grandiflorus  LindL 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  III,  100. 

Aus  Nordamerika.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  schonon,  grossen, 
traubenständigen  Blumen.  Auf  Blatt-  und  Blumenstielen,  dem  Kelch  und 
den  stärkeren  Blattrippen  mit  behaarten  Warzen  versehen. 

()4.  2.  Beütii«  Tfmh.    Deutzia. 

Lin.  Syst.:  Dedlndria  Trigynia. 

(Nach  van  der  Dcutz,  Senator  zu  Amsterdam  und  Gönner 
Thunberg's.) 

Die  Deutzien  sind  weissblühende ,  feine  Ziersträucher,  den 
Pfeifensträuchern  ähnlich,  doch  durchschnittlich  zarter  und  nied- 
riger,  als  jene. 

494.  :äl    1.    D.    canescens    Sieb,    (nach    Bosse),     Weissgraue 
Deutzia. 

Die  Blätter  dieser  Species  sind  breit -eiförmig,  spitz,  oben 
graugrün,  unterhalb  wcisslich  von  sternförmigen  Haaren,  welche 
dieselben  bedecken.  Hat  liier  noch  nicht  geblüht.  Soll  aus 
Japan  stammen  und  bedarf  sehr  guter  Bedeckung.  Nach 
Regel  (Gartenfl.  VH,  282)  soll  diese  Ai-t  mit  der  vom  Himalaja 
stammenden  D.  Brunoniana  R.  Br.  identisch  sein. 

495.  ^  2.  D.  corynibisa  ?i?.  Br.    Doldentraubige   Deutzia. 

Stammt  von  Nepal  und  dem  Himalaya  und  soll  in 
Doldentrauben  blühen.  Unsere  Pflanze,  die  wir  ujiter  diesem 
Namen  erhielten,  hat  noch  nicht  geblüht  und  ähnelt  im  Habitus 
den  Pfeifensträuchern. 

490.  M.  .^.  D.  crcnata  8.  (£;  Z,  Gekerbte  Deutzia. 

Syn.:  D.  virgdta  Ilori.  ^ 
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64.  496.  ^  Deitila  crenata  8>  &  Z,    (Fortsetzung.) 

Ein  Strauch  aus  Japan,  der  in  der  Grösse  zwischen  D. 
gracilis  und  D.  scabra  zu  stehen  scheint,  mit  langen,  schmalen, 
graugrünen,  zugespitzten,  rauh  -  behaarten  Blättern.  Rand  der 
Blätter  fein  gekerbt,  zurückgeschlagen.  Blüht  in  Trauben  mit 
weissen  Blumen,  die  denen  der  D.  scabra  ähnlich  sind,  und 
bedarf  hier  der  Bedeckung  im  Winter.  Aus  den  Travemünder 
Baumschulen  haben  wir  diese x  Art.  auch  als  D.  virgata  erhalten. 

Regel  fühi't  (Gartenfl.  IX,  158)  diese  Deutzia  als  „D.  cre- 
nata angustifolia^^  auf,  da  er  glaubt,  dass  die  ächte  D.  crenata 
S.  &  Z.  die  D.  scabra  der  Gärten  sei.  Für  die  Annalime,  dass 
die  beiden  genannten  Deutzien  zu  einer  Species  gehören  möch- 
ten, spricht  besonders  die  Aehnlichkeit  der  Blumen. 

497.  Jfe  4.  D.  graeilis  8,  &  Z.    Zierliche  Deutzia. 

Beschr.  Bosse,  Haudb.  der  Blumeng.  V,  145. 
;  Ein  kleiner,  aber  sehr  zierlicher  Strauch  aus  Japan.     Die 

lanzettlichen,  scharf  -  gesägten  Blätter  sind  lebhaft  -  grün.  Blüht 
im  Anfang  des  Sommers  überaus  reich  in  Trauben  mit  kleinen, 
weissen,  äusserst  zierlichen  Blumen.  Der  Strauch  ist  eine  Zierde» 
feiner  Strauchparthieen ,  sowie  auch  als  ganz  vorzüglich  zur 
Blumentreiberei  geeignet  zu  empfehlen.     Muss  bedeckt  werden. 

498.  JH.  5.  D.  scabra  'iThnb,    Rauhe  Deutzia. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  I,  66.3. 

Stummt  wie  der  vorige  aus  Japan,  wird  aber  weit  höher, 
ist  starkwüchsiger  und  völlig  hart.  Die  eiförmigen,  rauhen 
Blätter  sind  von  graugrüner  Farbe.  Blülit  später,  als  jene, 
gegen  Ende  des  Juni,  weiss  in  3"  langen  Trauben,  die  den 
Strauch  in  der  Regel  völlig  bedecken  und  ihm  ein  prachtvolles 
Ansehen  geben.     Ein  sehr  zu  empfehlender  Zierstrauch. 

Regel  hält,  wie  bereits  bemerkt,  diese  Species  ftir  D.  cre- 
nata S.  &  Z.,  und  glaubt,  dass  die  ächte  D.  scabra  Thnb.,  die 
in  der  Blüthe  mehr  der  D.  gracilis  ähnlich  sein  soll,  bis  jetzt 
gar  nicht  in  die  europäischen  Gärten  eingeführt  sei. 

499.  M.  6.  B.  staniiiea  ?  i^.  Br.    Langfädige  Deutzia. 

Soll  von  Nepal  und  dem  Himalaya  stammen  und  sich 
von  der  vorigen  durch  die  filzigen,  jüngeren  Aeste  und  Blätter 
und  die  dreigabeligen  Doldentrauben  unterscheiden.  Unsere 
Exemplare  sind  noch  zu  klein,  um  ein  Urtheil  zu  erlauben. 

500.  M,  D.  sasguinea  Hort.    BIntrothe  Deutzia. 

Wie  bereits  bemerkt,  soll  die  D.  sauguinea  der  Gärten  identisch  sein 
mit  Ph.  iuodorus  L. ,  vrähreud  unsere  Pflanze,  die  hier  noch  nicht  geblüht 
hat,  allerdings  eine  Pldladelphus-Art  darzustellen  scheint,  aber  mit  den  Be- 
schrePuingen  jener  Species  nicht  Obereinstiramt.  Wir  erhielten  dieselbe  vor 
Kiirsscm  unter  obigem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci. 
Es  ist  ein  ziemlich  starkwachsender  Strauch  mit  hellrothbraunen ,  fast  kah- 
len, gefurchten  Zweigen.  Die  Blätter  sind  grösser,  als  bei  allen  Deutzien, 
rundlich- breit -eiförmig,  scliarf  zugespitzt,  grosszähnig,  auf  beiden  Flächen 
fiteifhaarig,  oberhalb  lebhafter  grün,  unterseits  matt  graugrün. 
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64. 501'  3Sl  Deütsia  japöniea  Hort.  Japanische  Deutzia. 

Stammt  ebendaher.  Ist  der  vorigen  etwas  ähnlich  nnd  möchte  rielleicht 
gleichfalls  zu  den  Philadelphus  gehören. 

502.  Sk  D.  mitis  Hort.    ?6lRtte  Deutzia. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  D.  crenata  S.  &  Z. 

503.  Sk  D.  thyrsiflöra  Hort.    Straussblüthige  Dentzia. 

Eine  uns  darchaus  zweifelhafte  Species  und  hier  nur  erst  in  noch  klei- 
nen Exemplaren,  die  wir  gleichzeitig  mit  den  vorgenannten  und  aus  derselben 
Quelle  erhielten. 

504.  3k  D.  speoies    !  (Nepal). 

?  D.  Brunoniäna  B.  Br. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obiger  Bezeichnung  ans  der  Konigl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  hat  dieselbe  bei  uns  noch  nicht 
geblüht.  Sie  soll  der  Bezeichnung  nach  aus  Nepal  stammen  nnd  steht  der 
D.  canescens  sehr  nahe.  Die  Blätter  sind  von  ähnlicher  Gestalt  und  haben 
dieselbe  Färbung  und  Bekleidung,  wie  dies  von  jener  gesagt  wurde,  sind 
aber  etwas  kleiner  und  spitzer,  und  die  Pflanze  ist  Überhaupt  in  allen  Thei- 
len  schlanker  und  feiner.  Sollte  diese  vielleicht  die  ächte  D.  Brunoniana 
R.  Br.  darstellen,  und  letztere  dennoch  von  der  in  Japan  wachsenden  D. 
canescens  Sieb,  verschieden  sein?  v'. 

o5.   Decimi&ria  L.    Decumarie. 

Lin.  Syst.:  DodecÄndrIa  Monogynia. 

(Von  decumarius,  die  Zehn  betreffend,  wegen  der  Zehniahl  der  ver- 
schiedenen Blüthentheile.) 

505.  Jk  D.  hdrbara  L.   Berberische  Decumarie. 

Syn.:  D.  Forsy'thia  Mx.  —  D.  radicans  Mneh. 

Beschr.   Bosse,   Handb.    der  Blumeng.  I,  654.  —    Loud.   Arb.   brit. 
II,  965. 

Ein  kleiner,  uiederlicgender,  immergrüner  Strauch  aus  dem  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten,  mit  eirunden,  zahn- 
artig gekerbten  Blättern.  Die  Blüthen  sollen  wohlriechend  sein,  aber  selten 
hervorgebracht  werden.  In  England  dauert  der  Strauch  im  Freien  aus,  im 
südlichen  Deutschland  ist  dies  ebenso  der  Fall;  hier  ist  er  trotz  der  Be- 
deckung über  Winter  erfroren. 


XX  XII.  Fam.   ßosäceae. 


Die  Kosaceae  oder  rosenartigen  Gehölze  nehmen  unter  den 
schönblühenden  Ziersträuchern  unserer  Gärten  unstreitig  eine 
der  ersten  Stellen  ein.  Vom  ersten  Frühjahr  bis  spät  in  den 
Herbst  schmücken  die  verschiedenen  Gattungen,  zum  Theil  durch 
sehr  zahlreiche  Arten  vertreten,  die  Gesträuchparthieen  mit  ihren 
weissen,  rothen  oder  gelben  Blüthen.  Vorherrschend  sind  die 
beiden  ersteren  Blütheufarben ;  blaue  Blumen  fehlen  dagegen  in 
dieser  Familie  ganz.  Alle  hierher  gehörigen  Gehölze  sind 
Sträucher,  Schlingsträucher  oder  Halbsträucher.  Die  theilweise 
baumartigen  Araygdaleen  und  Pomaceen,  die  von  einigen  Au- 
toren gleichfalls  zu  dieser  Familie  gezogen  werden,  werden  in 
C.  Koch's  Hortus  dendrologicus  als  eigene  Familien  aufgestellt. 
Immerhin  bleibt  aber  die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Gattungen 
noch  ziemlich  gross,  wenn  auch  viele  derselben  als  krautartige 
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Pflanzen  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  und  sie  zerfallen  in 
mehrere  verschiedene  Gruppen.  In  dem  genannten  Werke  wer- 
den deren  vier  angenommen. 

A.  SpIraeÄceae. 

Samenbälge  vielsamig. 

66-   1.  Spiraea  L,    Spierstrauch. 

Lin.  Syst. :  Icosdndria  Di  -  Pentagynia. 
(Spiraea    ist    schon    bei    den    Römern    der   Name    dieser 
Gattung.) 

Sämmtliche  Spiraeen  sind  werthvolle  Ziersträucher,  die  sich 
durch  zierliche  Belaubung  und  dankbares  Bltihen  auszeichnen 
und  für  feine  Strauchparthieen  ganz  besonders  eignen.  Die 
Verschiedenheit  des  Habitus,  der  Blatt-  und  Blüthenformen, 
welche  die  zahlreichen  Arten  zQJgen,  macht  sie  zu  den  verschie- 
denartigsten Anwendungen  geschickt,  und  die  verschiedene 
Blüthezeit  erhöht  noch  ihren  Werth.  In  den  Farben  der  Blü- 
then  ist  Weiss  die  vorherrschende;  ausser  dieser  kommt  noch 
Koth  in  allen  Abstufungen  vor.  Die  Spiersträucher  unserer 
Gärten  sind  theils  europäische,  theils  amerikanische,  theils  asia- 
tische Arfen,  doch  sind  auch  durch  Samenkreuzung  bereits 
einige  Bastard-Formen  entstanden,  und  bei  der  grossen  Neigung 
zu  Hybridisirungen,  die  dieses  Geschlecht  zeigt,  steht  noch  eine 
bedeutende  Vermehrung  der  Formen  in  Aussicht. 

Es  ist  dieses  Genus  sowol  unter  den  staudenartigen  Pflan- 
zen, als  auch  unter  den  Gehölzen  durch  sehr  zahlreiche  Arten 
vertreten,  die  ziemlich  bedeutende  Abweichungen  von  einander 
zeigen.  Es  ist  dasselbe  daher  in  mehrere  Subgenera  zerlegt 
worden ;  ftlr  unseren  Zweck  genügt  es  jedoch  wol,  zwei  Haupt- 
gruppen, nach  der  Verschiedenheit  des  Blüthenstandes ,  festzu- 
halten. 

a.    In   Doldeii   oder  Doldentrauben   blühende   Spier- 
sträucher. 

•  Alle  im  Frühjahr  blühende  Spiersträucher,  deren  Blumen 
längs  der,  meist  ruthenförmigen ,  Zweige  erscheinen,  gehören 
hierher.  Es  sind  dies  die  meisten  europäischen,  sowie  auch 
einige  asiatische  Arten.  Zu  den  ersteren  gehören:  Sp.  oblongi- 
folia,  ulmifolia,  crenata  u.  s.  w.,  zu  den  letzteren :  Sp.  flexuosa, 
triloba  und  Sp.  prunifolia.  Als  besondere  Unterabtheilung 
könnte  wiederum  eine  Gruppe  grösstentheils  vom  Himalaya 
oder  aus  dem  westlichen  Asien  stammender  Spiräen  betrachtet 
werden,  deren  meist  rothe  oder  röthliche  Blumen  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  ausgebreiteten  Trugdolden  und  später  als  bei  deii 
genannten  erscheinen,  wie  Sp.  callosa,  bella,  expansa  und 
andere.   Prof.  C.  Koch  nennt  (Allgem.  Gartenz.  v.  1857,  p.  214) 
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diese  Gruppe  „  Calospira/^   ein  Name,  den  sie  ihrer  Schönheit 
wegen  verdient. 

66.  506.   Sk   1.  Spira^a  acitlfölia    Wüld.    Spitzblättriger  Spier- 
strauch. 

Syn. :  S.  hypericif61ia  y.  acuta  Ser.  —  S.  sibfrica  Ifort. 
nach  C.  Koch. 

Begehr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  489.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  90. 

Ein  niedriger,  klein-  und  schmalblättriger  Strauch  aus  Si- 
birien. Die  kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen  sehr  zahlreich 
und  frühzeitig  in  sitzenden  Dolden.  Passend  füx  den  äussersten 
Rand  niedriger  Strauchgruppen.  Kommt  in  den  Gärten  auch 
als  Sp.  alpina  vor,  während  die  ächte  Sp.  alpina  WOld.  nicht 
mehr  in  den  Gärten  vorhanden  zu  sein  scheint.  Mehrere  Au- 
toren setzen  diesen  Strauch  als  Abart  zu  Sp.  hypericifolia  L., 
eine  Ansicht,  der  Andere  widersprechen.  Als  Sp.  sibirica  findet 
man  in  den  Gärten  auch*  die  letztgenannte  Species. 

507.  Sk  2.  8.  bella  Sims.    Schöner  Spierstrauch. 

Bescbr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  III,  419. 

Ein  3 — 4'  hoher,  etwas  sparrig  wachsender  Strauch  vom 
Himalaya,  der  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich  ist,  mit 
länglich -eiförmigen,  scharf  -  gesägten  Blättern.*  Blüht  röthÜch- 
weiss  oder  rosa  im  Spätsommer  in  flachen,  lockeren,  endständi- 
gen Doldentrauben.  Ein  zierlicher  Strauch ,  fät  feine  Strauch- 
gruppen sehr  zu  empfehlen.  Nach  C.  Koch  (Allgem.  Gartenz. 
von  1857,  p.  215)  gehört  hierher  auch  die  Sp.  callosa  des 
Himalaja. 

50B.  Sk  3.  8.  MUa  McciMea  ffort.    Rothblühender,  schöner 
Spierstrauch. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  den 
Baumschulen  der  HH.  James  Booth  &  S.^  zu  Flottbeck.  Es  ist 
dieselbe  wol  keine  Spielart  der  vorigen,  sondern  vielmehr  eine 
eigene  Species,  vielleicht  eine  Bastardform.  Die  Blätter  sind 
breit  -  eirund ,  am  Kande  sehr  deutlich  sägezähnig.  Die  sehr 
kleinen,  röthlichen  Blüthen  erscheinen  im  Mai  und  Juni  an  den 
Spitzen  der  jungen  Zweige  in  gedrängten,  flachen,  einfachen 
oder  zusammengesetzten  Doldentrauben  an  feinhaarigen  Stielen. 
Ein  niedriger  Strauch  mit  in  der  Kegel  niederliegenden  Zweigen. 
Gegen  strengen  Frost  zuweilen  etwas  empfindlich. 

500.  Ml  4.   8.   betolaefölia  MoH.  Sanss.   (non  Fall.)    Birken - 
blättriger  Spierstrauch. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  G^tow.  Es  ist  dies  ein  niedriger 
Strauch  mit  graubraunen  Zweigen  und  graugrüner  Belaubun^. 
Die  kleinen  Blätter  sind  länglich-elliptisch,  ganzrandig,  an  der 
Spitze  mit  vorstehender  Hauptader,  oberhalb  mit  zerstreuten, 
unten  mit  dichteren,  fernen  Härchen  bedeckt,  am  Bande  gewinn- 
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pert.  Die  kleinen  Blüthen  erscheinen  im  Mai  längs  der  jäh- 
rigen Zweige  an  den  Spitzen  der  kurzen,  jungen  Triebe  in 
dichten  Doldentrauben.  Sie  sind  weiss,  doch  erscheint  durch 
die  zahlreichen,  hervorstehenden,  gelblichen  Staubgeülsse  die 
Farbe  matter.  Sehr  reichblüthig.  Steht  der  Sp.  cana  W.  ^  K. 
nahe,  doch  scheint  die  letztere,  die  hier  noch  nicht  geblüht  hat, 
feinblättriger  und  verschieden  im  Habitus  zu  sein. 

66.  510.  Sk  5.  Spirae«  BliiM^i  G.  Don.    Blume* s  Spierstrauch. 

Sjn.:  Sp.  chamaedrifölia  Bh  —  Sp.  rup^stris  Sieb. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  V,  891. 
Ein  zierlicher,  niederliegender  Strauch  aus  dem  östlichen 
Sibirien,  Java  und  Japan,  der  sich  gegen  unser  Klima  sehr 
empfindlich  zeigt  und  der  Bedeckung  über  Winter  bedarf. 
Blätter  eiförmig,  gekerbt,  5— 7  mal  lappig  eingeschnitten,  oben 
lebhaftgrün,  unten  mattgrün.  Soll  weiss  blühen.  Wir  haben 
diese  Species  auch  unter  der  Benennung  „Sp.  rupestris"  er- 
halten, unter  der  sie  neuerdings  wieder  durch  v.  Siebold  ein- 
geführt zu  sein  scheint. 

511.  Sk  6.  S.  eallisa  Thnb.  Prächtiger  Spierstrauch. 

Syn. :  Sp.  Fortun^i  Planck.  —  Sp.  japönica  L.  JU. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  V,  891. 

Ein  ausgezeichnet  schöner,  sehr  zu  empfehlender  Zierstrauch, 
der  aus  Japan  stammt  und  2 — 3^  hoch  wird.  Blüht  im  Hoch- 
sommer sehr  dankbar  in  prächtigen,  rothen,  grossen,  flachen, 
ausgebreiteten  Doldentrauben,  die  an  den  Spitzen  der  Zweige 
erscheinen.  Vor  der  Blüthe  geben  die  rothgrünen  Triebe  dem 
Strauche  ein  prächtiges  Ansehen.  Die  Zweige  leiden  zuweilen 
durch  strenge  Kälte,  doch  ergänzt  sich  die  Pflanze  in  diesem 
Falle  sehr  bald  wieder  aus  der  Wurzel. 

512.  §k  7.  8.  cina   W.  &  K,    Grauer  Spierstrauch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II^  726. 

Stammt  aus  Ungarn,  Dalmatien  und  Croatien  und  ist 
ein  kleiner  Strauch  mit  graugrünen,  ganzrandigen  Blättern.  Soll 
im  Juni  und  Juli  weiss  blühen.  Unsere  Pflanzen  haben  noch 
nicht  geblüht. 

513.  ät  8.  S.  Caatoneiisis  Lour.  Kaiiton^scher  Spierstrauch. 

Syn. :  S.  chin^nsis  speciösa  Hort  —  S.  Humiinnii  Hort. 

—  S.  lanceoUta  Poir,  —  S.  ReevesiAna  LincU. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  IV,  624,  unter:  Sp.  lanceolata, 
and  p.  626,  anter:  Sp.  Reevesiana. 

Ein  äusserst  zierlicher,  sehr  empfehlenswerther  Strauch,  der 
in  China,  Nepal  und  dem  nördlichen  Asien  einheimisch 
ist,  2 — 3'  hoch  wird  und  dünne,  ruthenförmige  Zweige  und 
längliche,  oben  hellgrüne,  unterhalb  bläuliche,  nach  der  Spitze 
zn  nnregelmässig  gesägte  Blätter  hat.  Blüht  im  Juni  und  Juli 
sehr  reich  mit  ziemlich  grossen,  weissen  Blumen,  die  längs  der 
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jährigen  Zweige  in  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  kurzen, 
jungen  Triebe  erscheinen.  Ist  am  meisten  als  Bp.  Eeevesiana 
verbreitet. 

66.  514.  SBl  Splra^a  CaBtoneusii  2.  i#re  f]tB%  Hort.  Geftilltblühen- 

der  Kanton^scher  Spierstrauch. 

Eine  prächtige,  gefülltblühende  Spielart. 

Es  ist  dieser  Zierstrauch  unstreitig  eine  der  schönsten  unter 
den  vielen  werthvollen  Zierpflanzen,  die  aus  den  Gärten  Chi- 
na^s  und  Japan^s  bei  uns  eingeführt  worden  sind.  Die  zier- 
lichen, dicht  gefüllten  Blumen,  die  den  Strauch  oft  fast  ganz 
überdecken,  geben  demselben  zur  Blüthezeit  ein  herrliches  An- 
sehen und  lassen  sich,  wie  die  der  Sp.  prunifolia,  zu  Bouquets 
und  Haargamituren  vortrefflich  anwenden.  Die  gefiilltblühende 
Spielart  ist  etwas  schwachwüchsiger  und  empfindlicher,  als  die 
Species.  Zur  Treiberei  in  Töpfen  wird  sie  sich  ebenso,  wie 
Sp.  prunifolia  fl.  pL,  gut  eignen,  doch  blüht  sie  später,  als  jene. 

515.  Sk  9.  S.  chamaedryMIia  L.  Gamanderblättriger  Spier- 

strauch. 

Syn. :  S.  confüsa  Bgl.  —  S.  incisa  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  490.  —  Uayoe,  Dendr.  Fl.  p.  91. 

Ein  3 — 4'  hoher,  buschiger  Strauch  aus  Sibirien  mit  um- 
gekehrt-eiförmigen, fast  ganzrandigen,  nur  an  der  Spitze  einige 
Mal  zahnartig  eingeschnittenen,  etwas  haarigen  Blättern.  Blüht 
im  Mai  und  Juni  weiss  in  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe,  längs  ^er  oberen  Hälfte  der  ruthenförmigen 
Zweige.  Blüht  in  der  Regel  sehr  reich,  wächst  üppig  und  nimmt 
sich  daher  am  Saume  der  Gehölzpfianzungen  nicht  übel  aus. 

516.  Si   10.   S.  ««ryiiiMsa    'fHaf,    Doldentraubiger  Spier- 
strauch. 

Syn,:  ?  S.  betulaefölia  Paü,  —  ?  S.  crataegifölia  Lk. 

Beschr.  ?  Purah,  Fl.  Am.  sept.  I,  642,  nnd  Lond«  Arb.  brit.  If,  72f», 
unter:  Sp.  betulifolia. 

Wird  hier  schon  lange  unter  obigem  Namen  kulti\'irt.  Prof. 
C.  Koch  bemerkt  (Wochenschr.  für  Gärtnerei  etc.  II,  p.  357), 
dass  die  unter  obenstehenden  3  Namen  gehenden  Pflanzen  zu 
einer  Species  gehören  möchten,  der  demnach  der  älteste  Name 
„Sp.  betulaefölia  Pall.**  zukäme.  Dies  ist  allerdings  wol  wahr- 
scheinlich, doch  sind  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Beschrei- 
bungen dieser  Pflanzen  etwas  unsicher,  und  haben  wir  daher 
vorläufig  den  alten  Namen  beibehalten.  Unsere  Pflanzen  stehen 
der  S.  uhnifolia  Jacq.  am  nächsten,  sind  aber  auch  von  dieser 
hinlänglich  verschieden.  Die  graubraunen  Zweige  sind  etwas 
eckig,  mit  erhabenen  Längsstreifen  besetzt.  Die  Blätter  sind 
breit-eiförmig,  von  gelblich-grüner  Farbe,  an  den  Endtrieben  in 
der  Regel  tief  und  doppelt  gezähnt,  an  den  übrigen  Trieben 
zuweilen  feiner  einfach  gezähnt,  an  der  Spitze  mit  einzelnen, 
tiefen,  zahnartigen  Einschnitten,  an  der  Basis  gansrand^.     Sie 
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blübt  weiss,  weit  früher,  als  die  Sp.  ulmifoHa,  im  Mai.  Die 
Blüthen  erscheinen  an  den  Spitzen  der  -jungen  Triebe  in  kopf- 
fbrmigen  Doldentrauben.  Die  Blüthen  sind  weit  grösser,  als 
bei  jener,  die  Doldentrauben  haben  weniger  Blumen.  Sie  bildet 
einen  3 — 4'  hohen,  buschigen  Strauch. 

66.  517.    Sk   11.    Si^lra^a  crataegiia  Hort    Weissdornfthnlicher 

Spierstrauch. 

Kommt  mit  der  vorigen  und  den  Beschreibungen  der  Sp. 
crataegifolia  Lk.  nicht*  Überein.  Ein  Strauch  mit  ziemlich  gros- 
sen, elliptischen,  in  der  oberen  Hälfte  gezähnten,  oberhalb  schön 
grünen ,  -  unterhalb  blassen  Blättern.  Blüht  Mitte  Juni's  blass- 
röthMch  in  ästigen,  ausgebreiteten  Doldentrauben  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Niedriger  und  schwachwüchsiger,  als  der  vorige. 
Möchte  vielleicht  mit  der  Sp.  ceanothifolia  Hörn.,  die  London 
(Arb.  brit.  11,  728)  anführt,  übereinkommen;  vielleicht  gehört 
auch  hierher  die  Beschreibung,  die  Bosse  (Handb.  d.  Blumeng. 
ni,  419)  von  Sp.  betulaefolia  giebt. 

518.  Sk   12.    8.   crenita    Oouan.    Gekerbtblättriger   Spier- 

strauch. 

Syn.:  S.  obovÄta  W.  <ft  K, 

Besehr.  WiHd.  WOde  Baums,  p.  492,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  91, 
unter:  8p.  obovata. 

Ein  buschiger  Strauch  von  3 — 4'  Höhe,  in  Ungarn  und 
Frankreich  einheimisch,  mit  kleinen,  dunkelgrünen,  verkehrt- 
eiförmigen, von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  gekerbten  Blättchen. 
Blüht  im  Mai,  weiss,  an  den  Seiten  der  Zweige  in  sitzenden 
Doldentrauben.  In  der  Belaubung  steht  diese  Species  sehr  fein, 
und  sie  ist  deshalb  für  feine  Strauchparthieen  zu  empfehlen ;  in 
der  Blüthe  scheint  sie  jedoch  weniger  dankbar,  als  andere, 
ähnliche  Arten  zu  sein. 

519.  Sk  13.  8.  ciBeitUia  WaU.  Keilblättriger  Spierstrauch. 

Syn.:    S.  arg^ntea  Hort,    —    S.  can^scÄis  Don.    —   S. 

grandiflora^orf.  —  S.  rotundifölia  LindL  —  S.  ruscifölia  ^or^. 

Ein  schöner,  etwas  sparrig  wachsender,  gegen  strenge  Kälte 
zuweilen  empfindlicher  Strauch  von  Nepal,  der  eine  Höhe  von 
3 — 4'  erreicht.  Die  Blätter  sind  oben  dunkelgrün,  unterhalb 
weisslich,  an  der  Spitze  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  ganzrandig, 
an  kurzen  Trieben  mehr  länglich  und  keilförmig,  an  üppigen 
Schossen  rundlich.  Blüht  im  Juli  weiss,  in  flachen  Dolden- 
trauben,  die  an 'der  Spitze  der  Zweige  erscheinen,  sich  durch 
ihre  auffallende  Grösse  auszeichnen  und  den  Strauch  empfehlens- 
werth  für  feine  Garten- Anlagen  machen,  in  denen  er  sich  mit 
seinen  ruthenformigen ,  überhängenden  Zweigen  besonders  als 
Einzelstrauch  sehr  gut  ausnimmt.  Es  ist  diese  Species  sehr 
dazu  geneigt,  namentlich  in  der  Blattform  zu  ändern,  und  dies 
ist  wol  mit  Grund  der  vielen  verschiedenen  Namen,  unter  denen 
man  sie  in  den  Gärten  antrifft. 
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'66.520.  äk  Si^iraea  nweifilfa  2.  gUica.    Grauer,  keilblättriger 
Spierstrauch. 

Eine  hier  aus  Samen  gefallene  Spielart,  die  sich  durch  ihre 
stark  bläuliche  Belaubung  auszeichnet. 

521.  äk   14.   8. ' decimbetts    Koch.    Niederliegender    Spier- 

strauch. 

Syn.:  S.  flexuösa  Eckb.  —  S.  ulmifölia  Suffren. 

Beschr.  OUo  &  Dietr.  Allgem.  Oartenz.  XVUI,  39. 
Ein  kleiner,    niederliegender  Strauch   aus  dem  südlichen 
Deutschland  und  Oberitalien,  der  nicht  viel  über  Y« — 1' 
hoch  wird  und  weiss  blüht. 

522.  Si  15.  S.  eil^MM   WaU.  Ausgebreiteter  Spierstrauch. 

Syn. :  Sp.  Kamaon^nsis  ffort. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  IV,  624. 

Stammt  vom  Himalaya  und  ist  der  S.  bella  sehr  ähnlich. 
Die  Blätter  sind  oberhalb  matt  gelbgrün,  unterhalb  bläulich, 
feinhaarig,  länger  und  spitzer,  als  bei  der  letzteren,  nach  der 
Basis  zu  ganzrandig,  häufig  keilförmig,  an  der  Spitze  scharf 
gesägt.  Blüht  im  Juni  in  mattröthlichen ,  flachen,  lockeren 
Doldentrauben. 

523.  äk  S.  e.  2.  hlhra  Hort.  Sanss.  Kother,  ausgebreiteter 

Spierstrauch. 

Wir  erhielten  diesen  Strauch  aus  der  Königl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci.  Er  soll  dunkler  und  röther  blühen,  als 
die  Stammform,  hat  aber  bei  uns  noch  nicht  geblüht. 

524.  äk  16.  S.  flexH^sa  Fisch.  Gebogener  Spierstrauch. 

Syn.:  S,  alplna  Hort  Par, 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  726. 

Ein  sehr  zierlicher  und  empfehlenswerther  Strauch  aus  Si- 
birien xdlt  ruthenförmigen  Zweigen  und  dunkelgrünen,  läng- 
lichen, gezähnten  Blättern.  Blüht  im  Mai  sehr  schon  weiss, 
mit  ziemlich  grossen  Blumen,  die  längs  der  Zweige  in  flachen 
Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe  erscheinen. 
Vor  der  Entfaltung  haben  die  Knospen  einen  röthlichen  Anflug. 

525.  Jl  17.  8.  iMkerii  Hort.   Hooker's  Spierstrauch. 

Ein  Strauch,  der  im  Habitus  den  vom  Himalaya  stammen- 
den Arten  ähnlich  ist,  vielleicht  eine  durch  Hybridisirung  ent- 
standene Form.  Blätter  graugrün,  fein  behaart,  elliptisch,  sehr 
deutlich  sägezähnig,  nur  nach  der  Basis  zu  ganzrandig  und 
häufig  keilförmig.  Die  jungen  Triebe,  Blüthenstiele  und  Kelch 
sind  stark-filzig.  Die  sehr  kleinen  Blüthen  erscheinen  im  Juni 
und  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  kleinen,  gedHlngten, 
flachen  Doldentrauben  und  sind  von  röthlich-weisser  Farbe.  Ein 
2 — 3'  hoher  Strauch  von  buschigem,  gedrücktem  Wuchpe. 
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66.  526.  41  18.  Bjj^iniea  hyperidttUa  L.  Johanniskrautblättriger 
Spierstrauch. 

Syn.:  Sp.  hyp.  PluckenetiAna  8er. 

Beachr.  WiUd.  Wflde  Banms.  p.  489.   —    Lond.  Arb.  brit.  II,   726 
VDter:  Sp.  b.  Plackenetiana. 

Ein  sehr  zierlicher,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  mit  ruthen- 
förmigen  Zweigen  und  kleinen,  verkehrt -eiförmigen,  an  der 
Basis  keilförmigen,  ganzrandigen ,  gelbgrttnen  Blättchen.  Die 
kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen  im  Mai  längs  der  Zweige 
in  sitzenden  Dolden  und  geben  durch  ihre  grosse  Zahl  dem 
Strauche  ein  prächtiges  Ansehen.  Ist  in  Sibirien,  Südruss- 
land, dem  Orient,  in  Ungarn  und  der  Türkei  einheimisch. 

Man  unterscheidet  mehrere  Formen  dieses  Strauches,  von 
denen  wir  folgende  durch  Herrn  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel 
erhielten : 

527.  Sk.  8.  h.   2.  BesserUna  8er.    Besseres  johanniskraut- 
blättriger Spierstrauch. 

Hier  nur  erst  in  sehr  kleinen,   unentwickelten  Exemplaren. 

528.  3Bl  8.  h.  S.  Jn9Mm%i%  Fisch.   UraTscher  johanniskraut- 

blättriger Spierstrauch. 

Syn.:  Sp.  crenäta  L. 

Beacbr.   Lond.  Arb.  brit.  II,  726.   —   Wüld.  Wilde  Banma.  p.  492, 
und  Hayne,  Dendr.   Fl.  p.  91,  nnter:  Sp.  crenata. 

Ist  von  steiferem  Habitus,  als  die  Stammform.  Die  Blätter 
sind  schmaler,  mehr  keilförmig,  kurz  zugespitzt  und  nach  der 
Spitze  fein  zahnartig  gekerbt  Die  jungen  Zweige  und  Blätter 
sind  stärker  feinhaarig,  was  der  Pflanze  ein  mehr  graugrünes 
Ansehen  giebt.  Blumen  weiss,  in  Dolden  an  den  Spitzen  mehr 
verlängerter,  junger  Triebe. 

529.  36l  19.  8.  miM%  Schmidt.  Mittlerer  Spierstrauch. 

Beaehr.  Pnrab.   Fl.  Am.   sept.  I,  342. 

Stammt  aus  Böhmen  und  steht  der  Sp.  oblongifolia  W.  & 
K.  sehr  nahe.  Ein  aufrechter,  etwas  steifer  Strauch  mit  grau- 
grüner, behaarter  Belaubung  und  weissen,  im  Frühjahr  erschei- 
nenden Blumen. 

Dr.  Körnicke  (Regel,  Gartenfl.  XII,  49)  identificirt  die  Sp. 
media  Schmidt  mit  der  Sp.  chamaedryfolia  Willd.  (?L.)  (Sp. 
confusa  Hgl.  &  Köm.).  Unsere  Pflanzen  des  obigen  Namens 
sind  dieser  allerdings  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  etwas 
schwächer ;  die  Blätter  schmaler,  weniger  gezähnt  und  mehr  be- 
haart.    Sie  kommen  der  Sp.  Pikowiensis   gleichfalls  sehr  nahe. 

530»  Unter  der  Benemrang  Sp.  praecox   erhielten  wir  kfirslich  einen   Spier- 
Btmncb,  der  gleichfallfl  sn  einer  der  obigen  gehören  möchte. 

Die  grosse  Verwandtschaft  aller  dieser  Spiersträucher  anter  einander 
konnte  zu  der  Vermuthung  fUbren,  dass  Sp.  chamaedryfolia,  Sp.  media,  Sp. 
oblongifolia  und  Sp.  Pikowiensis  (ebenso  nnsere  Sp.  betnUfolia)  vielleicht 
nur  Formen  einer  Art  darstellen  mdchten. 
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66.  531.  äk  20.  Si^iraea  Bana  Hort    Niedriger  Spierstrauch. 

Ein  niedriger  Strauch,  wahrscheinlich  eine  Form  der  Sp. 
hyperidfolia.  Mit  graubraunen,  dünnen,  in  der  Jugend  fein- 
behaarten Zweigen  und  kleinen  Blättchen,  die  oberhalb  grau- 
grün und  glatt,  unterhalb  Iteller,  mit  feinem  Filz  bedeckt  und 
mit  stark  hervortretenden  Adern  versehen  sind.  Sie  sind  ellip- 
tisch, schwach -keilförmig,  zuweilen  ganzrandig,  in  der  Regel 
haben  sie  jedoch  an  der  Spitze  auf  jeder  Seite  einen  zahnartigen 
Einschnitt,  so  dass  sie  dreispitzig  werden.  Blumen  schön,  weiss, 
ähnlich  denen  der  Sp.  hypericifolia,  im  Mai  in  sitzenden  Dolden 
längs  der  Zweige  erscheinend. 

532.  Sk  21.    S.  Bei^alensis  'fWall.  {H.  b.  Ups.)    NepaVscher 

Spierstrauch. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  im  vo- 
rigen Jahre  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig,  und  es 
hat  dieselbe  hier  noch  nicht  geblüht.  Dem  Habitus  nach  gehört 
sie  jedoch  zu  dieser  Gruppe,  steht  der  Sp.  cuneifolia  am  näch- 
sten und  scheint  zu  den  später  blühenden,  Trugdolden  tragenden 
Arten  zu  gehören.  Ein  Strauch  mit  sehr  dünnen,  gelblich- 
braunen, etwas  eckigen,  an  den  Spitzen  fein  behaarten  Zweigen. 
Die  kleinen  Blätter  sind  elliptisch,  etwas  keilförmig.  Der  Rand 
ist  gewimpert,  in  der  unteren  Hälfte  ganz  schwach  zurückge- 
bogen, in  der  oberen  doppelt  gezähnt.  Die  Oberseite  ist  dun- 
kelgrün, die  untere  graugrün  mit  dunklerer,  netzartiger  Ader- 
^      Zeichnung. 

533.  Sk   22.    S.    oUoBgiftiia    W.  &   K,    Länglichblättriger 
Spierstrauch. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  491.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  91. 
Ein  5 — 6  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch  aus  Ungarn  mit 
länglichen,  graugrünen  Blättern,  die  häufig  ganzrandig  sind  oder 
nach  der  Spitze  zu  einige  zahnartige  Einschnitte  haben.  Der 
Rand  und  in  der  Jugend  auch  die  Unterseite  der  Blätter  sind 
mit  langen  Haaren  besetzt.  Blüht  sehr  früh  im  Mai  weiss  in 
Doldentrauben,  die  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe  erscheinen. 

534.  ü.   23.    S.   tpalifiUa   L.    Schneeballblättriger  Spier- 
strauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  493.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  92.  - 
Stammt  aus  Nordamerika  und  übertrifft  an  Grösse  alle 
übrigen  Spiersträucher.  Wird  ein  ca.  10  Fuss  hoher,  ästiger 
Strauch,  der  seines  überhängenden  Wuchses  wegen  namentlich 
am  Wasser  schön  ist.  Die  Zweige  fallen  wegen  der  sich  lösen- 
den, äusseren  Rinde  in  das  Auge*,  die  dunkelgrünen,  dreilap- 
pigen Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Die  weissen  Blu- 
men erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  Doldentrauben  an  den 
Spitzen  der  Zweige. 
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66.535.  §k  Sfrin^a  #priittUa  2.  lAlea  Hart.  Gelber,  schneeball- 
blättriger Spierstrauch. 

Eine  sehr  anffaUend  geförbte  Spielart,  deren  Blätter  anfäng- 
lich ganz  gelb  erscheinen ;  später  werden  sie  mehr  ^ünlich-gelh 
und  erhalten  eigenthflmliches,  bronze- artiges  Ansenen.  In  der 
Zosammensteüung  mit  dunkellaubigen,  namentlich  rotfagrünen, 
Oehölzen  nimmt  sich  dieser  Strauch  sehr  gut  aus,  und  ist  der- 
selbe zur  Hervorrufung  auffallender  Contraste  in  der  Laubfär- 
bang  der  Strauchparthieen  sehr  geeignet. 

536.  Sl  S.  o.  3.  bAbh  Hort,    Niedriger,   schneebailblätt- 
riger  Spierstrauch. 

Eine  Form  von  eigenthümlichem,  niedrigem,  sehr  gedrängtem 
Wüchse  mit  eiförmigen,  weniger  gelappten,  dunklen  Blättern. 
Des  eigenthümlichen,  diehtbuschigen  Wuchses  wegen  zur  An- 
pflanzung am  Wasser  und  in  niedrigen  Strauchparthieen  zu 
empfehlen. 

537.  ^  24.  8.  PikowieMis  Hess,  Pikow'scher  Spierstrauch. 

Syn. :  S.  Nicoudiörtii  Hort.^ 
Besohr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  728. 
Ein  niedriger  Strauch  aus  Podolien  mit  graubraunen,  ecki- 
gen Zweigen.  Die  Blätter  sind  länglich,  schmal,  keilförmig, 
zuweilen  ganzrandig,  in  der  Regel  an  der  Spitze  mit  einzelnen, 
tiefen,  unregelmässigen  Zähnen,  von  matter,  hellgrüner  Färbung  •, 
in  der  Jugend  auf  beiden  Seiten  und  am  Kande  sparsam  mit 
feinen  Härchen  besetzt.  Die  kleinen,  weissen  Blumen  erschei- 
nen im  Mai  am  oberen  Theile  der  Zweige,  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe  in  einfachen,  gedrängten  Doldentrauben. 

538.  3k  25.  8.  i^ninMUa  8.  &  Z.  Pflaumenblättriger  Spier- 

strauch. 

Ein  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Japan  mit  ruthenför- 
migen  Zweigen  und  eiförmigen,  gesägten,  glänzend -grünen 
Blättern.  Die  kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen  im  Mai  in 
den  Winkeln  der  Blätter  in  sitzenden  Dolden  an  ziemlich  langen 
Stielen.  Gegen  strengen  Frost  empfindlich. 
'  539.  Jl  S.  j.  2.  florci^leDO  HoH.  Gefüllter,  pflaumenblätt- 
riger Spierstrauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumengärtn.  IV,  625. 
Eine  prächtig  geföllt-blühende  Spielart,  welche  die  Stamm- 
form an  Schönheit  weit  übertrifft  und  sich  schon  in  der  Belau- 
bung durch  feinergesägte  Blätter  unterscheidet.  Sie  wurde  früher 
als  jene  aus  den  japanischen  Gärten  eingeführt  und  ist  weit 
allgemeiner  verbreitet.  Die  dicht-geftlllten,  schneeweissen,  mit 
einem  grünlichen  Centrum  versehenen  Blüthen  an  ihren  langen, 
fadenförmigen  Stielen  geben,  wenn  sie  die  Zweige  fast  in  ihrer 
ganzen  Länge  überdecken,  dem  Strauche  ein  äusserst  elegantes 
Ansehen.    Es  eignet  sich  derselbe  vorzüglich  zum  Treiben,  und 


218  XXXII.   SosAoeae. 

die   abgeschnittenen  Blnmen    werden  zu  Bonqnets    und  Haar- 
gamirungen  vielfach  benutzt. 

66.  540.  Sk  26.  Si^lraea  i^rt^cens  Turez.  Haariger  Spierstrauch. 
8yn. :  Sp.  prociimbens  Hort. 
Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartens.  XV,  294. 
Ein  sehr  schöner  und  empfehlenswerther  Strauch  aus  Chu- 
san,  der  2 — 3  Fuss  hoch  wird  und  ausgebreitete  Zweige  hat. 
Die  Zweige  sind  graubraun ,  kniefbrmig  gebogen ,  die  Blätter 
eiförmig,  nach  der  Basis  keilförmig,  tief  doppelt  -  gezähnt ,  fast 
3 -lappig,  oberhalb  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mit  einem 
dichten,  gelblich- weissen  Filz  Überzogen,  der  im  Alter  bräunlich 
wird.  Die  grossen,  weissen,  flach  ausgebreiteten  Blumen  er- 
scheinen gegen  Ende  des  Mai  in  gestielten  Dolden  in  den  Win- 
keln der  Blätter.  Blüthenstiele  und  Kelch  sind  gelbfilaig.  Wir 
erhielten  den  Strauch,  der  sowol  durch  Schönheit  der  Belau- 
bung als  der  Blüthen  ausgezeichnet  ist,  aus  Holland  unter  der 
Benennung  Sp.  procumbens.  Nicht  empfindlich  gegen  unser 
Klima.  « 

541.  Sk  27.  8.  i^dchäla  Eze.    Zierlicher  Spierstrauch. 

Syn. :  S.  nivea  Hort.  —  S.  ovdta  Hort. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  626,  unter:  Sp.  orata  (?and 
auch  unter  Sp.  pnlchella.) 

Soll  nach  Prof.  C.  Koch  ein  Blendling  von  Sp.  bella  Sims, 
und  Sp.  expansa  Wall,  sein  und  steht  im  Habitus  zwischen 
beiden.  Die  kleinen,  röthlich  -  weissen  Blumen  erscheinen  im 
Juni  und  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  zusammengesetz- 
ten, flachen,  lockeren  Doldentrauben. 

542.  Sk  28.  S.  raMrrima  ?  C.  Koch.    Rother  Spierstrauch. 

Eine  Species,  die  wir  gleichfalls  erst  im  vorigen  Jahre  aus 
der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Greltow  erhielten.  Sie  scheint 
im  Habitus  der  Sp.  pulchella  ähnlich  zu  sein  und  hat  hier  noch 
nicht  geblüht. 

543.iEL29.S.  thalictroMesPaZ/.  Wiesenrautenähnlicher Spier- 

strau  eh. 

Syn. :  S.  ^quilegiaefölia  Paü. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  727.    —    Bosse,  Uandb.  der  Blumeng. 
lU,  422. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Sibirien.  Blättchen  keilförmig 
mit  abgestumpfter  Spitze;  an  der  Spitze  gekerbt.  Die  kleinen, 
weissen  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  sitzenden  Dolden.  Des 
gedrungenen  Wuchses,  der  dunklen  Belaubung  und  der  zier- 
lichen Blüthen  wegen  zu  empfehlen. 

544.  Ml  30.  8.  trJUba  L.    Dreilappiger  Spierstrauch. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  492.  —   Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  92. 

Ein  schöner,  3 — 4  Fuss  hoher,  sehr  ästiger  Strauch,  der  in 
Sibirien   und   auf  dem  AI  tat   einheimisch  ist.     Die  mittel- 
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grossen,  schön  geformten,  fiist  dreilappigen,  dunkelgrünen 
Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Blüht  sehr  dankbar  im 
Mai.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  an  der  Spitze  der  jungen 
Zweige  in  vielblumigen,  gestielten  Dolden. 

66.  545.  Jl  31.  Spiraea  almiMlia  Scop.   Ulmenblättriger  Spier- 
strauch. 

Syn. :  8.  chamaedryfolia  Jacq. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  490.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  92. 
Ein  4—5  Fuss  hoher,  ästiger,  schön  belaubter  Strauch,  der 
in  Illyrien  wild  wächst.  Die  dunkelgrünen,  1 — 2  Zoll  langen 
Blätter  sind  eiförmig,  scharf  doppelt-gezähnt,  an  der  Basis  zu- 
genmdet  und  ganzrandig.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  im 
Juni  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige  in  gestielten,  kopfför- 
migen  Doldentrauben. 

546.  Sl  32.  S.  TaccbiMlia  HoH.  (non  Don.)  Heidelbeerblätt- 

riger Spierstrauch. 

Ptof.  C.  Koch  fiihrt  an  (Wochenschr.  fiir  Gärtnerei  etc.  11, 
357),  dass  die  S.  vaccinifolia  der  Gärten  zu  S.  cuneifolia  Wall, 
gehörte.  Unsere  noch  kleinen  Sträucher  stellen  jedenfalls  nicht 
die  ächte  Don^sche  Pflanze  dieses  Namens  dar  und  sind  der  S. 
cuneifolia  allerdings  ähnlich,  scheinen  aber  doch  nicht  völlig 
mit  der  letzteren  übereinzustimmen.  Es  sind  ganz  niedrige, 
sehr  feinzweigige  Sträucher,  die  einen  weit  schwächeren  Wuchs 
als  jene  zeigen.  Die  kleinen  Blättchen  sind  rundlich  verkehrt- 
eiförmig,  oben  dunkelgrün,  unterhalb  grangrün  mit  dunklerer. 
Aderaeichnung ;  der  Kand  ist  fein  gewimpert, .  im  oberen  Dritt- 
theU  tief  doppelt-gezähnt,  in  dem  Übrigen  Theile  ganz.  Geblüht 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht,  und  es  lässt  sich  daher  über- 
haupt noch  nichts  Sicheres  über  dieselben  feststellen. 

547.  Nenerer  Zeit  erhielten  wir  noch  folgende  Spierstrüncher,  die  su  dieser 
Gruppe  gehören  werden,  aber  noch  za  wenig  entwickelt  sind,  als  dass  wir 
Näheres  über  dieselben  sagen  könnten:  Sp.  Candida  (ähnlich  den  Neparschen 
Arten),  Sp.  speciosa  und  Sp.  digitata  (ähnlich  den  sibirischen  Arten). 

b.  Bispenblüthige  Spiersträucher. 

Die  meisten  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Spiersträucher  blü- 
hen später,  als  die  Sträucher  der  vorigen  Abtheilung,  meisten- 
theils  im  Hochsommer.  Es  sind  bereits  mehrfach  Bastardformen 
zwischen  Arten  dieser  Gruppe  und  denen  der  vorigen  erzogen; 
ihrer  Entstehung  gemäss  bilden  diese  zum  Theil  den  Uebergang 
von  einer  Gruppe  zu  der  anderen,  da  sie  sich  jedoch  durch- 
'  schnittlich  in  ihren  Haupteigenschaften  mehr  der  letzteren  nä- 
hern, haben  wir  sie  zu  dieser  gezogen. 

548.  §Bl  33.  S.  alba  D.  R.    Weisser  Spierstrauch. 

Syn.:  S.  panicuUta  G.  Don,  —  S.  unduUta  Borkh,  — 
8.  salicifölia  alba  Hort, 
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66.  548.  M  33.  Spini^a  alba  D.  R.    (Fortsetzung.) 

Besehr.  Du  Soi,  Harbk.  BAums.  II,  480.  —  Borkh.,  Vers,  einer  forat- 
bot.  Bescfar.  p.  65,  unter:  Sp.  nndolata. 

Ein  4 — 5  FuBs  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  gelb- 
lichen Zweigen,  linien- lanzettlichen  Blättern  und  weissen,  im 
Hochsommer  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinenden  Blüthen- 
rispen.  Wird  in  den  Banmschul- Verzeichnissen  meist  zu  Sp. 
salicifolia  gestellt. 

549.  ^    34.    S.  ariaettlia    Sm.    Mehlbirnblättriger  Spier- 
strauch. 

Besehr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  IV,  418. 

Es  ist  dies  unstreitig  die  eleganteste  Spiräa,  doch  ist  sie, 
ihrer  schwierigen  Vermehrung  wegen,  in  den  O&rten  ziemlich 
selten.  Sie  ist  in  Nordwest -Amerika,  hauptsächlich  in 
Californien  einheimisch,  bildet  einen  6 — 8  Fuss  hohen  Busch, 
dessen  graubraune,  behaarte  Zweige  in  der  Kegel  etwas  wink- 
lig wachsen.  Die  graugrünen,  behaarten,  ovalen  Blätter  bilden 
eine  lockere,  aber  zierliche  Belaubung.  Die  weisslichen  Blumen 
erscheinen  im  Juli  in  grossen,  lockeren,  überhängenden  Rispen, 
die  dem  Strauche  ein  wahrhaft  prachtvoües  Ansehen  geben. 
Eignet  sich  ganz  besonders  zur  Verwendung  als  Einzelpflanze 
frei  auf  dem  Rasen  und  verlangt  zu  kräftigem  G-edeihen  guten, 
schweren  Boden. 

550.  jH  35.  S.  betlehemensis  Hort.    Bethlehemischer  Spier- 

strauch. 

Besehr.  C.  Koch,  Allgem.  Gartenz.  f.  1857,  p.  215. 
Scheint  eine   Hybride   und   aus   der  Vermischung    der   Sp. 
latifolia  mit   einer  ähnlichen   entstanden  zu    sein.     Sie  ist   der 
genannten   sehr  ähnlich  und   blüht   spät  in   dichten,   blassröth- 
lichen  Rispen. 

551.  Sk  36.  S.  Bilii&rdii  Hort,   Billiard's  Spierstrauch. 

Soll  vom  Handelsgärtner  Billiard  zu  Paris  gezogen  und 
ursprünglich  als  Sp.  Fortunei  paniculata  in  den  Handel  ge- 
bracht sein.  Ist  wahrscheinlich  eine  Hybride  von  Sp.  salici- 
folia und  Sp.  callosa,  steht  aber  der  ersteren  weit  näher.  Ist 
im  Habitus  der  Sp.  salicifolia  ähnlich,  aber  kräftiger,  und  blüht 
spät  in  grossen,  dunkelrothen  Rispen. 

552.  :3t  37.  S.  ealiMrniea  Hort.  Californischer  Spierstrauch. 

Ein  sehr  schöner  Strauch  mit  graubraunen,  etwas  sparrigen, 
häufig  gewunden  wachsenden  Zweigen,  der  vielleicht  eine  gute 
Art,  vielleicht  eine,  von  der  Sp.  Douglasii  abstammende  Bastard- 
Form,  oder  eine  Spielart  der  letzteren  darstellt.  Identisch  mit 
derselben,  wie  dies  Prof.  C.  Koch  (Allgem.  Gartenz.  v.  1857, 
p.  215)  von  der  Sp.  californica  des  botan.  Gartens  zu  Berlin 
mittheilt,  ist  unsere  Pflanze  nicht  Wir  erhielten  sie  unter  obi- 
gem Namen  aus  der  Baumschule  von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frank- 
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fort  a.  M.  Ob  sie  ein  Eraeugniss  der  Gärten  oder  wirklich 
ans  Califomien  eingeführt  ist,  wissen  wir  nicht.  Die  Blätter 
sind  elliptisch,  mehr  gernndet  als  bei  der  Sp.  Douglasii,  an 
der  Spitze  sägezähnig,  nach  der  Basis  zu  ganzrandig  mit  um- 
gesdüagenem  Bande,  bei  der  Entfaltung  auf  beiden  Seiten 
weissfilzig,  dpäter  oberhalb  graugrün,  unten  weissfilzig.  Blüht 
im  Hochsommer  in  prächtigrothen,  gedrängten  Rispen. 

66.  ?53.  J|38.  Splraet  ■•■glasil  Hook.  Douglas's  Spierstrauch. 
Beschr,  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  IV,  6)28. 
Ein  prächtiger  Zierstrauch  aus  Nord-West-Amerika, 
der  eine  Höhe  von  2 — 3  Fuss  erreicht  und  häufig  etwas  nieder- 
liegende Zweige  hat.  Die  Blätter  sind  länglich,  nach  der  Basis 
zu  keilförmig  und  ganzrandig,  an  der  Spitze  scharf  gezähnt, 
oberhalb  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  weissfilzig  mit  stark 
hervortretenden  Adern.  Blüht  im  Juni  und  Juli  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  sehr  gedrängtblüthigen,  schön  dunkelrothen  Kis- 
pen.  Es  ist  dieser  schöne  Strauch  durch  Douglas  aus  Nord- 
West-Amerika  eingeföhrt  und  bisher  stets  für  eine  gute  Art 
gehalten.  Bei  mehrfachen  hiesigen  Aussaaten  wurde  die  Be- 
merkung gemacht,  dass  sich  unter  den  Sändingen  stets  einzelne 
Pflanzen  der  Sp.  tomentosa,  sowie  verschiedene  Uebergangs- 
formen  zu  dieser  oder  der  Sp.  latifolia  zeigten,  doch  wurde 
dies  bisher  Vermischungen  des  Samens  oder  zufalligen  ELreu- 
zungen  zugeschrieben.  Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Beuter, 
Obergärtner  an  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Potsdam,  ist  je- 
doch dort  die  gleiche  Beobachtung  gemacht  worden,  und  dies 
könnte  zu  der  Vermuthung  führen,  dass  die  Sp.  Douglasii  viel- 
leicht nur  eine  von  Sp.  tomentosa  abstammende  Bastardform  sei. 

554.  JI.39.  S.  eximia  Hort,  Ausgezeichneter  Spierstrauch. 

Jedenfalls  wol  eine  Bastardform,  die  wiederum  die  Mitte 
zwischen  Spi  californica  und  Sp.  Billiardü  hält.  In  der  Blüthe 
gleicht  sie  der*  letztern,  doch  sind  die  Blätter  an  der  Spitze 
mehr  gerundet  als  bei  dieser  und  mehr  länglich  als  bei  der 
S.  californica,  scharf  gezähnt,  nur  an  der  Basis  ganzrandig, 
oberhalb  glatt,  von  matt-hellgrüner  Färbung,  unterhalb  grau- 
grün, schwach-filzig,  mit  stark  hervorstehenden  Adern. 

555.  :3t  40.  S.  hybrida.     Bastard-Spierstrauch. 

Eine  Bastardform,  die  wol  durch  Vermischung  von  S.  sali- 
cifolia  und  S.  latifolia  entstanden  ist  und  im  Habitus  zwischen 
beiden  steht,  aber  einen  weit  kräftigeren  Wuchs  zeigt  und  in 
der  letzten  Hälfte  des  Juli  in  sehr  grossen,  blassröthen  Rispen 
blüht.  Die  Spiersträucher  überhaupt,  beeond^s  aber  die  ris- 
penblüthigen  Arten,  sind  von  Natur  sehr  zum  Hybridisiren  ge- 
neigt, und  in  den  Gärten  finden  sich  sehr  häufig  die  genannten 
und  noch  andere  Arten  in  einer  Weise  unter  einander  gepflanzt, 
welche  die  Vermischung  des  Blüthenstaubes  sehr  begünstigt. 
Daher  mag  es  kommen,  dass  es  oft  schwer  ist,  aus  den  Säm- 
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lingen  die  Stammform  heraus  zu  erkennen,  und  dass  bei  der 
Bamenzucht  so  zahlreiche  verschiedene  Formen  entstehen,  die 
alle  beizubehalten  kaum  möglich  sein  würde. 

66.  556.:il41.S|^lra^a  laeTlgata  /..  Glatter  Spierstrauch. 

Syn.:  S.  altäica  Pall. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  485.  ^Hayne,  Dendr.  FI.  p.  89. 
Ein  höchstens  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien  mit 
hellfarbigen,  sparrigen.  Zweigen.  Die  circa  27^  ^^^^  längen, 
sitzenden  Blätter  sind  länglich,  spatelfbrmig ,  ganzrandig,  auf 
beiden  Seiten  graugrün  und  glatt.  Die  weissen  Blumen  er- 
scheinen im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  breiten,  viel- 
blumigen  Bispen.  Durch  seine  frühe  Blüthezeit,  sowie  über- 
haupt in  seinem  ganzen  Habitus  weicht  dieser  Strauch  auffallend 
von  den  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  ab. 

557.  Sk  42.  S.    laBci^Uta    Borkk.    Schmalblättriger   Spier- 
strauch. 

Sjn. :  S.  angustifölia  O.  dt  Dietr.  —  S.  lancifölia  Bffmsgg, 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgemeine  Qartenz.  XIIl,  249  unter :  Ap.  an- 
gnstifolia. 

Stammt  aus  Nordwestamerika  und  ist  im  Habitus  der 
Sp.  alba  ähnlich,  hat  aber  schmalere,  spitzere  Blätter.  Blüht 
gleichzeitig  mit  der  genannten  in  gleichfalls  weissen  Rispen. 

558.  3Sl  43.  S.  latifilia  Borkh.  Breitblättriger  Spierstrauch. 

Syn.:  S.  carpinifölia  Willd.  —  S.  corymbdsa  Mühlb. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  487  anter:  Sp.  carpinifoÜR. 
Stammt  aus  Nordamerika  und  hat  den  Habituu  ^er  vo- 
rigen, aber  breitere  Blätter  und  dunkelfarbige  Zweige.  Blüht 
im  Juli  und  August  blassröthlich  in  ausgebreiteten  Bispen.  In 
den  Gärten  wird  diese  Species  in  der  Regel  unter  dem  Willde- 
now'schen  Namen  „Sp.  carpinifolia"  geführt. 

559.  JIS.  I.  2.  fMiU  variegatls.    Bunter  breitblättriger  Spier- 
Strauch. 

liine  hier  aus  Samen  gefallene,  schön  weiss-buntblättrige 
Spielart. 

560.  SBl  44.  8.  pachystachyg  Hort.  Dickähriger  Spierstrauch. 

Beschr.  G.  Koch,  Wocfaenscbr.  III,  218, 

Soll  in  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  wahr- 
scheinlich durch  Vermischung  der  Sp.  callosa  und  Douglasi 
entstanden  und  der  folgenden  ähnlich  sein.  Die  Blätter  gleichen 
in  der  Form  so  ziemlich  denen  der  genannten,  sind  aber  we- 
niger graugrün.     Geblüht  hat  diese  Spiräe  hier  noch  nicht. 

561.M45.  S.  Begeliana  Bim.  RegeFs  Spierstrauch. 

Ein  Bastard  von  Sp.  Douglasii  und  Sp.  callosa,  in  der 
Baumschule  der  Herren  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a.  M.  ge- 
zogen. Bildet  einen  ausgebreiteten  Strauch  mit  hellfarbigen, 
in   der  Jugend  feinfilzigen  Zweigen.      Die  Blätter  sind  gegen 
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3  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  zugespitzt,  doppelt  gezähnt,  oben 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  graugrün,  von  einem  feinen  Filz 
überzogen  und  mit  stark  hervortretenden  Adern  versehen.  Die 
schönen,,  violett-rothen  Blumen  erscheinen  im  August  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  ausgebreiteten,  kurzen,  sehr  gedrängt- 
bklthigen  fiispen.  Gehört  zu  den  vorerwähnten  Uebergangs- 
fonjken  und  hält  im  Habitus  die  Mitte  zwischen  der  Gruppe 
der  Calospira  und  den  eigentlichen  rispenblüthigen  Arten.  Sehr 
empfehlenswerth. 

66.  562.  ÜL  46.  Spiraea   saliciMlia   L.   Weidenblättriger    Spier- 
strauch. 

Beschr.   WiUd.  Wilde  Baams.  p.  486.  —   Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  89. 

Ein  sehr  bekannter  Strauch  von  5  —  6  Fuss  Höhe  aus  Si- 
birien. Mit  gelbrothen  Zweigen  und  schmalen,  zugespitzten, 
gesägten  Blättern.  Blüht  vom  Juni  bis  in  den  Herbst  mit 
blassrothen  Bispen. 

563.  Sk  47.  S.  salidMUa  2.  riUr  fifidu  Booth.  Lebhaft  rother, 
weidenblättriger  Spierstrauch. 

Eine  Spielart  mit  dunkelrothen  Blumen,  die  wir  unter  diesem 
Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  Herren  J.  Booth 
&  Söhne  erhielten. 

564.  Aus  demselben  Etablissement  erhielten  wir  als  Sp.  salidfolia  paniculata 
eine  Form,  die  mit  der  Sp.  paniculata  6.  Don.  (alba  D.  R.)  im  Habitus 
and  Belaubung  nicht  übereinkommt,  wahrscheinlich  dagegen  mit  Sp.  Hookerii 
identisch  ist. 

565.  3k  48.  S.  SaMMKcitoa  (7.  Koch.  Sanssouci'scher  Spier- 
strauch. 

Syn.:  Sp.  Nobleäna  Hook, 
Wie  Sp.  Regeliana  ein  Bastard  von  Sp.  Douglasii  und 
callosa  in  der  Kgl.  Baumschule  zu  Sanssouci  gezogen  und  der  ge- 
nannten sehr  ähnlich,  doch  scheint  bei  S.  Sanssouciana  der  Blüthen- 
stanb  von  Sp.  Douglasi  und  die  Mutterpflanze  die  Sp.  callosa,  bei 
S.  Regeliana  dagegen  vielleicht  das  Umgekehrte  der  Fall  zu 
sein.  Erstere  steht  im  ganzen  Habitus  der  S.  callosa  näher 
als  die  l^^tztere.  Blüht  in  nicht  so  ausgebreiteten,  sehr  kurzen 
und  dichtgedrängte;^  einfachen  oder  zusammengesetzten  Rispen. 
Die  Blumen  sind  von  mehr  hochrother  Farbe.  Nach  Prof.  C. 
Eüoch  (Wochenschr.  IH,  218)  ist  Sp.  Nobleana  Hook.,  die  in 
der  Gärtnerei  von  Noble  in  Bagshot  (Grafschaft  Surrey)  später 
als  die  in  Rede  stehende  erzogen  sein  soll,  diesellbe  Form. 

566^ :ÜL  49.  S.  strUfMia  L.  Fbreschenblättriger  Spierstrauch. 
Syn.:  S.  pinnäta  Mneh.  —  Schizonöthus  sorbifölius  Lindl. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  498.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p«  92. 

Ein  schöner,  circa  5  Fuss  hoher,  ästiger,  dauerhafter  Strauch 
aus  Sibirien  mit  hellbraunen  Zweigen  und  grossen,  gefiederten, 
lebhaft  grünen  Blättern.  Die  weissen  Blumen  erseheinen  im 
Juli  und  August  an   den  Spitzen  der  Zweige  in  sehr  grossen. 
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ästigen,  vielblumigen  Kispen.  Durch  die  gefiederte  Belaubung 
ist  diese  Species  von  allen  übrigen  strauchartigen  Spiräen  auf- 
fallend unterschieden.  Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch, 
dem  sowol  die  schöne  Belaubung,  als  die  prächtigen,  grossen 
Blüthenrispen  ein  äusserst  elegantes  Ansehen  verleihen. 

66.  567.  §k  Spirmea  8orbif6lia  1  Lindleyäna   WaU.    Lindiej's  ebre- 

schenblättriger  Spierstrauch. 

Syn. :  Schizonöthus  tomentösus  LindL 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgein.  Gartenz.  XIII,  289. 

Stammt  vom  Hima  lay  a  und  ist  dem  gewöhnlichen  ebreschen- 
blättrigen  Spierstrauch  sehr  ähnlich,  nur  von  mehr  sparrigem, 
höherem  Wüchse.  Gegen  die  Kälte  ist  sie  sehr  empfindlich,  und 
es  spricht  dieser  letztere  Umstand  allerdings  ftir  eine  specifische 
Natur  der  Pflanze. 

568.  JI.50.  S.  tomenMsa  L.  Filziger  Spierstrauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  487.  --  Hayiie,  Dendr  Fl.  p.  90. 
Ein  prächtiger,  sehr  zu  empfehlender  Zierstrauch  aus  Nord- 
amerika, der  durch  Schönheit  der  Blüthen  wie  der  Belaubung 
gleich  ausgezeichnet  ist  und  eine  Höhe  von  3—4  Fuss  erreicht. 
Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig,  grossgezähnt,  oben  schön 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mit  einem  gelblichen  Filz  be- 
kleidet. Die  rothen  Blumen  erscheinen  im  Juli  und  August 
an  den  Spitzen  der  Zweite  in  grossen,  langgezogenen  Rispen. 
Kelch  und  Blüthenstiele  sind  von  einem  rostfarbigen  Filz  be- 
deckt, und  das  dunkle  Hoth  der  Blüthen  sticht  prächtig  von 
dem  hellen  Rostgelb  der  Blüthenstiele  und  dem  Dunkelgrün 
der  Belaubung  ab,  welcher  Letzteren  wiederum  die  gelbliche 
Unterseite  der  Blätter  einen  ganz  eigenthümlichen  Ton  verleiht. 

Ausser  den  angeführten  befinden  sich  in  der  hiesigen  Baumschule  noch 
mciirore  Arten  oder  Formen,  die  wir  unter  uns  zweifelhaft  erscheinenden 
Namen  aus  verschiedenen  Quellen  erhielten  und  die  wol  zumeist  mit  anderen 
bereits  angeführten  fibereinlcommen  werden,  hier  aber  in  xit  kleinen  Exem- 
plaren vorhanden  sind,  als  dass  sich  schon  jetzt  etwas  fiber  dieselben  sagen 
Hesse,  wie  z.  B.  Sp.  coecinea,  Sp.  grossulariaefolia  a.  a. 

Ausserdem  existiren  mehrere  aus  Samen  gefallene,  wol  durch  Hybridi- 
sirnng  entstandene  Formen  dieses,  an  Arten  und  Formen  so  reichen  Ge- 
schlechtes, doch  haben  dieselben  noch  nicht  «ine  genügende  Ausbildung  er- 
langt, um  ein  sicheres  Urtheil  zu  erlauben. 

67.  2.  Keria  D.  C.  Keria. 

Lin.  Syst. :  Icosändria  Polygynia. 

(Nach  W.  Ker,  Eeisender  des  Kew- Gartens,  der  im  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  China  bereiste  und  viele  Pflan- 
zen einführte.) 

569.  JI.1.K.  Jap^nica  D*  C.  Japanische  Keria. 

Syn.:  Cörchorus  japönicus  Thnb.  —  Rdbus  japönicus  L. 
—  Spira^a  japönica  Camh. 

Ein  niedriger,  sparrig  wachsender  Strauch  mit  grünen,  mar- 
kigen Zweigen   und  eiformig-lanzettlichen,    scharfgesägten,  hell- 
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grünett  Blättern.  Die  hochgelben  Blumen  erscheinen  während 
des  ganzen  Sommers  und  nehmen  sich  in  Strauchi)arthieen  nicht 
übel  aus.  Ist  gegen  strenge  Kälte  empfindlich  und  muss  be- 
deckt werden,  da  er  leicht  bis  zur  Wurzel  abfriert. 

Die  gefulltblühende  Form  dieser  Species  wurde  weit  früher, 
als  die  einfache,  aus  den  japanischen  Gärten  nach  Europa  ge- 
bracht. Daher  wird  in  den  Baumschul  -  Verzeichnissen  in  der 
Regel  jene  als  JL.  japonica,  .letztere  dagegen  zum  Unterschied 
als  K.  japonica  fl.  simplici  aufgeführt. 

670.   äk  Keria  Jap^nie«  2.    Ure   pleno.     Gefülltblüthigc  ja- 
panische Keria. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit  II,  722,  unter:  K.  japonica. 
Eine  sehr  schöne,  gefulltblühende  Spielart,  in  den  deutschen 
Gärten,  wie  bemerkt,  weit  länger  als  die  Stammform  vorhanden. 
Die  dichtgef^iten,  ranunkelartigen  und  lange  Zeit  hindurch  er- 
scheinenden Blumen  bilden  eine  grosse  Zierde  des  Strauclies 
und  machen  denselben  sehr  empfehlens\^erth  (lir  den  Rand  feiner 
Strauchparthieen. 

B.  Dryadeae. 

Nüsschen   einsamig. 

68.  :).  Potentilla  L.    Fingerkraut. 

Lin.  Syst. :  IcosdriVlria  Polygynia. 

(Der  Name  soll  von  dem  lateinischen  „potentia"  abge- 
leitet sein,  mit  Bezug  auf  die  Heilkräfte,  die  den  Potentillen 
zugeschrieben  wurden.) 

Die  meisten  Arten  dieser  Gattung  sind  ki'autartig,  und  viele 
derselben  sind  unter  den  Zierstauden  unserer  Gärten  sehr  be- 
liebt. Bei  diesen  kommen  Blumen  in  allen  Schattirungen  von 
Weiss  zu  Gelb  oder  Roth,  und  von  Gelb  zu  dem  feurigsten 
Roth  oder  dem  dunkelsten  Braunroth  vor.  Bei  den  strauch- 
artigen Species  dagegen  sind  nur  Hochgelb  und  Weiss  als 
Blüthenfarben  vertreten.  Letztere  sind  niedrige,  buschige 
Sträucher,  ihrer  Zierlichkeit  und  der  hübschen  Blumen  wegen 
als  Einzelpflanzen  oder  fiir  den  Rand  feiner  Strauchgruppen 
zu  empfehlen. 

571.  3k  1.  P.  dahüriea  NestL   Taurisches  Fingerkraut. 

Syn. :  P.  frutic^sa  ß.  daviirica  Lehm.  —  P.  ghlbra  Locld. 
—  P.  glabrdta   Wittd, 

Abgebüdet:  Regel,  Gartenfl.  IX,  tab.  278. 

Ein  niedriger,  ausserordentlich  buschig  und  gedrängt  wach- 
sender Strauch  aus  Sibirien  und  der  Mongolei.  Die  klei- 
nen, aus  5  Fiederblättchen  bestehenden,  glatten  Blätter  bilden 
eine  sehr  dichte,  glänzend-dunkelgrüne  Belaubung,  von  der  sich 
die  weissen  Blumen  mit  ihren  gelben  Staubgefössen ,  die  aller- 
dings nicht  so  zahlreich,  wie  bei  der  folgenden  erscheinen,  sehr 
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hübsch  abheben.  Besonders  ihres  eigenthümlich^n  Wuchses 
wegen  ist  diese  Species  auffallend  und  empfehlenswerth.  Sie 
findet  sich  in  Anlagen  weit  seltener,  als  die  folgende,  und  wird 
in  den  Baumschulen  in  der  Regel  als  P.  glabra  geführt.  Als 
P.  fruticosa  davurica  sahen  wir  eine  Form,  die  wir  von  dem 
gewöhnlichen,  strauchartigen  Fingerkraut  nicht  zu  unterscheiden 
vermochten. 

68.  572.  Sk  2.  Potcnlilla  frnticosa  L.  Strauchartiges  Fingerkraut. 
Syn. :  P.  prosträta  Lapeir, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  296.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  110 

In  England,  den  Pyrenäen  und  im  südlichen  Deutsch- 
land einheimisch.  Ein  gleichfalls  buschig- wachsender  Strauch, 
der  etwas  höher  wird,  als  der  vorige,  mit  ebenfalls  feinen,  aber 
graugrünen ,  behaarten  Blättchen.  Blüht  vom  Juni  bis  zum 
August  sehr  reich  mit  niedlichen,  gelben  Blumen  und  ist  daher 
f^  feine  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

573.  Sk  P.  f.  2.   tennifolia    Willd.    Feinblättriges,   strauch- 
artiges Fingerkraut. 

Syn.:   P.  floribiinda  Prsh.    —  P.  fruticösa  Lour.   —  P. 
Loureirc^nis    Trott. 

Abgebildet:  Kegel,  Gartenfl.  IX,  Üb.  278. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  vorigen  sehr  ähn- 
lich, blüht  aber  noch  dankbare):  und  ist  von  etwae  steiferem 
Habitus. 

574.  ^  3.    P.  parTifMia  Hort,    (non  Fisch.)    Kleinblättriges 

Fingerkraut. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule 
zu  Geltow.  Unser  Exemplar  fallt  fieines  gedrückten  Wuchses 
wegen  auf,  doch  kann  dies  auch  zufallig  sein;  sonst  unter- 
scheidet es  sich  nicht  wesentlich  von  P.  fruticösa  L, ,  während 
die  ächte  P.  parvifolia  Fisch,  einen  Halbstrauch  mit  gedreiten 
Blättern  darstellen  soll. 

0«/.   Dr^aa  L.  Dryade. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria  Polygynia. 

(Von  Sgvg,   dem  griechischen  Namen  der  Eiche,   mit  Rezug   auf  die 
Aehnlichkeit  der  Blattform.) 

Die  Dryas-Arten  sind  kleine,  auf  der  Erde  hinkriecheude  Strüucher  oder 
mehr  HalbstrSucher  jnit  einzelnen,  ziemlich  grossen  Blumen. 

575.  Z3tt    1.   D.  Bruuim6ndii  Hook,  Drummond's  Dryade. 

Syn.:  D.  chumaedryfölia  Jilich,  —   D.  octopetaln  Prah. 
Beschr.  ?  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  I,  702. 
Stammt  aus  dem  britischen  Amerika  und  ist  vom  Habitus  der  folgenden, 
der  sie  überhaupt  ziemlich  ähnlich  ist.     Hat  hier  nocli  nicht  geblüht. 

576.  :3^    D.  octopetala  L.    Alpen-Dryade. 

Syn. :  D.  chamnedryf6lia.   Hort.  —  Gdum  chumaedryf6lium   Crantz. 

Beschr.  Wiild.  Wilde  Baumz.  p.   130. 
Ein  zierlicher,  4 — o  Fuss  langer,  liegender  Slrauch  mit  kleinen  Blättern 
und  grossen,    weissen  Blumen,    die   im  Mai   in  den  Blattwinkeln   erscheinen. 
Ist  auf  den  Gebirgen  Europu's    cinliciuiisch    und    verlangt  eine  schattige 
Lage  und  steinigen  Boden. 
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C«  DalibArdeae. 

Steinfrüchtchen  einsamig,   verwachsen. 

70.  4.  Kibiis  L.    Brombeere,  Himbeere. 

Lin.  Syst. :  Icosändria  Polygynia. 
(Rnbus  hiess  sclion  bei  den  Kömern  der  Brombeerstrauch). 

Die  Brombeersträucher  bilden  ein  sehr  arten-  und  formen- 
reiches Geschlecht.  Schon  die  Zahl  der  einheimischen  Formen 
ist  sehr  gross;  durch  ausländische  Einführungen  ist  sie  aber 
noch  bedeutend  vermehrt  worden.  Die  meisten  derselben  sind 
rankende  oder  kriechende,  starkdornige  Sträucher;  nur  verhalt- 
nissmässig  wenige  stellen  aufrechte,  schwächer-  oder  un bewehrte 
Sträucher  dar.  Im  Allgemeinen  haben  sie  kein  gi'osses  land- 
schaftsgärtnerisches Interesse,  und  sie  haben  daher  auch  noch 
wenig  Eingang  in  die  Gärten  geftinden.  Hier  werden  bis  jetzt 
folgende  kultivirt: 

577.  r^    X    1.    B;  bcllliliflirus   Hort.    Maassliebenblüthige 
Brombeere. 

Eine  sehr  schöne  Schlingpflanze,  die  wol  eine  Form  des 
R.  fruticosus  L.  darstellt  und  eine  Höhe  von  ca.  10  Fuss  und 
darüber  erreicht.  Die  Blätter  sind  ftinfzählig,  an  den  blühenden 
Zweigen  gedreit,  die  Blättcheu  rundlich,  oben  dunkelgrün,  unten 
weisslich.  Die  prächtigen,  rosenrothen,  sehr  stark  gefällten 
Blumen  mit  linienformigen  Blumenblättern  ähneln  den  Tausend- 
schönchen oder  gefüllten  Maasslieben,  erscheinen  im  Juli  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  langen  Trauben  und  bilden  eine 
grosse  Zierde  der  PÜanze,  die  daher  zur  Bekleidung  von  Mau- 
ern, Spalieren  u.  s.  w.  sehr  zu  empfehlen  ist.  Gegen  strenge 
Kälte  zeigt  sich  dieselbe  zuweilen  etwas  empfindlich. 

578.  zstt  2.  K.  ca^sias  L,  Bläuliche  Brombeere,  Ackerbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  11.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  107. 

Ein  einheimischer,  weissblühender,  kriechender  und  sehr 
stark  wuchernder  Strauch,  der  auf  Aeckem  häufig  ein  sehr 
lästiges  Unkraut  ist.  Bildet  sehr  lange,  dünne  Schosse,  die  sich, 
besonders  im  Winter  wegen  ihrer  bläulichen  Bestäubung  gut 
ausnehmen,  und  ist  daher  zur  Bepflanzung  von  Abhängen  und 
Felspartliieen  geeignet. 

579.  r3^  3.  K.  caryllfilius  Uayne.  Haselblättrige  Brombeere. 

Beschr.  Willd.  Wüde  Baumz.  p.  414.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  109. 

Ein  gleichfalls  einheimischer,  rankender,  starkwuchern- 
der Strauch  mit  5 -zähligen,  an  den  Zweigspitzen  ged reiten  Blät- 
tern und  starken,  hakenförmigen  Dornen.  Blumen  weiss  oder 
röthlich.  Die  seh  warzrot  hen  Früchte  sind  ziemlich  wohlschme- 
ckend. Kann  wie  die  vorige  verwandt  werden,  findet  sich  aber 
auch  sehr  häufig  von  selbst  ein  und  ist  dann  oft  lästig  und 
schwer  zu  vertilgen. 

16* 
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70.580.  r^  4.  Rubus  Ailth  Hort,    Süsse  Brombeere. 

Unsere  Pflanzen  sind  noch  zu  klein,  um  ein  Urtlieil  zu  er- 
lauben. Wir  erhielten  sie  unter  obiger  Bezeichnung  aus  Erftirt, 
und  es  stellen  dieselben  vielleicht  eine  veredelte  Form  einer  der 
einheimischen  Brombeer-Arten  dar. 

581.  :ae:  5.  R.  frutifösos  L.    Strauchartige  Brombeere. 

IJeschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  415.  -  Hpync,  Dendr.  Fl.  p.  109 
Ein  rankender,  dorniger  Strauch,  der  mehr  im  südlichen 
Deutschland  einheimisch  ist  und  höher  wird,  als  die  liasel- 
blättrige  Brombeere.  Sonst  gilt  von  ihm  ziemlich  dasselbe,  was 
von  jener  gesagt  wurde.  Die  Blättchen  sind  sämmtlich  gestielt, 
mehr  rundlich,   unterhalb  weisslich-filzig. 

582.  :::^  J[^  R.  f.  2.  florc  pleno  Hort.  Gefüllte,  strauchartige 

Brombeere. 

Eine  sehr  schöne  Spielart,  die  sich  ziu*  Bekleidung  von 
Wänden  etc.  vortrefflich  eignet.  Die  weissen,  gefiillten  Blumen 
erscheinen  im  Juli  an  den  S])itzen  der  Zweige"  in  langen  Trau- 
ben, gleichen  kloinen  Röschen  und  heben  sich  prächtig  von  der 
dunklen  Belaubung  ab. 

583.  rü£  6.  R.  Hoffmeisteriaiius  KtJi.  &  B.  Hoffmeister's  Brom- 

beere. 

Stammt  vom  Ilimalaya,  zeigt  sich  aber  nicht  empiindlicli 
gegen  unser  Klima  und  soll  wohlschmeckende  Früchte  haben. 
Bei  uns  hat  der  Strauch  noch  nicht  getragen. 

584.  ^  7.  R.  Iflaens  L.    Gemeine  Himbeere. 

Bcschr.  Willd.  Wilde  iJanraz    p.  407. 

Ein  einheimisches,  hauptsächlich  aber  durch  seine  Ver- 
wendung als  Beerenobst-Strauch  bekanntes  Gehölz.  Durch  die 
lange  fortgesetzte  Kultur  sind  mehrere  Formen  entstanden,  die 
unter  den  verschiedenen  Obstsorten  aufgeführt  werden.  In  Parks 
kann  der  Strauch  als  Unterwuchs  an  sehr  schattigen  Hängen 
verwandt  werden. 

585.  ^:^Ji,S.  R.  laciiiiatiis    Willd.  Geschlitztblättrige  Brom- 

beere. 

Beschr.  Willd  Wilde  Baumz.  p.  4ir». 
Ein  zierlicher,  rankender  oder  schlingender  Strauch  mit 
röthlich-weissen  Blumen,  deren  Fetalen  zerschlitzt  sind.  Das 
Vaterland  des  Strauches  ist  nicht  bekannt,  doch  zeigt  sich  der- 
selbe gegen  strengen  Frost  etwas  empfindlich.  Eignet  sich  zur 
Bekleidung  von  Wänden  etc.,  erreicht  eine  Höhe  von  ungefähr 
10  Fuss  und  ziert  hauptsächlich  durch  seine  sehr  tief  und  zier- 
lich zerschlitzten  Blätter.  Häufig  wird  diese  Brombeere  ftir  eine 
S])ielaii:  des  1{.  fruticosus  gehalten,  doch  haben  die  hier  aus 
Samen  gezogenen  Pflanzen  durchaus  den  Charakter  der  Mutter- 
pflanze beibehalten. 
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70.586.  ?  ^  9.  Ubus  lasiocarpiis  //.  /;.   BeroL    WoHigfrücbtige 
Brombeere. 

Wächst  auf  dem  Himalaya  und  im  ößtliclien  Indien. 
Hier  nur  erst  in  noch  kleinen  Pflanzen,  die  wir  kürzlich  aus 
dem  bot.  Garten  zu  Berlin  erhielten. 

587.  :at^  10.  R.  ieuf oilernils  Dovgl.    "Weissrindige  Brombeere. 

Beachr.  Regel,  Garteufl.  VII,  321. 
Ein  gegen  10  Fuss  hoher,  stark  wachsender,  rankender  und 
weissblühender  Strauch  aus  Nordwest-Amerika  mit  hellfar- 
bigen Zweigen  und  Blättern.  Blätter  denen  des  R.  corylifolius 
ziemlich  ähnlich,  aber  mehr  zugespitzt  und  tiefer  gezähnt.  Die 
Früchte  sind  roth. 

588.  ? 3Bl  11.  K.  nepalensis  Hort.  NepaTschc  Himbeere. 

Wir  erhielten  diese  SptJcies  unter  obiger  Benennung  vor 
Kurzem  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Würzburg.  Es  ist  ein 
aufrechter  Strauch  mit  ruthentormigen  Zweigen  und  lebhaft- 
grünen,  gedreiten,  spitzen,  doppelt  -  gezähnten ,  etwas  faltigen 
Blättern.  Hat  hier  noch  nicht  geblüht  und  getragen.  Kommt 
dem  K.  spectabilis  nahe. 

589.  äk  12.  K.  nibilis  Hort    Edle  Himbeere. 

Beachr.  Begel,  OartenH.  VI,  86. 
Ein  aufrechter,  buschiger  Strauch  von  3  —  4  Fuss  Höhe, 
dessen  Vaterland  nicht  bekannt  ist.  Die  ziemlich  grossen  Blätter 
sind  gedreit,  in  der  Nähe  der  BlÄthen  dreilappig,  oben  dunkel- 
grün, unterhalb  filzig  und  graugrün  und  bilden  eine  dichte, 
dunkle  Belaubung.  Die  lilarothen  Blumen  sind  kleiner,  als  bei 
K.  odoratus,  erscheinen  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  und 
sitzen  in  der  Kegel  viele  an  einem  gemeinschaftlichen,  ästigen 
Blumenstiel. 

590.  SL  13.  K.  Nütkauiis  Mor.  Nutka^sche  Himbeere. 

Syn. :  R.  odoratus  Hort 
Beschr.  Begel,  Oartenfl.  VII,  357. 

Stammt  aus  Californien  und  dem  britischen  Amerika. 
Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  aufrechter,  un  bewehrter  Strauch  mit  sehr 
grossen,  fünf  lappigen,  doppelt-gezähnten,  lebhatl-grüuen ,  unter- 
halb fein  behaarten  Blättern.  Die  grossen,  weissen  Blumen  er- 
scheinen im  Juli  in  der  Regel  zu  2  an  einem  gemeinschaft- 
lichen Blüthenstiele,  der  mit  feinen,  bräunlichen,  borstenartigen 
Haaren  besetzt  ist.  Dieselbe  Behaarung  zeigen  auch  die  Blatt- 
stiele. Zur  Vorpflanzung  vor  Ccehölzparthieen  besonders  ge- 
eignet. 

^^91.  äk  14.  B.  occidentalis  L.    Abendländische  Brombeere. 
Syn. :  R.  Idadus  ß.  americAnus  2'orr, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  407.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   10(5. 
Ein  4 — 5  Fuss  hoher,  wenig  dorniger  Strauch  aus  Nord- 
amerika mit  gedreiten  Blättern.    Die  Blättchen  sind  oval,  sehr 
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lang  zugespitzt,  doppelt -gesägt,  oben  dunkelgrün,  unterhalb 
weisslich-filzig.  Die  kleinen ,  weissen ,  unansehnlichen  Blumen 
erscheinen  im  Mai  und  Juni.  Die  Frucht  ist  schwarz  und 
wohlschmeckend. 

70.592.  Jl.  15.  Mbas  odaratns  L.    Wohlriechende  Himbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  416.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.    p.    109. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  5 — 6  Fuss  hoher,  auf- 
rechter, unbewehrter  Strauch  mit  selir  grossen,  zuweilen  3-, 
häufiger  5'lappigen,  oberhalb  dunkelgrünen,  unten  mattgrüueu 
Blättern.  Blüht  vom  Juni  bis  September  mit  grossen,  dunkel- 
rothen,  wohlriechenden  Blumen,  die  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  Dolden trau])en  erscheinen.  Blatt-  und  Blüthenstiele  sind  mit 
braunen,  borstigen  Haaren  besetzt.  Als  Vorpflanzung  vor  grös- 
sere Gehölzparthieen  und  am  Wasser  sehr  schön;  ftlr  feinere 
Strauchpartliieen  ist  die  Pflanze  der  grossen  Blätter  und  de» 
wuchernden  Wuchses  wegen  nicht  geeignet. 

593.  M.  16.  R.  spcctabilis  Prsh.  Prächtige  Himbeere. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am    sept  I,  348.  —  Lond.  Arb.  brit.  II,  741. 

Im  nordwestlichen  Amerika  einheimisch.  Ein  hübscher 
Strauch  mit  ruthenfdrmigen,  nicht  rankenden,  wenig  domigen 
Zweigen  und  .S-zähligen  Blättern.  Blüht  im  zeitigen  Frühjahr 
mit  schönen,  purpurrothen  Blumen  und  soll  dunkelgelbe  Früchte 
haben. 

594.  SSl  E.ro8aeföliaii$fR.fl.pifoo.  Gefüllte,  rosenblftttrige  Brombeere. 

Üdschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  308. 
Ein  zierlicher  Strauch  von  2 — 4  Fuss  Höhe  mit  gefiederter,  den  R(»6en- 
blättern  etwas  ähnlicher  Belaubung  und  gefüllten,  weissen  Blumen.  Er 
stammt  von  der  Insel  Mauritius  und  ist  mehr  zur  Kultur  als  Kalthaus» 
pflanze  geeignet.  Er  hat  zwar  bereits  unter  Deckung  den  Winter  hier  im 
Freien  ausgehalten,  erfriert  aber  ebenso  leicht. 

D.    Röseae. 

Achenien  in  einem  becherförmigen  Fruchtboden 

eingeschlossen. 

71.  5.  Kisa  L.    Eose. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria  Polygynia. 

(Rosa  hiess  schon  bei  den  Römern  die  Rose;  (griechisch 
^oöov.) 

Unter  allen  holzigen  Pflanzen  ist,  die  ältesten  Fruchtbäume  und 
Sträucher  etwa  ausgenommen,  keine,  die  sich  einer  so  langen  und 
stetigen  gärtnerischen  Kultur  zu  erfreuen  gehabt  hätte,  als  die 
Rose.  Keine  hat  in  einem  solchen  Grade  die  Aufmerksamkeit  der 
Blumisten  aller  Zeiten  auf  sich  gezogen  und  ist  mit  sol^br 
Sorgfalt  und  solchem  Glück  in  ihren  blumistischen  Eigenschaften 
vervollkommnet  worden.  Die  gemässigteren  Landstriche  aller 
4  grossen  Erdtheile  haben  zu  der  grossen  Zahl  der  bekannten 
Arten  beigetragen,  aber  die  Bevorzugung  der  vervollkommneten 
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Formen  gegenüber  den  ursprünglichen  Stammformen,  die  viel- 
fachen ziü'dlligeii  und  absichtlichen  Kreuzungen  der  Arten  unter 
einander,  Howie  wiederum  der  hierdurch  erzielten  Hybriden,  und 
die  hierdurch  entstandenen  zahllosen  Formen ,  die  häufig  ihren 
Ursprung  gar  nicht  erkennen  laüaen,  erschweren  das  botanische 
Studium  dieses  Geschlechtes  und  eine  xystematische  Anordnung 
des  vorhandenen,  überaus  reichen  Materials  ungemein  Alle  die 
vorhandenen  Spielarten  zu  samtncln,  kann  natürlich  nicht  in 
dem  Zwecke  dieses  Arboret's  liegen,  doch  soll  eine  möglichst 
vollstündige  Zusammen  st  el  hing  der  ächten  Arten ,  sowie  der 
Hanpt-Tj-pen,  welche  die  verschiedenen  Gruppen  repräsentii-en, 
erstrebt  ■werden.  Von  der  Erreichung  dieses  Zieles  sind  wir 
allerdings  noch  weit  entfernt,  doch  will  ich  die  bis  jetzt  vor- 
handenen, hierbei  in  Betracht  kommenden  Kosen  anflihren,  so 
weit  dies  im  Bezug  auf  die  Konntniss  derselben  thunlich  ist. 
Ich  habe  ftlr  unseren  Zweck  hauptsächlich  die  Abhandlung: 
„Die  Kosen  und  ihre  neuesten  Sorten"  (Woclienachrift  für  Gärt- 
nerei und  Pflanzenkunde  I,  p.  3fil  u.  s.  f.)  benatzt  und  folge 
der  hier  von  dem  Prof.  C.  Koch  gegebenen  Fintheilung. 

B.   UhÜts.   Edle  Koseu. 
Aufrechte  Sträucher   mit  ziemlich  starken    und  gekrümmten 
Stacheln.     Die  Nebenblätter  sind  an  den  Blüthensweigen  kaum 
breiter,  als  sonst.     Die  Stempel    im  Fruchtbecher   haben    keine 
Stiele  und  ihre  Griffel  sind  nicht  veiwachsen      Die  Bösen  die- 
ser Gruppe  sind  hauptsächlich    diejenigen,    die    unter  dem  CoU 
lektiv-Xamen  „Landrosen"  bezeichnet  werden. 
1.  59f>.  j£.  1.  lUia  Ctatir^lia  /,.    Garten-Kose,   hundertblätt- 
rige Rose. 

Allgemein    bekannt    und    beliebt.      Kommt    bekanntlich    in 
unseren    Gärten    nur     gefüllt    vor.     Man    vermuthet,     dass    sie 
von    einer   wilden  Kose   Transkaukasien  s    oder    Nordper- 
sicns  ab.stanmie.     Soll  schon   zur  Zeit    Karl's    des  Grossen    in 
der   Khcingegend,    in    Frankreich    und    Belgien    kultivirt    sein. 
Die   Centifolien,    deren   man    viele,    zum   Theil    ausgezeichnete 
Sorten  besitzt,    gehören  zwar  zu  den  einmal  blühenden  Rosen, 
zeichnen  sich    aber   durch  sehr  reiches,    dankbares  Bltlhen  aus, 
und  ihre  Blumen  nehmen  durch  ihre  edle,  gefSUige  Form  einen 
hohen    Rang    unter    den   Florblumen    ein.     Sie    werden    daher 
Kchwerlicli  jemals  gänzlich    durch  die    neuei-en,  jetzt   mehr   be- 
liebten,   remontirenden    Kosen    verdrängt    werden.     Die    haupt- 
sächlichsten Spielarten  sind: 
536.  ^  B.   C.  ilkt.     Weisse  Gartenrose. 
Syn. :  E.  änica  ffort. 
Kein  weiBsblUbend ;  sonst  der  vorigen  ganz  gleich. 
597.  Sl  R.  €,  MisciM.     Moosrose. 

Die  jungen  Triebe   sind  dicht   mit  grünlichen  oder   g*€b- 
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licli-bräunlicheu  DrüBcnborsten,  dem  sogenannten  Moose,  besetzt. 
Die  alte  Moosrose  glich,  abgesehen  von  diesem  IJnterBcheidungs- 
mcrkmal,  der  gewöhnlichen,  rothen  Centifolie;  jetzt  hat  man 
durch  Hybridisirungcn  auch  weisse,  heller  und  dunkler  blühende 
Unterspielarten  gezogen. 

71.  598.  Rosa  Centifilia  minor.    Pompon-Hose. 

Pomponen  oder  Koses  de  Meaux  heissen  die  kleinblumigen 
Formen  der  Centifolien,  von  denen  gleichfalls  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Sorten  existiren.  Hierher  gehören  auch  die  Bur- 
gunder-, Bordeaux-,  Dijon-  und  Champagner-Röschen. 

599.  Sk  2.  R.  gallica  L,  Essig-  oder  Purpur-Rose. 

Niedrige  Sträucher  mit  dunkler  Belaubung  und  rundlichen 
Früchten.  Die  Stammform  soll  im  mittleren  und  südlichen 
Europa,  in  Kleinasien  und  den  Kaukasusländern  wild 
wachsen.     Prof.  Koch  nennt  folgende  3  Hauptgruppen: 

GOU.    a,   Serail-  oder  Sultan-Roscu  (R.  Mahika). 
Sämmtlich  von  blutrot  her  Farbe. 

601.  ß,   Sammet-Noseu  (R.  holosericea). 

Blumen  dmikelroth,  oft  ius  Violette  sich  neigend,  mit  samuieUirtigem 
Wiederschein. 

602.  y.  Bischofs-Rosen,  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  gegen  den  Riind 
hin  dunkler,  in  der  Mitte  dagegen  heller  sind.  Jetzt  nur  noch  sehr  wenig  in 
den  Gärten. 

603.  Sk  3.  K.  proilttciilis  Ait.    Pro vencer-Rose. 

Die  ursprüngliche  Form  der  Provencer-Rose  soll  aus  dem 
Orient  gekommen  und  eine  Hybride  vielleicht  von  R.  gallica 
und  R.  damascena  sein.  Wahrscheinlich  durch  spätere  wieder- 
holte Kreuzungen  mit  diesen  Arten  und  der  R.  Centifolia,  so- 
wie später  mit  Formen  der  Chineser  -  Rosen ,  sind  eine  grosse 
Zahl  von  einander  abweichender  und  oft  schwer  zu  bestimmen- 
der Formen  entstanden,  die  Prof.  Koch  unter  folgende  Gruppen 
bringt : 

604.  ce.  Die  ächten  Provencer-Rosen,  die  der  R.  Centifolia  and  gallica 
näher,  als  der  R.  damascena  stehen  und  den  Blnmenbau  der  Centifolia  haben, 
weswegen  sie  auch  Knopfrosen  genannt  werden.  Die  Rosa  belgica  der  al- 
teren Blumisten  sollen  zum  Theil  hierher,  zum  Thcil  zu  den  DamM.sccner- 
Rosen  gehören. 

605.  ß.  Die  bnnten  Rosen,  Welt-Rosen  oder  Rosamunden  (B.  versi- 
color  Clus.j  R.  mindi  Rat,)  m^t  zweifarbigen,  auch  dreifarbigen  Blumen. 

606.  y.  iSine  speciell  als  Hybriden-Rose  (B.  hybrida  Oaud,)  bezeichnete 
Gruppe  mit  nicht  so  dichten,  mehr  flachen  Blumen  in  allen  Abstufungen  von 
Roth  zu  Weiss. 

607.  S,  Bengal-  oder  Chineser-Hybriden.  In  Blüthe  und  Belaubung 
mehr  den  Chineser -Rosen  ähnlich,  aber  härter.  BlUtheii  in  grösbcreu  Bü- 
scheln. 

608.  f.  Noisette- Hybriden.  Unterscheiden  sich  von  don  vorigen  durch 
kleinere,  in  gedrängteren  Büscheln  erscheinende  Blumen. 

609.  f.   Bourbon-Hybriden.     Starkwüchsiger,  mit  breiteren,  abgestumpften 
»' '     Blättern  und  grossen,  schönen  Blumen. 
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71.G10.  JIL  4.  K.  danaiiceM  Lob.    Damascener-Rose. 

Stammt  aus  dem  Orient,  ist  zarter,  als  die  vorgenannten 
Arten,  und  bedarf  der  Bedeckung.  Als  Arten-Charakter  werden 
angegeben:  Ein  schlankerer  Wuchs,  hellere,  unterhalb  behaarte 
Blätter  und  ein  in  die  Länge  gezogener  Fruchtknoten.  Prof. 
C.  Koch  stellt  folgende  Gruppen  auf: 

611.  er.    Aechte  Damascencr-Rosen. 

612.  ß.  Eine  Gruppe,  ans  vielen  Sorten  der  alten  R.  belgica  gebildet.  Blu- 
men klein  nnd  voll,  in  grosser  Menge  an  den  Zweigen  eruchcinend. 

613.  y.  York-  und  Lancastcr-Rosen.  JUumen  zweifarbig,  auch  drcifarbifr. 
Zuweilen  erscheinen  ganz  weisse  und  ganz  rothe  Rosen  an  demselben  Stamme. 
Der  Name  schreibt  sich  daher,  dass  diese  Rosen  die  Wappenbilder  des  Unu- 
ses  York  (die  weisse  Rose)  und  des  Hauses  Lancaster  (die  rothe  Kose)  ver- 
einigen.    Jetzt  seltener  in  den  Gärten,  als  früher. 

614.  d.  Immerbluheude  Rosen  (B.  önmiam  Calend&mm,  R.  m^nstma). 
Früher  R.  bifera,  Roses  de  quatrc  Saisons,  Montbly  Rose  oder  Monats-Rose 
genannt,  während  man  jetzt  unter  Monats -Rosen  eine  Form  der  Chineser- 
Rosen  versteht  und  die  in  Rede  stehenden  als  remontirende  Rosen  bezeithuet. 

615.  c.  Trianon-Rosen.  Eine  von  dem  Rosenzüchter  Vibert  zu  Angers 
aufgestellte,  aus  Abkömmlingen  der  von  ihm  gezüchteten  Ruse  de  Trlanon 
gebildete  Gruppe,  die  im  Wesentlichen  mit  den  Rosen  der  Gruppe  ß.  über- 
einkommt. 

616.  (•  Immerblühende  Moos-Rosen  (B.  mnscöta  bifera).  Wie  die  vo- 
rige, eine  Gruppe  neueren  Ursprungs.  Die  ersten  sind  gleichfalls  von  Vibert 
gezogen.     Blumen  den  Hoos-Centifolien  ähnlich. 

617.  7}.  Immerblühende  äybriden  (Böse  hybride  remontant).  Alle  Da- 
mascener- Rosen  zeigen  Neigung,  mehr  als  einmal  zu  blühen,  doch  zeichneu 
sich  die  Rosen  dieser  Gruppe  ganz  besonders  durch  unausgesetztes  Blühen 
ao«.  Es  enthält  diese  Gruppe  sehr  zahlreiche,  meist  prachtvolle  Formen. 
Die  erste  derselben,  die  berühmte  Rose  Lelieur,  später  R.  du  Roi  genannt, 
wurde  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  im  Garten  von  St.  Cloud  gezogen. 
Der  bei  Weitem  grösste  Theil  derselben  sind  Hybriden  von  Damascencr- 
oder  Chineser-Rosen;  aU  Unterabtheilung  oder  eine  besondere  Gruppe,  deren 
Charakter  jedoch  zweirelhail  ist,  trennt  man  neuerer  Zeit  die  Rosomeue- 
Roseu,  aus  Abkömmlingen  von  der  R.  Gloire  de  Rosomenes  von  Vibert  ge- 
zogen. Weniger  häufig  sind  es  Blendlinge  der  Damascener-  «mit  der  Bourbon- 
Bose;  noch  geringer  ist  die  Zahl  der  Damascener-  und  Noisette-Hybriden. 

b.   Caiiiiiae.     Hunds-Rosen. 

Aufireclite  Sträucher  mit  ziemlich  starken  und  gekrümmten 
Stacheln.  Die  Nebenblätter  der  Blüthenzweige  sind  breiter  als 
sonst.  Die  Stempel  im  Fruchtbecher  haben  ziemlich  lange 
Stiele  und  ihre  Grifiel  sind  meist  nicht  verwachsen. 

618.  Sl  K.  ilba  />.    Weisse  Kose. 

Soll  aus  dem  südlichen  Europa  oder  Kleinasien 
stammen,  doch  ist  die  einfach  blühende  Stammform  wol  nicht 
mehr  bekannt,  und  man  hat  nur  noch  gefüllte  Formen,  die 
sämmtlich  weiss  oder  wenigstens  hell  blühen.  Zu  den  bekann- 
testen und  schönsten  derselben  gehören:  die  weisse  Bouquet- 
Rose  und  „der  Jungfrau  Erröthen**  (Maidens  blush  der  Englän- 
der, oder  Cuisse  de  Nymphe  der  Franzosen). 
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71.  G19.  3k  6.  lUsa  caninn  L,    Hunds-Rose  oder  Hage-Kose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  40'2. 

Ein  einheimischer,  5 — 7  Fuss  hoher  Strauch  mit  langen, 
ruthenfbrmigen ,  starkdornigen  Zweigen.  Die  Blätter  bestehen 
aus  ö  —  7,  seltener  9,  zugespitzten,  glatten,  glänzend-grünen 
Blättchen.  Für  den  Blumengarten  hat  die  Hage-Rose  allerdings 
keinen  Werth,  doch  nimmt  sie  sich  mit  ihren  blassrothen,  sel- 
tener weissen  Blumen  und  den  glänzend  -  rothen  Früchten  im 
grossen  Park  an  geeigneter  Stelle,  z.  B.  am  Fusse  alter  Bäume 
oder  an  Hängen  aus  niedrigerem  Gesträuch  hervorsehend,  oft 
recht  gut  aus.     Es  giebt  jedoch  auch  gefiillte  Formen. 

620.  JH.  7.  R.  floribinda  Stev.    Heichblühende  Hose. 

In  den  Kaukasusländern  einheimisch.  Soll  nach  Prof. 
C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  eine  Abart  der  R.  rubiginosa  dar- 
stellen.    Blumen  blassroth,  gefüllt. 

9:^1.  Sk  8.  K.  Hanettii  Hort    Manetti's  Eose. 

Wurde  kürzlich  von  Italien  aus  unter  diesem  Namen  ver- 
breitet und  als  Unterlage  fiir  Veredlungen  besonders  empfohlen, 
jedoch  ohne  grossen  Anklang  zu  finden.  Eine  starkwachsen  de 
Hose  mit  glänzend-grüner  Belaubung  und  fast  einfachen,  blass- 
rothen Blumen.     Vielleicht  zu  Gr.  f.  zu  stellen. 

622.  Sk  9.  R.  rabigMsa  L,    Wein.-Rose. 

Syn. :  H.  eglantöria  Z>.  i?. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  897. 
Ein  gleichfalls  einheimischer,  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch, 
buschiger  und  mehr  gedrungen  wachsend,  als  der  vorige,  von 
dem  er  sich  sehr  leicht  durch  die  rundlichen,  mit  angenehm 
riechenden  Drüsen  besetzten  Blättchen  unterscheidet.  Blüht  ähn- 
lich der  Hunds-Hose  mit  blassrothen  Blumen.  Ist  für  Strauch- 
parthieen  geeignet  und  des  gedrängten  Wuchses  wegen  als 
Hecken -Hose  besonders  zu  empfehlen;  auch  als  Unterlage  zu 
Hosen- Veredlungen  zu  verwenden.  Auch  von  dieser  Species  hat 
man  einige  gefiilltblühende  Spielarten. 

623.  M.    10.    R.   fillisa    L.    Apfelfrüchtige   Hose,    zottige 

Hose. 
Syn.:   H.  pomifera  Koch, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  390. 
Ein  einheimischer,    8—12  Fuss  hoher  Strauch  mit  lan- 
gen, starkdornigen  Schossen.     Die  Blätter  bestehen  aus  ö,  sel- 
tener 7,  rundlich-eiförmigen,  scharf  doppelt-gesägten,  hellfarbigen, 
auf  beiden  Seiten  sammetartigen ,  mit  weichen  Haaren  und  mit 
Drüsen  besetzten  Blättchen.     Blumen  blassroth.    Die  sehr  gros- 
sen, runden,    rothen  Früchte   bilden  eine  Zierde  des  Strauches. 
Sie  werden  zum  Einmachen  benutzt,  und  der  Strauch  wird  da- 
her häufig  der  Früchte  wegen  kultivirt.     Es  giebt  jedoch  auch 
einige  wenige  gefüllte  Formen. 
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c.   Caprf«Iitftf.     Kletter-Kosen. 

Zum  Theil  klimmende  und  kriechende  Sträucher  mit  mas- 
sigen Stacheln.  Die  Nebenblätter  der  Blüthenzweige  sind  kaum 
breiter  als  sonst.  Die  Stempel  im  Fruchtbecher  haben  gar  keine 
Stiele  und  ihre  Griffel  sind  zusammengewachsen.  Zur  Beklei- 
dung von  Mauern,  Lauben  und  dergleichen  sind  die  Kletter- 
Rosen  gar  nicht  genug  zu  empfehlen.  Solche  Wände  gewähren 
mit  ihren  Tausenden  von  Blumen  einen  wahrliafl  prachtvollen 
Anblick.  Die  meisten  Pflanzen  dieser  Gruppe  wachsen  schnell 
und  verlangen  wenig  Pflege,  wenn  sie  auch  im  Allgemeinen 
gegen  unsere  Winter  etwas  empfindlich  sind  und  eine  schützende 
Bedeckung  von  Tannenzweigen  oder  dergleichen  verlangen.  Die 
zahlreichen,  verschiedenen  Kletter-Rosen  gehören  folgenden  Ar- 
ten an: 

71.624.  J[^  11.  Bisa  arvensis  Iluds.    Feld-Rose. 
Syn. :  R.  capreoUta  Neille, 
Soll  aus  England  stammen,   wo  sie  aushält,  während  sie 
bei  uns  einer  leichten  Bedeckung  bedarf.     Die  gefiillten  Formen 
haben  weisse  oder  hellfarbige  Blumen  und  sind  zum  Theil  wohl-' 
riechend. 

625.  J^  12.  K.  noscbita  MilL    Moschus-Rose. 

Stammt  aus  dem  Orient  und  ist  noch  empfindlicher,  als 
die  immergrüne  Rose.  Muss  gut  bedeckt  werden.  £s  existiren 
nur  wenige  Formen.  Der  Name  soll  keineswegs  von  Moschus 
abgeleitet  sein. 

626.  X  ^3.  R.  naltiflira  Thnh.    Vielblumige  oder  Büschel- 

Rose. 
Stammt  aus  China  und  Japan  und  wird  nicht  so  hoch, 
Fie  die  Feld-  und  die  immergrünen  Rosen.  Die  Blumen  er- 
innern im  Bau  an  die  Pompon- Rosen,  sind  sehr  dicht  gefüllt 
und  von  kugeliger  Gestalt  und  erscheinen  in  grossen  Büscheln. 
Von  Farbe  sind  sie  hauptsächlich  heller  oder  lebhaft -rosa  bis 
zu  dunkelpurpur. 

627.  JL  14.  K.  senpenJrens  L.  Immergrüne  Rose. 

Stammt  aus  dem  Süden  Europa' s.  Bei  uns  ist  sie  laub- 
abwerfend. Sie  ist  zärtlicher,  wie  die  vorige,  und  verlangt  da- 
her besseren  Schutz.  Die  Blumen  sind  ursprünglich  weiss,  die 
neueren  Sorten  sind  zum  Theil  röthlich,  aber  gleichfalls  sämmt- 
lich  hellfarbig. 

628.  ^  15.  R.  Setigera  Mx,  Prairie-Rose. 

Syn. :  R.  rubifölia  R.  Br^ 
Stammt  aus  Nordamerika.  Die  Hauptart  ist  an  ihren 
3  (nicht  5)  Blättchen  kenntlich  und  hart,  doch  hat  man  bereits 
viele  Ej-euzungen  mit  R.  multiflora,  die  sich  empfindlicher  zei- 
gen. Die  Farbe  der  Blumen  ist  hauptsächlich  rosa,  häufig  leb- 
hafter, zuweilen  heller. 
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il.   CiiiiiainiiBicae.     Mai-  oder  Zimmt-liosen. 

Meist  Sträucher  mit  schwachen  Stengeln,  bisweilen  etwas 
klimmend,  an  den  Zweigen  mit  wenigen,  selbst  gar  keinen 
Stacheln.  Schösslinge  aber  gerade  sehr  stachlig.  Die  Neben- 
blätter sind  an  den  Bltithenzweigen  stets  breiter.  Die  Stempel 
im  Fruchtbecher  haben  kurze  Stiele  und  nie  verwachsene  Griffel. 

71.629.  äk  16.  Rosa  adciiUris  Lmdl.  Nadelstachlige  Kose. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  756. 
Ein  schlanker,  5 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien  mit 
nadelartigen   Stacheln.     Hat   blass- violette,    sehr  wohlriechende 
Blumen,  die  sehr  zeitig,  im  Mai,  erscheinen. 

6.m  3k  17.  K.  blinda  Ait    Hudsonsbai-Rose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  382. 

Ein  4—6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  brau- 
nen, glatten,  völlig  unbewehrten  Zweigen,  nur  an  den  Wurzel - 
schössen  zuweilen  mit  einzelnen  Dornen.     Die  glänzend -grünen 
Blätter    bilden    eine   hübsche  Belaubung.     Blüht  Ende  Mai    mit 
^  blassrothen   Blumen. 

631.  JH.  18.  R.  Carolina  L.    Karolinische  Kose. 

Syn. :  R.  virginiäna  D.  R. 
Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  ::.''8. 

Eine  gleichfalls  aus  Nordamerika  stammende,  harte  Rose 
mit  braunen  Zweigen,  die  unter  jedem  Blatte  2  Dornen  tragen. 
Ein  5- -6  Fuss  hoher  Strauch  mit  mehr  oder  weniger  feinhaari- 
gen Blättern.  Blüht  im  Juli  und  August  in  Doldentrauben  an 
den  Spitzen  der  Zweige. 

632.  ü^  19.  R.  ciHnamimca  L.  Pfingst-  oder  Zimmt-Rose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  383. 

Soll  eine  ursprünglich  einheimische  Art  sein,  kommt  aber 
in  den  Gärten  nur  noch  gefüllt  vor.  Prof  C.  Koch  vermuthet, 
dass  die  R.  fraxinifolia  Borkh.  die  einfache  Stammform  dieser 
Rose  sei.  Ein  buschig-wachsender,  wenig-dorniger  Strauch  mit 
blaugrüner  Belaubung  und  ziemlich  kleinen,  rosenrothen,  ge- 
füllten, aber  ziemlich  flachen  Blumen,  die  schon  früh  zu  blühen 
anfangen  und  sich  zwischen  dem  Blaugrün  der  Belaubung  sehr 
gut  ausnehmen.     Für  Strauchgruppen  sehr  empfehlenswerth. 

633.  ife  20.  R.  ferox  ?Andr.  Starkbewehrte  Rose. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  vor  Kurzem  unter  diesem  Na- 
men aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig.  Wahrscheinlich 
ist  es  die  R.  ferox  Andr. ,  die  aus  dem  nordwestlichen 
Asien  stammt  und  von  Prof  C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  als  eine 
Abart  der  R.  rugosa  Thnb.  aufgefülu-t  wird.  Ein  dichtbelaubl-er 
Strauch  mit  dicht-  und  borstig-stachligen  Zweigen. 

r)3(.  ifit  21.  R.  fraxinifolia  Borkh,    Eschenblättrige  Rose. 

Soll    sowol  in  Nordamerika    als  auch  in  Deutschland 
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wild  vorkommen.  Prof.  C.  Koch  spricht,  wie  bereits  bemerkt, 
die  Vermuthung  aus,  dass  dies  die  Stammform  der  bekannten 
Pfingstrose  sei.     Ein  empfehlenswerther  Gruppenatrauch. 

71.ri35.  Sk  22.  K.  Mfida.  Ehrh.  Glänzend  blättrige  Rose. 

Besehr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  38.3. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  Strauch  von  2  —  4  Fuas 
Höhe,  von  wucherndem,  buschigem  Wüchse.  Nimmt  sich  des 
stark  glänzenden  Laubes  und  der  zierlichen,  blassrothen,  ein- 
fachen Blumen  wegen  in  Strauchparthieen  gut  aus. 

R.  RApa  Bosc.   R.  Lyunii  Frsh,   R.   parviflöra   Ehrh.    und  R.  nitUU 
Willd.  sollcu  Formeti  dieftcr  Species  sein. 

63G.  äk  23.  R.  rubrifilia.    VilL  Kothblättrige  Rose. 
Syn.  R.  glauc^scens.      Wulff. 

Aus  der  Schweiz  und  dem  südlichen  Europa.  Namentlich 
ausgezeichnet  durch  die  r«the  Farbe  des  Laubes  und  die  bläuliche 
Bestäubung  der  Zweige.  Hat  kleine,  hellrothe  Blumen.  Sie 
wird  ein  hoher ,  schlanker  Strauch  von  überhängendem  Wüchse, 
der  för  Anlagen  sehr  zu  empfehlen  ist  und  sich  zur  Verwen-, 
düng  als  Einzelpflanze  und  auch  Rir  Strauchparthieen  eignet ; 
im  letzteren  Falle  besonders  zur  Vereinigung  mit  niedrigeren 
Sträuchem,  die  er  überragt. 

637.  Jl  24.  R.  rngisa.   Thnb^  Rauhe  Rose. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  China,  Japan  und  der 
Mongolei  mit  dichtstachligen  Zweigen  und  dunkler  Belau- 
bung. Hat  hier  noch  nicht  geblüht.  Wir  haben  ihn  bis  jetzt 
im  Winter  gedeckt. 

e.     PimpinellifMiae.     Bibernell-Rosen. 

Oft  kleine,  aufrechte  Sträucher  mit,  besonders  an  den  jungen 
Schösslingen,  zahlreichen  Stacheln.  Die  Nebenblätter  sind  an 
den  kurzen  und  mit  einer  oft  gelben  Blüthe  endigenden  Zwei- 
gen meist  nicht  breiter  als  sonst.  Die  Stengel  im  Frucht- 
becher haben  kurze  Stiele  und  Äe  verwachsene  Griffel. 

038.  äk  25.  R.  alpina.  L.  Alpenrose. 

Besehr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  401. 
Ein  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch,  der  auf  den  Alpen  und  den 
Pyrenäen  wild  wächst  und  den  Uebergang  von  der  vorigen 
Gruppe  zu  dieser  bildet.  Mit  jener  hat  er  den  Habitus  und 
die  wenigen  Dornen,  mit  dieser  die  einzelnen  Blumen  gemein. 
Leicht  kenntlich  ist  er  auch  an  den  langgezogen,  im  Zustand 
der  Reife  überhängenden,  flaschenförmigen  Fruchtknoten.  Seines 
•  buschigen  Wuchses,  der  schönen  Belaubung  und  der  zierlichen, 
einfachen,  dunkelrothen ,  sehr  frühzeitig  erscheinenden  Blumen 
wegen  fiir  Stiauchparthiecn  sehr  zu  empfehlen. 

639.  Die  Boursaiilt-Rosen  (B.  Boarsadltii)  sollen  aus  Kreuzungen  dieser 
Rose  mit  R.  mnltiflora  Thnb.  oder  R.  bengalensis  Pers.  hervorgegangen  sein. 
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71.640.  Sl  26.  Usa  Mtea  Afill   Gelbe  oder  Balsam -Rose. 
Sjn:  B.  Eglant^ria  L. 
Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  879. 

Soll  aus  dem  Orient  stammen.  Ein  Strauch  von  4 — 6  Fuss 
Höbe  mit  langen,  ruthenförmigen,  dunkelbraunen  Zweigen,  die 
mit  bellfarbigen  Stacheln  besetzt  sind.  Belaubung  glänzend 
grün.  Die  Blumen  sind  zwar  einfach,  aber  dennoch  sehr  schön, 
gross  und  leuchtend  gelb.  'Sollte  in  Anlagen  viel  mehr  ver- 
wendet werden,  als  es  geschieht. 

641.  3k  K.  1.  2.  Iiic«l«r.  Jacq.  Zweifarbige  Böse. 

Syn,i  B.  punicea  MilL 

Beachr.  Willd.  Wilde  Banms.  p.  S81. 
Blumen  gleichfalls  einfach,  Blumenblätter  aussen  gelb,  innen 
feurig  roth.  Zuweilen  ändern  sie  in  der  Färbung  und  sind  ganz 
gelb  oder  gestreift.  Die  BlunAn  haben  eine  ausserordentlich 
brennende  Farbe  und  werden  in  dieser  Beziehung  von  keiner 
der  geföUten  Formen  übertroffen  oder  nur  erreicht.  Es  bringt 
diese  Abart  in  der  Begel  sehr  lange,  ruthenförmige  Schosse, 
und  sie  eignet  sich  daher  zur  Bekleidung  von  Wänden,  Säulen 
u.  s.  w.,  für  welchen  Zweck  sie  der  prächtig  geförbten  Blumen 
wegen  sehr  zu  empfehlen  ist. 

642.  3k  K.  I.  n  flire  pleno.  Gefüllte  gelbe  Böse. 

Ist  weniger  starkwüchsig,  bleibt  niedriger  und  ist  in  allen 
Theilen  etwas  kleiner  als  die  Stammform,  der  sie  sonst  in  allen 
Stücken  gleiclikommt.  Die  Blumen  sind  ziemlich  gut  gefüllt, 
gleichfalls  von  prächtig  -  hochgelber  Farbe  und  machen  den 
Strauch  zur  Blüthezeit  zu  einer  grossen  Zierde  der  Strauch- 
parthieen. 

G43.  3k  27.  B.  •chroleiiea.    Waäz,  Ockerfarbige  Böse. 

Eine  Böse,  deren  Vaterland  nicht  bekannt  ist,  und  die  der 
ächten  Biberneilrose  nahe  steht.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen, 
die  hier  noch  nicht  ge]^üht  haben,  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Jena. 

64i.  3k  28.  R.  aiyacäntha.  Bieb,  Scharfdornige  Böse. 

Ein  3 — .')  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien.  Zweige  mit  zahl- 
reichen, etwas  zurückgebogenen  Domen.  Blüht  im  Juni  und 
Juli  roth. 

645.  3k  29.  K.  pinpinellifilia.  /..  Aechte  Biberneilrose. 
Syn.:  B.  spinosfssima.  L, 

Ein  in  den  Gärten  sehr  bekannter,  2 — 4  Fuss  hoher,  sehr 
buschiger  und  ausserordentlich  vielstachliger  Strauch  mit  klei- 
nen, rundlichen  Blättchen,  der  hauptsächlich  in  den  Nordsee- 
ländern wild  wächst.  Für  niedrige  Strauchgruppen,  auch 
für  Hecken  etc.  sehr  gut  zu  verwenden.  Es  giebt  viele  For- 
men mit  weissen,  rothen  und  gelben  gefüllten   und  halbgeMl- 
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ten  Blumen,   die  in  den  Gärten  auch  als  „Schottische  Ro- 
sen" bezeichnet  werden. 

71.646.  äk  30.  Msa  revewa.  W.  &  K.  Rückwärtsstachlige  Rose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  395. 
In  Ungarn  und  Illyrien  einheimisch.  Ein  gegen  6  Fuss 
hoher  Strauch,  dessen  Zweige  dicht  mit  borstenartigen,  rück- 
wärtsgebogenen Dornen  besetzt  sind.  Blüht  im  Juni  und  Juli 
mit  ziemlich  grossen,  blassrothen  Blumen,  die  an  den  Spitzen 
der  Zweige  einzeln  an  borstigen  Blumenstielen  erscheinen. 

647.  Sk  31.  K.  sMlphdrca.  Ait  Schwefelgelbe  Rose. 

Syn.:  R.  glaucophylla  j£hrh. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  381. 

Wie  die  gelbe  Rose  aus  dem  Orient  stammend.  Sie  ist 
niedriger  und  buschiger  als  jene.  Die  Blättchen  sind  kleiner 
und  von  graugrüner  Färbung.  Die  Blumen  sind  mehr  blass- 
gelb, sehi-  dick  gefiillt,  blühen  selten  ordentlich  auf  und  die 
Knospen  sind  sehr  zum  Platzen  geneigt. 

f.  Chinenses.     Chineser  Rosen. 

Sträucher  von  verschiedener  Gestalt  mit  nicht  abfallenden 
Blättern  und  fast  gar  nicht  oder  nur  an  der  Basis  mit  dem 
Blattstiel  verwachsenen  Nebenblättern.  Blumen  roth,  weiss 
oder  gelb. 

648.  3k  32.  K.  chin^nsis.  Jacq,  Aechte  Chineser-Rose. 

Syn.  R.  indica  L^ 

Befindet  sich  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  Kultur  in  den 
Gärten  China's,  wo  sie  auch  ursprünglich  einheimisch  sein 
soll.  Es  sind  im  Laufe  der  Zeit  sehr  zahlreiche,  sehr  von 
einander  abweichende  Formen  entstanden,  so  dass  es  schwer, 
ja  beinahe  unmöglich  ist,  die  Haupt-Arten  scharf  von  einander 
zu  trennen,  oder  die  Urform  festzustellen.  Prof.  C.  Koch  stellt 
folgende  Gruppen  auf,  die  sämmtlich  immerblühend  und  gegen 
die  Kälte  empfindlich  sind. 

649.  cc.  Die  Monatsrose  oder  bengalische  Rose.  (Rota  indioa  L.  R. 
begaltesit,  R.  semperflörent.)     £ine  bekannte,  niedrigbleibende,  sehr  dnnlc' 

bar  blühende  Rose,  die  zur  Bepflanzang  von  Blamenstficken  sehr  geeignet 
ist,  aber  im  Winter  gut  gedeckt  werden  muss.  Die  beiden  Hauptformen 
sind:  die  gewöhnliche  grössere  blassrothe  und  die  etwas  kleinere  dunkelrothe 
Monatsrose.     Neuerer  Zeit  sind  noch  mehrere  Formen  gezogen  worden. 

r>50.  ß.  Liliput-  Chineser-Rosen.  (R.  Lawrence&na.)  Den  vorigen  ähn- 
lich, aber  in  allen  Theilen  weit  zierlicher.  Sollen  im  Jahre  1810  durch  Miss 
Lawrence  direct  aus  China  eingeführt  sein. 

051.  y.  Thee-Rosen.  (R.  ftAgrans.  Red.  R.  Thea.)  Erna  Gruppe  von  Rosen, 
die  sich  namentlich  durch  den  eigenthümlichen ,  aber  sehr  angenehmen  Ge- 
nioh  und  die  lebhafte  Färbung  der  Blumen  auszeichnen,  währond  die  Fül- 
lung in  der  Regel  unvollständiger  ist.  Die  helleren  Farben  sind  im  Ganzen 
vorherrschend. 

652.  $.  Bourbon-Rosen.  (B.  borböniea.)  Die  erste  Bourbon-Rose  soll  ein 
gewisser  Bröon  im  Jahre  1817  auf  der  Insel  Bourbon   aufgefunden   haben. 
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Man  vermnthet)  dass  diese  Rosen  Krensungen  der  Chineser-  mit  Damascener- 
oder  ProvenQcr-Roscn  darstellen.  Diese  Gruppe  enthält  zahlreiche  Formen 
mit  durchgängig  grossen,  sehr  schonen  Blumen.  Die  vorherrschende  F*arbe 
ist  ein  feuriges  Roth. 

71.6*53.  £.  Noisette-Roscn.  (B.  Noifetti4iia.)  Sollen  Blendlinge  der  Cfaineser 
Rose  mit  der  R.  moschata  darstellen  und  sind  von  Louis  Noisette,  der  sie 
1814  von  seinem  Bruder  Philipp  aus  Amerika  erhielt,  eingeführt.  Die  Rosen 
dieser  Gruppe,  von  der  es  viele,  prächtige  F*ormen  giebt,  zeichnen  sich  h»upt- 
sächlich  durch  die  ungemein  vielblumigen  BHUhenbüschel  ans.  Am  meisten 
vertreten  sind  die  hellen  Farben,  besonders  Weiss  und  Gelb.  Wie  bereit« 
bemerkt,  sind  alle  Formen  dieser  Species  empfindlich  gegen  die  Kälte  und 
bedürfen  im  Winter  eines  sorgföltigen  Schutzes. 

654.  Die  Banks- Rose  (R.  BÄnksiae  R.  Z^r.),  eine  Schlingrose  aus  China 
und  Japan  und  einige  andere  ähnliche,  ebendaherstammende  Rosen  sind 
sehr  hübsch  und  zur  Dekoration  der  Gewachdhäuser  sehr  verwendbar,  kön- 
nen aber  wegen  ihrer  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  als  Frciland- 
Pflanzen  nicht  in  Betracht  kommen. 

XXXIII.     Farn.  Ain}'gdäleae. 

Zu  der  Familie  der  Amygdaleae  oder  mandelartigen  Ge- 
hölze gehören  sämmtliche,  mit  dem  Collektiv- Namen  „Stein- 
obst" bezeichneten  Obstbäume  und  Sträucher.  Alle  diese  Ge- 
hölze blühen  zeitig  im  Frühjahr  und  zeichnen  sich  durch  einen 
grossen  Blüthen reich thum  aus.  Viele  sind  ihrer  schönen  Blu- 
men wegen  als  werth volle  Zierpflanzen  zu  betrachten.  Der  bei 
Weitem  grösste  Theil  blüht  weiss,  einzelne  roth;  andere  Blü- 
thenfarben  sind  nicht  vertreten. 

72.  I-  AmygilRlus.   Tourv.  Mandel. 

Lin.   Syst.  Icosilndria  Monogynia. 

(Amygdalus  hiess  schon  bei  den  Römern  der  Mandelbaum.) 
Der  bekannteste  Vertreter  dieser  Gattung,  die  gemeine  Mandel, 
wurde  schon  in  den  Gärten  der  Alten  als. Fruchtbaum  kultivirt. 
Bei  uns  kann  wegen  des  nicht  geeigneten  Klimas  der  Frucht- 
Ertrag  wenig  in  Betracht  kommen,  dagegen  wird  der  Baum, 
melu*  der  Zierde  wegen  angepflanzt.  Zu  dieser  am  längsten 
bekannten  Species  sind  noch  ziemlich  viele  hinzugekommen  und 
Prof.  C.  Koch  stellt  (Hort,  dendrol.)  6  Subgenera  auf.  Für 
uns  wird  es  genügen,  wenn  wir  2.  Hauptabtheilungen,  Strauch- 
Mandeln  und  ächte  Mandeln  festhalten. 

a.  Cbamaemygihilits.     Strauchmandel. 

Niedrige  Sträucher-,  härter  als  die  der  folgenden  Gruppe. 
Blüthen  mit  cylindrischem  Kelch  und  2()  —  40  Staubgefössen. 
Erscheinen  gleichzeitig  mit  den  Blättern. 

Cr>5.  3k  1.  A.  rampcKtris.  Bess.  Feldmandel. 

Syn.    A.  Besseriäna    Schott.    —    A.   ndna   ß.    campdstris 

Ser.     —    A.   näna   flöre  -Älbo    Hort,    —    A.    ndna   ß,  lati- 

fölia  Led. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brir.  II  ,  074  unter:  A.  nanaoamp   —  Bosse, Handb. 
I,  254  unter:  A.  Besscriann. 
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72*  655.  JH  1.  Any^dalvs  cani|iMfri8.    Bess.  (FortBetzung.) 

Ein  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe  aus  Ungarn  und  Vol- 
hynienmit  dünnen,  gelblichen  Zweigen  und  hellfarbigen, 
glatten,  graugrünen  Blättern.  Blüht  sehr  zeitig  und  sehr  reich 
mit  ziemlich  grossen,  weissen  Blumen  und  ist  daher  ftir  feine 
Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

G56.  Jl  2.  A.  geörgica?  Dsf,  Georgische  Mandel. 

Beschr,   Loud.?   Arb.   brit.  II,   673.   unter:  A.  nana  georgica. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Trans kaukasie n.  Der  Zwerg- 
mandel sehr  ähnlich.  Blüthen  etwas  kleiner  und  dunkler. 
Diese  und  die  vorige  werden  von  einigen  Autoren  als  Abarten 
zu  A.  nana  gestellt. 

657.  3k  3.  h.  Oessleriana.  Hort  Gessler's  Mandel. 

Syn.:?  A.  Gärtneridna  Hort  b.  Hat 

Wir  erhielten  die  Pflanze  im  vorigen  Jahre  unter  dieser 
Bezeichnung  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Geltow.  Wahrschein- 
lich ist  es  eine  Spielart  der  A.  nana,  doch  zeichnet  sie  sich 
vor  jener  durch  schönere  Blumen  aus.  Die  Blumenblätter  sind 
breiter  und  mehr  gerundet  und  von  lebhafterer  Färbung.  Na- 
mentlich sind  die  Elnospen  vor  dem  Aufbrechen  von  prächtig 
carminrother  Farbe.  Ganz  kürzlich  erhielten  wir  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Halle  eine  Mandel  als  A.  Gärtneriana,  die 
nach  einer  mündlich  gegebenen  Beschreibung  wahrscheinlich 
dieselbe  sein  möchte. 

658.  3k  4.  A.  glandiilösa.  f  Hook.  Drüsige  Mandel. 

Syn.  Prunus  glandulösa.  ?  T.  &  Gr. 

Ein  ausgebreiteter  Strauch  (Paus  Texas),  der  im  Winter  der 
Deckung  bedarf.  Mit  feinen,  sehr  dunkelbraunen  Zweigen  und 
einer  zierlichen  Belaubung  aus  glatten,  dunkelgrünen,  eiformig- 
lanzettlichen,  langgespitzten,  scharfdoppeltgesägten  Blättern  ge- 
bildet. Blüht  im  Mai  fast  vor  den  Blättern.  Die  Blumen  ha- 
ben einen  glockenförmigen  Kelch  und  weichen  dadurch  von 
denen  der  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  ab.  Die  Blumenblätter 
sind  genagelt,  lanzettlich,  ausgerandet,  wellig,  weisslich  mit 
Karmin  getuscht. 

659.  3Bl  5.  A.  nina.  L.  Zwergmandel. 

Syn.  Pdrsica  ndna  Müh  —  Prtinus  indrmis  Gmel. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  28.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  09. 
Ein  zierlicher,  1  —  2  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  Russ- 
land, Sibirien  und  im  Kaukasus  einheimisch  ist,  und  sich 
mit  seinen  prächtig-rosenrothen ,  sehr  frühzeitig  und  zahlreich 
erscheinenden  Blüthen  in  feinen  Strauchparthieen  sehr  gut  aus- 
nimmt.    Gedeiht  namentlich  auf  schwerem  Boden  sehr  gut. 

660.  Sl    A.    nana    2.    sibirica.    Tausch,    Sibirische    Zwerg- 
mandel. 

16 
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72.660.  ^  Amygdftliis  ii»Ba  2.  siUriea.  Tauseh.   (Fortsetzung.) 

Beschr. :  Loud.  Arb.  II,  674. 
Wird  höher  und  ist  von  steiferem  Habitus  als  die  gewöhn- 
liche Zwergmandel. 

b.  Enamygdaltts.     Aechte  Mandel. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  ausgebreiteten,  nicht  ruthen- 
förmigeu  Zweigen.  Die  Blumen  haben  20  —  40  Staubgefässe 
und  erscheinen  vor  den  Blättern. 

661.  JL  ^  6.  A.  chinensis.  Hort,  Chinesische  Mandel. 

Ein  mehr  baumartiger  Strauch,  vielleicht  ein  kleiner  Baum, 
der  dem  Namen  nach  aus  China  stammen  soll  und  hier  ipi 
Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Mit  feinen,  glatten,  glänzend 
dunkelbraunen  Zweigen  und  kleinen,  breitlanzettlichen,  dunkel- 
grünen Blättern.  Die  Blumen  erscheinen  frtihaeitig ,  vor  der 
Entfaltung  der  Blätter.  Sie  sind  klein,  schön-karminroth  und  gefüllt. 

662.  Jl  ^  7.  A.  commnuis.  L.  Gemeine  Mandel. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  27.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  68. 
Ein  bekannter  Baum,  häufig  ein  baumartiger  Strauch,  der 
aus  dem  Orient  stammen  soll  und  sich  in  der  Jugend  ge^en 
strenge  Kälte  empfindlich  zeigt.  Namentlich  zur  Zeit  der  Blütlie 
sehr  schön  in  Pflanzungen.  Wird  auch  zuweilen  der  Früchte 
wegen  kultivirt.  Als  A.  c.  amara  und  c.  dulcis  unterscheidet 
man  die  bittre  und  die  süssfrüchtige  Mandel. 

663.  Jfe   3J    A.    c.    2.    fl6re    pl^no.    Hort.    Gemeine    gefüllte 
M  andel. 

Eine  Spielart  mit  schönen,  gefüllten  'Blumen,  die  sich  da- 
her zur  Blüthezeit  in  Pflanzungen  oder  als  Einzelpflanze  sehr 
gut  ausnimmt. 

664.  SBl  ^    A.  c.  3.  filiis  Tariegatis.    Hort    Gemeine    bunt- 
blättrige Mandel. 

Eine  Form  mit  in  der  Mitte  gelbbunten  Blättern,  wodurch 
die  Belaubung  eine  eigenthümliche  Färbung  erhält. 

665.  Jl.  ^  A.  c.  4.  maerocArpa ?  D.  H.  Gemeine  grossfrüch- 

t ige  Mandel. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  675. 

Eine  Abart  mit  sehr  hellfarbiger,  glänzend  graugrüner  Be- 
laubung. Die  Blumen  sind  sehr  gross,  der  Baum  sieht  daher 
während  der  Blüthe  prächtig  aus.  Früchte  haben  unsere  Pflan- 
zen noch  nicht  getragen,  doch  sollen  dieselben  bedeutend  grösser 
als  die  der  gewöhnlichen  Mandeln,  an  der  Basis  genabelt  und 
die  Kerne  sehr  wohlschmeckend  sein. 

666.  A.  c.  Amygdalo-periica.  D.  H.  Pfirsich-Mandel. 

Syn.  A.  pcrsicoidcs  Ser.  —  A.  hybrida  Dierh. 

Beschr.  Loud.  Arb,  brit.  II,  675  unter:  A.  c.  perslcoides. 
Hat  die  Uolaubung  der  Pfirsiche   und  Früchfc  mit  etwas  saftiger  Schale 
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und  sehr  wohkcbmeckendem  Kero.  Wird  in  Italien  und  Frankreich  häufig 
als  Obstbaum  gebaut  und  man  vermuthet,  dass  diese  Form  durch  Kreuzung 
der  Mandel  und  der  Pfirsiche  entstanden  sei. 

72«  667.  Amjgdalns  c.  frigilii.  Borkh.  Krachmandel. 
Syn.:  A.  dülcis.  MilL 

Beschr.  Borkh.  Vers,  einer  forstbot.  Beschr.  p.  201.  —  Willd.  Wilde 
Baumz.  p.  27. 

Unterscheidet  sich  von  den  vorigen  durch  kürzere,  gedrängtere  Blätter, 
kürzere  Blumenblätter  und  liefert  die  dünnschaligen,  sehr  süssen  Knack-  oder 
Krachmandeln,  um  deretwillen  sie  in  mehr  südlichen  Ländern  viel  gebaut  Tvird. 

668.  sk.  X  ^*  ooehinchin^nii«.  Lour,  Chochinchinesische  Mandel. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  679. 

Stammt  aus  Cochinchina,  wo  sie  in  Wäldern  vorkommen  und  30 — 40 
Fuss  hoch  werden  soll.  Blumen  weiss.  Wird  hier  mehr  strauchartig  wachsen 
und  der  Bedeckung  bedürfen. 

669.  Sl    A.  oriantiOii.  MiU.  Morgenländische  Mandel. 

Syn.  A.  argentea  Latn. 

Beschr.:  Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  69.  —  Loud.  Xrb.  brit,  II,  679. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  dem  Orient,  der  sich  hauptsächlich  durch 
.  den  silberfarbigen  Filz    der   Blätter  und  jungen  Zweige  auszeichnet.     Blüht 
rosenroth.     Bedarf  der  Bedeckung.  • 

73.  2.  PmIcÄ.     Toum.     Pfirsiche. 

Lin.  Syst.  Icosändria  Monogynia, 

(Persica  malus  oder  persicus  heisst  schon  bei  Plinius  did 
Pfirsiche;  bedeutet  „aus  Persien  eingeftihrt".) 
Die  Pfirsichen  wurden  von  Linn^  zu  den  Amygdalus  ge- 
stellt, von  denen  sie  sich  hauptsächlich  durch  die  Beschafien- 
heit  der  Frucht  unterscheiden.  Sie  werden  schon  seit  sehr 
langer  Zeit  als  Fruchtbäume  kultivirt,  doch  hat  man  auch  ge- 
fölltblühende  Formen,  von  denen  namentlich  mehrere  sehr 
schöne  neuerer  Zeit  durch  von  Siebold  aus  den  japanischen 
Gärten  eingeführt  sind,  die  in  Rücksicht  auf  die  Schönheit  der 
Blumen  zu  den  prächtigsten  Ziergehölzen  zu  zählen  sind.  Alle 
Pfirsichen  zeigen  sich  gegen  unser  Klima  empfindlich  und  be- 
dürfen im  Winter  des  Schutzes. 

670.  JL  3J  1.  P.  laefis.  D.  C,  Nektar  ine,    glatte  Pfirsiche. 

Syn.:  P.   Ispahan^nsis.    Thouin,   —    Amygdalus   Pörsica 

Lam.  —    A.  Persica  /J.  nectarfna   Ait    —   P.  Nucip^rsica 

Borkh, 

Beschr.    Loud.  Arb.   brit.   II,   680.   —   Borkh.  Vers,  einer  forstbot. 
Beschr.y  p.  206  unter:  P.  Nucipersica. 

Stammt  aus  Persien  und  wird  nur  als  Obstbaum  und  zwar 
am  Spalier  gezogen.  Liefert  die  bekannten  Nektarinen  oder 
glatten  Pfirsichen. 

671.  3k  ^  2.  P.  vulgaris  MiU.     Gemeine  Pfirsiche. 

Syn.:  Amygdalus  P^.rsica  L. 

Beschr.  Borkh.  Vers,  einer  forstbot.  Beschr.  p.  92.  —  Willd.  Wilde 
.   Bftuknz.  p.  26.  unter:  Amygdalus. 

16» 
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73*671.  0L  ±  2.  Perslf«  mlgarb  MüL     (Fortsetzung.) 

Wahrscheinlich  in  Per  sie  n  und  China  einheimisch  und 
seit  langer  Zeit  als  Obstbaum  kultivirt.  Es  giebt  daher  viele 
in  der  Frucht  veredelte  Formen,  die  hier  jedoch  nicht  in  Be- 
tracht kommen  können.  Man  zieht  sie  hei  uns  am  Spalier  und 
muss  sie  gegen  strengen  Frost  schützen.  Die  aus  Kernen  ge- 
zogenen Sträucher  zeigen  sich  übrigens  härter  als  die  veredelten  ! 
Exemplare.  Schöne  Ziersträucher  sind  folgende  Spielarten.  i 

672.  ^4>P.  ?.  2.  dir«  pleM^orf.Qefülltblühende  Pfirsiche.         ! 

^^  I 

Eine  Form  mit  sehr  schönen,   gefüllten  Blumen,  die  völlig 

kleinen  Kosen  ähneln.  Sie  nimmt  sich  daher  in  der  Blüthezeit 
prächtig  aus  und  sollte  in  den  Gärten  weit  mehr  angewandt  wer- 
den, als  es  geschieht. 

673.  il^  ^  P.  ▼.  3.  flire   albo   pUno  Hort.     Weissgeftilltblü- 

hende  Pfirsiche. 

Blumen  rein  weiss  und  gefüllt,  gleichfalls  sehr  schön.  Die 
Zweige  sind  von  sehr  hellgrüner  Farbe.  Leider  zeigt  sich  .diese 
Spielart  etwas  empfindlicher  als  die  vorige. 

674.  SSl  ^  f*   ^'  4.   camelliafflira  FoH.    Kamellienblüthige 

Pfirsiche. 

Beschr.:  Regel,  Gartenfl.  VIII,  340.  { 

Blumen  prächtig,  sehr  gross,  rosenroth,  im  Bau  einer  ge- 
fällten Kamellie  ähnlich.  | 

675.  ^  ^  P.  V.  5.  «•ccinea  pMna  Hort  Scharlachrothe,  ge- 

füllte Pfirsiche. 

Die  Blumen  sollen  von  dunklerer,  lebhafter  rother  Farbe 
sein,  als  bei  der  gewöhnlichen  gefüllten  Pfirsiche. 

676.  Sk^r.Y.  C.  diaHtUflira  i^or^Nelkenblüthige  Pfirsiche. 

Syn.:  P.    caryophyllaoflöra  Hort,  —  P.  rosaeflöra.   Hort. 
Besch.  Kegel,  Gartenfl.  VIII,  340. 

Mit  nelkenähnlichen  Blumen. 

677.  ^§JP.  v.J.  versiceUriS'wft.  Verschiedenfarbige  Pfirsiche. 

Beschr.  Kegel,  Gartenfl.  IX.  369. 

Gleicht  im  Holze  der  weissgefüllten  Pfirsiche.  Die  Blumen 
sind  geföUt,  zuweilen  gleichfalls  ganz  weiss,  in  der  Kegel  roth 
gestreift. 

678.  Jl.  ^   F.  V    8tell4ta  8te6.  Sternblfitfaige  Pfirsiclie. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VIII.,  147. 
Mit  rosenrothen,  zerschlitzten  Blumen. 

74«  3.  AmeBiara  Tourn.  Aj^rikose. 

Lin.   Syst.  Icosändi*ia  Monogynia. 

(Arbor  armeniaca  hiess  bei  den  Kömem  die  gemeine  Apri- 
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kose,    weil    sie    aus    Armenien    nach    Italien    eingeRlhrt 
sein  soll.) 

Die  Aprikosen  wurden  von  älteren  Autoren  zumeist  zu  den 
Pflaumen  gezählt.  Neuerdings  hat  man  die  hierher  gehörigen 
^'  Arten  als  ein  besonders  Genus  unterschieden.  Die  gemeine 
Aprikose  ist  ebenso  wie  die  Mandel  und  Pfirsiche  ein  seit  alter 
Zeit  kultivirter  Obstbaum,  einige  andere  Species  lassen  sich  auch 
als  Ziergehölze  verwenden.  Sie  sind  Bäume  oder  baumartige 
Sträucher  und  empfehlen  sich  durch  eine  angenehme  Belaubung 
und  sehr  zeitiges  und  dankbares  Blühen. 

74.679.  JIJH  1.  AmeMtcairigaBliacaPer«.  Briancon'scheAprikose. 
Sjn.:  Pnii)ns  Brigantfaca   Viü. 

Beschr.  Lond.  Arb.  II,  684.  •—  Willd.   Wilde  Banmz.  p.  812  unter: 
Prunus. 

Eine  im  südlichen  Frankreich  einheimische,  wenig  ver- 
breitete Art,  der  gemeinen  Aprikose  ähnlich,  aber  von  steiferem 
Wüchse  mit  eiförmigen,  zugespitzten,  ungleich  doppelt  gesägten, 
glatten  Blättern.  Wir  haben  unter  diesem  Namen  auch  die 
folgende  erhalten. 

680.  JJt  ^  2.  A.  sibjric«  ?Per8,    Sibirische  Aprikose. 

Syn. :  ? Prunus  sibfrica  L, 
Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  Sibi- 
rien, der  der  gemeinen  Aprikose  etwas  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  feiner  und  hart  ist.  Für  Strauchpflanzungen  zu  em- 
pfehlen, in  denen  er  sich  im  Frühjahr  mit  den  zahlreichen, 
weissen  Blumen,  und  im  Sommer  mit  der  zierlichen,  dunklen 
Belaubung  gut  ausnimmt.  Die  Früchte  ähneln  einer  runden 
Pflaume  und  sind  klein  und  nicht  wohlschmeckend. 

681.  3k  ^  *^.  A.  TiilgMs  Lam.    Gemeine  Aprikose. 

Syn.:  Prunus  Armeniaca  L, 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  682.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  304,  unter: 
Prunus. 

Ein  bekannter  Obstbaum,  der  hauptsächlich  als  solcher  und 
zwar  am  Spalier  gezogen  wird,  da  er  sich  gegen  strenge  Kälte 
empfindlich  zeigt. 

Als  Ziergehölze  können  folgende  Spielarten  betrachtet  werden : 

682.  ^  ^  A.  ▼.  2.  föliis  Tariegatts  Hort    Gemeine   buntblätt- 

rige Aprikose. 
Eine  Spielart  mit  hübschen,  weissbunten  Blättern. 

683.  A.  V.  fölii« laoini&tU  Horf .  Gemeine  geschlitztblättrige  Aprikobc. 

Mit  zerschlitzten  Blättern. 

B«  soll  auch  eine  gefüUtUÜhende  Spielart  geben,  die  jedoch  in  den 
deutschen  Gärten  nicht  vorhanden  zu  sein  scheint. 

684.  SSl  A.  dafyoirpa  Pers.    Rauhe  Aprikose. 

Syn.:   A.  fttropurpürea  Loia.  —  Pr&nus  dasycArpa  EhrK,  —  Prunus 
Armeniaca  nigra  Daf. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   683.    —   Willd.  WUde  Baums,  p.  305, 
antor:  Prunus. 


"y 


24f$  XXXn.    Amygdnienc. 

Kin  5—6  Fun»  hoher  Strauch,  der  vcrmuthlich  aus  dem  Orient  »tflmmt 
und  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zeigt.  Der  A.  sibirica  Pera. 
ähnlich.  Blatter  tiefer  doppelt  gesägt.  Blüht  im  April  und  Mal  weites  ^ 
Fracht  klein,  rund,  dunkel,  fein  behaart. 

75.  4.  Prunus  L,    Pflaume. 

Lin.  Syst. :  Icosändria  Monogynia.  "%' 

(Prunus  hiess  schon  bei  den  Körnern,  ;r^ovv?;  bei  den 
Griechen  der  Pflaumenbaum.) 
Die  Pflaumen  sind  zum  Theil  Bäume,  mehr  aber  baum- 
artige Sträucher.  Sie  nehmen  sich  sämmtlich  in  Pflanzung!  n 
gut  aus,  die  sie  im  Frühjahr  durch  ihre  zahlreichen,  weissen 
Blumen  zieren.  Viele  derselben  sind  Obstbäume.  Von  Linne 
wurden  auch  die  Geschlechter  Armeniaca  und  Gerasus  zu  Pru- 
nus gestellt. 

685.  ^  1.  P.  americana  Marsh.  Amerikanische  Pflaume. 

Syn. :  P.  ?  canad($nsis  L.  —  P.  hyemälis  EU,  —  P.  Mis- 
sissippi Marsh,  —  P.  nigra  Aä,  —  P.  triflöra  Raf.  — 
G^rasus  nigra  Lofs. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  311,  anter:  P.  nigra. 
Ein  Baum  aus  Nordamerika  mit  ziemlich  grossen,  eiför- 
migen, zugespitzten,  glatten,  oberhalb  dunkelgrünen,  unten  matt- 
grünen Blättern.  In  der  Belaubung  den  Kirschen  ähnlich. 
Die  weissen  Blumen  erscheinen  in  wenigblüthigen ,  sitzenden 
Dolden  vor  den  Blättern,  sind  im  Verblühen  rosenroth  und 
nehmen  sich  deswegen,  sowie  ihrer  purpurfarbigen  Kelche  und 
Stiele  wegen,  gut  aus. 

686.  3k  ±  2.  P.  randicans  ? Balb.    Weissliche  Pflaume. 

Die  ächte  P.  candicans  soll  aus  der  Ukraine  stammen  und 
vielleicht  eine  eigene  Art,  vielleicht  eine  Form  einer  anderen 
darstellen.  Unsere  noch  kleinen  Exemplare  haben  noch  nicht 
geblüht  und  Früchte  getragen,  und  möchten  vielleicht  von  der 
Haferschlehe  gar  nicht  verschieden  sein. 

687.  ife  ^  3.  P.  cerasifera  ?Ehrh,    Kirsch-Pflaume,   Myro- 

balane. 
Syn.:  P.  domdstica  |.  myrobilana  L,  —  P.  myrobalana 

Dsf, 

Am  meisten  als  Myrobalane  bekannt.  Ein  baumartiger 
Strauch  mit  eiformig-lanzettlichen,  glatten,  zugespitzten  Blättern, 
dessen  Zweige  zum  Theil  zu  Dornen  verkümmern.  Wahrschein- 
lich eine  Bastardform  zwischen  Kirsche  und  Pflaume.  Die  firti- 
here  Ansicht,  dass  diese  Pflanze  aus  Nordamerika  stamme,  soll 
sich  nicht  bestätigt  haben.  Frucht  rund,  süss,  dunkelroth,  lang- 
gestielt und  hängend. 

688.  JI.3J  P.  corasifora  2.  früctu  lütoo  Hort.    Gelbfrüchtige  Kirach- 

Pflaume. 
Wir  haben  diese  Abart,  die  gelbe  Früchte  haben  soll,   aus  den  Traye- 
münder  Baumschulen  erhalten,  doch  hat  sie  hier  noch  nicht  getragen.  Wahr- 
scheinlich identisch  mit  Pr.  divaricata  Ledeb, 


XXXII.    Auiygcläleüe.  247 

75.  689.  4.  PrttBHs  Chicasa  M^c,    Chicasa-Pflaume. 

Syn.:   P.  angustifölia  Marsh.    —    P.  insititia   Walt    — 
Gdrasns  Chiciisa  Lois. 

Ein  gedrängt  wachsender  Strauch  aus  Nordamerika  mit 
glatten,  etwas  dornigen  Zweigen  und  ungefähr  zolllangen,  eiför- 
migen, gesägten,  runzligen,  unterhalb  graugrünen  und  längs  der 
Adern  filzigen  Blättern.  Soll  kleine ,  gelbe ,  wohlschmeckende 
Früchte  haben. 

690.  ^  ^  b.f.  Cocumjlla  Ten.    Cocumilia-Pflaume. 

Syn.:  P.  reclinäta  Hort.  ^ 

Beschr.  Loud.   Arb.   brit.  II,  601. 

Stammt  aus  Unteritalien  und  wächst  wol  mehr  Strauch-, 
als  baumartig.  Nimmt  sich  mit  seinen  ruthenförmigen ,  über- 
hängenden Zweigen  und  der  zierlichen,  aus  kleinen,  rundlichen, 
dunkelgrünen  Blättern  gebildeten  lielaubung  nicht  übel  aus. 
Blumen  meist  zu  3,  sehr  zahlreich,  sehr  kurzgestielt,  wohlrie- 
chend. Kelch  bauchig-glockig,  glatt ;  .Petalen  gelblichweiss.  Die 
Früchte  sollen  rundlich,  klein  und  ungeniessbar  sein.  Was  wir 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  als  P.  reclinata  erhielten,  hal- 
ten wir  für  identisch  mit  dieser  Spccics. 

691.  JIL  ^  6.  P.  divarieata  Led,  Gespreizte  Pflaume. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  den 
Kaukasusländern  mit  zahlreichen,  wagerecht  abstehenden 
Zweigen  und  kleinen,  dunkelgrünen  Blättern.  Die  Frucht  ist 
eine  runde,  grünlich-gelbe  Pflaume. 

Prof.  C.  Koch  spricht  in  einem  Artikel  über  die  Myrobalane 
und  Kirsch-Pflaume  (Wochenschr.  V,  285)  die  Vermuthung  aus, 
dass  die  Myrobalane  der  Gärten  (Pr.  cerasifera)  von  der  Pr. 
divaricata  Ledeb.  abstammen  möchte,  eine  Ansicht,  die  viel  für 
sich  hat,  und  es  würden  demnach  beide  niu*  Formen  einer  Spe- 
cies  (erstere  rothfrüchtig,  letztere  gelbfrüchtig)  darstellen. 

692.  Sl^    P.    divarioAta    2.    pendula    Hort.     Häugcude,    gespreizte 

Pflaume. 
Eine  Form   mit  mehr   hängenden  Zweigen    and   feinerer   Belanbung,  die 
wir  unter  obigem  Namen  erhielten.     Ob  sie  wirklich   zu  dieser  Species  ge- 
hört, mfissen  wir  vorlftufig  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

G93.  P.  domestica  L,    Zahme  Pflaume. 

Unter  diesem  Namen  werden  gewöhnlich  in  den  Baumschul- 
Verzeichnissen  die  sämmtlichen  Obst-Pflaumen  zusammengefasst, 
doch  gehören  dieselben  keineswegs  alle  einer  Art  an,  sondern 
verdanken  verschiedenen  Arten  ihren  Ursprinig,  deren  Bork- 
hausen 3  unterscheidet.  Sie  sind  wol  sämmtlich  nicht  ursprüng- 
lich hier  einheimisch,  sondern  stammen  aus  mehr  südlichen 
Ländern,  und  wenn  sie  hier  und  da  wild  bei  uns  vorkommen, 
so  sind  diese  Pflanzen  als  verwildert,  nicht  aber  als  ursprüng- 
lich deutsch  anzusehen.     Es  sind  dies  folgende: 
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75.  G94.  ^  7.  Prantts  ocMuteica  Borkh.   Gemeine  blaue  Pflaaine^ 
Bauer-Pflaume,  Zwetsche. 
Syn. :  P.  Damascdna  Dierb.  —  P.  dom^stica  Schuhl.    db 
Mari,  —  P.  dom.  i,   Julidna  L,   —  P.  dorn.   c.  Pruncau- 
lidna  8er.  —  P.  pyramidalis  Gaud. 

Bescbr.  Borkh.,  Vers,  einer  forstbot  Bescbr.  p»  210. 

Stammt  vielleicht  ursprünglich  aus  Mittelasien.  Ein  klei- 
ner, im  verwilderten  Zustande  dicht  verzweigter,  etwas  domiger 
Baum,  in  der  Blüthe  an  den  grünen  Spitzen  der  sonst  weissen 
Blumenblätter  leicht  kenntlich.  Die  Frucht  ist  die  gewöhnliche, 
blaue  Bauerpflaume  oder  Zwetsche.  Sie  soll  die  Stammform 
der  veredelten,  langen,  blauen  oder  andersgefarbten  Pflaumen 
sein.  Das  feine  röthliche  Holz  wird  zu  Drechsler-Arbeiten  sehr 
geschätzt.  Bechstein  glaubt,  dass  die  Borkhausen^sche  Species 
wiederum  in  mehrere  •verschiedene  Arten  zerfalle,  von  denen  er 
(Forstbot.  p.   673)  folgende  beschreibt: 

695.  1)  Die  Spitzpflaume.  Ein  hober  Baum  mit  kleinen,  sUaseni  eirnndcii, 
zugespitzten,  rotb  und  gelb  gemiscbten  Früchten,  vieUeicht  verwandt  mit  der 
in  Thüringen  als  „SpiUing'*  bekannten  Pflaume. 

696.  2)  Die  S anpflaume.  Der  gemeinen  Zwetsche  sehr  fthnlich,  aber  mit 
weniger  süssen  Früchten,  kurzen,  dicken  Trieben  .und  weissem,  schwammi- 
gem Holze. 

697.  3}  Die  Weinpflaume.  Ein  kleinerer  Baum  mit  grünlichen  oder  bell- 
rothbräunlichen,  oben  und  unten  eingedrückten,  weinsäuerUchen  Früchten. 

698.  4)  Die  Bosspflaume.  Von  sparrigem  Wüchse,  mit  grossen,  weissen 
Blumen,  sehr  grossen,  breit-eirunden,  runzligen  Blftttern  und  dem  Rundliclicu 
sich  nähernden,   rothen  oder  gelb  und  roth  gesprengten  Früchten. 

699.  3J    8.    P.    itUica   Borkh,    Italienische    Pflaume    oder 

Heneklode. 

Syn.:    P.  dom<^stica  t,   pernigöna  L,    —    P.  dom.  regia 
Poir,  —  P.  dom.  e.  Turon^nsis  8er.  —  P.  nfgra  Rchb. 

Bescbr.  Sechst.  Forstbot.  p.  G81. 

Ein  kleiner  Banm  mit  ausgebreiteter  Krone  und  schwärz- 
lichen, knotigen  Zweigeu,  der  aus  Kleinasien  stammen  und 
von  dort  zunächst  nach  Italien  und  dann  weiter,  nach  j)eutsch- 
land  eingeföhrt  sein  soll.  Die  Früchte  sind  die  bekannten, 
runden,  grünen,  sehr  süss  schmeckenden  Renekloden  (Reine 
Claude). 

700.  fj  9.  P.  syriaca  Borkh,    Syrische  Pflaume,  Mirabelle. 

Syn.:   P.  domdstica  Rchb,  —   P.  dom.  ß,  damasc^na  />. 
—  P.  dom.  Julidna  Ser, 

Bescbr.  Bechst.  Forstbot.  p.  679. 
Soll  aus  Syrien  stammen,   wird  ziemlich  hoch  und  liefert 
die  kleinen,  runden,  gelben  Pflaumen  mit  in  der  Regel  schwer 
sich  lösenden  Kernen,  die  Mirabellen. 

Von  zierenden  Spielarten,  die  zu  Pr.  domestica  gestellt  sind, 
besitzen  wir  folgende: 


XXXIU.  Amygdilcae.  249 

75.  701.  ^  PhtMs  domestica  var.  ftUb  Mteis.  Gelbblättrige 
Pflaume. 
Eine  Fonn,  deren  Blätter  gelb,  ähnlich  wie  bei  Spiraca 
opulifolia  lutea,  gefärbt  sind.  Hat  sich  unter  Sämlingen  aus 
Kernen  verschiedener,  untereinander  gemischter  Pliaumensortcn 
aufgefunden.  Welcher  Art  dieselbe  angehört,  lässt  sich  noch 
nicht  bestimmen. 

702.  JH    P.   d^mestka  var.  filils   Tarif gatis  Hort    Weissbunt- 

blättrige  Pflaume. 
Stammt  aus  den  Baumschulen   der  HH.  J.  Booth  &  Söhne 
zu  Flottbeck.     £ine  Spielart  mit  sehr  schön  weissbuuten  Blät- 
tern.    Scheint  zu  P.  syriaca  Borkh.  zu  gehören. 

703.  P.  d«nesfica  var.  |iendola  ?ari«gita  Booth  Cat,   Buntblätt- 

rige, hängende  Pflaume. 
Wir  erhielten  diese  Form  gleichzeitig  mit  der  vorigen.    Sie 
ist  derselben  sehr  ähnlich,  soll  aber  eine  mehr  hängende  Krone 
bilden.'     Unsere  Pflanzen  erlauben  in  letzterer  Beziehung  noch 
kein  Urtheil. 

704.  ^  P.  d«iii^8tica  var.  pyramidMis   Booth  Cat   Pyramiden- 

Pflaume. 
Stammt  gleichfalls  von  dem  Arboretum  der  HH.  James 
Booth  &  Söhne,  von  wo  wir  sie  vor  einiger  Zeit  unter  obiger 
Bezeichnung  erhielten.  Scheint  keiner  der  oben  genannten  Ar- 
ten anzugehören,  sondern  eher  eine  eigene  Species  darzustellen. 
Im  bot.  Garten  zu  Berlin  sahen  wir  die  Pflanze  unter  der  Be- 
nennung „P.  hyemalis,"  doch  stimmt  sie  mit  der  Beschreibung 
der  P.  hyemalis  Mx.  nicht  überein.  Ein  kleiner  Baum  oder 
baumartiger  Strauch,  der  sehr  dicht  verzweigt  und  buschig,  et- 
was pyramidalisch  wächst.  Die  jungen  Zweige  und  Blattstiele 
sind  ziemlich  stark  filzig.  Die  Blätter  sind  einförmig  lanzettlich, 
an  den  Sonmiertrieben  länglich-lanzettlich,  lang-zugespitzt,  deut- 
lich und  ungleich  gezähnt,  oben  hellgrün  und  glatt,  unterhalb 
graugrün  und  filzig.  Blüht  reich  weiss  mit  ziemlich  kleinen 
Blumen,  die  meist  paarweise  an  kurzen,  filzigen  Stielen  er- 
scheinen. Früchte  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht  ge- 
tragen. 

705.  Unter  der  Bezeichnung  „P.  domettioa  flore  pleno"   erhielten  wir  eine 
Pflaume,  die  zn  Pr.  insititia  zn  gehören  scheint,  aber  einfache  BInmen  zeigte. 

Uebrigeus  soll  nach  Prof  C.  Koch  wol  die  HaferBchlehe,  nicht  aber  eine  der 
hier  genannten  Pflaumeuarten  in  den  Gärten  gefüllt  vorkommen.  Kürzlich 
erhielten  wir  unter  obigem  Namen  wiederum  Pflanzen  von  anderen  Orten, 
die  jedoch  noch  nicht  geblüht  haben. 

Halbgefüllte  Blumen  kommen  übrigens  bei  einer  der  im  Handel  gehenden 
Obstpflnnmen  (Weisse  Jungfern-Pflaume)  vor. 

70ß.  3k  3J  10.  f.  insititJa  L.    Hafer-Schlehe. 
Syn. :  DrupÄria  insititia  Clairv. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  313.   —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  74. 

Ein    einheimischer,     kleiner    Baum    oder     baimiartiger 


250  XXXIII.  AmygdÄlcae 

Strauch  von  12 — 15  Fuss  Höhe.  Die  Frucht  der  Stammform 
ist  rund,  schwarzblau  mit  grünem  Fleisch,  doppelt  so  gross,  als 
eine  Schlehe,  und  säuerlich.  Auch  von  dieser  Pflaumenart  liat 
man  veredelte  Formen  in  den  Gärten. 

75.707.  Sk  11.  Prayiis  maritlna   Wangh.    Meerstrands-Pflaume. 
Syn.:    P.  littorAHs  BigelL    —    P.  Poireti^na   Heynh.  — 
P.  pub^scens  Poir,  —  P.  pubigera  Steud.  —  P.  sphat^rica 
Wind.  —  P.  sphaerocärpa  Mx. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch  mit  [eiförmigen ,  ge- 
sägten, glatten  Blättern,  der  kleine,  kugelrunde  Früchte  ha- 
ben soll. 

708.  Jj^  ^  12.  P.  erientills  filHs  Tarlegatis  Booth  Cat.  Morgen- 

ländische, bunte  Pflaume. 

Wir  erhielten  die  Pflanze,  die  ein  kleiner  Baum  zu  werden 
scheint,  aus  den  Baumschulen  der  HH.  James  Booth  &  Söhne. 
Ein  prächtig- bunt  blättriges  Gehölz.  Die  lanzettlichen,  doppelt- 
gesägten, glatten  Blätter  sind  graugrün  mit  breitem,  tief  und 
unregelmässig  eingreifendem,  gelblichwcissem  Rande. 

709.  3k  3J  13.  P.  siUrlca  Hort,  bot  Jen.  (non  L.)   Sibirische 

Pflaume. 
Wir  erhielten  dies  Gehölz  vor  einiger  Zeit  unter  obigem 
Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Jena.  Es  scheint  ein 
kleiner  Baum  oder  nur  ein  Strauch  zu  werden,  mit  starken, 
gedrungenen,  in  der  Jugend  filzigen  Zweigen  und  dicken,  run- 
den Knospen.  Die  Blätter  sitzen  an  behaarten  Stielen,  sind 
rundlich  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Hände  seicht  gekerbt,  ober- 
halb dunkelgrün  und  glatt;  auf  der  Unterseite  matt  grün  mit 
stark  hervortretenden,  behaarten  Haupt-Rippen  und  feiner,  netz- 
artiger Aderzeichnung.  Gleicht  in  der  BlÜthe  der  Hafer  schiebe. 
Zu  der  Linnd 'sehen  Pflanze  dieses  Namens  (Armeniaca  sibirica 
Pers.)  gehört  die  in  Rede  stehende  Pflaume  nicht. 

710.  ^  14.  P.  spinisa  L.    Gemeine  Schlehe,    Schlehdorn. 

Syn. :  P.  Acäcia  Crtz.  —  P.  sylvöstris  Mill.  —  Druparia 
spinösa  Clairv, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  316. 

Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter  Strauch,  der  für 
Schutzhecken  vortrefflich  geeignet  ist  und  auch  am  Rande  grös- 
serer Pflanzungen  im  Frühjahr,  wenn  er  von  seinen  weissen 
Blumen  völlig  überdeckt  ist,  einen  sehr  hübschen  Anblick  ge- 
währt. Auch  die  Früchte  können  als  zierend  in  Anbetracht 
kommen.  Bekanntlich  können  dieselben  zum  Einmachen  und 
zur  Essigbereitung  benutzt  werden.  Seiner  dichten,  winkligen 
Verzweigung  wegen  wird  das  Reisig  des  Schlehdorns  für  Gradir- 
werke  sehr  gesucht. 

711.  ÜL  P.  8.  2.  Utt  pleno  Hort,  Gefülltblühende  Schlehe. 

Gewährt  mit  ihren   dichtgefUllten ,    weissen    Blüthen    einen 
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reizenden   Anblick   und  ist   daher   als  Zierstrauch  fUr  Anlagen 
sehr  zu  empfehlen. 

75,.  712.   M,    Prunas  »pliiisa  3.   früctu  dalcl   Hort.    Süssfrüchtige 
Schlehe. 
Früchte  etwas  grösser,    als  bei  der  gemeinen  Schlehe,   und 
etwas  süsser. 

713.  Jt  §J  15.*  P.  sylvestris  Hort,  bot  Berol  Wilde  Pflaume. 

Gleichfalls  ein  noch  zweifelhaftes  Gehölz,  das  wir  unter 
dieser  Benennung  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  er- 
hielten. Scheint  zu  der  Hafer -Schlehe  (P.  insititia  L. )  zu  ge- 
hören. 

714.  Als  JPr.  pelinata  (?//oW.)  haben  wir  eine  Pflanze  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  erhalten,   die  der  Pr.  Cocumilia   nahe  zu  kommen  scheint,  je- 

•  doch  noch  nicht  genügend  ausgebildet  ist,  um  beurtheilcn  zu  können,  fUr  was 
sie  zu  halten  sei.  In  den  uns  bekannten  dendrologischen  Schriften  wird  dieser 
Name  nicht  genannt. 

715.  Unter  der  Benennung  Pr.  nigra  fl.  pl.  erhielten  wir  ganz  kürzlich  eine 
Pflaume  aus  der  Baumann*sehen  Baumschule  zu  BoUweiler,  Über  die  wir  noch 
Nichts  sagen  können,  mIs  dass  sie  zu  Pr.  nigra  Ait  (americana  Marsh.)  nicht, 
dagegen  wahrscheinlich  zu  Pr.  spinosa  gehören  möchte. 

76.    5.  Ccmsiis  Juss.    Kirsche. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria  Monogynia. 

(Cerasus  hiess  bei  den  Römern,  xiQctaog  bei  den  Griechen 

der  Kirschbaum;    der  Name   soll   armenischen  Ursprungs 

und  von  Kiras  in  Armenien,    nach  Bechstein   von  Cera- 

sunt,  einer  Stadt  am  schwarzen  Meere,  abgeleitet  sein.) 

Es  enthält   diese   Gattung  ebenso,   wie   die   vorhergehende, 

sowol  bäum-  als  strauchartige  Gehölze.    Mehrere  Species  werden 

schon  seit  alter  Zeit  als  Obstbäume  kultivirt,  bei  anderen  sind 

die  Früchte  ungenicssbar ,  können  aber  als  zierend  in  Betracht 

kommen.     Viele  sind  wegen  der  Schönheit   der  Blumen,   sowie 

der  Belaubung,   als  Ziergehölze   beliebt.     Sie  zerfallen  in   vier 

Gruppen. 

a.   Aicrocerastts.     Zwergkirsche.- 

Niedrige  Sträucher  mit  einzelnen  Blumen  in  den  Blatt- 
winkeln. 

716.  äk  1.  €.  Incaiia  Spach.    Gtaue  Kirsche. 

Syn.:    Amygdalus  incÄna  Pall,  —  Am.   ndna  4.    incfina 
Loud.  —  Prunus  incdna  Stev, 

Beschr.  tiaync,  Dendr.  FL  p.  69,  und  Loud  Arb.  brit.  II,  674,  unter: 
Amygdalus. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Klein asien  und  Transkau- 
kasien  mit  schmalen,  gesägten,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb 
weisslich- filzigen  Blättern.  Die  kleinen,  einzeln  erscheinenden, 
fast  sitzenden  Blumen  sind  rosenroth.  Ein  empfehlen swerther 
Zierstrauch,  der  in  seiner  ganzen  Tracht  sehr  den  Zwergmandeln 
ähnlich  ist. 
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b.    Ceräs^phora.    Aechte  Kirschen. 

Bäume  oder  Sträucher.  Blumen  in  Dolden  oder  Dolden- 
trauben  in  den  Blattwinkeln.  Unsere  sämmtlichen  Obst-Kirscnen 
gehören  dieser  Gruppe  an. 

76.717.  3k  ^  2.  C^rasHs  adil»  Borkh.  Sauerkirsche. 

Syn. :  C.  vulgaris  MilL  —  Pninus  aust^ra  Ehrh.    —  Pr. 
C^rasus  WiUd. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  667. 
Die  Stammform  eines  Theils  der  kultivirten  Sauerkirschen. 
Ein  bekannter,  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  der  aus 
dem  Orient  stammt  und  hier  verwildert  vorkommt  Für  den 
Rand  grösserer  Pflanzungen  zu  empfehlen,  da  er  sich  sowol  im 
Sommer  mit  seinem  dunkelgrünen  Laube,  als  auch  namentlich 
im  Frühjahr  mit  seinen  zahlreichen,  weissen  Blumen,  die  später, 
als  die  der  Süsskirsche,  erscheinen,  sehr  gut  ausnimmt.  Frucht 
klein  und  schwarz.     Ziergehölze  sind  folgende  Spielarten: 

718.  3k  ^    €.  a.  2.   cucallata    Hort.    Hohlblättrige   Sauer- 

kirsche. 
Mit  blasig  aufgetriebenen  Blättern. 

719.  J^  $  C.  a.  3.  ttirt  pliaa  Hort.  Gefülltblühende  Sauer- 

kirsche. 

Beschr.  Bechst  Forstbot.  p.  660.  / 

Die  Blumen  sind  gut  geMlt,  doch  bleiben  in  der  Mitte  noch 
immer  einige  Staubgefässe  und  das  Pistill  frei,  so  dass  der  Baum 
trotz  der  gefüllten  Blumen  häufig  Kirschen  trägt,  die  roth  sind, 
weswegen  er  wol  richtiger  zur  folgenden  Species  zu  stellen  wäre. 
Gewährt  in  der  Blüthe  einen  prächtigen  Anblick  und  ist  daher 
als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

720.  JL   $  €.  a.  4.  ftllls  variegitis.     Buntblättrige  Sauer- 

kirsche. 
Eine    Spielart    mit    hübschen,    gelblich -weiss    gescheckten 
Blättern. 

721.  äk  S^  C.  h.  5.  RheiU  Hort.    Rhex's  Kirsche. 

Syn.:    C.  vulgaris  flore  pleno  Loud,  —  C.  avium  fl.  pl. 
serötino  BooWs  Cat  —  C.  Eh^xü  Hort* 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  694,  anter:  C.  valgaris  flore  pleno. 
Eine  gefölltblühende  Spielart  der  Sauerkirsche,  welche  die 
gewöhnliche  geföilte  Sauerkirsche  an  Schönheit  entschieden 
übertriflt,  und  die  Loud.  (Arb.  brit.  II,  694)  als  C.  vulgaris  fl. 
pleno  beschreibt,  während  er  jene  „C.  v.  fl.  semipleno"  nennt. 
Wir  erhielten  die  in  Rede  stehende  aus  verschiedenen  Quellen 
unter  den  Benennungen:  C.  Rhexii  und  C.  avium  fl.  pl.  serö- 
tino und  auch  als  C.  chinensis  fl.  pl.  Die  Blumen  sind  stärker 
und  regelmässiger  gefOUt,  als  bei  der  älteren  Form,  die  Be- 
frnchtungswerkzenge  verschwinden  ganz  und  statt  deren  finden 
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sich  in  der  Eegel   einige  grünliche  BläUchen   in   dem  Centrum 
der  Blüthe.     Ein  empfehlenswerthes  Ziergehöbs. 

•  D.  722.  Unter  der  Benennung  |,Cer&8usTalgari8  perftioiflora*'  fUbrt  London  eine  fleisch- 
rotfabläbende  Spielart  der  Sanerkirsehe  aaf,  die  schon  Bauhin  und  Tonrne- 
fort  bekannt  gewesen  sein  soll,  jetzt  aber  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein 
seheint.  Was  wir  als  Prunus  Cerasns  fl.  cameo  pleno  erhielten,  gehört  zu 
C.  serrulata  fl.  pl. 

723.  SkS^  3.  CeraMS  capr^nlaM  Wifld.  (snb  Pr.  Ceraso).  Glas- 
kirsche. 
Syn. :    C.  caproniAna  8.   Oriötta  Ser*    —   Prunus   äcida 
Ehrh.  —  Prf  C^rasus  Aut  nonn. 

Besfthr.  Bechst.  Porstbot.  p.  661.. 
Der  vorigen  sehr  ähnlich.  Der  Unterschied  besteht  haupt- 
sächlich darin,  dass  diese  Species  rothe  Früchte  hat,  die  einen 
farblosen  Saft  enthalten.  Ist  die  Stammform  der  veredelten 
Glaskirschen  oder  Amarellen.  Das  Vaterland  hat  dieser  Baum 
wol  mit  dem  vorigen  gemein;  kommt  gleichfalls  bei  uns  ver- 
wildert vor. 

724..^  4.  C.  MiiM   Mneh.    Vogelkirsche^   Süsskirsche. 

Syn.:  C.  dülcis  Borkk.  —  C.  nigra  MiU.  —  C.  sylve- 
stris Loud.  —  Drupiria  avium  Clairv.  —  Prunus  avium  L. 
—  Pr.  Cerasns  8cop.  —  Pr.  Cdrasus  avium  Uuds*  —  Pr. 
nfgricans  Ehrh, 

Beschr.  Sechst  Forstbot.  p.  486,  unter:  C.  dulcis. 

Die  gemeine,  schwarzfrüchtige  Süsskirsche,  die  Stammform 
vieler  veredelter  Süsskirschen  -  Sorten.  Ein  hoher,  stattlicher 
Baum,  der  jedenfalls  aus  dem  Orient  stammt,  aber  durch  ganz 
Europa  verwildert  vorkommt.  Wächst  schnell  und  bildet  in  der 
Regel  einen  hochschaftigen  Stamm  und  eine  sparrige  Krone. 
Wie  bei  allen  Elirschen-Arten,  fUHt  auch  bei  dieser  der  Stamm 
wegen  der  horizontal  aufspringenden  und  sich  lösenden  Kinde 
in  das  Auge.  Für  grössere  Gehölzpflanzungen  zu  empfehlen; 
namentlich  bilden  die  mit  ihren  weissen  Blüthen  bedeckten 
Kronen  gegen  hohe  Nadelhölzer  einen  angenehmen  Contrast. 

725.  3S   *•  *•  Mnch.^.  pallida  8eu   Weisse  Vogelkirsche. 
Syn. :  C.  rubicünda  Borkk.  —  PrAnus  rubicüuda  Bechst 
Pr.  vdria  Ehrh. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  492,  unter:  Prunns  rubicunda. 
Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  hellfarbige,  einen 
farblosen  Saft  enthaltende  Früchte.   Viele  Autoren  wollen  diese 
Kirsche  als  eine  besondere,  von  der  vorigen  getrennte  Art  an- 
gesehen wissen. 

72G.  Als  Stammformen  verschiedener,  als  Herzkirschen,  Knorpelkirschen,  Bern- 
steinkirschen  n.  s,  w.  bekannter  Kirschensorten  werden  uoeh  einige  andere 
Arten,  wie  C.  doricina  D.  C,  C.  JuliAna  D.  C.  u.  a.,  genannt. 

Von  zierenden  Spielarten  der  Süsskirschen  besitzen  wir: 
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76.   727.    ^    CeraMis  4fim  3.  asplenUMlla    Hort.    Farrnblättrige 
Süsskirsche. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  sehr  tief  zahnartig  eingeschnitte- 
nen, zuweilen  fast  zerschlitzten  Blättern,  die  eine  eigenthümliche, 
sehr  dunkelgrüne  Belaubung  bilden. 

728.    ^    €.   a.   4.   flire  plene   Hort.    Gefülltblühende  Süss- 
kirsche. 
Die   dichtgeftillten  Blumen    gleichen  kleinen  Böschen    und 
sind  von  ausserordentlicher  Schönheit.    Es  ist  daher  diese  Spiel- 
art als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

729*  Als  C.  avium  fl.  pleno,  majore  erhielten  wir  aus  den*  Fiottbecker  Baum- 
schulen von  J.  Booth  &  Söhne  eine  gefällte  Stisskirsche,  die  sich  jedoch  von 
der  gewöhnlichen  gcfiillten  Form  nicht  verschieden  zeigte. 

730.  ^  C.  a.  5.  pendula  Hort    Hängende  Süsskirsche. 

Eine  Spielart  mit  stark  herabhängenden  Zweigen,  die  in 
Folge  dessßn  einen  eigenthümlichen  Anblick  darbietet  und  eben 
dieser  Eigen thümlichkeit  wegen  empfohlen  werden  kann.  Frucht 
mittelgross,  dunkelfarbig,  hartfleischig  und  spät  reifend. 

731.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Potsdam  erhielten  wir  vor  Kurzem 
eine  Kirsche  unter  dem  Namen  C.  Bigarella  foliis  elegantissimis ,  doch  ver^ 
mögen  wir  noch  nichts  Näheres  üher  dieselben  zu  sagen.  London  fährt 
(Arb.  et  Frut.  brit.  vol.  II)  die  Bigarreau- Kirsche  sowol  unter  den  Sauer- 
kirschen (C.  vulgaris,  p.  694),  als  auch  unter  den  SüBskirscheu  (C.  duracina 
D.  C. ,  p.  893)  auf.  Worauf  sich  die  Bezeichnung  ,,foliis  elegantissimis** 
bezieht,  wissen  wir  nicht  zu  sagen,  da  die  Blätter  bis  jetzt  weder  in  der 
Form,  noch  in  der  Färbung  eine  Eigenschaft  zeigen,  welche  dieselbe  recht- 
fertigt. 

732.  M  5.  €.  Chamaecerasas  Lots.  Sibirische  Strauchkirsche. 

Syn.:  C.  piimila  PalL  —  Prunus  Chamaec^rasus  Jacq. 
—  Pr.  Cham,  ß,  fruticösa  Willd.  —  Pr.  fruticdsa  PaU.  — 
Pr.  piimila  Lumn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  702.   -  ?  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  »00, 
unter:   Prunus. 

Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch  mit  zahheichen, 
langen,  dünnen,  ruthenförmigen  Zweigen  und  kleinen,  schmalen, 
oberhalb  glänzend  dunkelgrünen,  unten  mattgrünen  Blättern. 
In  Sibirien  und  in  den  Ländern  des  östlichen  Euro- 
pa's  einheimisch.  Man  veredelt  diese  Speeies  häufig  auf  Hoch- 
stämme der  Vogelkirsche.  Sie  bildet  dann  eine  dichte,  runde 
Krone,  deren  dünne  Zweige  herabhängen,  und  man  findet  dalier 
diese  Form  in  Baumschul -Verzeichnissen  vielfach  als  Chamae- 
cerasus  pendula  bezeichnet.  Solche  Kronenbäumchen  mit  ihrer 
feinen  Belaubung  und  zierlichen  Verzweigung  nehmen  sich  jeder- 
zeit sehr  gut  aus ,  erhalten  aber ,  mit  Bltithen  oder .  Früchten 
geschmückt,  noch  einen  neuen  Reiz.  Die  Frucht  ist  eine  kleine, 
rothe  Kirsche  mit  auffallend  platt  gedrücktem  Steine. 

:  7a;L  SSl  C.  Cb.  2.  ftllis  Yariegatis  Hort^    Buntblättrige,    sibi- 
rische  Strauchkirsche. 
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76.  738.   Sk  C^rasHs  Chamaer^rasHs  2.   ftlHs  ?aricgatis  Hort,    (Fort- 
setzung.) 
Eine    buntblättrige   Form,    die    wir    vor    längerer    Zeit    als 
Prunus  (Cerasus)  amygdalifolia  fol.  var.  erhielten. 

734.  3J  6-  ^-  eWsa    Host.    Ausgebreitete  Kirsche. 

Syn.:  Prunus  Cerasus  var.  Koch. 
In  Oestreich  einheimisch.  Wahrscheinlich  eine  Form  der 
Glaskirsche.  Scheint  ein  hoher  Baum  zu  werden  und  hat  gelb- 
liche, sparrig  ausgebreitete  Zweige.  Die  sehr  kurzgostielten 
Blumen  haben  häufig  mehr  als  einen  (bis  zu  8)  Grifiel:  die 
Frucht  ist  hollroth  und  ähnelt  einer  Amarelle. 

735.  3k     7.0)}    fritkisa     Borkh,     Strauchweichsel,     Erd- 

weichsel. 

Syn. :  C.  dcida  Dvmort  —  C.  coUlna  Lej.  A  Covrt  — 
Prunus  Chamaecorasus  BecJist.  -^  Pr.  Cham,  ß,  sativa 
Echb.  —  Pr.  Cörasus  Poü.  —   Pr.  fruticcSsa  Borchm, 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  887. 

Der  gemeinen  Sauerkirsche  sehr  ähnlich,  bleibt  aber  stets 
ein  Strauch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,  nur  künstlich  lässt  sie  sich 
zu  Bäumchen  ziehen.  Die  dünnen  Zweige  sind  hängend. 
Früchte  dunkelbraun  und  sehr  sauer.  Die  bekannte  Ostheimer 
Kirsche  ist  eine  veredelte  Form  dieser  Art.  Das  Vaterland  ist 
nicht  bekannt. 

736.  Sk  8.  €.  glaüca  Mnch.  Blaugrüne  Strauchkirsche. 

Syn. :  C.  canaddnsis  Lois.  —  C.  pümila  Mx,  —  Prunus 

cunedta  Äa/.  —  Pr.  pümila  L, 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  306,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  71, 
unter:  Prunus  pumila. 

Ein  ">-»•- 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit 
glänzend-braunen  Zweigen  und  schmalen,  keilförmigen,  oberhalb 
glänzend -grünen,  unterhalb  bläulichen  Blättern.  Blüht  gegen 
Ende  des  Mai  selir  reich  mit  vielblumigen,  sitzenden  Dolden 
kleiner,  weisser  Blüthen.  Die  Frucht  soll  eine  kleine,  röthliche 
Earsche  sein.     Ein  hübscher  Zierstrauch. 

737.  Sl  €.  g.  2.  SnsiittehaDac  Sweet.  Susquehannah-Kirsche. 

Syn.:  Prunus  deprössa  Prsh.  —  Pr.  Susqueh.4nae  Wi!1d. 

—  Pr.  floribiinda  Jlort. 

Beschr.  Loud.  Arb  brit.  II,  704,  unter:  C.  deprcbsa.  —  Willd.  WiJde 
Baumz    p.  306,  unter:  Prunus. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  von  höchst  cigenthümlichem 
Habitus,  da  sich  der  Strauch  gar  nicht  vom  Boden  erhebt,  son- 
dern auf  demselben  aufliegend  fortwächst.  Er  wächst  und  wu- 
chert auch  auf  leichtem  Boden  sehr  stark  und  ist  daher  zum 
Bepflanzen  von  Felsparthieen,  zur  Deckung  von  Abhängen  und 
dergl.  ganz  vorzüglich  geeignet.  Blüht  etwas  früher,  als  der 
vorige,  und  die  Früchte  sind  etwas  grösser  und  schwarz.    Pru- 
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nus  montana,  die  Oarten-Inspektor  Jühlke  bei  der  Besebreibung 
des  Arborets  zu  Sichrow  (Mittbeil.  üb.  einige  Gärten  des  Oestr. 
Kaberst.)  erwähnt,  scbeint  dieselbe  Pflanze  zu  sein. 

76.  738.^  9.  CerasHs  gra^ca  Hort  {?Dsf.)  Griechische  Kirsche. 
Syn.:  ?C.  Foutanesiäna  Spach. 
Wir  erhielten  diese  Kirsche  unter  obigem  Namen  aus  der 
Elgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  soll  aus  Griechen- 
land stammen  und  scheint  der  Sauerkirsche  nahe  zu  stehen. 
Die  Blätter  sind  rundlich-eiförmig,  lang-zugespitzt,  stumpf-doppelt- 
gez2lhnt,  oberhalb  lebhaft -griin  und  glatt,  unterhalb  mattgrüh 
mit  feiner  Aderzeichnung  und  hauptsächlich  längs  des  Mittel- 
nervs,  zerstreut  auch  auf  der  Blattfläch^\nit  feinen  Haaren 
besetzt.  Der  Blattstiel  und  die  Haupt-Kippen  sind  röthlich,  die 
jungen  Zweige  sind  hellfarbig  und  filzig.  Die  ziemlich  kleinen, 
weissen  Blumen  mit  schmalen  Blumenblättern  haben  glatte 
Kelche  und  Stiele  und  erscheinen  in  Dolden  oder  Doldentrauben. 
Getragen  hat  diese  Kirsche  hier  noch  nicht. 

739.  ü.   10.   €.  JapMca   Lois.   üirt  |d^M.    Gefülltblühende 

japanische  Kirsche. 

Syn. :  Amygdalus  pümila  Z/. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,   706.    —   Willd.   Wilde  Biiiimx.   p.  28, 
nnter:  AmygdaluB. 

Ein  zierlicher,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Japan  mit 
feinen,  glänzend -braunen  Zweigen,  kleinen,  dunkelgrünen  Blät- 
tern und  kleinen,  rosenrothen,  dicht-geföllten  Blumen.  Gewährt 
besonders  zur  BlÜthozeit  einen  prächtigen  Anblick  und  ist  da- 
her als  feiner  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen.  Muss  gegen  stren- 
gen Frost  geschützt  werden. 

740.  3k   €.  J.  2.    a.  klbn  fUno.    Weissgefülltblühende  ja- 

panische Kirsche. 
Syn.:  Prunus  sinensis  fl.  Albo  pl^no  Ifort 
Kommt  in  allen  Stücken  mit  der  vorigen  überein,  hat  aber 
statt    der  rosenrothen,    prächtig -gefüllte,    rein    weisse   Blumen. 
Steht  der  vorigen  an  Schönheit  durchaus  nicht  nach  und  ist  zu 
den  feinsten  Ziersträuchern  zu  rechnen. 

741.  Neuerdings   ist   auch  die  einfachblühende  Stammform  eingefnbrt,  und  es 

wird  dieselbe  in  den  Verzeichnissen  in  der  Regel  als  Cerasos  (Prunus,  Amjpf- 
dalus)  japonica  flore  siniplici  aufgeführt. 

742.  3J   11-  €.  Aarisca  Ho8(.    Maraskino-Kirsche. 

Syn.:  Prunus  C^rasus  var.  Koch.  —  Pr.  C.  aust^ra  Vis. 
—  Pr.  Mardsca  Bchb. 

Wächst  in  Dalmatien  und  steht  im  Habitus  zwischen  der 
Süss-  und  der  Sauerkirsche.  Die  Blumen  sind  kleiner,  als  bei 
beiden.  Die  Blumenblätter  sind  deutlich  geädert  und  haben 
einen  blassröthlichen  Anflug.  Blüht  in  der  Kegel  sehr  reich, 
gleichzeitig  mit  der  Sauerkirsche,  und  nimmt  sich  daher  wäh- 
rend der  Blüthe  gut  aus.    Die  Frucht  ist  eine  kleine,  längliche. 
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langg^Btielte^  wenig-fleischige^  schwarzrothe,  saure  Kirsche.  Aus 
den  Elirschen  dieses  Baumes  soll  der  feine  Maraskino-Liqueur 
bereitet  werden. 

76.    74&.    ^    12.    Cerasis   peBsylfanica    ffook,    Pen sy Ivanische 
Kirsche. 
8yn. :   C.  boreälis  Mx.  —  Prunus  boredlis  Poir,  —  Pr. 
,  lanceoldta   Wiüd.  —  Pr.  pensylvdnica  L.  fil, 

BcBchr.  Lond.  Arb.  brit  11,   706.'  —   Willd.   Wilde  Baumz.  p.  810, 
*  nnter:  Prunus. 

Ein  nord  amerikanisch  er  Baum  mk  länglich-lanzettlichen, 
zugespitzten,  gesägten,  glänzend-grünen  Blättern.  Blüht  ähnlich 
der  folgenden,  mit  kleinen,  weissen  Blumen  in  vielblumigen, 
sitzenden  Doldentrauben,  die  in  der  Regel  an  der  Spitze  der 
Zweige  dichtgedrängt  erscheinen.  Die  Frucht  soll  eine  kleine, 
schwarze,  rothfleischige  Kirsche  sein.  C.  borealis  Mx.  wird  als 
Synonym  zu  dieser  Species  gezogen-,  was  wir  unter  diesem 
Namen  erhielten,  gehörte  jedoch  der  folgenden  Art  an. 

744.  ±  13.  C.  pmidttlia  Z>.  C.    Pfirsichblättrige  Kirsche. 

Syn.:  C.  borealis  Hort  —  Prunus  persicifölia  Dsf, 
Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  702. 

£in  Baum,  wie  es  scheint  von  geringer  Grösse,  der  in  Paris 
aus  nordamerikanischem,  von  Michaux  eingesandtem  Samen  er- 
zogen sein  soll.  Die  Belaubung  hat  eine  entfernte  Aehnlichkeit 
mit  der  der  Pfirsiche.  Die  zierlichen,  sehr  kleinen,  weissen 
Blumen  erscheinen  in  der  Regel  sehr  reich  in  5 — 6-blumigen, 
sitzenden  Dolden.  Die  Frucht  ist  eine  erbsgrosse,  rothe  Kirsche, 
die  reif  eine  grosse  Zierde  des  Gehölzes  bildet.  Wir  haben, 
wie  bereits  bemerkt,  diese  Species  aus  verschiedenen  Quellen 
auch  als  C.  borealis  erhalten.   Als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

745.  ^  14.  €.  semperflirens  X>.  C  Immerblühende  oder  Aller- 

heiligen-Kirsche. 
Syn.:  Prunus  semperflörens  Ehrh.  —  Pr.  serötina  Roth. 
—  Pr.  C^rasus  6,  semperflörens  Koch. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,   701.  —    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  309, 
unter:  Prunus. 

Ein  kleiner  Baum  mit  zahlreichen,   schwachen,  hängenden 

Seitenzweigen,  der  in  Folge  dessen  in  Baumschulverzeichnissen 

häufig    als  Prunus  (Cerasus)    semperflörens   pendtda  aufgeführt 

wird.   Blüht  vom  Frühjahr  bis  spät  in  den  Herbst  mit  weissen 

Blumen,   die  in  4 — 8 -blumigen  Doldentrauben  an  den  Spitzen 

kurzer   Triebe    längs    der  Zweige    erscheinen.     Es   bildet   also 

diese  Kirsche  den  Uebergang  von  den  ächten  Kirschen  zu  den 

Trauben -Barschen.     Die    Frucht    ist    eine    mittelgrosse,    rothe 

Kirsche,   und  es  trägt  der  Baum  im  Spätsommer  zugleich  Blu- 

•     men  und  Früchte  in  allen  Stadien  der  Reife.     Im  Habitus  hat 

er  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  der  Sauerkirsche.     Das  Vater- 

land  ist  nicht  bekannt;  wahrscheinlich  ist  es  eine  Hybride,  viel- 

17 
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leicht  durch  Vermischnng  einer  Sanerkirsche    und  der  ftchten 
Weichsel  entstanden. 
76.  746.  ^  15.  Cerasis  serrnUU  fflire  pUn%  C.  Koch,  Feingesägt- 
blättrige,  gefüllte  Kirsche. 
Syn. :  Prunus  G^rasus  flöre .  cdmeo  pl^no  Hort. 
Eine  schöne,  gefülltblühende  Kirsche   aus  China,   die   der 
geftlllten  Süsskirsche  sehr  ähnlich  ist,  aber  von  gedrungenereiy 
Wüchse  zu  sein  scheint  und  an  den  feingesägten  Blättern  leicht 
kenntlich  ist.     Bltlht  gleichzeitig  mit  der  Süsskirsche.     Die  Bio* 
men  sind  gefüllt  und  haben  amsgerandete,   matt-rosenrothe  Fe- 
talen.    Ein  sehr  schöner  Zierbaum. 

c.   PMus«     Trauben-Kirschen. 

Blumen  in  endständigen  Trauben,  Blätter  sommergrün. 

747.  Sk   ^    16.    C.    lihaleb    MiU.    Weichsel-Kirsche    oder 

Felsen-Ahle. 

Syn.;  Drupäria Mähaleb  Clairv. — Pädus  Mähaleb  Borkh. 

—  Prunus  Mähaleb  L.  —  Pr.  odoräta  Lam, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  707.    —    Willd.   Wilde  Baumz.  p.  SOS, 
•  nnter:  Pmnns. 

Ein  kleiner  Baum,  häufiger  aber  ein  Strauch,  der  im  süd- 
lichen Deutschland,  in  den  Ländern  des  östlichen 
Europa  und  im  Orient  wild  wächst  und  ziemlich  bekannt 
ist.  Die  hellgrünen,  rundlichen,  lang-zugespitzten,  herzförmigen 
Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung.  Die  kleinen,  weissen, 
sehr  wohlriechenden  Blumen  erscheinen  im  April  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige  in  kurzen,  aufrechten  Trauben;  die  Frucht 
ist  erbsengross,  schwarz  und  bitter.  Die  Rinde  des  Baumes  ist 
sehr  wohlriechend,  und  er  liefert  die  beliebten,  als  Weichsel- 
Röhre  bekannten  Pfeifenrohre. 

748.  ^^  C.  I.  2.  Met«  flm  Hort.  Gelbfrüchtige  Weichsel- 

Kirsche. 

BoBchr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  707. 
Mit  gelben  Früchten,  die  bei  völliger  Reife  eine  dunklere, 
röthliche  Färbung  annehmen.     Nimmt   sich   im  Fruchtzustande 
gut  aus. 

749.  ^  Jl^   C.  I.  3.  lüMstrisa   Hort.    Monströse  Weichsel - 

Kirsche. 
Eine  eigenthümliche  Spielart  mit  kurzen,  gedrungenen,  mon- 
strös gebildeten  Zweigen,  welche  letztere  Eigenschaft  sich  aucb 
den  Blättern  mittheilt. 

7Ö0.  3J  17.  C.  PMu  D.  C.  Trauben-Kirsche  oder  falscher^ 
Faulbaum. 
Syn. :    Pddus  avium  Mill,   —   P.  racemtfsa  Oäib,  — ^  P. 
Theophrästi  Emdt  —  P.  vulgaris  Borkh.  —  Prunus  Pädus 
L.  —  Pr.  racemösa  Lam*  * 


XXXUI.  Amygd&leae.  259 

76.  750.  fi;  17.  Censtt  PMks  D.  a   (Fortoetzung.) 

Beschr.   Loiid.  Arb.  brit.  U,   709.    —   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  299, 
unter:  Pnuiiis. 

Ein  massig  hoher  Baum,  der  durch  ganz  EtUropa  und  im 

nördlichen  Asien   wächst.     Blüht  im  Mai  überaus   reich  in 
■ 

langen,  wohlriechenden,  weissen  Trauben,  die  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige  erscheinen.  Gewährt  blühend  einen  präch- 
tigen Anblick  und  bildet  eine  grosse  Zierde  der  Pflanzungen. 
Die  dunkelgrünen,  eiförmigen,  ziemlich  grossen  Blätter  bilden 
eine  angenehme  Belaubung,  werden  aber  leider  in  der  Regel 
von  Insekten  sehr  stark  angefressen.  Die  schwärzlichen,  leicht 
abfallenden,  kleinen  Kirschen  sind  unansehnlich. 

751.  ^  C.  P.  2.  aicibaeHlla  Hort,  Aukubablättrige  Trauben- 

Kirsche. 
Eine  sehr  schöne  Spielart  mit  grossen,  gelbgefleckten  Blät- 
tern, die  namentlich  schön  an  üppigen  Trieben  sind. 

752.  ^  C.  P.  3.  imbrlata  HoH.   Gefranste  Traubenkirsche. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  unter  obiger  Bezeich- 
nung aus  ^r  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Unsere 
noch  sehr  kleinen  Exemplare  lassen  noch  nichts  Sicheres  er- 
kennen, doch  scheint  es,  als  ob  sie  nicht  zu  dieser  Species  ge- 
hörten. Vielleicht  stellen  sie  die  C.  virginiana  fimbriata  Spach. 
(Prunus  fimbriata  Steud.)   dar.     Blätter  fein  und  scharf  gesägt. 

753.  j»    €.   P.  4.  filUs  farlegitls.     Buntblättrige    Trauben- 

Kirsche. 
Eine  sehr  unbeständige  und  daher  werthlose  Spielart,  deren 
Blätter  beim  Austreiben  gelb  gescheckt  sind,   später  aber  diese 
Farbe  fast  verlieren. 

754.  Sl  ^  C.  P.  5.   hetei^phyUa  f«L  far.   HoH,    Verschieden- 

blättrige, bunte  Trauben-Kirsche. 

Eine  sehr  schöne  und  empfehlenswerthe,  buntblättrige  Spiel- 
art, die  von  schwächerem  Wüchse  als  die  Stammform  zu  sein 
scheint.  Die  Blätter  sind  sowol  in  der  Färbung,  als  in  der 
Form  höchst  eigenthümlich. 

755.  Sk  18.   C.  ribra  fWiUd.  (sub  Pruno).     Rothe  Trauben- 

Kirsche. 

Syn. :  C.  Pädus  carolinidna  Hort*  —  PPädus  rdbra  Borkh, 
—  ?  Prunus  Pddus  ß.  rtibra  Aü. 

Ein  baumartiger  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist;  ob  von  der  C.  virginiana  wirklich  specifisch  verschieden, 
lassen  wir  dahingestellt  sein.  Steht  in  der  Belaubung  zwischen 
der  vorigen  und  der  C.  virginiana  Ser.  und  hat  rothe  Früchte, 
die  gleichzeitig  mit  denen  der  vorigen  reifen.  Nimmt  sich  so- 
wol in  der  Blüthe,  als  auch  mit  den  rothen  Fruchttrauben  gut 
aus.  Was  wir  als  C.  Padus  caroliniana  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  erhielten,  halten  wir  för  identisch  mit  dieser  Species. 

17* 
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76.  756.  Unter  der  Bezeichnung  „Prnmu  bracteita'*  erhielten  wir  gans  kilrslicfa 
eine  Traubenkirsche  aus  den  BaumBchulen  au  Bollweiler,  die  gleidifalls  hier- 
her oder  zu  C.  virginiana  zu  gehören  scheint. 

757.^  19.  Cerasu  seritina  Lois.    Spättreibende  Trauben- 
Kirsche. 
Syn. :  C.  sylvestris  Gron,  —  C.  virginiäna'  Mx.  —  PAdus 
serötina  Borkh.  —  Prunus   serötina  Ehrh.   —  Prunus  vir- 
ginidna  Z>.  E. 

Beschr.  Wiild.  Wilde  Banmz.  p.  301 ,   unter  Prunus.  —  Loud.  Arb. 
brit.  702  ?und  p.  710,  unter:  C.  virginiana. 

Du  Roi  hielt  diese  Kirsche  ftlr  die  Prunus  virginiana  Li. 
In  viele  dendrologische  Werke  und  Verzeichnisse  von  Gehölz- 
sammlungen  ist  dieser  Du  Roi^sche  Name  übergegangen.  Stammt 
aus  Nordamerika  und  wird  ein  massig  hoher  Baum;  am 
schönsten  ist  sie  jedoch  in  Strauchform.  Wächst  schnell  und 
auch  in  leichtem  Boden  sehr  üppig  und  ist  daher  fiir  Anlagen 
sehr  zu  empfehlen,  um  so  mehr,  da  die  glänzend- grünen,  lor- 
beerähnlichen Blätter  eine  prächtige  Belaubung  bilden.  Blüht 
bedeutend  später,  als  die  gemeine  Trauben-Kirsche,  mit  etwas 
gelblich -weissen  Blüthentrauben,  die  etwas  kleiner  sind  und  we- 
niger in  das  Auge  fallen,  als  bei  jener.  Die  Früchte  reifen  in 
der  Hegel  sehr  zahlreich,  sind  unreif  roth,  später  glänzend- 
schwarz und  bilden  in  beiden  Stadien  eine  Zierde  des  Gehölzes. 

758.  ^   C.  8.  2.   aspleiUMUa.    Farrnblättrige,  späte  Trau- 

ben-Kirsche. 
Syn.:  C.  (Prunus)  virginiana  aspleniifölia  Hort 
Blätter   schmaler    als   bei  der  Stammform,   nach  der  Basis 
stark  verdünnt,    scharf  gesägt,    zuweilen   tief  zahnartig   einge- 
schnitten oder  zerschlitzt.     Ein  schöner  Zierstraudi  oder  Baum, 
der  sich  namentlich  beim  Austreiben  prächtig  ausnimmt. 

759.  ^  C.  8.  3.  cartilagiiea  Lehm.  Pergamentblättrige  Trau- 

ben-Kirsche. 
Syn. :  C.  (Prunus)  virginidna  cartilaginea  Hort, 
Eine  Form  von  üppigerem  Wüchse  mit  mehr  überhängenden 
Aesten,  die  sich  besonders  in  einem  vorgeschritteneren  Stadium 
des  Wachsthums  vor  der  gewöhnlichen,  späten  Traubenkirsche 
vortheilhaft  auszeichnet.  Die  Kirschen  reifen  etwas  früher  und 
sind  grösser. 

760.  SSl  20.  C.  rirglnlana /S'er.  Virginische  Trauben-Kirsche. 

Syn.:  C.  obovdta  Beck.  —  C.  serötina  Hook.  —  Pddus 

obl6nga   Mnch.  —  P.   virginiana  Borkh.   -—  Prunus  obo- 

vdta  Bigel  —  Pr.  serötina  Prsh.  —  Pr.  virginiana  L. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz,  p.  300,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  70, 
unter:  Prunus. 

Wie  filr  die  vorige  der  Name  C.  (Prunus)  virginiana,  so 
ist  für  diese  der  Name  C.  (Prunus)  serötina  vielfach  fälschlich 
in  Gebrauch.  Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika, 
der  stets  auffallend  zahlreiche  Wurzelschosse  treibt.    Die  länglich- 
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eiförmigen  Bläfcter  sind  breiter  als  bei  dem  vorigen,  oben 
grasgrün,  anten  mattgrün.  Blüht  mit  kleineren  Blumen.  Die 
spät  reifenden,  kleinen  Früchte  sind  röthlich. 

76.  761.  Sk  Cerasus  firglniana  2.  pendula  Hort  Hängende  virgi- 
nische  Traubenkirsche. 
Wir  erhielten   diese  Form   vor  Kurzem   aus  der  Kgl.  Lan- 
desbaumschule zu  Sanssouci,    und   unsere   noch  sehr  kleinen 
Exemplare  gestatten  noch  kein  Urtheil  über  dieselbe, 

i.  Laurtcerasiis,  Lorbeer-Kirschen. 

Blüthen  in  azelständigen  Trauben,  Blätter  immergrün.  Die 
Arten  dieser  Gruppe  bedürfen  bei  uns  des  Schutzes  gegen 
strengen  Frost. 

762.  jft  ^   21.    €.    Lawee^rasis  Lots.    Gemeiner   Kirschlor- 
beer. 

Syn. :    Pddus    Lauroc^rasus    Mill.    —    Prdnus    Lauroc^- 
rasus  Z/. 

Beschr.   Loud.  Arb.   brit.  II,    716.    —    Willd.   WUde   Baumz.  308, 
nnter:  Pmnns. 

Ein  bekannter,  immergrüner  Baum,  hier  mehr  Strauch,  der 
ursprünglich  im  Orient  einheimisch  und  im  südlichen 
Europa  verwildert  ist.  Zur  Bildung  immergrüner  Strauch- 
parthieen  sehr  geeignet,  da  er  zwar  gegen  sehr  strenge  Kälte 
Schutz  verlangt,  aber  doch  nicht  eben  sehr  empfindlich  ist.  * 
Die  Blüthen  fallen  wenig  in  das  Auge,  die  Frucht  ist  eine 
schwarze  Kirsche  von  der  Grösse  der  Herzkirsche.  Früchte 
und  Blätter  enthalten  viel  Blausäure. 

763.  ll    jl^    €.  L    2.    angastiHlia     Loud.     Schmalblättriger 
Kirschlorbeer. 

Syn.:   C.   (Prunus)   Lauroc^rasus   cap^nsis   Hort.   —   C. 
(Prunus)  Lauroc^rasus  salicifölia  Hort 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  716.  '        «. 

Eine  eigenthtlmliche,  sehr  schmalblättrige  Spielart,  die  schwach- 
wüchsiger  und  etwas  empfindtEü^er  als  die  Species  ist,  sich  aber 
durch  ihre  sehr  abweichende  Belaubung  auäallend  auszeichnet. 

764.  §L  9    €.1.  3.  cancaslca    Hort.    Kaukasischer    Kirsch - 

lorbeer. 

Syn.:  Prdnus  caucdsica  Hort» 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  der  ' 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci ,    später  auch   als  Prunus  ^  ^ ' 
caucasica  von  J.  N.  Baumann  zu  Bollweiler.    Sie  unterscheidet    .  '. 
sich  durch  spitzere  Blätter,    einen   etwas    schlankeren  Habitus 
und  eine   mehr   graugrüne  Belaubung   von   dem   gewöhnlichen 
Kirschlorbeer. 

■     ■ 

765.  jft    J^    €.    L.    4.    follis    fariegitk    Hort.    Buntblättriger'. 

Kirschlorbeer. 


»     « 
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765.  jft  ^  Cerasas  Laurcoerasus  4.  ftliis  Tarlegatis  Hort.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  716. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  weissbunten  Blättern.   Wie  viele  , 
buntblättrige  Formen,    so   scheint    auch  diese   etwas  zärtlicher, 
als  die  grünblättrige  Stammform  zu  sein. 

766.  Als  C.  Lauro-Cerasns  caroliniana  erhielten  wir  eine  Lorbeerkirsche,  die 
wir  bis  jetzt  nicht  von  der  gewöhnlichen  zn  unterscheiden  ▼ermSgen.  Wir 
müssen  daher  auch  bezweifeln,  dasa  sie  wirklich,  wie  dies  der  Name  beaagt, 
ans  Nordamerika  stamme. 

767.  jft  ^  22.  C.  ksitaiica  Loia,  Portugiesische  Kirsche. 

Syn.:    Pädus    eglandul6sa   Mnch,    —    PÄdus    lusitdnica 

JBorkh.  —  Prunus  lusitdnica  L. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  714.  —  WUld.  WUde  Baomz.  p.  302, 
unter:  Prunus, 

Stammt  von  der Pyrenäischen  Halbinsel  und  den  ka- 
narischen Inseln  und  ist  gleichfalls  ein  vortreffliches  Material 
zur  Bildung  immergrüner  Strauchparthieen,  doch  ist  diese  Species 
etwas  zärtlicher  als  die  vorige  und  verlangt  daher  eine  sorg- 
faltigere Bedeckung.  Die  eiförmig  -  lanzettlichen ,  zugespitzten, 
stumpfgezähnten,  lederartigeu  Blätter  bilden  eine  dunklere,  we- 
niger starkglänzende  Belaubung  und  sind  kleiner  als  die  der 
vorigen. 

768.  C.  caroliniana  Mx,  (Padns  caroliniana  MilL  Bnmelia  serrata  Prah) 
ist  ein  immergrüner  Strauch  aus  dem  südlichen  Theile  der  nordamerikani- 
schen Freistaaten  mit  schöner,  gl&nzendgrüner  Belaubung,  der  sich  jedoch 
W  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  eignet ;  -  wenigstens  sind  lüer  in  das  Freie 
gepflanzte  Exemplare  trotz  der  Bedeckung  gänzlich  erfroren. 

XXXIV.  Fam.  Pomäceae. 

Die  Pomaceen  oder  Apfelfrüchtler  bilden  unstreitig  eine  der 
interessantesten  Gehölzfamilien,  da  sich  die  meisten  der  durch 
zahlreiche  Arten  vertretenen  Geschlechter  durch  Schönheit  der 
Belaubung,  Blüthenreichthum  und  zierende  Früchte  auszeichnen, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  die  wichtigsten  Obstbäume,  mit  de- 
ren Kultur  man  sich  seit<ilAn  ältesten  Zeiten  befasst  hat,  dieser 
Familie  angehören.  Die  2iSahl  der  in  unseren  Gärten  vorhan- 
denen Arten  und  Spielarten  ist  sehr  gross,  doch  sind  viele  der- 
selben noch  wenig  verbreitet,  und  man  hat  ihnen  im  Allge- 
meinen nicht  die  Aufmerksamkeit  zu  Theil  werden  lassen,  die 
sie  verdienen.  Wol  in  keiner  andern  G^hölzfamilie  ist  aber 
auch  die  Zahl  der  Synonyme  so  gross  als  grade  in  dieser.  Die 
meisten  derselben  verdanken  ihren  Ursprung  der  grossen  Mei- 
nungsverschiedenheit, die  bei  den  betreffenden  Autoren  im  Be- 
zug auf  eine  richtige,  generische  Zusammenstellung  oder  Tren- 
nung der  verschiedenen  Arten  geherrscht  hat  oder  zum  Theil 
•  noch  herrscht.  Auch  das  Studium  der  Arten  an  und  für  sich 
ist  schwierig,  und  wird  noch  mehr  erschwert  durch  die  auffal- 
lende Neigung  zum  Varüren  und  Hybridisiren,  die  diese  Pflan-, 
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len  aeigen.  Bei  vielen  derselben  sind  noch  immer  die  An- 
sichten darüber  getheüt,  ob  sie  als  ächte  Arten,  als  Spielarten 
oder  als  Bastarde  anzusehen  xind.  Wir  folgen  hier  der  in 
C.  Koch's  Hortua    dendrologicus  angenommenen  Nomenklatur. 

[.  -      1.  CraU^gms  L.  Dorn,  Weissdorn  oder  Hagedorn. 

Lin.  Syst. ,  Icosdndria  oder  DectLndria  Di.-Pentagynia.  - 
(Crataegon  hiess  bei  den  Uömern,  K^azatyös  bei  den  Grie- 
chen der  Weissdorn  nnd  es  soll  das  Wort  von  »^ cirvf, 
fest,  abgeleitet  sein.) 
Die  aHnuntlichon  Crataegus  werden  anch  nach  WUldenow 
und  Poiret  ztp  Uespilns  gestellt.  Professor  C.  Koch  zieht  in 
seiner  neuesten  Abhandlung  Über  die  Mispel-  nnd  Dornarten 
(Wochenschr.  V,  361)  das  Genns  ,, Crataegus"  gleichfalls  wieder 
ein  nnd  vereinigt  es  mit  „Hespilus".  Wenn  wir  dies  auch  fllr 
gerechtfertigt  halten,  haben  wir  doch  vorläufig  noch  die  alte 
Nomenklatur  beibehalten.  Es  ist  dieses  Geschlecht  das  arten- 
reichste and  wol  auch  fllr  den  Landschaftsgärtner  das  interes- 
santeste unter  den  Fomaceen.  Die  Zahl  der  Arten  nnd  die 
Mannigfaltigkeit  der  durch  dieselben  gebotenen  Formen  ist  sehr 
gross  nnd  man  bringt  sie  daher  wiederum  in  verschiedene,  auf 
ihre  gegenseitige  Verwandtschaft  gegründete  Unterabtheilnngen. 
Professor  C.  Koch  legt  bei  seiner  Eintheilung  (Hortus  dendro- 
lo|^cas)  hauptsächlich  die  verschiedene  Zahl  der  Staubgefässe 
EU  Grunde.  Die  hier  vorhandenen  Arten  mit  Sicherheit  in  die 
verschiedenen  Abtheilnngen  einzureihen,  hat  jedoch  insofern  seine 
Schwierigkeiten,  als  viele  derselben  noch  nicht  blühend  be- 
obachtet werden  konnten.  Loud.  theilt  (Arboretum  &,  Frut. 
brit.)  dieses  Genus  in  16  Gruppen,  doch  ist  diese  Trennung 
wol  strenger  dorchgeftlhrt  als  nothwendig  ist;  ich  werde  daher 
versuchen,  diese  Gruppen  ztt  einigen   grösseren  zu  vereinigen. 

a.  Cnu  falli-     Hahnenspom-Dorne. 
Die  der  Cr.  CruB  galli-R  verwandten  Arten. 
Sie   zeichnen  sich   aus  durch  feste,  lederartige,   glänzend- 
grüne,  ungetheilte,   in   wärmeren  Gegenden    den  Winter  über 
bleibende  Blätter.     Die  Blüthen  erscheinen   später   als    bei   den 
meisten  übrigen  Crataegus,  sind  nicht  gross  und  haben,  sowüt 
sie   uns   bekannt  sind,    zumeist   10  Staubgefttsse.     Die    hartflei- 
achigen,  grösstentheils   mattrothen  Früchte  reifen  spät.      Kleine 
Bäume   oder   baumartige   Sträucher    mit  vorherrschend   horizon- 
taler Zweigstellung.     Die  Arten    dieser    Gruppen   stammen    wol 
sämmtlich  aus  Nordamerika. 
769.  £  jj  1.  CraU^gu  Cng  gilll  L.  Hahnensporndorn. 

Syn.  C.  cnneifdlia  Lodd.   —    C.  lücida    W'angh.   —  C. 
pyracanthifölia   Hort.    —    M^spilus    CrÄs   giUi    Pair.    — 
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M^spilus   Crüs    gälli  c.  spl^ndens   O.   Koch  (Wochensclir.) 
—    M^spilus    coneifölia    Mnch*    —    Möspilus    caneiförmis 

Marsh,  —  M^spilus  hyemälis   Walt 

Beschr.   Loud.   Arb.   brit.  U,  820.  —   WiUd.  WUde  Baums,   p.  244 

unter:  Mespilos  Cr.   g.   a,   splendenB.  —  C.  Kocb,  Wochenschr.  V,  371 

unter:  Mesp.  Gr.  g.  C.  splendens. 

Ein  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  ausgebrei- 
teter Krone  aus  Nordamerika,  der  sich  besonders  durch 
seine  prächtige  Belaubung  auszeichnet.  Die  Blätter  sind  ver- 
kehrt eiförmig,  kurz-doppelt  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  keil- 
förmig und  ganz,  oberhalb  glänzend  dunkelgrün,  unterhalb 
matter.  Im  Herbst  colorirt  diese  Art  prächtig -gelb,  jüngere 
Exemplare  zuweilen  roth.  Die  dekandnschen  Blumen  sind 
weiss,  die  Blüthenstiele  filzig.  Die  Frucht  ist  klein,  mattroth. 
Die  Zweige  sind  mit  einzelnen  1  —  2  Zoll  langen ,  starken 
Domen  bewafi&iet.     Als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

77.770.  jBtfj^  Crataepis  Cris  galli  2.  media  JJorf.  Mittlerer;ßahnen- 
sporndorn. 

Eine  Form,  die  wir  kürzlich  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
den  Travemünder  Baumschulen  erhielten.  Hat  kleinere,  run- 
dere und  stumpfere  Blätter. 

771.  ^  fi;  C.  C.  g.  3  salldfilia  Aü.  Weidenblättriger  Hah- 

nensporndorn. 

Syn. :  C.  alpöstris  Hort.  —  C.  badiäta  Hort,  —  C.  Bos- 
cidna  Steud.  —  C.  lancifölia  Wender.  —  M^spilus  bidia 
Boso.  —  M^spilus  Bosciäna  Spach. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  820. 

Unterscheidet  sich  von  dem  vorigen  durch  weit  schmalere, 
längliche,  an  beiden  Enden  zugespitzte,  schärfer  gesägte  Blätter. 
Blüht  im  Juni,  bedeutend  später  als  die  übrigen  Crataegus  die- 
ser Gruppe  mit  ziemlich  kleinen  Blumen,  die  in  reichblüthigen 
Doldentrauben,  an  filzigen  Blüthenstielen  stehen  und  10  —  20 
Staubgefasse  haben.  Baut  sich  mit  horizontal  ausgebreiteten 
Zweigen  und  zeigt  sich  weit  zarter  und  schwachwüchsiger  als 
C.  Crus  galli.  Vermuthlich  ist  die  Pflanze  richtiger  als  eigene 
Species  zu  betrachten;  doch  haben  Aussaaten  noch  nicht  ge- 
macht werden  können.  S.  Schauer  in  seiner  Abhandlung^ 
„lieber  die  Gattungen  und  Arten  der  Pomaceen"  (Allgemeine 
Gartenzeitung  von  Otto  &  Dietrich  XYH  p.  58  u.  8.  f.)  stellt 
diese  Form  als  Synonym  zu  seiner  C.  Fontanesiana,  doch  un- 
terscheidet sie  sich  sehr  deutlich  von  unseren  Pflanzen  dieses 
Namens  durch  noch  schmalere  und  zugespitzte  Blätter. 

772.  0.  0.  g.  ipUndeni  AtL   Qlänsender  Hahnensporndorn. 

Syn.  C.  arbutifölia  Lodd. 
Unterscheidet   sich    wenig  von  der   Stammform  und  ist  wol    kaum   als 
Abart   zu  betrachten.     Unsere  Pflanzen  sind  von  etwas  robusterem  Wüchse, 
haben  festere,  glänzendere  Blätter  und  coloriren  im  Herbst  dunkdrotii. 

773.  iBL  II;  2.  €.  FontaBesiinal  Steud.    Des  Fontaine's  Dorn. 

Der  C.  Watsoniana  sehr  ähnlich.    Die  Blätter  sind  länglich, 
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an  den  Blilthentrieben  keilfünnit;  oben  gerundet,  fast  ganzrandig 

„oder  in   der  oberen   HSlfle   einfach  gezähnt,   an  Sommertriuben 

mehr  lanzettlich    zugespitzt  und    doppelt    gezähnt.     Die  Blflthe 

gleicht  ganz  der  der  C,  Watsoniana,  die  Frucht  ist  aber  kleiner 

and  mehr  länglich.     S.  Schauer  bringt  in  der  bereits  erwähnten 

Abhandlung   noch   AI.    corallina  Tansch.    und  glandulosa  Bosc. 

'  '         und   C.    CniB    galli    salicifillia  D.    C.   als    Synonyme  bd   dieser  ' 

I  Speües. 

77.  774.  A  J  CniüegBS  liieiriiT  Per».  LinienbUttriger  Dorn. 

Syn.:   ?C.  Crus  gdlli  6.  lineÄris  D.  C.    —  C.  horizonta- 

Us  Hort.  —  PMöapilns  linearis  Dsf.  '  » 

Beiehr.:  ?Lond.  Arb.  brit.  )I,  SSI,  UQtar:  C.  Cr.  galli  linearis. 
Ein  sehr  schöner  Zierstrauch  oder  kleiner  Baum  von  höchst 
eigenthUmlichem,  horizontalem  Wüchse  nnd  daher  zur  Freistel- 
lung auf  dem  Rasen,  nicht  aber  fllr  geschlossene  Pflanzungen 
geeignet.  Blätter  schmaler  und  von  hellerem  Grün  als  bei  ^ 
allen  anderen  Arten  dieser  Gruppe.  Blüht  mit  kleinen,  weissen 
Blamen,  die  viele  Staubgefässe  haben,  an  glatten  Stielen  in 
ziemlich  reichblüthigen ,  flachen  Doldentrauben  und  hat  gleich- 
falls kleine,  ziemlich  lebhaft  rotbe  Früchte.  Wir  erhielten  dJeseif 
Dom   ans  Antwerpen  anter    der  Benennnng    „C.    horizontalis."* 

Prof.  C.  Koch  vereinigt  ( Wochen  sehr.  V,  371)  die  Cr. 
iinesris  Pers.  mit  seiner  Cr.  Crus  galli  salicifolia.  Ob  wir  unsere 
Pflanze  für  die  ächte  Cr.  linearis  Pers.  halten  sollen,  mässen 
wir  nach  der  kurzen  Beschreibung  in  Persoon's  Syn.  pl.  U,  37. 
dahingestellt  sein  lassen,  doch  ist  sie  sicher  nicht  identisch  m)t 
tmserer  Cr.  Crns  galli  salicifolia,  die  wir  unter  fast  allen  der 
angegebenen  Namen  aus  verschiedenen  Quellen  erhielten,  son- 
dern dnrch  Habitus  und  Belaubung  sehr  leicht  zn  unterschei- 
den. Ob  sie  wirklich  eine  eigene  Species  oder  nur  eine  Spiel- 
art der  Cr.  Cms  galli  darstellt,  können  wir  nicht  sagen,  da 
Anssaat- Versuche  bisher  keine  Resultate  ergaben ,  die  abwei- 
chende Beschaff'enheit  der  Blume  spricht  jedoch  fllr  erstere 
Ansicht. 

775.  M.  9    4-    t.  rmiWia   Bote,   (nach  Loud-)    Pflanmen- 

blättriger  Dorn. 
Braclir.  Lond.  Arb.  brit.  II,  S21. 
Ein  schöner  Dom,   dessen  mndlich-einfSnmge,  doppelt  ge- 
kerbte, oberhalb  matt-glänzende  nnd  etwas  runzlige,   nnteihalb 
hellere   Blätter,    eine   prächtige   Belaubung   bilden.      Hat   hocb- 
FOthe  Früchte  und  colorirt  im  Herbst  sehr  schön  scharlachroth. 
Der  bereits  erwähnte  ausgebreitete  Kronenbaum  ist  dieser  Spe- 
cies  weniger,    als    den    meisten    andern   Arten    dieser    Gruppe^ 
eigen.     Vielleicht  nur  eine  Form  der  C.  Crus  galli. 

776.  Ä.  3*  C.  p.  2.  Mils  Tariegätis.  ffort.  Bunter  pflaumen- 

blättriger Dorn. 
?Cr.  Cms  g^  var: 
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77.  776.  3k  "^  CnitaesM  prwdHlla  f^llis  Yaricgatis  Hort.  (FortsetUwg.) 
Eine  hübsche,  bnntblättrige  Spielart  mit  gelbumsä^^mten 
Blättern,  die  wir  kürzlich  unter  obigem  Namen  erhielten.  Einen 
besonders  eigen thtimlichen  Anblick  gewährt  die  Belaubung,  wenn 
sie  das  rothe  Herbstcolorit  anzunehmen  beginnt,  da  dann  die 
Blätter  häufig  dreifarbig  erscheinen.  Ist  wol  richtiger  zu  Cr. 
Crus  galli  zu  stellen. 

777.  Ä  2J  5.  C.  Watooiluia  Steud.  Watson's  Dorn.  , 

Syn.:    C.  Crus  gdlli   Wats.  —  C.  Crus  gdlli  pyracanthi- 

fölia  Loud.   —  C.  arbutifölia  Hort,   —   C.  pyracanthifölia 

r  Sort.  —  Mdspilus  Watsonidna  Spach. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  871,  nnter:  Mesp.  Cr.  galU  a.  pjr- 
racantbifolU. 

^  Ein  kleiner,  prächtiger  Baum  mit  breiter  Krone,  zuweilen 
ein  baumartiger  Strauch,  aus  Nordamerika.  Die  schöne, 
glänzend  dunkelgrüne,  im  Spätherbst  in  ein  lebhaftes  Gelb 
übergehende  Belaubung,  wird  aus  länglichen,  keilförmigen,  an 
der  Spitze  abgerundeten  und  gezähnten,  nach  der  Basis  zu 
ganzrandigen  Blättern  gebildet.  Die  Blumen  sind  ziemlich 
•  klein  und  sitzen  an  glatten  Stielen  in  lockeren,  flachen  Dolden- 

»  trauben.     Die  gleichfalls    nicht  grossen   Früchte   sind   mattroth 

und  rund.  Die  Zweige  sind  mit  langen,  starken,  schwärzlichen 
Domen  bewaffnet.  Besonders  zur  Verwendung  als  Einzel- 
pflanze auf  dem  Rasen  geeignet,  doch  darf  diese,  wie  die  meisten 
andern  Arten  dieser  Gruppe,  nicht  zu  nahe  am  Wege  ange- 
bracht werden,  damit  die  Ej-one  denselben  nicht  erreicht  und 
man  nicht  genöthigt  ist,  durch  Schneiden  die  Form  derselben  zu 
verunstalten.  Hat  sich  hier  dUrch  zahlreiche  Aussaaten  als  durch- 
aus samenbeständig  erwiesen. 

778.  Sk  ^  €.  W.  2.  Iierads.  Unbewehrter  Watson'scher 
Dorn. 

Eine  Form,  die  sich  nur  durch  den  gänzlichen  Mangel  der 
Bewaffnung  unterscheidet. 

Ausser  diesen  knlüviren  wir  seit  längerer  Zeit  einige,  ons  darchans 
zweifelhafte  Crataegus,  welche  wir  unter  den  angegebenen  Namen  ans  dem 
Kg],  grossen  Garten  zu  Dresden  erhielten ,  und  die  wol  sämmtlich  zu  dieser 
Gruppe  gehören;  vielleicht  nur  Formen  der  Cr.  Crus  galli  darstellen. 

779.  C.  grandident^ta  (Hort.),    In  der  Belanbung  der  C.  Crus  galli  ähnlich, 

doch  sind  die  Blatter  mehr  eifdrmig-lanzettlich,  nach  beiden  Enden  zii|^ 
spitzt  und  sehr  deutlich  doppelt  gezähnt. 

780.  G.  lohdta  (Hort.)-  Der  C.  Crus  galli  gleichfaUs  sehr  ähnlich,  doch  sind 
die  Blätter  unserer  Exemplare  etwas  kleiner,  y erkehr t-eif5rmig,  scharf-dop- 
pelt-gesägt  und  nähern  sich  etwas  denen  der  Cr.  prunifolia. 

781«  C.  iloribtiiida  (Hort.),  Scheint  nach  Wuchs  und  Belanbung  von  C.  Crna 
galli  nicht  verschieden  zu  sein.     Geblüht  haben  alle  drei  hier  noch  nicht. 

782.    Als  C.  pminosa  haben  wir  ans  der  Baumschule  der  H.  H.  S.  &  J.  Rinz 
in  Frankrurt   a.  M.   im   vorigen   Jahre    einen    Dorn  erhalten,    über    den    wir, 
noch  kein  sichere«  Urtheil  abgeben  können,    der  jedoch  jedenfnlls    nicht  die 
Wendland*sche  Pflanze  dieses  Namens    darstellt,    sondern    mit  der  vorigen 
oder  der  C.  Fontanesiana  identisch  zu  sein  scheint. 
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b.  C«€dMae.    Scharlach  dorn. 

•  Bäume   oder   Sträucher,    meistentheils    aus  N*ordamerika 

mit  grossen  starken  Dornen  und  grossen,  in  der  Regel  tief- 
doppelt-gezähnten Blättern.  Blumen  theils  mit  10,  theils  ni^t 
15 — 20  Staubgefäßsen.  S- 

77.  783.  ^  6.  Crataegis  ceccinea  L,   Gemeiner  Scharlachdorn, 
Mehlapfelbaum. 
Syn. :  M^spilus  coccinea  Mill. 

Beflchr.  Willd.  Wilde  Baams.  p.  38,  unier:  MeBpilus  —  Loud.  Arb.ll,8l# 

Ein  sehr  bekannter,  nordamerikanischer  Baum,  der  zu- 
weilen eine  ziemlich  bedeutende  Höhe  und  Stärke  erlangt  und 
rasch  wacht.  Die  grossen,  breit-eiförmigen,  tief-doppelt-gezähnten 
Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung  und  die  grossen,  weissen 
Blumen  zeigen  die  Eigen thümlichkeit,  dass  die  10  StaubgefKsse 
in  der  Kegel  paarweise  verwaclisen  sind,  so  dass  bei  flüchtiger 
Betrachtung  nur  5  Staubgefasse  vorhanden  zu  sein  scheinen. 
Von  Torrey  <fc  Gray  (Fl.  v.  N.-Am.)  wird  unter  der  Benen- 
nung Cr.  coccinea  oligandra  eine  Form  mit  5  StaubgefHssen 
erwähnt.  Ob  hier  etwas  Aehnliches  der  Fall  ist,  wissen  wir 
nicht,  möchten  es  jedoch  vermuthen.  Die  Hauptzierde  des» 
Baumes  bilden  jedoch  die  grossen,  runden,  prächtig  rothen  Früchte, 
die  sogenannten  Mehläpfel,  die  nicht  unangenehm  schmecken 
und  in  der  Kegel  überreich  hervorgebracht  werden.  Der  Baum 
ist  daher  fiir  G^hölzpflanzungen  sehr  zu  empfehlen  und  kann 
auch  in  Strauchform  zu  Hecken  verwandt  werden. 

784.  C.  c.  iw*'»^™*  Lodd,  8oU  in  allen  Theilen  g^rösser  sehi  als  die  Stamm- 
form. Unsere  Exemplare,  die  wir  unter  diesem  Namen  erhielten,  zeigen  sich 
jedoch  kanm  verschieden  und  verdienen  nicht  als  besondere  Abart  angeführt 
za  werden.  In  mehreren  Werken  wird  C.  flabellata  Hort,  als  Synonym  die- 
ser Spielart  aufführt;  nnsere,  vom  Prof.  C.  Koch  bestimmten  Exemplare 
letzteren  Namens,  zeigen  sich  jedoch  sehr  abweichend  von  C.  coccinea  und 
stellen  wol   eine    eigene    Species   dar. 

785.  Als  C.  coccinea  corillina  Lodd.  erhielten  wir  aus  den  TravemUnder 
Baumschnlen  einen  Dom,  der  mit  C.  flabellata  C.  Koch  vollkommen  überein- 
kommt. MSglich,  dass  von  der  ftchten  Loddiges'schen  Pflanze  dieses  Namens 
dasselbe  gilt. 

786.  Was  wir  als  C.  c.  indentata  Lodd.  erhalten  haben,  war  gleichfalls  C.  fla- 
bellata, nnd  ea  scheint  die  ächte  Pflanze  d.  N.  in  den  deutschen  Ofirten  nicht 
vorhanden  zu  sein. 

787.  ^  fl»  7.  C.  t«agU«U  LindL   Douglas's  Dorn. 

Syn.:  ?C.  glandulösa  Mnch,  —  C.  glandulösa  ß.  Dou- 
glasii  T.  <&  Gr.  —  C.  punctata  ß.  brevisplna  DougL  — 
C.  Pirus  glandul6sa  Mnch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  828  —  C.  Koch,  Wochenschr  V,  37iJ, 
unter:  Mespilus  glandulosa. 

Aus  Nordwestamerika.     Ein   baumartiger  Strauch  oder 

kleiner  Baum  von  gedrungenem,    etwas  pyramidalem  Wüchse, 

mit  kurzen,  starken,  sehr  spitzen  Dornen.     Bildet  im  Habitus 

.den  Uebergang  von  der  vorigen  Gruppe  zu  dieser  und  ist  an 
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den  g]lin%end  braunen,  weiss  punktirten  Zweigen  und  den  grossen, 
rundeu,  glftnzend-braunen  Knospen  kenntlich.  Die  Blätt^ 
sind  eiförmig-lanzettlicli ,  oben  lebhaft  glänzend-grün,  unten 
matt-grün  mit  stark  hervortretenden  Hauptadem,  am  Hände 
scharf  doppelt -gesägt  und  bilden  eine  prächtige  Belaubung. 
Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht;  die  Früchte  sollen 
purpurroth  sein.  Nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  372) 
soll  diese  Pflanze  die  ächte  C.  glandulosa  Mnch.  darstellen. 
Da  jedoch  durch  die  vielfachen  Verwechslungen   die   Bedea- 

*  tung  dieses  Namens  sehr  unklar   geworden  ist,  haben  wir  es 

vorgezogen,  den  obigen  beizubehalten. 

77.  788.  ^  $  8.  Crataegus  flabell4te  C.Koch.  Fächerblättriger 
Dorn. 
Syn. :  M^spilus  flabelläta  Bosc. 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V«  374,  unter:  HeBpUuB. 

Steht  im  Habitus  zwischen  C.  coccinea  L.  und  G.  rotundi- 
folia  Mnch.  Die  zierlichen  Blätter  sind  kleiner  ab  bei  C. 
coccinea,  durchaus  glatt,  von  heller,  mattgrüner  Färbung. 
Sie  haben  10—12  tiefe,  zahnartige  Einschnitte,  die  wiederum 
sehr  spitzig  doppelt  gesägt  sind.  Nach  der  Spitze  eines  jeden 
Einschnittes  läuft  eine,  auf  der  Unterseite  sehr  deutlich  her- 
vortretende, hellfarbige  Hauptader,  so  dass  dieselben  die  Form 
eines  Fächers  bilden.  Die  Blüthe  ähnelt  der  von  C.  coccine§. 
Die  Frucht  ist  lebhaft  roth,  mittelgross,  rund,  das  Fleisch 
weich,  aber  geschmacklos. 

789.  ^  ^  9.  C.  macraciHtha  Lodd.  Grossstachliger  Dorn. 

Syn.;  C.  spfna  longfssima  Hort  —  C.  virginidna  Hort, 
(non  Lodd.)  —  C.  glandulosa  ß,  macräntha  LindL 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit  11,819. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  von  gedrück- 
tem Wüchse  und  mit  ausgebreiteter  Elrone.  Aus  Nordame- 
rika. In  der  Belaubung  der  C.  glandulosa  ähnlich,  zu  der 
sie  von  mehreren  Autoren  als  Spielart  gestellt  wird,  doch  hat 
sie  sich  durch  hiesige  Aussaaten  als  gute  Species  erwiesen. 
Durch  die  auffallend  langen  (bis  3  Zoll  langen)  Domen 
sehr  ausgezeichnet.  Blüthen  mit  10  Staubgefässen.  Früchte 
klein,  rund,  glänzend  corallenroth,  anfänglich  hart,  später 
durchscheinend  und  saftig.  Zur  Bildung  undurchdringlicher 
Hecken,  in  Folge  der  ausserordentlichen  Bewaffnung  beson- 
ders geeignet. 

790.  Sl  $  10.  C.  pirpirea  fBosc,  Purpurfrüchtiger  Dorn. 

London  beschreibt  (Arb.  brit.  H,  822)  unter  C.  purpurea 
Bosc.  die  C.  sanguinea  Fall.,  Prof.  C.  Koch  dagegen  (Wochen- 
schrift V,  873)  zieht  die  erstere  zu  C.  glandulosa.  Eine  Cra- 
taegus, die  wir  vor  längerer  Zeit  unter  obigem  Namen  erhielten 
(von  wo  ist  nicht  mehr  sicher  bekannt),  kommt  allerdings  der 
letzteren   näher,    ist  aber   von  beiden  verschieden,    vielleicht 
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eine  eige^  Art.  Die  Blätter  sind  in  der  Form  meiir  denen 
der  C.  sanguinea  ähnlich,  oberhalb  von  sehr  dunkler  Färbung, 
unterhalb  blass-grün,  in  der  Jugend  feinhaarig,  später  glatt. 
Im  Herbst  coloriren  sie  schön  purpur.  Die  Rinde  der  jungen 
Zweige  ist  bräunlich -purpurfarbig.  Die  Blumen  erscheinen 
gleichzeitig  mit  denen  der  C.  rotundifolia  an  sehr  kurzen, 
glatten  Stielen,  die  eine  armbltithige ,  dichtgedrängte  Dolden- 
traube bilden.  Die  Blüthenstiele  sind  mit  zahlreichen,  röth- 
lich  grünen,  breit-linienfbrmigen  Afterblättern  besetzt,  die  weit 
weniger  hinfällig  als  bei  den  übrigen  Arten  und  am  Rande 
mit  zahlreichen,  gestielten  Drüsen  versehen  sind.  Kelch  glatt,- 
Kelchlappen  schmal,  am  Rande  drüsig  gezähnt.  Die  Blüthen 
sind  grösser  als  die  der  C.  rotundifolia  und  haben  schwach 
ausgerandete,  stark-concave  Blumenblätter,  die  sich  nicht  aus- 
breiten, sondern  eine  fast  geschlossene  Blüthe  bilden.  Staub- 
gefUsse  10.  Antheren  weiss.  Griffel  3 — 6.  Die  Früchte  sind* 
gross,  dunkelbraunroth  mit  helleren  Punkten  und  hart. 

77.  791.  ^  fj^   11.   Crataegis  NtunAfilia  Mnch.   Rundblättriger 
Dorn. 
Syn. :  C.   glandul6sa    Loud.    (Musk.  Baumschul -Verz.  v. 
1861)  M^spilus  rotundifolia  Ehrh. 

BcRchr.  Loud.  Arb.  II,  817,  unter:  C.  glandulosa.  —  ?Willd.  Wilde 
Bauma.  p.  241,  unter:  MeBpUus  glandulosa. 

Von  den  meisten  Autoren  wird  diese  Species  als  Cr.  glan- 
dulosa beschrieben  und  Cr.  rotundifolia  als  Synonym  dazu 
gezogen.  In  den  Baumschulen  kommt  sie  häufig  als  C.  rotun- 
difolia vor,  unter  der  Benennung  C.  glandulosa  zuweilen  die- 
selbe, zuweilen  C.  coccinea.  Unterscheidet  sich  von  der  ge- 
nannten durch  einen  niedrigeren,  mehr  gedrückten,  buschigen 
Wuchs,  kleinere,  mehr  rundlich- verkehrt -eiförmige,  weniger 
tief  gezähnte,  mehr  härtliche  Blätter  und  mattrothe,  hartüeischige 
Früchte.  Blumen  kleiner,  an  glatten  Stielen,  mit  hinfillligen, 
drüsigen  Nebenblättern.  Kelch  glatt,  Kelchlappen  drüsig. 
Staul^fässe  10.     Dornen  gegen  zolllang. 

792.  JJL  ^  C.  r.  2.  sttfcul^nt«.  Saftfrüchtiger  Dorn. 

Syn. :  C.  glandulosa  succul^nta  Schrad, 

In  mehreren  Schriften  wird  C.  succulenta  Schrad.  als  iden- 
tisch mit  C.  Douglasii  Lindl.  aufgeftlhrt.  Unsere  Pflanzen,  die 
wir  unter  obiger  Benennung  durch  H.  Gartendirektor  Henze 
zu  Cassel  erhielten,  kommen  mit  jener  nicht  Überein.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  C.  rotundifolia  Mnch.  durch  die  behaarten 
Blüthenstiele  und  etwas  saftigere  Früchte.  Die  Blätter  sind 
mehr  eiförmig,  nach  der  Basis  zu  gerundet  und  stumpfer  ge- 
gezähnt. Im  Wuchs  ähnlich  der  C.  Douglasii.  Dornen  weit 
stärker  als  bei  den  vorigen,  auftauend  dick  und  von  dunkler  Farbe. 

793.  Eine  Crataegus,   die  wir  als  Cr.  glandulosa  rotundifolia  erhielten  (C.  gl. 
rotundifolia,  Musk.  Baumschul-Verz.  y.  1861),  scheint  grossfrüchtiger  zu  sein. 


270 


XXXIV.  f^bieow.      « 

als  die  Species,  doch  ist  dieser  Unterschied  vennntUicl^>Dicht  genV^d  con- 
staut,  um  darauf  eine  eigene  Abart  su  grttnden.  ^^ 

794.  €rata^gS8  subvOlisa  Schrad. 

Syn.:    C.   coccinea   f.   möllis    T.  &  Gr.    —   C.    coccinea 
pub^Bcens  Bort.  bot.  BeroL  —  C.  orasina  Bort. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartens.  XVII,  124? 

Es  scheint  aucli  die  0.  subvillosa  ein  vielfacb  verwechseltes 
Gehölz  zu  sein.  Prof.  Koch  stellt  sie  nach  Torrey  zu  C.  coc- 
cinea L. ,  London  zu  seiner  C.  glandulosa,  S.  Schauer  (Ab- 
handlung *  über  die  Gattungen  und  Arten  der  Pomaceen )  be- 
trachtet sie  wiederum  als  eigene  Species  und  zieht  noch  C. 
afPinis  et  acuminata  Wender  und  Mespilus  pubescens  Wendl.  als 
Synonym  zu  dieser  Species.  Unsere  Pflanzen,  die  mit  der 
Schauer^schen  Beschreibung  (Allgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Diet- 
rich XVn.  p.  124)  übereinstimmen,  sind  allerdings  der  C. 
coccinea  sehr  nahe  verwandt,  zeigen  sich  jedoch  hinreichend 
verschieden,  um  sie  för  eine  gute  Art  zu  halten.  Versuche  mit 
Aussaaten  sind  leider  noch  nicht  gemacht  worden,  obwol  wir 
hier  grosse,  fruchttragende  Exemplare  besitzen,  da  dieselben 
früher  von  C.  coccinea  nicht  getrennt  worden.  Ein  ziemlioh 
hoher  Baum,  der  an  KaschwÜchsigkeit  und  Grösse  die  C.  coc- 
cinea übertrifft,  mit  in  der  Hegel  sparrigen  Zweigen  und  schma- 
ler, langgezogener  Krone.  Die  Blätter  sind  bedeutend  grösser, 
mehr  eiförmig  gerundet,  von  dunklerer  Färbung  und  nament- 
lich auf  der  Unterseite  stark  weichhaarig.  Die  Blumen  er- 
scheinen zumeist  in  wenig- blüthigen  Doldentrauben,  sind  sehr 
gross  und  Kelch  und  Blumenstiele  stark  zottig.  StaubgeflUse  10. 
Die  Früchte  sind  grösser  und  saftiger  als  die  der  C.  coccinea, 
birn  formig,  sehr  schön  roth,  anfönglich  stark  filzig  und  zeigen 
noch  bei  der  Reife  Spuren  einer  filzigen  Bedeckung.  Kürzlich 
erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  den- 
selben Dorn  auch  als  C.  urasina. 

Zu  dieser  Gruppe  möchten  ferner  folgende  Crataegus  gehören: 

795.  0.  odorita  Hort.  hol.  Lipa. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  noch  'nicht  geblüht  haben. 

796.  C.  pra^eox  nach  Siebold  (Schönbusch). 

Wahrscheinlich  ist  diese  identisch  mit  der  vorigen,  und  es  stellen 
beide  die  Cr.  odoraU  Wendl.  dar,  die  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  373) 
als  Form  von  Cr.  glandulosa  beschreibt.  Die  Belanbung  ähnelt  der  der  Cr. 
rotundifolia ,  die  Bluthen  sind  jedoch  grösser  und  erseheinen  In  grösseren, 
sehr  reichblüthigen  Dolden.  Griffel  zumeist  2;  Staubgefösse  10;  Antheren 
weiss.  Die  Blüthenstiele  und  Kelche  sind  behaart,  mehr  filzig  als  bei  C.  r. 
succulenta.  In  Habitus  und  Bewaffhung  scheint  sie  mit  Cr.  rotundifolia  (nicht 
aber  mit  C.  r.  succulenta)  Übereinzukommen.  I 

797.  0.  stipnl&eea  ?Lod4. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obiger  Bezeichnung  ans  dem  botanischen 
Garten  zu  Leipzig,  nach  unseren  sehr  kleinen  EUomplaren  scheint  es  jedoch 
die  C.  coccinea  L.  zu  sein. 

Neuerdings  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Landesbnumschule  eine  Pflanze 
unter  demselben  Namen,  die  von   dieser  verschieden   ist  und  vielleicht    die 
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lebte  M.  BtipnUeea  Deßt.   durstellt,    bis   jetst    Jedoeb    noch    kein   Urttieil 
erlaubt.         ' « 

1%  798.  Crataegus  Wendlindü  Hort.  (fOpUz.) 

Ist  ebenfalls  ans  der  Kgl.  Landesbaumschole  zu  Sanssouci  hierhergekom- 
men und  steht  gleichfalls  der  C.  sub^illosa  sehr  nahe.  Ob  sie  mit  dieser 
identSscb  ist,  mfisBen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

c.   PuictitM.     Punktirte  Dorne. 

Bäume  mit  grossen,  nicht  gelappten  Blättern.  Kinde  hell- 
farbig; Früchte  punktirt.  StaubgefHsse  15—20.  Aus  Nord- 
amerika. 

799.  ^  13.  Cratoegas  leicephlMs  ifncA.  Weissrindiger  Dorn. 

Syn.:  C.  flava  Mook.  —  C.  latifölia  Pers.  —  C.  piri- 
fölia  Aü,  —  C.  radiäta  Lood.  ~  C.  tomentösa  Z>.  R,  — 
Möspilns  Calpod^ndron  Ehr.  —  M^spilus  latif61ia  Poir,  — , 
M&pilus  pirifölia   Willd..  *       < 

Beschr.  Lond«  Arb.  brit.  II,  819,  unter:  C.  pirifölia.  —  Willd.  Wilde 
Banmz.  p.  241,  unter:  Hesp.  pirifoIia. 

Ein  Gehölz,  das,  wie  sich  aus  obenstehenden  Synonymen 
ergiebt,  unter  sehr  vielen  verschiedenen  Namen  geht.  S.  Schauer 
betrachtet,  wie  auch  Du  Hol  diese  Pflanze  als  die  ächte  C.  to- 
mentosa  L.,  was  Andere  wiederum  bestreiten. 

C.  leucophleos  wird  ein  kleiner  Baum  mit  ausgebreiteter, 
schönbelaubter  Ej*one,  der  durch  seine  hellfarbige  Rinde  auf- 
fällt. Die  grossen,  elliptischen  Blätter  sind  an  beiden  Enden 
zugespitzt,  gezähnt,  oben  dunkelgrün  und  glatt,  unterhalb  matt- 
grün  und  fein  behaart  mit  stark  hervortretenden  Adern  und 
geben,  namentlich  im  Herbst,  wenn  sie  leuchtend-orangefarben 
coloriren,  dem  Gehölze  ein  prächtiges  Ansehen.  Die  nicht 
grossen  Blumen  erscheinen  spät  in  wenigblüthigen  Dolden- 
trauben  und  haben  filzige  Stiele  und  Kelche.  Die  Früchte 
sind  klein,  orangefarbig  und  schwarz  punktirt.  Der  Baum 
hat  nur  wenige  Dornen. 

800.  §^  C.  1.  2.  cornifilia.  Hartriegelblättriger  Dorn. 

Syn.:  C.  ovalifölia  Hort  —  PM^spilus  cornifolia  Poir. 

Eine  Abart  mit  etwas  kleineren,  glatten,  stärker  glänzen- 
den, faltigeren  Blättern.  Wir  haben  diesen  Dorn  als  C.  ovali- 
folia  erhalten. 

801.  ^   H.  C.  pudat«  Aü.   Punktirter  Dorn. 

Syn.:   C.   Azarölus   Hort.   —   C.   Crus  gdlli   D.  R.    — 
M^spUus  cuneifölia  Ehrh.  —  Mdspilus  punctata   Willd. 

^  Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  818.  —   WUld.  Wilde  Baums,  p.  24», 

unter:  Mespilus. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  ein   kleiner  Baum   mit  aus- 
gebreiteter Krone,  hellfarbiger  Binde  und  spärlichen,  auch  gar 
!!*  keinen  Dornen.      Die   Blätter    sind  länglich -verkehrt -eiförmig, 
kurz  zugespitzt,  doppelt  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  stark  keil- 
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förmig  verdünnt  und  ganzrandig;  in  der*  Jugend  unterhalb 
schwach  behaart,  später  glatt.  Nur  an  jungen,  üppigen  Trie- 
ben haben  sie  in  der  Regel  einige  tiefere,  zahnartige  Einschnitte. 
Die  grossen  Blumen  erscheinen  in  reichblüthigen,  ausgebreiteten 
Doldentrauben  und  haben  schwachfilzige  Stiele  und  Kelche. 
Dies  Gehölz  zeichnet  sich  aus  durch  sehr  schöne,  sehr  grosse, 
fflänzend-dunkelrothe,  schwärzlich  punktirte  Früchte.  Der  Gar- 
tenname C.  Azarolus,  unter  dem  es  sich  in  einigen  Baumschulen 
befindet,  soll  daher  entstanden  sein,  dass  dasselbe  in  Nord- 
amerika, dem  Vaterlande,  ganz  gewöhnlich  die  Azarole  ^- 
nannt  werde. 

77.    802.    ^  CrafaegM  pnctita   2.   airca   Prsh.     Gelbfrüchtiger 
punktirter  Dorn. 
Syn.:  C.  dülcis  Bonaids.  —  C.  flava  Hort.  —  C.  xan- 
thocärpa  Hort. 

BeBchr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  818. 
Eine  Abart,  die  sich  durch  noch  mehr  horizontalen  Kronen- 
bau, und  die  prächtigen,  grossen,  leuchtend -gelben,  schwarz 
punktirten  Früchte  auszeichnet  und  daher  namentlich  för  Ufer- 
pflanzungen geeignet  ist.  Durch  den  eigenthümlichen  Kronen- 
bau, die  weissliche  Rinde  der  Zweige  und  die  leuchtende  Farbe 
der  Früchte  noch  in  ziemlicher  Entfernung  von  Effect.  In  näch- 
ster Nähe  nimmt  sie  sich  des  sparrigen  Wuchses  und  der  in  der 
•Regel  spärlichen  Belaubung  wegen  weniger  gut  aus.  Im  Herbst 
nimmt  die  Belaubung  dieser,  sowie  der  vorigen  Form  ein  orange- 
gelbes Colorit  an. 

8()3.  ^  C.  p.  3.    stricta    Ronalds.   Steifer   punktirter   Dorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  818. 

Eine  rothfrüchtige  Abart,  durch  den  pyramidenförmigen 
Bau  der  Krone  ausgezeichnet. 

804.  Als  C.  punctata  brevispina  erhielten  wir  aus  den  Travemtinder  Baum: 
schulen  eine  Form,  die  sich  bis  jetzt  in  Nichts  von  der  gewöhnlichen  unter- 
scheidet.   Die  ftcbte  C.  p.  brevispina  Dougl.  soll  die  C.  Donglasii  Lindl.  sein. 

i.  lUfae. 

Sträucher  oder  Bäume  aus  Nordamerika  mit  kleineren, 
lebhaft  grünen,  glatten  oder  fast  glatten,  mehr  oder  weniger 
lappenartig  eingeschnittenen  Blättern.  Staubgefässe  15  —  20. 
Früchte  in  der  Regel  klein. 

805.  Jfc  ^   15.  C.  nkfu  Alt.  Gelbfrüchtiger  Dorn. 

Syn.:   C.   caroliniäna  Pr»h.   —    C.   flavissima    Hort.    — 
M^spilus  carolinidna  Poir.  —  M^spiius  flava  Wiüd.  —  M^s^ 
pilus  prunifölia  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  823.  —  ?Hayne,  Dendr.  PI.  p.  78,  nnter: 
Mespilns. 

Ein  schönbelaubter,  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  B^um. 
Die  Blätter  sind  glatt,  oberhalb  glänzend-grün,  unterhalb  matt- 


XXXIV;  Pomiceae.  273 

grün,  eiförmig,  an  beiden  Enden  kurz  zugespitzt,  und  an  der 
Blattmasse  setzt  sich  die  Blattmasse  längs  des  Stieles  flügelartig 
fort.  Sie  sind  doppelt  gezähnt  und  haben  an  jeder  Seite  1, 
wol  auch  2  tiefere,  zahnartige  Einschnitte.  Charakteristisch  für 
diese  Species  sind  die  gestielten  Drüsen,  die  sich  an  der  Spitze 
jedes  Zahnes  beflnden,  und  die  besonders  an  jungen  Blättern 
in  die  Augen  fallen«  Auch  die  Zähne  an  den  halbmondförmi- 
gen, breiten,  gelappten  Nebenblättern  sind  mit  denselben  besetzt. 
Blumen  in  wenigblüthigen  Doldentrauben;  Blüthenstiele  und 
Kelch  glatt;  Afterblätter  und  Kelchlappen  drüsig;  Staubgefässe 
10 — 20,  Antheren  weiss;  Fruchtknoten  länglich.  Die  Früchte 
sollen  schön  gelb  sein. 

77.806.  Sk  ±  Crataegu  fl«?«  2.   UhiiM   Loud,   (?non  Bosc.)   Ge- 
lappter, gelbfrüchtiger  Dorn. 
Syn. :  C.  apiifölia  Hort,  Wochenschr.   f.  Gärtn.  11,  374. 

Beschr.  Loüd.  Arb.  brit.  11,  824.  (?  Abgebildet  anter  C.  apiifolia.) 

Wir  erhielten  die  Pflanze  aus  den  Travemünder  Baum- 
schulen als  C.  apiifolia,  doch  ist  sie  nicht  die  C.  apiifolia  Mx., 
sondern  gehört  jedenfalls  zu  C.  flava  Alt.  und  scheint  nach 
der  Beschreibung  in  London,  Arb.  brit.  11,  p.  824,  die  C.  f. 
lobata  Bosc.  zu  sein.  S.  Schauer  führt  die  C.  caroliniana  apiifolia 
Trew  &,  Ehrh.  als  Synonym  der  C.  flava  auf,  und  aus  diesem 
Namen  möchte  vielleicht  der  Gartenname  C.  appiifolia  entstan- 
den sein.  Unsere  Exemplare  unterscheiden  sich  von  der  vori- 
gen bis  jetzt  durch  kräftigeren  Wuchs  und  mehr  Dornen.  Die 
Blätter  sind  grösser,  an  kurzen  Trieben  länger  gestielt,  breiter 
und  in  der  Hegel  mit  5,  seltener  3  oder  7  zahnartigen  Lappen. 
An  Sommertrieben  sind  sie  häufig  tief  gelappt  mit  spitzen 
Lappen.  Im  jungen  Zustande  sind  sie  auf  der  ganzen  Ünter- 
fläche  und  auf  der  oberen  längs  der  Hauptnerven  schwach  filzig ; 
später  bleiben  schwächere  Spuren  dieser  Bedeckung.  Die  Zähne 
zeigen  sehr  deutlich  die  bereits  bei  der  vorigen  erwähnten,  ge- 
stielten Drüsen.  Die  jungen  Triebe  sind  fein  weisswollig. 
London  beschreibt  die  C.  f.  lobata  mit  grünen  Früchten ;  unsere, 
Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht,  doch  zeichnen  sie  sich 
durch  ihre  prächtige  Belaubung  aus. 

807.  ife  ^  C.  f.  3.  trilobata  Loud,  Dreilappiger,  gelbfrüch- 
tiger Dorn. 

Syn.:  C.  trilobata  Lodd,  —  C.  spinosissima  Lee. 
BeBchr.  Loud.  Arb.  brit.  II,. 824. 
Der  G.  flava  gleichfalls  sehr  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter 
kleiner,  mehr  zugespitzt,  deutlich  dreilappig,  glänzendgrün  und 
glatt,  nur  am  Blattstiel  und  auf  beiden  Seiten  in  der  Nähe 
desselben  zeigen  sich  an  den  Hauptadern  Spuren  einer  weiss- 
wolligen  Bedeckung.  Die  jungen  Triebe  sind  ganz  schwach 
weisswollig.  Die  Drüsen  zeigen  sich  in  der  Regel  nur  an  den 
untersten  Zähnen.     Die  Nebenblätter   sind  feiner  und  schärfer 
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gesägt,  mit  Drüsen  an  den  Spitzen  der  Sägezähne.  Die  Fracht 
soll  nach  London  gelb  sein ;  doch  haben  unsere  Exemplare  noch 
nicht  geblüht.  Ihres  eleganten  Wuchses  und  der  sehr  zierlichen 
Belaubung  wegen  zu  empfehlen. 

77.  808.  Crata^s  turbinita  Prsh.  soll  eine  Form  dieser -Species  darstellen,  die  sich 
dnroh  einen  kreiselförmigen  Fruchtknoten  unterscheidet  £iue  Crataegus,  die 
wir  nnter  dieser  Benennung  erhielten,  scheint  Nichts  weiter,  als  C.  punctata 
Ait.  zu  sein. 

809.  32  16.  C.  p«pnllftlia   Walt  Pappelblättriger  Dorn. 

Syn. :  C.  acerifölia  Burgsd.  —  C.  cor  data  Mill.  —  Mds- 
pilus  acerifölia  Poir.  —  M.  cörällina  Dsf,  —  M.  cordAta 
MiU.  —  M.  Phaenöpyrum  Ehrh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  825,  unter:  C.  cordata.  —  Willd.  Wilde 
Baumz.  p.  239,  nnter:  Mesp.  cord. 

Ein  prächtiger,  kleiner,  unbewehrter  Baum  mit  tiberhängen- 
der Krone  und  eleganter  Belaubung,  die  der  der  Pappel  oder 
noch  mehr  der  Birke  ähnelt.'  Die  breit-eiförmigen  oder  delta- 
f5rmigen  Blätter  sind  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach 
herzförmig,  in  der  Hegel  dreilappig,  glatt  und  lebhaft-glänzend- 
grün und  sitzen  an  langen,  .dünnen  Stielen.  Die  kleinen,  gelb- 
lich weissen  Blumen  erscheinen  sehr  spät,  gegen  Ende  des 
Juni,  also  zuletzt  von  allen  Crataegus -Blüthen.  Die  Früchte 
sind  sehi*  klein,  erbsgross,  glänzen dgelbroth,  sitzen  in  dichten 
Doldentrauben  beisammen  und  reifen  sehr  spät,  geben  aber  im 
Verein  mit  der  bräunlich  -  purpur  colorirenden  Belaubung  dem 
Grehölz  im  Herbst  ein  prächtiges  Ansehen. 

810.  Sk  ^    17.   C.    spathilata    ?non    EU.     Spatelblättriger 

Dorn. 
Ein  sehr  eigenthümlicher,  prächtiger  Dorn,  den  wir  aus  den 
Travemünder  Baumschulen  als  spathulata  Ell.  erhielten,  doch 
scheint  ihm  nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  in  London 
Arb.  brit.  11,  825  und  Fig.  591  dieser  Name  nicht  zuzukom- 
men. Die  Pflanze  scheint  starkwüchsig  zu  sein  und  treibt  lange 
braune,  weisspunktii-te-,  glatte,  nur  an  den  Spitzen  fein  weiss- 
wollige  Zweige  mit  langen,  starken,  selir  spitzigen  Dornen.  Gegen 
strenge  Kälte  zeigt  sie  sich  zuweilen  etwas  empfindlich.  Die 
schmalen  Blätter  sind  länglich-lanzettlich,  zugespitzt  und  keil- 
förmig, fast  sitzend,  von  fester  Consistenz,  oberhalb  dunkelgrün, 
glänzend  und  etwas  runzlich,  unterhalb  mattgrün  und  schwach 
filzig,  am  Rande  zurückgeschlagen,  unregelmässig  zahnartig  ge- 
kerbt, zuweilen  mit  einem  .tieferen  Einschnitt  an  jeder  Seite  als 
ob  sie  dreilappig  werden  wollten.  Die  sichelförmigen  Neben- 
blätter sind  fein  gesägt.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch 
nicht.     Der  prächtigen  Belaubung  wegen  sehr  zu  empfehlen. 

c.  Cirandiflörae.     Gross  blumige  Dorne. 

Blätter  gross.  Blumen  und  Früchte  gross,  einzeln.    Blumen 
mit  15 — 20  Staubgefassen.     Aus  Nordamerika. 
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77.811.   $  18.    Crtto^gns   grandllMrt     C,  Koch,    Grassblumiger 

Dorn. 

Syn.:    C.   loMta   Bosc  nee  Loud.    —    M^spilus  grandi- 

flöra  Am.   —  M.   lobäta  Poir.   —  M.  Smlthii  8er i 

Bescfar.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  363,  unter:  Mespilns.    —    Loud. 
Arb.  brit.  II,  878,  unter:  Mesp.  Smithii. 

Wird  ein  ziemlich  grosser  Baum  mit  hellfarbiger,  rissiger 
Binde  und  dunkelbelaubter  Krone,  der  in  seinem  Habitus  den 
üebergang  von  den  Crataegus  zu  den  Mespilus  bildet.  Die 
grossen  Blätter  sind  länglich  an  beiden  Enden  zugespitzt,  fein 
gezähnelt  und  unregelmässig  grosszähnig  oder  schwach  gelappt; 
schwach  behaart.  Die  grossen,  weissen  Blumen  erscheinen  ein- 
zeln und  es  entwickeln  sich  aus  ihnen  grosse,  grünlich -roth- 
braune Früchte. 

812.  C.  atoea  EorL 

Wir  erhielten  diesen  Dom  vor  einigen  Jahren  ans  der  Banmachule  des 
Kgl.  grossen  Oartens  zu  Dresden  unter  obiger  Bezeichnung,  doch  hat  er 
hier  noch  nicht  geblüht  und  getragen.  Er  scheint  mit  dem  vorigen  Überein- 
zukommen. 

f.  PaniMUae.     Kleinblättrige  Dorne. 

Mehr  strauchartig,  mit  langen  Stacheln.  Blätter  klein,  ge- 
zähnt, nicht  eigentlich  gelappt.  Blumen  einzeln  mit  15 — 20 
Staubgefässen.     Aus  Nordamerika. 

813.  JH  19.  C.  ninira  D.  R.    Einblumiger  Dorn. 

Syn,:  C.  axillaris  Lodd.  —  C.  parvifölia  Aü,  —  C.  to- 
mentösa  Mx,  —  Mespilus  axillaris  Pers.  —  M.  flexuösa 
PotV.  —  M.  laciniäta  Walt  —  M.  parvifölia  WiUd.  —  M. 
xanthodlrpos  Ehrh. 

Beschr.  Du  Boi,  Harbk.  Baumz.  I,  184.  —  Willd.  Wilde  Baumz. 
242,  unter:  Mesp.  parvifolia» 

Bleibt  ein  baumartiger  Strauch  von  sparrigem,  niedrigem 
Wüchse,  der  sich  aber  durch  seinen  eigenthümlichen  Habitus, 
die  langen,  schwachen,  gebogenen,  mit  langen  Domen  besetzten 
Zweige  und  die  kleinen,  rundlich-verkehrteiformigen,  gezähnten, 
oben  glänzend-dunkelgrünen,  unten  fein  behaarten  Blätter  aus- 
zeichnet. Die  einzelnstehenden  Blumen  sind  weiss,  die  Früchte 
gelbgrün. 

814.  Jl  C.  H.  2.  flörida  Lot/(2^Heichblühender,  einblumiger 

Dorn. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  II,  842. 
London  giebt  die  kleineren  Blumen  und  Früchte,  sowie 
kleinere,  rundliche  Blätter  als  Unterscheidungsmerkmal  an.  Wir 
erhielten  unsere  Pflanzen  aus  den  TravemÜnder  Baumschulen 
und  glauben,  dass  sie  sich  nicht  genügend  von  der  folgenden 
unterscheiden,  um  sie  von  derselben  zu  trennen. 
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77.  815.   3Sl  CrttA^gu  nifMrt  3.  gKsnlariaeftlia   Loud.    Stachel- 
beerblättriger  Dorn. 
Syn. :  C.  Plnschow  Hort. 

Beschr.  ?Load.  Arb.  II,  842. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule  zu  Sanssouci  als  C.  Pinschow,  und  sie  stimmen  mit  Lou- 
don^s  Beschreibung  seiner  C.  parvifolia  grossulariaefolia  (Arb. 
brit.  n,  p.  842)  überein.  Die  Pflanze  steht  der  C.  uniflora 
allerdings  sehr  nahe,  ist  aber  in  allen  Theilen  kleiner.  Die 
Blätter  sind  grossgezähnt  oder  schwach  gelappt,  aber  in  ihrer 
Gestalt  veränderlich.  Die  Dornen  sind  schwach,  erreichen  je- 
doch zuweilen  eine  Länge  von  fast  3  Zoll.  Die  Früchte  sind 
verhältnissmässig  gross,  grünlich,  von  den  langen,  stehenblei- 
benden Kelchlappen  gekrönt.  Dass  die  Pflanze  aber  eine  Spiel- 
art der  letztgenannten  sei,  scheint  uns  noch  zweifelhaft.  Sie 
ist  als  ein  sehr  zierliches  Gehölz  zu  empfehlen. 

816.  C.  virginica  Lodd.    Virginischer  Dorn. 

Syn.:  C.  virginiina  Hort 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  842. 

London  setzt  diese  Art  zu  dieser  Grnppe  nnd  beschreibt  sie  sehr  fihn- 
lieh  der  C.  p.  c^ossulariaefoUa.  Seine  Abbildung  in  Fig.  5G0  weicht  eigent- 
lich chanÜLteristisch  nur  durch  die  kurzen  Domen  ab.  S.  Schauer  ffihrt 
diesen  Namen  als  Synonym  der  C.  elliptica  Ait  auf.  Es  scheint  dies  eis 
vielfach  verwechseltes  Gehölz  zu  sein,  das  vielleicht  nur  noch  in  den  ver- 
schiedenen Schriften  und  Gatalogen,  nicht  aber  in  den  GSrlen  existirt.  Ob 
die  Original-Pflanze  von  Loddiges's  Arboretum  noch  vorhanden  ist,  wissen 
wir  nicht ,  in  den  "deutschen  Gftrten  befindet  sich  dieselbe  aber  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  nicht,  wenigstens  haben  wir  aus  verschiedenen  Oirtnc- 
reien  unter  der  Benennung  C.  virginica  oder  virginiana  die  C.  macracanths 
Lodd,,  rotundifolia  Mnch.,  und  punctata  Ait.,  aber  keine  mit  der  London- 
sehen  Beschreibung  fibereinstimmende  Pflanze  erhalten. 

g.   Aiar^li.     Azarol-Dorne. 

Die  vorigen  Gruppen  umfassten  die  zahlreichen  Crataegns- 
Arten  Amerika' s.  Aber  auch  die  gemässigten  Gregenden  der 
alten  Welt  besitzen  viele,  in  unsere  Gärten  tibergegangene  Arten 
dieses  weitverbreiteten  Geschlechtes,  die  sich  durchschnittlich 
sehr  charakteristisch  von  den  bis  jetzt  angeführten  unterscheiden. 
Sämmtliche  haben  15 — 20  Staubgefösse.  Es  lassen  sich  die- 
selben wiederum  in  drei  Gruppen  bringen,  von  denen  sich  die 
ersteren,  die  Azarol-Dorne,  durch  tiefgelappte,  stark-  oder  schwach- 
filzige Blätter,  filzige  Triebe  tind  grosse  Früchte  auszeichnen. 

817.  äk  ^  20.  C.  ktini%  Bosc.    Aronia-Dorn. 

Syn.:  C.  Azarölus  ß,    Willd*  —  Mdspilus  Arönia   WiUd^ 
—  M.  Azarölus  ß,  Arönia  Poir. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  827. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  dem  Orient,  der  sich  durch 
schöne  Belaubung  auszeichnet  und  gegen  unser  Klima  wenig 
empfindlich  ist.     Die  Blätter  sind  gross,  2 — 2Va  Zoll  lang  und 
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ebenso  breit,  fareit-eifonmg ,  nach  der  Basis  zu  keilförmig,  tief 
fllofspaltig.  Die  Lappen  ganzrandig,  nur  an  den  Spitzen  mit 
einigen  grossen  Zähnen.  An  Sommertrieben  varüren  sie  in  der 
Gestalt  tind  ähneln  mehr  denen  des  gemeinen  Weissdorns  oder  der 
C.  tanacetifoUa.  Sie  sind  von  derber  Consistenz  und  von  heller, 
graugrüner  Färbung,  anfönglich  schwacb-filzig,  später  glatt.  Die 
jungen  Triebe  sind  fein  -  weissfilzig.  Die  weissen  Blumen  sind 
klein,  die  Frttchte  sollen  dagegen  gross  und  gelb  sein.  M^ach 
Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  389)  eine  nur  wenig  verschie- 
dene Abart  des  C.  Azarolus  L. 
77.818.  Sk  ^  21.  CraU^  Celslüa  f  Dum.  Gels's  Dorn. 
8yn. :  C.  Leeäna  Hort. 
Nach  eineir  früher  mitgetheilten  Ansicht  des  Prof.  C.  Koch 
vielleicht  ein  Blendling  von  C.  tanacetifolia  und  unserem  Weiss- 
dom, aber  von  Beiden  sehr  abweichend  verschieden.  Wie  es 
scheint,  ein  starkwachsendea  Gehölz,  mit  glänz end- braune n ,  an 
den  Spitzen  »eiss-filzigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  ziemlich 
gross,  eiförmig,  6 — 9-mal,  zuweilen  fast  zahnartig  gelappt;  die 
LKp^scn  gtiAhnt,  mit  kleinen  Drüsen  an  den  Spitzen  der  Zähne. 
Sie  sind  von  fester  Consistenz,  oben  glänzend- dunkelgrün,  etwas 
runzlig  und  fast  glatt,  unten  mattgrün  und  schwach- filzig  und 
bilden  eine  prächtige  Belaubung,  Geblüht  haben  unsere  Pflan- 
zen noch  nicht.  Die  Früchte  sollen  sehr  gross  und  schön  sein. 
Kürzlich  erhielten  wir  denselben  Dorn  aus  den  Travemünder 
Baumschnleo.  als  G.  Leeana,  doch  stimmt  Loudon's  Beschreibung 
und  Abbildung  seiner  C.  tanacetifolia  Leeana  (Arb.  brit.  IT, 
828  und  864)  mit  unserer  Pflanze  nicht  Übercin,  und  die  Be- 
schreibung, die  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  397)  von  Mes- 
pilus  Celsiana  giebt,  ist,  wie  es  scheint,  auf  dieselbe  gleichfalls 
nicht  zu  beliehen. 

819.  Sl  22.  C.  «riCMtUis  Bieb.    MorgenUndiacher  Dorn. 

6yn.:  G.  tomentösa  ßort. 

Beatbr.  Lood.  Arb.  brit.  n,  8S7.  —  HRjoe,  Dendr.  FI.  p.  S1,  nnter: 
UcapiluB. 

Ein  nicJrig  bleibender,  sparriger,  baumartiger  Strauch  aus 
dem  Orient,  mit  dick  weiasfilzigen,  tiefgelappten,  nicht  grossen 
Blättern  uud  ebenso  filzigen  Zweigen,  der  häufig  unter  der  Be- 
nennung „0-  tomentosa"  vorkommt.  Die  Früchte  sind  gross, 
gelblicb-rotl,  filzig  und  erscheinen  in  der  Gegel  nur  spärlich  an 
den  Spitzen  der  Zweige. 

820.  alt  €.  «.2.  MMgiiRC«  Schrad.  ßothfrüchtiger,  morgen- 

läudischer  Dorn. 
Besrhr.  Lond.  Arb.  brit.  U,  928. 
Eine  Abart,  die  grSssere,  bei  völliger  Keife  dunkel -braun- 
rothe,  saftigere  und  mehr  wohlschmeckende  Früchte  trägt. 
821.ifc36  23.C.Ul»eetIf4U»?Pere.  Eainfarrnblättriger  Dorn. 
Bfn.:  ?UäspiIn8  tanacetifolia  Poir. 
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77.  821.  Sl  ^  23.  Crttarg«  tonacetiftlia  fPers,   (Fortsetzung.) 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.-  II,  828. 

Stammt  gleichfalls  aus  dem  Orient  und  ist  im  äusseren 
Ansehen  der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  raschwüchsiger.  Soll 
eine  grössere  Höhe  erreichen ,  einen  mehr  pyramidalen  Wuchs 
haben  und  grosse,  grünlich-gelbe  Früchte  tragen.  Unsere  Exem- 
plare sind  noch  klein  und  lassen  noch  nichts  Sicheres  ent- 
scheiden. 

822.  JBL  jf   C.  t.  2.  gUbra   Lodd.    Glatter,  rainfarrnblätt- 

riger  Dorn. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  828. 

Eine  sehr  schöne  Spielart,  die  sich  von  der  vorigen  durch 
die  anfangs  zwar  schwachfilzigen,  später  aber  fast  glatten,  glän- 
zend dunkelgrünen,  festen  Blätter  unterscheidet.  Die  jungen 
Triebe  sind  anfangs  schwachfilzig,  später  sind  die  Zweige  glatt, 
glänzend -dunkelbraun  mit  zerstreuten,  weissen  Punkten.  Die 
kurzen  Seitenzweige  endigen  in  der  Kegel  in  einen  kurzen, 
sehr  spitzigen  Dorn. 

823.  Sl  $^  C.  AsaröloB  L.    Azarol-Dorn,  Azarole. 

Syn.:  C.  OzyacÄntlia  ß,  Latn,  —  Azarölns  crataegofdes  Borkh.  — 
H^spilas  Azarölus  All,  —  M.  tnloba  Poir,  —  Pirufl  Azardlnfl 
8'cop, 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  248,  unter:  Mespilus. 

Ein  gegen  onser  Klima  empfindlicher  Baum  oder  baumartiger  Strauch, 
aus  dem  südlichen  Europa  und  dem  Orient  mit  groasen,  ttefgelappten 
Blättern,  ziemUch  grossen  Blumen  und  runden,  rothen  Früchten,  von  der 
Grosse  der  gemeinen  Mispel.  Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz,  p.  248),  dass 
er  damaliger  Zeit  im  bot.  Garten  zu  Berlin  am  Spalier  gezogen  sei;  jetzt 
ist  er  in  den  deutschen  Gftrten  sehr  selten,  und  in  der  Regel  gehen  fitlscbe 
Pflanzen  unter  diesem  Namen.  Ganz  kürzUch  erhielten  wir  dnreh  den  Prof. 
C.  Koch  Samen  eines  im  bot.  Garten  zu  Kiel  kultlvirten  Domes,  der  die 
ilchte  Pflanze  dieses  Namens  darstellen  soll.  Bis  jetzt  hat  derselbe  noch 
nicht  gekeimt. 

li.  Nigrte. 

Starkwüchsig,  mit  grossen,  hehaaxten  Blättern  und  kleinen, 
sehr  frühzeitig  reifenden  Früchten. 

824.  äk  ^  24.  C.  ftltaica  Led.  Altai'scher  Dorn. 

Syn.:  C.  purpürea  2.  altdl'ca  Loud.  —  C.  sanguinea  al- 

täica  Bort. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  822,  unter:  C.  purpurea  altaica. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  den  Benennungen: 
C.  purpurea  altaica  und  C.  sanguinea  und  glauben,  sie  unzwei- 
felhaft für  die  Loudon'sche  Pflanze  des  ersteren  Namens  halten 
zu  dürfen.  London  bringt  dieselbe  als  Spielart  zu  seiner  C. 
purpurea  (C.  sanguinea  Pall.),  Prof.  C.  Koch  spricht  (Wochen- 
schrift V,  398)  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Loudon'sche  Ab- 
bildung zu  C.  pinnatiflda  Bge.  gehören  möchte,  mit  der  unsere 
Pflanze  wol  nichts   gemein   hat.     Sie   steht  der   G.   sanguinea 
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sehr  nahe,  ob  sie  als  Spielart  zu  derselben  gehört,  lassen  wir 
dahingestellt  sein.  Die  Blätter  sind  kleiner,  als  bei  der  ge- 
nannten, tiefer  und  deutlicher  7-lappig,  grossgesägt,  oberhalb 
grasgrün,  unterhalb  mattgrün  mit  deutlich  vortretenden,  hell- 
farbigen Rippen.  Die  jungen  Zweige  sind  von  glänzendbrauner 
Farbe.  Blumen,  wie  bei  C.  sanguinea.  Früchte  haben  unsere 
Pflanzen  noch  nicht  getragen.  Alle  Arten  dieser  Gruppe  fan- 
.gen  sehr  zeitig  im  Frühjahr  an  zu  vegetiren. 

77.  825.  SkfJS^  25.  Crataegis  nigra  W.&K.  Ungarischer  schwarz- 
früchtiger  Dorn. 

Syn. :  M^spilus  n/gra   Willd. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  aus  Ungarn, 
der  sehr  rasch  wächst  und  eine  Höhe  von  20  Fuss  und  darüber 
erreicht.  Die  grossen,  eiförmigen,  lappenartig- gezähnten,  be- 
haarten, graugrünen  Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 
Die  weissen,  später  röthlichen,  zuletzt  rothen  Blüthen  erscheinen 
sehr  reichlich.  Die  kleinen,  schwarzen,  grünfleischigen  Früchte 
reifen  sehr  früh.-    Ein  empfehlenswerthes  Zier-Gehölz. 

826.  Jt  3J  26.  C.  sangnioca  Fall  Blutfrtichtiger  Dorn. 

Syn.:  C.  polydndra  Musk.  Baumschulverz.  v.  1861.  —  C. 

purpürea  Loud.  —  M^spilus  sanguinea  8p ach. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr,  V,  397,   unter:   Mespilus.   —   Lond* 
Arb.  brit.  II,  822,  unter:  C.  purpurea. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  aus  Sibirien, 
der  fast  von  allen  älteren  Dendrologen  mit  C.  glandulosa  Mnch. 
verwechselt  worden  ist,  dem  er  auch  namentlich  in  der  Belau- 
bung ähnlich  ist.  Es  bildet  dieser  Dorn  im  Habitus  den  Ueber- 
gang  von  den  Arten  der  Gruppe  „Coccineae, "  zu  denen  der 
alten  Welt.  Er  erwächst  zu  einem  kleinen  Baume  mit  leichter, 
gerundeter,  aus  sparrig  stehenden  Zweigen  gebildeter  Krone. 
Die  Blätter  ähneln  denen  der  Cr.  coccinea  oder  glandulosa; 
sie  sind  breit-eifÖrmig,  oder  verkehrt-eifoiinig*  nach  beiden  En- 
den kurz  zugespitzt,  am  Kande  doppelt  gezähnt,  mit  8 — 10  tie- 
feren, zahnartigen  Einschnitten.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün, 
die  untere  matt-  oder  graugrün,  beide  anfänglich  mit  feinen 
Haaren  besetzt,  die  sich  gegen  Ende  des  Sommers  zuweilen 
verlieren.*'  Die  Blumen  erscheinen  in  vielblumigen  Doldentrau- 
ben; Blumenstiele  und  Kelch  glatt;  Staubgefässe  15 — 20;  An- 
theren  violett;  Grifiel  zumeist  2,  seltener  1  oder  3.  Die  Früchte 
sind  klein,  rund,  schön  roth,  saftig  und  von  glasigem  Ansehen 
und  reifen  sehr  früh  (im  August  oder  September),  hier  aber 
selten  zahlreich.  Von  allen  Weissdornarten  treibt  und  blüht 
diese  Species  zuerst.  Soll  in  der  Gegend  von  Petersburg  sehr 
viel  zur  Bildung  von  Hecken  benutzt  werden. 

827.  unter  der  Benennung  „C.  sanguinea  fructu  flavo'*  erhielten  wir  aus  der 
Kgl.  Landesba umschule  zu  Potsdam  kürzlich  einen  Weissdom,  von  dem  wir 
jedoch  noch  nicht  sagen  können,  ob  er  zu  dieser  Species  gehört*,  doch   soll 
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nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  397)  die  C.  sangninea  auch  mit  gelben 
Früchten  vorkommen. 

i.  fiytcintliM:  Aechte  Weiss-Dorne. 

Die  Verwandten  unseres  gemeinen  Weissdoms.  Durch- 
schnittlich zeichnen  ^ie  sich  aus  durch  kleinere,  tiefgelappte, 
glatte,  seltener  filzige  Blätter  und  kleine,  rothe,  selten  schwarze 
oder  andersfarbige  Früchte.  Die  meisten  bilden  gedrungene 
Sträucher  oder  kleine  Bäume,  mit  kurzen,  aber  zahlreichen 
Domen  bewaffnet.  Ihr  Vaterland  ist  Europa  oder  der  Nor- 
den von  Asien  oder  Afrika. 

77.828.  äk^  27.  Crataegus  granatensls  iBoiss.  Granada-Weiss- 
dorn. 
Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  110. 

Eine  aus  Spanien  stammende  Art,  die  unserem  gemeinen 
Weissdom  sehr  ähnlich  ist.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exem- 
plaren. Mit  hellgrüner,  aus  glatten,  kleinen  Blättern  gebildeter 
Belaubung  und  gelblichen  Zweigen. 

829.  äk  ^  28.  C.  heteraphjUa  Flgge.    Verschiedenblättriger 

Weissdorn. 
Syn.:  M^spilus  heterophjfUa  PotV.  —  M.  Constantinopo- 
litÄna  Hort. 

BeBchr.  S  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XYII,  118. 
Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  vom  Kauka- 
sus mit  glatten,  gelblichen,  domigen  Zweigen.  Die  lebhaft 
grünen,  glatten,  glänzenden  Blätter  sind  in  ihrer  Gestalt  sehr, 
veränderlich.  An  kurzen  Zweigen  ähneln  sie  sehr  denen  un- 
seres gemeinen  Weissdorns,  an  den  Spitzen  der  Zweige  und 
besonders  an  üppigen  Schossen  sind  sie  bedeutend  grösser,  mehr 
lanzettlich  und  sägezahnartig  eingeschnitten.  Die  Früchte 
sollen  länglich  und  hochroth  sein. 

830.  äk  ±  2».  C.  layll  Hort.  Lay's  Weissdorn. 

Syn.:  C.  califörnica  Hort 
Unsere  noch  kleinen  Pflanzen,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  halten  in  ihrem 
ganzen  Ansehen  die  Mitte  zwischen  unserer  C.  pinnatifida 
und  dem  gemeinen  Weissdorn.  Aus  der  Ben^nung  „califor- 
nica",  unter  der  die  Pflanze  gleichfalls  in  den  Gärten  vorkommt, 
sollte  man  schliessen,  dass  Califomien  das  Vaterland  sei,  doch 
ist  dies  wol  sehr  zu  bezweifeln. 

831.  3Sl  ^  30.  C.  mtMCCana  ?Ten.  Marokkanischer  Weiss- 

dorn. 

Syn.:  ?C.  trfloba  Pers, 

Ein  kleinblättriges,  dem  gemeinen  Weissdorn  ähnliches,  aber 

weit  zierlicheres  Gehölz ,   das  wir  unter  diesem  Namen  aus  den 

Travemünder  Baumschulen  erhielten,  über  das  wir  jedoch  noch 

nichts  Näheres  zu  sagen   vermögen.     Vielleicht  ist  es  die  Te- 
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nore'sche  Species  dieses  Namens,  die  in  Unteritalien  und 
dem  Norden  von  Afrika  einheimisch  ist.  Gegen  strenge 
Kälte  zeigt  sich  diese  Species  etwas  empfindlich. 

77.832.    Sk   ft    ^^'  CrAtaegns  mrlaiittcirpa  Bieb.    Kaukasischer, 
schwarz frtichtiger  Weissdorn. 

Syn.:  C.  Oxyacäntha  11.  melanocdrpa  Loud.  —  C.  fissa 

Lee.  —  Mdspilus  melanocdrpa  Spr. 

Beachr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartens.  XVII»  111.— 
Loud.  Arb.  brit.  II,  831,  unter:  C.  Oxyacäntha  11.  melanocarpa. 

Ein  reichbeästeter,  wenig  domiger,  oder  auch  ganz  wehr- 
loser, baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum,  der  im  Kau- 
kasus, am  kaspischen  Meere  und  im  südlichen  Russ- 
land einheimisch  ist,  mit  hübscher,  aus  graugrünen,  filzigen 
tiefgespaltenen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Früchte  bei 
völliger  Reife  schwarz. 

833.  3k  St  32.  C.  MherMoa  D,  C  Oliver's  Weissdorn. 

Syn.:  C.  Oliv^ria   Lodd.  —  C.  Oxyacdntha   var.  Olive- 

riäna  LtndL 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  AUgem.  Gartenz.  XVII,  1 10.  — 
Loud.  Arb.  brit.  II,  831,  unter:  C.  Oxyacäntha  Oliveriana. 

Ein,  dem  vorigen  sehr  ähnlicher  Dom,  der  gleichfalls  im 
Kaukasus  und  in  Kleinasien  einheimisch  ist.  Nähert  sich 
in  der  Blattform  mehr  der  C.  orientalis.  Oberhalb  sind  die  Blätter 
weniger  filzig  und  dunkelgrün,  unten  sind  sie  graugrün  und 
stärker  filzig.  Blattstiele  und  junge  Zweige  starkfilzig.  Früchte 
gleichfalls  fast  schwarz.  Prof.  C.  Koch  meint,  dass  dieser  Dorn 
wol  zu  dem  vorigen  gehöre.  S.  Schauer  fuhrt  sie  als  eine 
ächte,  stets  samenbeständige  Art  an,  und  kleine  hier  aus  Samen 
des  bot.  Gartens  zu  Breslau  gezogene  Pflanzen  scheinen  dies 
gleichfalls  zu  bestätigen. 

834.  äk  3!  '^3.  C.  tiyac4ntlia  L.  Gemeiner  Weissdorn. 

Syn.:  C.  oxyacanthofdes  Bert.  —  C.  spinösa  Gilib,  — 
M^spilus  Crataegus  Borkh.  —  M.  Oxyacäntha  All,  — 
Ostinia  Oxyacäntha  var.  dfgyna  Clairv,  —  Oxyacäntha 
vulgaris  Emdt 

835.  Jl.  ^  34.  C.  monigyna  Jacq,    Gemeiner  eingriffliger 

Weissdorn, 

Syn,:  C.  apiifölia  Borkh,  —  C-  Oxyacäntha  Bert.  — 
C.  O.  26.  monögyna  Loud,  —  C.  O.  var.  /3.  L.  —  M^s- 
pilus  monögyna  AU,  —  Ostinia  Oxyacäntha  var.  /nonögyna 
Clairv, 

Dieser  und  die  vorhergehende,  die  beide  in  der  Regel  unter 
dem  Namen  „gemeiner  Weissdorn"  zusammengefasst  werden, 
sind  jedenfalls  2  einander  sehr  nahe  stehende  Arten  oder  For- 
men. Linnd  beschrieb  den  gemeinen  zweigrifiligen  Weissdorn 
als  C.  Oxyacäntha  und  setzte  den  eingrifiligen  als  ß,  monögyna 
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dazu.  Jacquin  betrachtete  den  letzteren  zuerst  als  eigene  Art 
und  nannte  ihn  C.  monogyna.  Spätere  Autoren  schlössen  sich 
zum  Theil  der  ersteren ,  zum  Theil  der  letzteren  Ansicht  an ; 
neuerer  Zeit  wurde  die  letztere  so  ziemlich  als  allgemein  gültig 
angenommen.  Loudon  hat  in  seinem  Arboretum  britannicum  die 
alte  Nomenklatur  beibehalten,  wie  dies  in  England  allgemein 
gebräuchlich  ist  und  stellt  auch  die  eingriöligen  Spielarten 
sämmtlich  zu  Oxyacantha,  zu  welcher  Species  er,  wiewol  mit 
Unrecht,  auch  C.  melanocarpa  und  Oliveriana  zieht.  C.  Oxya- 
cantha soll  stets  zweigrifflige  Blüthen  und  eirundliche,  rundlich- 
gelappte Blätter,  C.  monogyna  dagegen  stets  eingrifflige  Blüthen 
und  breitere,  mehr  keilförmige,  tiefer  gespaltene  Blätter  mit 
spitzeren ,  mehr  horizontalen  Lappen  haben.  Otto  &  Dietrich 
in  ihrer  Abhandlung  über  die  Crataegus- Arten  der  Gärten  (All- 
gem.  Gartenz.  XIII,  p.  378)  geben  noch  behaarte  Blumenstiele  und 
fast  kugelrunde  Früchte  als  Kennzeichen  der  C.  monogyna  an. 
Die  sämmtlichen  Exemplare  der  hiesigen  Anlagen,  die  ich  in 
der  Blüthe  untersucht  habe,  zeigten  sowol  eingrifflige ,  als  zwei- 
griffliche  Blumen,  und  ich  habe  nur  eine  Pflanze  mit  durch- 
gängig zweigriffligen  und  gleichfalls  ein  einziges  Exemplar  mit 
durchgängig  eingriffligen  Blumen  aufgefunden.  Die  Blatt- 
formen  zeigen  so  viele  Uebergänge,  dass  es  'schwer  ist  die 
Grundformen  für  beide  Arten  festzustellen.  Jenes  erwähnte 
eingrifflige  Exemplar  stimmt  in  der  Blattform  mit  der  obenge- 
gebenen, bezüglichen  Beschreibung  tiberein,  hat  aber  Töllig" 
glatte  Blumenstiele,  wälu'end  wiederum  einige  eingrifflige  Spiel- 
arten, wie  z.  B.  C.  'Oxyacantha  (monogyna)  pendula  ziemlich 
stark  behaarte  Blumenstiele  besitzen.  Auch  in  der  Fruchtform 
habe  ich  wol  eine  grosse  Veränderlichkeit,  aber  keine  massge- 
benden Unterschiede  getroffen.  Beide  Arten  sind  im  grössten 
Theile  von  -Europa  einheimisch  und  zwar  soll  sich  C.  Oxya- 
cantha L.  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  mehr  über  das 
nördliche,  C.  monogyna  Jacq.  dagegen  mehr  über  das  südliche 
Gebiet  erstrecken.  Durch  häufige  Einführungen  von  Samen  ist 
jedoch  letztere  auch  in  den  nördlichen  Ländern  derart  verwil- 
dert, dass  sie  eben  so  häufig  wie  erstere  anzutreffen  ist.  Es 
schien  mh'  daher,  wenigstens  was  unsere  Gartenexemplare  be- 
trifft, fast  unmöglich,  eine  strenge  Trennung  dieser  beiden 
Species  durchzuführen,  und  BDr,  Prof.  C.  Koch  bestätigte  in 
einer  brieflichen  Mitth^ilung  diese  Ansicht  und  glaubt,  dass  der 
Grund  hiervon  in  der  langen  Zeit  der  Kultur  und  in  den  viel- 
fachen durch  dieselbe  herbeigeführten  Vermischungen  liege.  Es 
ist  eine  solche  Trennung  aber  auch  für  gärtnerische  Zwecke 
nicht  nöthig,  da  beide  ihre  Verwendung  durchaus  mit  einander 
gemein  haben,  und  di*>  bezüglichen  Unterschiede  in  dieser  Be- 
ziehung ganz  ohne  Belang  sind.  Die  Verwendung  des  ge- 
meinen  Weissdorns   in   Anlagen   und   Pflanzungen   ist  bekannt 
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genug,  und  seine  Vorzüglichkeit  als  Heckenpflanze  ist  so  allge- 
mein anerkannt,  dass  es  keiner  besonderen  Empfehlung  bedarf. 
Bekanntlich  bleibt  er  in  der  Regel  mehr  ein  baumartiger  Strauch, 
als  ein  eigentlicher  Baum,  doch  kommt  er  auch  in  letzter  Form 
vor,  und  im  hiesigen  Park  befindet  sich  ein  kräftiges  Exemplar, 
das  40  Fuss  Höhe  und  1  Fuss  Stammdurchmesser  hat. 

Dieselbe  Schwierigkeit  der  Trennung  erstreckt  sich  auch 
auf  die  zahlreichen  in  den  Gärten  vorhandenen  Spielarten,  und 
wir  vereinigen  dieselben  daher  sämmtlich  unter  dem  Namen 
Oxyacantha,  gleichviel  ob  sie  sich  mehr  der  Beschreibung  der 
C.  Oxyacantha  oder  der  C.  monogyna  nähern. 

Wir  besitzen  folgende  Formen: 

77.  836.   3k  ^   Crataegis  •lyacintha  2.   apetala    Ltndl    Grünblü- 
hender Weissdorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  834. 
Eine  starkwacheende ,  grossblättrige  Form,  deren  Blumen- 
blätter fehlschlagen  und  nur  als  verkümmerte,  fast  fadenartige 
Gebilde  erscheinen,  was  allerdings  zu  einer  eigentlichen  Schön- 
heit der  Pflanze  eben  nicht  beiträgt,  ihr  aber  während  der 
Blüthe  ein  sehr  eigenthtimliches  Ansehen  giebt. 

837.  äk^  C.  t.  3  e#raliioa.  Korallenfrüchtiger  Weissdorn. 

Mit  schönen,  ziemlich  grossen  und  hängenden,  glänzend 
corallenrothen  Früchten.  Zur  Zeit  der  Fruchtreife  daher  sehr  zierend. 

838.  ^  ^  C.  t.  4.  critcirpa  Lindl  WoUigfrüchtiger  Weiss- 

dorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  831. 

Mit  wolligen  Blüthenstielen  und  Früchten.  Bei  der  Reife 
werden  die  kleinen,  glänzend  braunrothen  Früchte  glatter, 

839.  äk  ^  €>  t.  S.  flfxiisa  Lodd.  Gewundener  Weissdorn. 

Eine  sehr  interessante  Spielart  mit  gedrehten,  häufig  kork- 
zieherartig gewundenen  Zweigen,  die  in  Folge  dessen  einen 
ganz  ei^enthümlichen  Anblick  gewährt. 

840.  4fe  Ij    C.    t.    «.    fWrc    pl^no     Hort     Gefülltbltihender 

Weissdorn. 

841.  äkß    C.  •.   7.   flire  ribro  pl^n«    Eort   Rothgefüllter 

Weissdorn. 
Zwei  prächtige  Formen,  die  als  Ziergehölze  för  Blumen- 
gärten gar  nicht  genug  empfohlen  werden  können,  da  sie,  ihit 
Blüthen  bedeckt,  einen  wirklich  prächtigen  Anblick  darbieten. 
In  der  Belaubung  ähneln  sie  der  C.  monogyna,  eigenthümlich 
ist  ihnen  dagegen,  dass  sie  3 — 5  Griffel  in  der  Blüthe  und  von 
oben  nach  unten  zusammengedrückte  3 — 5  steinige  Früchte 
haben.  Sie  möchten  daher  zu  keiner  dieser  Species  gehören. 
Vielleicht  zu  der  C.  sicula,  die  der  Prof.  Koch  beschreibt? 

842.  Sk    ft    ^*'  S*   ^*^^  ^*^^  ^^^*    Hellrothblühender 

Weissdorn. 
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77.  84:J.  Crataegus  tiyacaitlia  9.  fUre  punicco  Hort,  Dunkelroth - 
blühender  Weissdorn. 
Syn. :  C.  spl^ndens  Wender. 
Beide,  erstere  mit  blassrothen,  letztere  mit  leuchtend-dunkel- 
rothen  Blumen,  sind  gleichfalls  ausgezeichnete  Formen  und  zu 
den  empfehlenswerthesten  unter  den  schönblühenden  Gehölzen 
zu  stellen.  Die  Blumen  sind  fast  stets  eingrifilig  und  auch  die 
Belaubung  ähnelt  der  C.  monogyna.  Wenderoth  hielt  dieselben 
für  eine  eigene  Species,  doch  haben  hiesige  Versuche  mit  Aus- 
saaten diese  Ansicht  widerlegt,  indem  die  aus  dem  Samen  roth- 
blühender Exemplare  erzogenen  Pflanzen  bis  jetzt  nur  weisse, 
durchaus  eingrifflige  Blüthen  gezeigt  haben  und  unzweifelhaft 
zu  C.  monogyna  Jacq.  gehören.  Wo  und  wann  diese  Spielart 
in  die  Gärten  gekommen,  weiss  man  nicht  mit  Bestimmtheit. 
Jedenfalls  ist  dies  schon  sehr  lange  her.  Der  Sage  nach  soll 
ein  zu  Paris  auf  dem  ELirchhofe  zu  P^re  la  chaise  befindlicher 
Weissdorn  nach  dem  Blutbade  der  Bartholomäusnacht  urplötz- 
lich rothe  Blumen  hervorgebracht  haben. 

844.  ^  $  €.  t.  M.  flire  piniceo  pUno  Hort.    Dunkelrothge- 

füllter  Weissdorn. 
Soll  dunkelrothe,   gefiillte  Blumen  haben,    doch  hat  diese 
Form  bei  uns  noch  nicht  geblüht,  und  wir  vermögen  daher  noch 
nicht   zu  entscheiden,    ob   sie  wirklich  von  C.  O.  fl.  rubre  pl. 
wesentlich  verschieden  ist,  möchten  das  sogar  bezweifeln. 

845.  J^   ^    C.  •.  II.    filiis  argenteo-ftr.    Hort,    Weissbunter 

Weissdorn. 

Beschr.  ?Lottd.  Arb.  brit.  II,  832. 

Eine  sehr  hübsche  Spielart  mit  zierlicher,  sehr  schön  weiss- 
bunter Belaubung,  die  sich  daher  zwischen  dunkellaubigen  Ge- 
hölzen sehr  gut  ausnimmt.  Hochstämmige  Elronenbäumchen 
dieser  Abart  haben  einen  etwas  hängenden,  sehr  zierlichen 
Kronenbau. 

846.  il  f  C.  t.   12.   fliiis  aireo-Tariegätis  Lodd.    Gelhbunter 

Weissdorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit  II,  832. 

Mit  gelbbunten  Blättern.  Ist  weniger  schön  als  die  vorige 
Form. 

847.  Als  C.  O.  tricolor  erhielten  wir  kürzlich  aas  der  Kgl.  Landesbaumschale 
zu  Sanssouci  einen  Weissdorn,  der  dreifarbige  Blätter  haben  soll,  doch  ist 
derselbe  hier  noch  nicht  genügend  entwickelt,  um  zu  beurtheilen,  ob  er  wirk- 
lich eine  neue  Form  darstellt,  oder  nicht  vielmehr  mit  dem  vorletzten  über- 
einkommt. 

848.  JBL   ^    C.    t.    13.    Meto   atrohibr«.     Dunkelfrüchtiger 

Weissdorn. 
Mit  kleinen,  dunkel-purpurrothen  Früchten. 

849.  ifc^U  C.  1. 14.  frnctiilite«  Hort.  Gelbfrüchtiger  Weiss- 

dorn. 
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77.  849. 3k  ^  Crata^gifl  tiyae&Btha  14.  Met«  Ute«  Hort.  (Fortsetzung.) 
Syn. :  ?C.  0.  14.  leueocib-pa,  Loud.  Arb.  brit.  ü,  831. 
Früchte  hellgelb.     Reich  mit  Frtibhten  bedeckt,  nimmt  sich 
diese  Form  zwischen  rothfrüchtigen  Crataegus  sehr  gut  aus. 

850.  ^  5;  €.  t.  15.  €»p<rtii  bieoUr  Hort.  Oumpert*s  zwei- 

farbiger Weissdorn. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  unter  dieser  Bezeicli- 
nung  aus  der  Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Sie 
gehört  zu  den  roth-gefülltbltihenden  Formen,  hat  aber  hier  nur 
erst  sehr  unvollkommen  geblüht,  so  dass  wir  noch  nicht  sagen 
können,  ob  und  wodurch  sie  sich  von  den  älteren  unterscheidet. 

851.  äk  ±  C.  ;   16.   hirrida  Carr.    Vielstachliger  Weiss- 

dorn. 

Syn.:  C.  O.  f^rox  pendula  Hort. 

B«scbr.   £.  Otto,    Huinb.   Gartens.   XVII,    649   —    Regel,   GarteDfl. 
XII,  62. 

Eine  interessante,  sehr  in  die  Augen  fallende  Form  mit  lan- 
gen, überhängenden  Zweigen  und  grossen  Bündeln  zahlreicher, 
starker  Domen  in  den  Blattwinkeln,  welche  wir  unter  dem  letz- 
teren der  angeführten  Namen  erhielten.  Als  Mespilus  monogyn^^ 
g.  horrida  beschreibt  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  406)  einen 
Dom,  übereinstimmend  mit  unserer  Pflanze,  doch  spricht  er  die 
Vermuthung  aus,  dass  derselbe  zu  der  rothblühenden  Abart  ge- 
hören möchte.  Die  Blumen  der  in  Eede  stehenden  sind  weiss, 
klein  und  stehen  in  dichtgedrängten  Doldentrauben.  Nach 
Carriire  haben  Aussaatversuche  in  den  Baumschulen  des  Jardin 
des  plantes  zu  keinem  anderen  Resultate  geftihrt,  als  dass  die 
Sämlinge  zu  der  gewöhnlichen  Form  zurückgegangen  sind. 

852.  Sk  ±   C.   %.  17.  lacinUto    HoH.    Zerschlitztblättriger 

Weissdorn. 

Bescfar.  Load.  Arb.  brit.  II,  830. 

Eine  Spielart  mit  sehr  zierlich  eingeschnittenen  Blättern. 

853.  3k  ±  €.  %.  IS.  «btuita  D.  C.  Stumpflappiger  Weiss- 

dorn. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  830. 
Mit  grossen,  breiten,  kurz-  und  stumpfgelappten,  glänzend- 
dunkelgrünen Blättern. 

854.  ife^J  C.  t.  W.  •lyphylla  Hort.  Scharfblättriger  Weiss- 

dorn. 
Eine  interessante,  kleinblättrige  und  kleinblumige  Form. 

855.  JH  ^  C.  t.  2t.   peidria  Hort.    Hängender  Weissdorn. 

Syn.:  ?C.  0.  reginae  Loud. 
Lässt  sich  zu  prächtigen  Bäumchen  mit  sehr  zierlich  hän- 
gender Ejrone  ziehen  und  ist  in  dieser  Form   zur  Verwendung 
als  Einzelpflanze  sehr  zu  empfehlen.     Blüht  in  der  Begel  sehr 
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reich    mit  kleineu,    meiat    eingrifiligen  Blumen    an    behaarten 
Stielen. 
77.  856.  äk  ±  Crataips  •i^adintha  21.  ^ereiMUa  Hort.  Eichenblätt- 
riger Weissdorn. 

Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  830.  . 

Mit  buchtig  gelappten  Blättern. 

857.  J^  ^  €.  t.  22.  siUrica  Lodd.    Sibirischer   Weissdorn. 

Besehr.  ?Lottd.  Arb.  brit.  II,  830. 
Eine  eingrifflige,  etwas  zierlichere,  aber  wenig  verschiedene 
Form.  London  sagt  (Arb.  brit.  11,  830),  dass  diese  Form  weit 
früher,  als  der  gewöhnliche  Weissdorn,  in  Vegetation  komme, 
doch  ist  dies  an  unseren  Exemplaren  nicht  in  auffallendem  Grade 
zu  bemerken. 

858.  ül  fjf  C.  t.  23.  Btricta  Lodd.  Pyramidenförmiger  Weiss- 

dorn. 

Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  832. 
Eine  Form  von  sehr  charakteristischem,  pyramidenförmigem 
Habitus,  die  eine  bedeutende  Höhe  erreichen  soll. 

859.  G.  0.  reginae  Hort.   Königin  tfaria's  Dorn. 

Besehr.  Lood.  Arb,  brit.  II,  832. 

Die  Pflanzen  dieses  Namens  sollen  yon  einem  sehr  alten  Weissdorn 
eines  Gartens  bei  Edinburg  stammen,  von  dem  erz&hlt  wird,  dass  die  be- 
kannte, unglückliche  Königin  Maria  Stuart  häufig  unter  demselben  verweilt 
habe.  Derselbe  soll  von  prächtigem,  hängendem  Habitns  sein.  Wir  erhielten 
unsere  Pflanzen  aus  den  Travemfinder  Baumschulen,  doch  zeigen  sie  sich  "bis 
jetzt  nicht  verschieden  von  dem  gewöhnlichen  Weissdom.  Dagegen  ver- 
muthen  wir,  dass  die  C.  O.  reginae,  die  London  (Arb.  brit.  II,  832)  be- 
schreibt und  (Fig.  556)  abgebildet  hat,  identisch  sei  mit  unserer  C.  O. 
pendula. 

860.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  C.  0.  praecox,  dem  frühblühenden  oder 
Glastonbury-Dorn,  der  von  einem  Exemplare  abstammen  soll,  das  in  der 
Nähe  der  Glastonbury- Abtei  in  England  gestanden  hat  oder  noch  steht,  und 
an  das  sich  eine  katholische  Legende  knüpft.  Das  Mutterexemplar  soll  regel- 
mässig zu  Weihnachten  seine  Blüthen  entfalten,  aber  die  nach  ihm  benaon- 
ten  Exemplare  der  Gärten,  wenigstens  der  deutschen,  zeigen  keineswegs  eine 
älmliche  Eigen thümlichkeit.  London  giebt  (Arb.  brit.  II,  833)  eine  ansfuhr- 
liehe  Beschreibung  jenes  Glastonbury- Domes. 

861.  0L  ±  35.   C.  pecdnita  Bosc.    Farrnblättriger  Weiss- 

dorn. 
Syn.:  C.  pteridiföUa  Lodd.  —  M^spilus  pectinAta  2>iim. 

Besehr.  8.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  110. 
Im  KankasuB  und  in  Nordasien  einheimiscb.  Mehr 
strauchartig  mit  horizontalabstehenden,  dornigen  Aesten.  Aus- 
gezeichnet durch  die  *  sehr  tief  und  zierlich  zerschlitzten,  dunkel- 
grünen, unterhalb  feinhaarigen-  Blätter,  die  eine,  dem  gewöhn- 
lichen Weissdorn  zwar  ähnliche,  aber  weit  zierlichere,  prächtige 
Belaubung  bilden.  Ist  hier  aus  Samen  des  botanischen  Gartens 
zu  Breslau  erzogen  und  hat  sich  als  völlig  samen  beständig  er- 
wiesen. 
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77.  862.  äk  ^  36.  Cnta^gis  peit4gyM  IToH.  (?non  W.  &  K.)  Fünf- 

griffliger  Weissdorn. 
Die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  stammt  aus  Ungarn  und 
soll  sich  nach  Prof.  Koch  durch  unterhalb  behaarte  Blätter  und 
5-grifflige  Bltithen,  die  3  Wochen  später  erscheinen,  von  dem 
gewöhnlichen  Weissdorn  unterscheiden.  Unsere  Exemplare,  die 
wir  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg 
erhielten,  sind  noch  zu  klein,  um  sie  sicher  bestimmen  zu  kön- 
nen. Aus  anderen  Gärtnereien  haben  wir  auch  C.  nigra  W.  & 
K.  unter  diesem  Namen  bekommen. 

863.  Ml  ^  37.  C.  pinuatifida  Bge,  Fiederspaltiger  Weissdorn. 

Syn. :  C.  chindnsis  Hort. 
Beschr.  Regel,  Gartenfl.  XI,  204.* 
Ein  schöner  Weissdom,  den  wir  vor  längerer  Zeit  unter  der 
Benennung  „C.  chinensis"  erhielten,  der  aber  mit  RegeFs  Be- 
schreibung und  Abbildung  der  C.  pinnatifida  Bge.  (Gartenfl.  XI, 
204)  so  übereinstimmt,  dass  wir  ihn  unzweifelhaft  für  identisch 
mit  dieser  Species  halten.  Stammt  aus  Nord- Chi  na  und  dem 
Amurgebiet  und  zeichnet  sich  aus  durch  sehr  schöne,  grosse, 
langgestielte,  tief- 5 — 7 -spaltige,  an  den  schmalen  Lappen  un- 
regelmässig gezähnte,  lebhaft  glänzend -grüne,  glatte  Blätter, 
eigenthümlich  gestaltete,  gross-  und  doppelt -gezähnte  Neben- 
blätter und  gelbliche,  glänzende  Zweige  mit  wenigen  Domen. 
Ein  baumartiger  Strauch,  weit  starkwüchsiger ,  als  der  gemeine 
Weissdorn. 

864.  ät,  ^  C.  Imezic&na  HorL    ?Mexikani8cher«Weis8dorD. 

Ist  nicht  die  Sehte  mexicana  D.  G.  und  ebenso  wol  nicht  in  Mexiko  ein- 
heimisch« Prof.  C.  Koch  vermalhet,  dass  die  Pflanze  vielleicht  zu  hetero- 
phylla  Flgge.  gehöre. '  Die  fichte  C.  mexicana  hält  bei  uns  nicht  aus. 

865.  Als  C.  apiifolia  Mx.  erhielten  wir  ans  der  Kgl.  Baumschole  zu  Schön- 
bnsch  bei  Aschaffenburg  eine  Pflanze,  über  die  wir  noch  nichts  Bestimmtes  zu 
sagen  rermdgen,  die  yielleicht  die  richtige  Pflanze  dieses  Namens  darstellt, 
wahrscheinlich  jedoch  zu  C.  monogyna  Jacq.  (apiifolia  Borkh.)  gehören 
möchte.  C.  apiifolia  scheint,  wenigstens  was  die  Pflanzen  der  deutschen 
GSrten  anbetrifft,  ein  durchaus  zweifelhaftes  Qeholz  zu  sein. 

78.  2.  lespilu  Zr.  Mispel. 

Lyn.  Syst. :  Icosdndria  Pentagynia. 

(jiiöTtikfi  oder  iiiamlov,  griechisch,  und  Mespilum,  latei- 
nisch, sind  die  alten  Namen  für  die  Arten  der  Mespilus 
oder  Crataegus.) 

Das  Genus  „  Mespilus  ^^  ist  von  Crataegus  nur  durch  den 
Habitus  untetsclüeden,  da  das  in  der  Jäegel  angenommene  Un- 
terscheidimgs- Merkmal,  der  ungeschlossene  Becher,  sich  auch 
bei  einzelnen  Crataegus  findet.  Wahrscheinlich  nur  durch  eine 
gute  Art  vertreten. 

866.  Jl  ^  1.  I.  germaniea  L.    Gemeine  Mispel. 

ßyn. :  M.  dom^tica  Oater,  —  M.  vulgaris  Rchb,  —  Cra- 
taegus germanica  Hort.  —   Ostlnia  Mespilus  Clairv. 
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78.866.  ^  ^  1.  lespilas  gennaniea  L,  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  236.  —  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.   76. 

Ein  allgemein  bekannter,  kleiner  Baum  oder  baumartiger 
Strauch,  der  in  Europa  und  dem  Orient  einheimisch  ist  und 
vielfach  als  Obstbaum  kultivirt  wird,  da  die  grossen,  braunen 
Früchte,  nachdem  sie  durch  den  Frost  teig  geworden  sind,  ge- 
niessbar  und  bei  Vielen  sehr  beliebt  sind. 

867.  ^    ^    I.   g.   2.    ftUis  aireo-Tftriegitis  HoH,    Gelb  bunt- 

blättrige Mispel. 
Eine  wenig  constante  Form  mit  gelblich-bunten  Blättern. 

868.  ^  ^  I.  g.  3.  gIgaBtea  Hort.   Riesen-Mispel. 

Eine  Form  mit  etwas  grösseren  Früchten,  die  wir  unter 
diesem  Namen  von  S.  &  J.  Hinz  zu  Frankfurt  a.  M.  erhielten. 

869.  ^^  I.  g.  4.  maerophylU  Booth.  Grossblättrige  Mispel. 

Eine  Spielart,  die  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  stammt, 
sich  aber  wenig  von  der  gewöhnlichen  Mispel  unterscheidet. 

870.  ÜBi  fS^  I.  g.  S.  abirtiva  fDum,   Fehlschlagende  Mispel. 

Vielleicht  identisch  mit  der  folgenden  Form. 

871.  Sk^Hl'  g'  6.  friictv  sine  Buelee  Hort,  Stein*lose  Mispel. 

Eine  Spielart,  die  steinlose  Früchte  haben  soll.  Beide  er- 
hielten wir  erst  vor  Kurzem,  erstere  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci,  letztere  aus  der  Gärtnerei  von  J.  Mohn- 
haupt  in  Breslau  und  besitzen  sie  nur  erst  in  kleinen  Exem- 
plaren ,  die  noch  nicht  geblüht  und  getragen  haben. 

872.  sBL  X  ^'  jatpidea  Hort,  ?JaBpi8artige  Mispel. 

Ist  vor  Kurzem  aus  der  Baumschule  von  J.  Mohnbaupt  zu  Breslau 
unter  obigem  Namen,  von  dem  wir  bis  jetzt  nicht  wissen,  worauf  er  sich 
bezieht,  hierhergekommen.  Wahrscheinlich  nur  eine  Form  der  M.  germanica. 
Hat  stärker  gezähnte  Blätter. 

873.  .äBt  ^   M.  prateoz 'JETor^   ?Frühtreibende  Mispel. 

Hier  gleichfalls  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  unter  obigem, 
uns  zweifelhaften  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  er- 
hielten. Hat  mehr  den  Habitus  einer  Crataegus  und  kommt  in  der  Belau- 
bung  der  C.  grandiflora  C.  Koch  sehr  nahe. 

79.  3.  AmeliBcUer  Medik,    Felsenbirne. 

Lin.  Syst.;  Icosändria  Di-Pentagynia. 

(Amelanchier  soll  nach  Clusius  der  alte  savoyische  Name 

der  A.  vulgaris  sein.) 

Die  Amelanchier  werden  auch  zu  Mespilus,  Pirus  oder  Aro- 
nia  gestellt.  Sie  sind  sämmtlich  baumartige  Sträucher  oder 
kleine  Bäume,  die  ihrer  prächtigen,  weissen  Blumen  wegen  zu 
den  schönsten  Ziergehölzen  zu  rechnen  sind.  Die  Blumen  er- 
scheinen in  aufrechten  Trauben  und  haben  5  lange,  schmale, 
ausgebreitete  Blumenblätter. 

874.  it  3J  1.  AmelineUer  alnifMia  Nuü,  Erlenblättrige  Fel- 

senbirne. 
Syn. :  A.  canaddnsis  *.  alnifölia  T.  &  Gr,  —  A.  flörida 
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LindL    —    A.  ovdliß  ß,  semiintegrifölia  Hooh,    ■ —  -Arönia^^;' 
alnif61ia  Niitt,  —  PiruB  alnifölia  LindL  *  i* 

BeBchr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  876,  unter:  A.  florida.  ^ 

Eiii  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika  mit  elliptiBchen,  .  ^ 
abgestumpften,  in  der  oberen  Hälfte  grob-gesägten  Blättern,  die 
eine  hübsche,  dunkle  Belaubung  bilden.  Blüht  in  kurzen,  dicht- 
gedrängten Trauben  ca.  14  Tage  später,  als  die  übrigen  Arten. 
Ein  empfehlenswerthes  Gehölz  von  üppigem,  etwas  sparrigem 
Wüchse. 

79*  875.  Amelinehler  alnif61ia  parrifölia  Hort.  (A.  florida  parvifolia)  ist  eine 
Fonn,  welche  nach  unseren  Exemplaren,  die  wir  unter  letzterem  Namen  aus 
den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  kaum  verschieden  zu  sein  scheint. 

876.  äk  ^  2.  A.  Botryapivm  i>.  C.  Kanadische  Felsenbirne. 

Syn. :  A.    canad^nsis    T.    &  Gr.    —  Arönia  BotryApium 

Pers.  —    Crataegus   racemdsa   Lam.   —   Möspilus   arb6rea 

Mx.  —    M.  canad^nsis  L,   —  Piruo  Botrydpium  L.  fil.  — 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   874.   —  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  322, 
unter:   Pirus. 

Ein  baumartiger  Strauch,  häufiger  aber  ein  Baum,  gleich- 
falls in  Nordamerika  einheimisch.  In  den  hiesigen  Anlagen 
befindet  sich  ein  Exemplar,  das  9  Zoll  Stammdurchmesser  und 
eine  ausgebreitete,  dichte  Krone  hat  und  zur  Blüthezeit,  wenn 
es  mit  seinen  zahllosen,  weissen  Blüth entrauben  bedeckt  ist, 
einen  prächtigen  Anblick  gewährt.  In  der  Jugend  ist  der 
Wuchs  der  Pflanze  in  der  Regel  sparrig.  Die  Blätter  sind  län- 
ger, schmaler  und  mehr  zugespitzt,  als  bei  den  anderen  Arten 
und  schwach  herzförmig.  Die  Blüthentrauben  sind  lockerer, 
auch  die  Blumenblätter  länger  und  schmaler,  die  Blüthenstiele 
röthlich.  Die  zierlichste  Art  der  Gattung.  Wir  haben  dieselbe 
.  auch  als  A.  vulgaris  erhalten. 

877.  ü.  3»  3  A.  tfills  i).   a  Ovalblättrige  Felsenbirne. 

Syn. :  A.  canad^nsis  y.  rotundif<51ia  T.  &  Gr.  —  A.  vul- 
garis Hort,  —  Arönia^  ovdlis  Pers,  —  Crataegus  spicdta 
Lam,  —  M^spilus  AmeUnchier  Walt  — ,  M.  can^d^nsis 
Schmidt  —  M.  c.  y.  rotundifölia  Mx.  —  Pirus  ovdlis  WiUd. 
—  P.  rotundifölia  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb  brit.  II,  876.  —  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  828, 
unter:  Pirus. 

4  Von  allen  Arten  dieser  Gattung  am  häufigsten  in  den  Gärten, 
und  zwar  meistentheils  unter  der  Benennung  „Mespilus  (auch 
Pirus)  Amelanchier"  oder  „Amelanchier  vulgaris."  Stammt  wie 
die  beiden  ersten  aus  Nordamerika,  mit  denen  sie  von 
Manchen  für  eine  Art  gehalten  wir^,  während  die  ächte  A. 
^  vulgaris  Mnch.  eine  südeuropfusche  Pflanze  ist.  Ein»  Batön 
•il  artiger  Straucb,  der  eine .  J9^he  von  20  Fus^-und  darüber 
erreicht.      Die    eiförmigen, (..gesägten,    mit    einer    Spitze    veiP- 
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eehensii,    anßinglich    HilberglSnzend-beh&arten,     später  'platten 
Blättef    bilden    eine    htibscbe    Belaubung.      Besonders    zierend 
ist    jedoch     das    Gehölz    zur    BItitbezeit    im    April    und    Mai. 
Die  aufrechten,    ziemlich  gedrängten  IVauben   enthalten  8 — 12 
Bllithen.     Wie   auch   bei  den   anderen   Arten ,   fSrben  sich  die 
BlKtter  vor  dem  Abfallen  im  Herbst  leuchtend  orangegelb. 
79.878.  ££  AMeUncUer  «TiUs  Z.  MRgdaea  fD.  C.  Blut-Felsen- 
birne. 
Beschr.   Laad.   Arb.   brit.  II,  676. 
Eine  Form  mit  wenigerblUtbigen  Trauben.    Belaubung  beim 
Austreiben   von    braunrotber  Färbung.      Scheint  schwachwüch- 
siger  zu  sein. 

879.  M.  A.  Tülg&rii  Mneh.    Gemeine  Felsenbirne. 

S71],:  Ardnia  AnieliDchier  Rekb.  —  A.  rotDudifdlis  Ptri.  —  CnU<- 
goi  AmeUüichier  D>/,  —  Cr.  rolundifdlia  Lam.  —  H^ipilua  AmelAn- 
chier  L.  —  VyrinU  AmeUnchier  Clairv.  —  Piro«  AmeUocbier  WÜld. 
—  SdrboB  Amel&nchieT  Crtz, 

Beichr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  SU.  —  Willd.  Wilde  Baumi.  p.  324,  anter: 
Firns. 

ein  Stnncb,  der  auf  den  Gebirgen  SDdeoropa'a  irieliBt,  in  den 
GKrten  aber  selten  ist.  Hit  etumpreren  BlKItem,  welche  die  seidenartige  Be- 
haarang  weit  IKnger  als  bei  der  vorigen  bebsiten,  Blumenblltler  ilnger  and 
scbmaler.  Wir  baben  bis  Jetzt  aus  liemlii^b  vielen,  verscbiedenen  Qnellen 
Pflanzen  nnter  dieser  Benennnng,  aber  steU  unrichtige,  erhallen. 

80.  4.  iHtU  Per».  Aronie,  Schwarzbirne. 

Lin.    Syst.    Icosindria  Di-Fentagyni&. 

(äffmita    biese   hei   den    Griechen    eine  Art  der  Mespilns 

oder  Crataegus.) 
Die  Aronien  sind  niedrige  Sträucher,  vol  sämmtlich  iu 
Nordamerika  einheimisch.  Ihre  Blätter  sind  mehr  oder  we- 
niger verkehrt- eübrmjg,  und  auf  der  überSäche  ist  die  Mittel- 
rippe  mit  gestielten  Drüsen  besetzt.  Die  weissen  Blumen  er- 
scheinen in  ästigen  Doldentrauben.  Sie  werden  zu  Pims,  aucli 
zu  Sorbus  gestellt.  Alte  sind  zierliche  Sträucher,  die  sich 
namentlich  durch  das  prächtige,  scharlachrothe  Herbstcolorit 
der  Blätter  auszeichnen,  die  jedoch  häufig,  namentlich  No.  1, 
2  und  3,  mit  einander  verwechselt  zu  sein  scheinen. 

880.  3k.  I.  A.  «rbtÜHIlB  Fers.  Sandbeerblättrige  Aronie. 

Syn. :  A.  äoribdnda  Spaeh.  —  Mesp.  arhutüjjlia  Ö^ 
melanoc^ft  Mx.  —  ?Pirus  floribünda  Lindl.  ""— . 

Beechr.  Fers.  Synopa.  planl.  II,  89.  —  ?Loud.  Arb.  brit.  I£;-«7, 
unter:  Firns  floribun da.  • 

Soll  gleichfalls  in  Nordamerika  einheimisch  sein.  Wahr- 
scheinlich sind  die  mehr  südlichen  Staaten  die  Heimath  dieser 
Species,  da  sich  dieselbe  gegen  die  Kälte  empfindlicher  zei^ 
^Is  die  folgende.  Im  Habitus  steht  sie  zwischen  jener  und  1^ 
.  pirifolia  Fers.  Die  Behaarung  der  Zweige,  Blätter  upg 
"■■  '"'"  bat  sie  mit  letzterer,  die  schwarzen  Früdite  flßt 
Möchte  vielleicht  Abort  deijf^eutereti  sem..  ' 


*\ 


XXXIV.  PomÄceac.  291 

80.  881.  Ül  2.  Arinia  glabresceBS  ?Spach.  Glattblättri^e  Aronie. 

Syn.:  ?Ä.  melanocärpa  EU.  —  ? Crataegus  arbutif61ia 
Lam.  —  Pirus  arbutiföÜa  ß.  nigra  Willd.  —  P.  melano- 
cärpa  Willd.  —  P.  pensylvdnica  Hort 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  322,  unter:  Pims  melanocarpa. 
Ein  niedriger  c.  3  Fuss  hoher  Strauch,  der  auf  den  Ge- 
birgen Nordamerika*^  wächst  und  sich  hier  völlig  hart 
zeigt.  Blätter  verkehrt  eiförmig,  auf  beiden  Seiten  glatt. 
Zweige  glänzend  braun  und  glatt.  Kelch  und  Blumenstiele 
glatt,  Frucht  schwarz. 

882.  M,  3.  A.  grandifilU  Spach.  Grossblättrige  Aronie. 

Syn. :  Mdspilus  pdmila  Hort  —  Pirus  grandifölia  LindL 
Sörbus  arbutifölia  melanocarpa  8.  Schauer. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  928,  unter:  Pirus.  —  ?S.  Schauer  in 
Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  92,  unter:  Sorbus  arbutifolia  ß. 
melanocarpa. 

Ein  harter,  niedriger  Strauch,  der  viele  Wurzelschossen 
treibt.  Blätter  grösser  und  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten, 
glatt.  Frucht  ziemlich  gross,  glänzend  und  schwarz.  Ging 
hier  firüher  als  Mespilus  pumila,  doch  wissen  wir  nicht,  wie  sie 
zu  jenem  Namen  gekommen.  Die  Pirus  arbutifolia  pumila  (M. 
pumila  Lodd.)  die  London  (Arb.  brit.  11,  926)  beschreibt, 
scheint  in  den  deutschen  Gärten  nicht  vorhanden  zu  sein. 
Für  feine  Strauchpflanzungen  sehr  zu  empfehlen. 

883.^  4.  Arinia  pirifMia  Pers.  Birnenblättrige  Aronie. 

Syn. :  Azarölus .  arbutifolia  Borkh.  —  Crataegus  pirifölia 
Lam,  —  Mespilus  arbutifolia  L.  —  Pirus  arbutifolia  L. 
fl.  —  P.  sinensis  Hort.  —  Sörbus  arbutifolia  a.  erythro- 
cirpa  8.  Schauer. 

Beschr  Pers.,  SynopB.  plant.  11,  39.  ~  Willd.  Wilde  Bauma.  p.  321, 
unter:  Pirus  arbutifolia. 

Ein  Strauch,  der  im  stidlichen  Theile  der  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  einheimisch  ist  und  dort 
eine  Höhe  von  c.  1 5  Fuss  erreichen  soll ,  hier  aber  weit  nie- 
driger bleibt  und  sich  gegen  strenge  Kalte  etwas  empfincBich 
zeigt.  Wir  erhielten  diese  Species  aus  Belgien  unter  der  Benen- 
nung „Pirus  sinensis.^^  Zweige  mit  feinen,  grauen  Härchen 
besetzt,  Blätter  verkehrt  eiförmig,  unterhalb  fein  behaart,  Blüthen- 
«tiele  behaart;  Frucht  roth. 

Alle  Aronien  lassen  sich  auch  hochstämmig  auf  Crataegus 
veredeln  und  bilden  dann,  namentlich  diese  und  die  1.  Species, 
schöne,  sehr  zierliche  Kronenbäumchen ,  die  zur  Freistellung 
auf  dem  Basen  sehr  geeignet  sind  und  sich  sowol  zur  Zejj;  ,der 
Blüthe,  als  auch  der  Fruchtreife,  ganz  besonders  aber  ,ft&  dem 
bereits  erwähnten,  prächtig -scharlachrothen  H^pMÄSfe^lorit,  sehr 
gut  »usnelpften. 
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80«  884.    Sk  Arönia  mont4na.    Berg-Aronie. 

Syn.:    AmelÄnchier    mout&na    Booth    Cot»     --    ?  Arönia    glabr^scens 
Spack, 

Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  als  Amelanchier  montana  aus  der 
Flottbecker  Baumschule  der  HH.  J.  Booth  &,  Söhne,  doch  gehört  dieselbe 
•  zu  dieser  Gattung,  und  zwar  ist  sie  der  A.  glabrescens  Spacb.  sehr  äbDÜch« 
yielleicht  mit  derselben  identisch«  Dnss  der  letzteren  auch  der  Name  mon- 
tana beigelegt  sei.  scheint  um  so  eher  möglich,  als  hauptsächlich  die  Ge- 
birge Nordamerika's  als  das  Vaterland  derselben  angegeben  werden. 

885.  ^  A.  pdbens  Spach.  Weichhaarige  Aronie. 

Syn.:  Pirus  capitata  Hort.  —  P.  pübens  Lindl, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  927,  unter:  Pirus. 

Ein  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  behaarten  Zwei- 
gen und  dunkel-purpurfarbigen  Friichten.  In  den  Verzeichnissen  kommt  diese 
Species  in  der  Kegel  als  Pirus  pubens  vor,  unter  welchem  Namen  auch  ^ir 
sie  vor  einiger  Zeit  aus  dem  bot.  Garten  zu  Breslau  erhielten.  Leider  ist 
sie  hier  wieder  verloren  gegangen.  Ob  sie  von  A.  arbutifolia  Pers.  wirklich 
verschieden  ist,  scheint  uns  zweifelhaft. 

81.  5.  Sirbis  L.  Ebresche,    Vogelbeerbaum. 

Lin.  Syst.:  Icosändria  Di-Pen tagynia. 

(Sorbus  biess    bei    den    Römern    der    Spierling    (S.    do- 

mestica  L.) 
Ancb  die  Sorbus  bilden  ein  sebr  artenreicbes  Ge-schleclit, 
das  sowol  Bäume  als  Sträucber  entliält  und  in  mebrere,  sehr 
abweichend  verschiedene  Gruppen  zerfallt.  Wie  bereits  be- 
merkt, herrscht  in  der  Klassifikation  der  Pomaceen  überhaupt 
eine  sehr  grosse  Unsicherheit;  ganz  besonders  fällt  dies  aber 
bei  den  Arten  dieses  Gescblechtes  auf.  Linn^  batte  bei  der 
Gründung  seines  Genus  „Sorbus"  wol  die  Arten  der  Gruppe 
„Eusorbus"  im  Auge  und  stellte  die  Aria  und  Torminaria  zu 
Crataegus,  Cbamaemespilus  dagegen  zu  Mespilus.  Andere  zogen 
auch  das  Linn^'sche  Genus  „Sorbus"  ein,  um  es  gleichfalls  mit 
Pirus  zu  vereinigen.  Mehrere  haben  wiederum  diese  sämmt- 
lichen  Gruppen  unter  Sorbus  vereinigt  und  noch  ausserdem, 
die  Einen  diese,  die  Andern  jene  Genera  dazugezogen;  einige 
Botaniker  betrachten  auch  diese  Gruppen  als  selbstständige 
Gattungen,  und  es  ist  schwierig,  sich  über  die  Vorzüge  de« 
einen  oder  des  andern  Systemes  zu  entscheiden.  Wir  folgen 
der  in  Koches  Hortus  dendrologicus  angenommenen  Nomen- 
klatur, der  jene  4  Gruppen  unter  Sorbus  auffuhrt. 

a.  Evsirbus.  Aechte  Ebreschen. 

Blumenblätter    ausgebreitet;    Griffel  frei;    Blätter    gefiedert. 

Die  Arten  dieser  Gruppen  sind  meistens  stattliche  Bäume, 
die  sich  durch  ihre  gefiederten  Blätter  sehr  characteristisch  von 
allen  andern  Ai-ten,  sowie  überhaupt  von  allen  übrigen  Poma- 
ceen unterscheiden.  Nur  einige  Arten  (noch  dazu  höchst  wahr- 
scheinlich Bastardformen)  haben  auch  fiederspaltige  Blätter. 

886.  ^.  1.  8.  americilia   Willd.  Amerikanische  Ebresche.  ' 

Syn.:  S.  aucupäxia  /3.  Mx.  —  Pirus  americdna  Z>.  C 


XXXIV.  PomÄceae.  293 

* 

81.886.  ^  1.  Sirbis  ftmericasa   Wald.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  481.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  75. 
Ein  schöner  Baum  aus  Nordamerika,  der  der  gemeinen 
Ebresche  ähnlich  ist,  sich  aber  sehr  leicht  durch  seinen  weit 
kräftigeren  Wuchs  und  die  grösseren,  anfangs  unterseitsülzigMi, 
später  völlig  glatten  Blätter  unterscheidet.  Die  Beeren  sind 
gleichfalls  grösser ,  von  prächtigem  Roth,  in  sehr  grossen ,  ge- 
drängten Dolden trauben.  Ein  schöner  Alleebaum.  Wir  er- 
hielten sie  vor  längerer  Zeit  unter  dem  falschen  Namen  S. 
domestica. 

887.  2.  S.  aicspiria  L.  Gemeine  Ebresche. 

Syn. :     S.   gläbra   Gilib,    —    Mdspilus   aucupäria  AH,  — 
PjTT^nia  aucupdria  Clairv.  --  Pfius  aucupäria  Grtn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  480.  —  Hayne ,  Dendr.  Fl.  p.  75. 
Ein  sehr  bekanifter,  einheimischer  Baum,  der  durch  ganz 
Europa,  Sibirien  und  im  Orient  vorkommt  und  in  An- 
lagen besonders  durch  seine  schönen,  rothen  Früchte  zierend 
ist,  die  oft  in  sein*  grosser  Menge  in  grossen,  ausgebreiteten 
Doldentrauben  erscheinen  und  von  vielen  Vögeln,  sowie  auch 
vom  Hochwild  begierig  gefressen  werden.  Wo  Wild  gehegt 
wird,  lassen  sie  sich  als  gutes  Wildfutter  verwenden,  und  es  ist 
in  diesem  Falle  die  Anpflanzung  von  Ebreschen-Aleeen  zu  em- 
pfehlen, um  so  mehr,  als  dieselben  auch  einen  hübschen  An- 
blick gewähren.  In  nicht  zu  schlechtem  Boden  wird  die  ge- 
meine Ebresche  ein  hoher,  starker  Baum,  der  auch  ein  brauch- 
bares Holz  liefert. 

888.  ^  S.  a.  2.  ftlHs  Tariegitls  ^or^.  Buntblättrige  Ebresche. 

Mit  gelblich-weiss  gezeichneten  Blättern;  wenig  in  die  Augen 
fallend. 

889.  $  S.  a.  3.  tiitiJä  liite«   Hort   Gemeine,  gelbfrüchtige 

Ebresche. 
Mit  gelben  Jauchten. 

890.  ^  S.  a.  4.  m^nsMsa  Hort.  Gem.  monströse  Ebresche. 

Eine  sehr  unbeständige  Spielart  mit  zuweilen  monströs-ge- 
bildeten Blättern,  die  jedoch  keinen  Werth  hat. 

891.  3J  S.  a.  5.  pendula  ^or^  Hängende  Ebresche.  Trauer- 

Ebrescke^ 
Eine  Form  mit  lang  herabhängenden  Zweigen,  die  in  der 
Regel  graciös  gebogen  sind  und  der  Krone  eine  prächtige  Form 
g^ben.  Daher  zur  Freistellung  auf  dem  Käsen  sehr  geeignet. 
Zur  Zeit  der  Fruchtreife  verstärken  noch  die  schönen,  rothen 
Fruchttrauben  den  Effect  des  schon  an  und  filr  sich  schönen 
Baumes,  und  es  verdiente  derselbe  in  Anlagen  mehr  angewandt 
zu  werden,  als  es  geschieht. 

892.  Als  S.  aucupäria  saturejaefolia  kommt   in  den  Gärten  eine  von  der  ge- 
meinen.  Ebresche  kaum  verschiedene  Spielart  vor. 
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81.  893.  ^  3.  Sorlivs  demestica  L,  Spierlings-  oder  Speierlings- 
baum. 
Syn. :  Cörmus  dom^Btica  Spach.  —  Malus  'Sörbus  Borkh. 

—  M^spilus  dom^stica  All.  —  Pfrus  dom^stica  Sm,  — 
P.  Sörbus  Grtn.  —  Pyrdnia  Sörbus  Clairv. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  482.  —  Bechst.  Forstbot.  p.  481. 

Ein  Baum,  der  besonders  im  mittleren  und  südlichen 
Europa  einheimisch  ist,  der  gemeinen  Ebresche  in  der  Tracht 
sehr  ähnlich,  aber  weit  höher  und  stärker  wird  und  langsamer 
wächst.  Die  Blätter  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  sie  etwas 
grösser  und  unterhalb  filzig  sind.  Die  Blumen  sind  gleichfalls 
etwas  grösser  und  erscheinen  in  armblüthigeren  Dolden.  Die 
Früchte  reifen  einzeln,  sind  von  der  Form  und  Grösse  der 
Holzbirnen,  gelbgrün  mit  rothen  Backen  und  nachdem  sie  teig 
geworden  sind,  von  angenehmem  Geschmack.  Unsere  Exemplare 
haben  noch  nicht  geblüht.  In  den  norddeutschen  Gärten  ist 
diese  Art  selten,  und  es  gehen  vielfach  falsche  Pflanzen  unter 
diesem  Namen.  Kommt  auch  mit  runden  Früchten  unter  dem 
Namen  S.  d.  maliformis  vor. 

894.  ^  4.  S.  hybrlda  L.  Bastard-Ebresche. 

Syn.:  S.  quercifölia  Hort  —  Azarölus  pinnatifida  Borkh. 

—  Crataegus  Aria  y.  fönnica  L,  —  Pfrus  fönnica  Bab.  — 
P.  hjfbrida  Sm.  —  P.  intermedia  Tkom.  —  P.  pinnatf- 
fida  8m. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  482.  —  Bechst.  Forstbot.  p.  514. 

Ein  Baum,  der  sich  zerstreut  durch  das  ganze  mittlere 
und  nördliche  Europa  findet  und  den  Uebergang  von  dieser 
Gruppe  zu  der  der  Aria  bildet.  In  Blattform  und  Habitus 
nähert  ei-  sict  den  Mehlbeerbäumen,  in  der  Blüthe  gleicht  er 
völlig  der  gemeinen  Ebresche,  der  er  auch  in  der  Frucht  ähn- 
lich ist.  Bechstein  sagt  (Forstbotanik  p.  515),  dass  der  Baum 
wahrscheinlich  eine  Bastardform  sei,  und  wo  er  in  den  Wäldern 
vorkomme,  entstehe  er  wol  durch  Vermischung  des  Mehlbeer- 
baumes mit  der  gemeinen  Ebresche*,  und  führt  als  Grund  der 
Vermuthung  an,  dass  er  ihn  wild  stets  nur  da  gefunden  habe, 
wo  beide  Stammeltem  vorkommen,  und  dass  es  Ihm  nie  habe 
glücken  wollen,  denselben  aus  Samen  zu  ziehen.  S.  Schauer 
(in  der  bereits  Öfter  citirten  Abhandlung  über  die  Gattungen 
und  Arten  der  Pomaceen)  glaubt  dagegen  wiederum  an  eine 
specifische  Natur  der  Pflanze  und  sagt,  dass  er  viele  Sämlinge 
gezogen  habe,  die  sämmtlich  beständig  geblieben  seien.  Hier 
haben  wir  erst  im  vorigen  Jahre  Früchte  gehabt,  die  jedoch 
verhältnissmässig  sehr  wenig  ausgebildete  Samen  hatten,  wie 
dies  bei  Bastardpflanzen  gewöhnlich  ist.  Für  Bechstein^s  An- 
sicht spricht  auch  der  Umstand,  dass  sich  hier  unter  Sämlingen 
der  S.  Aria  eine  Pflanze  gefunden  hat,  die  obgleich  noch  sebr 
klein,  doch   sehr  deutlich   den  Character   der  S.  hybrida  zeigt, 
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während  zur  Zeit  der  Aussaat  noch  keine  Früchte  der  letzteren 
hier  vorhanden  waren,  also  die  Pflanze  von  S.  Aria  stammen 
and  wol  durch  Elreuzung,  wahrscheinlich  mit  S.  aucuparia,  ent- 
standen sein  muss. 

Die  Blätter  sind  oberhalb  grün,  unten  weissfilzig.  In  der 
Gestalt  sind  sie  sehr  veränderlich.  Die  Grundform  ist  länglich 
eiförmig,  zugerundet  an  der  oberen  Hälfte  rundlich-zahnartig- 
gelappt,  nach  der  Mitte  tiefer,  mehr  fiederspaltig  eingeschnitten, 
an  der  Basis  mit  einzelnen  Fiederblättchen. 

81.895.  §^  5.  Sirbvs  laBsginisa  ?Kit   Wollige  Ebresche. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  924,  anter:  Piras. 

Wir  erhillten  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  dem 
bot.  Garten  zu  Breslau.  Sie  ist  der  8.  aucuparia  ähnlich,  doch 
unterscheidet  sie  sich  bis  jetzt  von  derselben  durch  die  stärkere, 
filzige  Bedeckung,  namentlich  der  unteren  Blattfläche,  der  Elnospen 
und  jungen  Zweige,  sowie  durch  mehr  gerundete,  schärfer  ge- 
zähnte und  an  der  Basis  ungleiche  (an  der  oberen  Seite  bogig 
ausgeschweifte)  Fiederblätter,  deren  oberstes  Paar  mit  dem  End- 
blatte zuweilen  nur  an  der  Basis,  zuweilen  fast  ganz  ver- 
wachsen ist.  Ob  es  die  ächte,  der  S.  domestica  näher  stehende 
Art,  oder  eine  filzige  Abart  'der  S.  aucuparia  ist,  vermögen  wir 
noch  nicht  zu  entscheiden.     Soll  aus  Ungarn  stammen. 

896.  ^  6.  S.  micrantha  Dum.  Kleinblumige  Ebresche. 

Syn.:   S.  microcdrpa   Prsh.    —    S.   aucupiria  er.  Mx.  — 

Pfrus  microcdrpa  D.  C. 

Bescbr.  Panh,  FI.  Am.  sept.  I,   341.   —  Loud.  Arb.  brit.  H,  921, 
unter:  Piros  microcarpa. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika  und  ist  der  S.  ame- 
ricana  sehr  ähnlich,  zu  der  sie  einige  Botaniker  als  Spielart- 
rechnen. Sie  unterscheidet  sich  besonders  durch  die  Früchte, 
die  sehr  klein,  weit  kleiner,  als  bei  jener  und  der  S.  aucupa- 
ria, von  mattrother  Färbung  sind  und  in  kleineren,  lockeren  Dolden- 
trauben stehen.  Wir  erhielten  sie  unter  dem  falschen  Namen  „S. 
americana.^*  Diese  und  die  amerikanische  Ebresche  zeigen 
häufig  ein  prächtig-rothes  Herbstcolorit. 

897,  «S*  7  8.  samlivdfiUa  Hort.   (?C.  Koch,)  Hollunderblätt- 

rige  Ebresch  e. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obiger  Benennung  aus  den 
Travemtinder  Baumschulen.  Unsere  Exemplare  sind  noch  klein, 
und  können  wir  daher  noch  nichts  Bestimmtes  Über  dieselben 
aussagen,  doch  scheinen  sie  der  vorigen  oder  der  S.  americana 
sehr  nahe  zu  stehen,  wenn  nicht  mit  einer  derselben  identisch 
zu  sein. 

898.  3J  8.  S.  spüria  Fers.  Falsche  Ebresche. 

Sjn.:  S.  aucuparia  asplenüfölia  Hort  —  S.  heterophylla 
Rchb,  —  Ar6nia  sorbifölia  Spach.  ^—  Crataegus  sörbifölia 
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Hort.  —  M^spilus   sorbifölia   Hort.    —   Pirus   heterophylla 

Borkh'.   —  P.   hybrida  Mnch.   —   P.   sorbifölia    Wats.  — '- 

P.  spüria  Z).  C, 

Beschr.   Pers.  Synops.  plant.  II,   38.    —    Loud.   Arb.  brit.   II,   924, 
unter:  Pirus. 

Ein  prächtiger,  sehr  schön  und  zierlich-belaubter  Baum,  der 
in    Anlagen   weit   mehr   angewandt   werden   sollte,    als    es   ge- 

.  schiebt.  Wie  sich  aus  obenstehenden  Synonymen  ergiebt,  geht 
dieses  Gehölz  unter  sehr  vielen  Namen,  und  zwar  hat  dies  wol 
seinen  Grund  darin,  dass  das  Gehölz  höchst  wahrscheinlich 
eine  Bastardform,  und  zwar  aus  der  Vermischung  zweier,  sehr 
verschiedenen  Pflanzen,  nämlich  einer  amerikanischen,  fieder- 
blättrigen Sorbus  und  der  Aronia  arbutifolia  entstanden  ist. 
C.  Koch  giebt  in  seinem  „Hortus  dendrologicus "  Deutsch- 
land als  das  vermuthliche  Vaterland  an,  doch  ist  dies  wol  zu  * 
bezweifeln  und  wahrscheinlich  die  Angabe  von  London  (Arb. 
brit.  n,  925)  und  S.  Schauer  (Abhandl.  üb.  die  Gatt.  u.  Art. 
der  Pomac.)  richtiger,  die  das  nordwestliche  Amerika  als 
das  Vaterland  des  Gehölzes  nennen,  und  es  würden  sich  dort 
dieselben  Bedingungen  vorfinden,  die  Bechstein,  wie  erwähnt, 
Rir  die  Entstehung  der  S.  hybrida  anfuhrt.  Schon  Persoon 
spricht  an  der  oben  citirten  Stelle  die  obige  Vermuthang 
über    die  Entstehung  der  Pflanze   aus,   und   Schauer   führt  zur 

^  Bestätigung  der  Bastardnatur  an :  dass  er  Sämlinge  mit  Blatt- 
formen in  allen  Uebergängen  vom  einfachen  Blatt  der  A.  ar- 
butifolia bis  zum  ächten  Fiederblatt  gezogen  habe.  Hier  haben 
noch  keine  Versuche  mit  Aussaateh  gemacht  werden  können, 
da  unsere  Pflanzen  im  vorigen  Jahre  zum  ersten  Male  Früchte 
trugen,  doch  bestätigten  schon  diese  einigermassen  die  hier 
ausgesprochene  Ansicht,  da  sie  eine  verhältnissmässig  äusserst 
geringe  Anzahl  ausgebildeter  Samen  zeigten. 

Die  Blätter  sind  dunkelgrün  und  glatt,  in  der  Grestalt  sehr 
veränderlich,  länglich-eiförmig,  zuweilen  ganz  und  nur  lappen- 
artig eingeschnitten,  in  der  Regel  mit  wenigen  Blattpaaren  ge- 
fiedert. Bei  gefiederten  Blättern  ist  das  oberste  Blatt  stets  be- 
deutend grösser  als  die  übrigen.  Die  kleinen,  weissen  Blumen 
erscheinen  in  reichblüthigen  Doldentrauben ;  die  schwarz-rothen, 
etwas  violetten  Früchte  bilden  eine  Zierde  des  Gehölzes  und 
sollen  in  der  Heimath  des  Baumes  von  den  Indianern  gern  ge- 
gessen werden. 

Ol»  899.   Was  wir  aus  den  Travemünder  Baumschulen   als   S.  macrantha  erhalten      l 
haben,  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  S.  micrantha  Dum.,   und   die  andere 
Schreibweise  wol  nur  durch  Verwechslung  entstanden. 

900.  Als  S.  intermedia  erhielten  wir  vor  Kurzem  aus  dem  bot.  Garten  zu 
Breslau  eine  Ebresche,  die  zu  dieser  Gruppe  und  vielleicht  zu  S.  americana 
oder  micrantha  gehört,  w&hrend  die  ächte  intermedia  Pers.  eine  Art  der  fol- 
genden Gruppe  darstellt. 

901.  Unter  der  Bezeichnung  „S.  Nenllyi''  ist  uns  kfirzlich  aus  BoUweiler  eine 
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Ebroscbe  angekommen ,  über  die  wir  noch  Nichts  weiter  sagen  können ,  als 
dass  sie  zu  dieser  Gruppe  gehört. 

b.    Arift.    Mehlbeerbäume.     Atlasbäume. 

Blumenblätter  ausgebreitet,  Griffel  frei,  Blätter  ganz  oder 
gelappt. 

Die  Arten  dieser  Gruppe  sind  theils  Sträucher,  theils  kom- 
men sie  sowol  Strauch-  als  baumartig  vor.  Sie  zeichen  sich  be- 
sonders durch  schöne  Belaubung  aus.  Die  Blätter  sind  mehr 
oder  weniger  filzig,  auf  der  Unterfläche  meistentheils  weisslich. 
Die  Blumen  und  Früchte  sind  meist  grösser  als  bei  den  Arten 
der  vorigen  Gruppe  und  erscheinen  in  armblüthigeren  Dolden- 
trauben. Während  ächte  Ebreschen  auch  in  Amerik^vorkom- 
men,  scheint  diese  Gruppe  nur  in  Europaund  Asien  auf- 
I  aufzutreten.     Die  Arten  und  Spielarten  derselben  befinden  sich 

bezüglich  ihrer  Nomenklatur  in  einer  ziemlichen  Verwirrung, 
und  wir  haben  im  Laufe  der  Zeit  und  aus  verschiedenen  Gärt- 
nereien dieselben  Pflanzen  unter  den  verschiedensten  Namen,  so 
wie  die  verschiedensten  Pflanzen  unter  demselben  Namen  er- 
halten, so  dass  es  schwer  ist,  unter  dem  Gewirr  der  verschie- 
denen Arten  und  Formen  zurecht  zu  finden. 

81.902.  ^  9.  S4rbiis  alpina  C,  Koch,  Alpen-Mehlbeerbaum. 

Syn. :     Ar6nia    densiflöra    Spach,    —    Azarölus    alpina 
Borkh.  —  Crataegus  alpina   MiU,  —  C.    arbutiflöra  Dsf. 

—  Pirus  alp/na   Wind.  —  P.  densiflöra  Steud. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  332,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  86, 

unter:  Pirna. 

Ein  Strauch,  bisweilen  baumartig,  von  geringer  Grösse,  auf 
den  Alpen  einheimisch,  mit  ziemlich  kleinen,  länglich-eiförmi- 
gen, zugespitzten,  unterhalb  weissfilzigen  Blättern.  Blumen  in 
armblüthigen  Doldentrauben;  Stiele  und  Kelch  sehr  dick  weiss- 
filzig;  Frucht  röthlich  schwarz,  etwas  filzig.  Wir  haben  den 
Strauch  auch  als  S.  spuria  und  S.  domestica  erhalten;  in  einigen 
Gärten  geht  auch  S.  intermedia  Pers.  unter  dem  Namen  „S. 
alpina.'^ 

903.  äk  3J    10.   8.   Aria    Crtz.    Mehlbeer  bäum,    Mehlbirne, 

Atlasbaum. 

Syn.:     Aria  nlvea  Hort,   —  Azarölus  Aria  Borkh.  — 

Crataegus  Aria  L.   —  M^spilus  Aria  Scop,  —  Pirus  Aria 

Ehrh.  —  P.  intermedia  Ten,  —  Pyr^nia  Aria  Clairv, 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  83.  — 
Willd.  Wilde  Baumz.  p.  333,  unter:  Pirus. 

In  Europa  und  im  Orient  einheimisch,  wo  sie  in  Höhen- 
lagen einen  Strauch,  sonst  aber  einen  mittelgrossen  Baum  dar- 
stellt. Die  Blumen  erscheinen  in  reichblumigen  Dolden trauben 
und  sind  ziemlich  gross ;  die  gleichfalls  ziemlich  grossen  Früchte 
sind  schön  roth,  und  beide  bilden  eine  Zierde  des  Gehölzes. 
Die  grossen,  oben  dunkelgrünen,  unten  weissfilzigen,  eiförmigen, 
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einfach-  oder  doppelt -gezähnten  Blätter,  bilden  eine  prächtige 
Belaubung,  und  es  verdiente  der  Baum  zur  'Hervorbringung 
von  Farben  -  Nüancirungen  in  grösseren  Laubmassen  viel  mehr 
angewandt  zu  werden.  Die  Blätter  sind  in  ihrer  Form  ziem- 
lich veränderlich.     Wir  knltiviren  hier  folgende  Formen: 

81.904.  Sk  ^  S*rbv8Aria2.angn8tif*Ua?/.tW/.   Schmalblättriger 
Mehlbeerbaum. 
Mit  länglichen,  schmaleren,  etwas  kleineren  Blättern. 

905.  J&.  ^  S.  A.  3.  earpinifMift  Booth.  Cat  Hainbuchenblätt- 

riger Mehlbeerbaum. 

Mit  länglichen,  in  der  Form  den  Hainbuchenblättem  ent- 
fernt ähnlichen,  mehr  faltigen  Blättern.  Ist  vielleicht  die  S. 
Arm  bullata  Lindl. 

906.  Durch  Prof.  Irmisch  in  Sondershausen  erhielten  wir  einen  eingelegten* 
Zweig  einer  Form  mit  durchgehend»  sehr  grossen,  hreit^elliptischen ,  dünnen, 
sehr  deutlich  doppelt-gezfibnten  Bl&ttem.  Das  Exemplar  soll  sich  als  mittel* 
grosser  Raum  in  einem  Forste  bei  Arnstadt  in  Thüringen  befinden  und  ver- 
diente, als  Ziergehölz  fortgepflanzt  zu  werden,  doch  haben  wir  bis  jetzt  noch 
nicht  Pfropfreiser  von  demselben  erhalten  können. 

907.  iH  ^    11.   8.    UMh    ?C.   Koch.    Schmackhafte  Mehl- 

birne. 
Syn. :     Crataegus   Aria   8p ach,   —  ?C.  ^dulis  Hort.  — 
?Piru8  ^dullb    Willd.  —  P.  intermedia*  j5.  angustifölia  D.  C. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  883,  unter:  Pirus. 

Der  vorigen  sehr  ähnlich,  hat  aber  etwas  längere  Blätter 
und  etwas  grössere,  sehr  schön-rothe  Früchte.  S.  Schauer  stellt 
sie,  vielleicht  mit  Recht,  zu  S.  Aria  Crtz. 

908.  SSl    12.    8.    flabelliftlia    8.    Schauer.    Fächerblättriger 

Mehlbeerbaum. 

Syn.:  S.  Aria unduläta  ^or^  (? Lindl.)  —  8.  nivea  ^or*. 
—  S.  gra^ca  Hort.  (Wochenschr.  fiir  Gärtn.  11,  382)  — 
S.  ?  corymbösa  C.  Koch.  —  Crataegus  corymbösa  Dsf.  — 
C.  flabellifölia  8pach.  —  Pfrus  ddulis   Wats. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVll,  84. 

Wir  erhielten  diese  Species  vor  einiger  Zeit  unter  der  Be- 
nennung 8.  Aria  undulata,  später  aus*  dem  bot.  Garten  zn 
Breslau  als  S.  graeca  C.  Koch,  und  ist  sie  unter  letzterem 
Namen  in  der  Wochenschrift  fiir  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde 
(II,  p.  382)  aufgeführt.  In  anderen  Gärten  haben  wir  sie  auch 
als  S.  nivea  gesehen,  lieber  die  ächte  S.  graeca  sind  wir  noch 
in  Zweifel;  die  in  Eede  stehende  scheint  jedoch  unzweifelhaft 
die  S.  flabellifolia  S.  Schauer  zu  sein,  die  derselbe  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Pomaceen  (Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  & 
Dietrich  XVII,  p.  84)  beschreibt.  Ein  etwas  sparrig  wachsen- 
der Strauch  mit  glänzend  braunen,  an  den  Spitzen  weissfilzigen 
Zweigen,  der  seiner  prächtigen  Belaubung  wegen  als  Zierge- 
hölz sehr  zu  empfehlen,  in  Anlagen  aber  trotzdem  noch  selten 
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ist.  Die  Blätter  sind  klein,  kurz,  an  der  Spitze  abgestutzt, 
nach  der '  Basis  in  der  Kegel  keilförmig,  im  oberen  Theile 
scharf  und  spitzig  gesägt  mit  einigen  tiefen,  unregelmässigen, 
zahnartigen  Einschnitten,  oberhalb  glänzend-dunkelgrün,  auf  der 
unteren  Fläche  schneeweiss,  dickfilzig,  mit  fächartigen  Kippen. 
Soll  aus  Frankreich  stammen. 

8K909.  Sk  $  13.  S4rbii8   glabrita   H.  bot.   Vrat    Glatter  Mehl- 
beerbaum. 
Sylt.:  ?S.  Aria  y.  glabrdta  Koch. 

Ein  schöner,  baumartiger  Strauch,  vielleicht  ein  kleiner 
Baum  mit  gelblichen ,  fein-weisspunktirten  Zweigen,  die  verhält- 
nissmässig  schwächer  als  bei  den  andern  ähnlichen  Arten  sind. 
Die  Blätter  sind  elliptisch  und  an  beiden  Enden  zflgerundet, 
zuweilen  auch  mehr  länglich  und  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
am  Kande  fein  sägezähnig  mit  ganz  kurzen,  stumpfen,  zahnar- 
tigen oder  lappenartigen  Einschnitten;  oberhalb  hellgrün  und 
glatt,  unterhalb  mattgrün  und  schwach-graufilzig.  Sie  sitzen  an 
langen,  dünnen  Stielen.    Soll  in  Persien  wachsen. 

910.  ^  3!    14-   8-   gra<c*   ?Lodd.    Griechischer  Mehlbeer- 

baum. 
Syn. :  S.  Aria  chlorodirpa.  Wochenschr.  f.  Gärtn.  11,  382. 
Der  S.  Aria  sehr  ähnlich,  aber  von  robusterem  Habitus. 
Die  Blätter  sind  länglich-elliptisch,  an  der  Spitze  zugerundet 
starkrippig;  in  der  Jugend  auf  beiden  Seiten  weissfilzig,  später 
oberhalb  dunkelgiün  und  glatt.  Die  Blumen  ähneln  denen  der 
S.  Aria,  sind  eher  etwas  grösser;  die  Früchte*  sind  gross,  etwas 
bimförmig  und  braungrün.  lieber  den  Ursprung  dieses  Ge- 
hölzes, von  dem  sich  ein  mittelgrosser  Baum  in  den  hiesigen 
Anlagen  befindet,  ist  uns  nichts  Näheres  bekannt;  vielleicht  ist 
es  die  S.  graeca  Lodd.  (Crataegus  graeca  Spach,  Pirus  Aria 
Sibth.)  Neuerer  Zeit  sind  Aussaaten  gemacht  worden,  doch  er- 
lauben die  kleinen  Sämlinge  für  jetzt  noch  kein  Urtheil. 

911.  3k  3J  15.  S.  interneilia  Pers»  Oxelbirne,   schwedische 

Mehlbirne. 

Syn.:  S.  scändica  Fries,  —  PAriaHcSstii  Jaeq.  —  Aza- 

r61u8   intermedia   Borkk.   —   Crataegus  Aria   Luc.    —   C. 

,Aria  ß,  sudcica   L.  —  ?C.  Höstii  Spach.    —    C.  scdndica 

Vahl.  —  Pirus  Aria  Prytz.  —  P.  intermedia  Ehrh.  —  P. 

interm.  Höstii  Hort  (nach  C.  Koch.)  —  P.  semipinndta  BehL 

BeBchr.  Pers.  Synops.  plant.  II,  38. -- Willd.  Wilde  Baumz.  p.  334, 
unter:  Pirus. 

Wächst  im  mittleren  und  hauptsächlich  im  nördlichen 

Europa;   zuweilen   strauchartig,   in    der   Regel   wird    sie  aber 

ein  stattlicher  Baum.     Die  Blätter   sind  länglich,   gezähnt,  am 

am  Rande  mit   rundlichen  Einschnitten,    oben   dunkelgrün  und 

glatt,  unterhalb  weissfilzig  und  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 

Bltunen  in  grossen  Doldentrauben,  Früchte  roth.    In  den  Gärten 
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wird  (tifse  Art  liHufip  mit  der  folgenden    verwechselt,  «iicli  ha- 
ben wir  sie  als  S.  uepalensis  erhalten. 
.9\'2.3Sl$^  iG.  Airbus  UtmitPers.  BreitblHttri(;er  Mtshlbeer- 
baum. 
Sjn, :    Azardlu«    hybrkla    Borkk.     —    Crataegus  dentata 
Thuill.  ^-    ?Cr.  hybrida  neckst.    —    Cr.  latifdlia  Lain.  — 
Pirua  Äria  G.   &  H.    —    P.  argiUa  Tausch.    —    P.  inter- 
mddia  o.  latifdlia  D.   C.   —  P.  latifiiUa  Lind!. 

Bestbr.  Pera.  Synops.  |.Unt.  II,    38.  —  ?Becli»t.  "  Foretbol,  p.  614. 

lu  DeutHchland  einheimisuh.  Gin  hüiifig  »traneliartiger 
Baum.  Steht  im  Ansehen  zwischeu  der  vorigen  und  der  S. 
tormiualis.  S.  Schauer  atellt  diese  Art  zu  tSoction  „Torminana  ;■' 
unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht.  Blätter  kürzer 
und  breiter,  ab  bei  der  vorigen,  gozfihut  uud  mit  kurzen,  eckig- 
z  ahn  artigen ,  lappenartigen  EinHchnitten,  oberhalb  glänzend- 
dunkelgrün,  auf  der  Unterflächc  mattgrUn  und  schwaeli  -  filzig. 
Hier  aus  Samen  gezogen. 

913.  ^3?  ''■  '^^  ««^P'lcnaU  Hort  hol.  I.ipu.   ■'NeparBcher  Mehl- 

beerbaum. 
Wir  erhielten  die  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  dem 
bot.  Garten  ku  Leipzig.  Nach  unseren  noch  kleinen  Exero- 
plaren  scheint  sie  der  S.  Aria  sehr  nahe  zu  stehen,  aber  im 
Ganzen  zierlicher  zu  Kein.  Möchte  vielleicht  zu  der  genannten 
oder  au  8.  edulia  gehören.  Hit  S,  vestita  Lodd.,  au  der  S. 
nepalensis  Hort,  als  Synonym  gesetzt  wird,  hat  sie  Nicht» 
gemein. 

914.  31,  3*  IP.  9.  «hlusnla.  Stumiifblätlriger  Mehlbeerbaum. 

öyn,:  S.  Aria  rotundifdlia'  HotI.  —  S.  gra^ca  rotundi- 
fölia  H.  b.  B.  ~-  PCratatfgus  obtusilta  Spach.  —  VPiruB 
Aria  cri^tica  LirtdI. 

Beechr.:  ?Lood.   Arb.  Ijril.   11.  910,  untar:  Pinta  Aria  cretim. 

Eine  schöne  Sorbus ,  die  sich  hier  durch  mehrfache  Anti- 
sBAten  als  gute  Species  ernneaen  hat.  Hier  wurde  sie  frühpr 
S.  intermedia  genannt;  wie  sie  jedoch  au  diesem  Namen  ge- 
kommen ,  ist  nicht  bekannt.  In  einigen  Oärten  geht  sie  als 
Morbus  Aria  rotuudilblia.  Nach  der  Beschreibung  in  Loudon, 
Arb.  brit.  II,  p.  910,  scheint  es  die  Ilrus  Aria  cretica  Lindl. 
(Cratnegus  obtusata  Spach.)  zu  seiu,  die  Prof  C  Koch  (Hort, 
dendr.)  als  8.  graeca  rotundilolia  Hort,  aufführt,  und  haben  wir 
daher  den  Spach'Bchen  Spceiesnamen  ,, obtusata"  angenommen. 
Ein  baumartiger  Strauch  von  etwas  steifem  Wüchse,  mit  dunkel- 
braunen, weiaspunktirten,  an  den  Spitaen  weissfilzigen  Zweigen. 
Blätter  rundlich  *elHpti8ch  oder  kreisrund,  iinregelmSssig  .säge- 
zühnig,  an  der  Spitze  abgestumpft,  nach  der  Basis  keilförmig 
und  ganzrandig.  In  der  Jugend  sind  sie  auf  beiden  Flächen 
lilsig,  später  oberhalb  glilnzend - dunkelgrffln  und  glatt,  auf  der 
Unterseite  mit  silberweisaem  Filz  bedeckt  und  mit  stark  hervor- 
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tretenden,  f^herförmigen  Rippen  versehen.  Blumen  ähnlich 
denen  der  S.  Aria,  Früclite  schön  roth.  Ein  empfehlen swerthes 
Ziergehölz. 

81«  915.  Sörbui  Aria  arg^utea  Hort.,  die  wir  vor  einiger  Zeit  aus  der  Königl.  Central- 
banniBchuIe  zu  Köln  erhielten,  scheint  mit  dieser  Species  identisch  zu  sein. 

916.  §k.  ^    19.    S.  rotvndiftlia.    Eundblättriger  Mehlbeer- 

bäum. 
Syn. :  S.  aucuparia  rotundifölia  H,  bot.  Lips. 
Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  aus  dem  bot.  Garten 
zu  Leipzig  unter  der  Benennung  „S.  aucuparia  rotundifolia,** 
doch  gehört  sie  sicher  weder  zu  jener  Species,  noch  überhaupt 
zu  der  Gruppe  der  Eusorbus,  sondern  ist  wol  zur  Gruppe  der 
Aria  zu  stellen.  Eine  Spielart  der  S.  Aria  Crtz.  scheint  es 
aber  auch  nicht  zu  sein,  und  wir  haben  daher  vorläufig  die 
Bezeichnung  ,,rotundifolia**  als  Species-Namen  angenommen.  Im 
Habitus  steht  die  Pflanze  ungefähr  zwischen  der  S.  glabrata 
und  S.  Aria.  Die  Blätter  sind  grösser,  als  die  der  S.  bbtusata, 
rundlich-elliptisch,  nach  der  Basis  zu  ein  wenig  verdünnt,  aber 
zugerundet  und  nicht  keilförmig.  Am  Rande  fein,  scharf  und 
ungleich  sägezähnig,  oben  dunkelgrün,  aber  nicht  so  glänzend, 
als  die  der  letztgenannten,  unterhalb  mattgrün,  mit  einem  grauen, 
nicht  weissen  oder  seidenartig-glänzenden  Filz  bedeckt.  Geblüht 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht. 

917.  3k  2*  20.  S.  vestHi  Lodd.  Bekleideter  Mehlbeerbaum. 

Syn. :  S.  nepaldnsis  Hort,  (nach  C.  Kock)^  —  Crataegus 

cuspidäta  Spach^  —  Pfrus  Aria  pubdscens  Hort  —  P.  cre- 

näta  Dov,  —  P.  nepal^nsis  Hort.   —  P.  vdstita   Wall. 
Reschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  912,  unter:  Pirus. 

Ein  prächtiger,  baumartiger  Strauch  aus  Nepal,  der  zu- 
weilen von  strenger  Kälte  leidet,  und  den  wir  vor  längerer 
Zeit  aus  der  Königl.  Gen tr albaumschule  zu  Köln  als  Pirus  Aria 
pubescens  erhielten.  Mit  weiss  -  filzigen ,  jungen  Zweigen  und 
länglich  -  lanzettlichen ,  an  beiden  Enden  zugespitzten,  schwach- 
gezähnten  Blättern,  die  eine  sehr  schöne  Belaubung  bilden.  In 
der  Jugend  sind  sie  auf  beiden  Seiten  ,mit  einem  i»reissen  Filz» 
bedeckt,  später  erscheinen  sie  auf  der  Oberfläche  zuweilen 
schwach -filzig,  zuweilen  glatt  und  graugrün. 

918.  ^    B.  acntiloba  Irm.    Spitzlappiger  Mehlbeerbaum. 

Blätter  länglich-eiförmig,  zugespitzt,  zuweilen  auch  nach  der  Basis  ver- 
dfinnt,  am  Rande  mit  vielen,  grossen,  spitzen  Zähnen,  die  wiederum  fein 
gezähnt  sind.  Nach  der  Spitze  jedes  Zahnes  läuft  eine ,  auf  der  Unterseite 
sehr  stark  hervortretende  Hauptader.  Oberhalb  glatt  und  hellgrün,  unterhalb 
schwach -graufilzig.  Ein  hübscher  Baum,  bis  jetzt  nur  in  einem  Exemplare 
bekannt,  das  Bicb  im  Walde  bei  Arnstadt  befindet.  Steht  der  fblgenden 
am  nächsten,     Früchte  roth. 

919.  ^    8.  deeipiens  Irm.    Täuschender  Mehlbeerbaum. 

Syn  :  ? Pirus  decipiens  Bechst.  (nach  Irm.) 
Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,   gross  und  spitz  doppelt -gezähnt,    oben 
glatt,  matt-glänzend,  unterhalb  mattgrtin,  sehr  schwach-filzig,  mit  stark  hervor- 
tretenden Uauptadern.     Ebenfalls  ein  schönes  Gehölz,  das  zu  einem  hohen, 
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starken  Baume  heranwachfleo  soll  nnd  gleichfalls  im  Thüringer  Walde, 
besonders  in  der  Wetterau  vorkommt.  Prof.  Irmiseh  vermuthet,  dass  es 
zu  S.  latifoila  gehöre;  Prof.  C.  Koch  btellt  (Hort,  den^rol.)  Pirns  decipient 
Sechst,  sogar  als  Synonym  zu  S.  latlfolia,  doch  ist  die  hier  in  Rede  stehende 
Pflanze  jedenfalls  nicht  identisch  mit  jener,  scheint  sogar  keine  Spielart  de^ 
selbeUf  eher  eine  Bastardform  zu  sein.     Früchte  roth. 

81«  920.   86rbni  pammloh&ta  Irm,    Schwachgelsppter  Mehlbeerbaum. 

Soll  ein  sehr  hoher  Baum,  fast  von  dem  Wüchse  der  Bache  werden,  der 
im  Thüringer  Walde,  in  der  Gegend  von  Arnstadt,  zerstreut  vorkommt. 
Blätter  gross,  breit-eiformig  oben  dunkelgrün  und  glatt,  unten  achwach -grao- 
filzig,  starkrippig.  Am  Rande  gross  doppelt-gezShnt ,  kanm  gelappt  au  neih 
nen.  Früchte  roth,  ganz  schwach  bimfSrmig. 
«  Wir  besitzen   diese  3  Formen   nur  erst  in •  eingelegten  Exemplaren,  die 

uns  durch  Prof.  Irmiseh  zu  Sondershausen,  der  sie  an  ihrem  natürlichen 
Standorte  sammelte,  zugekommen  Sind,  und  haben  sie  bis  jetzt  noch  nithl 
in  die  hiesigen  Baumschulen  einführen  können. 


• 


c.   Chanaeaiespilns.     Mispel-Ebresche. 

Blumenblätter  aufrecht  und  schmal. 

921.  3k  21.  Sirbns  ChanaeaiespilM  Crntz,    Zwerg-Mispel. 

Syn. :  Aria  Chamaem^spilus  Hort.  —  Arönia  Chamae- 
m^spilus  Pers.  —  Azarölus  Chamaem^spilus  Borkh.  — 
Crataegus  Chamaemdspilus  Jacq,  —  Cr.  hümilis  Lam,  — 
M^spilus  canad^nsis  D,  R,  —  M.  Chamaemöspilus  L.  — 
Pirus  Chamaem^spilus  Ehrh,  —  Pyrdnia  Chamaem^spilus 
Clairv, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  236,  unter:  Mespilus. 

Ein  niedriger,  3 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  der  auf  den  Ge- 
birgen des  südlichen  Europa  einheimisch  ist.  Blätter  ver- 
kehrt-eiförmig, scharf-gesägt,  fest,  oben  dunkelgrün,  unten  hell- 
grün, glatt,  nur  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite  schwach  filzig. 
Blumen  in  Doldentrauben.  Blumenblätter  aufrecht,  schmal, 
weiss,  an  den  Spitzen  mit  röthlichem  Anflug.  Früchte  schwach- 
weisswolÜg,  bei  der  Reife  schön  roth,  später  schwärzlich. 

922.  Sk  $  22.  8.  Histii  Hort.    Host's  Mehlbeerbaum. 

Syn.:  ?S.  Aria  flöre  röseo  Wimm.  —  ?S.  Chamaemds- 
pilus  ß.  toment6sa  C.  Koch,  —  PArönia  Aria-Chamaem^- 
pilus  Rchb.  —  ?Pirus  sud^tica  Tausch. 

Ist  uns  unter  obigem  Namen  zugekommen  und  cursirt  unter 
demselben  in  mehreren  Gärten.  Wahrscheinlich  ist  dies  die 
Pirus  sudetica  Tausch.,  und  das  Gehölz  auf  den  Gebirgen 
Mitteldeutschlands  einheimisch.  Ein  schöner,  baumartiger 
Strauch,  der  wol  auch  zu  einem  mittelgrossen  Baume  heranzu- 
wachsen scheint.  Die  Blumen  erscheinen  in  nicht  grossen,  aber 
sehr  dichtblüthigen  Doldentrauben  und  ähneln  in  der  Gestalt 
denen  der  vorigfen.  Blumenblätter  schmal,  nicht  ausgebreitet, 
rosenroth.  Kelch  und  Blüthenstiele  weissfllzig;  Frucht  schön 
roth.  Die  Zweige  sind  dunkelbraun  und  weiss -punktirt;  die 
Blätter  sind  länglich-eiförmig,   an  der  Spitze  und  an  der  Basis 
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gerundet,  scharf  doppelt -gesägt,  mit  rundlichen,  zahn-  oder 
lappenartigen  Einschnitten.  Oherhalb  sind  sie  lebhaft  glänzend- 
grün und  glatt,  auf  der  Unteriläche  mattgrün,  mit  einem  schwa- 
chen, grauen  Filz  bedeckt.  • 

•  d.    T^miBiiria.     Elzbeerbäume. 

Blumenblätter  ausgebreitet,  Griffel  verwachsen,  Blätter  eckig- 
gelappt. 

81.  923.  fl^  23.  Sörbiis  tormiiialig  Crtz,  Elzbeerbaum,  Darmbeere. 

Syn. :    Azar(^lus  torminälis   Borkh.    —    Crataegus  tormi- 

nälis  L.    —    M^spilus  torminälis   AU,    —    Pfrus  torminälis 

£hrh.  —  Pyr^nia  torminälis  Clairv. 

Beschr.  Pers.  Synops.  plant.  II,  38.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  336, 
anter:  Pims. 

Ein  schöner  Baum,  der  zerstreut  durch  ganz  Europa  vor- 
kommt und  eine  Höhe  von  40 — 60  Fuss  erreicht,  zu  kräftigein 
Wüchse  aber  guten,  schweren  Boden  verlangt.  In  magerem  ' 
Boden  wächst  er  sehr  langsam  und  bleibt  kleiner.  Die  ziem- 
lich grossen  Blätter  sind  breit-eirund,  glatt,  oberhalb  glänzend- 
dunkelgrün, unterhalb  mattgrün,  haben  7  spitzige,  eckige  und 
feingesägte  Lappen,  sitzen  an  ziemlich  langen  Stielen  und  bilden 
eine  sehr  schöne  Belaubung.  Die  Früchte  sollen  oval,  hell- 
punktirt,  anfangs  grün,  später  graubraun  sein.  Das  Holz  des 
Baumes  wird  sehr  gerühmt. 

82.  6.  Cot^neaster  Medik,    Quitten-Mispel. 

Lin.  Syst.:  Icosdndiäa  Di-Pentagynia. 
(Von  dem  lateinischen  Worte  Cotoneum,  die  Quitte,   ge- 
bildet.    Bedeutet:  Wilder  Quittenstrauch.) 

Fast  sämmtlich  niedrige  Sträucher,  nur  wenige  sollen  auch 
baumartig  w^erden.  Mit  Ausnahme  der  Pyracantha,  sämmtlich 
unbewehrt.  Alle  sind  ftir  Strauchparthieen  zu  empfehlen,  da 
sie  durch  die  hübsche  Belaubung,  durch  Blüthe  und  Frucht 
zierend  sind. 

a.    Laubabwerfende-,  zum  Theil  mit  lederartigen 

Blättern. 

^  .  924.   Sk  ^    I.e.  acminita   Lindl    Spitzblättrige  Quitten- 
^  mispel. 

Syn.:    Crataegus  acuminäta  Dsf.   —  Mdspilus  acumindta 
TA)dd» 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  872. 

Ein  prächtiger  Strauch  aus  Nepal,  der  gegen  strenge  Kälte 
empfindlich  ist,  aber  rasch  wächst  und  pyramidenförmige  Sträu- 
cher oder  strauchartige  Bäumchen  bilden  soll.    Blätter  eiförmig- 
lanzettlich,  zugespitzt,   an  der  Spitze  mit  krautartigem  Stachel, 
.|-^j^rhalb  dunkelgrün,  matt  -  glänzend ,   unterhalb  biassgrün,    auf 
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beiden  Seiten,  besonders  am  Kande,  von  feinen  Haaren  zottig. 
Die  jungen  Zweige,  Blattstiele  und  der  Mittelnerv  sind  mit  einem 
gelblichen  Filz  bedeckt.  Die  kleinen  Blumen  sind  weiss  und 
erscheinen  im  Mai  in  sehr  kurzen,  wenigblüthigen  Trauben  in 
den  Blattwinkeln.  Die  Früchte  sind  glänzend-korallenroth  und 
etwas  kantig.  Der  schönen  Belaubung  wegen  als  feiner  Zier-, 
Strauch  sehr  zu  empfehlen. 

81.  925.  ü.  2.  Coteneister  innis  Lindl  Verwandte  Quittenmispel. 

Syn. :  M^spilus  dffinis  Don. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  871. 

Gleichfalls  ein  prächtiger  Strauch  aus  Nepal,  der  ebenso, 
wie  der  vorige,  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost  bedarf.  Mit 
schlanken,  schwärzlichen,  an  den  Spitzen  schwach  gelblich-weiss- 
filzigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  ly^ — 2  Zoll  lang,  schmal, 
länglich  -  elliptisch ,  nach  beiden  Enden  verdünnt,  an.  der  Spitze 
mit  krautartigem  Stachel,  oberhalb  lebhaft-dunkelgrün  und  glatt, 
auf  der  Unterfläche  blassgrün,  mit  schwachem,  gelblich-grauem 
Filz  bedeckt,  und  bilden  eine  prächtige  Belaubung.  Scheint 
gleichfalls  von  kräftigem  Wüchse  zu  sein. 

926.^  3.  €.  Fontanesiana  Spach,  Fontaine's  Quittenmispel. 

Syn. :  M^spilus  racemiflöra  Desf* 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem    Gartenz.  XVII,  132. 

^  Ein  zierlicher  Strauch  von  den  Gebirgen  Frankreichs, 
mit  eiförmigen,  spitzen  Blättern.  In  der  Belaubung  ähnlich  der 
gemeinen  Quittenmispel.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  in 
kurzen,  aufrechten  Trauben;  ^e  Früchte   sind  klein  und  roth. 

927.  Sk  4.  C.  friglila   Wall.  Kalte  Quittenmispel. 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  871. 

Stammt  aus  Nepal,  woselbst  sie  einen  baumartigen  Strauch 
darstellen  soll.  Nach  unseren  Pflanzen  der  C.  aflinis  sehr  älm- 
lich.     Wie  jene,  empfindlich  gegen  strenge  Kälte. 

928.  3k  5.  €.  laxlflira  Jacq.  Lockerblüthige  Quittenmispel. 

Syn.:  C.  nigra  Fries.  —  C.  vulgaris  ß.  melanocirpa 
Led.  —  Mdspilus  Cotonedster  var.  Bieb.  —  M.  melanocärpa 
Fisch. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  132.« 

Wächst  auf  den  Gebirgen  des  mittleren  und  nÄ»d- 
lichen  Europa  und  des  nördlichen  Asiens.  Unterschei- 
det sich  von  der  gemeinen  Quittenmispel  durch  die  mehr  eiför- 
migen, oben  dunkleren,  unterhalb  weissfilzigen  Blätter,  durch 
die  Blumen,  die  in  weit  grösseren,  lockeren,  hängenden  Dolden- 
trauben erscheinen,  und  durch  die  schwarzen  Früchte.  Häufig 
wird  diese  Quittenmispel  als  eine  Abart  der  C.  vulgaris  be- 
trachtet. Bei  hiesigen  Aussaaten  hat  sie  sich  vollkommen  sameu- 
beständig  erwiesen. 
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8?«  929.  SL  6.  C«toii«iMter  Lliiilleji  i^e^ueZ.    Lindley's  Qnitten- 

mispel. 

Syn. :  C.  nammaUria  Lmdl» 

Besehr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  AUgem.  Gartenz.  XVII,  133.  — 
Load.  Arb«  brit.  II,  872,  unter:  C.  nammnlaria. 

,  Ein  fast  baumartiger  Strauch,  nach  S.  Schauer  im  Sinai- 

Oebirge,  nach  C.  Koch  (Hort,  dendr.)  in  Nepal  einheimisch. 
Von  schlankem,  elegantem  Wuchs  mit  schwärzlichen,  an  den 
Spitzen  weissfilzigen  Zweigen.  Die  fast  kreisrunden,  oben  leb- 
haft grünen,  unten  schwach  weissfilzigen  Blätter  bilden  eine 
sehr  zierliche  Belaubung.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  in 
kurzen,  gedrängten  Dolden trauben  an  den  Spitzen  ganz  kurzer 
Triebe.  Kelch  und  Blüthenstiele  weissfilzig,  Früchte  schwärz- 
lich. Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch ,  gegen  strenge 
Kälte  jedoch  zuweilen  empfindlich. 

930.  JBL  7.  G.  Mcida  ßehleckt.   Glänzendblättrige  Quitten- 

mispel. 

Sju.:  C.  acuminäta   Hort.   —  C.  Lindlejri  Wochenschr. 
filr  Oärtn.  etc.  11,  383.  —  C.  melanocärpa  Hort.  bot.  Jen. 

Vor  einiger  Zeit  erhielten  wir  diese  Species  aus  dem  bota- 
nischen Garten  zu  Jena  als  C.  melanocarpa,  später  dieselbe 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  als  C.  acuminata.  Prof. 
C.  Koch  hielt  sie  nach  einer  flüchtigen  Beschreibung  ftir  G. 
Lindleyi  Steud.,  und  ist  sie  unter  letzterem  Namen  in  der 
„Wochenschrift  ftir  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde^'  IE,  383  auf- 
geftihrt.  Im  vorigen  Jahre  erhielten  wir  dagegen  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Würzburg  diese  Species  als  C.  lucida, 
wohin  sie  nach  mündlicher  Mittheilung  des  Professor  von 
Schlechtendahl  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Halle  gekommen 
ist,  und  es  ist  ihr  von  dem  genannten  Botaniker  der  obige 
Name  beigelegt  worden.  C.  lucida  steht  der  C.  acuminata 
Lindl.  am  nächsten,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  derselben 
sehr  leicht  durch  den  weit  weniger  kräftigen  Wuchs  und  durch 
die  kürzeren,  breiteren,  stärker  glänzenden,  oberhalb  glatten 
Blätter.  Die  röthlichen  Blumen  erscheinen  in  mehr  lockeren 
Trauben  an  den  Spitzen  ganz  kurzer  Triebe;  die  nach  dem 
Stiele  zu  etwas  verdünnten  Früchte  sind  schwärzlich-roth.  Sie 
bedarf  der  Bedeckung.  Vaterland  ist  wahrscheinlich  West- 
asien.     Ob  vielleicht  identisch  mit  C.  acutifolia  Turcz.? 

931.  AU  C.  Simonsii   erhielten   wir  kürzlich  aoB  der  Kgl.  Landesbaumflchulo 
zu  Sanssouci  hdchst  wahrscheinlich  dieselbe  Species. 

932.  Si  8.  C.  amltMira  Bge.  Vielblumige  Quittenmispel. 

Besehr.  S.  Schaner  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  138. 

Kommtim  Kaukasus  und  im  südlichen  Sibirien  vor. 

Soll   der  C.  laxiflora   Jacq.    sehr  ähnlich  sein,   aber  unterhalb 

nur  wenig  behaarte,  nichtfilzige  Blätter  und  glatte,  rothe  Früchte 

haben.   Wir  besitzen  hier  nur  erst  ganz  kleine  Sämlingspflanzen, 
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aus  Samen,    den  wir  durch  Hm.  Gartendirektor  Regel  zu  Pe- 
tersburg erhielten,  gezogen. 

82.  933.  3k  9.  Cotoneaster  amaiHlaria  F.  <Sb  M,  Pfennigblättrige 
Quittenmispel. 

Syn.:  C.  toment6sa  C.  A.  Met/.  —  M^spilus  tomentösa 
Hohenack. 

Besebr.  S.  Schaner  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz«  XTIf,  1.S3. 
Ein  feinzweigiger  Strauch  vom  Kaukasus  mit  kreisrunden 
Blättern.     Die  Früchte  sollen  schwarzbraun  sein. 

934.  äSi  10.  G.  Edyleana  IIortB,ojle's  Quittenmispel. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  unter  dieser 
Benennung  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten.  Ist 
der  C.  vulgaris  etwas  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  weit  feiner. 
Blätter  fast  kreisrund,  oben  schön  grün,  unterhalb  weisslich 
und  etwas  filzig. 

935.  3k  11-  G.  tementisa  LindL  Filzige  Quittenmispel. 

Syn. :  C.  coccfnea  Steud.  —  C.  vulgaris  ß.  tomentösa  Vis. 

—  M^spilus  coccinea   W.  &  K.  —  M.  eriocärpa  Z).  C  — 

M.  orientdlis  MüU  —  M.  pygma^a  Baumg.  —  M.  tomentosa 

Willd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II ,  870.  —  Willd.  Wilde  Baunz.  p.  230, 
unter:  Mespilus. 

Ein  Strauch  von  robusterem  Habitus  als  die  übrigen  Arteu, 
der  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa  wächst. 
Treibt  lange  kräftige  Zweige,  die  glänzend  braun  und  an  den 
Spitzen  mit  einem  gelblich-weissen  Filz  bekleidet  sind.  Die 
Blätter  werden  bis  gegen  2  Zoll  lang  und  1  y^  Zoll  breit,  sind 
elliptisch,  zugerundet,  oberhalb  dunkelgrün  und  fast  glatt,  nur 
mit  zerstreuten,  ganz  feinen  Härchen,  auf  der  Unterfläche  da- 
gegen mit  einem  dichten,  hellgelblich  -  grauen  Filz  bedeckt. 
Die  Früchte  sind  gross  und  roth.  Ein  schöner  Strauch,  der 
trotzdem  in  den  Gärten  noch  eben  nicht  gemein  ist. 

936.  J&.  12.  €.  THlgäris  Lindl.  Gemeine  Quittenmispel. 

Syn.:  Crataegus  Cotouedster  Borkh.  —  Mespilus  Coto- 
neäster  L,  —  Ostinia  Cotoneäster  Clairv.  —  Pirus  Coto- 
neäster  Mnch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  870.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  2H7, 
unter:  Mespilus  Cotoneaster. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  in  den  gebirgigen  Gegen- 
den von  ganz  Europa  vorkommt.  Die  nicht  grossen  Blätter 
sind  rundlich-eiförmig,  oben  bläulich  grün,  auf  der  Unterftäche 
blassgrün  mit  einem  ganz  schwachen,  weisslichen  Filz  bedeckt. 
Die  kleinen,  blassröthlichen  Blüthen  erscheinen  in  kurzen,  wenig- 
bltithigen,  hängenden  Dolden trauben.  Die  Früchte  sind  schon  roth, 
und  es  ist  daher  der  Strauch,  namentlich  wenn  er  reich  mit 
reifen  Früchten   bedeckt  ist,  in  Strauchpflanzungen  von  Effekt. 
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%.  937*    Als  Cotone^ater  boreilxt  erbielten  wir  ans  der  E^.  Landesbaumschnle 
zu  Saoflsonci  einen  Stranch,  der  von  jenem  nicht  rerscbiedoa  *a  sein  scheint. 

93B.  Sk   C.  GranaUnsif  BoUs.    Spanisehe  Qnittenmfspel. 

Beschr.  8.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Aligem.  Gartenz.  XVII,  133. 

Stammt  ans  Spanien  und  soU  dort  einen  12—16  Fuss  hohen  Strauch 

darstellen.     Mit  rundlichen   oder   elliptischen   Blättern   und   glatten,   rothen, 

bimformigen  Frachten.    Wir  erhielten  (fiese  Species  vor  einiger  2eit  aus  dem 

bot.  Garten  zu  Würzbnrg,  doch  ist  sie  hier  leider  wieder  verloren  gegangen. 

939.  SSl   G.  nnifldrti  Bge.   Einblumiga  Quittenmispel. 

Ein  Strauch  ans  dem  stdlichen  Sibirien. 

940.  Als  G.  emargindta  wird  eine  Cotoneaster>Art  in  den  Verzdohnissen  ver- 
schiedener Gärtnereien  aufgeffihrt,  die  wol  zu  dieser  Gruppe  gehören  mag, 
die  uns  jedoch  noch  nicht  näher  bekannt  ist. 

b.  Mit  kleinen,  festen,  immergrünen  Bl&ttern. 

SSmmtlicbe  Arten  dieser  Gruppe  bedürfen  im  Winter  guter 
Bedeckung. 

941.  ft    13.  fotoneaster  biiifilia    ?WaU.    Buxbaumblättrige 

Quittenmispel.     . 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Ostindiens  und  steht  der 
C  rotundifolia  sehr  nahe.  Nach  unseren  noch  kleinen  Pflanzen, 
die  wir  im  vorigen  Jahre  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schbn- 
bufich  bei  Aschafienburg  erhielten,  unterscheidet  sie  sich  von 
der  genannten  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  jungen  Zweige 
und  die  Unterseite  der  Blätter  stärker  zottig  sind. 

942.  ft    14.  C.  lanitä  Hort  Wollige  Quittenmispel. 

Wir  erhielten  diese  Species  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  ist 
der  vorigen  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  grössere, 
mehr  eiförmig-lanzettliche  Blätter,  mit  einem  krautartigen  Stachel 
an  der  Spitze.  Die  obere  Blattseite  ist  weniger  glänzend,  die 
untere  und  die  jungen  Zweige  sind  stark  weisslich  filzig.  Blu- 
men weisS;  Frucht  roth. 

Nach  einer  Notiz  in  RegeVs  Gartenflora  (IX,  59)  ist  über 
das  Vaterland  dieser  aus  den  französischen  Gärten  eingeführten 
Quittenmispel  nichts  bekannt.  In  der  Härte  möchte  sie  der 
C.  rotundifolia  gleich  sein.  Vielleicht  stellt  diese  die  ächte  C. 
buxifolia  Wall.,  die  vorhergehende  dagegen  nur  eine  Form  der 
C.  rotundifolia  dar. 

943.  fl   15.   C.  wdtfQphjlltL '  WaU.    Kleinblättrige   Quitten- 

mispel. 

Beschr.  Land.  Arb.  brit.  II,  87S^. 

Ein  niedriger,  gedrängt  wachsender  Strauch  von  Nepal, 
mit  kleinen,  schmalen,  glänzend  dunkelgrünen  Blättchen,  weissen 
Blüthen  und  rothen  Beerenfrüchten.  Gehört  zu  den  zierlichsten 
immergrünen  Gehölzen. 
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{  82.944.   jEL    16.    C^toneister    rotvndlMlia     Wall     Rnndblättrige 

I  Quittenmispel. 

I  Syn.:  C.  microphylla  ß,  Uva  ursi  Lindh  —  C.  Uva  ursi 

I  Hort, 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  872. 

Gleichfalls   aus  Nepal.     Der   vorigen   im  Habitus    ähnlich, 
i  ist  aber  etwas  starkwüclisiger  und  wird  höher.     Blätter  grösser 

und   runder.      Die  verhältnissmässig  ziemlich   grossen    Blüthen 
mit   weisser,   flachausgebreiteter   Corolle   erscheinen   einzeln  an 
I  den  Spitzen  ganz  kurzer  Triebe.     Die  Früchte  sind  roth. 

Diese  und  die  ähnlichen  Species  sind  besonders  zur  Be- 
pflanzung  von  Felsparthieen  etc.  geeignet,  wo  sie  sich  mit  ihrer 
tief  dunkelgrünen,  zierlichen  Belaubung,  von  der  die  rothen 
Früchte  prächtig  abstechen,  sehr  gut  ausnehmen.  Durch  Ver- 
edlung auf  Crataegus  lassen  sich  auch  elegante,  kleine  Kronen- 
bäumchen  erziehen,  die  aber  mehr  zur  Topfkultur,  zur  Deco- 
ration kalter  Zimmer  oder  dgl.  passen,  da  sie  im  Freien  bei 
uns  über  Winter  sehr  leicht  leiden. 

945.  Sk^ll,  C.  th^miftlia  Hort,  Thymianblättrige  Quitten- 
mispel. 
Der  C.  microphylla  sehr  ähnlich,  nur  noch  etwas  feiner. 
Wahrscheinlich  Form  derselben.  Wir  haben  aus  der  Königl. 
Landesbaumschule  zu  Geltow  zwei  Formen  als  C.  th.  major 
und  C.  th.  minor  erhalten ,  erstere  grossblättriger  mit  verhält- 
nissmässig grossen  Blumen,  letztere  feiner  mit  sehr  kleineu 
Blumen. 

946.  Was  wir  aus  den  Baumscbolen  von  S.  &  J.  Rias  sbq  Frankfurt  %.  H. 
als  C.  ovalifölia  erhalten  haben,  scheint  identisch  mit  C.  rotundifolia  Wall, 
zu  sein. 

947.  JK  C.  cömpta  Lern.    Gedrängte  Quittenmispel. 

Eine  immergrüne  Species  aus  Mexico. 

c.  Pyraeaathae.    Feuer  dorne. 

Dornige    Sträucher    mit  immergrünen,    gezähnten  Blättern. 
Blüthen  in  flachen,  reichblüthigen  Doldentraüben. 

948.  JH  18.  €.  Pyracantha  Spach.  Feuerdorn. 

Syn. :  Crataegus  Pyracäntha  Pers.  (Wochenschr.  f.  Gärtn. 
n,  374.)  —  M^spilus  lücida  Swt  —  M.  Pyracdntha  L.  — 
Oxyacäntha  Pyracdntha  Medik. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  236,  unter:  Mespilus.  —  Loud.  Arb. 
brit.  II,  844,  unter:  Crataegus. 

*  Ein   niedriger  Strauch,    der  im   südlichen  Europa   und 

im  Orient  einheimisch  ist.  Die  kleinen,  lanzettlichen,  glän- 
zend-dunkelgrünen Blätter  bilden  eine  sehr  hübsche  Belaubung, 
blüht  sehr  reich,  weiss,  doch  sind  die  Blüthen  klein  und  eben 
nicht  sehr  ansehnlich  •,  die  Hauptzierde  des  Strauches  sind  aber 
die  in  der  Eegel  sehi*    zahlreich  hervorgebrachten,    sehr  schön 
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rothen,  beerenartigen  Früchte,  die  sehr  lange  am  Strauche  haf- 
ten. Dieselben  stechen  schon  von  dem  dunklen  Grün  des  Ge- 
hölzes prächtig  ab,  noch  mehr  wird  aber  die  Wirkung  ver- 
stärkt, wenn  dasselbe  vor  einem  dunklen  Hintergrunde,  z.  B. 
vor  Nadelholzgruppen,  angewandt  wird.  Gegen^  strengen  Frost 
zeigt  sich  dasselbe  etwas  empfindlich.  Linn^  stellte  die  Pflanze 
zu  Hespilus,  Persoon  zu  Crataegus ,  und  es  ist  früher  auch  hiar 
zu  den  letzteren  gestellt  worden;  da  sich  aber  die  Kelchzähne 
über  die  Frucht  legen,  wird  es  richtiger  nach  Spach  zu  Coto- 
neaster  gebracht,  wie  dies  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  für 
Gärtn.  II,  374)  bemerkt. 

82.  949.  ft  Cotone&ster  Pyracaitha  2.  frncta  Mb«  Hort.  Weissfrüch- 

tiger  Feuerdorn. 

Eine  Spielart  mit  weissen  Früchten,  die  wir  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  die  aber  bei  uns  noch 
nicht  getragen  hat. 

950.  Crataegus  crenulata  Roxb.  (C.  Pyracantha  2.  crennlata  Lond.,  Mespilus 
crenulata  Don.)  möchte  gleichfalls  richtiger  in  dieses  Genus,  und  zwar  su 
dieser  Gruppe  zu.  stellen  sein.  Sie  stammt  aus  Nepal  und  ist  ein  feiner, 
immergrüner  Strauch ,  der  sich  jedoch  bei  uns  zur  Kultur  im*Frelen  nicht 
eignet,  wenigstens  ist  er  hier  trotz  der  Bedeclcnng  Qber  Winter  völlig  er- 
froren. 

83.  7.  CjrMiiia  Pers.   Quitte. 

Lin.    Syst.    Icosändria   Di>Pentagynia. 

(xv^oivta   oder  xv^oivea,  latinisirt:  Cydonia  hiess  bei  den 

Alten  die  Quitte;  lateinisch  auch  Cotoneum.) 

Die  Quitten  werden  von  Einigen  zu  den  Pirus  gestellt. 
Sie  unterscheiden  sich  von  denselben  durch  die  vielsamigen 
Fmchtfächer. 

951.  Sl  1.  €.  jaF^niea  "iPers.  Japanische  Quitte. 

Syn.:  0.  speciösa  bayne.  —  Chaenom^les  jap6nica 
Ijndl.  —  Mdlus  japönica  Dsf,  —  Pirus  japönica  Cvrt 
^mrn  Thnh) 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  U,  931.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  89,  unter: 
C.  speciösa. 

Ein  prächtiger  Blüthenstrauch,  der  aus  Japan  stammt  und 
des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte  bedarf.  Eignet  sich  beson- 
ders zur  Freistellung  auf  dem  Rasen  und  ist  namentlich  im 
Frühjahr,  wenn  er  reich  mit  seinen  grossen,  prächtigen,  leuch- 
tend granat-rothen  Blumen  bedeckt  ist,  von  ausserordentlichem 
Effekt  Bei  dauerndschöner  Herbstwitterung  entwickeln  sich 
zuweilen  einzelne  .Blumen  schon  im  Herbst.  Die  grossen, 
grünen,  kantigen,  wohlriechenden  Früchte  gelangen  hier  nicht 
zur  völligen  Reife.  Man  hat  von  dieser  Species  bereits  mehrere 
.  Formen  gezogen,  die  sämmtlich  schön  sind,  und  von  denen  wir 
folgende  besitzen. 
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83«  952.  Jl  CjMaia  Jt^iaiai   2.   Mk  dnM  JEf^f.   Fleitekroth. 
blfihende  japanische  Qnitte. 
83m.:  C.  j.  flöre  ilbo  HoH. 
Besdir.  TLoad.  Arb.  brit.,  Biitar:  C.  j.  i.  albou 

Kommt  in  den  Veneiehnisflen  biafi^  ak  C.  j.  ilore  allio 
vor,  die  Blomen  sind  jedoch  keineswegs  rein  weiss,  sondern 
von  mehr  fleischrother  Färbung.  Nimmt  sich  xwischen  roth- 
blühenden  Formen  sehr  gut  aas. 

953.  Sk  C.  J.   S.    Mre  pvpirc«  Hort,  Pnrpnrrothblfihende 

japanische  Quitte. 
Syn. :  C.  j.  flöre  r6seo  Hort.  —  C.  j.  nmbilicita  BorL 

Befdir.  C.  Koch,  Woehenschr.  IV,  86. 
Eine  weit  starkwüchsigere  nnd  daher  sehr  empfehlenswerthe 
Spielart  mit  mehr  pnrpurrothen  Blnmen.  Wird  sehr  häufig  als 
C.  j.  nmbilicata  aafgeföhrt,  doch  sollen  nnter  den  Pflanien  mit 
porpurrothen  Blumen  Formen  mit  genabelten  nnd  nicht  gena- 
belten Frfichten  vorkommen.  Die  Unsrigen  haben  noch  keine 
Frttchte  angesetzt.  Letzteres  hat  ttbrigens,  da  die  Frfichte  hier 
nicht  reifen,  f&r  uns  weiter  kein  Interesse. 

954.  ik  C.  J.  4.  Ure   seniplene  Hort.  Halb  gefüllt  blühende 

japanische  Quitte. 

BeBchr.  Lood.  Arb.  brit.  II,  932. 

Mit  lebhaft  rothen,  halbgeftillten  Blumen. 

955.  SL  C.  j.  5.  lalUnUi  Hort.    Mallard's  japa  nische  Quitte. 

Bescbr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  86. 

Von  einem  Gärtner  Mallard  in  le  Maus  gezüchtet.  Blumen 
rosenroth  und  weiss  geb&ndert. 

956.  Sk    €.   j.    C.  IterMsli    Hort,    Moerloos^s    japanische 

Quitte. 
Betehr.  C.  Koch,  Woeheiwchr.  IV,  86, 

Von  Moerloos  in  Grent  g^ogen.  Blumen  weiss  mit  Fleisch- 
roth und  Carmin  getuscht. 

Ausser  den  angef&hrteii  existiren  auch  Formen  mit  weissen,  gelben  nad 
onngefisrbigen  Blnmen. 

957.  äk  2.  C.  samenUsa  Hort,  Sanss.  Rankende  Quitte. 

Ist  vielleicht  gleichfalls  eine  Form  der  vorigen.  Unsere 
Fxemplare,  die  wir  erst  vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  erhielten,  haben  noch  nicht  geblüht, 
unterscheiden  aber  durch  schmalere  Blätter  und  einen  weit 
feineren  Habitus. 

958.  ift  4[  3.  C.  sinensis  Thouin.  Chinesische  Quitte. 

Syn:  Pirus  sinensis   WiUd. 

Bescbr.  Hsyne,  Dendr.  Fl.  p.  86.  --  Willd.  Wilde  Banms.  p.  326, 
anter:  Pinis. 

Ein  Strauch  oder  strauchartiger  Baum  aus  China,  der 
sich  gegen  strenge  Kälte  empfin&ch  zeigt.   Die  dunkelgrünen, 
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verkehrteifönnigeii ,  zugespitsten ,  mit  einem  Kranze  borsten- 
artig-vorgezogcner  Sägezähne»  eingefassten  Blätter  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubnng.  Die  Blumen  sollen  rosenroth,  die 
Früchte  gross,  eckig,  hart  und  grünlich  sein. 

83.  959.  SBl  4.  CjMsia  Tilgiris  Pers.  Gemeine  Quitte. 

Syn.:  C.   commtinifi  Lois    —  C.  europaäa  Sav,  —  Pfrus 
Cydönia  L,  —  Sörbus  CydcSnia  Crtz,  — 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Baumz.  p.  115.  —  Hayne,  Deodr.  Fl.  p.  88. 

Ein  dichter,  buschiger,  zuweilen  baumartiger  Strauch,  der 
im  südlichen  Europa,  im  Orient  und-  in  Nord-China 
wild  wächst  und  wegen  seiner  hübscheh,  graugrünen,  aus  rund- 
lich elliptische\i,  unterhalb  filzigen  Blättern  gebildeter  Belau- 
bung und  der  grossen,  blassrosenrothen  Blumen  als  Zierstrauch 
verwendbar  ist.  Die  Früchte,  die  im  rohen  Zustande  unge- 
niessbar  sind,  aber  einen  starken,  angenehmen  Geruch  haben, 
werden  eingemacht  und  zu  Confitüren  benutzt.  Nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Früchte  unterscheidet  man  hauptsächlich  fol- 
gende Formen: 

960.  §k  €.  T.  1.  nallMraris.  MilL  Apfelquitte. 

961.  äL  C.  T.  2.  pyriförarifl  Hort.  Birnquitte. 

Syn.:    C.    vulgaris  y.    oblönga  Mill.    —    Plrus   oblönga 
Hort. 

962.  3k  C.  T.  3.  InsiUnica  Mül.  Portugiesische  Quitte. 

Syn. :  Plrus  lusitdnica.  Hort, 

84.  8.  Pinu  Grtn.  Birne.  Birnbaum. 

Lin.  Syst:  Icosdndria  Di-Pentagynia. 

(Pirus,  nicht  Pyrus,  hiess  bei  den  Römern  der  Birnbaum. 

Daher  ist  die   Schreibart   „Pyrua",   der  sich  Linn^   und 

nach  ihm  fast   alle  Botaniker    bedienten,    nicht  richtig. 

iwQog    heisst    griechisch    der    Weizen    (Wochenschr.    fiir 

Oärtn.  etc.  U,  384.) 
Es  umfasst  dieses  Greschlecht  eine  grosse  Zahl  fast  durch- 
gängig baumartiger  Gehölze.  Der  Apfel  und  die  Birne,  diese 
beiden  ftir  -den  Pomologen  wichtigsten  Baumarten,  gehören 
hierher,  und  wenn  auch  diese  fUr  den  Zweck  unseres  Arborets 
selbst  weniger  von  Wichtigkeit  sind,  so  giebt  es  doch  auch 
viele  Pirus-Arten,  die  wegen  der  Schönheit  der  Belaubung,  der 
Blüthen  oder  der  Früchte  als  Zierbäume  von  Belang  sind. 
Früher  wurden  noch  verschiedene  Genera  zu  den  Pirus  gezo- 
gen, die  hier  von  denselben  getrennt  sind ;  aber  noch  immer 
bleibt  die  Anzahl  der  Arten  ziemlich  gross.  Sie  zerfallen  na- 
turgemäss  in  zwei  Gruppen. 

a.  PiriphoroBi  Aechte  Birne. 

Griffel  frei;  Früchte  an  der  Basis  nicht  genabelt. 

Theils    mittelgrosse    Bäume,    theils    baumartige    Sträuoher. 
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Sämmtlich  sind  sie  Dürer  zahlreieben ,  weiBsen  Blumen  w^en  ab 
Ziergehölze  zu  empfehlen-,  einige  sind  durch  prächtige  Belan- 
bnng  und  eleganten  Wuchs  besonders  ausgezeichnet.  Die 
Früchte  können  bei  dieser  Gruppe  im  Allgemeinen  weniger  als 
bei  der  folgenden  als  zierend  in  Betracht  kommen. 

Was  die  Feststellung  der  Species  anbetrifiEl,  über  die  Frage, 
was  als  Art,  was  als  Spielart  zu  betrachten  sei,  sind  die  Mei- 
nungen der  vers'chiedenen  Autoren  noch  sehr  getheüt.  Maass- 
gebend  können  hier  wol  nur  Versuche  mit  Aussaaten  sein, 
deren  hier  nur  erst  sehr  wenige  gemacht  werden  konnten. 

84. 963.  JBL    Sl    1-    '^'    amygdalifinis     Via,    Mandelfthnliche 
Birne. 
Syn.:    P.    communis   Gouan.  —   P.  cuneifiSlia   Vis.  — 
P.  eriopleüra  Rchb.    —  P.  nivalis  UndL  —  P.  parviflöra 
Gu88.  —  P.  salicifölia  Loi».  —  P.  salviaef<Slia  PeU, 

Beschr.   Loud.  Arb.   brit.  II,  889. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  Baum,  der  aus  dem  süd- 
lichen Frankreich  und  aus  Italien  stammen  solL  Die 
Blätter  sind  denen  der  gemeinen  Mandel  in  der  Gestalt  ähn- 
lich, länglich,  schmal,  zugespitzt,  nach,  der  Basis  stark  yer- 
dünnt,  am  Rande  unregelmässig  sehr  fein  gesägt,  ziemlich  lang 
gestielt,  graugrün  und  bilden  eine  hübsche  Belaubung.  In  der 
Jugend  sind  sie  auf  beiden  Seiten  weisslich-filzig ;  später  wer- 
den sie  oberhalb  fast  glatt.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen 
noch  nicht. 

964.  $  2.  P.  commiiiis  L,  Gemeiner  Birnbaum. 

Syn. :  Pyr^nia  P^rus  Clairv,  —  Sörbus  Pyrus  Crtz. 
Stammt  wol  ursprünglich  aus  dem  Orient  und  ist  die 
Stammform  der  vielen  kultivirten  Obst-Bimensorten.  Die  mei- 
sten Botaniker  nehmen  zwei  Hauptformen  an,  eine  glattblättrige 
(P.  Achras  Grtn.,  P.  Pyraster  Borkh.)  und  eine  filssige,  (P.  c.  ß. 
dasyphylla  Tausch,  P.  c.  ß.  tomentosa  Koch).  Von  letzterer 
sollen  die  fllzigblättrigen  Bimensorten  herrühren.  Bechstein 
stellt  (Forstbot.  p.  437)  die  Ansicht  auf,  dass  die  letzteren 
Spielarten  der  P.  nivalis  Jacq.  (L.  fil.)  oder  durch  Vermischung 
derselben  mit  der  glattblättrigen  Birne  entstanden  seien,  und 
führt  dieselbe  als  gute  Art  neben  der  gem.  glattblättrigen 
Birne  auf.  S.  Schauer  spricht  wiederum  (Allg.  Gartenz.  von 
0.  &  Dietr.  XVII,  61)  die  Vermuthung  aus,  dass  P.  nivalis 
Jacq.  nur  eine  Spielart  der  gem.  Birne  sei,  und  es  würde  daim 
um  so  eher  anzunehmen  sein,  dass  sie  mit  jener  P.  c.  dasyphylla 
zusammenfiele.  Derselbe  Autor  nimmt  auch  an,  dass  bei  der 
Entstehung  vieler  guter  Bimensorten  die  Quitte  mitwirkend  ge- 
wesen sei,  was  wol  keineswegs  unwahrscheinlich  ist.  Die  zahl- 
reichen, kultivirten  Obst-Birnensorten  können  hier  natürlich  nicht 
speciell  in  Betracht  kommen. 

Als  Ziergehölze  können  folgende  Spielarten  gelten: 


r 
I 


XXXIV.    Pomiceae.  313 

84.965.  ^  Nras  «•■laiiBis  I.  Achras  Grtn.  Wilde  Feldbirne  oder 
Haferbirne. 
Syn. :  P.  PyrAater  Borkh. 
Baschr.  Bechst  Forstbot.  p.  466,  unter:  P.  Pyraster. 
Ist  wol  die  ächte,   ursprüngliche  Stammform   nnd  an  ihren 
kleinen,  rundlichen,  glatten,   scharfgesägten  Blättern,    an   den 
gan2  kleinen,   randlichen,  kömig -fleischigen,    grünen  Früchten 
und  den    gedrängten,    domigen    Zweigen    kenntlich.      Kommt 
häufig  verwildert' durch  ganz  Deutschland,   zuweilen  auch 
in  Strauchform   vor   und   nimmt   sich   sowol    im    Frühjahr    mit 
ihren  zahllosen,  weissen  Blumen,  die  weit  reicher   als  bei  den 
kultivirten  Formen   erscheinen,    fast  völlig  überdeckt,  als  auch 
im    Spätherbst,     wenn    die    Belaubung    ihr    dunkelpurpurothes 
Herbstcolorit   annimmt,   an  geeigneter  Stelle   sehr  gut  aus,  ist 
daher  als  Ziergehölz  keineswegs   zu  verachten.     Der  Birnbaum 
erreicht    ein  hohes   Alter    und  wird    zuweilen  gegen   80   Fuss 
hoch.     Das  Holz  wird  vom  Tischler   und  Drechsler   sehr  ge- 
schätzt. 

966.  $   P.   c.  2.   cortice  striato  JSfioth.   Cat  Oestreiftrindige 

Birne. 
Eine  kräftig  wachsende  Spielart,   deren  junge  Zwreige  bunt 
gestreift  sind. 

967.  ^  P.  c.   3.  fascieHl&rit    Booth.   Cat     Büschelblüthige, 

gemeine  Birne. 
Wir  erhielten  diese  Form  vor  Kurzem  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen.    Sie  hat  hier  noch  nicht  geblüht,  und  wir  können 
noch  kein  Urtheil  über  ihren  omamentalen  Werth  abgeben. 

968.  $  P.  c.  4.  Urt  fleao  Hort.  Oefülltblühende  Birne. 

Der  schönen,  gefüllten  Blumen  wegen  ein  hübsches  Zier- 
gehölz. 

969.  Jlt  ^  P.  c.  5.  föliis Tarleg&tis  Hort.  Buntblättrige  Birne. 

Eine  prächtig -weissbuntblättrige  Form,  die  etwas  schwach- 
wüchsiger  als  die  übrigen  zu  sein  scheint,  aber  sich  sehr  con- 
stant  zeigt  und  daher  eins  der  empfehlenswerthesten  bunt- 
blättrigen Grehölze  darstellt. 

970.  3J   P.   c.    •.    hetereph/lla    Hort.    Verschiedenblättrige 
Birne. 

Vor  Kurzem  erhielten  wir  eine  Birne  unter  diesem  Namen 
aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  erlauben 
unsere  Pflanzen  noch  kein  eingehendes  Urtheil.  Blätter  läng- 
lich, schmal,  zugespitzt,  fein  gesägt,  sehr  lang  gestielt  und  leb- 
haft grün.  In  Grösse  und  Gestalt  etwas  von  -einander  ab- 
weichend. 

971.  3J  f'  «•  7.  liieiris  Booth.  Cat   Linienblättrige  Birne. 

Mit  schmalen,  sui  üppigen  Trieben  linienförmigen  Blättern. 
Gewährt  besonders  im  ersten  Triebe  oft  einen  eigenthümlichen 
Anblick. 
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84  972.    ^    Pinis  MMMinis    8.    peiiMa    Bootk.    Cat.    Hängende 
Birne. 
Eine  starkwachsende  Form  mit  hängenden  Zweigen. 

973.  ^  P.  c.  9.  qnerciftlla  Booth.  Cat,  Eichenblättrige  Birne. 

Blätter  am  Rande  kraus,  rundlich- elliptisch,  graugrün  und 
glatt.     Eine  wenig  in  das  Auge  fallende  Form. 

974.  Auch  die  Früchte  der  Schweizerhosen-Bime  (P.  c.  frnctn  yariegato  oder 
striato)  und  der  Blntbime  (P.  c.  sanguinolenta),  von  denen  die  ersteren  grfin 
mit  auffallenden,  gelben  und  rothen  Streifen,  die  letsteren,  sowol  die  Schale, 
als  das  Fleisch,  dnnkelroth  gef&rbt  sind,  werden  zuweilen  als  zierend  oder 
als  Cnriositäten  betrachtet,  und  daher  diese  Formen  unter  der  Rubrik  „Zicr- 
gehölze'^  mit  aufgeführt. 

975.  ^  3.  P.  «laeagrifölla  Fall.  Oleasterblättrige  Birne. 

(elaeagnifölia  D.  C.) 
Syn.:  P.  orientAlis  Hörnern. 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,   889. 
Ein    strauchartiger    Baum    aus    den   Kaukasusländern, 
von  etwas  steifem  und  struppigem  Wuchs,   der  schönen  Belau- 
bung wegen    aber  für   Gehölzparthieen    zu  empfehlen.     In  der 
Blüthezeit  gleichfalls   sehf  schön.     Die   Frucht  ist  eine  kleine, 
ungeniessbare  Birne.     Die  Belaubung  ist   der  der  P.  salidfolia 
sehr  ähnlich,  aber  feiner. 

976.  2J  4.  f.  nlTilis  L,  fü.  Schneebirne. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  331.  —  Bechst.  Forstbot.  p.  461. 
Ein  Baum,  der  in O estreich  einheimisch  und  der  gemeinen 
Birne  sehr  ähnlich  ist  Unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch 
die  stärker  filzigen  Blätter.  Man  vermuthet,  wie  bereits  be- 
merkt, dass  dies  nur  eine  Varietät  der  gemeinen  Birne  sei. 
Die  Früchte  sollen  grösser  als  die  der  Holzbirnen  und  zur 
Mostbereitung  verwendbar  sein. 

977.  2J  5.  P.  PasUa  ?Ham.  Pashia-Birne. 

Syn. :  ?  P.  variolösa   Wall. 

Eine  Birne  vom  Himalaja,  die  starkwüchsig  zu  sein 
scheint,  aber  von  strenger  Kälte  leicht  leidet.  Die  langgestiel- 
ten ,  länglich-lanzettlichen ,  langgespitzten,  am  Rande  gekerbten 
Blätter  sind  glänzend-dunkelgrün  und  auf  beiden  Seiten  völlig 
glatt;  sie  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Blüthen  und  Früchte 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht  gebracht.  S.  Schauer  stellt 
(AUgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietr.  XVH,  84)  P.  Pashia  Harn, 
zu  den  Sorbus  *,  unsere  Pflanzen  gehören  dem  Habitus  nach  zu 
den  ächten  Birnen. 

978.  5?   6.  P.  Pelheria  L.    Lazarolbirne,  Hanebuttenbirne. 

Syn.:  P.  auricuUris  Knoop.  —  P,  Bollwilleriina  D.  C 
—  P.  irreguläris  D.  R.  —  P.  tomentösa  Mnch.  —  Aza- 
rölus  Pollwilleriäna  Borkh.  —  Sörbus  BoUTiTlleriina  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  '^2b,  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  S4. 

Soll  nach  Einigen  im  Elsass  und  in  Ungarn  vereinzelt 
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Yorkommen;  das  Wahrscheinlichste  ist  wol,  dass  das  Gehölz 
einen  Bastard  von  der  gemeinen  Birne  nnd  einer  Ebresche 
(nach  S.  Bchauer  S.  domestica)  darstellt.  Die  Fracht  ist  eine 
kleine,  mehlige,  orangefarbige  Birne.  Die  ziemlich  grossen, 
dunkelgrünen,  unterhalb  graufilzigen  Blätter  sind  in  der  Kegel 
länglich-elliptisch  mit  grobgesägtem  Rande,  aber  in.  der  Gestalt 
veränderlich.  Der  Baum  erreicht  eine  bedeutende  Grösse  und 
ähnelt  in  der  Tracht  mehr  den  Sorbus  aus  der  Unterabthei- 
lung „Aria^^  als  den  Birnen. 

84.979.  3J   7.  Knis  fra^i  Hort.   bot.   Berol   {non   Fall)    Früh- 
treibende Birne. 

Die  P.  praecox  Pall.  gehört  zu  den  Aepfeln;  die  in  Rede 
stehende  dagegen,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  dem  bot. 
Garten  zu  Berlin  erhielten,  hat  mit  der  genannten  Nichts  ge- 
mein, sondern  gehört  zu  dieser  Gruppe.  Bleibt  dem  Anschein 
nach  mehr  strauchartig,  mit  gedrängter,  aus  winklig  gestellten, 
dicken  und  kurzen,  gewehten,  filzigen  Zweigen  gebildeter 
Krone.  Blätter  ziemlich  klein,  kurz  gestielt,  eiförmig,  nach 
beiden  Enden  zugespitzt,  fein  gesägt,  graugrün,  oberhalb  glatt 
und  glänzend,  unterseits  filzig.  Steht  der  P.  sinaica  Thouin 
am  nächsten,  ist  aber  dennoch  in  Wuchs  und  Belaubung  ge- 
nügend verschieden. 

980.  ^  8.  P.  PyraiMS  ?i?a/.   Keilblättrige  Birne. 

Syn.:  ?P.  cuneifölia  Ou88. 

Ein  strauchartiger  Baum,  der  in  Italien  einheimisch  sein 
soll  und  der  P.  sinaica  nahe  steht,  doch  sind  die  Blätter  klei- 
ner, schmaler  und  mehr  keilförmig  als  bei  jener.  Das  Gehölz 
ist  in  allen  Theilen  mit  einem  feinen,  grauen  Filz  überzogen, 
der  demselben  eine  helle  Färbung  giebt. 

981.  fjt  9.  P.  saliciföUa  L,  ß.  Weiden  blättrige  Birne. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  382.    —  Loud.  Arb.  brit.  II,   889. 

Ein  sehr  schöner  Baum  aus  Sibirien,  der  namentlich 
blühend  einen  prächtigen  Anblick  gewährt  und  besonders  zur 
Freistellung  geeignet  ist.  Die  schmalen,  weidenartigen  Blätter 
sind  mit  einem  silberweissen  Filz  überzogen  und  bilden  eine 
sehr  scjiöne  Belaubung.  Die  Zweige  nehmen  grösstentheils 
sehr  bald  eine  elegante,  hängende  Tracht  an,  und  es  wird  da- 
her dieses  sehr  empfeblenswerthe  Ziergehölz  in  den  meisten 
Baumschulverzeichnissen  als  P.  salicifolia  pendula  geführt. 

982.  3»  10.  P.  salfifilia  D.  (7.  Salbeiblättrige  Birne. 

BeBchr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  888. 

Soll  im  mittleren  Frankreich  einheimisch  sein.  Blätter 
länglich  elliptisch  oder  lanzettlich,  zuweilen  ganzrandig,  in  der 
Regel  unregelmässig  fein  gesägt,  schwach-filzig,  im  Alter  ober- 
halb fast  glatt. 
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84«  983.  ^  11.  KriiB  scandiiiiTica  Hort,  bot  Berol  Scandina- 
vische  Birne. 
Wir  erhielten  diese  Birne  vor  Ktirsem  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Berlin.  Nach  dem  Namen  zu  schliessen,  soll  sie 
aus  Scandinavien  stammen.  Sie  ist  leicht  kenntlich  an  den 
kleinen,  sehr  langgestielten,  rundlichen,  zugespitzten,  an  der 
Basis  schwach -herzförmigen,  lebhaft-grtinen,  glatten  und  glän- 
zenden Blättern.  Gebltlht  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht. 
Mit  P.  scandica,  der  Oxelbime,  einer  Ebresche,  ist  sie  nicht 
zu  verwechseln,  da  sie  mit  dieser  durchaus  Nichts  gemein  hat. 

984.  $  12.  P.  sin&ica  Thoutn.  Sinaibirne. 

Syn. :  P.  Michatixii  Bosc.  —  P.  möntis  Sfnai  Hort,   — 
P.  orienUUis  Hort.  —  P.  p^rsica  Pers.  —  P.  Sinai  Desf. 

Besehr.  Load.  Arb.  brit.  II,  889. 

Ein  in  der  Regel  mehr  strauchartiger  Baum  aus  dem 
Orient  mit  länglichen ,  dunkelgrünen,  oberhalb  schwach-,  unter- 
halb stark  weissfilzigen  Blättern.  Die  Frucht  ist  eine  kleine, 
rundliche,  gelblich-grüne  Birne  mit  sehr  grobkörnigem  Fleisch. 
Was  in  den  Gärten  als  P.  sinaica  und  P.  Michauxii  geht  ist 
nicht  verschieden.  Prof.  C.  Koch  hält  gleichfalls  beide  für 
identisch.  S.  Schauer  (Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  &  Dietr.  XVII, 
p.  61)  trennt  dagegen  beide  und  giebt  die  letztere  als  höher 
und  härter,  erstere  als  zwergiger  und  gegen  strenge  Kälte  et- 
was empfindlich  an.  Eine  hierher  gehörige  Birne,  welche  die 
letztgenannte  Eigenschaft  zeigt,  ist  uns  nicht  bekannt 

fc.  lalis.  Aepfel. 
Griffel  am  Grunde  verwachsen. 

Die  Arten  dieser  Abtheilung  sind  meistentheils  mittelgrosse, 
breitkronige  Bäume;  einige  bleiben  strauchartig.  Alle  Aepfel 
sind  während  der  Blüthe  schön;  mehrere  Arten  zeichnen  sich 
noch  besonders  aus  durch  ihre  schöngefUrbten  Früchte,  die  eine 
grosse  Zierde  des  Baumes  bilden  und  den  Gehölzparthieen,  in 
denen  sich  solche  Bäume  befinden,  im  Herbste  einen  erneuten 
Reiz  verleihen.  Es  verdienten  deswegen  diese  Arten  in  Anlagen 
.weit  mehr  angewandt  zu  werden,  als  es  geschieht. 

985.  ^  13.  P.  armeniacifilia^or^  Aprikosenblättriger  Apfel. 

Wir  erhielten  diesen  Apfel  unter  obiger  Bezeichnung  aus 
den  Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne. 
Stammt  vermuthlich  aus  Japan  und  scheint  der  P.  .spectabilis 
nahe  zu  stehen,  ist  aber  weit  starkwüchsiger  und  hat  breitere 
Blätter.  Die  weisslichen,  mit  Rosakarmin  getuschten  Blumen 
zeichnen  sich  durch  einen  zwar  nicht  starken,  aber  sehr  feinen 
Wohlgeruch  aus.  Die  Frucht  ist  uns  unbekannt.  Gregen  un- 
sere Winter  zeigt  sich  dieser  Apfel  gar  nicht  empfindlich.  Ein 
empfehlenswerther  Zierbaum. 
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84.986.  ^  14.  Pinis  Astradiiaiea  D.  C.  Astraehan-,  Eis-   oder 
Cicadapfel. 
Sjn. :    P.   Fontanesiäna    Steud.    —    Milas  Astrachdnica 
Dum,  —  M.  Fontanesiana  Spach.  —  M.  hybrida  Dsf, 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  898. 

Eine  starkwachsende  Apfelsorte,  die  aus  dem  südöstlichen 
Rassland  zu  uns  gekommen  ist  und  nach  De  CandoUe  eine 
eigene  Art  darstellen  soll,  während  sie  Andere  för  eine  Spiel- 
art des  gemeinen  Apfels  halten.  Mehr  für  den  Pomologen  als 
für  den  Landschaftsgärtner  von  Interesse.  Die  Frucht  ist  ein 
mittelgrosser,  gelblich  weisser  Sommerapfel  von  wachsartigem 
Ansehen,  der  früh  reift,  und  dessen  Fleisch  bei  völliger  Heife 
durchsichtig  wird. 

987.  ^   15.  P.  baccata  L.  Beerentragender  Apfel. 

Syn.:  P.  microcdrpa   WendL  t"  P«  rubicünda  Hffmnsgg. 

—  Malus   baccdta   Äfnch.    —   M.   tomentösa  Dum.  —  M. 
sibirica  Borkh. 

Ein  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  der  aus  Sibi- 
rien stammt  und  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen,  aber  in 
den  Gärten  nicht  eben  häufig  ist;  häufiger  findet  sich  P.  cera- 
sifera  Tausch,  unter  diesem  Namen.  Die  Blätter  sind  lanzett- 
förmig an  beiden  Enden  zugespitzt,  lebhaft  grün  und  glatt,  die 
Blumen  gross  und  rein  weiss.  Die  Blumenblätter  sind  ver- 
kehrt eiförmig,  gegen  y^  Zoll  lang,  und  die  Blüthe  bleibt  mehr 
geschlossen  als  bei  den  übrigen  Apfelarten.  Die  Staubfaden, 
die  gelbe  Staubbeutel  tragen,  sind  sehr  kurz.  Der  Frucht- 
knoten und  die  langen,  dünnen  Blüthenstiele  sind  glänzend 
grün  und  glatt.  Die  Frucht  ist  sehr  klein,  korallenroth  und 
wirft  bei  der  Reife  den  Kelch  ab.  Sie  gleicht  im  äusseren  An- 
sehen sehr  der  Frucht  des  gemeinen  Weissdorns.  Das  Gehölz 
nimmt  sich  blühend  sehr  gut  aus  und  erhält  auch  im  Herbst, 
mit  reifen  Früchten  bedeckt,  ein  eigenthümliches  und  schönes 
Ansehen. 

988.  Durch  den  Oartendirektor  Regel  sn  Petersborg  erhielten  wir  vor  einiger 
Zeit  Samen  verschiedener  Formen  dieser  Art,  anter  der  Bezeichnung  ,fP.  b. 
maerocarpa,  P,  b.  oblonga  und  P.  b.  praecox,  doch  ist  es  wol  sehr  zweifel- 
haft, ob  einige  der  hieraus  erzogenen  Pflanzen  den  Varietätencharakter  der 
Mutterpflanzen  beibehalten  werden. 

989.  Unter  der  Benennung  P.  bacc&ta  fructu  flavo  erhielten  wir  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Jena  einen  Apfel,  der  demnach  gelbfrüchtig  sein  soll. 
Unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht,  weichen  aber  in  ihrem  Habitus 
von  P.  baccata  L.  und  von  P.  cerasifera  Tausch,  ziemlich  bedeutend  ab. 
Sie  sind  weit  kleinblättriger,  als  jene  und  Überhaupt  alle  unsere  übrigen 
Aepfel,  und  haben  eine  dichte,  aus  schwachen,  gedrängten,  zum  Theil  zu 
Dornen  verkümmerten  Zweigen  gebildete  Krone.  Ueber  das  Vaterland  ist 
Nichts  weiter  bekannt. 

990.  $  ife.  16.  P.  cerasifera  Tausch.  Kirschapfel. 

Syn. :  P.  baccäta  Loud.  f  Wüld.  —  Mdlus  baccdta  Low. 

—  M.  cerasffera  Spach. 
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84«  990.  ^  ift  Pins  cerasifeni  Tauseh,    (Fortsetzung.) 

Ein  prächtiges  Ziergehölz,  das  in  der  Regel  einen  kleinen 
Baum,  oder  wol  auch  mehr  einen  baumartigen  6trauch  dar- 
stellt und  aus  dem  südöstlichen  Sibirien  stammt.  In  den 
Gärten  kommt  diese  Art  am  häufigsten  als  P.  baccata  vor, 
wird  wol  auch  als  Paradies-  oder  Johannisapfel  bezeichnet. 
Unter  den  Gehölzen  mit  zierenden  Früchten  nimmt  dieses  un- 
streitig eine  der  ersten  Stellen  ein,  da  solche  Bftumchen,  wenn 
sie  im  Herbst  reich  mit  ihren  scharlachrothen  oder  goldgelben 
Früchten  bedeckt  sind,  einen  prächtigen  Anblick  gewähren  und 
in  Gruppen  auf  Kasenflächen  oder  als  Bestandtheil  grösserer 
G«hÖlzparthieen  einen  werthvoUen  Schmuck  der  Parkanlagen 
bilden.  Die  Früchte  ähneln  in  Gestalt  und  Grösue  einer  grossen 
Kirsche;  welche  Aehnlichkeit  noch  auffallender  wird  durch  die 
langen,  dünnen  Stiele  und  durch  ihre  Eigenschaft,  bei  der  Reife 
den  Kelch  abzuwerfen.  Die  Blätter  sind  eiförmig -lanzettlich, 
an  beiden  Enden  schwach  zugespitzt,  gesägt,  dunkelgrün  und 
schwachfiilzig,  Kelch  und  Blüthenstiele  weissfilzig,  die  Blumen 
röthlich  weiss.  Dr.  Regel  stellt  (Gartenflora  1862,  p.  201)  die 
Ansicht  auf,  dass  P.  cerasifera  nur  eine  grossfrüchtige  Abart 
der  vorigen  sei,  und  begründet  dieselbe  durch  die  zahlreichen 
Mittelformen  des  Petersburger  botanischen  Gartens,  welche  den 
Uebergang  von  der  einen  zur  andern  bildeten.  Unsere  Pflanzen 
beider  zeigen  sich  sehr  verschieden,  doch  bildet  allerdings  ein 
Apfel,  den  wir  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Breslau  als  P. 
microcarpa  erhielten,  und  der  in  Allem  mit  P.  baccata  über- 
einstimmt, durch  unbedeutend  grössere  Früchte  und  einen  et- 
was behaarten  Fruchtknoten,  einigermassen  einen  Uebergang 
von  dieser  Species  zu  P.  cerasifera.  Nach  der  Verschiedenheit 
der  Frucht  unterscheidet  man  mehrere  Formen.  Die  beiden 
Hauptformen  sind: 

991.  ^  JJL  P.  c.  1.  friet«  rabr«.  Rother  Kirschapfel. 

Der  als  die  Stammform  gilt,  und 

992.  ^Skf.t.  2.  iattth«earpm  Tausch.  Gelber  Kirschapfel. 
Mit  gelben  Früchten,  in  den  Gärten  ebenso  häufig  als  jener. 

993.  ^  äkt.  e,  3.  fritUk  atr«porpire«   Hort.  Purpur  früchti- 

ger Kirschapfel. 
Mit  dunkelrother  Frucht. 

994.  Piras  cerasifera  eallvUlea  nennt  Tansch.  eine  Form  mit  rotber,  kantiger 
Frucht;  auch  von  dieser,  sowie  von  einer  anderen,  als  P.  c.  macrocarpa  be- 
zeichneten, haben  wir  durch  den  Gartendirelctor  Kegel  Samen  erhalten,  doch 
gilt  von  diesen  SKmüngen  dasselbe,   was  von  jenen  der  vorigen  Art  gesagt 
wurde. 

995.  ^  ^  17.  P.  c«roii«rim  L.  Wohlriechender  Apfel. 

8yn. :  P.  odoräta  Hort.  —  Malus  coronäria  MüL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  33^0.  —  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p.  80. 

Ein   als    Ziergehölz   sehr   zu    empfehlender   Apfelbaupi   aus 
Nordamerika.     Namentlich  schön   ist  derselbe  zur  Zeit   der 
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Blüthe.  Di«  Blumen  Bind  groaa,  röthlK^  w«bs  und  wahl- 
riechend and  erscheinen  später  als  die  aUer  anderen  Äepfel. 
Die  ztpmlich  grossen,  htnggeitiehen,  lebhaft-grünen,  glatten  und 
starkrippigen  Blätter  sind  besonders  wegen  der  groBsen  Verän- 
derlichkeit ihrer  Fovmen  merkwürdig.  An  schwächeren  Trie- 
ben sind  sie  länglich-elliptisch  und  zahn  artig-gekerbt,  nament- 
lich an  üppigea  äommertrieben  dagegen  breit-eifömig  und 
doppelt  ^zähat,  mit  tiefen,  lappenartigen  Zähnen.  Die  Früchte 
sind  kleine,  gelblich-gräne  Aepfel,  die  an  langen,  dUnaeo  Stielen 
hängen.  Sie  sind  sehr  sauer,  sollen  aber  nach  London  in 
Nordam«rikA  anweilen  zor  Gider-Bereitnog  benuUt  weiden. 
84.996.  ^    18.    Kru  dUita  ütiek.  Grünblühender  Apfel. 

äyn.i  P.  ap^tala  Mänekh.  —  M^us  dii5ica  Mnck. 

Bfiehr.  WiUd.  Wilde  Baaiiii.  p,  327.  —  Hiyne,  Dcndr.  Fl.  p.  Pfi. 
Ein  Apfelbaum,  der  ursprünglich  vom  SchlosseWeissen- 
stein,  der  jetzigen  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  stammt, 
von  welcher  wir  auch  unsere  noch  kleinen  Exemplare  erhielten. 
Er  ist  dem  gewöhnticheti  Apfelbaum  sehr  ähnlich,  unterschei- 
det sich  aber  auFEKUig  durch  den  Bau  der  Blflthe.  Willdenow 
he.schreibt  dieselbe  {Wild.  Banmz.  p.  328)  als  einzelatehend, 
mit  wei^iwolligem  Kelch,  gelblich  -  grünen  Blumenblättern,  die 
noch  nicht  die  Länge  der  Kelchabschnitte  haben  und  ohne 
Staubgeflsse.  Ein  männliches  Exemplar  sollte  nach  ihm  nicht 
bekannt  sein,  nichts  destoweniger  soll  jenes  beschriebene  Exem- 
plar stets  Aepfel  getragen  haben,  doch  ist  nicht  gesagt,  oh  die 
Samen  gekeimt  haben  oder  nicht.  Ob  die  in  Rede  stehende 
Pflanze  aine  eigene  Art  oder  etwa  eine  Spielart  oder  einen 
Bastard  darstellt,  ist  nicht  bekannt.  Wildwachsend  kennt  man 
sie  bis  jetzt  nicht. 

997.  Jl  ^  19.  f.  Itrlbinda  Sieb.    Reichblühender  Apfel. 

Ein  Zierapfel,  der  neuerer  Zeit  aus  den  japanischen 
Gärten  durch  den  bekannten  Heisenden  von  Siebold  einge- 
tUu-t  wurde.  Scheint  mehr  strauchartig  zu  wachsen  und  zeich- 
net sich  aus  dnrch  eine  feine  Betäubung,  aas  schmalen,  lan- 
zettlichen ,  scharfgesägten ,  zuweilen  unregelmässig  lappenartig 
eingeBclmittenen  Blättern  gebildet.  Dieselben  sind  glatt,  ober- 
halb glänzend  dunkelgrün,  unterseits  blassgrün  mit  stark  vor- 
tretenden Adern.     Geblüht  hat  diese  Species  hier  noch  nicht. 

998.  ?Sl  so.  f.  h«t«ta^jlla  (^Steud.)  Bootk.  C.  Verschieden- 

blättriger  Apfel. 
Ein  feinblättriges  und  feinzweigiges  Gehölz,  das  mehr  strauch- 
artig zu  sein  scheint.  Die  Blättcheu  sind  klein,  schmal,  lan- 
zettltch,  EQweilen  lappig  eingeschnitten.  Das  ganz«  Gehöls  hat 
eine  etWEis  graugrüne  Färbung  und  ein  sehr  zierliches  Ansehen, 
üb  es  die  Steudel'scbe  Pflanze  d.  N.  darstellt,  vermögen  wir  nicht 
zu  sagen,  G^en  unsere  Winter  zeigt  sich  diese  Species  nicht 
empfindlich. 
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84.999.  ^  21.  Pirat  lahs  L.    Gemeiner  Apfel. 

Sjm.:  Mälas   commdnis  Z>*/.  —  M.  sativa  Dum,  —  M. 

umbelUta  GiUb.  —  Pyrönia  Müiu  Clairv.  —  Sörbus  Malus 

Crantz, 

iBt  die  Stammform  aller  kultivirten  Obstäpfel  und  sicher- 
lich, wie  der  gemeine  Birnbaum,  ursprünglich  im  Orient  ein- 
heimisch, jetzt  aber  ebenso  wie  jener  in  allen  warmen  und  ge- 
mässigten Klimaten  verwildert.  Er  dringt  sogar  in  seiner 
Verbreitung  ziemlich  weit  nach  Norden  vor  und  soll  jetzt  auch 
'  in  einigen  Gregenden  Nordamerikas  in  Wäldern,  wahrscheinlich 
aus  Samen,  den  Vögel  dorthin  getragen  haben,  erwachsen,  vor- 
kommen. 

Man  vereinigt  unter  diesem  Namen  zwei  Hauptformen  oder 
Arten,  den  filzigen  oder  gemeinen  Apfel  (P.  M.  ß,  mitis  Wallr., 
P.  M.  ß,  tomentosa  Koch)  und  den  glattblättrigen  oder  ächten 
Holzapfel  (P.  acerba  D.  C.,  P.  M.  q.  austera  Wallr.,  P.  M.  a. 
sylvestris  L.).  Viele  Obstäpfel  sind  wol  aus  der  Vermischung 
beider  entstanden;  als  Abkömmlinge  der  ersteren  werden  na- 
mentlich die  filzigen,  als  Abkömmlinge  der  letzteren  die  glatt- 
blättrigen Sorten  betrachtet.  London  führt  an,  dass  nach 
Knight  auch  viele  gute  Apfelsorten  durch  Vermischung  mit  P. 
prunifolia  Willd.  entstanden  seien.  In  dem  „Hlustr.  Handb. 
der  Obstkunde ^^  von  Jahn,  Oberdiek  und  Lukas  wird  neben 
dem  glatt-  und  filzigblättrigen  Holzapfel  noch  eine  dritte  Spe- 
cies  als  Edel-Apfel  (P.  M.  domestica)  angenommen  und  gesagt, 
dass  dieselbe  aus  dem  Samen  der  kultivirten  Aepfel  entstehe, 
und  dass  jene  Samen  niemals  Holzäpfel  lieferten,  was  die  bis- 
her allgemein  verbreitete  Ansicht,  dass  die  Obstäpfel  aus  dem 
Holzapfel  entstanden  seien,  umwerfen  würde.  Als  das  Vater- 
land dieses  Edelapfels  wird  der  Orient  angenommen,  während 
der  Holzapfel  als  ein  ursprünglich  deutscher  Baum  angesehen 
wird.  Hier  sind  noch  nicht  mit  genügender  Genauigkeit  Ver- 
suche angestellt,  um  ein  eigenes  ürtheil  über  diese  Frage  ab- 
geben können. 

Die  zahlreichen  Spielarten  der  Obstäpfel  gehören  natürlich 
speciell  der  Pomologie  an;  als  Ziergehölze  werden  folgende 
aufgeführt : 

1000.  ^  P.  1.  2.   aicabaefilia  Booth  Cat  Aukubabi ättriger 

Apfel. 
Die  Blätter  dieser  Spielart  sind,  ähnlich  wie  bei  der  bunt- 
blättrigen Aucuba  japonica,  gelb  gefleckt,    was  der  Belaubang 
ein  höchst  eigenthümliches  Ansehen  verleiht. 

1001.  ^  P.  ■.  3.  cortice  ftiBgis«  Booth  C7a^.  Schwammigrindi- 
ger Apfel. 

Eine  als  Ziergehölz  werthlose  Form,  die  sich  nur  durch 
die  rissige  Rinde  der  jungen  Zweige  von  dem  gewöhnlichen 
Apfel  unterscheidet. 
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84.  1002.  ^   Kns  läln  i.  cirtice  slriita    Boolk  Cat.    Gestreift- 
rindiger  Apfel. 
Eine   Spielart,    deren  junge   Zweige  rfitblich    gelb   gestreift 
sind.     Auch  die  Blätter  sind  in  der  Kegel  in  der  Mitte  schwach 
gelblich  gescheckt. 

1003.  $  P.  ■■3.  aiiU  lricaUribu.?or^.  Dreifarbigblättriger 

Apfel. 
Eine  schöne,  sehr  constante,  buntblättrige  Form.    Die  Blätter 
sind  stark  gelb-    und  weissbunt,    znweilen   noch  mit  rötlilicher 
Zeichnung. 

1004.  J  P.  I.  fi.  lIpMUuis  Booth    Cai.  Upsala'scher  Apfel. 
Die  noch  kleineu  Pfianzen,   die  wir  unter  diesem  Namen 

aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten ,  ähneln  im  Allge- 
meinen sehr  dem  gemeinen  Apfel.  Die  Frucht  ist  ein  mittel- 
grosser (fast  2  Zoll  langer),  sehr  kurz  gestielter,  länglicher, 
starkkantiger,  schiefgedrUckter  Äpfel  von  quittenartiger  Form 
und  beuget bgrüner  Farbe,  auf  der  Sonnenseite  prächtig  karmin- 
rothgetuscht  und  von  angenehmem  Geschmack^  Wol  eher  zu 
den  Obst-  als  zu  den  Zieräpfeln  zu  stellen.  In  Frof.  Koch's 
Hortus  dendrologicns  wird  Pirus  Upsalensis  Lodd.  als  Synonym 
der  P.  communis  dasyphylla  Tausch  aufgeführt. 
1Ü05.  P.  M.  &tm  plsDO,  eiue  gafBlItbIBheiide  Spielart  dea  ApfelbtumB ,  wird 
iD  mehreren  VenciebniBMU  »it^enihrt;  w»  wir  bla  jatit  auter  dieaem  NaiToen 
erhielleo,  war  jedoch  P.  apecUbiUa  flore  pleno. 

1006.  Whs  v[r  bU  P.  H.  foliis  variegatia, erhalten  haben,  scheint  eine  sehr 
incanitante  Form  lu  aeid,  wenigstens  sind  Duaere  Exemplare  vSllig  zur  ftrün- 
hlKttrJKen  SUmDiform  larBckgefangeD.  MSglicb,  dass  diese,  wie  viele  bnnt- 
blättrigen  Gdiölie,  auch  eiDielna  grSne  Zweige  trcdbt,  nnd  dsea  gerade  nur 
eolelie  zar  Voredlnng  Fit  unsere  Fflouiea  benutzt  worden  aind. 

1007.  22.    P.  inntdlswca    Horl.    Paradies-    oder    Johannis- 

apfel. 
Syn.:  ?P.  Malus  ß.  paradislaca  L.  —  ?P.  praecox  PoU. 
Unter  dem  Namen  „Paradies-  oder  Johannisapfel"  geht  in  sehr 
vielen  Baumschulen  eine  mehr  strauchartige  Apfelsorte,  die  all- 
gemein zur  Veredlung  der  Zwerg-Obststämme  der  Aepfel  be- 
nutzt wird  Linnä  betrachtete  den  Zwergapfel  als  eine  Form 
des  gemeinen  Aplfels  und  nannte  ihn  „P,  Malus  j3.  paradisiaca." 
Später  wurde  die  P.  Malus  paradisiaca  L.  mit  der  P.  praecox 
Pall.  idcncificirt,  die  im  Wolgagebiet  wild  wachsen,  ein  stets 
strauchartiges  Gehölz  darstellen  und  eine  gute  Art  sein  soll. 
Du  Roi  spricht  (Harbke'ache  wilde  Banmz.  II,  p.  223)  von 
einem  sogenannten  Heckenapfel,  der  zur  Veredlung  der  Zwerg- 
stümme  benutzt  werde,  und  nennt  ihn  Malus  frutescens  nach 
Münchbauaen  oder  Pommier  de  Doucin  nach  Du  Hamel,  aber 
ohne  näher  auf  denselben  einzugehen.  Willdenow  erwähnt  (Willd. 
Baumz.  p.  327)  gleichfalls  einen  sogenannten  Johannisapfel 
und  sagt,  dass  derselbe  von  Pallas  als  eigene  Art  unter  dem 
Namen  P.  praecox  betrachtet  werde,  stellt  aber  die  eigentliche 
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Natur  desselben  ebenfalls  als  zweifelhaft  bin.  Becbstein  er- 
wähnt (Forstbotanik  p.  599)  einen  Heckenapfel,  den  er  P.  (Ma- 
lus) fruticosa  nennt,  als  eine  mehr  strauchartige  Abart  des  ge- 
meinen glattblättrigen  Holzapfels,  sagt  aber  auch,  dass  dies  viel- 
leicht auch  eine  eigene  Art  sein  könne.  Ausserdem  föhrt  er 
aber  (Forstbotanik  p.  882)  noch  den  ächten  Paradies-  oder 
Johannisapfel  als  P.  praecox  Fall.,  zu  dem  er  P.  M.  paradisiaca 
L.  als  Synonym  setzt,  auf  und  sagt,  dass  er  noch  buschiger 
und  strauchartiger  als  jener  sei  und  allein  mit  Erfolg  zur  Ver- 
edlung des  Zwergobstes  benutzt  werden  könne.  Nach  ihm  soll 
jener  Apfel  aus  Sibirien  stammen  und  in  einigen  Gegenden 
Deutschlands  verwildert  vorkommen.  IJ^ter  den  zahlreichen, 
hier  erwähnten  deutschen  Namen  kommt  auch  die  Benennung 
„Ejrschapfel^'  vor.  Man  könnte  der  Vermuthuug  Baum  geben, 
dass  diese  Beschreibung  vielleicht  auf  P.  cerasifera  Tausch  zu 
beziehen  sei,  doch  muss  es  auffallen,  dass  von  einem  so  cha- 
rakteristischen Kennzeichen,  wie  dem  hinfalligen  Kelche,  nichts 
erwähnt  ist,  und  dass  dies  einem  so  aufmerksamen  Beobachter 
wie  Bechstein  entgangen  sein  sollte.  Umgekehrt  ist  es  aber 
wiederum  aufßillig,  dass  P.  cerasifera  Tausch,  Bechstein^  nicht 
bekannt  gewesen  sein  sollte,  da  doch  dieselbe  wahrscheinlich 
eben  so  lange  in  unseien  Gärten  und  ebenso  verbreitet  ist  als 
P.  praecox  Fall.,  wenn  dessen  Existenz  bei  uns  überhaupt  als 
sicher  zu  betrachten  ist.  Ueberhaupt  ist  es  eigen thümlich,  dass 
die  Namen  F.  prunifolia  Willd.  und  F.  cerasifera  Tausch  viel 
später  gegeben  sind  als  „F.  Malus  paradisiaca  L.^^  und  „F. 
praecox  Falles  während  es  doch  wahrscheinlich  ist,  dass  diese 
Pflanzen  schon  ebenso  lange  bekannt  und  verbreitet  gewesen 
sind,  als  die  richtigen  Pflanzen  der  letzteren  Namen.  London 
spricht  (Arb.  et  Frut.  brit.  H,  p.  891  u.  s.  f.)  sehr  weitl&ufig 
über  die  Geschichte,  Geographie,  Benutzung  etc.  des  Apfel- 
baums und  führt  F.  (M.)  prunifolia  Willd.  und  F.  (M.)  baecata 
L.  (worunter  hier  jedoch  F.  cerasifera  Tausch  zu  verstehen  ist) 
als  wahrscheinliche  Unterarten  der  F.  Malus  L.  auf;  von  einer 
F.  Malus  paradisiaca  L.  oder  F.  praecox  Fall.,  oder  überhaupt 
einer  Zwergform  des  Apfels  ist  hier  aber  Nichts  erwähnt.  Unter 
den  kultivirten  Formen  des  Apfelbaumes  nennt  er  als  „the 
Court  pendu  plat"  eine  spättreibende  Sorte  von  niedrigem 
Wuchs  und  sagt  im  Bezug  auf  dieselbe,  dass  sie,  auf  den  „fran- 
zösischen Paradiesstamm"  veredelt,  einen  niedrigen  Busch  bilde, 
was  aber  unter  diesem  „französischen  Faradiesstamm*'  zu  ver- 
stehen sei,  darüber  wird  Nichts  weiter  gesagt.  S.  Schauer 
scheint  gleichfalls  über  die  eigentliche  Natur  der  F.  praecox 
Fall,  zweifelhaft  gewesen  zu  sein.  Er  ftihrt  sie  in  seiner  Ab- 
handlung über  den  gemeinen  Apfelbaum  (Allgem.  Gartenz.  v; 
Otto  &  Dietr.  XVII,  67)  als  eine  in  Sibirien  wachsende  Form 
desselben  auf,   sagt  aber  später  auch^  dass  vielleicht  F.  pruni- 
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folia  Willd.  als  identisch  mit  der  P.  praecox  za  betrachten  sei. 
Wenn  auch  ein  dritter,  von  den  genannten  verschiedener,  niedri- 
ger Apfel  in  den  Baumschulen  existirt,  der  wirklich  eine  gute 
Art  und  die  P.  praecox  Pall.  darstellt,  so  ist  es  doch  wol  auch 
sicher,  dass  vielfach  die  P.  cerasifera  Tausch,  und  P.  prunifolia 
Willd.  in  den  Baumschulen  unter  der  Bezeichnung  „Para- 
dies- oder  Johannisstämme^^  (Pommiers  de  Doucin)  gefiihrt  und 
benutzt  werden. 

In  dem  „Illustr.  Handbuch  der  Obstkunde  von  Jahn,  Ober- 
dieck  und  Lucas"  werden  neben  den  vorerwähnten  Apfelsorten 
auch  noch  zwei  strauchartige  Aepfel,  der  Paradiesapfel  (P.  M. 
paradisiaca)  und  der  Splittapfel  oder  Doucin  (P.  M.  praecox) 
-  aufgeführt,  von  denen  der  erstere  noch  niedriger  und  strauch- 
artiger als  der  zweite  sein  soll,  und  von  denen  ersterer  als 
Unterlage  für  Zwerg-  und  Topfobst,  letzterer  ftir  Pyramiden 
empfohlen  wird.  Auf  welche  Species  sich  diese  Namen  be- 
ziehen, ist  jedoch  auch  aus  diesen  Beschreibungen  nicht  mit 
Sicherheit  zu  ersehen.  P.  prunifolia  WiDd.  und  P.  cerasifera 
Tausch  werden  hier  nicht  erwähnt. 

In  den  hiesigen  Anlagen  und  Baumschulen  waren  von 
firüher  her  nur  die  beiden  letzteren  und  die  ächte  P.  baccata 
L.  vorhanden.  Unsere  P.  paradisiaca,  die  sich  namentlich  durch 
die  Production  zahlreicher  Wurzelschossen  charakterisiren  sollen, 
haben  wir  erst  vor  Kurzem  erhalten.  Es  scheinen  unsere 
Exemplare  allerdings  einen  mehr  strauchartigen  Wuchs  beibe- 
halten zu  wollen  und  von  den  angeführten  Arten  verschieden 
zu  sein;  sichere  Schlüsse,  die  über  die  Natur  des  Gehölzes 
Aufschluss  geben  könnten,  erlauben  sie  aber  natürlich  fUr  jetzt 
noch  nicht. 

84«  1008.  ^  23.  Kras  prnnlfilia  Willd,  Sibirischer,  pflaumenblätt^ 
riger  Apfel. 

Syn. :  P.  Malus  ß.  prunifolia  Ait. 

Willdenow  führt  (Willd.  Baumz.)  Sibirien  als  das  Vater- 
land dieses  Apfels  an,  ebenso  London,  der  (Arb.  &  Frut.  brit.) 
das  Jahr  1758  als  die  Zeit  der  Einführung  in  England  nennt. 
S.  Schauer  sagt  jedoch  (AUgem.  Gartenz.  XVII,  ■  p.  69),  dass 
diese  Art  noch  nicht  wild  in  Sibirien  gefunden  sei,  sondern, 
dass  sie  daher  wahrscheinlich  ein  Bastard  des  Holzapfels  und 
des  Kirschapfels,  oder  auch  vielleicht  identisch  mit  dem  Para- 
dies- oder  Johannisapfel  des  >  Pallas  sei.  Dass  Willdenow  ihn 
selbst  direkt  aus  Sibirien  erhalten  habe,  scheint  aus  seiner  Be- 
schreibung nicht  hervorzugehen,  indem  er  anführt,  dass  derselbe 
bereits  im  Berliner  botanischen  Garten  vorhanden  gewesen  und 
als  P.  baccata  geführt  sei,  bis  man  die  ächte  baccata  erhalten 
habe.  Auch  Loudon's  Auseinanderhaltung  der  Species,  und  in- 
sofern seine  Angabe  überhaupt,  scheinen  unzuverlässig  zu  sein, 
da  er  P.  prunifolia  und  seine  P.  baccata  (P.  cerasifera  Tausch) 

21* 
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nicht  genügend  von  P.  Malus  trennt  und  letztere  sogar  nur 
als  Untervarietät  der  ersteren  betrachten  zu  müssen  glaubt. 
Es  geht  daher  aus  oben  citirter  Angabe  wol  nur  hervor,  dass 
1758  überhaupt  ein  sibirischer  Apfel  nach  England  gekommen 
ist,  und  es  bleibt  noch  zweifelhaft,  ob  dies  auch  wirklich  Will- 
denow's  P.  prunifolia  gewesen  sei.  Sollte  Bechstein's  bereits 
angeführte  Beschreibung  seiner  P.  Malus  ^ticosa  vielleicht  auf 
P.  prunifolia  Willd.  zu  beziehen  sein?  Wenn  auch  manches 
för  die  Existenz  einer  guten  Art,  wie  sie  Willdenow  als  P. 
prunifolia  beschreibt,  spricht,  so  scheint  doch  die  Schauer'sche 
Vermuthung  in  Bezug  auf  die  Bastafdnatur  wenigstens  ihre 
Richtigkeit  zu  haben,  was  die  mehrfachen,  verschiedenen  Formen 
anbetrifft,  die  jetzt  unter  diesem  Namen  in  den  Gärten  kultivirt 
werden,  und  von  denen  einige  Uebergänge  zu  dem  Holzapfel 
zu  bilden  scheinen.  Welche  derselben  als  die  ursprüngliche 
Stammform  anzusehen  ist,  ist  zweifelhaft;  in  der  Hegel  wird, 
wie  bei  P.  cerasifera,  die  Form  mit  hellrothen  Früchten  da(ür 
gehalten.  Als  charakteristische  Kennzeichen  der  P.  prunifolia 
sind  zu  betrachten:  Ein  niedrigerer  Wuchs  als  bei  dem  ge- 
meinen Holzapfel,  dunkelgrüne,  gesägte,  oberhalb  glatte,  unter- 
halb nur  schwach  behaarte  Blätter,  grosse,  weisse  Blumen  und 
Früchte,  die  mit  einem  stehenbleibenden  Kelche  gekrönt  sind 
und  von  der  Grösse  einer  Wallnuss  bis  zu  der  eines  kleinen 
Holzapfels  variiren.  Kegel  lässt  (Gartenfl.  1862,  p.  201)  als 
einziges  sicheres  Kennzeichen  der  P.  prunifolia  die  langen, 
dünnen  Fruchtstiele  gelten  und  meint,  dass  die  Pflanze  wol  zu 
P.  Malus  gehöre,  vielleicht  die  eigentliche  Stammform  darstelle, 
während  das,  was  man  in  der  Eegel  als  ächten  Holzapfel  be- 
trachte ,  vielleicht  nur  verwilderte  Abkömmlinge  kultivirter  Aepfel 
seien.  Die  Früchte  sind  fast  immer  lebhi^  gefärbt,  werden 
sehr  reichlich  hervorgebracht  und  bilden  daher  eine  Haupt- 
zierde des  Baumes.  In  Eussland  werden  sie  vielfach  einge- 
macht und  sind  namentlich  ihrer  lebhaften  Färbung  wegen,  die 
sie  auch  dann  noch  beibehalten ,  beliebt.  Sie  sollen  auch  zur 
Essigbereitung  verwendbar  sein.  Wir  besitzen  hier  folgende 
Formen,  die  zu  dieser  Species  gestellt  werden: 

84.  1009.  ^  Pirvs  prmiftlia  1.  Mete  nibro  Hort  Kothfrüchtiger 
sibirischer  Apfel. 

Mit  hellrothen  Früchten. 

1010.  fg^P.  p.  2.  Met«  €0€€iBe#  ^or^.  Scharlachfrüchtiger  si- 

birischer Apfel. 

Mit  hochrothen  Früchten. 

1011.  2?   '•  P-  5-  W^'tii  luteo    Hort.     Gelbfrüchtiger   sibiri- 
scher Apfel. 

Mit  gelben,  mehr  oder  weniger  rothbäckigen  Früchten. 
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84*  1012.  ^  Tinis  praniftlia  4.  firiidH  Bi^ro   Hort.    Schwarzfrüch- 
tiger  sibirischer  Apfel. 
Mit  sehr  dunkelfarbigen  Früchten. 

1013.  f^  P.  p.  5.  frictu  strUte  Eort    Gestreifter  sibirischer 
Apfel. 

Mit  gestreiften  Früchten. 

1014.  Durch  den  Omrtendirektor   Regel   erhielten  wir  Samen   von   2  Formen, 
.    die  als  P.  p.  intermedia  und  P.  p.  oviformis  hezeichnet  waren,  doch  ist  wol 

ebenso  wenig,   wie  bei  den  obenerwähnten  Sämlingen  der  Spielarten   von  P. . 
baccata  and  P.  cerasiferaf   za  hoffen,   dass   die   hieraus   erzogenen  Pflanzen 
dem  Varietätencharakter  tren  bleiben  werden. 

1016.  3J  24.  P.  Ringe  Sieb.    Kingo-Apfel. 

Ein  Zierapfel,  der  erst  neuerer  Zeit  durch  v.  Siebold  aus 
den  japanischen  Gärten  eingeföhrt  ist.  Unsere  Pflanzen,  die 
wir  unter  diesem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, scheinen  dem  gemeinen,  filzigblättrigen  Apfel  nahe  zu 
stehen.  Die  jungen  Zweige  sind  dunkelbraun  und  feinfilzig, 
die  Blätter  breit-eiförmig,  kurzgespitzt,  gesägt,  oberhalb  dunkel- 
grün und  glatt,    unterhalb  filzig  mit  stark  vortretenden  Adern. 

1016.  ±Sk  25.  P.  Siebildii  EgL   Siebold's  Apfel. 
Syn.:  P.  T6ringa  Hort  —  S^rbus  Töringa  Sieh. 

Ist  gleichfalls  ein  japanesischer  Zierapfel  und  aus  den 
dortigen  Gärten  durch  von  Siebold  eingeführt.  Ein  ziemlich 
starkwachsendes  Gehölz,  nach  Regel  (Gartenfl.  VIII,  82)  ein 
halbhoher  Strauch.  Ist  gegen  unsere  Winter  nicht  empfindlich. 
Mit  dunkelbraunen,  weisspunktirten,  an  den  Spitzen  feinfilzigen 
Zweigen  und  eiförmig-lanzettlichen,  gesägten,  zuweilen  lappen- 
artig-gezähnten, oberhalb  glatten,  unterhalb  schwach  filzigen 
Blättern.  Die  Knospen  sind  schön  karminroth,  die  Blumen 
blassröthlich. 

1017.  3J  26.  F.  Sierersii  Led.    Sievers's  Apfel. 
Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,  zugespitzt,  oben  dunkelgrün 

und  glänzend,  unterhalb  dagegen  filzig.  Soll  der  P.  praecox 
Pall.  sehr  nahe  stehen  und  mit  dieser  im  südlichen  Sibirien, 
aber  stets  baumartig,  vorkommen,  während  jene  strauchartig 
bleibt.     Die  Frucht  soll  ein  saruer  Apfel  sein. 

10J8.  ^  3k  27.  P.  specabilis  Ait.   Prächtiger  Apfel. 

Syn.:    P.  baccdta    Thnb.    —   Mdlus  spectdbilis    Dsf,  — 
M.  sinensis  Dum,  —  M^spilus  spectdbilis  Hort 

r  Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  328.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  86. 

^  Ein    prächtiges   Ziergehölz    aus   China,    Japan    und    der 

\  Mongolei,    das  mehr  Strauch-   als   baumartig  wächst  und  zu- 

I  weilen  durch  strenge  Kälte  leidet.     Im  Betreff  der  Blüthen   ist 

^  dies  unstreitig  die   schönste  Art  der  Gattung,    und  es  gewährt 

l  die  Pflanze,  von  ihren  purpur  -  und  weisslich-getuschten  Blumen 

überdeckt,  einen  herrlichen  Anblick,  und  ist  sie  daher  für  An- 
lagen sehr  zu  empfehlen.     Sie  ist  aus  den  chinesischen  Gärten 
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zu  uns  gekommen  und  blüht  fast  immer  mehr  oder  weniger 
geilQlt)  doch  sollen  auch  einfachblühende  Pflanzen  vorkommen. 
Die  länglichen,  glatten,  glänzend- grünen  Blätter  bilden  eine 
hübsche  Belaubung.  Da  auch  bei  den  geftQlten  Blumen  Griffel 
und  einige  StaubgefUsse  frei  bleiben,  tragen  auch  diese  Pflanzen 
zuweilen  Früchte.  Die  Frucht  ist  ein  kleiner,  rother,  weiss- 
wolliger  Apfel. 

84.  1019.   $  äk  Krns  spectaUis  2.  RifersU   Booth.  Cat    ßivers's 
Prachtapfel. 
Eine  stärkerwachsende  Spielart  mit  breiteren  Blättern   und 
grösseren,  lebhafter  gefärbten,  wohlriechenden,  gefüllten  Blumen. 

1020.  3J  ji  P.  8.  3.  Kaide  Sieb.    Kaido-Prachtapfel. 

Eine  neuerdings  durch  v.  Siebold  aus  den  japanischen 
Gärten  eingefülu-te  Form,  von  der  wir  jedoch  erst  kleine  Exem- 
plare vor  Kurzem   aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten. 

1021.  P.  8.  4.  porpiirea  Hort.    Purpurblüheoder  Prmchtapfel. 

St>ll  dunkler  als  der  gewöhnliche  blühen,  hat  sich  aber  hier  nicht  ver- 
schieden  gezeigt. 

1022.  ?^   ?3Bl    28.    f.    sphaerecirpa    {f  Wender.)    Hort,  Sanss. 
Kugelfrüchtiger  Apfel. 

Eine  wol  noch  zweifelhafte  Species,  von  der  wir  nur  noch 
nicht  blühbare  Exemplare  besitzen,  die  wir  vor  Kurzem  aus  der 
Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  noch 
kein  näheres  Urtheil  erlauben. 

1023.  ä!  ^  29.  F.  tatarica  Hort  Sanas,    Tatarischer  ApfeL 
Ist  uns  gleichzeitig  mit  dem  vorigen   und  ebendaher  zuge- 
kommen,  und  es  lassen  unsere  Exemplare   noch  Nichts  weiter 
sagen,  als  dass  sie  zu  dieser  Gruppe  gehören. 

1024.  iK.    P.  sempervirens   Wtlld.    Immergrüner  Apfel. 

Syn. :  P.  coronÄria   Wangh.  —  P.  angustifölia  Ait,  —  M&lus  anguati- 

f61ia  Mx.  —  M.  sempervirens  Dif. 

Ein  etwas  zfirtlicher,  fein  blättriger  und  feinzweigiger  Strauch  aus  Caro- 
lina, mit  beerenartigen  Früchten,  der  auch  in  deutschen  Gärten  vorhanden 
sein  soll,  den  wir  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erlangen  konnten. 

1025.  Die  Familie  der  Pomaceen  erstreckt  sich  in  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung auch  über  wärmere  Gegenden  und  enthält  einige  Genera,  die  sich 
zur  Kultur  im  Freien  bei  uns  nicht  eignen.  Raphiolepis  indica  Lindl.  (Cra- 
taegus indica  L.)  aus  China  und  Ostindien,  Photinia  serrolata  Lindl.  (Crmi. 
glabra  Thnb.)  aus  China  und  Japan,  und  Eriobotrya  japonica  Lindl.  (Cimt. 
Bibas  Lour.,  Mespilus  japonica  Thnb.),  die  ebendaher  stammt,  wurden  hier 
in  das  Freie  gepflanzt,  sind  aber  trotz  der  Bedeckung  erfroren. 
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Die  Familie  der  Calycäntheae  umfasst  nur  2,  einander  sehr 
nahe  stehende  Genera,  von  denen  das  eine  (Chimonanthus)  sei- 
ner Empfindlichkeit  wegen  ftir  uns  von  geringer  Bedeutung  ist. 
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Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  durch  den  eigenthümlichen 
Bau  ihrer  Blumen  ausgezeichnet. 

85.   1.  CalycinthM  L,    Gewürzstrauch. 

Lin.  Syst.:  Icosändria  Polygynia. 

(Von  xaAv^,  der  Kelch,  und  Svd-og.,  die  Blüthe,  übersetst 

daher  eigentlich:  Kelchblume.) 

1026.  Sk  1.  C.  IIMdiig  L.  Carolinischer  Gewürzstrauch. 

Syn.:  C.  sterilis   Walt 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  72.  —  llayne,  Dendr.  Fl.  p.  103. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Carolina,  dessen  eiför- 
mige, spitze,  ungezähnte,  dunkelgrüne  Blätter  eine  angenehme 
Belaubung  bilden,  der  sich  aber  besonders  durch  den  herrlichen, 
gewürzhaften  oder  nelkenartigen  Wohlgeruch  seiner  Blumen  aus- 
zeichnet und  deswegen  sehr  beliebt  und  empfehlenswerth  für 
Blumengärten  ist,  wenn  auch  die  braunen,  kronenlosen,  aus 
einem  vielfach  getheilten  Kelch  bestehenden  Blumen  weniger  in 
die  Augen  fallen.  Gegen  strenge  Kälte  ist  der  Strauch  etwas 
empfindlich,  und  es  ist  daher  gut,  ihn  durch  eine  leichte  Be- 
deckung gegen  unsere  Winter  zu  schützen. 

1027.  JEL  2.    C.  •eddeiitilis  Hook.  <St  Am.    Abendländischer 

Gewürzstrauch. 

Syn.:  C.  macrophyllus  Hort. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  Y,  81. 
Stammt  aus  Californien,   hält   aber   unsere  Winter   ganz 
gut  aus.    Die  weit  grösseren  Blumen  sind  zwar  geruchlos,  doch 
zeichnet  sich  der  Strauch   durch  eine  schönere  Belaubung  vor 
dem  vorigen  aus. 

In  den  Gärten  cursiren  noch  mehrere  Gewürzsträucher,  die  zum  Theil 
als  Species,  zum  Theil  als  Spielarten  des  C.  floridus  ode^  kaum  als  solche 
betrachtet  werden,  und  von  denen  wir  folgende  aus  verschiedenen  Gärtne- 
reien erhielten: 

1028.  SLg.  glaiioiis   Willd.    Grauer  Gewürzstrauch. 

1029.  Sk  C.  aciimiiiAtiui  Hort,    Spitzblättriger  Gewürzstrauch. 

In  C.  Koch's  Hortus  dendrologicns  wird  letzterer  als  Synonym  zu  erste- 
rem  gestellt,  und  dieser  als  Spielart  des  C.  floridus  betrnchtet.  Willdenow 
führt  (Wilde  Baumz.  p.  73)  seinen  C.  glaucus  noch  als  Species  auf.  Unter- 
scheidet sich  durch  unterhalb  graugrüne  Blätter  und  hellere,  mehr  gelbliche 
Blumen. 

1030«  ^C.  ttrtili«  WtOi.   Fruchtbarer  Gewürzstrauch. 

1031.  iELc.  fAruc  Mx. 

1032.  ^  C.  laevigitas   WiUd.    Glatter  Gewürzstrauch. 

1033.  at,  C.  pensylvinien«   Lodd.    PensyWanischer  Gewürzstrauch. 
Sollen  sämmtlich  identisch  sein  und  gleichfalls  nur  eine  Spielart  des  C. 

floridus  darstellen,   während  sie  früher  auch  als  Species  betrachtet  wurden. 
Durch  steiferen  Habitus  und  glattere  Blätter  von  C.  floridus  verschieden. 

1034.  Sl  C.  n&siis  fD.  H.    Niedriger  Gewürzstrauch. 

1035.  Sk  C.  oblongifölins  fNutt.    Länglichblättriger  Gewürzstrauch. 
Ebenfalls  wol  nur  Spielarten  des  C.  floridus. 
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85.  1036.  SL  Caljc&nthiu  ehin^nns  Hort.  ?Chine8i8GliGr  Oewfirsstraacli. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  dieses  Namens  vor  Kurzem  au»  der  KgL 
Baumschule  zu  Bchönbusch  bei  Aschaffenburg.  Dass  China  das  Vaterland 
sei,  wie  dies  der  Name  sagt,  ist  wol  nicht  wahrscheinlich.  Ob  und  wodurch 
sich  die  Pflanze  von  C.  floridns  unterscheidet,  vermögen  wir  noch  nicht  zu 
sagen. 

86*     Chimoninthixs  Lindl,    Winterblume. 

Lin.  Syst.:  Icosindria  Polygynia. 

(Von  %nfiiov^  der  Winter,  und  av^og^  die  Bluthe.) 

1037.  Sk  Gh.  fr&graxis  Lindl.    Wohlriechende  Winterblume. 

Syn. :  Ch.  praecox  Lk,  —  Calyc&nthus  praecox  L,  —  Meritia  fragrans 

N,  t).  E. 

Beachr.   Loud.  Arb.  brit.  II,    938.    —    Willd.  Wilde  Baums,  p.  73, 

unter:  Caiycanthus« 

Ein  kleiner  Strauch  aus  China  und  Japan,  der  den  GewürzstrXuchem 
sehr  ähnlich,  aber  weit  empfindlicher  gegen  unsere  Winter  ist.  Die  Blätter 
sind  bedeutend  grösser,  als  bei  jenen,  die  gelblichen  Blumen  sind  sehr  wohl- 
riechend und  erscheinen  in  wärmeren  Gegenden  vom  December  bis  März,  bei 
uns  im  Frülgahr,  vor  Ausbruch  der  Blätter.  Bei  uns  bedarf  der  Strauch  im 
Winter  einer  sehr  guten  Bedeckung,  leidet  aber  dennoch  leicht  von  der  Kälte. 

XXXVI  Farn.  Grandteae. 

87*  Pi&niea  L,   Granate. 

Lin.  Syst.:  IcosÄndria  Monogynia. 

(Bei   den  Römern   hiess  der  Baum  „arbor  Punica,'^  was  Einige  mit 

„schar lachroth  ,*'  Andere  mit  „Punisch  oder  Carthagisch **  übersetzen. 

1038.  SBL  ^   P.  Oran&tum  L.    Granate,  Granatapfelbaum. 

Ein  bekannter,  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  der  während  der 
Blüthe  mit  seinen  zahllosen,  leuchten d-rothen  Blumen  einen  wahrhaft  pracht- 
vollen Anblick  gewährt.  Er  wächst  wild  in  Nordafrika  und  einigen 
Theilen  Asiens  und  zeigt  sich  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich.  In  Eng- 
land dauert  er  im  Freien  aus,  und  auch  bei  uns  Hesse  er  sich  vielleicht  bei 
sehr  sorgfältiger  Bedeckung  durch  den  Winter  bringen,  doch  zieht  man  es 
vor,  ihn  im  Kübel  zu  ziehen  und  frostfrei  zu  überwintern.  Am  meisten  wird 
eine  gefüUtblühende  Zwergform  kultivirt. 

XXXVll.  Fam.    Anacardiäceae. 

88«   1*  Uns  L.  Sumach,  Essigbaum. 

Lin.  Syst. :  Pentdndria  Trigynia  und  Dio^ia  Pentdndria. 

{ßovg  hiess  bei    den    Griechen    der    Gerbersumach,    Bh. 

Coriaria  L.) 

Sämmtliche    £hus-Arten    sind    schöne  Ziersträucher,  einige 

wenige   sind  Schlingpflanzen.      Sie  zerfallen  in  mehrere,  schon 

in  ihrem  ganzen  Habitus  wesentlich  von  einander  abweichende 

Gruppen. 

a.  Citinas.  Perrückenbaum. 

Blätter  einfach;    Steinfrucht    schwacfi-verkehrt- 
herzförmig,  netzartig  geädert. 

1039.  i&  1.  U.  CMnu  L.  Perrtickenbau  m. 

Syn.:  Götinus  Coggrygria  8cop.  —  C.  corüria  D.  H. 
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88. 1039.  Sk  1.  Mas  MtinDS  L.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd,  Wilde  Baamz.  p.  366.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  86. 
Ein  im  südlichen  Deutschland,  überhaupt  im  süd- 
lichen Europa  und  in  Sibirien  einheimischer  Strauch, 
der  zuweilen  baumartig  wird.  Die  rundlich-elliptischen,  glatten, 
hellgrünen  Blätter  bilden  eine  schöne  Belanbung.  Die  kleinen, 
grünlich  weissen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  grossen, 
lockeren  Eispen  und  sind  nicht  sehr  ansehnlich;  nach  dem 
Verblühen  verlängern  sich  aber  die  Stiele  der  bald  abfallenden, 
unfruchtbaren  Blüthen  zu  haarigen  Fäden  und  bilden  grosse, 
perrückenartige  Ballen,  in  denen  die  einzelnen  Samen  sitzen, 
und  die  dem  Strauche  den  Namen  gegeben  haben.  Nament- 
lich im  Spätsommer,  zu  welcher  Zeit  sie  eine  röthliche  Färbung 
annehmen,  bilden  diese  Perrücken  eine  grosse  Zierde  der 
Pflanze  und  machen  sie  zu  einer  der  prächtigsten  und  empfeh- 
lenswerthesten  Ziersträucher  för  feinere  Gehölzparthieen. 

b. .  TexIcedendroB.   Giftbaum. 

Blätter   gedreit,    selten    fünfzählig.      Steinfrucht 
rundlich-eiförmig,    häufig  zottig. 

1040.  J^  Sk  2  Vk.  lebaU  ?H,  &  Am.  Gelappter  Giftbaum. 

I  Ein  niedriger,*  halbschlingender  Strauch,  der  aus  Califor- 

'  nien  stammen  soll,   sich  gegen   unser  Klima  empfindlich  zeigt 

und  daher  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die  Zweige  sind 
graubraun  und  stark  rissig  und  knotig.  Die  Blätter  sind  ge- 
dreit, das  oberste  Blättchen  langgestielt,  die  unteren  sitzend. 
Sie  sind  viel  kleiner  als  die  des  gemeinen  Giftbaumes,  glatt, 
>  länglich,  an  beiden  Enden  zugerundet  und  haben  rundliche,  lap- 

!  penartige  Einschnitte.    Prof.  0.  Koch  identificirt  (Hort,  dendrol.) 

;  die   Sh.  iobata   H.  &  Arn.    mit    der  T.    pubescens  Mill.  und 

stellt   sie    als  Abart  zu  Rh.  Toxicodendron  L.     Wenn  unsere 
I  Exemplare   die  richtige  Pflanze   d.  N.   darstellen,   möchten  wir 

'  dies  bezweifeln. 

1041.  ^  ^  3.  Rh.  radicAM  L.  Wurzelnder  Sumach. 
Sjn.:  Toxicodendron  vulgare  Mill. 
Beschr.  WUld.  WUde  Baamz.  p.  363.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  555. 

Ein  Schlingstranch  mit  gedreiten  Blättern,  der  sich  an  ge- 
eigneter Stelle  nicht  übel  ausnimmt,  aber  seiner  giftigen  Eigen- 
schaften wegen,  und  wol  mit  Recht,  in  Verruf  steht.  Der  Saft 
soll,  auf  empfindliche  Theile  gebracht,  Geschwulst  und  Aus- 
schlag erregen-,  es  werden  sogar  Fälle  erzählt,  dass  sich  bei 
Personen,  die  längere  Zeit  den  Ausdünstungen  der  Pflanze  aus- 
gesetzt gewesen  wären,  ähnliche  Wirkungen  gezeigt  hätten. 
Das  Gehölz  stammt  aus  Nordamerika  und  klettert  an  Ge- 
sträuchen oder  Bäumen,  oder  künstlich  angeheftet,  4 — 5  Fuss 
hoch;   freiwachsend  läuft  es  aber  auch  gern  auf  der  Erde  hin 
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und  schlägt  vielfach  Wurzeln.  Die  nnansehnlichen,  grünlichen 
kleinen  Blüthen  erscheinen  im  Juni  und  Juli,  männliche  und 
weibliche  auf  verschiedenen  Stämmen. 

88«  1042.  X  ^  ^'  ^^^  T^xicedendran  L.  Gift  bäum. 

Ein  aufrechter  Strauch  von  3 — 5  Fuss  Höhe  mit  schlanken 
Zweigen.  Wächst  gleichfalls  .  in  Nordamerika  und  ist  dem 
vorigen,  mit  dem  er  auch  die  giftigen  Eigenschaften,  wenn  auch 
in  etwas  geringerem  Grade,  gemein  haben  soll,  sehr  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  durch  den  steiferen,  aufrechten  Wuchs 
und  kleinere,  unterhalb  schwachfilzige  Blätter.  Willdenow  will 
ihn  (Wilde  Baumz.  p.  364)  kaum  als  Abart  des  vorigen  be- 
trachtet wissen,  sondern  meint,  dass  die  Verschiedenheit  vom 
Standorte  abhänge,  was  aber  wol  irrig  ist ;  Loudon  sagt  (Arb.  & 
Frut.  brit.  11,  556) ,  dass  er  vermuthlich  als  Varietät  zu  dem* 
vorigen  gehöre;  andere  Autoren  trennen  aber  beide  als  ver- 
schiedene Species.  Du  Koi  thut  dies  gleichfalls,  beschreibt 
aber  (Harbke'sche  wilde  Baumz.  11,  303)  als  Bh.  Toxicoden- 
dron  L.  die  eichenblättrige  Abart  (Töxicodendron  pub^cens 
Mill.)  mit  buchtigen  Blättern.  Loudon  beschreibt  in  seiner  Ab- 
handlung über  diese  Species  die  Eh.  Töxicodendron  des  Horti- 
cultural- Society -Gartens  eben  so,  während  seine  Abbildmig 
Fig.  231)  ganzrandige  Blätter  zeigt  und  mit  unserer  Pflanze 
Übereinstimmt.  •  Eine  eichenblättrige  Spielart ,  die  mit  den  er- 
wähnten Beschreibungen  Übereinstimmte,  ist  bis  jetzt  hier  nicht 
vorhanden. 

c.  Sinae.     A echter  Sumach. 

Blätter  vieljochig;  Steinfrucht  rundlich-eiförmig, 

häufig  zottig. 

Die  Sträucher  dieser  Abtheilung  zeichnen  sich  besonders 
durch  ihre  schönen,  grossen,  gefiederten  Blätter  aus.  Nament- 
lich schön  ist  ihre  Belaubung  im  Herbst,  zu  welcher  Zeit  sie 
bei  Allen  ein  mehr  oder  weniger  intensives,  rothes  Colorit 
annimmt.  Die  Blumen  erbcheinen  in  endständigen  Rispen,  und 
nach  dem  Verblühen  wachsen  die  Früchte  zumeist  zu  einem 
eigenthümlich  verfilzten  Kolben  zusammen.  Diese  Fruchtstände 
bilden  durch  ihre,  in  der  Regel  hochrothe  Färbung  gleichfalls 
eine  Zierde  dieser  Gehölze. 

1043.  Sk  5.  U.  C«pUUmi  L.  Kopal-Sumach. 

Beftchr.  WiUd.  Wilde  Baums,  p.  368.  --   Hayne,  Dendr.  FL  p.  34. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der 8 — lÖFusbhoch 
werden  soll  und  sich  gegen  strenge  Kälte  zuweilen  etwas  em- 
pfindlich zeigt.  Belaubung  sehr  schön.  Die  Blätter  bestehen 
aus  9 — 13  lanzettförmigen,  ganzrandigen  Blättchen  und  sind 
oberhalb  dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  unterhalb  mattgrün. 
Färben   im  Herbst   prächtig    roth.      Die  Blüthen  kommen  im 
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September  und  October  in  grossen,  grünlichen  Rispen;  Früchte 
reifen  hier  nicht.  Der  Strauch  ist  besonders  kenntlich  an  den 
flügelartigen  Ansätzen  in  den  Gelenken  des  Hauptblattstieles 
und  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

88.1044.  3k  6.  Um  Coriirla  L.  Gerber-Sumach. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baomz.  p.  359.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  33. 

In  Süddeutschland,  dem  südlichen  Europa  und  dem 
Orient  einheimisch.  Zeigt  sich  bei  uns  gegen  strenge  Kälte 
zuweilen  etwas  empfindlich.  Ein  8  —  10  Fuss  hoher  Strauch, 
der  starkgerbende  Eigenschaften  besitzt  und  zur  Bereitung  des 
Corduans  benutzt  wird.  Dem  gem.  Hirschkolben  ähnlich,  aber 
in  allen  Theilen  etwas  feiner.  Blättchen  von  dunklerem  Grün. 
Die  grünlichen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  einer 
kleineren,  mehr  eiförmig  zusammengedrängten  Eispe,  die  Früchte 
reifen  hier  nicht.  Die  flügelartigen  Ansätze  zwischen  dem  Eud- 
blättchen  und  dem  ersten  Blattpaare,  die  als  Kennzeichen  dieser 
Species  angeführt  werden,  zeigen  sich  bei  unseren  Pflanzen 
nicht  beständig. 

1045.  Sk  7.  Rh.  gUbra  Z.  Glatter  Sumach. 

Syn.:    Rh.  virglnica  Catesh,  —   Toxicoddndron  gldbrum 

Müh 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  361.  —  Hayoe,  Dendr.  FI.  p.  34. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  dem  gemeinen  Hirsch" 
kolben  ähnlich,  aber  niedriger  und  zierlicher  und  zeigt  sich 
gegen  ausgesetzte  Lagen  und  schlechten  Boden  empfindlicher 
als  jener,  an  geeigneten  Stellen  wuchert  er  aber  auch  durch 
seine  Wurzelschossen  ziemlich  stark.  Unterscheidet  sich  von 
der  Rh.  thyphina  sehr  leicht  durch  die  völlig  glatten  Zweige 
und  die  bläuliche  Unterseite  der  Blätter.  Blüthen  grünlich  in 
grossen  Rispen.  Die  Früchte  sollen  schön  hochroth  sein;  un- 
sere Exemplare  haben  aber  bis  jetzt  nie  Früchte  gebracht.  Im 
Herbst  zeichnet  sich  der  Strauch  durch  eine  besonders  schöne, 
rothe  Färbung  der  Belaubung  aus.  Die  Hasen  schälen  im 
Winter  die  Stämme  sehr  gern. 

1046.  3k  Rk.  g.  2.  ^legmns  Ait  Rothblühender  Sumach. 

Ist  eine  Form  dieser  Species,  die  siclj  durch  bläulichere  Be- 
laubung und  schöne,  rothe  Blumen  unterscheidet. 

1047.  3k  8.  Rh.  griidlb  Hort,  Zierlicher  Sumach. 

Eine  wol  ssweifelhafte  Species,  die  wir  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Leipzig  erhielten.  Unsere  noch  kleinen  Exemplare 
scheinen  nach  dem  Habitus  und  der  Behaarung  der  thyphina 
nahe  zu  stehen,  aber  in  der  Blattform  zierlicher  zu  sein.  Stellt 
vielleicht  eine  Spielart  der  genannten  dar. 

1048.  3k  9.  Rh.  tsb^ekU  2>.  *a  Osbeck's  Sumach. 

Syn.:  Rh.  javilnica  L, 
Ist  in  China  und  Japan  einheimisch  und  wird  als  Abart 


332  XXX VIL  AnacardiÄceae. 

zu  Rh.  scmialata  Murr,  gesetzt.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sich 
diese  Bhus  sehr  empfindlich.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren. 
Durch  eleganten  Habitus  und  schöne  Belaubung  ausgezeichnet. 

88«  1049.  Sk  10.  Uns  thyphint  L.  Gemeiner  Hirschkolben,  Es- 
sigbaum. 
Syn. :  Bh.  canad^nsis  MtU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  360.  —  Hajne,  Dendr.  Fl.  p.  33. 
Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  10 — 15 
Fuss  Höhe  erreicht  und  sich  durch  seine  starkwuchernden 
Wurzelschossen,  oft,  namentlich  in  gutem  Boden,  mehr  als 
wünschenswerth  ist,  ausbreitet.  Die  starken,  jungen  Zweige 
sind  dicht  mit  weichen,  klebrigen  Haaren  bedeckt,  was  ihnen 
einige  Aehnlichkeit  mit  den  noch  weichen  Hirschgeweihen 
(Kolben)  verleiht  und  dem  Strauche  den  Namen  „Hirschkolben" 
gegeben  hat.  Essigbaum  wird  er  genannt,  weü  die  Früchte 
einen  sauren,  essigartigen  Geschmack  haben,  der  erfrischend 
sein  soll.  Man  soll  dieselben  auch  nach  Bechstein  zur  Essig- 
bereitung, zur  Verstärkung  des  Punsches  u.  s.  w.  benutzen 
können.  Von  den  Blättern  sagt  derselbe  Autor,  dass  sie  wie 
Tabak  behandelt  und  ebenso  benutzt  werden  könnten  und  dem- 
selben auch  im  Geschmack  und  Geruch  ähnlich  sein  sollen. 
Die  Blüthen  erscheinen  in  grossen,  grünlichen  Rispen.  Der 
schönen  Belaubung,  der  prächtigen,  rothen  Fruchtkolben  nnd 
der  rothen  Herbstfärbung  wegen  ist  das  Gehölz  ftir  grössere 
Strauchparthieen  zu  empfehlen.  Es  giebt  eine  baumartige  und 
eine  strauchartige  Form,  von  denen  die  letztere  die  bei  Weitem 
häufigere  ist. 

1050.  :äl.Rh.  t.  2.  trborescens.  Gemeiner  baumartiger  Hirsch- 

kolben. 
In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  sich  ein,  seit  Kurzem 
leider  krankes  Exemplar  dieser  Form,  das  einen  7  Zoll  im 
Durchmesser  haltenden,  bis  zur  Höhe  von  8  Fuss  ungetheilten 
Stamm  hat.  Die  Krone  erhebt  sich  bis  20  Fuss  und  hat  einen 
Durchmesser  von  15  Fuss.  Die  Belaubung  ist  bei  dieser  Form 
üppiger  und  die  Behaarung  der  jungen  Triebe  schöner  karmin- 
roth,  als  bei  der  gewöhnlichen. 

1051.  0L  11.  Rh.  TenenaU  D.  C.    Gift-Esche,   Verniss-Su- 

mach. 
Syn.:  Rh.  Vernix  L.  —  Toxicod^ndron  pinndtum  Äfili 

Beschr.  Loud.  Aib.  II,  552.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  362,  unter: 
Rh.  Vernix. 

Stammt  aus  Nordamerika,  zeigt  sich  aber  gegen  strenge 
Kälte  etwas  empfindlich,  und  verlangt  daher  eine  geschützte 
Lage.  Ein  prächtiger,  schönbelaubter,  baumartiger  Strauch, 
der  aber  einer  der  giftigsten  unter  den  Arten  dieses  Geschlechtes 
sein  soll.  Die  Blätter  bestehen  aus  7  —9  eiförmigen ,  zuge- 
spitzten, ganzrandigen ,   glatten,   glänzendgrünen ,  rothnervigen 
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Blättchen.  Die  kleinen  grünlicligelben  Blumen  erscheinen  in 
Bispen  in  den  Blattwinkeln  und  sind  getrennten  Geschlechtes 
auf  verschiedenen  Stämmen. 

8&10Ö2.  ^  12.  Rhss  Temkifert  D.  C.  Wallnussblättriger  Su- 
mach. 
Syn.:  Kh.  juglandif61ia   Waü. 
Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  552. 

Soll  im  Vaterlande,  in  Japan  und  Nepal,  einen  Baum 
darstellen,  hier  wol  mehr  ein  Strauch,  der  sich  gegen  unser 
Klima  empfindlich  zeigt.  In  der  Belaubung  dem  WaUnussbaume 
ähnlich,  mit  schönen,  gefiederten,  aus  13 — 15  Blättchen  gebildeten 
Blättern. 

105a.  J&.  13.  Rh.  Tiridlfl^ra  'iPoir.  Grünblühender  Sumacb. 
London  beschreibt  (Arb.  &  Frut.  brit.  11,  551)  Rh.  viridi- 
flora  Poir.  als  eine  vermuthliche  Varietät  der  £h.  glabra  und 
in  der  Mitte  stehend  zwischen  dieser  und  der  Bh.  thyphina. 
Unsere  noch  kleinen  Exemplare  dieses  Namens  sind  bis  jetzt 
schwer  von  der  letzteren  zu  unterscheiden. 

1054.  SBl  Ell.  tpeciet  e  Himalaja  Hort.  bot.  Berol. 

Ein  prächtig  belaubter  Strauch,  der  ron  dem  Hirn  alaya  stammen  soll, 
und  den  wir  unter  obiger  Bezeichnung  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Ber- 
lin erhielten.  Die  Blätter  sind  unpaarig-gefiedert,  7 — O-jochig,  die  Blättchen 
sitsend  und  ebenso,  wie  der  Blattstiel,  auf  beiden  *Seiten  ganz  fein  behaart. 
Sie  sind  länglich-lanzettlich,  sehr  lang  zugespitzt,  an  der  Spitze  und  an  der 
Basis  ganzrandig,  sonst  unregelmässig  grob>gezähnt.  Oberhalb  sind  sie  schön 
dunkelgrün,  unterhalb  mit  purpurfarbigem  Anfluge,  was  der  Bclaubung  eine 
herrliche  Färbung  giebt.  Unsere  Pflanze  war  stets  trotz  der  Bedeckung  bis 
zur  Wurzel  zurück  gefroren,  aber  aus  derselben  wiederholt  kräftig  wieder 
ausgetrieben,  bis  sie  im  Winter  von   1860  zu  61  doch  völlig  erfror. 

Zeichnet  sich  durch  den  feineren  Habitus  vor  den  übrigen  Arten  dieser 
Gruppe  aus. 

1055.  äk  Bh.  pümila  Mx.   Zwerg-Sumach. 

Eine  nordamerikanische  Species,  die  nach  London  (Arb.  et  Frut. 
brit.  U,  552)  einen  nur  fusshohen  Strauch  darstellen  soU.  Was  wir  als  Rh. 
pumila  erhalten  haben,  ist  höher  und  scheint  zu  Rh.  Coriaria  zu  gehören. 


[ 


Blätter  dreitheilig,  Steinfrucht  rund,  zottig. 

1056.  Sk  14.  Rh.  tronMea  Ait.  Gewürz hafter  Sumach. 

Syn.:  Lobddium  aromdticum  Raf^  —  Schmältzia  aromä- 
tica  Dsv,  —  Turplnia  pubc^scens  Raf, 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  35.  —  Loud.  Arb,  brit.  II,  557. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Pensylvanien  mit  ge- 
dreiten  Blättern.  Blättchen  sitzend,  rundlich  gekerbt  oder  un- 
regelmässig eingeschnitten.  Die  Blätter  und  jungen  Triebe 
stark-weichhaarig,  was  der  zierlichen  Belaubung  ein  mehr  grau- 
grünes Ansehen  giebt.  Soll  mit  gelben,  in  Aehren  stehenden 
Blumen  blühen.     Gegen  strenge  Kälte  empfindlich. 

1057.  Jx.  Rh.  saaT^leni  AU.    Wohlriechender  Sumach. 

Syn.:    LobÄdium  suavöoiens  Bqf.    —    Hyrica   trifoliAta   Hort,    — 
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SchmÄltzia  soav^olens  Dw.  —   Tozicoddndron  crenMam  MiU,  —  T1l^ 

pinia  gUbra  Raf. 

Beschr.  Willd,  Wilde  Baumz.  p.  364.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  85 

Ein  kleiner  Strauch  ans  Nordamerika  mit  schwachen  Zweigen  und 
gedreiten,  ungleich  tief  eingeschnittenen ,  gesägten,  glatten  Blättern.  Blameo 
in  kleinen  Rispen,  die  im  Juli  aus  den  Blattwinkeln  erscheinen. 

XXXVIII.    Farn.  JugMndeae. 

Die  Pflanzen  dieser  Familie  werden  von  den  meisten  Bo- 
tanikern zu  den  Kätzchenträgem  gerechnet.  Prof.  C.  Koch 
stellt  sie  in  seinem  „Hortus  dendrologicus"  zu  den  Polypetalen 
in  seine  11.  Ordnung  (Aphananthae).  Sie  haben  sämmtlich 
grosse,  gefiederte  Blätter,  die  eine  prächtige  Belaubung  bilden. 

89,  1.  Jiiglaus  L,  Wallnuss. 

Lin.  Syst.  Mono^cia  Polydndria. 

(Zusammengezogen  aus  Jovis  glans,  d.  h.  Jupiters  Eichel.) 
Die  Wallnussbäume  sind  grosse,  stattliche,  schönbelaubte 
Bäume,  die  sich  hauptsächlich  für  die  Verwendung  als  Einzel- 
bäume oder  zur  Bildung  kleiner,  auschliesslich  aus  ihnen  be- 
stehender, auf  den  Hasen  gestellter  Gruppen  eignen.  Zur  Zu- 
sammenstellung mit  anderen  Bäumen  passen  sie  nicht  leicht, 
da  ilire  Form  sich  nicht  gut  an  die  anderer  Bäume  anschliesst; 
eine  schöne  Zusammenstellung  bilden  jedoch  z.  B.  Wallnüsse 
und  ächte  Kastanien.  In  grösseren  Mischpflanzungen  sind  sie 
gleichfalls  nicht  wol  verwendbar,  da  nicht  gut  ünterwuchs  unter 
denselben  gedeiht. 

1058.  ^   1.  J.  cinerea  L.  Graue  Wallnuss. 

Syn. :  J.  dlba  obl6nga  Marsh,  —  J.  cathdrtica  Mx.  — 

J.  oblönga  MüL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  193.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  163. 

Ein  Baum,  der  in  den  vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika^s  einheimisch  ist  und  eine  Höhe  von  c.  50  Pnss 
erreicht,  mit  grossen,  gefiederten,  lichtgrünen  Blättern,  die  aus 
15 — 17  lanzettlichen,  gesägten,  feinbehaarten  Blättchen  bestehen. 
Die  Frucht  ist  eine  eylindrische,  zugespitzte  Nuss,  deren  äuflsere 
Schale  mit  klebrigen  Drüsenhaaren  bedeckt  ist.  Die  innere 
Schale  ist  tiefgefurcht  und  sehr  hart,  der  Kern  klein  und  un- 
geniessbar.  Der  Stamm  ist  in  der  Regel  grade  und  schlack, 
die  Stellung  der  Aeste  mehr  oder  weniger  horizontal.  Seiner 
schönen  Belaubung  wegen  und  wegen  der  hellen  Färbung  der- 
selben ist  der  Baum  för  Anlagen  sehr  zu  empfehlen ;  im  Herbst 
zeichnet  er  sich  durch  eine  prächtige,  leuchtend-goldgelbe  Laub- 
fitrbung  aus,  die  schon  früh  eintritt.  An  Härte  und  Schnell- 
wüchsigkeit übertrifll  die  graue  Wallnuss  die  gemeine;  das  Holz 
ist  dem  der  genannten  ähnlich,  steht  ihm  aber  an  Güte  etwas 
nach. 
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I 

89«  1059.  PJL  2.  Mglus  frode^M  H.  b.  B.  Strauchartige  Wall- 
nuBS. 

Soll  strauchartig  bleiben.  In  G.  Koches  Hortus  dendrol, 
wird  J.  fruticosa  oder  firutescens  Hort,  nur  als  Spielart  der  J. 
regia  L.  aufgeführt.  Unsere  noch  kleinen  Exemplare,  die  wir 
unter  obigem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sans- 
souci erhielten,  gehören  nicht  zu  dieser  Species,  sondern  stellen 
eine  eigene  Art  dar,  die  nach  einer  Notiz  des  Oarteninspektor 
Bouch^  (Wochenschr.  IV,  209)  aus  Texas  stammen  soll.  Sie 
zeichnen  sich  durch  ihre  schöne  und  eigenthümliche  Belaubung 
aus.  Fiederblätter  gedrängt  und  lang  zugespitzt.  Wir  haben 
unsere  jungen  Pflanzen  bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter 
geschützt. 

1060.  3!  3.  i.  ni|;ra  L,  Schwarze  Wallnuss. 

Syn. :  J.  nigra  oblönga  Marsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  198.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  ir»3, 
Ist  der  grauen  Wallnuss,  mit  der  sie  auch  Vaterland  und 
'  Grösse  gemein  hat,  so  ähnlich,  dass  sie  ohne  Früchte  schwer 
von  derselben  zu  unterscheiden  ist.  Die  Nuss  ist  ziemlich  lang- 
gestielt, gross  und  rund.  Die  äussere  Schale  ist  mit  erhabenen 
Punkten  versehen,  aber  sonst  glatt  und  von  eigenthümlichem, 
strengem,  aber  nicht  unangenehmem  Geruch.  Die  übrigen  Eigen- 
schaften, und  daher  auch  die  landschaftliche  Verwendung,  sind 
dieselben. 

1061.  ^  4.  J.  piriftmis.     fiirnförmige  Wallnuss. 

?J.  nigra  var. 

Vielleicht  eine  Spielart  der  vorigen,  von  der  sie  sich  nur 
durch  kleinere,  kürzer  gestielte,  nach  der  Basis  birnförmig  ver- 
dünnte, am  Stiele  nicht  vertiefte  Früchte  unterscheidet. 

1062.  ^  5.  i.  regia  L.  Gemeine  Wallnuss. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  192.  -—  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  162. 

Ein  bekannter,  seit  sehr  langer  Zeit  hier  eingeführter  Baum 
der  aus  dem  Orient  stammt,  unter  günstigen  Umständen  ein 
sehr  hohes  Alter  erreicht  und  ausserordentlich  hoch  und  stark 
wird.  Wird  hauptsächlich  des  Fruchtertrages  wegen  gebaut, 
verdient  aber  auch  seine  Stelle  im  Landschaflsgarten ;  doch 
werden  ftlr  den  letzteren  die  amerikanischen  Wallnüsse  vorge- 
zogen, weil  sie  schneller  wachsen,  und  weil  sich  die  gemeine 
WaUnuss,  wenigstens  im  nördlichen  Deutschland,  in  ausgesetzten 
Lagen  leicht  etwas  empfindlich  gegen  unser  Klima  zeigt. 

1063.  3k  ±  y  r.  2.  fertilis  Bort.    Frühtragende  Wallnuss. 

Syn.:  J.  praepaturi^nsis  Bort. 
Eine  mehr  strauchartige,  sehr  früh  tragende  Form. 

1064.  ±  J.  r.  3.  lacintttm  Lam.  Zerschlitztblättrige  Wall- 

nuss. 
Syn.:  J.  r.  filicifölia  Lpdd» 
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89.  1064.  ±  Jiglais  r^git  3.  ladnttta  Lam.   (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.    Arb.  brit.  III,  1424. 

Mit  tief  eingeschnittenen  Fiederblättern.  Die  Belaubnng 
dieser  Spielart  ist  von  ausserordentlicher  Schönheit,  und  es  ist 
dieselbe  daher  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen.  Soll  nach 
Jühlke  (Mittheil,  über  em.  Gärt.  d.  Oestreich.  Kaiserstaates) 
ziemlich  samenbeständig  sein. 

1065.  3!   J-   '•   ^'   «»cr^cirpa    Pers.    Grossfrüchtige    Wall- 
nuss. 

Syn. :  J.  r^gia  mäxima  Hort, 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  522.    (Pferde-Nass.) 

Die  Nüsse  dieser  Spielart  übertreffen  die  gewöhnlichen  Wall- 
nüsse um  das  Doppelte  an  Grösse. 

1066.  ^  J.  r.  S.  monophylla  Booth.  Cat  Einblättrige  Wall- 

nus  s. 
Die  Blätter  dieser  Varietät  sind  in  der  Kegel  einfach  oder 
gedreit,    auch  wenig   gefiedert,    was   der  Belaubung  ein  höchst 
eigenthümliches  und  schönes  Ansehen  verleiht. 

1067.  ^  J.  r.  6.  pendilt  Hort  Hängende  Wallnuss. 
Eine  schöne  Spielart  mit  hängenden  Zweigen. 

1068.  'iSk.   %  J.   r.  7.   piidlt   Hort,  Sanas.    Niedrige  Wall- 

nuss. 
Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.  * 

1069.  ^  J.  r.  «er6tina  Lam,    Spfit^reibende  Wallnuss. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  522. 

Eine  Spielart,  die  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  sie  erst  auffallend  spftt 
zu  treiben  beginnt.  Sie  soll  ans  Frankreich  stammen  und  wird  jetzt  auch 
in  einigen  deutschen  Verzeichnissen  aufgeführt,  ist  uns  jedoch  noch  nicht 
bekannt. 

1070.  ^  J.  r.  t^nera  Lam,   Dünnschalige  Wallnuss. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  522. 

Eine  Vnrietftt  mit  ganz  dünnschaligen  Früchten,  die  schon  seit  langer 
Zeit  in  den  dendrologischen  Schriften  genannt  wird,  die  wir  aber  noch  nicht 
besitzen. 

Bekanntlich  sind  Übrigens,  wie  fast  bei  allen,  lange  in  Kultur  befind- 
lichen Bftumen,  so  auch  bei  der  Wallnuss,  die  Früchte  der  verschiedenen 
Bäume  einander  selten  ganz  gleich,  sondern  weichen  im  Bezug  aaf  die  Grdsse 
und  Form,  die  grössere  und  geringere  Festigkeit  der  inneren  Schale,  die 
Färbung  und  Zeichnung  der  Kemhaut  etc.  sehr  von  einander  ab. 

90.  2.  Carya  Nutt,  Hikory-Nuss. 

Lin.  Syst.:  Mono^eia  Teträndria-Hexdndria. 
(yunQva  hiess  hei  den  Griechen  der  Wallnusshaum.) 
Alle  Carjen  werden  auch  unter  „Juglans^*  aufgeführt.  Sie 
unterscheiden  sich  von  den  ächten  Wallnüssen  dadurch,  dass 
die  männlichen  Kätzchen  nicht  wie  bei  jenen  einzeln,  sondern  auf 
ästigen  Blumenstielen  erscheinen,  und  4  oder  6,  bei  jenen  da- 
gegen viele  Staubgefösse  sich  unter  jeder  Schuppe  befinden. 
Die  Nüsse  der  Hikoiynussbäume  sind  am   oberen  Ende  zuge- 
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apHzt,  nnd  die  ausser«  Schale  springt  bei  der  Reife  an  der 
Spitze  auf.  Im  Habitus  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dsss  ihre 
Blätter,  mit  wenigen  Ausnahmen,  aus  einer  geringeren  Zahl 
yoa  FiederbUttchen  zusammengesetet  Bind.  Alle  Hikory- 
Küsae  sind  Bewohner  der  vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika. 
90.  1071.   g;   ].  e«rja  ilbk  Nvtt.  Weisse  Hikory-Nnss. 

Syn. :  C.  comprässa  G.  Don.  —  Jfiglans  Alba  Mx.  — 
J.  iilba  DTiita  Marah.  —  J.  compr^ssa  Orin.  —  J.  gläbra 
Qmel.  —  J.  sqaam<isa  Mx. 

Betchr.  Load.  Arb..brjt.  Ul,  1446.  —  WUld.  Wilde  Baami.  p.  195, 
Dater:  Jngl.  rnmprsiit. 

Hauptsächlich  im  Alloghanie-Gebirge  einheimisch,  wo- 
selbst sie  nach  Loudon  eine  Höhe  von  80^90  Fuss  bei  einem 
Stammdurclimesser  von  2  Fuss  erreichen  soll.  Die  Blätter  be- 
stehen aus  ftinf  grossen,  unterhalb  behaarten  Fiederblättern; 
die  Früchte  sind  rundlich,  die  Nüsse  weiss. 

1072.  J  2.  C.  umif%  A'uö.  Bitternuss,  bittre  Hikorynuss. 

Syn.:  Hicörius  am&rus  Raf.  —  Jdglans    amdra  Mx.  — 

J.  latifölia  Lam. 

Besrhr.  Lnud.  Arb.  brit.  UI,  1443. 

Ein  selu-  schöner  Baum  mit  prKchtiger,  aus  glatten,  glän- 
zendgrUnen,  3 — 4jochigcn  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die 
BISttchen  sind  kleiner  und  schmaler  als  die  der  vorigen  und 
gesägt.  Die  Nüsse  sind  klein,  rundlich,  zugespitzt,  die  äussere 
Schale  glänzend  lieligrUn,  nach  der  Spitze  zu  mit  einigen  er- 
habenen Streifen  besetzt.  Die  innere  Schale  ist  dünn.  In 
New- Jersey  und  Illinois  soll  der  Baum  nach  Micha ux  eine 
Hübe  von  70 — 80  Fuss  bei  einem  Stammdurchmesser  von  3 — 4 
FusD  erreichen.  In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  sich  ein 
stattliches  Exemplar  dieser  Spcciea,  das  Jährlich  reife  Nüsse 
trägt,  die  gut  keimen. 

1073.  j  3.  e.  a^iitkt  N»n.  Wasger-HikorynuBS. 

Syn.:  Jüglans  aquätica  Mx. 
Büschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1444. 
Ist    der    vorigen    ähnlich,    aber   die    Blätter   sind    schmaler. 
Die  NiisR  soll  gleichfalls  sehr  bitter    sein.     Tritt  namentlich  in 
den    Sümpfen    der    südlichen    Freistaaten    auf  und  er- 
reicht eine  Hübe  von  40—50  Fuss. 

1074.  3«    4     C.    •lifarfinitB    NuU.    Olivenförmige    Hikory- 

Nnss. 

Sj-n.:  JAglans  cylfndrica  Lam.  —  J.  illinoänsia  Wangh. 
—  J.  olivaef.)rmi8  Mx.  —  J.  P^can  Mlihlb.  —  J.  rubra 
GTtn. 

BaAz.  Loud.  Arb.  brit.  UI,  1441.  -  WUld.  Wilde  Bftumz.  p.  194, 

Unter»cheidet    sich    von    den    übrigen    Carycn    durch    die 
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grössere  Zahl  der  Fiederblätter  (13 — 15).  Auch  Holz  und 
Knospen  älmeln  im  Ansehen  denen  der  Juglans  nigra  und 
cinerea.  Die  Frucht  ist  von  cylindrischer  Gestalt,  an  beiden 
Enden  zugespitzt,  der  Kern  wohlschmeckend,  und  es  soUen  nach 
London  die  Nüsse  in  der  Heimath  des  Baumes  einen  Ausfuhr- 
artikel bilden.  Ist  hauptsächlich  im  südlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten  einheimisch  und  soll  dort  bei  einem 
sehr  schönen,  regelmässigen  Wuchs  die  Höhe  von  60— 7ti 
Fuss  erreichen.     Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierbaum. 

90»107ö.  3!  ö.  Carya  porcina  Nutt.  Ferkelnuss. 

Syn. :  Jüglans  porcina  Mx.^ 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  HI,  1449. 

Die  Blätter  bestehen  aus  6 — 7  Fiederblättern,  die  weit 
kleiner  als  die  der  C.  alba  und  tomentosa  und  glatt  sind. 
Frucht  klein  und  rundlich.  Die  innere  Schale  ist  sehr  hart, 
der  Kern  sehr  klein.  Die  Nüsse  werden  in  Amerika  zur  Fütte- 
rung der  Schweine  benutzt.  Diese  Species  tritt  besonders  in 
den  Sümpfen  und  an  den  Flussufern  der  mittleren, 
westlichen  und  südlichen  Freistaaten  auf  und  bildet 
dort  hohe  schlanke  Bäume  von  70 — 80  Fuss  Höhe  und  3—4 
Fuss  Stammdurchmesser. 

1076.  ^  C.  p.  gl&bra  Loud.    Glatte  Ferkelnuss. 

Syn. :  Jäglans  porcina  |?.  ficiförmis  Mx. 

Beschr.  Lood.  Arb.  brit.  III,  1449. 

Ist  eine  Abart,  deren  Frucht  in  der  Form  einer  Feige  ähnelt.  Was  wir 
als  C.  ficiförmis  erhalten  haben,  scheint  zu  C.  olivaeformis  zu  geboren.  Als 
C.  glabra  dagegen  erhielten  wir  die  G.  alba. 

1077.  3J  6.  C.  sulcita  *^Nutt.  Gefurchte  Hikorynuss. 

?Syn. :  Jüglans  alba  minima  Marsh,  —  J.  amära  Mtihhh, 
J.  angustifölia  Lam,  —  J.  cordiförmis  Wangh,  —  J.  mu- 
cronäta  Mx.  —  J.  sulcdta   WiUd. 

Beschr.:  Loud.  Arb.  brit.  III,  1448. 

Aehnhch  der  C.  alba,  aber  die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9 
Fiederblättern.  Die  Nuss  ist  gross,  zusammengedrückt,  vier- 
theilig. 

1078.  ±  7.  e.  tonen^sa  NuU.  Filzige  Hikorynuss. 

Syn. :  Jiiglans  alba  L.  —  J.  Alba  acuminäta  Marsh.  — 
J.  tomentosa  Mx. 

m 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit   HI,  1444. 

Ein  sehr  schöner  Baum,  der  hauptsächlich  in  Karolina 
und  Georgien  einheimisch  ist  und  dort  eine  Höhe  von  CiQ 
Fuss  erreicht.  Die  prächtige  Belaubung  wird  aus  grossen  Blät- 
tern gebildet,  die  aus  7  —  9  Fiederblättern  .bestehen.  Diese 
sind  verkehrt-eiformig-lanzettlich ,  gesägt,  unterhalb  filzig.  Die 
Nuss  ist  klein  und  sehr  hart. 
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90«  1079.  fj^  Carya  microc&rpa  NhU,    Kleinfrüchtige  Hikorynuss. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  HI,  1451. 

Blätter  aus  meistentheils  ffinf  länglich -laDzettlichen,  schmalen,  glatten 
Blättchen  KOBammengesetzt,  Näase  sehr  klein,  hartachalig,  aber  geniessbar. 

1080.  Als  Q.  eamp^stria  erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschnlen  kleine 
Pflanzen  einer  Species,  über  die  wir  noch  Nichts  weiter  zn  sagen  vermögen. 

91«  3.  Pterocar/a  Eth.  Fltigelnuss. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  PPolyändria. 

(Von  TtTEQov^  der  Flügel  und  naQva^  die  Nuss.) 

1081.  ^    1.    P.  casdtöica    C.  A.  Mey.    Kaukasische  Flügel- 

nuss. 

Syn. :  P.  firaxinifölia  Spach.  —  Jüglans  fraxinifölia  Lam. 

—  J.  pterocdrpa  Mx.  —  Fräxinus  laevigdta  Hort.  Par.  — 

Rhus  obsciira  Bieb. 

Beschr.  Lond.  Arb.  III,  1452.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  194,  unter: 
Juglans  fraxinifolia. 

Gewöhnlich  werden  Transkaukasien  und  Persien  als 
das  Vaterland  dieses  Gehölzes  angegeben,  doch  soll  es  nach 
Willdenow  auch  in  Nordamerika  vorkommen.  In  seiner 
Heimath  erwächst  dasselbe  zu  einem  Baume  von  c.  40  Fuss 
Höhe,  gegen  unser  Klima  zeigt  es  sich  jedoch  etwas  empfind- 
lich und  bleibt  daher  hier  in  der  Regel  mehr  strauchartig. 
Nichts  desto  weniger  ist  es  seiner  prächtigen,  glänzendgrünen 
Belaubung  wegen,  deren  Färbung  durch  das  dunkle  Braun  der 
Zweige  und  Knospen  noch  gehoben  wird,  als  Ziergehölz  sehr 
zu  empfehlen.  Die  Blätter  bestehen  aus  9 — 11  Blättchen  und 
ähneln  etwas  denen  der  Eschen.  Die  Nüsse  haben  flügelartige 
Ansätze. 
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92.  1.  irist^t^lia  L'.  Her.  Aristo telie. 

Lin.  Syst.:  Polyad^lphia  Polydndria. 
(Nach   Aristoteles,    dem    berühmten   griechischen   Natur- 
forscher.) 

1082.  ft  1.  A.  lacqii  L\  Her.  Chilische  Aristotelie. 
Syn.:  A.  glandulösa  E.  &  P. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  41. 
Ein  8 — 10  Fuss  hoher,  immergrüner  Strauch  mit  schöner, 
aus  eiförmigen ,  gesägten ,  glänzenden  Blättern  gebildeter  Be- 
laubung. Die  kleinen,  weissen,  unansehnlichen  Blumen  er- 
Mheinen  im  Frühjahr.  Bedarf  sehr  guter  Bedeckung,  um  unsere 
Winter  auszuhalten. 
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XL.  Fam.   Hamamelidäceae. 

A.  Altlngl^ae. 

93*  1-  Liqnidinbar  L.    Amberbaum. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  PolyÄndria. 

(Grebildet  von  ,,  ambra  liquida,"   weil   ein  wohbiechendes 

Harz  von  Arten  dieser  Gattung  gewonnen  wird,  das  aus 

der  Rinde  ausfliesst.) 

Von  anderen  Autoren  wird  das  Genus  Liquidambar  zu  den 

apetalen  Pflanzen  (Fam.  Balsamaceae)  gezählt.     Wir  stellen  es 

nach  C.  Koch  (Hort,  dendrolog.)  zu  dieser  Familie. 

1083.  Sk  1.  L.  iiöMrbe   Wi'lld,    Orientalischer  Amberbaum. 

Syn.:  L.  orientdlis  MüL  —  PWtanus  orientillis  Pocock. 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Baumz.  p.  215.  —  Hayne,  Deudr.  Fl  p.  172. 
Ein  buschiger  Strauch  oder  kleiner,  strauchartiger  Baum, 
der  aus  dem  Orient  stammt  und  sich  gegen  strenge  Kälte  et- 
was empfindlich  zeigt.  Die  schöne  Belaubung  wird  aus  hand- 
formig-gelappten  Blättern  gebildet,  die  kleiner  und  mehr  gerundet 
sind,  als  bei  dem  folgenden.  Nach  Dr.  Seemann  (Bonpl.  Jalu-g. 
1857)  die  Mutterpflanze  des  unter  der  Benennung  Storax  li- 
quida  bekannten  Harzes. 

1084.  ^  2.  L.  Styracillua   L,    Wohlriechender  Amberbaum. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baum»,  p.  214.  —  Ilayne,  Deudr.  Fl.  p.  171. 

Der  wohlriechende  Amberbaum  stammt  aus  dem  südlichen 
Theile  der  nordamerikanlETchen  Freistaaten  und  aus 
Mexiko,  woselbst  er  nach  London  bedeutende  Dimensioneu 
erreichen  soll.  In  England  soll  er  jedoch  nach  demselben  nicht 
über  40  Fuss  hoch  werden ,  eine  Höhe ,  die  er  in  Deutschland 
schwerlich  übertrifift.  In  der  Jugend  zeigt  er  sich  hier  gegen 
die  Kälte  leicht  empfindlich,  bei  grösseren  Exemplaren  ist  dies 
nicht  mehr  der  Fall.  Er  bildet  schlanke,  hochschaftige  Bäume, 
die  in  Form  und  Belaubung  Aehnlichkeit  mit  einigen  Ahoni- 
Arten  haben.  Die  Blätter  sind  spitz-fun flappig  und  von  heller, 
lebhaft-grüner  Färbung.  Nach  London  (Arb.  brit.)  soll  in  Me- 
xiko von  dem  Baume  eiu  Balsamharz  gewonnen  werden,  das 
als  „weisser  Balsam  von  Peru"  bezeichnet  wird,  während  Dr. 
Siedhof  (Gartenfl.  f.  1862,  p.  97)  erklärt,  dass  nur  das  Harz 
des  orientalischen  Storax-Baumes  (Styrax)  benutzt  werde. 

B.  Hamaiiielideae. 

94«  2.  r«thergjlU  /..    Fothergilla. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Digynia. 

(Zu  Ehren  des  John  Fothergill,  eines  Londoner  Arztes 
und  ausgezeichneten  Gelehrten,  der  einen  botanischen 
Garten  zu  Ham  House  bei  Stratford-le-bow  in  der  Graf- 
schaft Essex  besass.    G^st.   1780.) 
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94«  1085.  M.  1.  r«thergilh  tlniftlit  L  fil  Erlenblättrige  Fother- 

gilla. 
%  Syn. :    F.  Qard^nü  Mx.   —  F.  major  Lodd.    —  Hama- 

melis mon6ica  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  142.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  115. 

Ans  Südamerika.  Ein  niedrigor  Strauch  mit  verkehrt- 
eiförmigen,  keilförmigen,  stumpfgezähnten,  dunkelgrünen  Blät- 
tern. Die  kleinen,  weisslichen  Blumen  erscheinen  vor  dem  Aus- 
bruch der  Blätter  in  stumpfen,  walzenförmigen  Aeluron. 

95«  3.  IftManeUs  L,   Caubernuss. 

Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Digynia. 

(apxfii^ÄH'  oder  ofioiirjkCg  hiess  bei  den  Griechen  eine  Frucht, 

die  gleichzeitig  mit  den  Aepfeln  reifte.) 

Den  deutschen  Namen  „Zaubernuss^^  hat  die  Pflanze  erhal- 
ten, weil  die  nussartigen  Früchte  ein  volles  Jahr  zur  Reife  be- 
dürfen und  daher  neben  den  im  September  und  October  hervor- 
brechenden Blüthen  wie  durch  einen  Zauberschlag  auch  die 
reifen  Früchte  erscheinen,  die  allerdings  schon  lange  vorher 
vorhanden  waren,  aber  weniger  in  die  Augen  fielen. 

1086.  0L  1'  I.  Tirginica  L,   Virginische  Zaubernuss. 

Syn.:   H.  carolin^nsis  Gmel.  —  H.  corylifölia  Mnch.  — 
H.  macrophylla  Prsk. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  172.  —  Hayne,  Dendr.  PL  p.  9. 
Ein  bisweilen  baumartiger  Strauch  aus  Yirginien  und 
Carolina,  woselbst  er  nach  London  eine  Höhe  von  20 — 30 
Fuss  erreichen  soll.  Bei  uns  wird  er  nur  10  Fuss  hoch,  we- 
nigstens haben  alte  Exemplare  der  hiesigen  Anlagen  keine 
grössere  Höhe  erreicht.  Die  Belaubung  ist  der  des  Hasel- 
strauches sehr  ähnlich,  die  Blätter  sind  glatt  und  von  tief- 
dunkelgrüner  Färbung.  Im  Herbste  bilden  die  zahlreichen, 
gelben  Blumen  und  die  eigenthümlich  gestalteten  Früchte  eine 
Zierde  des  Gehölzes. 
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Sämmtliche  hier  ausdauernde  Gehölze  dieser  Familie  sind 
Sträucher,  nur  eines  (Berchemia)  ein  Schlingstrauch.  Eigent- 
liche Bäume  enthält  keine  der  hierher  gehörigen  Gattungen. 

96*   J.  PaiMras  Grtn.    Christusdorn. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Trigynia. 

{nakloVQog  hiess  schon  bei  den  Griechen  die  P.  australis. 

Die  Ableitung  ist  zweifelhaft.) 

1087.  JBl  1.  P.  aistraüs  Grtn.    Südlicher  Christusdorn. 

Syn.:  P.  aculedte  Lqm,  —  P.  P^Usus  Dum.  —  P.  cly- 
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peiförmiB  Medik.  —  P.  Spina  Chrißti  MüL  —  Rhdmnos  Pa- 

lidrus  L.  —  Zlzyphus  Paliürus    Willd. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  22.    —  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  54f^ 
unter:  Zizyphus  Paliurus. 

Ein  selir  domiger  Strauch,  der  in  den  Ländern  des 
Mittelmeeres  und  im  Orient  einheimisch  ist,  gegen  10  Fass 
hoch  wird  und  im  südlichen  Europa  vielfach  zur  Bildung  sehr 
dichter  und  schöner  Hecken  benutzt  wird.  Gregen  strenge  Kälte 
zeigt  er  sich  empfindlich  und  bedarf  daher  hier  einer  sehr  ge- 
schützten Lage  oder  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost.  Die 
kleinen,  gelben,  unansehnlichen  Blumen  Erscheinen  im  Juni  und 
Juli,  die  Frucht  ist  geflügelt,  kommt  aber  hier  nicht  zur  Beife. 
Der  Strauch  ist  von  zierlichem  Habitus,  und  die  elliptischen, 
zugespitzten,  glatten  Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 

97.  2.  Rhümnu  L.    Kreuzdorn,  Wegedorn. 
Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

{^aiivog  bezeichnete  schon  bei  den  Griechen  die  Arten 
des  Kreuzdorns.  Nach  Einigen  soll  der  Name  von  dem 
celtischen  Worte  „ram,"  das  Gesträuch  bedeutet,  nach 
Anderen  von  dem  griechischen  Worte  ^aicifivog^  Zweig, 
abgeleitet  sein.  Beide  Ableitungen  würden  sich  auf  die 
dichte  Verzweigung  einiger  Kreuzdom-Arten  beziehen.) 

Sämmtliche  Kreuzdorn -Arten  sind  Sträucher.  Die  Blüthen 
sind  bei  allen  klein,  weisslich  oder  grünlich  und  nicht  ansehn- 
lich; einige  zeichnen  sich  durch  schöne  Belaubung  ans. 

1088.  SSl   1.    Rh.   alnifilia    L'Her.    Erlenblättriger  Kreuz- 

dorn. 

Syn. :  Eh.  franguloides  Mx.  —  Frdngula  americdna  MtU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banme.  p.  354.    —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  20. 

Ein  ö — 8  Fuss  hoher,  unbewehrter  Strauch  aus  Nordame- 
rika mit  schönen,  ziemlich  grossen,  eiförmigen,  kurz-zugespits- 
ten,  stumpfgesägten,  glatten,  glänzend-grünen  Blättern. 

1089.  M.  2.  Rh.  alpint  L.    Alpen-Kreuzdorn. 

Syn. :    Alat^mus    alpfnus    Mnch*     —    Frdngula   latifölia 
MtU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  353.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  «0. 

Ein  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa,  in 
Trans sylvanien  und  Albanien  einheimischer,  bisweilen 
baumartiger,  in  der  Kegel  jedoch  breit  und  gedrückt  wachsender, 
ca.  6  Fuss  hoher,  unbewehrter  Strauch,  dessen  grosse,  eiförmig- 
längliche,  stumpf-gezähnte,  glänzend-dunkelgrüne,  von  parallel- 
laufenden, tiefliegenden  Adern  etwas  faltige  Blätter  eine  präch- 
tige Belaubung  bilden,  weswegen  er  als  Zierstrauch  sehr  su 
empfehlen  ist.  Die  im  Mai  erscheinenden,  kleinen,  weissen 
Blumen  sind  diöcisch. 
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97.  1090.  M.  lUuiNU   alptaa   2.  UVU    titf-UMr$.      Oelbgeran- 
deter  Alpen-Kreazdorn. 
^  Eine  schöbe  Spielart  mit  goldgelb  geraudeten  Blättern. 

1091.  Als  Rh.  tlpiDK  mAJor  wird  in  meiireren  Okrtea  eins  Farm  knlüvirt,  die 
wir  Dicht  ZD  ODlersclieidsn  vennBgedt 

1092.  Sl  3.  Ib.  caMilJ»is  Hort.    Kanadischer  Kreuzdorn. 
Hier  nur   erat    in   kleineu   Exemplaren ,    die    wir    aus    den 

Travemünder  Baumschulen  erhielten,  und  die  viel  Äehnlichkeit 
mit  Rh.  Frangula  haben,  nur  kräftiger  zu  eein  scheinen. 

1093.  SBl  i.  U.  nrtliilai»  WaU.  Karolinischer  Kreuzdorn. 

gyn.:  Rh.'  WilldenowiÄna  S.  *  8. 

BsBchr.  Land.  Arb.  bril.  II,    &37. 

Ein  buachi^r,  kleinblättriger  Strauch  aus  Nordamerika. 
Blätter  rundlich-elliptisch,  mit  kurz  vorgezogener  Spitze  und  fein 
gesägtem  Rande.  Anf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  unterseits 
«twas  heller  und  auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  in  den  Ader- 
winkeln der  Unterseite  etwas  filzig.  Die  jungen  Zweige  sind 
mnd,  glatt  und  grUn. 

1094.  jl  5.  U.  uthirtlra  L.    Gemeiner  Kreuzdorn. 

Stu,:  Eh.  spinösa  Gitib'.  —  Rh.  WJhhor  tucif.   —  Cervi- 
spina  cath&rtica  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmi.  p.  ^)&2.  —  HayTH,  Deodr.  FL  p.   19. 
Yxti  allgemein   bekannter   Strauch,   der  in    ganz  Europa, 
im    Orient,   in    Sibirien    und   auch   in   Nordamerika  vor- 
kommt.    In  der  Landschaftsgärtnerei  ist  er  als  Unterholz    ver- 
wendbar, seines  dichten,  buschigen  Wuchses   und    der    domigen 
Zweige   iregen    eignet   er   sich   zu   Schutzhecken.     Die  Beeren 
geben  das  bekannte  Saftgrän. 
10K5.  ^  e.  U.  ErjAriijrlaB  Fall.  Rothholz-Kreuzdorn. 
Beichr.  7Load.  Arb.  bric  II,  33ö. 
Wächst  In  Sibirien  und  ist  dem  vorigen  ziemlich  ähnlich. 
Blätter  mehr  länglich. 
1096.  jk  7.  U.  Magila  L.    Faulbaum,  Pulverholz. 
Syn.;  Fr&ngula  Aluus  Mal.  —  Fr.  vulgaris  Rchb. 
Belehr.  Willd.  Wilde  Baami.  p.  AbZ.  —  HftyDe,  Deudr.  Fl.  p.  20. 
Ein  einheimischer,  bekannter,  baumartiger  Strauch,  der 
über  Vi  Fuss  Höhe  erreicht,  mit  unbewehrten,  braunen,  weiss- 
geflecktea  Zweigen  und  länghch-elliptiscben,    an  beiden  Enden 
zugespitzten,  glatten,    glänzend -grünen  Blättern.     Die  kleinen, 
weissen  Blumen    erscheinen   vom  M«    bis'  in  den    Sommer,    oft 
noch  gldchzeitig  mit  den  reifenden,  schwärzlichen  Beeren.    Für 
grössere    Stranchpflanzungen    verwendbar.      Die    Kohle    dieses 
Gehölzes  wird  als  die  beste  zur  Schiesspulverbereitung  geschätzt.  . 
1097    ^  $.  U.  kjMU  IJHer.  Bastard-Kreuzdorn. 

Sjn.:   Rh.  burgundCaca  BoTt.  Par.   —  Rh.  sempervlrens 
Bort. 
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97.  1097.  Sk  8.  Khimnus  hybrid«  U  Her.    (I«'ortsetzang.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baninz.   p.  354.   —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  21. 

Soll  im  Jardin  des  plantes  zu  Paris  durch  Vermischung  von " 
Hh.  Alaternus  und  alpina  entstanden  sein.  Der  8trauch  ist 
laubabwerfend,  hat  aber  das  Ansehen  eines  immergrünen  Ge- 
hölzes und  wird  nach  London  10 — 12  Fuss  hoch.  Die  1  —  2 
Zoll  langen,  elliptischen,  kurzzugespitzten,  stumpfgesägten,  dun- 
kelgrünen, glatten  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Gegen 
strengen  Frost  zeigt  sich  das  Gehölz  empfindlich,  und  es  bedarf 
daher  im  Winter  eines  Schutzes  gegen  denselben. 

1098.  JIL  9.   Rh.  Ineretina  Booth,  Cat    Imeretischer  Kreuz- 

dorn. 
Stammt  aus  der  Baumschule  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne, 
die  diese  Species  aus  Imeretien  erhielten.  Der  Strauch  ist 
der  Hb.  alpina  sehr  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter  mehr  läng- 
lich, spitzer  und  von  mehr  graugrüner  Färbung.  Ein  sehr  em- 
pfehlenswerther  Zierstrauch. 

1099.  äk  10.  Rh.  latiftlia  Hort,  (?non  JJffer.)  Breitblättriger 

Kreuzdorn. 

Rh.  latifolia  L'Her.,  die  London  (Arb.  brit.  11,  538)  be- 
schreibt, soll  von  den  Azoren  stammen.  Im  Betreff  unserer 
Pflanze,  die  wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Travemünder 
Baumschulen  erhielten,  bezweifeln  wir  dies,  da  sie  sich  voll- 
kommen hart  in  unserem  Klima  zeigt.  Sie  steht  der  Rh.  Fran- 
gula  am  nächsten,  ist  aber  von  weit  üppigerem  Habitus.  Die 
Blätter  sind  grösser,  über  3  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  ellip- 
tisch oder  verkehrt-eiförmig,  kurzgespitzt,  ganzrandig,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  mit  stark  vortretenden  Adern. 
Sie  bilden  eine  sehr  schöne  Belaubung,  und  es  ist  deswegen 
das  Gehölz  zur  Anpflanzung  in  Striiuchparthieen  zu  empfehlen. 

1100.  Sk   11.   Rh.   «leMdes   ?L.    Oelbaumähnlicher  Kreuz- 
dorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II ,  634. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Südeuropa,  der  sich  gegen 
strenge  Kälte  empfindlich  zeigt.  Mit  unbewehrten,  nicht  zahl- 
reichen Zweigen  und  elliptischen,  ganzrandigen ,  hellfarbigen 
Blättern. 

1101.  äk  12.  Rh.  PalUsil  F.  <St  M.    Pallas's  Kreuzdorn. 

Syn. :  Rh..  Erythröxylon  Bieb,  —  Rh.  Erythr.  ß,  angustis- 
sima  Poir.  —  Rh.  lycioldes  PaJl, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  535,  unter:   Rh.  Erythrorylon  angustis- 
sima. 

Ein  schöner  Strauch  aus  Persien  und  Kleinasien  mit 
hellfarbigen,  weissgrauen  Zweigen  und  schwärzlichen  Knospen. 
Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig-lanzettlich,  laugzugespitzt  und 
feiugesägt^  von  derber  Consistenz,  auf  der  Obei*fläche  glänzend- 
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dunkelgrün,  auf  der  ünterfläche  mattgrün.     Der   hübschen  Be- 
laubung wegen  zu  empfehlen. 

97*1102.  Sk  13.  Uinnss  pranifMia  fSibfh.    Pflanmenblättriger 

Kreuzdorn. 

Dem  Anscheine  nach  ein  niedriger,  dichtverzweigter  Strauch. 

Mit  kleinen,  breit-eifbrmigen,  gesägten,  glatten,  glänzend-grünen 

Blättern   und   steifen ,    gedrängten ,   graubraunen    Zweigen.     In 

Grieahenland  einheimisch. 

1103.  3Bl  14.  Rh.  pAmila  L.    Niedriger  Kreuzdorn. 

Syn. :  Rh.  Frdngula  ß.  pümila  Vis.  —  Rh.  rdpens  Hort. 
—  Frdngula  rotundif61ia  MiU. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  536.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  20. 
Ein  niedriger,  wenig  verzweigter,  unbewehrter  Strauch  aus 
Mittel-  und  Süd-Europa  mit  eiförmigen ,  glatten ,  hellgrünen 
Blättern. 

1104.  3k  15.  Rh.  saxatilis  L.    Stein-Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  longifiSlia  MüL  —  Frängula  saxdtilis  Cr  am. 
Beschr.  Hajoe,  Dendr.  Fl.  p.   19. 

Ein  niedriger,  ausgebreitet  wachsender  Strauch  aus  Mittel- 
und  Süd-Europa  mit  feinen,  graubraunen  Zweigen.  Die 
Blätter  sind  klein,  eiförmig-lanzettlich,  zugespitzt  und  gesägt. 
Die  Belaubung  ist  von  graugrüner  Färbung.  Dieser  sowie  die 
beiden  vorigen  sind  zur  Bepflanzung  von  Steinparthieen  ge- 
eignet. 

1105.  3Sl    16.    Rh.    spathilaefilia    F.  <&  M.    Spatelblättriger 

Kreuzdorn. 
Stammt  aus  Transkaukasien.  Ein  struppig- wachsen  der 
Strauch,  der  unserem  geraeinen  Kreuzdorn  ähnlich  ist,  doch 
sind  die  glätter  grösser  als  bei  diesem,  länglich  eiförmig,  an 
der  Basis  schwach-,  an  der  Spitze  scharf  zugespitzt  und  unter- 
halb filzig  behaart. 

1106.  Sk  17.  Rh.  tincUria   W.  <&  K.  Färber-Kreuzdorn. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  19. 

Stammt  aus  Ungarn.  Ein  Strauch  vom  Wüchse  des  ge- 
meinen Kreuzdorns,  von  dem  er  sich  hauptsächlich  durch  die 
dunkleren,  breiteren  und  festeren  Blätter  unterscheidet,  der  da- 
her ebenso  wie  jener  verwandt  werden  kann.  Die  Beeren  ge- 
ben mit  denen  der  Rh.  infectoria  die  zum  Oelfarben  benutzten 
sogenannten  Avignon's- Körner. 

1107.  Jl  18.  Rh.  virgata  ?i?ox&.  Ruthenförmiger  Kreuzdorn. 
Ein  Strauch,  der  dem  gemeinen  Kreuzdorn  ähnlich  ist  und 

vom  Himalaya  stammen  soll. 

1108.  :älL.   19.  Rh.  WickUvs  Hort.  Wicklius-Kreuzdorn. 
Steht   dem   gemeinen   Kreuzdom   gleichfalls   sehr  nahe  und 

soll  nach  Prof.   C.  Koch  (Wochenschr.  f  Gärtnerei  II,  389)  nur 
eine  ziemlich    samenbeständige   Form    desselben  sein.     Unter- 
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scheidet  sich  von  diesem  durch  stärkeren  Wuchs  und  eine  aus 
grösseren  Blättern  gebildete  Belaubung. 

97. 1109.  JIL  20.  Uimnu  lanth^carpa  H,  bot  BeroL  Gelbf  rüchtiger 

Kreuzdorn. 

Wir  erhielten   diese  Pflanze  im  vorigen  Jahre  unter  obiger 

Benennung  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Das 

Vaterland  ist  nicht  bekannt.    Ein  Strauch  mit  feinen,  röthlichen 

Zweigen  und  kleinen,   breit  -  elliptischen  kurz  zugespitzten,  fein 

gesägten,  glatten,  lebhaft  grünen  Blättchen.    An  der  Basis  der 

Blattstiele  sitzen  kleine,  linienförmige,  hinföllige  Nebenblättchen. 

Geblüht    und  Früchte    getragen    haben    unsere   Pflanzen    noch 

nicht ;  ob  diese  Art  wirklich  gelbfrüchtig  ist,  wie  dies  der  Name 

sagt,  wissen  wir  daher  nicht. 

1110.  St,  BIl  Alatemiu  L.   Alaternus. 

Syn.:  Alaternus  Phylica  MiU. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  21.  —  Lond.  Arb.  brit.  II,  529. 

Ein  immergrüner  Strauch,  der  in  Südeuropa,  Nordafrika  und  in 
einigen  Ländern  des  Orients  einheimisch  ist  und  seiner  schönen,  pr&cbtig- 
grünen  Belaubnng  wegen  in  England  und  Frankreich  zur  Bildung  von  immer- 
grünen Strauchparthieen  sehr  beliebt  ist.  Wir  haben  hier  vergeblich  ver- 
suchtf  ihn  im  Freien  durchzubringen. 

Es  tritt  dieses  Gehölz  in  sehr  vielen  verschiedenen  Formen  auf,  von 
denen  jedoch  wol  dasselbe  gilt,  was  von  der  Htiuptart  gesagt  wurde,  die 
daher  für  uns  sämmtlich  Kalthanspflanzen  bleiben  werden. 

1111.  Sk   Bh.  dahArica  Fall.    Taurischer  Kreuzdorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  685. 
Ein  ca.  6  Fuss   hoher  Strauch  vom  Habitus   des  gemeinen  Kreuzdorns, 
aus  Sibirien. 

1112.  SSl   Bh.  infectöria  L.    Avignon-Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  intermedia  Steud.  —  Rh.  Ly'cinm  Seop. 
Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  20. 

Ein  dichter,  buschiger,  vielstachliger  Strauch  aus  dem  Süden  Enro- 
pa's.  Der  Verwendung  der  Beeren  wurde  bereits  gedacht'.  '  (S. :  Rh.  tinc- 
toria. ) 

1113.  3k   Bh.  mp^trit   Vill.    Felsen-Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  Villirsii  Lk, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,   536. 
Ein  niederliegender,  dichtverzweigter  Strauch  ans  der  Danphin^e. 

98.  3.  Cetnithns  L.  Säckelblume. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(xfttvco^o^  ist  ein  Pflanzenname  des  Theophrast,  der  eine 
stachlige  Pflanze  bezeichnen   soll,   dessen  Bedeutung  je- 
doch unklar  ist.) 
Sämmtliche  Ceanothus-Arten   sind  zierliche,  schön  blühende 
Sträucher,    in    verschiedenen    Ländern    Amerika^s    einheimisch. 
Nur   ein  Theil   derselben   kann  jedoch   bei   uns  im  Freien  ge- 
zogen werden. 

1114.  Sk  1.  C.  Merieanns  L.  Amerikanische  Säckelblume. 

Syn. :  C.  trinörvius  Mnch, 

Beschr.   Wilid.  Wilde  Banmz.  p.  78.    —    Hayne,  Dendr.  FL  p.  22. 
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98«  1114.  M  1.  Gfaiitk«  «MerleiuB  L.    (Fortsetzung.) 

Ein  kleiner,  nordamerikanischer  Strauch  mit  feinen, 
röthlichen  Zweigen  und  eiförmigen  Blättern.  Die  zierlichen, 
weissen  Blumen  erscheinen  sehr  zahlreich  in  grossen,  ausge- 
breiteten Rispen,  und  die  Blüthezeit  dauert  vom  Juli  bis  zum 
Herbst.  Es  ist  daher  dieser  Strauch  zur  Verwendung  ftir  klei- 
nere, feine  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen,  seiner  geringen 
Höhe  wegen  muss  er  jedoch  an  den  äussersten  Band  derselben 
gebracht  werden. 

1115.  Ü^.  €.  a.  2.  Iiternedlas   Prsh,  Amer.  mittlere  Säckel- 

blume. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  640. 

Eine  kaum  verschiedene  Abart,  die  sich  durch  längere 
Blätter  und  einen  etwas  feineren  Habitus  unterscheidet. 

1116.  §k.  C.  a.   3.   tardifliriis    Hörnern.    Amer.  spätblühende 

Säckelblume. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  540. 

Soll  gleichfalls  eine  Abart  der  amerikanischen  Säckelblume 
darstellen.  Hat  grössere,  längliche,  oberhalb  dunkelgrüne,  unter- 
halb mattgrüne  und  schwachfikige  Blätter  und  sehr  dunkelfar- 
bige Zweige.  Blüht  später  als  die  vorigen  Formen  mit  sehr 
schönen,  lebhaft -hellblauen  Blumen.  Als  Ziergehölz  sehr  zu 
empfehlen. 

1117.  Sl  2.  C.  nicr^phyllHS  Jfo;.  Kleinblättrige  Säckelblume. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  540. 

Ist  in  Georgien  und  Florida  einheimisch  und  der  ersten 
Art  sehr  ähnlich,  von  der  er  sich  durch  kleinere  Blätter  und 
lockerere  Blumenrispen  unterscheidet. 

1118.  Jj^.  3.  C.  Ofitiis  i>6^/,  Breitblättrige  Säckelblume. 

Syn. :  C.  Fontanesi^us  Spach.  —  C  intermddius  Hk.  — 
C.  ovdlis  Big. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  640, 

Steht  der  amerikanischen  Säckelblume,  mit  welcher  er  auch 
das  Vaterland  gemein  hat,  gleichfalls  sehr  nahe,  hat  aber  einen 
etwas  kräftigeren  Wuchs  und  breitere  Blätter.     Blumen  weiss. 

1119.  Sk.  C.  0.  2.  üin  ejimt^  IT.  Bollw.  Breitblättrige,  blau- 

blühende Säckelblume. 
Eine  Form,  die  wir  kürzlich  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
den  Baumschulen  von  J.  N.  Baumann   zu  Bollweiler  erhielten, 
die  aber  hier  noch  nicht  geblüht  hat. 

1120.  9l  G.  asiireiif  Denf.    BUublfihende  Säckelblume. 

Syn.:  C.  bicolor  Willd,  —  C.  coerüleua  Lag. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  539. 

In  Mexiko,  seiner  Heimath,  ein  immergrüner  Strauch  von  kräftigem 
Wüchse,  der  eine  Höhe  von  mehr  als  6  Fuss  und  einen  bedeutenden  Um- 
fiing  erreichen  und  sich  mit  seinen  himmelblauen  BIfitheniispen  prächtig  aus- 
nehmen soll.     Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  jedoch  diese  Art  sehr  empfind- 
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lieh ;  im  etidiichen  DeatBchland  hült  er  unter  Bedeck aog  aus,  hier  ist  er  trotz 
der  Bedeckung  erfroren.  Die  längiich-eiförmigoa  Blätter  sind  oben  glänzend- 
grün,  unterhalb  weissfilzig. 

1121.  Neuerer  Zeit  sind  noch  mehrere  immergrüne  Arten,  wie  C.  rigidus  Nutt., 
dentatus  T.  &  Gr.,  papillosus  T.  &  Gr.  aus  Californien  in  unsere  Gärten 
eingeführt  worden.  Es  sind  dies  sehr  zierliche  Sträncher,  doch  scheinen  sie 
zu  zärtlich  für  unser  Klima  zu  sein  und  sich  daher  nicht  zur  Behandlung 
als  Frciland-Pflanzen  zu  eignen. 

99»  4.  Berchenia  Neck.  Berchemie. 

Lin.  Syst,:  Pentändria  Monogynia. 

(Nach  Nicol.  Berghem  oder  Berchem,  einem  Thier-  und 

Pflanzenmaler,  gest.  zu  Haarlem  1683.) 

1122.  J[,  1.  Berchemia  f oUbilis  2>.  C  Schlingende  Berchemie. 

Syn. :  Rhämnus  sdlndens  8t,  Hü.  —  ß.  volübilis  L,  fil. 
Oenöplea  volübilis  Schult  —  Zizyphus  volübilis    WtUd. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,   528.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p    .»»47, 
unter:  Zizyphus. 

Eine  Schlingpflanze,  die  nach  London  im  Vaterlande,  in 
den  Sümpfen  Virginiens,  in  die  Spitzen  der  höchsten  Ta- 
xodien  hinaufklettern  soll,  die  aber  bei  uns  nur  eine  geringe 
Höhe  erreicht.  Die  eifÖrmij^en  Blätter  bilden  eine  zierliche  Be- 
laubung *,  die  Blumen  sind  klein  und  grünlich  gelb. 

XLll.  Fam.    Aquifoliäceae. 

Die  hülsenartigen  Pflanzen,  Aquifoliaceae  oder  auch  Ili- 
cineae  genannt,  bilden  eine  nur  kleine  Familie,  bei  uns  bis 
jetzt  nur  durch  zwei  Genera  vertreten.  Die  Blumen  aller 
hierher  gehörigen  Gehölze  sind  klein,  weiss  und  nicht  an- 
sehnlich. 

100.  1.  Hfl  L.  Hülsen,  Stecheiche. 

Lin.  Syst.:  Teträndria  Tetragynia. 

(Hex  hiess  bei  den  Römern  eine  immergrüne  Eichenart.) 
Mit  wenigen  Ausnahmen  immergrüne  Sträucher,  sämmtlich 
durch  ihre  prächtige  Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Blumen 
sind,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  von  Bedeutung,  dagegen  können 
bei  einigen  Arten  die  lebhaft  gefärbten  Beeren  als  zierend  in 
Betracht  kommen.  Alle  Arten  dieser  GaJttung  zeigen  sich  mehr 
oder  weniger  empfindlich  gegen  unsere  Winterkälte. 

1123.  9l  1.  I.  AqiilMliini  L,   Gemeiner  Hülsen. 

Syfl, :  Aquifölium  Hex  Scop.  —  A.  spinösum  Mnck, 

Beschr.    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  188.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.    10. 

Der  gemeine  Hülsen,  auch  Stecheiche,  Stechpalme  oder 
Christdorn  genannt,  wächst  in  einigen  Gegenden  Deutsch- 
lands, besonders  in  den  südlichen  und  westlichen  Theilen 
desselben  wild.  Er  ist  eine  Schattenpflanze,  die  nur  als  Unter- 
wuchs in  schattigen   Wäldern    auftritt.     An  günstigen    Stand- 
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orten  erreicht  er  eine  Höhe  von  12 — 20,  nach  Bechstein  sogar 
zuweilen  40  Fuss,  braucht  aber  zu  einer  solchen  Höhe  einen 
Zeitraum  von  80 — 100  Jahren  (Bechst.  Forstbotanik).  In  wär- 
meren Gegenden  benutzt  man  den  Hülsen  zur  Bildung  un- 
durchdringlicher Hecken ;  hier  erMert  er  jedoch  freistehend  sehr 
leicht.  Alle  Hex  bedürfen  daher  bei  uns  der  Bedeckung.  Er 
bildet  in  der  Regel  einen  sehr  dicht  verzweigten  Strauch,  dessen 
feste,  lederartige,  ei-  und  wellenförmige,  buchtiggezähnte ;  au 
den  Zähnen  stachelspitzige,  glänzend  dunkelgrüne  Blätter  eine 
prächtige  Belaubung  bilden.  Die  kleinen,  weisslichen  Blumen 
sind  unansehnlich;  dagegen  nehmen  sich  die  rothen  Beeren 
wiederum  zwischen  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  sehr  gut 
aus.  Der  Hülsen  ist  zur  Bildung  von  immergrünen  Strauch- 
gruppen sehr  zu  empfehlen,  um  so  mehr,  als  er  in  seinen  zahl- 
reichen Spielarten  einen  ausserordentlichen  Formenreichthum 
darbietet.  Namentlich  in  englischen  und  holländischen  Gärten 
wird  eine  grosse  Anzahl  dieser  Varietäten  kultivirt,  die  Prof. 
Koch  nach  der  Form  der  Blätter  in  drei  Gruppen  theilt,  denen 
sich  als  vierte  noch  die  buntblättrigen  Formen  und  als  fünfte 
die  mit  andersgefHrbten  Beeren  zugesellen.  Eine  südamerika- 
nische Stecheichenart  liefert  bekanntlich  den  in  Südamerika 
sehr  gebräuchlichen  Mat^  oder  Paraguai-Thee ;  nach  von  Molil 
sollen  nun  auch  die  Blätter  unseres  gemeifien  Hülsen  einen 
wohlschmeckenden  Thee  geben,  der  sich  vielleicht  noch  durch 
geeignete  Zubereitung  derselben  verbessern  liesse  und  auf  diese 
Weise  auch  eine  industrielle  Verwerthung  der  Pflanze  ermög- 
lichte. 

Wir  besitzen  folgende  Spielarten: 

a.  Mit  wellenförmigen,   buchtigen,    stachliggezähn- 
ten Blättern. 

100.  1124.  9l  Hex  AqaifMim  2.  ralanistrito  Hort  v.  Htte.   Gekräu- 
selter Hülsen 
Eine  eigenthümliche  Spielart.     Die  Blätter   sind  klein,  sehr 
wellenförmig  und  gedreht,    wenig  gezähnt,   fest   und  dick  mit 
dickfleischigem,  hell|*arbigem  Kande. 

1125.  A   1.    A.    3.    calaMlstrtto    fiil.    arg^nteo-pictis.  H,  Sanss. 
Bunter  gekräuselter  Hülsen. 

Eine  der  vorigen  nahe  stehende  Form  mit  in  der  Mitte 
weisslich  gezeichneten  Blättern,  doch  sind  diese  weniger  fest, 
nicht  ganz  so  kraus  und  der  Rand  weniger  fleischig  und  melir 
stachelzähnig. 

1126.  ft  I.  A.  4.  fer«x  Ait   Starkbewehrter  Hülsen. 

Syn. :  J.  A.  echinätum  Hort 

Beschr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.   189. 

Eine  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  den  Gärten  befindliche 
Form,  .die  sich  durch   die  zahh-eichen  Stacheln  auf  der  oberen 
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Blattfläcbe  sehr  aaffilllig  kennzeichnet.  Kommt  auch  als  I.  A. 
echinatum  in  den  Gärten  vor. 

100«  1127.  ft  Hex  Aqiiifiliiiiii  5.  ferox  fölils  argeite^-Marginttis.  Weiss- 
bunter,  starkbewehrter  Hülsen. 

1128.  9L  I-  A.  6.  f^rox  föltls  aireo-Marginttis.  Gelbgerandeter, 

starkbewehrter  Hülsen. 

1129.  9L  !•  A*  7-  ferox  Mliis  aiiree-fariegatis.  Gelbgescheckter, 

starkbewehrter  Hülsen. 
Drei  Spielarten,  die  wiederum  wahrscheinlich  aus  Samen  der 
vorhergehenden  entstanden,   und   deren  Blätter   in   der  Gestalt 
denen  jener   gleichen,    aber   bei   der   ersteren   weiss,    bei    der 
zweiten  gelb-gerandet,  bei  der  letzteren  gelbgescheckt  sind. 

1130.  9L  I*  A-  S.  föllis  argenteo-Marglnitis.     Gemeiner,  weiss- 

bunter  Hülsen. 
Mit    vom  Bande    her    weissbunten    Blättern.     Ist    wol    die 
älteste  der  buntblättrigen  Formen. 

1131.  9L  I*  A.  9.   ftliis   aaret-Marginitis.     Gemeiner  gelbge- 

randeter Hülsen. 
Die    Blätter    dieser    Form    haben    am    Bande    eine    breite, 
prächtig-goldgelbe  Zeichnung.     Es  übertritt  dieselbe  die  vorige 
an  Effekt  bei  Weitem. 

1132.  ft  1.  1.  lt.  ftliis  aireo-pietis.  Gemeiner,  gelbgemalter 

Hülsen. 
Die  etwas  kleineren  Blätter  haben  in   der  Mitte  eine  gelb- 
bunte Zeichnung. 

1133.  St  1.  A.  II.  latlspina  v.  Iloutte.  Breitstachliger  Hülsen. 
Eine   höchst   eigen thümliche   Spielart,  deren   dicke,   wellen- 
förmige Blätter  am  !^ande  in  einzelne,  sehr  grosse,  an  der  Ba- 
sis sehr  breite  Stacheln  auslaufen. 

1134.  St  I-  A.  12.  iHtescens  ff.  Sanas,    Gemeiner,  gelbblätt- 

riger Hülsen. 
In  der  Färbung  eine  höchst  eigenthümliche  und  aufloallende 
Erscheinung,  da  die  Blätter  ganz  goldgelb  gefHrbt  sind.  Es 
hat  diese  Färbung  allerdings  etwas  krankhaftes,  besonders,  wenn 
sich  die  Exemplare  grade  nicht  in  kräftigem  Triebe  befinden., 
nichts  desto  weniger  ist  aber  diese  Form  zwischen  andcrsge- 
filrbten  Spielarten  von  grosser  Wirkung, 

1135.  9l  1.  A.  13.  p^ndala  H,  Sanas,  Hängender  Hülsen. 
Eine  Spielart,  die  von  hängendem  Habitus  sein  soll.     Wir 

besitzen  erst  ein  Exemplar  dieser  Form,  das  noch  zu  klein  ist, 
um  danach  ein  Urtheü  über  den  Werth  derselben  fällen  za 
können. 

b.    Mit    flachen    oder   fast    flachen,    stachelzähnigen 

Blättern. 

1136.  ftJ.  A.  14.  atrofirens  H.  Sunss,  Schwarzgrüner  Hülsen. 
Blätter  flach,  von  dunkler,  aber  mattgrüner  Färbung. 
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100.  1137.  Hfl  AqBifölim  15.  dUita  minor  HoH.  Kleiner,  gewim- 
perter  Hülsen. 
Steht  der  I.  A.    serrata   sehr  nahe,  wächst  aber  gedrängter 
und   buschiger,    die  Blätter  sind  bedeutend  kleiner  und  ganz 
schwach  wellenförmig. 

1138.  ft  I.  A.  16.  äfgtDs  H.  Sanss.  Zierlicher  Hülsen. 
Blätter  fast  flach,    mattgrün,    nicht  gross.     Diese  Form  ist 

der  I.  A.  atrovirens  sehr  ähnlich,  aber  von  hellerer  Färbung. 

1139.  ft  1.  A.  17.  Mdda  Hort,  Sanss.  Glänzender  Hülsen. 
^Sehr  ähnlich  der  I.  A.  macrophylla,   doch  sind  die  Blätter 

etwas  schmaler  und  nicht  ganz  so  flach. 

1140.  ft    I.  A.    18.    nacrophyiia    H.    Sanss.    Grossblättriger 

Hülsen. 
Die   Blätter  dieser    Form    sind   gross,    breit-eifbrmig,    fast 
flach,    dunkelgrün,    ähnlich   denen    der  folgenden,   aber   etwas 
grösser. 

1141.  ft  I    A.  19.  nigricans  E,v,Hite.  Schwärzlicher  Hülsen. 
Blätter  breit-eiförmig,  flach,  kurzgezähnt,  sehr  dunkelgrün. 

1142.  ft  I.  A.   2f.   ablangata    H.  Sanss.    Länglichblättriger 

Hülsen. 
Eine  Spielart  mit  kleinen,  lanzettlichen,  sägezähnigen,  fast 
flachen  Blättern,  die  vom  Rande  her  gelblich-weissbunt  gezeich- 
net sind.    In  der  Blattform  hat  diese  Varietät  die  meiste  Aehn- 
lichkeit  mit  der  I.  A.  serrata  Dsf. 

1143.  ft  1.   A.   21.    platyphylla    Hort.  Booih.    Breitblättriger 

Hülsen. 

Blätter  breit-elhp tisch,  kurz  gezähnt,  flach,  mattgrün. 

1144.  9l  I.  A.  22.  serrito  Dsf.  Gesägtblättriger  Hülsen. 

Syn.:  I.  A.  dlidta  Loud.  —  I.  A.  recurva  Ait 

Eine  gleichfalls  wol  schon  sehr  lange  in  den  Gärten  vor- 
handene Spielart,  deren  Blätter  klein,  lanzettlich,  flach,  und  am 
Bande  mit  feinen  und  scharfen ,  stachligen  Sägezähnen  ver- 
sehen sind. 

1145.  9l   1.   A.    22.    serrito  Mils  argentco-narginitls.    Weiss- 
bunter,  gesägtblättriger  Hülsen. 

1146.  9l  1.  i.  24.    serrita  Miis  aireo  niarglnitls.   Gelbbunter, 

gesägtblättriger  Hülsen. 

Beide  sind  wiederum  als  Untervarietäten  der  vorhergehenden 
zu  betrachten,  mit  der  sie  in  der  Blattform  übereinkommen, 
doch  sind  die  Blätter  der  ersteren  weiss,  die  der  letzteren  gelb- 
gerandet. 

1147.  9l  1.  A.  25.  Sheph^rdti  H,  Sanss,  Shepherd's  Hülsen. 

Steht  der  I.  A.  nigricans  sehr  nahe;  ist  sogar  vielleicht  mit 
derselben  identisch. 
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100. 1148.  Sl  llei  AqatföUan  26  tricdor  B.  Sanss.  Gemeiner,  drei- 
farbiger Hülsen. 
Ist  der  I.  A.   fol.    aureo-pictis  ziemlich  ähnlich,  doch  sind 
die  Blätter  flach,    eiförmig   und   sägezähnig.     In  der  Mitte  der 
Blattfläche  haben  sie  eine  tlieils  gelblich-grüne,  tlieils  mehr  in- 
tensiv-gelbe Zeichnung,  so  dass  sie  dreifarbig  erscheinen. 

c.  Mit  völlig-   oder  fast  ganzrandigen,  flachen 

Blättern. 

1149.  Sl   1.   A.   27.    heterophylla    Aü.  Vers  chiedenbUttriger 

Hülsen. 
Eine  Form  mit  sehr  verschiedehgestaltigeif  Blättern.  Die 
länglichen  Blätter  sind  zum  Theil  ganzrandig  mit  hervorgezo- 
gener Spitze,  grösstentheils  haben  sie  einzelne,  ausgeschweifte 
Sägezähne;  zuweilen  ist  auch  der  Rand  ziemlich  stark  säge- 
zähnig. 

1150.  Sl  I.  A.  28.  hcterophyila   M.   anreo-pictis.    Verschieden- 

blättriger,  gelbgemalter  Hülsen. 
11.51.  St,  I.  A-  29.  het^roph^lla  fol.   aiireo-margiiittis.    Verschie-' 
blättriger,  gelbgerandeter  Hülsen. 
Beide  sind  Unter  Varietäten  der  vorigen,  die  ebenso  geformte 
Blätter  haben,  doch  sind  dieselben  bei  ersterer  in  der  Mitte  der 
Blattfläche  gelb  gezeichnet,  bei  letzterer  gelb  gerandet. 

\ib2.  Sl  I.  A.  5Jf.  iiicrmis  //.  Sanss.  Unbewehrter  Hülsen. 
Syn. :  I.  A.  excorticäta  //.  Sanss. 
Eine  höchst  eigenthümliche  Form  mit  kleinen,  eiförmigen, 
ganzrandigen,  ganz  schwach  wellenförmigen  Blättern.  Wir  er- 
liielten  dieselbe  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci 
bei  Potsdam.  Eine  andere,  die  wir  ebendaher  als  I.  A.  ex- 
corticata  erhielten,  vermögen  wir  nicht  zu  unterscheiden. 

1103.  St,    I.    A.    31.    tntegrifölia    H.    Sanas.     Ganzblättriger 

Hülsen. 

Auch   die   Blätter   dieser   Form   sind    veränderlich   in  ihror 

Gestalt.     Sie    sind   eiförmig  -  lanzettlich ,    spitz,   flach,    zuweilen 

ganzrandig  oder  nur    mit*  einzelnen  Zähnen,  zuweilen  sägeartig 

gezähnt. 

1154.  Sl  2-  I.  balearica  Dsf.  Balearischer  dülsen. 

Syn. :  I»  Aquifölium  y.  Lam.  —  I.  Mader^nsis   Wüld. 

ReBchr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  516. 

Ein  prächtiger,  immergrüner  Strauch  von  den  bale ari- 
schen Inseln,  der  starkwüchsiger ,  aber  auch  ein  wenig  em- 
pfindlicher ist,  als  der  gemeine  Hülsen.  Unter  Bedeckung  hält 
er  jedoch  unsere  Winter  sehr  gut  aus,  und  er  bildet  durch  seine 
prächtige,  glänzende,  üppige  Belaubung  eine  grosse  Zierde 
immergnincr  Strauchgruj)pcn.  Die  Blätter  sind  eiförmig-lan- 
zettlich, flach,  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  der  Regel  ganz- 
randig, die  älteren  mit  stachligen  Sägezähnen  versehen. 
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100.  1155.  ft  3.  Ikx  Mrato  Lindl  Gehörnter  Hülsen. 

Ein  Strauch,  der  sich  durch  sehr  auffallende  Blattform  aus- 
zeichnet Die  länglichen  Blätter  sind  fönf-  oder  sieheneckig, 
an  den  Ecken  stachebpitzig  und  eigenthümlich  eingeschlagen. 
Sie  sind  von  matter,  heügrüner  Färhung.  Diese  Species  stammt 
aus  dem  nördlichen  China  und  verlangt  sorgfältige  Be- 
deckung, um  unsere  Winter  im  Freien  auszuhalten. 

1156.  9l  4.  I.  lakoin  H.  Sanss.  Dahoon-Hülsen« 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obiger  Benennung  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  jedenfalls  ist  es  je- 
doch nicht  die  Walter^sche  Species  dieses  Namens.  Die  Blätter 
unserer  Pflanze  sind  eiförmig,  spitz,  ganzrandig  oder  mit  ein- 
zelnen, scharfen  Zähnen  versehen,  fleischig  und  dick,  ober- 
halb glänzend  dunkelgrün,  unterhalb  matt-hellgrün.  Die  Blatt- 
stiele sind  sehr  dick.  Woher  diese  Pflanze  stammt,  wissen  wir 
nicht,  doch  verträgt  sie  unter  Bedeckung  unsere  Winter. 

1157.  ft  5.  I.  dlpyr^na  Wall.  Zweisteiniger  Hülsen. 

Auf  dem  Himalaja  in  Nepal  und  der  chinesischen 
Tatar  ei  einheimisch.  Blätter  länglich,  schmal,  scharf  zuge- 
spitzt,  am  Bande  stachlig -grosszähnig  und  stark  wellenförmig. 

1158.  9L  1.  4    2.  GunlnghiMÜ  Hort.  Cunningham's  Hülsen. 

Eine  Abart  der  vorigen,  mit  breiteren,  mehr  eiförmig -lan- 
zettlichen, feiner  gezähnten,  fast  flachen  Blättern.  Beide  For- 
men möchten  vieUeicht  unter  Bedeckung  unsere  Winter  aushal- 
ten, sind  aber  hier  noch  nicht  im  Freien  durchwintert. 

1159.  A  6.  I.  •j^ca  Aü.  Mattgrüner  Hülsen. 

Syn.:  I.  Aquifölium  Walt,  —  I.  quercifölia  Meerb. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baaxnz.  p.  190.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p  10. 
Ein  nordamerikanischer,  schöner,  immergrüner  Strauch,  der 
hauptsächlich  in  Canada  und  Karolina  einheimisch  ist  und 
dort  auch  häufig  zu  einem  Baum  von  ziemlich  bedeutender 
Grösse  heranwachsen  soll;  bei  uns  wird  er  jedenfalls  höchstens 
ein  mittlerer  Strauch  bleiben.  Die  Blätter  sind  länglich,  wenig 
und  stumpf  gezähnt,  etwas  convex  und  von  dunkler,  mattgrüner 
Färbung.  Wie  alle  übrigen  Arten  bedarf  auch  diese  im  Winter 
der  Bedeckung. 

1160.  ft  I.   •.    2.  firiiittUa     ff.   Sanss.    Mattgrüner,    win- 

terbeerblättriger  Hülsen. 

Unterscheidet  sich  von  dem  vorigen  durch  etwas  längere 
und  schmälere,  hellfarbigere,  schärfer  gezähnte  und  mehr  um- 
geschlagene Blätter. 

1161.  ft  7.  I.  oTita  Gö'pp.  Ovalblättriger  Hülsen. 

Ein  immergrüner  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist,  der  jedoch  unsere  Winter  unter  Bedeckung  tiberdauert. 
Mit  eigenthümlicher  Belaubung.  Die  nicht  grossen  Blätter  sind 
Ubiglich-eiförmig,    sehr  fest  und  dick,   scharfzahnartig  gekerbt 
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und  tief-dunkelgrün  mit  hellgrünem  Mittelnerv.     Die  Blattstiele 
sind  sehr  dick  und  fleischig. 

100.  1162.  9L  8.  Ilfx  Tarij«  Goepp.  Tarajo -Hülsen. 
Syn.:  I.  latifölia  Hort,  (?Thunb.) 

Ein  prächtiger,  immergrüner  Strauch,  der  sich  in  seinem 
ganzen  Habitus  sehr  von  den  übrigen  Arten  unterscheidet  und 
im  äusseren  Ansehen  mehr  Aehnlichkeit  mit  einer  Lorbeer- 
kirsche hat.  Die  grossen  Blätter  sind  eiförmig -lansettlich,  zu- 
gespitzt, am  Bande  fein  und  scharf  gesägt  und  von  lebhaft- 
glänzend-grüner Färbung.  Vermuthlieh  ist  Japan  oder  China 
das  Vaterland  dieses  Gehölzes,  das  hier  über  Winter  sorgfaltige 
Bedeckung  verlangt.  Vor  längerer  Zeit  erhielten  wir  dieselbe 
Species  als  I.  latifolia  und  es  stellt  dieselbe  vielleicht  die  ächte 
I.  latifolia  Thnb.  dar. 

1163.  Als  I.  Ianrif61ia  erhielten  wir  aus  der  Konig] .  Landesbanmscbole  n 
Sanssouci  einen  Hülsen,  der  wahrscheinlich  di«  I.  Cassine  Willd. ,  eine  in 
Karoiina  einheimische  Species  darstellte,  sieh  aber  als  zn  zärtlich  erwiesen 
bat,  um  hier  im  Freien  durch  den  Winter  gebracht  werden  zu  können. 

1164.  Eine  ähnliche,  vielleicht  die  I.  ligustrifolia  6.  Don.,  erhielten  wir  gleich- 
seitig ebendaher  als  I.  lyrata,  doch  zeigte  sich  dieselbe  gleichfalls  zn  em- 
pfindlich für  unser  Klima. 

lOl*  2.  Prinos  L.  Winterbeere. 

Lin.  Syst.  Hexändria  Monogynia  oder  Polygämia  Dio^cia. 
{Tcglvog  soll  nach  Einigen  bei  den  alten  Griechen  die  Be- 
nennung für  einige  immergrüne  Eichenarten,  (Qu.  Hex, 
coccifera),  nach  Anderen  für  den  Hülsen    gewesen  sein.) 

Die  Winterbeeren  sind  sämmtlich  Sträucher  mit  kleinen, 
weisslichen  Blumen.  Im  Bezug  auf  die  botanische  Verwandt- 
schaft stehen  sie  den  Hülsen,  im  Betreff  des  Habitus  den  Ereuz- 
dornarten  am  nächsten. 

1165.  9L    1-   f-  anbigiia    B.  6.    Ups    {?Pr8h.)    Zweifelhafte 
Win  terbeere. 

Wir  erhielten  unsere  Exem23lare  unter  obigem  Namen  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig.  Wahrscheinlich  ist  es  die 
Pursh'sche  Pflanze  d.  N.,  die  vom  Prof.  Koch  (Hort,  dendrol.) 
nur  als  Abart  der  P.  verticillata  L.  aufgeführt  wird.  Wenig- 
stens stehen  unsere  Exemplare  der  genannten  sehr  nahe  und 
unterscheiden  sich  bis  jetzt  hauptsächlich  durch  kräftigeren 
Wuchs  und  etwas  grössere  Blätter. 

1166.  M  2.  P.  nitida   B.  h.  Lips,   Glänzende  Winterbeere. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  gleichzeitig  mit  den  vorigen 
und  aus  derselben  Quelle.  London  erwähnt  (Arb.  &  Frut. 
brit.  U,  523)  eine  P.  nitida  Vahl.  als  noch  nicht  in  England 
eingeführt  und  in  Montserrat  einheimisch  und  meint,  dass  sie 
für  England  eine  Grünhauspflanze  sein  werde.  Das  Gesagte 
findet  auf  unsere  Pflanzen,  die  der  vorigen  sehr  ähnlich,  nur 
sch  wach  wüchsiger    und  kleinblättriger  sind,  keine  Anwendung. 
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Die  nnsrige  scheint  eine  zweifelhafte  Pflanze  zu  sein,  vielleicht 
zur  folgenden  zu  gehören. 

101.1167.  äk  3.  Prines  ferUeilUta  Wald.  Wirteiförmige  Winter- 
beere. 
Syn.:  P.  conf^rta  Mneh,  — r  P.  Gronövii  Mx.  —  P.  pa- 
diföHa  Wüld. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  296.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  41. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der  hauptsächlich  in  Ca- 
nada  und  Virginien  auftritt  und  c.  8  Fuss  hoch  wird.  Bei 
uns  erreicht  er  kaum  oder  wenigstens  nur  langsam  diese  Höhe. 
Die  unansehnlichen,  weissen  Blumen  erscheinen  im  Juli  und 
August,  die  Beeren  sind  roth,  hier  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
zur  Beife  gelangt.  Die  eiförmig -lanzettlichen,  zugespitzten 
Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 

1168.  SSl    P.  aeatiYilif  Bth.  Cai,    Sommergrüne  Winterbeere. 

Syn.:   ?Ilez  aeativAIia  Lam. 
Ein  kleiner,  gedrungener  Strauch  mit  kleinen ,  lanzetUicben ,  hellgrünen, 
glatten   Blättern   und   glatten,    weissgrauen   Zweigen.     Soll  vermuthlicb   auf 
Madeira   einheimisch   sein   und  bedarf  sehr  guter   Bedeckung,    um   unsere 
Winter  au  ertragen. 

1169.  9l  P.  glibra  L,    Glatte  Winterbeere. 

Syn.:  Wint^rlia  triflöra  Mnck, 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  298. 

Ein  immergrüner  Strauch  aus  Nordamerika,  der  namentlich  in  san- 
digen und  schattigen  Wäldern  Canada's  und  Florida's  w&chst  und  eine 
Höhe  von  3 — 4  Fuss  eiTeicht.  Bier  ist  diese  Species  im  Winter  1860/61, 
▼ielleicht  wegen  ungenügenden  Schutzes  gegen  die  Kftlte,  zu  Grunde  ge- 
gangen. 
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Alle  hierhergehbrigen  Gehölze  sind  Sträucher  oder  Schling- 
sträucher.  Auch  bei  den  Pflanzen  dieser  Familie  sind  die  meist 
grünlichen  Blüthen  nicht  ansehnlich,  die  Früchte  dagegen  oft 
sehr  zierend. 

102*  1.  Efinyniis  L.  Pfaffenhütchen,  Spindelbaum. 
Lin.  Syst.:  Tetra- Hexändria  Monogjnia. 
(Von  £v,  gut,  und  ovofta,  der  Name.  Die  Benennung  Bvdiw^nov 
soll  bei  Theophrast  die  E.  latifolia  Scop  bezeichnen.  Von 
den  deutschen  Namen  bezieht  sich  der  erstere  auf  die  Form 
und  Farbe  der  Frucht,  der  letztere  auf  die  Härte  des  Holzes, 
in  Folge  dessen  dasselbe  besonders  zur  Anfertigung  der 
Spindeln  benutzt  wurde.) 

Alle  Evonjmus  sind  Sträucher,  theils  niedrig,  theils  baum- 
artig. Zum  Theil  zeichnen  sie  sich  durch  prächtige  Be- 
laubung, hauptsächlich  aber  durch  ihre  äusserst  zierenden 
Früchte  aus. 
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102«  1170,  Jl  1.  Efönymas  aMericana  £.  AmerikanischeB  Pfaffen- 
hütchen. 
Syn. :  E.  altemifölia  Mnch,  —  E.  Bempervirens  Marsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  139.   —   Uayne ,    Dendr.  Fl.  p.  24 

Ein  niedriger,  halbimmergrtiner  Strauch  aus  Nordamerika, 
der  sich  gegen  strenge  Kälte  und  eine  ausgesetzte  Lage  etwas 
empfindlich  zeigt  Die  Zweige  sind  glatt  und  grün;  die  eiför- 
mig-lanzettlichen  Blätter  bilden  eine  mehr  hellgrüne  Belau- 
bung.  Die  rothen  Samenkapseln  sollen  mit  stachligen  Warzen 
besetzt  sein. 

1171.  3k  E*  a-  2.  ob^fita   Nvtt.  Amerikanisches  verkehrt- 

eiförmiges Pfaffenhütchen. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  600. 

Eine  Abart -des  vorigen  mit  vierkantigen  Stengeln  und  ver- 
kehrt-eiförmigen Blättern. 

1172.  äk  2.  E.  angüstlfölla  Prsh.  M.  parpireis    Bort.    Schmal- 

umi  purpurblättriges  Pfaffenhütchen. 

Wie  die  vorigen  ein  halb  immergrüner,  niedriger,  aufrechter 
Strauch  aus  Nordamerika.  Unterscheidet  sich  von  E.  ame- 
ricana  hauptsächlich  durch  die  schmaleren,  spitzeren,  glatteren 
Blätter.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  unter  obiger  Benennung 
erhalten.  Die  Belaubung  ist  im  Sommer  glänzend  grün,  nimmt 
aber  schon  sehr  frühzeitig  im  Herbst  ein  prächtiges,  purpnr- 
braunes  Colorit  an,  doch  scheint  dies  mehr  specifischer  als  Va- 
rietäten-Charakter der  Pflanze  zu  sein.  Der  schönen  Belan- 
bung  wegen  als  feiner  Zierstrauch  zu  empfehlen.  Gegen  strenge 
Kälte  zuweilen  etwas  empfindlich. 

1173.  ü..  3.  E.  atraparpirea  Jacq.   Kothblühendes  Pfaffen- 

hütchen. 
Syn.:  E.  carolin^nsis  Marsh, 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  138.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  24. 
Eine  nordamerikanische  Art,   die  in  ihrer  Tracht  dem 
gemeinen   Spindelbaum   sehr   ähnlich   ist,   aber  robuster  wächst 
und    dunkelroth    blüht.     Die  Blätter  sind   grösser  und  breiter, 
die  Zweige  schärfer  vierkantig. 

1174.  Sk  4.  E.    cvrapa^a    L.    Gemeiner    Spindelbaum,   ge- 

meines Pfaffenhütchen. 
Syn.:  E.  angustifölia  Vill.  —   E.   tenuifölia  Marzar.  — 
E.  vulgaris  MilL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  1.36.   —    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  2S. 

Der  gemeine  Spindelbaum  oder  das  gemeine  Pfafienhütchen 
wächst  durch  ganz  Europa  und  im  Orient  als  ein  baum- 
artiger Strauch  oder  auch  ein  kleiner  Baum,  der  biß  zu  20 
Fuss  Höhe  erreicht.  Die  jungen  Zweige  sind  grün  und  vier- 
kantig, die  eiförmigen,  spitzen,  gegenständigen  Blätter  bUden 
eine  angenehme  Belaubung.     Die   grtinlichen  Blumen,    die  auf 
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langen,  dreitheiligen  Bltttbenstielen  erscheinen,  sind  unansehnlich, 
dagegen  ist  dies  Gehölz  seiner  sehr  zierenden  Früchte  wegen 
filr  alle  Anlagen  zu  empfehlen.  Die  Samenkapseln  sind  fünf- 
eckig und  roth,  springen  bei  der  Keife  auf  und  lassen  die 
mennigfarbenen  Samenkerne  hervortreten.  Das  Laub  förbt  im 
Herbst  gleichfalls  dunkelroth.  Das  Holz  ist  sehr  hart  und 
wurde  deshalb  zur  Anfertigung  der  Spindeln  besonders  gesucht. 
Nebst  einigen  Ahorn  arten  liefert  es  das  beste  Material  zu  den 
hölzernen  Schuhnägeln.     Wir  kultiviren  folgende  Spielarten: 

102-  1175.  ^  Efönyn«  eiiropa^a  2.  angistifölia  Schultz.    Gemeiner 
schmalblättriger  Spindelbaum. 
Eine  Form  mit  schmaleren,  weidenartigen  Blättern. 

1176.  3k  E.  e.  3.   föliis  fariegitia   Hort   Buntblättriger   ge- 

meiner äpindelbaum. 
Eine    Spielart    mit    ziemlich    stark     gelblich     gescheckten 
Blättern. 

1177.  3k    E.    e.    4.    fractH   c«cciiie«    Hort.    Gemeiner    schar- 
lachrothfrüchtiger  Spindelbaum. 

Die  Früchte  dieser  Spielart  sind  lebhafter  gefärbt  als  die 
des  gewöhnlichen  Spindelbaums  und  werden  in  der  Regel  un- 
gemein zahlreich  hervorgebracht.  Ein  solches  reich  mit  Früch- 
ten beladenes  Exemplar  gewährt  daher  einen  prächtigen  An- 
blick, und  es  ist  diese  Form  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

1178.  3k  E.  e.   5.   frnct«  pUlido  Bth.  Cat   Gemeiner  blass- 

rothfrüchtiger  Spindelbaum. 

Eine  Form  mit  mehr  blassrothen  Früchten,  die  daher  we- 
niger dekorativen  Werth  hat,  als  die  vorige. 

1179.  3k  E.  e.  6.1e«coc4rpa    I^m.    Gemeiner,   weissfrüchti- 
,  ger  Spindelbaum. 

Die  Samenkapseln  dieser  Spielart  sind  weiss.  Es  haben 
daher  solche  Sträucher  zur  Zeit  der  Fruchtreife  ein  eigenthüm- 
liehes  und  schönes  Ansehen,  ganz  besonders,  wenn  die  weissen 
Klappen  aufspringen  und  die  mennigrothen  Samenkeme  aus  den- 
selben hervorsehen. 

1180.  3k  E.  e.  7.  nana  ?Lodd.  Gemeiner,  niedriger  Spin- 

delbaum. 
Wir  erhielten  unsere  Exemplare  dieser  Form  aus  der  Kgl. 
Landesbanmschule  zu  Sanssouci,   doch    sind  sie  bis  jetzt  noch 
«u  klein,  um  ein  Urtheil  über  den  Werth   derselben    fällen  zu 
können.     Es  erscheint  derselbe  jedoch  zweifelhaft. 

1181.  ^  5.  E.  Hamiltonttna  B'aZZ.  Hamiltou's  Pfaffenhütchen. 

Sjm.:  E.  atropurp^ea  Roxh, 
Beschr.  Load.  Arb.  brit.  U,  ÖOO. 

Auf  dem  Himalaya  einheimisch  und  daher  bei  uns  des 
Schutzes  gegen  strenge  Kälte  bedürftig«  Ein  schön  belaubter 
Strauch    oder   kleiner    Baum    mit   gespreister  Krone,    glatten, 
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grünen  Zweigen  und  ziemlich   grossen,  lanzettlichen,  scharfge- 
sägten, glänzendgrtinen  Blftttern. 

102«  1182.  9L  6.  Efinyniis  Japönica  TTinb,  Japanisches  Pfaffen- 
hütchen. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  II,  99. 

Stammt  aus  Japan,  woselbst  es  einen  immergrünen  Strauch 
oder  kleinen  Baum  darstellt,  der  sich  besonders  durch  seine 
fast  schwärzlich  dunkelgrüne  Färbung  auszeichnet.  Die  Blätter 
sind  rundlich  und  gekerbt.  In  Deutschland  bedarf  diese  Art 
im  Winter  sehr  guter  Bedeckung,  um  im  Freien  auszuhalten, 
und  es  wird  dieselbe  daher  mehr  als  Top^flanze  kultivirt  und 
zur  Dekoration  kalter  Grewächshäuser  benutzt. 

1183.  9L  E-  J*  2.  fölits  argenteo-tarifgitis.   Japanisches  weiss- 

buntes  Pfaffenhütchen. 
Syn. :  E.  nepal^nsis  fol.  var.  Hort, 

1184.  9L  £•  J*   3.  UUh   aireo-nacaUtls.     Japanisches    gelb- 
geschecktes Pfaffenhütchen. 

Zwei  buntblättrige  Formen  dieser  Species,  von  denen  die 
Blätter  der  erster en  weissgerandet  und  auch  auf  der  Blatt- 
fläche weiss  oder  blassgrün  gezeichnet  sind.  Die  Zweige  sind 
weisslich  oder  gestreift,  und  es  ist  dies  eine  sehr  constante  Va- 
rietät. Die  zweite  Spielart  zeigt  sich  weit  unbeständiger.  Hier 
sind  an  bunten  Zweigen  die  Blätter  in  der  Mitte  der  Blatt- 
fläche goldgelb  gescheckt  und  das  junge  Holz  gelb  gefärbt 
Häufig  gehen  jedoch  Pflanzen  dieser  Spielart  allmählich  wieder 
zur  Stammform  zurück.  Die  erstere  Form  haben  wir  auch  aus 
den  Baumann'schen  Baumschulen  zu  BoUweiler  als  E.  nepa- 
lensis  fol.  var.  erhalten. 

1185.  H^T.E.UUfilia/Scop.  Breitblättriges  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  europada  ß,  L,  —  E,  vulgaris  ß.  Lam. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  137.  —  Hayne,  Deodr.  FI.  p.  23. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  die  Höhe  des  gemeinen  Spin- 
delbaums erreicht,  aber  langsamer  wächst  und  im  südlichen 
Deutschland,  in  den  östreichischen  Ländern  und  der 
Schweiz  und  im  Orient  einheimisch  ist.  Seiner  prächtigen 
Belaubung  wegen  flir  Strauchgruppen  und  auch  als  Einzelstrauch 
sehr  zu  empfehlen.  Die  Blätter  sind  doppelt  so  gross  und  breit 
als  die  des  gemeinen  Spindelbaums,  glatt  und  glänzend-dunkel- 
grün und  nur  schwach  und  unregelmässig  gesägt.  Die  jungen 
Zweige  sind  grün  und  rund,  die  rothen  Samenkapseln  an  den 
Ecken  geflügelt. 

1186.  z:^  8.  E.  nina  Bieb.  Kriechendes  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  angustifölia  Hort, 
Beschr.  Load.  Arb  brit.  II,  499. 

Ein  kleiner,  niederliegender  und  wurzelnder,  halbimmer- 
grüner Strauch,  der  sich  vortrefflich  zur  Bekleidung  von  Stein- 
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pairthieen  etc.  eignet,  aber  auch  zuweilen  gegen  strenge  Kälte 
etwas  empfindlich  zeigt.  Die  schmalen,  linienformigen ,  sehr 
dunkelgrünen  Blätter  nehmen  zeitig  im  Herbst  eine  purpur- 
braune Färbung  an.  Die  äusserst  zahbeichen,  braunen  Blumen 
geben  dem  Gehölze  ein  sehr  zierliches  Ansehen,  ebenso  die 
blassröthlichen  Samenkapseln,  die  jenen  folgen.  Vaterland  ist 
der  kaukasische  Isthmus. 

102*  1187.  AU  Evönymas  (angustifolia)  rosmarinifölia  Laben  wir  aus  den  Flott- 
becker Baumschulen  eine  Form  dieser  Species  erhalten,  die  schmalblättriger 
sein  soll,  die  wir  aber  kaum  zu  unterscheiden  vermögen. 

Bei  hochstämmig  auf  Stämme  des  gemeinen  Spindelbaums  veredelten 
Exemplaren  nehmen  die  Zweige  eine  mehr  aufrechte  Stellung  an,  und  es  bil- 
den dieselben  sehr  zierliche,  kleine  Kronenbäumchen. 

1188.  ^  9.  E.  pannöiiira  ^or^.  Ungarisches  Pfaffenhütchen. 

In  Prof.  Koch's  „Hortus  dendrolog."  wird  E.  pannonica 
Emdt.  als  Synohym  der  E.  verrucosa  Scop.  aufgeführt.  Unsere 
Pflanze,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  der  Kgl.  Baumschule 
zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten,  hat  mit  dieser 
Nichts  gemein,  sondern  scheint  vielmehr  zu  E.  europaea  zu  ge- 
hören. Sie  gleicht  bis  jetzt  völlig  der  letztgenannten,  ist  nur 
in  allen  Theilen  etwas  schwächer  und  hat  kleinere  Früchte. 

1189.  ±  10.  E.  pendula  ?WalL  Hängendes  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  japönica  JRoxb.  —  Vuenömus  p<^ndula  PresU 
Ein  baumartiger  Strauch  vom  Himalaja,  der  sich  gegen 
unser  Klima  nicht  empfindlich  zeigt.  Die  Belaubung  ist  ähn- 
lich der  des  gemeinen  Spindelbaums,  aber  üppiger  und  dunk- 
ler; die  Blätter  sind  breiter.  Die  Blumen  sind  unansehnlich, 
braun,  mit  einer  flach-becherfÖrmigen  Blumenkrone  und  sitzen- 
den Staubbeuteln  und  Narben.  Die  Frucht  ist  eine  stumpf- 
fänfeckige,  dicht  mit  warzenartigen  Erhabenheiten  bedeckte 
Kapsel  von  blassrother  Farbe.  Die  Zweige  sind  rund,  dunkel- 
grün und  etwas  hängend. 

1190.  M  11.  E.  verracisa  Scop.  Warziges  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  europaea  y.  leprösa  L. 

Beschr.  WiUd.  Wüde  Baumz.  p.  187.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  28. 
Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch,  der  in  Süd  deutsch - 
land,  der  Schweiz  und  im  Orient  einheimisch  ist.  Ein 
eigenthümliches  Ansehen  erhält  derselbe  durch  die  schwarz- 
braunen, warzigen  Auswüchse,  mit  denen  Stamm  und  Zweige 
dicht  besetzt  sind.  Er  bildet  einen  dichtverzweigten,  ausge- 
breiteten Busch  von  5 — 6  Fuss  Höhe  mit  schöner,  lebhaft- 
grüner, aus  eiförmigen,  spitzen,  gesägten,  Blättern  gebildeter 
Belaubung,  die  schon  früh  eine  prächtige  Herbstfärbung  in 
allen  Nüancirungen  von  Carminroth  annimmt.  Besonders  zu 
dieser  Zeit  ist  der  Strauch  von  Effekt.  Die  braunen  Blumen 
fallen  wenig  in  das  Auge*,  zierender  sind  die  blassrothen 
Samenkapseln. 
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1191.  J^   Xytoymns  eehiniU  WaU.    Stachliges  Pfaffenhfitchen. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  289. 
Ein  immergrüner,  klimmender  Strauch  ans  Nepal,  der  sich  gegen  die 
Kälte  sehr  empfindlich  zeigt,  vielleicht  unter  Deckung  dnrch  unsere  Winter 
zu  bringen  sein  möchte,  hier  aber  noch  nicht  im  Freien  durchwintert  ist. 
Zweige  rund,  hellgrttn  und  glatt,  Blätter  kurzgestielt,  eiformig-lanzettlich,  zu- 
gespitzt, flach  sägeartig-gekerbt  und  von  heller,  lebhaftgrfiner  Färbung. 

1192.  A  E.  flmbri&ta  Wall.    Gefranstes  Pfaffenhfitchen. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  289. 

Ein  prächtiger,  immergrüner  Strauch  oder  kleiner  Banm,  der  gleichfalls 
vom  Himalaya  stammt,  in  der  Härte  vielleicht  dem  vorigen  gleichkommen 
möchte,  hier  aber  bis  jetzt  im  Kalthause  überwintert  wurde.  Die  grossen, 
eiförmig-lanzetttlichen,  fein  doppelt-gesägten  Blätter  bilden  eine  sehr  schöne, 
hellfarbige  Belaubung. 

103*  2.  Ctiastras  L.  Baummörder. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia.. 

(rb  KrjlccaxQov  oder  ff  xrjlaöTQog  bezeichnete  bei  den  alten 
Ghiechen  nach  Prof.  G.  Koch  den  Hülsen,  nach  London 
eine  Evonymus.) 

1193.  Sk  1.  C.  trixÄ  ?Ä.  &  Z.  Orixa-Baummörder. 

Syn.:    ?Ilex  Orfxa  Spr.    —   ?Orlxa  japönica  Thnb.  — 
POtWra  Orfxa  Lam, 

Ein  Strauch,  der  neuerer  Zeit  aus  Japan  eingeföhrt  ist 
und  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die  Rinde  der  jungen 
Zweige  ist  von  heller,  weissgrauer  Farbe.  Die  Blätter  sind 
kurz  gestielt,  zugespitzt,  ganzrandig  oder  kaum  sichtbar  ge- 
kerbt, glatt  und  gelblich  grün.  Sie  sind  grösser  als  die  des 
schlingenden  Baummörder.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen, 
die  wir  vor  Kurzem  unter  dieser  Benennung  aus  den  Flott- 
becker Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne  erhielten, 
noch  nicht« 

1194.  ^  2.  G.  scindens  L.  Schlingender  Baummörder. 

Syn.:  Evonymoides  scindens.  Mneh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  79.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  23. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  Schlingstrauch,  der  eine 
bedeutende  Höhe  erreicht  und  sich  zur  Bekleidung  von  Säulen, 
Lauben  u.  s.  w.  vortrefflich  eignet.  Seine  Verwendung  an 
Bäumen  erfordert  jedoch  Vorsicht,  da  er  diese  so  fest  umwindet, 
dass  er  sie  im  Laufe  der  Zeit  fast  unfehlbar  tödtet.  Auf  seine 
Gefährlichkeit  in  dieser  Hinsicht  bezieht  sich  der  deutsche 
Name  „Baummörder. '^  Die  eiförmigen,  zugespitzten,  gesägten 
Blätter  haben  eine  hellgrüne  Färbung.  Die  grünlichen,  kleinen 
Blüthen  sind  unansehnlich,  die  mennigrothen  Beeren  bilden  da- 
gegen eine  Zierde  des  Qehölzes. 

1195.  Sk   C.  buzifölia  fL.   Buxbaumblättriger  Baammdrder. 

Ein  Strauch  mit  kleinen,  rundlichen  Blättern,  den  wir  unter  obiger  Be- 
nennung aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  su  Sanssond  erhielten.    Soll  ▼om 
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Cap  eUinmen  und  wird  selbst  bei  sehr  sorgfSUigem  Schatze  nnsere  Winter 
nicht  aashalten.  Unsere  Exemplare  sind  im  Winter  1801/62,  trotzdem  sie 
eingebunden  waren,  sa  Grande  gegangen. 


XLIV.   Fam.   Mimöseae. 

104.  1.  Alkiuia  Durraz.  Albizzie. 

Lin.  Syst. :  PoljgAmia  Mono^cia. 

(Nach  Albizzi,  einem  italienischeii  Naturforscher.) 

1196.  j^  1.  A.  Mibrissin  Boiv.  Juli  bris  sin- Albizzie. 

Sjn.:     Acäcia    Julibrissin     WUld.    —     Mimösa    arbörea 
Forsk,  —  M.  Julibrissfn  Scop. 

Beschr.    WUld.      Wilde    Banmz.  p,    1,    anter:    AcaciA.    —    Hayne, 
Dendr.  Fl.  p.  217,  depgl. 

In  Persien  und  Central-Asien  einheimisch.  Im  Va- 
terlande wird  sie  ein  hoher  Baum,  der  40 — 50  Fuss  Höhe  er- 
reicht und  dort,  sowie  im  südlichen  Europa,  seiner  prächtigen  Be- 
laubung und  schönen  Blumen  wegen  vielfach  in  den  Gärten 
gepflegt  wird.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie-  sich  jedoch  sehr 
empfindlich  und  kann  nur  sehr  gut  geschützt,  unsere  Winter 
überdauern.  Die  Belaubung  wird  aus  feinen,  doppeltgefiederten 
Blättern  gebildet;  den  Bltithen  geben  die  zahlreichen,  hervor- 
stehenden, rothen  Staubgefösse  ein  äusserst  zierliches  An- 
sehen. 


XLV.  Fam.    Caesalpiniäceae. 

105*  1.  CyMiMadüs  Lam.  Schusserbaum. 
Lin.  Syst.:  Dio^cia  Dedlndria. 
(Von  yvfivog^  nackt,  und  Kladog,  der  Zweig.) 

1197.  fj^    1.    (}.    canad^Dsis    Lam,     Kanadischer    Schusser- 
baum. 
Syn.:  Gnilandina  diöica  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  169.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  208. 

Ein  prächtiger  Baum  aus  Nordamerika,  wo  er  haupt- 
sächlich in  Ober-Ganada  und  am  Ufer  der  grossen 
Seeen  wächst.  Er  wird  gegen  30  Fuss  hoch  und  bildet  eine 
etwas  sparrige  Krone.  Die  Zweige  haben  einen  eigenthüm- 
lichen,  knotigen  Wuchs  und  sehen  unbelaubt  wie  abgestorben 
aus.  Sehr  schön  ist  dagegen  die  Belaubung,  die  aus  grossen, 
2 — 3  Fuss  langen,  doppeltgefiederten,  dunkelgrünen  Blättern 
gebildet  wird.  Die  Blumen  sind  weiss.  Namentlich  als  £in- 
selbaum  sehr  zu  empfehlen. 
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106«  2.  Ckilitsdiia  L.  Gleditschie. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Dio^cia. 

(Nach  Joh.   Gottlieb  Gleditsch,  Professor  zu  Berlin  und 

Freund  von  Linn^,  gest.  1786.) 

Die  Gleditschien  sind  starkdomige  Bänme,  die  sich  durch 
feine  Belaubung  auszeichnen  und  der  starken  Domen  wegen 
auffallen.  Häufig  wird  flir  diese  Gattung  fälschlich  der  deutsche 
Name  „Christusdorn^'  gebraucht.  Die  Blüthen  der  Gleditschien 
sind  grün  und  unansehnlich,  bilden  aber  ein  sehr  gutes  Bienen- 
futter. Zur  Verwendung  für  grössere  G^hölzpflanzungen  sind 
die  Gleditschien  ihres  ausserordentlich  leichten  Eronenbaues 
wegen  nicht  besonders  geeignet,  freigestellt  bilden  sie  jedoch 
an  geeigneten  Orten  sehr  schöne  Gruppirungen.  Als  kleine 
Pflänzchen  zeigen  sich  alle  Gleditschien -Arten  etwas  empfind- 
lich gegen  unsere  Winter,  grössere  Bäume  sind  aber  völlig 
hart  und  zeigen  sich  hier  vollkommen  ausdauernd  bei  kräftigem 
gesundem  Wachsthume.  Reifen  Samen  bringen  sie  jedoch  bei 
uns  nicht. 

1198.  ilL  ^  1.  (S.  caspica  Desf.  Easpische  Gleditschie. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  655. 

Von  mehr  strauchartigem  Wuchs  mit  in  der  Regel  ungleich 
gefiederten  Blättern.  Stammt  von  den  Ufern  des  kaspischen 
Meeres  und  ist  der  feinen,  glänzendgrünen  Belaubung  wegen 
für  feinere  Gehölzgruppen  besonders  zu  empfehlen. 

1199.  ^  2.  (f.  f^roi  Daf.  Starkbewehrte  Gleditschie. 

Syn.:  G.  macrocäntha   Wiüd,  —  G.  orientdlis  Boac, 
Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  655. 

Soll  aus  China  stammen  und  unterscheidet  sidi  von  der 
gewöhnlichen  dreidornigen  Gleditschie  durch  dickere,  mehr 
zusammengedrückte,  hellfarbigere  Dornen  und  stärker  weiss- 
gestrichelte  Rinde.  Sie  findet  sich  jedoch  in  den  Gärten  sicher- 
lich vielfach  mit  jener  verwechselt  und  vermischt. 

1200.  ^  3.  (S.  longispina  HoH.   Langdornige  Gleditschie. 

Wir  erhielten  diese  Pflanze  unter  diesem  Namen  ans  der 
Egl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Unsere  Exemplare  sind 
noch  zu  klein,  um  etwas  über  dieselben  sagen  zu  können,  doch 
scheint  es  eine  zweifelhafte  Species,  vielleicht  identisch  mit  der 
folgenden,  die  Loudon  „the  longspined  Gleditschia"  nennt, 
zu  sein. 

1201.  ^  4.  fl.  narroaciiitlia  Desf.  Grossdornige  Gleditschie. 

Syn.:  G.  Fontan^ii  Spach. 
BeBchr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  654. 

Soll  gleichfalls  aus  China  stammen.  Hat  verhältniss- 
mässig  grosse  und  breite ,  glänzend  dunkelgrüne  Blätter  and 
sehr  grosse  und  starke,  ästige,  dunkelbraune  Dornen.  SoU 
sich  ausserdem  durch  aufgetriebene  Hülsen  unterscheiden. 
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106.  1202.    ^    5.  CleiUtscMa  «•■ospema    WaH.    Einsamige  Gle- 
ditschie. 
Byn.:  G.  aquitica  Marsh,  —  G.  carolin^nsis   WaH.     — 
6.  in^rmis  MtlL  —  G.  triacAnthos  Grtn.  —  G.  triacdnthos 
ß.  monosp^rma  Ait» 

B^sclir.  Lovd.  Arb.  brit.  11,  653. 

Wttclist  mit  der  Gl.  triacanthos  in  Nordamerika.  In  der 
Belanbnng  ist  sie  etwas  feiner  and  die  Bewa£bang  ist  etwas 
schwächer,  sonst  ist  sie  in  allen  Stücken  der  genannten  sehr 
ähnlich.  Unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die  Frucht. 
Während  dies  bei  allen  andern  Arten  eine  lange  Schote  ist, 
ist  es  hier  eine  kurze,  einsamige  HtQse. 

1203.  fj^  6.  (f.  aineuis  Latn.  Chinesische  Gleditschie. 

Syn.:  G.  hörrida   WtUd.  —  G.  japönica  Lodd, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  654. 

Stammt  aus  China,  während  die  gewöhnliche  dreidor- 
nige Gleditschie  in  Nordamerika  wächst,  doch  ist  es  schwie- 
rig, diese  beiden  Arten,  wenigstens  in  den  Garten exemplaren 
mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Die  chinesische  Gleditschie 
erreicht  eine  geringere  Höhe,  und  bildet  eine  breitere  Krone 
als  die  letztgenannte  und  hat  am  Stamme  grosse  Büschel  lan- 
ger, ästiger  und  nicht  zusammengedrückter  Dornen.  Häufig 
findet  man  unter  diesem  Namen  starkdomige  Exemplare  der 
G.  triacanthos. 

1204.  Sk  C*  s«  2.  mimtL    Hort.   Niedrige,    chinesische    Gle- 

ditschie. 
Syn.:  G.  förox  näna  ff  ort. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen unter  der  Benennung  „G.  ferox  nana.*^  London  stellt 
(Arb.  <fe  Frut.  brit.  ü,  654  und  Abbüd.  V,  96)  diese  Form 
zu  G.  sinensis  Lam.  Sie  bildet  einen  breitkronigen  Busch  von 
sehr  charakteristischem  Habitus^  der  nur  eine  geringe  Höhe  zu 
erreichen  scheint. 

1205.  ^  7.  S.  triacaithM    L.    Gemeine,    dreidornige  Gle- 

ditschie. 

Syn. :  G.  flava  ffort.  —  G.  latisfliqua  ffort.  —  G.  me- 
Uloba  Walt.  —  G.  spinösa  Marsh. 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  660. 
Ein  stattlicher  Baum  von  50 — 60  Fuss  Höhe,  der  in  dem 
grössten  Theile  der  vereinigten  Staaten  Nordame- 
rika ^s  einheimisch  ist.  Soll  um  das  Jahr  1700  in  England 
eingeführt  sein  und  ist  in  den  deutschen  Gärten  bei  Weitem  die 
verbreitetste  der  Gleditschien-Arten.  Alte  Bäume  nehmen  sich 
mit  ihren  leichten,  breiten  Kronen  und  den  horizontal  abstehen- 
den oder  fast  hängenden  Aesten  freistehend  oder  in  Gruppen 
auf  Basenflächen  sehr  gnt  aus.     Die  zierliche,  aus  feinen  dop- 
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pelt  gefiederten,  glänzendgrünen  Blättern  gebildete  Belaubung 
und  die  grossen,  starken,  dreiästigen  Domen  geben  dem 
Banme  ein  fremdartiges  Ansehen,  ebenso  die  langen,  säbelförmig 
gekrtlmmten,  braunen  Schoten,  die  in  der  Eegel  im  Herbste 
zahlreich  hervorgebracht  werden,  und  als  eine  Zierde  des  Bau- 
mes betrachtet  werden  können.  Der  Same  wird,  wie  schon  be- 
merkt, hier  nicht  reif. 

106«  1206.  $  (fleditocUa  triacintiiM  2.  iMfit  C.  Koch,  Unbewehrte 
Gleditschie. 

Syn. :  6.  in^rmis  L.  —  G.  latifölia  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  650. 

Hat  grössere,  glänzendere,  dunklere  Blätter,  grössere  Blu- 
men und  stärkere,  dunklere,  unbewehrte  oder  wenigstens  nur 
ganz  schwach  domige  Zweige.  Im  Wuchs  kräftiger  als  die 
gewöhnliche  Form. 

1207.  $   O.  t.  8.  f61Ü8  variegiti«.   Buntblättrige,   dreidornige   QU- 

ditschie. 
Eine  schwach  buntblättrige,  wie  es  scheint,  unbeständige  Spielart. 

1208.  ^  G.  braehyoirpa  Prah.    Kurzfrfichtige  Gleditschie. 

Syu.:  G.  triacÄnthos  ß,  Mx, 

Beschr.  Loud«  Arb.  brit.  II,  653. 

Hat  das  Vaterland  mit  der  vorigen  gemein,  von  der  sie  sich  nur  durch 
die  kürzeren,  nur  3—6  Zoll  langen  Früchte  unterscheidet. 

lUl*    Ceratönia  L,    Johannisbrodbaum. 
Lin.  Syst.:  PolygÄmia  Dioöcia. 

{aeifttvaw  oder  xf^oroDi/ta  hiess  schon  bei  den  Griechen  das  Johan- 
nisbrod.) 

1209.  2.  ^-  Biliqna  L.    Gemeiner  Johannisbrodbaum. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  660. 

Ein  kleiner,  immergrüner,  schöner  Baum  mit  wenig) ochigen,  paariggefie- 
derten Blättern,  dessen  Früchte  das  bekannte  Johannisbrod  liefern.  Er  ist 
in  Südeuropa  und  Nordafrika  einheimisch,  wird  aber  für  uns  jedenfalls 
GrünhauB-Pflanxe  bleiben. 


XLVL  Farn.    Papilioudceae. 

Die  Familie  der  Papilionaceae  oder  SchmetterlingsblÜthler, 
die  im  Verein  mit  den  beiden  vorhergehenden  die  grössere 
Gruppe,  der  Legaminosae  oder  Hülsenfirtichtler  bildet,  ist  eine 
derjenigen,  welche  sich  dnrch  einen  besonderen  Beichthum  an 
schönblühenden  Gehölzen  auszeichnen  und  hauptsächlich  zum 
Blfithenschmucke  unserer  Anlagen  beitragen.  Bei  Weitem  die 
vorherrschendste  Farbe  bei  den  Blumen  der  holzigen  Papilio- 
naceen  ist  Gelb,  doch  sind  auch  Weiss,  Both  und  auch  Blau 
vertreten.  Der  grösste  Theil  dieser  Gehölze  sind  Str&ucher 
oder  Halbsträucher,  weniger  kleine  Bäume  oder  baumartige 
Sträncher;  zu  den  grossen  Bäumen  ist  nur  ein  Greschlecht,  das 
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der  Bobinia  zu  rechnen.  Alle  Papilionaceen  sind  ein  Lieblings- 
ftitter  der  Hasen  und  anderen  Wildes,  die  von  den  Sträuchem 
die  Spitzen  der  Zweige  begierig  abfressen,  an  jungen  Bäumen 
dagegen  die  Rinde  abschälen,  in  iinldreichen  Gegenden  daher 
dem  Aufkommen  namentlich  dieser  Gehölze  sehr  hinderlich 
sind.  Die  zahlreichen  Pflanzen  dieser  Familie  werden  wiederum 
in  verschiedene  Gruppen  getheilt.  Wir  folgen  der  in  C.  Koch's 
,^ort.  dendrol/^  angestellten  Eintheilung. 

A.  Sephöreae. 

Blätter  gefiedert,  Staubgefässe  frei,  Hülse  zwei- 
klappig,  Samenlappen  mehr  blattartig. 

108.  1.  ClaiirAftlrb  Raf.  Virgilie. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(von  xÄadd^,  der  Zweig,  und  (aatog^  sehr  leicht,  im  Bezug 

auf  die  leichtbrüchigen  Zweige.) 

1210.  3J  1.  C.  tincUria  Eaf.  Färbende  Virgilie. 

Syn. :  VirgÜia  Kentiickea  Dum.  —  V.  Idtea  Mjc, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  565,  unter:  Virgilia  lutea  Mx. 
Ein  prächtig  belaubter  Baum  aus  Nordamerika,  der 
hauptsäcMich  in  Tenessee  wächst,  wo  er  eine  Höhe  von  40 
Fuss  erreicht.  Hier  wird  er  jedoch  schwerlich  so  hoch  werden. 
Die  Belaubung  wird  aus  grossen,  gefiederten  Blättern  von 
schöner,  hellgrüner  Färbung  gebildet,  die  zeitig  im  Herbst  leuch- 
tend gelb  coloriren.  Blüht  weiss  in  hängenden  Trauben.  Das 
Holz  des  Baumes  hat  eine  gelbe  Farbe.  Ein  sehr  empfehlens- 
werthes  Ziergehölz. 

109«  2.  Styphn^UUiM  Schott.  Sophore. 

Lin.  Sysk :  Decandria  Monogjnia. 

(Von  öTvq>v6gy  herbe,  und  koßog,  die  Hülse.) 

1211.  fj^  1.  St.  JapMcoM  Schott.  Japanische  Sophore. 

Syn.:  S6phora  jap6nica  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  479,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  52, 
unter:  Sophora. 

Ein  zierlicher  Baum  au^  Japan,  der  dort  40 — 50  Fuss 
hoch  wird,  hier  aber  in  der  Begel  mehr  strauchctrtig  bleibt,  da 
er  sich  gegen  unser  Klima  in  der  Kegel,  wenigstens  in  der 
Jugend,  etwas  empfindlich  zeigt.  Ist  der  Baum  einmal  gross, 
so  leidet  er  selten  durch  die  Kälte.  Schon  ihrer  feinen,  gefie- 
derten, dunkelgrünen  Belaubung  wegen  ist  die  japanische  So- 
phore für  Anlagen  sehr  zu  empfehlen.  Selbst  unbelaubt  ge- 
währt sie  ihrer  dunkelgrünen  Zweige  wegen  einen  eigenthüm- 
lichen  Anblick.  Die  weissen  Blumen  sind  gleichfalls  schön, 
werden  jedoch  in  Deutschland  nur  selten  hervorgebracht. 
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109.  1212.   ±  StypkMMUn   Jap^iicni  2.    pMilnii   Bort.   Japa- 

nische,   hängende  Sophore. 

Unstreitig  einer  der  vorzüglichsten  Traaerbänme,  der  mit 
seinen  fast  senkrecht  herabhängenden  Zweigen  nnd  der  dnnUen 
Belaubong  in  Blnmengärten  eine  höchst  eigenthtimliche ,  sehr 
zierende  Erscheinnng  bildet;  auch  znr  Bepfianzang  von  Grä- 
bern, zur  Verwendung  bei  Monumenten  u.  s.  w.  vortrefflich  ge- 
eignet ist.  Es  bedarf  jedoch  derselbe  eines  sorgf^tigeren 
Schutzes  gegen  die  Kälte,  als  die  Stammform,  da  er  noch 
leichter  als  jene  durch  unser  Klima  leidet. 

1213.  fj^   Bt.  J.  puMflcens  Hort.  Japanische  weiehhaarige  Sophore. 
Eiae  Form,  die  wir  als  Sophora  japoniea  pubeacens  ans  den  Flottbecker 

Banmschulen  erhielten,    und  die  zu   dieser  Species   gehören   soll,   hier  «ber 
bedeckt  erfror. 

1214.  fj^  Bt.  j.  ttliis .▼ariogitii  Hort.    Japanische  bnntblittrige  So- 

phore. 
Eine  bantblättrige  Form  dieser  Species,  die  in  mehreren  VerseichnisBen 
aufgeführt  Tvird,  nns  aber  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  ist. 

B.  Podalyrieae. 

Blätter  einfach  oder  gedreit,  Staubgefässe  frei. 
Hülsen  zweiklappig,  Samenlappen  blattartig. 

110.  3.  C^rcis  L.  Judasbaum. 

Lin.  Syst. :  DecAndria  Monogynia. 

(xf^x/^  hiess  schon   bei  den   alten  Gkiechen  der  gemeine 

Judasbaum  (G.  Siliquastrum  L.) 
Die  Judasbäume  sind  baumartige  Sträucher,  die  ihrer  schönen 
Belaubung  und  der  zierlichen  Blumen  wegen,  welche  letstere 
gleichzeitig  mit  den  Blättern  erscheinen,  als  feine  Zierstr&ncher 
fLLr  Blumengärten  und  Parkanlagen  sehr  zu  empfehlen  sind. 
In  der  Jugend  sind  sie  sehr  empfindlich  gegen  unser  Klima, 
ältere  Pflanzen  zeigen  sich  härter. 

1215.  Sk  1.  €.  canadensis  L.  Canadischer  Judasbaum. 

Syn. :  Siliqudstrum  corddtum  JfncA. 

Beschr.  Willd    Wilde  Banmz.  p.  84.  —  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.  63. 

Dem  folgenden  sehr  ähnlich,  von  dem  er  sich  nur  durch 
spitzere,  mehr  herzförmige  Blätter  und  weit  kleinere  filumen 
unterscheidet. 

1216.  äk^^2.  C.  Japoniea  Sieb,  Japanischer  Judasbaum. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,   100. 

Stammt  aus  Japan,  von  wo  er  durch  von  Siebold  einge- 
fLihrt  wurde,  und  zeichnet  sich  vor  dem  vorigen  und  dem  fol- 
genden durch  eine  weit  üppigere  Belaubung  aus.  Geblüht  ha- 
ben unsere  Pflanzen  noch  nicht.  Im  Betreff  der  Härte  möchte 
er  den  genannten  gleichkommen. 

1217.  Sk  3.  €.  SiliquastniM  L,  Gemeiner  Judasbaum. 

Syn. :  Siliquastrum  orbicuUtum  Mnch, 
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109.  1217.  SL  3.  «erds  Sni^iulrm  L,  (Fortaetsung.) 

Bescbr.  Willd.  WUde  Banmz.  p.  88.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  53. 
Ist  in  Südeuropa  und  der  Tatar  ei  einheimisch  und 
wird  dort  zuweilen  ein  kleiner  Baum  von  c.  20  Fuss  Höhe. 
Bei  uns  wächst  er  in  der  Regel  als  ein  pyramidenförmiger 
Strauch  und  wird  10 — 15  Fuss  hoch.  Die  kreisrunden,  an  der 
Basis  herzförmigen  Blätter  bilden  eine  dichte,  dunkle  Belaubung, 
die  schönen,  rothen  oder  blasseren  Blumen  erscheinen  im  Früh- 
jahr in  Büscheln  an  dem  zweijährigen  Holze. 

C.  Phaseol^ae. 

Meistentheils  kletternde  Pflanzen,  Blätter  ge- 
dreit,  seltener  gefiedert,  Staubgefässe  verwachsen. 
Hülse  zweiklappig,  Samenlappen  dick  und  fleischig. 

IIL  4.  Wlstaria  NuU.  Wistarie. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decändria. 

(Nach  Caspar  Wistar,   der  im  Anfang  des  19.  Jahrhun- 
derts als  IH-ofessor  der  Anatomie  an  der  Pensylvamschen 
Universität  lebte.) 
Die  Wistarien  sind  Schlingpflanzen.     Sie  zeigen  sich  gegen 
strenge  Kälte  etwas  empfindlich,  sind  aber  ihrer  schönen  Blu- 
men wegen  sehr  empfehlenswerth. 

1218.  X  1-  V-  <^Uii^D8ts  ^-  ^-   Chinesische  Wistarie. 

Syn. :  W.  Consequdna  Loud.  —  W.  floribdnda  D.  C.  — 
D61ichos  japönicus  Spr.  —  D.  polystächys  Thnb.  —  Gly- 
cine chin^nsis  Sims.  —  G.  floribünda  Willd» 

Beschr.   Loud.  Arb.   brit   II,    648. 

Ein  ganz  vorzüglicher  Schlingstraucli  aus  China,  der  bei 
einigem  Schutze  unsere  Winter  sehr  gut  verträgt.  £r  wächst 
ziemlich  stark,  erreicht  eine  nicht  unbedeutende  Höhe  und  ist 
unstreitig  eine  der  schönsten  der,  zur  Bekleidung  von  Mauern, 
Lauben  u.  s.  w.  geeigneten,  holzigen  Pflanzen.  Schon  die  leb- 
haft grüne,  gefiederte  Belaubung  ist  schön,  die  Hauptzierde 
der  Pflanze  sind  aber  die  grossen,  prachtvollen,  blauen  Blüthen- 
trauben,  die  im  Juni  erscheinen,  seltener  und  mehr  vereinzelt 
wol  auch  im  Herbst  zum  zweiten  Male  hervorgebracht  werden. 

1219.  X  ^-  «•>•  *•  *«"•«  ■•*•  ^^^^'    Chinesische,  weissblü- 

nende  Wistarie. 
Eine  weissblühende  Spielart  der  vorigen,  die  mit  derselben 
zusammen  gepflanzt  von  Effekt  sein  wird. 

1220.  X  2-  ^'  «?««•**»  ^^u^-  Prächtige  Wistarie. 

Syn.:  W.  frut^scens  Z>.  C  —  Apios  ^t<^8cens  Prsh. 
Glycine  frut^scens  L.  —  Thyrsdnthus  frut^scens  Ell, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  647,  unter:  W.  frutesccns  D.  C.  — 
WilM.  Wilde  Bauroz.  p.   166,  unter:   Glycine. 

Stammt  aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der 
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vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Sie  ist  in 
allen  Theilen  feiner  als  die  vorige,  erreicht  hier  nur  eine  ge- 
ringere Höhe  und  ist  etwas  empfindlicher  gegen  strenge  K&lte. 
Blüht  bedeutend  später  mit  kleineren^  blauvioletten  Trauben. 

D.  HedysAreae. 

Blätter  einfach  oder  gefiedert.  Hülse  gegliedert 
oder  nüsBchenartig,   Samenlappen  später  blattartig. 

112«  5.  Ceronilla  L,  Kronenwicke,  Peitschen. 
Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Von  Corona,  die  Krone,  mit  Bezug  auf  den  BlÜthenstand.) 
Die  Kronenwicken  sind  mehr  oder  weniger  zärtliche  Halb- 
sträucher,  sämmtlich  mit  gelben  Blumen. 

1221.  Ju  1.  C«r«nflla  EMer»  L.  Scorpions-Kro  nenwicke. 

Syn. :  C.  pauciflöra  Lam.  —  Emerus  major  MiU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p    166.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  144. 

Ein  niedriger  Strauch  oder  Halbstrauch  aus  Südeuropa, 
der  3  Fuss  hoch,  im  Schutze  stehend,  auch  höher  wird.  Die 
feine,  hellgrüne  Belaubung  ist  gefiedert.  Blüht  sehr  dankbar, 
fast  während  des  ganzen  Sommers,  mit  blassgelben  Blumen, 
die  zu  3 — 4  beisammenstehen.  Für  den  Band  kleiner  Strauch- 
gruppen  geeignet. 

Zärtliche  Halbstr&ucher,  die  jedenfalls  einer  sehr  {^ten  Decke  bedürfen, 
und  deren  Quaüfication  für  unser  Klima  yon  ans  noch  nicht  genügend  er- 
probt ist,  sind  folgende  Species: 

1222.  JIL    C.  glaüca  L.    Bllnliche  Kronenwicke. 

Syn.:  C.  coron&ta  üeria, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  I,  595. 

Stammt  ans  dem  südlichen  Europa.  Mit  blXolicber  Belaubung  und 
gelben,  wohlriechenden  Blumen. 

1223.  .^    C.  jdneea  L.    Binsenartige  Kronenwicke. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  644. 

In  Südfrankreieh  und  Italien  einheimisch.  Zweige  rund,  binseo- 
artig,  mit  wenigen,  schmalen,  linienförmigen,  fleischigen  Blättchen.  Die  gel- 
ben Blumen  stehen  zu  10  —  12  in  einer  Dolde  beisammen.  Die  gaaae  Pflaiise, 
die  einen  2 — 3  Fuss  hohen  Halbstrauch  darstellt,  hat  ein  höchst  eigenthfim- 
liches,  binsenartiges  Ansehen. 

1224.  JIL    c.  valentina  L.    Valentinische  Kronenwicke. 

Syn.:  C.  stipoliris  Lctm» 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blnmeng.  I,  596. 

Wächst  in  UnteritaJien  und  Südfrankreich  und  hat  eine  gefiederte 
Belaubung  und  dunkelgelbe  Blumen,  die  während  des  gansen  Sommers  er- 
scheinen. 

Wo.    ibenufl  L.    Ebenus. 

Lin.  Syst.:  Monadölphia  Decindria. 

(•HVtlcov  EßBvog  hiess  bei  den  Griechen  die  E.  cretica  L.) 

1225.  JIL  i.  or4tiea  L,    Kreta'sche  Ebenus. 

Syu.:  Anthyllis  cretica  Lam, 
Ein  kleiner,  2  Fuss  hoher  Strauch  aus  der  Gruppe  der  Hedysareae,  tob 
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der  Insel  Creta,  mit  grossen,  rothen  Blumen,  von  dem  es  jedoch  wol  noch 
Als  sehr  zweifelhaft  betrachtet  werden  muss,  ob  er  unsere  Winter,  selbst  bei 
guter  Bedeckung,  auBhalten  wird,  da  kleine  Pflanzen,  die  wir  im  Ueberwinte- 
ruDgskasten  unter  Laubdecke  zu  durchwintern  versuchten,  im  Winter  1861/62 
daselbst  zu  Orunde  gegangen  sind. 

E.  Galegeae. 

Blätter  gefiedert,  die  neun,  seltener  zehn  Staub- 
gefässe  verwachsen,  Hülse  fest,  Samenlappen  später 

blattartig. 

114.   6.  iM^rpha  L,  Unform,  Bastard-Indigo. 
Lin.  Syst. :  Diaddlphia,  Decdndria. 

(von  SnoQq)og,  formlos  im  Bezug  auf  die  CoroUe,  die  eine 
unvollständige  Schmetterlingsblume  darstellt.) 
Die  Unform-Ai-ten  sind  sämmtlich  Sträucher  mit  feiner,  ge- 
fiederter Belaubung  und  schönen,  in  dichten  Aehren  stehenden 
Blumen,  die  eine  grosse  Zierde  feinerer  Strauchgruppen  bilden 
und  ihrem,  auf  die  unvollkommene  Form  der  CoroUe  bezüg- 
lichen Namen  „Unform"  im  Uebrigen  keineswegs  entsprechen. 
Die  Blüthen  haben  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  weder  Flü- 
gel noch  Kiel,  sondern  nur  eine  Fahne  besitzen,  welche  die 
Befruchtungsorgane  deckt.  In  harten  Wintern  leiden  zuweilen 
die  Spitzen  der  Sträucher  durch  den  Frost. 

Loudon  stellt  in  seinem  „Arboret.  &  Frut."  die  sämmtlichen 
Amorphen  als  muthmassliche  Unterarten  der  A.  fruticosa  auf, 
andere  Autoren  beschreiben  sie  dagegen  als  gute  Arten.  Von 
mehreren  scheint  es,  als  sei  die  Loudon'sche  Vermuthung  rich- 
tig; wenigstens  tragen  viele  der  hier  aus  Samen  der  verschie- 
denen Arten  gezogenen  Pflanzen  einen  durchaus  zweifelhaften 
Charakter,  was  die  ohnehin  schwierige  Bestimmung  der  einan- 
der sehr  ähnlichen  Pflanzen  noch  mehr  erschwert. 

1226.  :il.  1.  A.  can^sceDS  ?NuU.  Grauer  Unform. 

Stammt  aus  Nordamerika,  wo  er  6 — 8  Fuss  hoch  wer- 
den soll.  Feinblättrig  und  in  allen  Theilen  weichhaarig.  Die 
Blumen  sollen  dunkel-purpurroth  sein. 

1227.  3k  2.  A.  carollnlina  fCroom,    Karolinischer  Unform. 

Syn. :  ?  A.  gldbra  Desf^ 
Eine  schöne,  Markwachsende  Art  aus  Karolina,  die  sich 
besonders  durch  ihre  dichte,  prächtige  Belaubung  auszeichnet. 
Die  gefiederten  Blätter  werden  aus  völlig  glatten,  glänzendgrü- 
nen, länglich-elliptischen  Blättern  gebildet,  deren  Effekt  noch 
durch  die  röthlichen  Blattstiele  und  jungen  Zweige  gehoben  wird. 
Blumen  purpurblau. 

1228.  Jtt  3.  A.  croceo-lanita  fWats.  Gelbwolliger  Unform. 
Die  ganze  Pflanze  soll  nach  Loudon  (Arb.  et  Frut.  II,  608) 

mit  einer  gelblichen  Behaarung  bekleidet  sein.     Prof.  C.  Koch 
hält  diese  Art  fiir  einen  Blendling.    Unsere  Sämlinge  derselben 

24 
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zeigen  bis  jetzt  noch  ein  sehr  zweifelhaftes  Ansehen,  so  dass 
wir  uns  eines  Urtheils  über  dieselben  noch  enthalten  müssen. 

114.1229.  äk  4.   Avirpha  elata   B:  ö.  Ups.    Hoher  Unform. 

Beschr.  ?HayDe,  Deiidr.  Fl.  p.   134. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Leipzig.  Woher  dieselbe  stammt,  ist  uns 
nicht  weiter  bekannt,  es  scheint  eine  starkwachsende  Art  oder 
Spielart  zu  sein,  über  die  wir  jedoch  sonst  noch  nichts  Näheres 
zu  sagen  vermögen. 

Aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg 
erhielten  wir  gleichzeitig  eine  Amorpha  als  A.  elatior.  £s 
scheint,  als  sollten  beide  Namen  dieselben  sein,  doch  müssen 
wir  die  Identität  beider  Pflanzen  vorläufig  noch  zweifelhaft 
lassen. 

1230.  ü.  5.  A.  evarginita  Hort    Ausgerandeter  Unform. 
In  C.  Koch's  „Hortus  dendrolog.^^  findet  sich  A.  emarginata 

gar  nicht  erwähnt.  London  stellt  (Arb.  et  Frut.  brit.)  A.  emar- 
ginata Prsh.  als  Varietät  zu  A.  fruticosa,  der  auch  unsere  Pflanze 
nahe  zu  stehen  scheint. 

1231.  Jfe  6.  A.  fragraM  Hort.  (jfLodd.)  Wohlriechender  Un- 

form. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  den 
Travemünder  Baumschulen,  und  es  .sollen  dieselben  von  Lod- 
diges's  Arboretum  stammen.  C.  Koch  setzt  (Hort,  dendrol.)  A 
fragraus  Sweet,  als  Synonym  zu  A.  nana  Nutt. ,  London  be- 
sclu-eibt  sie  (Arb.  et  Frut.  brit.  H,*  GU8)  dagegen  abw^eichend 
von  jener  als  weichhaarig;  unsere  Pflanzen  sind  von  unserer 
A.  nana  sehr  verschieden.  Es  sind  ziemlich  hoch-  und  sparrig- 
wachsende,  sehr  feinblättrige  Sträucher,  deren  junge  Triebe  mit 
einer  gelblichen  Behaarung  bekleidet  sind,  die  also  eher  der 
Beschreibung  von  A.  croceo-lanata  Wats.  nahe  kommen. 

1232.  Jt  7.  A.  fniticisa  L.    Strauchartiger  Unform. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz  p.  24.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  tS4. 
Ein  schöner  und  bekannter  Ziersti*auch,  der,  wie  überhaupt 
wol  alle  Arten  dieser  Gattung,  in  Nordamerika  wächst  und 
eine  Höhe  von  8 — 10  Fuss  erreicht.  Mit  seinen  zierlichen, 
gefiederten  Blättern  und  den  dichten  Aehren  dunkel -purpur- 
blauer, fast  brauner  Blumen,  aus  denen  die  orangegelben  Staub- 
gef^se  hervorsehen,  nimmt  er  sich  in  Strauchgruppen  sehr  gut 
aus,  und  er  verdient  deshalb  häufig  angewandt  zu  werden, 

1233.  Sl  A.  fr.  2,  rrispa  Hort  Strauchartiger,  kraus  blätt- 

riger Unform. 
Soll  Spielart  der  vorigen  sein  und  gewährt  mit  seinen  stark- 
gekräuselten  Blättern  einen  eigenthümlichen  Anblick. 

1234.  ^  8.  A.  «ardueril  Hort  Sanas,    Gardner's  Unform. 
Eine  uns  noch   zweifelhafte  Species,    von   der  wir   nur  erst 
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kleine  Exemplare  besitzen,  die  wir  unter  obiger  Benennung  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten. 

114.  1235.  M.  9.  Amirpha  herbacea  fWalt.  Krautartiger  Unform. 

Syn. :  ?A.  pub^scens   Willd.  —  ?A.  pümila  Mx, 

Unter  allen  drei  obigen,  von  Prof.  C.  Koch  (Hort,  dendr.) 
als  Synonyme  angeführten  Namen  haben  ^^ir  aus  verschiedenen 
Quellen  Pflanzen  erhalten,  über  deren  Identität  sich  jedoch  noch 
nichts  Sicheres  feststellen  lässt.  A.  herbacea  ist  keineswegs 
krautartig,  nicht  einmal  sehr  klein,  sondern  wird  ein  Strauch 
von  3—4  Fuss  Höhe. 

1236.  M.  10.  A.  Lewisii  Lodd.    Lewis^s  Unform. 

Ist  wol  nur  Abart  der  A.  .fruticosa  und  von  dieser  kaum 
verschieden. 

1237.  M  11.  A.  Microphylla  fMx.    Kleinblättriger  Unform. 

Soll  nach  C.  Koch  und  London  mit  A.  nana  Nutt.  zusam- 
menfallen. Unsere  Pflanze,  die  wir  als  A.  microphylla  aus  der 
Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten, 
kommt  -aber  mit  unserer  A.  nana  nicht  überein,  sondern  ist 
durch  weit  kleinere  Blätter  und  abweichenden  Habitus  von  der- 
selben verschieden. 

1238.  iH   12.  A.  Dana  ^NuU,    Niedriger  Unform. 

Ein  schöner  Strauch,  der  aber  der  A.  caroliniana  sehr  ähn- 
lich ist  und  sich  nur  durch  etwas  buschigeren  und  niedrigeren 
Wuchs  unterscheidet,  jedoch  keineswegs  etwa  einen  zwergigen 
Busch  darstellt,  sondern  immerhin  eine  Höhe  von  4 — 5  Fuss 
oder  darüber  erreichen  mag.  Ob  diese  oder  die  vorige  die 
richtige  Pflanze  dieses  Namens  ist,  wagen  wir  noch  i^icht  zu 
entscheiden. 

1239.  Jfe   13.   A.   Teness^Dsis  Schuttlew,    Tenessee'scher  Un- 
form. 

Eine  aus  Tenessee  stammende  Art,  von  der  .wir  nur  erst 
kleine  Exemplare  besitzen,  die  wir  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Leipzig  erhielten. 

115.  7.  Indigtfera  L.    Indigostrauch. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Von  indigo,  der  Indigo,  und  ferro,  tragen.) 

1240.  JIL  1.  1.  Disia  Ham^    Dosua-Indigo. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  IV,  362  (I.  Dojutt). 
Ein  niedlicher  Halbstrauch  von  Nepal  mit  wagerecht  aus- 
gebreiteten Zweigen,  feiner,  weisslifjigrtiner,  gefiederter  Belau- 
bung und  hübschen,  rosenrothen  Blumen,  die  im  Juli  in  langen, 
aufrechten,  axelständigen  Aehren  erscheinen.  Für  den  äusser- 
sten  Band  feiner  Strauchgruppen  geeignet.  Muss  im  Winter 
bedeckt  werden. 
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116.  8.  iUbiiila  L,    Schotendorn,  falsche  Akazie. 
Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decändria. 

(Nach  Joh.  Eobin,   der  unter  Heinrich  IV.    dem  Jardin 
des  plantes  zu  Paris  vorstand  und  dort  die  erste  R.  Pseud- 
Acacia  in  Europa  pflanzte.     Gestorben  um  die  Mitte  de^« 
16.  Jaln-hunderts.) 
Während    die  Zahl    der    kultivirten    Spielaiten    dieses  Ge- 
schlechts ziemlich  gross  ist,    ist  es  nur  durch  vorhältnissmässi^ 
wenig  Arten  iti  unseren  Gärten    vertreten.     Es  sind  deren  nur 
drei,  von  denen  zwei  Bäume,    eine  einen  baumartigen  StraucL 
darstellen.    Alle  Robinien  sind  schön.    Ihre  zierliche  Belaubuug 
und   ihre   schönen    Blumen    machen  sie   fiir   Anlagen   sehr  em- 
pfehlen sM'erth,  und  sie  sind  dies  um  so  mehr,  als  sie  auch  auf 
dem  leichtesten  Boden  voi-trefflich  gedeihen  und  sich  durch  ein 
schnelles  Wachsthum  vortheilhaffe  auszeichnen. 

1241.  ^  1.  R.  hispida  L,  Borstiger  Schotendorn. 

Syn.:  R.  montäna  Barfr,  —  R.  rosea  Lois.  —  AescLy- 
nömene  Hspida  Roxb.  —  Pseudacdcia  hispida  Mach. 

Beschr.   WiUd.  Wilde  liaumz.  p.  :J73.  —  Hayne,  Dcudr.  Fl.  p.  141. 

Bleibt  allezeit  ein  Strauch,  der  zwar  nach  einigen  Autoren 
im  Vaterlande,  dem  mehr  südlichen  Theile  der  vereinig- 
ten Staaten,  gegen  20  Fuss  hoch,  nach  Anderen  jedoch  auch 
dort  nur  6 — 8  Fuss  hoch  wird.  Unsere  wurzeläcliten  Exem- 
plare erreichen  keine  grössere  Höhe,  als.  4 — 5  Fuss,  treiben 
aber  im  geeigneten  Boden  zahlreiche  Wurzelschosscn.  Gewöhn- 
lich findet  man  diese  Species  als  kleine  Kronen  bäumchen  auf 
Stämme  des  gemeinen  Schotendorns  veredelt,  in  welcher  Form 
sie  sich  mit  ihrer  tippigens  gefiederten,  aus»  ziemlich  grossen, 
elliptischen,  an  der  Spitze  mit  einem  krautartigen  Stachel  ver- 
sehenen, glänzendgi'tinen  Fiederblättchen  gebildeten  Belaubung, 
besonders  aber  mit  ihren  pi achtvollen,  grossen,  dunkel-rosen- 
rothen  Blumen,  die  in  lockeren,  hängenden  Trauben  erscheinen, 
während  ihrer  langandauernden  Blüthezeit  sehr  gut  ausnehmen. 
Die  jungen  Zweige,  der  untere  Theil  der  Blattstiele,  die  Blüthen- 
stiele  und  der  Kelch  sind  dicht  mit  röthlichen  Borsten  bekleidet. 
Zur  '  Ausschmückung  von  Blumengärten ,  zur  Einzelpflanzung 
auf  Rasenflächen  sind  die  erwähnten  Kronenbäumchen  vorzüg- 
lich geeignet. 

1242.  M.  lt.  h.  2.  Camasetii  Jlort.  Camuset's  borstiger  Scho- 
tendorn. 
Eine,  dem  Namen  nach  wahrscheinlich  aus  Frankreich  stam- 
mende und  uns  noch  sehr  zweifelhafte  Form,  die  wir  kürzlich 
unter  dieser  Benennung  aus  den  Travemünder  Baumschulen  er- 
hielten. Die  Zweige  erscheinen  etwas  stärker  und  dunkler 
borstig,  die  Blumen  etwas  lebhafler  gefärbt,  mit  mehr  weiss- 
lichem  Schiffchen,  als  bei  der  gewöhnlichen  Form.  Sonst  nach 
unseren  Pflanzen  kaum  verschieden. 
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116.  1243.  ifc  ftobiDia  hispida  3.  coiii|ii<>Äa  Hort  Gedrängtblüthi- 
ger,  borstiger  Schotendorn. 

Eine  Form  mit  etwas  gedrängteren  und  lebhafter  gofHrbten 
Blumen,  als  die  der  R.  h.  macrophylla,  mit  der  sie  sonst  über- 
einkommt. Auch  die  Belaubung  ist  etwas  Üppiger,  und  die 
Blätter  sind  fleischiger. 

1244.  ^   R.    h.    4.   iiiermls    Hort.    Unbewehrter,    borstiger 

Schotendorn. 

Stai'kwachsender.  Borstenbekleidung  weit  schwächer.  Mit 
grösseren^  etwas  helleren  Blumen.  Steht  der  folgenden  sehr 
nahe,  von  der  sie  kaum  zu  unterscheiden  ist. 

1245.  Jl.  R.  b.  5.  macrophyila  Schrad.  Grossblättriger,  bor- 

stiger Schotendorn. 
Wächst  stärker  als  die  übrigen.    Die  Zweige  sind  fast  glatt. 
Blätter  und  Blüthen  sind  grösser,    als  bei  der  gewöhnlichen  R. 
hispida. 

1216.    ^    2.    K.    Pseuil-Acaciai    L.     Gemeiner    Schotendorn, 
falsche  Akazie,    Heuschreckenbaum. 
Syn.:  Pseudacäcia  odordta  Mncli. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Brtumz.  p.  372.  --  Hayne,  Deridr.  Fl.  p.  140. 
Ein  ursprünglich  nordamerikanischer  Bauin,  der  jetzt 
aber  in  Deutschland  allgemein  bekannt  und  verbreitet  ist  und 
seiner  zierlichen  Belaubung  und  der  weissen,  wohlriechenden 
Blüthentrauben  wegen  sehr  häufig  als  Zierbaum  gepflanzt  wird. 
Er  wurde,  wie  bereits  bemerkt,  im  16.  Jahrhundert  zunächst 
in  Frankreich  eingeführt.  Unter  die  Forstbäume  ist  er  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgenommen,  trotzdem  er  wegen  seiner  Genügsam- 
keit im  Betreff  des  Bodens  und  seines,  sowol  als  Nutzholz,  wie 
auch  als  Brennholz  sehr  brauchbaren  Holzes  sich  fiir  den  An- 
bau im  Grossen  gewiss  eignen  würde.  Allerdings  stehen  dem 
forstlichen  Anbau  zwei  Uebelstände  entgegen,  nämlich  erstens 
die  starken,  gefahrlichen  Stacheln,  die  der  Bewirthschaftung  zu- 
weilen hinderlich  sind,  namentlich  aber  die  Schwierigkeit,  junge 
Bestände  vor  den  Angriffen  des  Wildes  zu  schützen,  das  dem 
Autkommen  derselben  sehr  schädlich  ist.  Das  Holz  alter  Bäume 
ist  fest  und  als  Werkholz  gut  zu  verwerthen ;  Bestände  mit 
ungefähr  5  jährigem  Abtriebe  liefern  eine  grosse  Menge  dauer- 
hafter Pfahle  und  sehr  brauchba/en,  heizkräftigen  Knüppelholzes. 
Für  die  Anpflanzung  an  Landstrassen  empfiehlt  sich  zwar  der 
gemeine  Schotendorn  seiner  Schnellwüchsigkeit  wegen,  doch 
verursacht  hier  wiederum  der  Windbruch  vielen  Schaden.  Das 
Holz  desselben  ist  zwar  fest,  aber  in  den  Gabelstellen  der  Aeste 
sehr  brüchig,  spaltet  daher  bei  starken  Stürmen  sehr  leicht. 
Durch  dichtes  Pflanzen  und  zeitweiligen  Abtrieb  lassen  sich  fast 
undurchdringliche  Schutzhecken  erziehen.  Für  Parkanlagen  ist 
der  gemeine  Schotendorn  zur  Verwendung  in  grösseren  Gehölz- 
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Pflanzungen  sehr  zu  empfehlen-,  alte,  freistehende  Bäume  sind 
in  Folge  ihrer  malerischen  Verästelung  sehr  schön. 

Es  giebt  eine  grosse  Anzahl  von  Spielarten   dieser  Species, 
•  von  denen  wir  folgende  kultiviren : 
116.  1247.  ^  R^binfa  Pseufl-Acida  2.  aMorphaeftlia   Lk.    Unform- 
blättriger  Schotendorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.   II,   610. 

Die  Belaubung  ist  feiner  und  härter,  entfernt  ähnlich  der 
des  Unforms. 

1248.  ^  R.  F.  8.  aarea  Hort    Goldgrtiner  Schotendorn. 
Eine   Spielart   mit   üppiger,    prächtig   gefärbter   Belaubung, 

die  wir  aus  Belgien  erhielten.  Beim  Austreiben  erscheint  die- 
selbe ganz  gelb;  später  behalten  nur  die  Spitzen  der  Zweige 
diese  eigenthümliche,  goldig-grüne  Färbung  und  heben  sich  selir 
schön  von  dem  dunklen  Grün  der  älteren  Blätter  ab.  &äftig 
wachsende  Bäume  dieser  Spielart  erzeugen  eine  herrliche  Laub- 
schattirung. 

1249.  ^  R.  P.  4.  Bessoniina  Horf.  Besson's  Schotendorn. 
Von  auffallendem,  gedrängtem,  steifem  Wüchse.   Die  Blätter 

sind  ziemlich  klein,  abgestumpft  und  an  der  Spitze  eingeschnit- 
ten, als  ob  sie  zweilappig  werden  wollten. 

1250.  ^  B.  F.  5.  eornigcra  Hort.  Gehörnter  Schotendorn. 
Wir  erhielten  diese  Form  vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci.  Der  Wuchs  derselben  ist  kräftig  und 
hat,  wenigstens  nach  unseren,  noch  kleinen  Exemplaren,  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  der  R.  P.  inermis.  Worauf  sich  der  Name 
„cornigera"  bezieht,  wissen  wir  nicht;  am  Grunde  des  Blatt- 
stiels befinden  sich  zwei  sehr  kurze  Stacheln.  Einen  besonderen 
Werth  als  Zierbaum  scheint  die  Form,  soweit  dies  unsere  Pflan- 
zen bis  jetzt  beurtheilen  lassen,  kaum  zu  haben. 

1251.  3?   *•    f'  6-    ^^»f^  D.  C.    Krausblättriger   Schoten- 
dorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  610. 

Eine  starkwachsende  Form.  Blätter  in  Grösse  und  Gestalt 
ähnlich  der  E.  P.  amorphaefolia,  aber  wenn  auch  nicht  alle, 
so  doch  zum  grössten  Theile  sehr  stark  gekräuselt,  was  der 
Belaubung  ein  eigenthümliches  Ansehen  verleiht. 

1252.  §J  R.  F.  7.  cylindrica  Hort.  Walzenförmiger  Schoten- 

dorn. 
Eine  merkwürdige  Spielart  mit  steifen,  kurzen  und  dicken, 
zuweilen    fast    walzenförmigen   Trieben    und   ziemlich    grossen, 
länglichen    Blättern    von    eigenthtimlicher ,     heller,     bläulicher 
Färbung. 

1253.  ^    B.   F.   8.  filüs  argentco-variogatis    Hort    Gemeiner, 
weiss  bunt  blättriger  Schotendorn. 

Die  Blätter   dieser  Spielart   sind  von   länglicher  Form   und 
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weiss  gestrichelt  und  nehmen  sich,  namentlich  im  ersten  Triebe, 
gut  aus.  Schon  aus  geringer  Entfernung  verschwindet  zwar 
diese  Zeichnung, ^  doch  verleiht  sie  der  Belaubung  eine  mehr 
mattgrüne  Färbung. 

116.  1254.  ^  Robinia  Pscid-Acacia  9.  ftllis  pirpürek.  Purpurblätt- 
riger Schotendorn. 

Eine  hier  aus  Samen  gefallene  Spielart  mit  dunkelfarbigen, 
schwachdornigen  Zweigen  und  prächtiger  Belaubung.  Die  Blätter 
sind  beim  Austreiben  von  purpurröthlicher  Färbung;  später 
werden  sie  tief-dunkelgrtin  und  behalten  auf  der  Unterseite  einen 
purpurfarbigen  Anflug,  wie  dies  ähnlich  bei  dem  Acer  Pseudo- 
plat.  fol.  purp,  der  Fall  ist.  Durch  Verwendung  dieser  Form 
neben  der  R.  P.  aurea  und  ähnlich  belaubten  Gehölzen  würden 
sich  prächtige  Contraste  erzielen  lassen,  doch  scheint  sie  leider 
ziemlich  unbeständig  zu  sein. 

1255.  ^  R.  F.  10.  form^sa  Hort.    Schöner  Schotendorn. 
Bildet  eine  dichte  Krone.     Die  Blätter  sind  breit,  rundlich, 

von  dunkler,  bläulich -grüner  Färbung.  Aehnlich  der  R.  P, 
inermis. 

1256.  ^  R.  P.  II.  glaicescens  Hort,    Grauer  Schotendorn. 

Syn. :  R.  P.  revolüta  Hori, 

Eine  Spielart,  die  wir  kürzlich  unter  dieser  Benennung  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  und  später  auch  als 
R.  P.  revoluta  erhielten,  und  die  sich  durch  die  PÜigenthümlich - 
keit  ihrer  Belaubung  auszeichnet.  Der  Hauptblattstiel  ist  ein- 
gekrümmt, die  Blättchen  sind  elliptisch  und  nach  oben  zusam- 
mengeschlagen. Die  Belaubung  erscheint  feiner,  als  bei  der 
Stammform,  und  ist  von  etwas  bläulicher  Färbung.  Die  Zweige 
sind  schwächer  und  kurzdornig. 

'  1257.  $  R.  P.  12.  (Soidiiiiii  Hort.  Gouduin's  Schotendorn. 
Von  steifem,  aber  kräftigem  Wüchse.  Die  starken  Triebe 
sind  an  der  Spitze  tief  gefurcht  und  stehen  in  sehr  spitzen 
Winkeln  vom  Stamme  ab.  Die  Belaubung  wird  aus  kürzeren, 
gedrängteren,  mehr  rund  um  den  Zweig  gestellten  Blättern  ge- 
bildet. 

1258.  §^  R.  Pt  13.  jaspidea  Bth,  Cat.  Jaspisartiger  Schoten- 

dorn. 
Eine  Form ,  die  wir  vor  nicht  langer  Zeit  unter  der  Be- 
nennung „R.  P.  jaspidea  nova'*  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen erhielten.  Mit  kurzen  und  gedrängten,  fast  wehrlosen 
Trieben.  Die  Rinde  der  Zweige  ist  stark  rissig  und  erscheint 
dadurch  hellstreifig.  Belaubung  üppig.  Fiederblätter  gross, 
rundlich-elliptisch,  stumpf  und  fleischig.  Geblüht  hat  sie  hier 
noch  nicht. 

1259.  ^  R.  P.  14.  iiicrMis  Dum.  Kugelakazie,  unbewehrter 

Schotendorn. 
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116.   1259.  lUbinla  Pseud-Acacia  14.  inermis  Dum.    (Fortsetzung.) 

Syn. :  R.  P.  Parasöl  Hort  —  11.  P.  umbraculffera  B.  C. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  257.   —    Loud.   Arb.  brit. 
II,  610,  unter;  R.  P.  umbraculifera. 

Diese  höchst  merkwürdige  Abart ,  die  sich  durch  die  dicht- 
geschlossene Kugelgestalt  der  Krone  so  auflallig  vor  allen  an- 
deren Baumformen  auszeichnet,  und  ihre  Verwendung  sind  be- 
kannt genug.  In  Folge  seiner  streng  regelmässigen  Form  ist 
dieser  Baum,  der  natürlich  nie  eine  bedeutende  Höhe  erreicht, 
ganz  vorzüglich,  aber  auch  fast  ausschliesslich,  dazu  geeignet, 
in  Verbindung  mit  den  regelmässigen  Formen  arcliitektonischer 
Werke  oder  des  symmetrischen  Gartenstyles  angewandt  zu  wer- 
den. Er  eignet  sich  zur  Bepflanzung  von  Rundt heilen  oder 
zur  regelmässigen  Besetzung  grösserer  Plätze,  oder  zu  AUeeen, 
zur  Verwendung  vor  Baulichkeiten,  als  Mittelpunkt  der  regel- 
mässigen Blumenstücke  u.  s.  w.  Namentlich  findet  man  sie  in 
dem  südlichen  Deutschland  in  Gcsellschafts- Gärten  zur  Her- 
stellung schattiger  Plätze  benutzt,  da  sie  dort  noch  üppiger 
wächst,  als  bei  uns,  und  einen  grösseren  Kronendurchmesser 
(bis  zu  12  Fuss)  erreicht.  In  landschaftlich  gehaltenen  Anisen 
lässt  sich  die  Kugelakazie  zwar  auch  freistehend  auf  Rasen- 
flächen oder  in  Verbindung  mit  anderen  Gehölzen  anbringen, 
doch  hat  sie  an  solcher  Stelle  immer  etwas  Seltsames,  fast 
Barockes. 

Fast  allgemein  ist  für  die  Kugelakazie  der  Dumont'sche 
Name  „inermis"  im  Gebrauch;  De  Gandolle  und  nach  ihm  auch 
London  nennen  sie  Jedoch  „umbraculifera"  (schirmtragende), 
und  des  Ersteren  „inermis"  ist  eine  ganz  andere  Pflanze.  Wo- 
her die  Kugelakazie  eigentlich  stammt,  weiss  man  nicht,  doch 
ist  sie  schon  sehr  lange  bekannt.  London  sagt  nur  (Arb.  et 
Frut.  brit.  H,  610,  unter  R.  P.  umbraculifera),  sie  solle  aus 
Samen  der  R.  Pseud-Acacia  gezogen  sein,  und  nach  Dumont 
de  Courset  gelb  blühen,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist.  Der 
genannte  Autor  setzt  an  derselben  Stelle  dazu,  dass  sie  bis  da- 
hin in  England  noch  nicht  geblüht  habe,  und  soviel  man  weiss, 
hat  auch  hier  diese  Form  in  diesem  Jahre  (1862)  zum  ersten 
Male  Blumen  hervorgebracht,  die  völlig  denen  der  gewöhnlichen 
Robinie  gleichen.  Sämmtliche  bekannte  Exemplare  derselben 
sind  durch  Veredlung  auf  Stämme  des  gewöhnlichen  Schoten- 
dorns fortgepflanzt. 

1260.  ^  R.  P.   15.   inermis    Behderü.  *  Rehder's   wurafelächte 
Kugelakazie. 

Eine  mit  der  alten  Kugelakazie  im  Uebrigen  in  allen  Stücken 
übereinkommende,  wurzelächte  Foim,  die  in  den  hiesigen  Baum- 
schulen zur  Zeit  des  verstorbenen  Garteninspektor  Rehder  aus 
Samen  gezogen  wurde.  Sie  bildet  einen  runden,  geschlossenen 
Busch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,    der  im  höheren  Alter  durch  das 


XLVI.  PapilionÄceae.  377 

theilweise  Absterben  der  älteren  Zweige  eine  umgekehrt  -  kegel- 
förmige Gestalt  erhält  inul  als  Zierstrauch  ßchr  zu  empfehlen 
ist,  da  er  sich  namentlich  auf  Kasenflüchen  mit  seiner  dichten^ 
feinen,  freudig -grünen  Belaubung  prächtig  ausnimmt.  Geblüht 
hat  auch  diese  Form  noch  niemals,  sondern  es  muss  dieselbe 
durch  Wurzeltheilung  fortgepflanzt  werden,  lieber  die  Entste- 
hung ist  nichts  Näheres  bekannt.  Die  Mutterpflanzen,  mehrere 
an  der  Zahl,  haben  sich  zufallig  auf  Samenbeeten  der  gewöhn- 
lichen Robinie  gefunden  und  da,  wie  bereits  bemerkt,  kein  Fall 
bekannt 'ist,  dass  damals  eine  alte  Kugelakazie  geblüht  hätte, 
ist  anzunelyuen,  dass  sie  von  Samen  der  gewöhnlichen  her- 
rühren. Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  soll  in  den  Bau- 
mann'schen  Baumschulen  zu  BoUweiler  eine  ganz  ähnliche, 
gleichfalls  wurzelächte  Form  als  R.  nigricans  kultivirt  werden. 
Ob  auch  anderwärts  eine  ganz  gleichartige  Form  gezogen  ist, 
oder  etwa  die  hiesige,  die  schon  ziemlich  lange  von  hier  aus 
in  den  Handel  gegeben  ist,  inzwischen  einen  neuen  Namen  er- 
halten hat,  wissen  wir  nicht.  ^ 

116.  1*261.  ^  R«biiiia  PsemMeada  16.  inermis  rubra  Hort  Kother, 
unbewehrter  Schotendorn. 
Gleichfalls  eine  sein:  charakteristische  Form,  die  im  Habitus 
ungefalu:  zwischen  R.  P.  inermis  und  R.  P.  stricta  in  der  Mitte 
steht,  aber  weit  schwächer  wächst  und  feiner  ist,  als  die  letzt- 
genannte. Die  kurzen  Triebe  bilden  eine  regelmässige,  fast 
kugeHge  Krone,  sie  bildet  daher,  namentlich  halbstämmig  ver- 
edelt, zierliche  Kronen  bäumchen.  Die  kurzen  Blätter  haben 
rundliche  Fiederblättchen,  und  die  ganze  Belaubung  hat  eine 
auflallende,  stark  bläuliche  Färbung.  Worauf  sich  die  Bezeich- 
nung „rubra"  bezieht,  ob  sie  etwa  roth  blühen  soll,  wissen  wir 
nicht.  Sie  scheint  die  Eigenschaft,  schwer  zu  blühen,  mit  der 
vorigen  gemein  zu  haben.  Mindestens  eine  sehr  ähnliche,  wenn 
nicht  dieselbe  Form  kommt  auch  als  R.  coluteoides  vor. 

1262.  ^  R.  F.  17.  linearis  Hort,  Schmalblättriger  Schoten- 

dorn. 
Blättchen  sehr  lang  und  schmal.    Ausgezeichnet  durch  feine 
und  zierliche,  sehr  leichte  und  hellgrüne  Belaubung  und  elegan- 
ten,   mehr   ausgebreiteten   Bau    der  Krone.     Daher    als   feiner 
Zier  bäum  sehr  zu  empfehlen. 

1263.  ^  R.  F.  18.  monophylla  Hort.  Einblättriger  Schoten- 

dorn. 
Eine  erst  neuerdings  gezogene  Form,  die  den  vollkommenen 
Gegensatz  der  vorigen  bildet.  Die  Blätter  sind  entweder  gross 
und  ganz  einfach,  oder  doch  nur  aus  wenigen,  sehr  grossen, 
länglich -elliptischen  Fiederblättern  zusammengesetzt.  Gewährt 
zwischen  din  feinblättrigen  Formen  einen  höchst  eigenthüm- 
lichen  Anblick  und  ist  deswegen  zur  Verwendung  in  den  An- 
lagen sehr  zu  empfehlen. 
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116.  1264.  ^  Rübinia  Pscnd-Acada  19.  nigra  nana  Hort.    Schwärz- 
licher Zwerg-Schotendorn. 

Eine  sehr  abweichende  Spielart,  die  ihres  sonderbaren  Aus- 
sehens wegen  ein  Curiosum  genannt  zn  werden  verdient.  Die 
Belaubung  ist  ganz  fein,  beinahe  faden  artig,  und  die  zahlreichen, 
sehr  dünnen  Zweige  bilden  eine  fast  knäuelformige  Elrone  ,  die 
einige  Aehnlichkeit  mit  der,  als  sogenannter  Hexenbesen  be- 
kannten, besonders  an  den  Weissbuchen  häufig  vorkommenden 
Missbildung  der  Zweige  hat.  Bleibt  in  Folge  dessen  natürlich 
stets  zwergig. 

1265.  3!   ^'  '•  2*.  patula   Hort    Ausgebreiteter   Schoten- 
dorn. 

Wir  erhielten  diese  Form  erst  ganz  kürzlich  aus  der  Kgl, 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  scheint  nach  unseren, 
noch  kleinen  Exemplaren  allerdings  eine  ausgebreitete  Krone 
zu  bilden.  Die  Belaubung  ist  sehr  üppig.  Die  Fiederblätter 
sind  sehr  gross,  länglich,  häufig  nach  oben  umgeschlagen. 

1266.  #  R.  f.  21.  pendulifölia.     Trauer- Akazie. 

Aus  Samen  der  K.  P.  tortuosa  und  dieser  sehr  ähnlich, 
doch  sind  die  Triebe  nicht,  wie  bei  dieser,  gedreht,  sondern 
nur  die  Spitzen  derselben  abwärts  geneigt  und  die  Blätter 
hängend,  was  sich  bei  kräftigen  Exemplaren  nicht  übel  aus- 
nimmt. 

1267.  ^  R.  P.  22.  praecox  Hort.  ?Früh treibender  Schoten- 

dorn. 
Eine  starkwachsende  Spielart  von  steifem  Wüchse.    Worauf 
sich  die  Bezeichnung  „praecox,"  unter  welcher  wir  dieselbe  er- 
hielten,   bezieht,   wissen  wir  nicht,    da  sie  nicht  früher  als  die 
übrigen  treibt.     Steht  der  folgenden  sehr  nahe. 

1268.  2?   ^*  '•  ^'  P'«ccra  Lodd.    Langzweigiger  Schoten- 

dorn. 
Hauptsächlich  durch  starken  Wuchs  ausgezeichnet.    London 
sagt  von  ihr  (Arb.  et  Frut.  II,    610)   gleichfalls  Nichts   weiter, 
als  dass  es  eine  schlanke,  starkwachsende  Form  sei. 

1269.  ^  R.  P.  24.  pyramidalis  HoH.    Pyramiden-Akazie. 

Eine  sehr  charakteristische  Form  von  streng  pyramidalem 
Wüchse,  aber  leider  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich, 
während  alle  übrigen  Formen  vollkommen  dauerhaft  sind. 
Wurde  erst  neuerer  Zeit  durch  Schickler  in  Stuttgart  verbreitet. 

1270.  2J   R.   P.    25.    sophoraeftlia    fLk.    Sophorenblättriger 
Schotendorn. 

London  sagt  (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  610)  von  dieser  Spielart, 
die  Blätter  seien  gross  und  ähnlich  denen  der  Sophora  japonica. 
Unsere  Pflanzen,  die  wir  aus  den  kurfürstlichen  Baumschulen 
zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  erhielten,  sind  dagegen  sehr  fein* 
blättrig.    Die  Fiederblätter  sind  kleiner,  als  bei  R.  P.  amorphae- 
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folia,  melir  gerundet  und  abgestumpft  und  bilden  eine  sehr 
zierliche,  schön  dunkelgrüne  Belaubung. 

116.  1271.  ^  lUbinla  Pseud-Acacia  26.  speciösa    HoH.    Prächtiger 
Schotendorn.  • 

Syn. :  ?K.  P.-  spectdbilis  Dum.  —  ?K.  P.  in^rmis  D.   C. 

Eine  stark-  und  üppig -wachsende  Form.  Die  Blätter  sind 
gross,  die  starken  Triebe  an  den  Spitzen  eckig  und  ohne  die 
grossen  Dornen  des  gewöhnlichen  Schotendorns.  Wahrschein- 
lich ist  dies  die  von  Dumont  de  Courset  als  „spectabilis,"  von 
De  CandoUe  als  „inermis"  bezeichnete  Form,  und  der  Garten- 
name  „speciosa,"  unter  dem  wir  sie  erhielten,  durch  eine  zu- 
fällige Umänderung  von  „spectabilis"  entstanden!  R.  P.  procera 
wird  wahrscheinlich  gleichfalls  hierher  zu  ziehen  sein. 

1272.  2»  IL  F.  27.  stricta  Z).   C.    Steifer  Schotendorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  610. 

Sehr  ähnlich  der  R.  P.  Gouduini,  nur  in  allen  Theilen 
schwächer. 

1273.  ^  R.  P.  28.  Urtaisa  D.  C.    Gedrehtzweigiger  Scho- 

tendorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  610. 

Eine  eigenthümliche ,  im  Samen  zuweilen  ziemlich  bestän- 
dige Form  mit  gedrehten  Zweigen,  was  eine  auffallende  Art  der 
Ej*onenbildung  zur  Folge  hat.  Blätter  hängend,  gleichfalls  et- 
was gedreht.  Alte  Exemplare  erhalten  einen  merkwürdigen, 
aber  keineswegs  unschönen  Habitus. 

1274.  $  Ä.  F.  29.  Uirtuosa  ^legaiis  Hort  Zierlicher,  gedreht- 

zweigiger Schotendorn. 
Der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  schwächer 
und  zierlicher.     Blätter  und  Zweige  stärker  gedreht. 

1275.  ^  R.  F.  30.  tortoi^sa  mfcrophylla.    Kleinblättriger,  ge- 

drehtzweigiger Schotendorn. 
Aus   Samen    der  R.   P.  tortuosa.     Kleinblättriger,    als    die 
beiden  vorigen. 

1276.  3J   R.  F.  31.  tragacaiithoHles  Hort.    Traganthähnlicher 

Schotendorn. 
Sehr  zierlich  und  feinlaubig.   Aehnlich  der  R.  P.  sophorae- 
folia,  doch  sind  die  Fiederblättchen  länglich  und  schmaler. 

1277.  ^  R.  F.  32.  TolnUlis  ^or«.  Gewundener  Schotendorn. 
Hat  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  der  R.  P.  tortuosa,   doch 

sind  die  Zweige  noch  weit  stärker  gewunden,  als  bei  dieser  und 
ihren  Formen,  und  die  Blätter  schlaff  herabhängend  und  um- 
geschlagen, so  dass  sie  wie  verwelkt  aussehen.  Diese  Spielart 
zeigt  wenig  Neigung,  in  die  Höhe  zu  gehen,  sondern  ist  schwach- 
wtichsig  und  bildet  eine  mehr  ausgebreitete,  gedrückte  Krone. 

1278.  Als  B.  P.  flore  lutco  Lum.  führt  London  (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  609) 
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noch  eine  gelbblubcnde  Form  auf,  doch  ist  uns  sonst  Nichts  von  der  Existenz 
einer  solchen  Spielart  bekannt  geworden. 

116.    J279.   ^   3.  RobiiiU  Wscösa    Vent  Klebriger  Schotendorn, 
Klebeakazie. 
Syn.:   R.  glutinösa  Sims. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  372.*—  Hayne,  Dcmlr.  Fl.  p.  140. 

Stammt,  wie  der  gemeine  Schotendom,  aus  Nordamerika, 
soll  aber  nach  Pursh  südlicher  als  jener  auftreten  und  ist  weit 
später  als  jener  eingeführt.  Ist  gleichfalls  ein  prächtiger  Zier- 
baum, erreicht  eine  Höhe  von  30 — 40  Fuss  und  ist  leicht 
kenntlich  an  den  dunkelbraunen,  sehr  klebrigen  Zweigen.  Junge 
Bäume  dieser  Art  zeigen  einen  sparrigen  Wuchs,  ältere  bilden 
eine  dichte  Krone,  haben  zwar  nicht  die  malerische  Verästlung 
des  gemeinen  Schotendorns,  dagegen  ein  schöneres,  mehr  ge- 
sättigtes Grün  der  Belaubung.  Die  Blüthen  stehen  in  gedräng- 
teren Trauben,  sind  von  blassrother  Farbe  und  erscheinen  zum 
ersten  Male  etwas  später,  als  die  des  gemeinen  Schotendoms, 
und  zum  zweiten  Male  im  August.  Die  Hülsen  sollen  gleich- 
falls dicht  mit  gestielten,  klebrigen  Drüsen  besetzt  sein,  doch 
haben  die  grossen  Exemplare  der  hiesigen  Anlagen  bis  jetzt 
noch  niemals  Früchte  gebracht. 

1280.  ±  R.  V.  2.  albiflöra  Hort  Weissblühende  Klebeakazie. 
Wir  erhielten  diese  Spielart,  die  weiss  blühen  soll,  aus  den 

kurfürstlichen  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe   bei  Cassel,    doch 
hat  sie  bei  uns  noch  nicht  geblüht. 

1281.  ±  R.  f.  3.  heterophylla    Hort    VVerschiedenblättrige 

Klebeakazie. 
Ist  vor  Kurzem   aus    der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sans- 
souci hierhergekommen.     Die  Blättchen  erscheinen  unbedeutend 
breiter,    doch  zeigt  sich  diese  Form  bis  jetzt  von   der  gewöhn- 
lichen kaum  verschieden. 

1282.  3»  R.  T.  4.  hi^rrida  Hort.  ?Starkbewehrte  Klebeakazie. 

Stammt  ebendaher,  ist  aber  in  der  Belaubung  bedeutend 
feiner  und  etwas  heller.  Die  Fiederblätter  sind  länger  uud 
schmaler,  die  Zweige  schwach  kurz-  und  feinhaarig.  Etwas, 
wodurch  die  Benennung  „horrida"  motivirt  würde,  vermögen 
wir  an  dieser  Robinie  nicht  aufzufinden,  dagegen  vcrmuthen 
wir,  dass  sie  wahrscheinlich  die  ächte  R.  dubia  Fou<;.  und  viel- 
leicht eine  Hybride  von  R.  Pseud-Acacia  und  R.  viscosa  dar- 
stellt.    Geblüht  hat  sie  hier  noch  nicht. 

1283.  Als  E.  ddbia  Fou^.  (ambigua  Poir. ,  echinata  MilL,  hybrid*  Audib., 
intermedia  Soul.)  wird  eine  vierte  Art  genannt ,  die  nach  London  (Arb.  et 
Frnt.  II,  627 j  in  der  Mitte  zwischen  R.  Ptneud-Acacia  und  R.  viscosa  stehen 
und  eine  Hybride  von  beiden  sein  soll.  Eine  Form,  die  sich  seit  lüngerer 
Zeit  in  den  hiesigen  Baumschulen  unter  der  Benennung  „echinata^'  befand, 
kommt  mit  der  R.  P.  speciosa  fiberein;  eine  Robinie,  die  wir  vor  Kurxem 
aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sansäsouci  al^  R.  viscosa  dubia  erhielten, 
vermdgen   wir  bis  jetzt  von   der  R.  viscosa   Vent.  nicht   zu  unterscheideo. 
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Wie  bereits  bemerkt,  möchte   eher  die  yorige  fllr  die   ächte  Pflanze   dieseB 
Nameus  zu  halten  sein. 

117.    9.  ColHtea  L,    Blasenstrauch. 

Lin.  Syst.:   Diacl^lphia  Decdndria. 

(xoAotT/of  und  v^oXoVzia  hiess  bei  den  Griechen  die  C.  arbo- 
rescens  L.) 
Die  Blasen  sträucher  sind  zierliche  Sträucher  mit  feiner,  ge- 
fiederter Belaubung  und  gelben  oder  braunen  Blumen.  Den 
Namen  Blasenstrauch  haben  sie  erhalten  wegen  der  blasig  auf- 
getriebenen Hülsen,  die  Luft  einschliessen  und  im  halbreifen 
Zustande,  zusammengedrückt,  knallend  zerplatzen. 

1284.  Jl  1-  €.  arboresf*ea8  /..    Baumartiger  Blasenstrauch. 

Syn.:  C.  hirsüta  Roth. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  96.  —  llayne,    Dendr.  Fl.  p.   U3. 

Stammt  aus  dem  südlichen  und  mittleren  Europa, 
sowie  aus  dem  Orient,  wird  10 — 15  Fuss  hoch  und  eignet 
sich  für  feinere  Gesträuchgruppen,  in  denen  er  sich  mit  der 
zierlichen  Belaubung  und  den  hübschen,  gelben  Blumen,  auch 
mit  den  halbreifen  Fruchthülsen,  sehr  gut  ausnimmt. 

1285.  SBl    €.  a.  2.   crispa    Hort     Krausblättriger    Blasen - 
Strauch. 

Eine  Spielart  mit  stark  gekräuselten  Blättern. 

1286.  Jfc  2.  C.  cröi'ea  //.  Sanas,    Gelber  Blasenstrauch. 
Eine  zweifelhafte   Species,   vielleicht  Form  der  vorigen,  die 

wir  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  unter  diesem 
Namen  erhielten.  Der  vorigen  sehr  ähnlich,  doch  zeigen  sich 
unsere  Exemplare  kräftiger  in  Wuchs  und  Belaubung.  Die  Blu- 
men erscheinen  etwas  blasser. 

1287.  Jfc  3.  €.  cruenta  Ait.    Rother  Blasen  Strauch. 

Syn.:  C.  ilptera  MncJi.  —  C.  hümilis  Sco2^*  —  C.  orien- 
tälis  Lam,  —  C.  sanguinea  Fall. 

Beschr.   Willd.  Wüde  Baumz.  p.  97.  —  Haync,  Dendr.  PI.  p.   143. 

Unterscheidet  sich  von  dem  ersteren,  mit  dem  er  das  Vater- 
land gemein  hat,  durch  niedrigeren  Wuchs,  rundlichere,  mehr 
graugrüne  Blättchen  und  schmutzig-rothbraune  Blumen. 

1288.  M,  4.  C.  Halepica  fLam.    Aleppo-Blasenstrauch. 

Syn. :  ?C.  Pocöckü  Aif. 
Zeichnet  sich  durch  eine  bedeutend  feinere,  mehr  weisslich- 
grüne  Belaubung  aus.  Blumen  braungelb.  Willdenow  sagt 
(Wilde  Baumz.  p.  98)  von  der  C.  Pocockii,  sie  sei  ein  nied- 
riger,, nicht  über  2  Fuss  hoher  Strauch.  Bei  unseren  Exem- 
plaren ist  dies  nicht  der  Fall,  sie  werden  eher  höher,  als  die 
vorige  Art. 

1289.  M.  5.  €.  media   Wühl    Bastard^Blasenstrauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  98.    -  Hnyne,  Dendr.  Fl.  p.    143. 
Eine  Art,   von  der   Willdenow   meint,    dass   sie  durch  Ver- 
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mischang  der  C.  arborescens  und  C.  cmeiita  entsUnden  sei,  di 
sie  zwischen  beiden  die  Mitte  hälu  In  der  Belaubong  ähnelt 
sie  mehr  der  letzteren;  die  Blumen  sind  schmutzig -orangeg^Ib. 
mit  zwei  helleren  Flecken  auf  der  Fahne. 

117.  1290.  Ml  Colotea  nepaUasU  fHook.    Neparscher  BUseastravch 

Beschr.  Lood.  Arb.  brit    IL  6^7. 

Ein  Straoch  von  Nepal,  der  dort  die  Hohe  tob  10  Psss  errcieU  nod 
im  Allgast  nnd  September  ^elb  blnht.  Bei  nna  scbeinl  diese  Specks  nicht 
im  Freien  auj»zDhalien,  wenigstens  sind  Sämlinge,  die  wir  über  Winter  1^61 
bis  62  unter  Lanbdecke  darcbzabringen  versuchten,  zu  Grunde  gegangen. 

118.  10.  CaUphac«  Fisch.    Schonlinse. 

Lin.  Syst. :  Diad(^lphia  Decandria. 

(Von  Kaiog,  schon,  und  tpaxog^  die  Linse.) 

1291.  JL  1.  €.  Walgarka  Fisch.    Wolga'sche  Schönlinse. 

Syn. :  Cjtisns  nigricans  Pall.  —  C.  pinnitus  Pall.  — 
C.  Wolgaricus  L.  fil.  —  Colut^a  WolgArica  Lam.  —  Adeno- 
cärpus  Wolg^nsis  Spr. 

Beschr.  Lood«  Arb.  brit.  II,  635.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  117, 
nnter:  Cytisus. 

Ein  niedriger,  buschiger  Strauch,  der  im  unteren  Wolga - 
Gebiet  einheimisch  ist.  Zeichnet  sich  besonders  durch  seine  feine, 
graugrüne ,  gefiederte ,  aus  kleinen ,  rundlichen  Blättchen  gebil- 
dete Belaubung  aus.  Die  Zweige  erhalten  durch  das  Abspringen 
der  äusseren  Kinde  ein  sonderbares  Ansehen.  Die  gelben  Blu- 
men erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  aufrechten  Trauben.  Auf 
Stämme  des  gemeinen  Bohnenbaums  oder  der  Caragana  arbo- 
rescens veredelt,  bildet  diese  Species  sehr  zierliche  Kronen- 
bäumchen. 

119.  11.  lalim«deiidroii  Fisch,    Salzstrauch. 

Lin.  SjBt. :  Diaddlphia  Decändria. 

(Von  icklfiOj  Salzpflanze,  und  Öivögovy  der  Baum.) 

1292.  JL  1.  I.  argenfeHm  Fisch.  Silberfarbiger  Salzstrauch. 

Syn.:  Caragdna  arg^ntea  Lam.  —  Pseudacicia  Halo- 
d^ndron  Mnch.  —  Robfnia  Halod^ndron    L.  fil. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  634.    —    Willd.  Wilde  Baums,  p.  3TG, 
unter:  Robinia  Halodendron. 

Stammt  von  den  Salzsteppen  des  nördlichen  Asiens, 
woselbst  er  einen  sparrigwachsenden  Strauch  mit  langen,  ruthen- 
fbrmigen  Zweigen  darstellt.  Auf  Stämme  der  Caragana  arbo- 
rescens veredelt,  bildet  er  höchst  elegante  Bäumchen  mit  etwas 
hängender  Krone,  die  sich  in  Strauchgruppen,  sowie  freistehend, 
mit  der  feinen,  silbergrauon  Belaubung  und  den  rosenrotben 
Blumen  prächtig  ausnehmen,  und  daher  als  Ziergehölz  sehr  zu 
empfehlen  sind. 
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120.  12.  Caragana  Lam,    Erbsenbaum. 

Lin.  Syst.:  Diaddlpbia  Decdndria. 

(Caragana  ist  der  mongolische  Name  der  C.  arborescens 
Lam.) 

Die  Caragana  wurden  früher  zu  den  Kobinien  gestellt,  von 
denen  sie  sich  jedoch  schon  im  ganzen  Habitus  sehr  wesentlich 
unterscheiden.  Sie  sind  sämmtlich  feinlaubige,  niedrige,  sehr 
selten  baumartige  Sträucher  mit  einzelnen,  axelständigen  Blä- 
then.  Die  Blumen  sind  fast  dui-chgängig  gelb.  Alle  Erbsen- 
bäume, deren  Vaterland  bekannt  ist,  stammen  aus 
Asien. 

1293.  ^   1.  €.  arboresccns  Lam,    Gemeiner  Erbsenbaum. 

Syn. :    ö.  indrmis  Mnch.    —  ßobfnia  Altagdna  Fall.  — 
E.  Caragana  L. 

Bcschr.  'Loud.  Arb.  brit.  II,  629.    ~    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  374, 
unter:  Robiiiia  Caragana. 

Ein  sehr  bekannter  und  verbreiteter,  baumartiger,  10  — If) 
Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien,  der  Mongolei  und  Nord- 
china, der  seiner  hübschen,  gefiederten  Belaubung  und  der 
schönen,  gelben  Blumen,  wegen  fiir  Strauchparthicen  sehr  ver- 
wendbar ist.  Im  Frühjahre  ziert  er  dieselben  durch  die  auf- 
fallend gelbgrüne  Färbung  der  austreibenden  Belaubung. 

1294.  Sk  2.  €.  ChamlagH  Lam.    Chinesischer  Erbsenbaum. 

Syn. :  Kobinia  Chamldgu  L'Her,  —   R.  chindnsis  Pers, 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  II,  638.    -    Willd.  Wilde  Baumz.   p.  877, 
unter:  Robioia. 

Ein  4  Fuss  hoher,  stachliger,  sehr  zierlicher  Strauch  aus 
Nordchina  mit  ruthenf ormigen ,  ausgebreiteten  Zweigen  und 
vier  blättrigen,  zweipaarig  gefiederten,  glatten,  dunklen,  glänzend- 
grünen Blättern.  Die  Blumen  sind  gross,  hängend,  blassgelb 
und  gehen  vor  dem  Verblühen  in  Braun  über.  Auf  C.  arbo- 
rescens  veredelt,  bildet  er  sehr  elegante  Kronenbäumchen  mit 
überhängenden  Zweigen. 

1295.  J6.  3.  C.  fmtescens  D»  C  Strauchartiger  Erbsenbaum. 

Syn. :  C.  cunedta  Mnch,  —  C.  digitäta  Lam,  —  Robinia 
frut^scens  L,  —  R.  friitex  Fall. 

Beachr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  631.    —   Willd.  Wilde  Baumz    p.  378, 
uuter:  fiobinia. 

Wächst  in  Sibirien,  dem  südöstlichen  Russland,  der 
Mongolei  und  Tatare i  und  Nordchina.  Ein  buschiger, 
4 — 6  Fuss  hoher,  unbewehrter  Strauch  mit  zu  vier  stehenden 
Blättern  und  goldgelben  Blumen.  Man  unterscheidet  eine  breit- 
blättrige  Form,  als:  C.  f.  latifolia  oder  obtusiloba,  und  eine 
schmalblättrige,  als  C  f.  angustifolia  oder  acutiloba. 

1296.  ^.€.  f.  2.  millis  Bess,   Strauphartiger,  weichhaari- 

ger Erbsenbaum. 
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120.  1296.  §k  Caragaua  fratescens  2.  millis  Bess,  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  631. 

Ist    eine   gedrängtere,    schwachwtichsigere ,    ctwaa    behaarte 
Form. 

1297.  M.  4.  C.  Cierardiaua  ?Royle.    GerarcVs  Erbsenbaum. 
Syn. :  ?A8trdgalus  Gerardiänus  Grak. 
Stammt  vomHimalaya  und  ist  ein  niedriger,  ausgebreite- 
ter Strauch  mit  sehr  feiner,  gefiederter,  graugrüner  Belaubung, 
die,   wie  die  ganze  Pflanze,   mit  einer  weissliclien ,  filzigen  Be- 
haarung bedeckt  ist. 

1298.  JS.  5.  €.  glomcrata    Hort.    Gedrängtblättriger  Erbsen- 
baum. 
Eine  zweifelhafte  Species,    die  wir  unter  dieser  Benennung 
aus  der  Baumschule   des  Kgl.  grossen  Gartens   zu  Dresden  er- 
hielten.    Steht  im  Habitus  der  folgenden  sehr  nahe,  zu  der  sie 
wahrscheinlicli  geliören  möchte.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

r>99.    M.    6.    C.   grandiflöra    D,   C.    Grossblumiger   Erbsen- 
baum. 
Syn.:  Robfnia  grandiflöra  Bieb. 
Beschr.   Loud.  Arb.  II,  633. 
Wächst    im    Kaukasus    und    steht   der   C.   frutescens   am 
nächsten.    Der  Wuchs  ist  aber  sparriger,  die  Belaubung  dunkler 
und    breiter.     Blüht    im    Juni    und    Juli    mit    grossen,    gelben 
Blumen. 

1.300.  M.  7.  C.jubataPom  Mähnentragender  Erbsenbaum. 
Syn.:  Robfnia  jubÄta  Fall. 

Beschr.   Loud.   Arb.  brit.  II,  633.    -    Willd.  Wilde  Bnumz.  p.  375, 
unter:  Kobinia. 

Ein  höchst  eigenthümlicher ,  niedriger,  vielfach  verzweigter 
Strauch  aus  Sibirien  von  selir  langsamem  Wüchse.  Die  dicht- 
gedrängten Blätter  bestehen  aus  2  Paar  schmaler,  graugrüner, 
behaarter  Blättchen,  deren  Blattstiele  als  lange,  gebogene,  bor- 
stenartige Stacheln  -stehen  bleiben  und  die  Zweige  mähnenartig 
umhüllen,  was  dem  Gehölze  ein  merkwürdiges  Ansehen  giebt. 
Blüht  im  Mai  mit  grossen,  kurzgestielten,  weissen  Blumen.  Der 
Strauch  ist  dauerhaft  gegen  unsere  Winter,  zeigt  sich  aber  sehr 
empfindlich,  wenn  Boden  und  Lage  ihm  nicht  zusagen.  Er 
verlangt  einen  nicht  zu  schweren,  nicht  feuchten  Standort  und 
eine  luftige,  freie  Lage. 

1301.  Jl.  8.   C.  microphylla    Lam.    Kleinblättriger  Erbsen- 
baum. 
Syn. :  C.  Altagäna  Poi'r.  —  Robfnia  microphylla  Pali  — 
R.  Altag.  var.  minima  dahürica  Fall. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  IT,  6.30.   —    Willd.  WiI<Je  Baumz.  p.  .S75, 
unter:  Roblnia  Altagana. 

In  Sibirien,  der  Mongolei  und  Nordchina  einheimisch. 
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Aefanelt  im  Allgemeinen  der  C.  arborescens,  ist  aber  weit  klei- 
ner als  diese,  ein  Strauch  von  4 — 5  Fuss  Höhe,  und  die  Be- 
laubung  ist  dunkler  und  weit  feiner,  aus  kleinen,  rundlichen 
Fiederblättchen  zusammengesetzt.     Blumen  hellgelb. 

120.1302.  äk  9.  Caragäna  pygmaea  D.  C,    Zwerg-Erbsenbaum. 
Syn. :  Boblnia  pygma^a  L. 

Beachr.   Load.  Arb.  brit.  H,  681.   --   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  378, 
unter:  Robinia. 

Ein  sehr  feinlaubiger,  stachliger  Strauch  mit  ruthenformigen 
Zweigen,  Die  paarig  gefiederten  Blätter  bestehen  aus  2  Paar 
sehr  schmaler  Blättchen  an  einem  dornigen  Blattstiel.  Blumen 
schön  gelb.  Stammt  aus  Sibirien.  Bildet,  auf  Stämme  der 
C.  arborescens  veredelt,  sehr  zierliche  Ki'onenbäumchen  von 
hängendem  Habitus,  die  in  Baumschulen  sehr  häufig  unter  der 
Benennung  „pygmaea  pendula,^*  oder  wol  auch  nur  „Caragana 
pendula^^  vorkommen. 

1303.  JIC.  p.  2.  9^enkri9L  f Fisch.  Zierlicher  Zwerg-Erbsen- 

baum. 

Syn.:    ?C.  digitdta  ß.   angustifdlia  Lam.    —    C.  gräcilis 
ffort. 

Etwas  feiner  im  Habitus,  als  die  vorige,  jedoch  kaum  von 
derselben  zu  unterscheiden.  Wird  ebenso,  wie  jene,  haupt- 
sächlich hoch-  oder  halbstämmig  veredelt  angewandt. 

1304.  JEL  10.  C.  ReMffskii  fD.  C.  Redoffski's  Erbsenbaum. 
Eine  zweifelhafte  Species.  Mit  Loudon^s  Beschreibung  die- 
ser Pflanze  (Arb.  et  Frut.  II,  630)  stimmt  die  unsrige  keines- 
wegs überein.  Sie  steht  der  G.  arborescens  sehr  nahe,  so  dass 
wir  sie  früher  fär  identisch  mit  derselben  hielten,  doch  zeigt 
sie  sich  jetzt  von  jener  verschieden,  möchte  aber  vielleicht  Form 
derselben  sein.  Sie  wächst  weit  langsamer  und  bleibt  niedriger 
und  gedrängter.  Die  Belaubung  ist  feiner  und  heller,  die  Blätt- 
chen sind  spitzer.  Die  Blumen  sind  kürzer  gestielt,  die  Corolle 
ist  gestreckter,  die  Fahne  mehr  zurückgeschlagen,  fast  völlig 
eingerollt.  Die  Farbe  der  Blumen  ist  blasser,  als  bei  C.  arbo- 
rescens. Die  C.  arenaria  Donn  &  Sims.,  die  London  (Arb.  et 
Frut.  n,  631)  anführt  und  beschreibt,  möchte  vielleicht  dieselbe 
Pflanze  sein. 

1305.  3k  11.  C.  spinisa  D.  C.    Stachliger  Erbsenbaum. 

Syn. :    C.  förox  Lam.,  —  Eobinia  ferox  PaU.  —  E.  spi- 
n^sa  L,  —  £.  spinosissima  Lc^xm» 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  632.    —    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  376, 
tuiter:  Robinia. 

Ein  niedriger,  stachliger,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus 
Sibirien.  Die  feine  Belaubung  ähnelt  der  der  C.  pygmaea. 
Blumen  einzelnstehend  und  gelb.  Der  Blattstiel  bleibt  nach 
dem  Abfallen  der  Blätter  als  fester  Dorn  stehen ;  die  dornigen 
Nebenblätter  verholzen  gleichfalls,  so  dass  dadurch  der  Strauch 
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sehr  dicht  mit  spitzigen  Dornen  bekleidet  wird.  Eignet  sieb 
für  feine  Strauchgrnppen ,  die  er  durch  sein  fremdartiges  Aus- 
sehen und  seine  hübschen,  gelben  Blumen  ziert. 

120.  3k    12.    Caragafla    tragacanlhoides    Poir.    Traganthartiger 

Erbsenbaum. 
Syn.:  Robfnia  tragacantho/des  Pall. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  632. 

Ist  dem  vorigen  sehr  ähnlich,  wächst  aber  buschiger  und 
gedrängter,  mit  dichterer  Belaubung.    Gleichfalls  aus  Sibirien. 

4 

F.   Lot^ae. 

Blätter  3-,  seltener  5 — 11-zählig;  Hülse   fest,  sel- 
tener nüsschenartig,   Samenlappen  später 

blattartig. 

121.  13.  •arycninm  Toum.    Dorycnium. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  DecAndria. 

(Von  ÖOQVy  die  Lanze,  bei  den  Griechen  die  Bezeichnung 
für  eine  zweifelhafte  Pflanze,  die  jedoch  giftig  gewesen 
und  zur  Vergiftung  der  Lanzenspitzen  gebraucht  worden 
sein  solL) 

1307.  JL  1.  •.  snffniäfisam  fVtU.    Halbstrauchiges  Doryc- 

nium. 
Syn.:  Lotus  Dorycnium  L. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  639. 
Ein  niedriger,  mehr  staudenartiger,  als  holziger  Halbstrauch 
aus  Südeuropa  von  1 — iV^  Fuss  Höhe,  mit  feineu,  dreizäh- 
ligen,  graugrünen  Blättchen  und  weisslichen  Blumen,  die  vom 
Juli  bis  September  erscheinen.  Muss  gegen  strengen  Frost  gut 
geschützt  werden. 

122.  14.  tninlfl  L.    Hauhechel. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decändria. 

{ovcDvig   hiess   schon  bei  den  Griechen    die  Ononis  anti- 

quorum  L.) 

1308.  JL  1.  f.  spMsa  />.    Stachlige  Hauhechel. 

Syn.:    0.  antiquörum   LindL    —   O.  arv^nsis   Bert.   — 

0.  arvdnsis  ß,   8m,  —  O.  camp^stris  Koch.   —  O.  sends- 

cens  Lapeyr.  —  An<Snis  spinösa  Mnch.  —  Bonäga  arv^nsis 

a.  Medik. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bauxdz.  p.  267.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  136. 

Wächst  durch  ganz  Europa.  Ein  kleiner,  einheimischer 
Halbstrauch,  der  an  Wegen  und  Aeckern  sehr  gemein  ist,  des- 
sen Zweige  jedoch  nur  zum  sehr  kleinen  Theil  holzig  werden. 
Die  ganze  Pflanze  stellt  einen  ausgebreiteten  Busch  von  1 — iVi 
Fuss  Höhe  dar,  mit  spärlichen,  dreizähligen,  keilförmigen  Blätt- 
chen und  hübschen,  rothen  Blumen,    die  vom  Juni   bis  in  den 
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Angnst  erscheinen.    Die  kürzeren  Seitenzweige  endigen  in  einen 
spitzigen  Dom  und  machen  dadurch  die  Pflanze  dornig. 

122«   1309.  JIL  Onönis  8pin68a2.  fl6re  &lbo.      Weissblüthiger,    stachliger 
Hauhechel. 
Ist   eine   weisablühende    Spielart,    die    sich   gleichfalls    zuweilen   wild 
findet, 

1310.  Ausser  dieser  am  meisten  verbreiteten  Art  werden  noch  viele  andere 
cnltivirt,  die  ihr  alle  ziemlich  ähnlich  sind.  O.  altissima  Lam.  und  rotun- 
difolia  L.  sind  gleichfalls  hart.  Etwas  empfindlicher  ist  O.  fruticosa  L.; 
noch  zärtlicher  ist  die  aus  mehr  südlichen  Gegenden  stammende  O.  anti- 
qnorum  L. 

123«  15.  (leiiista  L,  Ginster. 

Lin.  Syst.:     Diad^lphia  Dedlndria. 

(Nach   Einigen   von  „genu",  das   Knie,   nach   Anderen 

von    dem   celtischen    Worte    „Gen",    das  einen  kleinen 

Strauch  bedeutet.) 
Die  Ginsterarten  sind  kleine,  grösstentheils  niederliegende 
oder  ausgebreitete  Sträucher  '  oder  .  Halbsträucher  mit  gelben 
Blumen.  Es  umfasst  dieses  Geschlecht  eine  sehr  grosse  Zalü 
von  Arten,  doch  bei  Weitem  die  meisten  sind  im  Süden 
Europa^s  und  in  Nordafrika  einheimisch  und  zeigen  sich 
zu  empfindlich  gegen  unsere  Winter.  Nur  eine  verhältniss- 
mfissig  geringe  Zahl  ist  zur  Kultur  im  Freien  geeignet.  In  den 
Gärten  werden  auch  mehrere  andere  Geschlechter,  namentlich 
die  Corniola-Arten  in  der  Kegel  unter  „Genista"  aufgefülirt. 

1311.  JIL  1.  fienista  germanica  L,  Deutscher  Ginster. 

Syn. :  G.  villösa  a.  Lam.  —  Cytisus  germdnicus  Vis.  — 
Scörpius  spinösus  Mnch.  —  Vogl^ra  spinösa  Fl.  d.   Weit 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  161.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  152. 

Ein  einheimischer,  zierlicher,  etwas  über  fusshoher  Halb- 
strauch mit  aufrechten  Zweigen.  Die  kleineren  Nebenzweige 
endigen  in  einen  spitzigen  Dorn  und  sind  ausserdem  noch  mit 
seitlichen,  wechselständigen  Dornen  besetzt,  wodurch  die  Pflanze 
ziemlich  stark  bewehrt  wird.  Die  nicht  grossen,  aber  zahl- 
reichen, schön -dunkelgelben  Blumen  erscheinen  im  Juni  und 
Juli  in  aufrechten  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Ein 
solcher  kleiner  Strauch  mit  seinen  vielen,  leuchtenden  Blumen 
und  der  dunkelgrünen  Belaubung  gewährt  einen  hübschen  An- 
blick ,  und  es  sollte  diese  Species  in  den  Anlagen  mehr  ver- 
wandt werden.  Nichts  destoweniger  ist  dieselbe  in  den  Gärten 
ziemlich  selten,  und  gewöhnlich  erhält  man  eine  Corniola-Art, 
in  der  Kegel  C.  tinctoria,  unter  diesem  Namen. 

1312.  JIL  2.  fi.  pilisa  L.  Haariger  Ginster. 

Syn. :  G.  humifiisa  Thore.  —  G.  r^pens  Lam.  —  Cytisus 
pilösus  Vis.  —  Genistoides  tuberculata  Mnch.  —  Spärtium 
pilösum  Eoth.  —  Telindria  pilösa  PresL 

25* 


888  ^L^I*  PapUion&ceae. 

123.  1312.  JL  fienista  pllisa  Z.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  161.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  186. 
Ein  kleiner,  einheimischer,  ziemlich  gemeiner,  niederlie- 
gender, unbewehrter  Halbstrauch.  Die  Belaubung  wird  aus  sehr 
kleinen,  lanzettlichen  Blättchen  gebildet;  die  ganze  Pflanze  ist 
etwas  behaart.  Blüht  im  Mai  und  Juni,  einzeln  bis  in  den 
Herbst,  mit  aufsteigenden,  gelben  Blüthentrauben.  Verdiente 
der  zierlichen,  hübschen  Blumen  wegen  gleichfalls  in  Anlagen 
angewandt,  am  Rande  von  Pflanzungen,  an  Hängen  u.  s.  w. 
angebracht  zu  werden. 

1313.  JIL   O.  ingliea.  L.  Englischer  Ginster. 

Syn.:  G.  britAnnica  Hort.  —  G.  minor  Lam,  —   TelinAiia    Anglica 
Preal, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  161.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  138. 

Ein  kleiner,  fusshoher  Halbstrauch,  sehr  ähnlich  der  G.  germanica,  von 
der  er  sich  haupts&chlich  durch  die  einfachen  Stacheln  und  die  glatten  Blitter 
und  Zweige  unterscheidet.  Wftchgt  iwar  auch  in  einigen  Gegenden  Deutsch* 
lands  wild;  in  den  Gftrten  findet  man  jedoch  selten  die  richtige  Pflanze 
dieses  Namens,  in  der  Regel  eine  Comiola-Art  unter  dieser  Benennung. 

1314.  JL  O.  flörida  L.  Reichblfihender  Ginster. 

Zeichnet  sich  durch   den  geflügelten  Stengel  und  hQbsche  Blumen   aus; 
ist  jedoch  eine  portugiesische  Art,  die  schwerlich  bei  uns  im  Freien  aua- 
'  halten  wird.   Wie  der  vorige  Name,  so  wird  auch  dieser  in  den  GXrten  sehr 
hftufig  fKlschlich  fttr  eine  Comiola-Ärt  gebraucht. 

1315.  .JL    O.  radi&ta  Scop.  Strahlförmiger  Ginster. 

Syn. :  Cytisus  radiitus  Koch.  -«-  Spirtinm  radiitum  L.  Teliniria  ra- 
diAU  Presl. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  131. 

Ist  im  5stlichen  Europa  und  der  Seh  weis  einheimisch  nnd  sehr 
auegezeichnet  durch  die  binseniUmlichen,  gegenständigen  Zweige  und  die 
schmalen  filftttchen.  Die  Blumen  erscheinen  in  kopfformigen  BlQthenstftuden 
an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1316.  G.  lusitinica  L.  stammt  aus  Portugal  und  ist  der  vorigen  fthnlich; 
was  wir  jedoch  unter  diesem  Namen  erhalten  haben,  war  keineswegs  die 
richtige  Pflanze  dieses  Namens,  sondern  eine  Comiola. 

1317.  Dasselbe  gilt  von  einer  anderen,  die  wir  als  G.  polygalaefolia  erhielten. 
Die  ftchte  polygalaephylla  Brot,  stammt  aus  Spanien  und  wird  wahrschein- 
lich zu  z&rtlich  fOr  unser  Klima  sein. 

1318.  G.  villosa  ist  ein  Synonym  der  G.  hispanica  L.  Wir  erhielten  Samen 
unter  dieser  Bezeichnung,  doch  scheinen  die  daraus  erzogenen  Pflanzen  nicht 
dieser  Species  anzugehören,  sondern  eine  Cytisus-  oder  Teline-Art  darzu- 
stellen. 

124.  16.  C«nii«la  Medik.  Färbeginster. 

Lin.  Syst.:  Diaddlphia  Decändria. 

(Die  Ableitung  ist  zweifelhaft,  vielleicht  von  comn,  das 

Hörn.) 

Die  Färbeginster  sind  sämmtlich  kleine  Sträucher  oder 
Halbsträucher  mit  ruthenformigen ,  meist  unbewehrten  Zweigen 
und  schmalen,  abwechselnden  Blättchen.  Sie  blühen  in  reich- 
blumigen, gelben  Blüthentrauben.    Sie  sind  sich  unter  einander 
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sehr  ähnlich,  was  eine  sichere  Auseinanderhaltung  der  verschie- 
denen Arten  sehr  schwierig  macht.  Für  feine  Strauchgruppen 
sind  sie  sämmtlich,  der  hübscheu  Blumen  wegen  zu  empfehlen. 

124*  1319.  JIL  1.  CornioU  Amsantica  fPresl.  Amsantischer  Färbe- 
ginster. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  dieses  Namens  durch  Prof. 
Schenk  in  Würzburg.  Es  sind  aufrechte  Sträucher  mit  ge- 
furchten Zweigen,  langen,  linienlanzettlichen,  deutlich  genervten 
Blättern  und  etwas  kleineren  Blumen  als  die  Übrigen  Arten. 
Aus  Unteritalien. 

1320.  JIL  2.  C.  lanttca  Presl  Mantua-Färbeginster. 

Syn. :  Genfsta  lasiociirpa  Spach.  —  G.  Mdntica  PolL  — 
G.  oväta  Mut  —  G.  ovjlta  ß,  humilior  Bert, 

BeBchr.  Load.  Arb.  brit  II,  584,  unter  :  Genista. 

Stammt  aus  Italien  und  Südfrankreich.  Wir  erhielten 
unsere  Pflanzen  gleichzeitig  mit  der  vorhergehenden  aus  der- 
selben Quelle.  Die  Zweige  sind  feiner  als  bei  der  vorigen 
fein- weichhaarig ,  die  Blätter  kleiner  und  spitzer  unterhalb 
schwach-weichhaarig.  Die  Blumen  sind  etwas  grösser,  sehr 
kurz  gestielt. 

1321.  JIL  3.  C.  oTata  Presl.  Ovalblättriger  Färbeginster. 

Syn.:  Genfsta  oväta  W.  &  K, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  160.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  182, 
unter:  Genista. 

Eine  im  südlichen  und  östlichen  Europa  einheimische 
Art,  die  2 — 4  Fuss  hoch  wird.     Blätter  lanzettlich  oder  etwas 
eiförmig-lanzettlich.      Die    ganze    Pflanze    ist    fein-weichhaarig.  * 
Bltiht  vom  Juni  bis  August  sehr   dankbar  mit  lebhaft-dunkel- 
gelben Blumen. 

1322.  JIL  C.  •.  2.  laice^lata  8pach.  Lanzettblättriger  Färbe- 

ginster. 
Syn.:  G.  nerväta  Kü.  —  G.  trianguUris  ß,  ciliäta  Roch. 
In  Ungarn    einheimisch.      Etwas    höher    als    die   vorige; 
Blätter  länger. 

1323.  JIL  4.  C.  seariisa  Presl.  ß.  UhMi^kfh  Presl.  Dreikanti- 

ger Färbeginster. 
Syn. :  Genfsta  trianguUris  WiUd.  —  G.  triqu^tra  W.  <fc  K. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   169.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  132, 
unter:  Genista  triangolaris. 

Eine  südeuropätsche  Form  mit  dreikantigen  Zweigen. 

1324.  Jl  5.  C.  siUrlca  Medik.     Sibirischer  Färbeginster. 

Syn.:  Genista  sibfricfl  L.  G.  tinctöria  ß.  sibirica  Latn. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  684,  unter:  Genista. 

Eine  zweifelhafte  Species ,  die  der  G.  virgata  sehr  ähnlich  ist, 
aber  noch  höher  wird.  London  hält  sie  ftir  eine  Spielart  der 
C.  tinctöria,   Prof.  Koch   dagegen  meint,   dass  sie  wahrsohein- 
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lieh  zu  C.  virgata  gehöre,  and  das  Vaterland  wol  mit  dieser 
gemein  habe,  keinenfalls  aber  in  Sibirien  wachse,  wie  dies  von 
andern  Autoren  angegeben  wird. 

124«  1325.  JIL    6.    €«riiMa   tincfMa    Medik.     Gemeiner   Färbe- 
ginster. 
Syn. :   Cytiaus   tinctörius   Vis.    —    Genlsta  in^rmis  Güib. 
—  G.   sibfrica   Falk.    —    G.    tinct6ria   L,    —    Gemstoides 
tinctöria  Mnch.  —  Spdrtium  tinctörinm  JRoth. 

Beschr.  WiUd.  Wild«  Baumz.  p.  169^.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  132, 
unter:  Genista. 

Em  einheimischer,  durch  ganz  Europa  und  im  Orient 
in  Wäldern  wachsender,  niedriger  Strauch,  der  sich  mit  seinen 
dunkelgrünen  Zweigen  und  Blättern  und  den  hübschen,  gelben 
Blumen  in  feineu  Strauchparthieen  sehr  gut  ausnimmt.  Nach 
Bechstein  (Forstbotanik,  1154)  lässt  sich  die  Pflanze  zum  Gelb- 
färben der  Zeuge  und  zur  Bereitung  des  Schüttgelb  benutzen. 

1326.  JL  €.  t.  2.  Ute  pleno  Hort  Gemeiner,  gefülltblühen- 

der Färbeginster. 
Eine  noch   niedriger   bleibende  Spielart   mit  sehr  schönen, 
dichtgcRillten ,   goldgelben   Blumen,   die   daher   als   feiner    Zier- 
strauch sehr  zu  empfehlen  ist. 

1327.  JL  C.  t.  3.  UniiM  D.  C  Behaarter  Färbeginster. 
Eine  in  allen  Theilen  stark  behaarte  Form. 

1328.  JL  7.  C.  f irgita  Pre«Z.  Kuthenförmiger  Färbeginster. 

Syn.:  Genista  eUta  Wender.  —  G.  sibfrica  Rchh.  — 
G.  tinctöria  Hayne.  —  G.  tinctoria  virgdta  Koch,  —  G. 
virgdta   WiUd. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baum.  p.  169,  unter:  Genista. 

Steht  der  vorigen  sehr  nahe,  wird  aber  hoher  und  hat 
schmalere  Blätter.  Wächst  in  Tyrol,  Oberitalien,  dem 
Littorale  und  in  Ungarn. 

1329.  Was  wir  als  Genista  polygalaefolia,  G.  florida  und  G.  luai- 
tanica  erhielten,  scheinen  wie  bereits  gesagt,  Arten  dieses  Geschlechtes  zu 
sein.  Was  London  (Arb.  &  Frnt.  II,  584)  unter  den  beiden  ersteren  Namen 
beschreibt,  scheint  allerdings  gleichfalls  hierher  zu  gehören,  indem  er  sagt, 
dass  jene  Pflanzen  der  G.  tinctoria  sehr  ähnlich  und  vermuthlich  Varietäten 
derselben  seien.  Bei  der  so  grossen  Aehnlichkeit  aller  dieser  Pflanzen  unter- 
einander ist  es  jedoch  schwer,  schon  jetzt  etwas  Bestimmteres  über  unsere 
Pflanzen  zu  sagen. 

125*  17.  Corothamuus  Presl.   Besenkraut. 
Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Dectllidria. 
(Von  yi6qo£y  der  Kehrbesen,  und  d'ifivog,  das  Gesträuch.) 

1330.  JL  1.  C.  Hallerii  Presl    Haller's  Besenkraut. 

Syn,:  Cytisus  decdmbens  Spach.  —  C.  Kitaibt^lii  V%9.  — 
Genista  decümbens  Ait.  —  G.  Hallerii  Reyn.  —  G.  pedun- 
culdta  r/Her.  —  G.  procämbens  ß.  eUta  Ten,  —  G.  pro- 
sträta  Lam.  —  Spirtium  Hallerii  Jacq. 
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125«  1330.  JIL  1.  C^Nthteins  lallerll  Presl    (Fortsetzung.) 

Beachr.  Lood.  Arb.  brit.  II,  585  unter:  Genista  prostrata  LRm. 

Ein  auf  der  Erde  aufliegender,  sehr  kleiner  Halbstrauch, 
der  im  Süden  und  Osten  Europa^s  einheimisch  ist,  eine 
feine,  graugrüne,  behaarte  Belaubung  hat  und  vom  Sommer  bis 
in  den  Herbst  mit  verhältnissmässig  grossen,  schön  dunkel- 
gelben, -einzeln  in  den  Blattaxeln  erscheinenden  Blumen  blüht. 
Zur  Bepflanzung  künstlicher  Steinparthieen  etc.  geeignet. 

1331.  JlL    C.  difl&Biui  Presl.  Liegendes  Besenkraut. 

Syn.:  Cytisus  diff&sns  Vis,  —  Genista  diffusa  Willd.  —  G.  humi- 
f&sa  Wu{f.   —  Sp&rtium  decümbens  Jaeq. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  585  unter:  Genista  diffusa  Willd. 
Ist    dem  vorigen  sehr  ähnlich   mit   dem   er  auch   das  Vaterland  gemein 
hat.     Blätter  schmaler,  Blumen  zu  drei  in  den  Blattwinkeln. 

126.  18.  fienist^lla  Mnch.    Zwergginster. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Ein  Diminutivum  von  Genista ;  soviel  als  kleiner  Ginster.) 

1332.  JIL   1.  fi.  racemi^sa   Mnch.    Traubenblüthiger    Zwerg- 
ginster. 

Syn.:  Cytisus  sagittdlis  Koch,  —  Genista  sagittälis  L.  — 
Saitzwed^lia  sagittälis  FL  d.  Weit.  —  Spärtium  sagittäle 
Eoth.  —  Sysböne  sagittdlis  Gn's.  —  Telindria  sagittdlis 
Presl 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  158.  —  Haync,  Dendr.  Fl.  p.  131, 
unter:  Genista  sagittalis  L. 

Ein  sehr  kleiner,  niederliegender  Halbstrauch,  der  haupt- 
sächlich in  Südeuropa  und  im  Orient,  aber  auch  in  eini- 
gen Gegenden  Deutschlands  wild  wächst.  Ist  jedoch  in 
der  Kegel  nicht  von  grosser  Dauer  und  daher  auch  hier  schon 
einige  Male  ausgegangen.  Die  holzigen  Zweige  liegen  auf  der 
Erde  auf;  die  jährigen,  gegen  6  Zoll  langen  Triebe  stehen  auf- 
recht, sind  gegliedert,  geflügelt  und  tragen  an  jedem  Gliede  ein 
einzelnes,  kleines  Blättchen.  Blüht  im  Mai  und  Juni  gelb,  in 
aufrechten,  einfachen  Trauben  an  der  Spitze  der  Zweige.  Die 
niedliche  Pflanze  verlangt,  um  zu  gedeihen,  leichten,  sandigen 
Boden  und  einen  etwas  schattigen  Standort. 

127.  19«  SptrtiicytisM  Bark.    Pfriemengeisklee. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Von  öndgtovy  der  Pfriemen  (Pfriemenstrauch),  und  xvwtfog, 

der  Geisklee.) 

1333.  äk  1.  S.  ilbas  Bark.    Weisser  Pfriemengeisklee. 

Syn.:  Cytisus  albus  Lk.  —  Genista  Alba  Lam.  —  G. 
multiflöra  Lois.  —  Spärtium  dlbum  Dsf.  —  S.  multiflörum 
Alt.  —  S.  disp^rmum  Mnch.  —  Spartothdmnus  albus  Presl. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  484.  —  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  131, 
unter:  Spärtium  multiflornm  Ait. 
Ein  sehr  zierlicher,   4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  mit  binsen- 
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artigen  Zweigen  und  kleinen,  in  Folge  einer  feinen,  seidenar- 
tigen Behaarung  graugrünen,  einfachen  oder  gedreiten  Bllittchen. 
Ist  in  Portugal  und  in  Algier  einheimisch  und  besonders 
unter  dem  Namen  „Spartium  muldflorum,*^  und  zwar  als  Pflanze 
der  kalten  Gewächshäuser  bekannt,  die  er  zeitig  im  Frühjahr 
mit  seinen  schönen,  äusserst  zahlreich  längs  der  Zweige  erschei- 
nenden, weissen  Blumen  schmückt.  Ueber  Winter  bedeckt,  hält 
jedoch  auch  dieser  Strauch  bei  uns  im  Freien  aus  und  bildet 
eine  Zierde  feiner  Strauchparthieen. 

127.  1334.  3k  2.  Spart«c>-tUiu  «fssiliftUu   Bark.    Sitzendblättri- 

ger Pfriemeng,eisklee. 
Syn.:  Cytisus  gUber  ß.  Lam.^ —  C.  Lob^lii  Taitsch*  — 
C.  se»siiif61ius  Z. 

Beüchr.  WillcU  Wilde  Baamz.  p.  116.  —  Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  1S7, 

unter:  Cytisus. 

Ein  niedriger,  ästiger,  zierlicher  Strauch,  der  in  der  Schweiz 
und  im  südlichen  und  östlichen  Europa  einheimisch  ist. 
Die  glatten,  gedreiten  Blättchen  sind  an  unfruchtbaren  Zweigen 
gestielt,  an  den  blühenden  dagegen  vollkommen  sitzend  und 
bilden  eine  zierliche,  hellgrüne  Belaubung.  Die  schönen,  hell- 
gelben Blumen  erscheinen  im  Mai  und  Juni  in  aufrechten  Trau- 
ben an  den  Spitzen  der  Zweige. 

128.  'Ml  leuMtr^pis  Gris.    Schiffchenblume. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Von  U^ßog^  ein  kleines  Fahrzeug,  und  XQonig^  der  KlieL) 

1345.  Sl  1*  L«  nigricans  Gris.  Schwärzliche  Schiffchen- 
blume. 
Syn. :  Cytisus  gldber  a.  Lam*  —  C.  nigricans  L. 
Wächst  im  ganzen  südlichen  und  mittleren  Europa 
und  im  Orient.  Willdenow  erwähnt  (Wilde  Baumz.  115)  zwei 
Hauptformen,  eine  hohe  und  eine  niedrige,  welche  letztere  Prof. 
Koch  (Hort,  dendrolog.)  als  ß.  elongatus  aufiuhrt.  Bechstein 
(Forstbotanik,  985)  und  Loudon  (Arb.  et  Frut.  11,  593)  erwäh- 
nen Nichts  von  diesen  verschiedenen  Formen,  sondern  geben 
Ersterer  3 — 5  Fuss,  Letzterer  3 — 6  Fuss  als  die  Höhe  des 
Strauches  an.  Willdenow  sagt  von  der  ersten  Form,  dass  sie 
einen  5 — 6  Fuss  hohen  Stamm  habe,  während  sich  die  zweite, 
ausser  einigen  anderen  Unterscheidungsmerkmalen,  hauptsäch- 
lich durch  längeres  Blühen  und  eine  geringere  Höhe  (2 — 2y« 
Fuss)  unterscheide.  Die  zahlreichen  angepflanzten  und  wild- 
wachsenden oder  verwilderten  Exemplare  der  hiesigen  Baum- 
schulen und  Anlagen  werden  nie  höher,  als  2 — 27^  Fuss,  und 
stimmen  auch  im  Uebrigen  mit  Willdenow's  Beschreibung  seiner 
zweiten  Form  überein.  Es  scheint  dieselbe  daher  specifisch  Ton 
der  ersteren  verschieden  oder  die  eigentliche  Stammform  zu 
sein,  da  doch  keine  einzige  der  vielen,  aus  Samen  erwachsenen 
Pflanzen  einen    abweichenden  Wuchs  oder  nur  die  entfernteste 
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Neigung  zu  einer  Art  von  Stammbildung  gezeigt  hat.  Ein  sehr 
zierlicher,  fein-  und  dunkelbelaubter  Strauch,  der  sich  mit  seinen 
zahlreichen,  hübschen,  aufrechten,  gelben  Blüthentrauben  am 
Rande  feinerer  Gesträuchgruppen  sehr  gut  ausnimmt. 

128«    1336.  M.     Lembötropis    trifl6ra    Presl.     Dreiblüthige     Schiffchen- 
blume. 
Syn.:  Cytians  hirsütus  Uer.   —   C.  triflörus   VHer,  —    C.  vülösas 
Pouwr.  —  Spartocyti8U8  viUösas  Bark. 

Ein  in  allen  Theilen  behaarter,  3 — 4  Fuss  hoher  Stranch,  der  im  süd- 
lichen Europa  und  Nordafrika  einheimisch  ist.  Die  Blumen  sind 
axelstftndig,  gestielt  und  bilden  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Lon- 
don empfiehlt  (Arb.  &  Frut.  II,  594)  diese  Species  zur  Bildung  von  Kronen- 
bänmchen  durch  Veredlung  auf  Laburnnm,  setzt  jedoch  dazu,  dass  sie  we- 
der in  dieser  noch  in  Strauchform  von  grosser  Dauer  sei.  In  den  Gärten 
acheint  dieselbe  ziemlich  selten  zu  sein.  Exemplare,  die  wir  als  Cytisns 
triflonu  L*Her.  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg erhielten,  sind  noch  zu  klein,  um  etwas  darüber  sagen  zu  können,  ob 
sie  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  darsteilen. 

129.   21.  Cjtisas  L.    Geisklee. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(KVTtöog  hiess  bei  den  Griechen  die  Medicago  arborea  L.) 
Die  Geisklee- Arten  sind  niedrige  Sträucher,  fast  sämmtlich 
mit  gelben,  nur  ausnahmsweise  mit  weissen  oder  rothen  Blumen. 
^  Auch  in  diesem  Geschlecht  sind  manche  der  Arten  einander  so 
ähnlich,  dass  es  schwierig  ist,  sie. mit  Sicherheit  von  einander 
zu  unterscheiden,  und  es  wird  dies  noch  mehr  erschwert  durch 
die  grosse  Zahl  der  Synonyme,  unter  welchen  dieselben  in  den 
Baumschulen  cursiren.  Alle  sind  schöne  Ziersträucher,  die  ihrer 
hübschen  Blumen  w^egen  für  feine  Strauchparthieen  zu  empfeh- 
len sind. 

1337.  3k  1-  C.  aastriacus  L.    Oestreichischer  Geisklee. 

^^  c 

Syn.:    C.  can^scens  Maly.    —  C.  Maly^i  Steud,  —   Vi- 
börgia  austriaca  Mnch.  —  Chamaecytisus  austrfacus  Lk, 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  118.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   188. 

Ein  Strauch  von  2 — 3  Fuss  Höhe,  der  im  Kaiserthum 
Oestreich,  in  Bumelien,  Südrussland  und  in  den  Kau- 
kasusländern wächst.  Ist  dem  folgenden  sehr  ähnlich  und 
wird  vielfach  mit  demselben  verwechselt.  Er  unterscheidet  sich 
von  diesem  durch  einen  kräftigeren,  mehr  aufrechten  Wuchs, 
eine  stärkere  Behaarung  und  reichbltithigere  BltithenkÖpfe.  Die 
gelben  Blumen  erscheinen  vom  Juni  bis  September  in  kopf- 
fbrmigen  Blüthen ständen  an  den  Spitzen  der  Zweige,  seltener 
vorher  auch  einzeln  in  den  Blattaxeln. 

1338.  äSi    C.  a.  2.   leno&nthng    W.  &  K.   Weissblühender,   Ostreich  i- 

scher  Geisklee. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   119.  —  Hayne,  Dendr.  PL  p.  138. 

Eine  im  Banat  vorkommende  Form  des  vorigen  mit  glatteren  Blfittem 

.  und  gelblichweissen  BlumenkSpfen.     Wir  besitzen   bis  jetzt   nur  kleine  aus 

Samen  gezogene  Pflanzen  dieser  Form,  die  noch  nicht  geblüht  haben,    von 
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denen  wir  daher  noch  nicht  wissen  können,  ob  sie  dem  Variet&teB-Cbarakter 
tren  bleiben  werden. 

129.  1339.  3k    2.    CjtisM    capititu   Jacq.     Kopfblüthiger  Geis- 
klee. 
Syn. :  C.  supfnas   ViU.  —  C.  Ural^nsis  Hort  —  Chamae- 
cjtisus  capitätus  Lk.  —  ViWrgia  capitata  Mnch, 

Beechr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  117.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  137. 
Das  Vaterland  ist  dasselbe,  wie  bei  dem  C.  anstriacus.  £r 
ist  diesem  sehr  ähnlich  und  vielleicht  nur  eine  Abart  desselben. 
Ist  in  allen  Theilen  etwas  schwächer  und  unterscheidet  sich 
durch  mehr  ausgebreitete  Zweige,  oberhalb  glatte  Blätter  und 
armblüthigere  Blüthenköpfe. 

1340.  Sl  3.  C.  caacisicu   Hort.  Sanss.    Kankasischer  Geis- 

klee. 
Eine  uns  zweifelhafte  Species,  die  wir  unter  dieser  Benen- 
nung aus   der  Kgl.  Landesbaumschule  zu   Sanssouci   erhielten. 
Sie  steht  im  Bezug  auf  den  Habitus  und  den  Blüthenstand  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  G.  capitatus  und  G.  elongatos. 

1341.  3k  4.    C.   el#Bgitu    W.  &  K.    Buthenförmiger  Geis- 
klee. 

Syn.:  G.  bifl6ru8  ffort.  —  G.  multifl6ru8  Hort.  —  Cha- 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  119.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  138. 
Ein  bekannter,  3 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen und  östlichen  Europa,  mit  langen,  ruthenförmigen 
Zweigen.  Die  gelben  Blumen  erscheinen  zu  2 — 5  in  den  Blatt- 
axeln fast  in  der  ganzen  Länge  der  Zweige  und  geben  dem 
Strauche  während  der  Blüthezeit  ein  höchst  elegantes  Ansehen. 

1342.  G?  mnltlflorus  W.  &  K.,  wird  von  einigen  Autoren  als  eigene  Art  be- 
schrieben, Ton  anderen  als  Abart  zu  dieser  Species  gestellt  Die  uns  be- 
kannten Beschreibungen  gewfthren  keinen  recht  sicheren  Anhalt  an  einer 
sicheren  Unterscheidung  beider;  was  wir  als  C.  moltiflorus  besitzen,  ver- 
mögen wir  noch  nicht  von  C.  elong&tns  zu  unterscheiden. 

1343.  äk  5.   C.   p#iytri€hu  Hort.  (?non  Hieb.)    Yielhaariger 

Geisklee. 

Syn.:  ?C.  hiBÜdrens  Host.  —  ?C.  prostrdtus  8eop. 
Ein  in  allen  Theilen  dicht  behaarter  Strauch  mit  nieder- 
liegenden  Zweigen,  der  im  Mai  und  Juni  sehr  reich  mit  axel- 
ständigen Blumen  und  später  zum  zweiten  Male  mit  kopfiformi- 
gen  Blttthenständen  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige  blüht. 
Ganz  dieselbe  Pflanze  haben  wir  auch  als  C.  hlrsutus  erhalten, 
und  wir  bezweifeln,  dass  unsere  Pflanzen  die  ächte  Bieberstein- 
sehe  Species  dieses  Namens  darstellen.  Eher  möchten  sie,  viel- 
leicht als  abweichende  Form,  zu  C.  capitatus  oder  austriacos 
gehören,  oder  den  C.  prostratus  Scop.  oder  bisflorens  Host. 
darstellen,  welche  letztere  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.,  6d4)  ak  Unter- 
arten des  C.  capitatus  aufführt. 
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129«  1344.  z:^  6.  CjÜMs  pnrpireM  jS'co;?.  Purpurblüthiger  Geis- 
klee. 
Syn. :  Ghamaecytisus  purpüreus  Lk.  —  Vibörgia  purpürea 
Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wildo  Baumz.  p.  119.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  138. 
Ein  kleiner,  fusshoher  Strauch  aus  dem  mittleren  und 
südlichen  Europa,  mit  feinen,  niederliegenden,  glatten  Zwei- 
gen und  glatten  Blättern,  der  sich  gegen  harte  Winter  und  ihm 
nicht  zusagende  Lagen  und  Bodenarten  leicht  empfindlich  zeigt. 
Auf  leichtem  Boden  will  derselbe  nicht  gedeihen.  Die  schönen, 
purpurrothen  Blumen  erscheinen  vom  Juni  bis  in  den  August 
in  den  Axeln  der  Blätter,  und  es  eignet  sich  der  Strauch  haupt- 
sächlich zur  Verwendung  an  Hängen  und  zur  Bekleidung  von 
Steinparthieen  etc.  Sehr  häufig  werden  durch  Veredlung  auf 
Laburnum  Kronenbäumcheu  mit  hängender  Krone  gezogen  und 
diese  zuweilen  unter  der  *Benennung  „C.  purpüreus  pendulus*^ 
geführt.  In  den  Gärten  existiren  viele  Spielarten  dieser  Species, 
von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

1345.  ratt   C.   p.  2.   albas  Sweet    Weissblühender  Purpur- 
Geisklee. 

Mit   weissen  Blumen    und    sehr  hellfarbigen   Zweigen.     In 
Wuchs  und  Belaubung  kräftiger,  als  die  Stammform. 

1346.  ratt  C.  p.  3.  Uko-einieBs  Hort.  Weisslichfleischrother 

Purp  ur- Geis  kl  ee. 
1347*  rs^  €.  p.   4.   ansaBÜcis  Hort.    Amsantischer  Purpur- 
Geisklee. 
Wir  erhielten   die  Form   unter  dieser  Benennung   aus  der 
Baumschule    von   J.   Mohnhaupt    in   Breslau.     Die    Farbe    der 
Blüthen  fallt  etwas  mehr  in  das  Bläuliche,   doch  vermögen  wir 
sonst  keinen  besonderen  Unterschied  aufzufinden. 

1348.  rs^  C.  p.  5.  atropurpüreas  Hort.    Dunkelpurpurrother 
Geisklee. 

1349.  :3^  C.  p.  6.  elongatus  vcrsicolor  Hort.  Langer,  verschie- 

denfarbiger Purpur-Geisklee. 
Soll  durch  Vermischung  der  C.  elongatus  und  C.  purpüreus 
entstanden  sein  und  hält  in  Habitus  und  Blüthenfarbe   einiger- 
massen  die  Mitte  zwischen  beiden. 

1350.  =<£   C.  p.  7.  erectas   Hort.    Aufrechter  Purpur-Geis- 
klee. 

1351.  ra^    C.   p.  8.  iBcarnitus  mi^^r   Hort.    Grossblühender, 
fleischfarbiger  Purpur-Geisklee. 

1352.  äk  7.  a.  t9iÜA^nimk  Schaff .  Regensburgischer  Geis- 

klee. 
Syn. :  C.  bifl6rus  UHer%  —  C.  hirsütus  Fall.  —  C.  pur- 
püreus Lam.  —  C.  ruth^nicus  Fisch.  —  O.  supfnus  Jacq. 
—  C.  sup.  Wolginsis  Fisch. 
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129.  1352.  §t  7.  Cjthu  latislMBeMsis  Sehäff.     (Fortsetzang.) 

Beflcfar.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  121.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.    139, 
unter:  G.  biflorus  L'Her. 

Im  Süden  und  Osten  Europa's  und  im  Orient  ein- 
heimisch. Ist  dem  C.  elongatus  sehr  ähnlich,  nur  in  allen 
Theilen  etwas  kleiner.  Wir  haben  unter  mehreren  der  oben 
angeführten  Namen  aus  verschiedenen  Quellen  Pflanzen  erhal- 
ten, die  sich  aUerdings  einander  gleichen,  aber  auch  wiederum 
dem  C.  elongatus  so  nahe  kommen,  dass  wir,  wenigstens  nach 
unseren  Pflanzen,  eine  speciflsche  Verschiedenheit  beider  be- 
zweifeln möchten. 

1353.  Sk  8.  €.  rathenicas  Hort   Russischer  Geisklee. 

C.  ruthenicus  Fisch,  wird  als  Synonym  der  vorigen  Spe- 
cies  aufgeführt.  Unsere  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benen- 
nung aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg erhielten,  kommt  jedoch  mit  jener  keineswegs  überein, 
sondern  möchte  eher  zu  C.  capitatus  gehören,  oder  eine  Mittel- 
form zwischen  diesem  und  C.  austriacus  darstellen. 

1354.  ?r;^  C.  ae61ioaB  ?0u8a,  Sicilischer  Geieklee. 

Soll  von  der  losel  SicUien  stammen.  Unsere  noch  sehr  kleinen  Exem- 
plare, von  denen  wir  jedoch  bezweifeln,  dass  sie  die  richtige  Pflanse  d.  N. 
darstellen,  ähneln  sehr  dem  C.  purpureus  Scop. 

1355.  Sk   C.  medioaginoides  H,  Sansa,   Schneckenkleeartiger  6eis- 

klee. 
Gehört  wol    zu    C.   elongatus.      Der    ganze    Strauch    hat    eine    etwas 
stark-weissliche   Fttrbnng.     Zweige  sehr  lang  und  mthennirmig. 

1356.  Sk    C.  panioolitas  H.  Sarua.    ?Bispenblüthiger  Geisklee. 

Wir  erhielten  den  Strauch  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  scheint  es  nichts  anderes  als  C.  elon- 
gatus zu  sein.     Die  Blumen  sind  keineswegs  rispenstfindig. 

1357.  3k   0.  polyttichys  H,  Sanaa,  VViel&hriger  Geisklee. 

Stammt  eben  daher  und  ist  gleichfalls  dem  Namen  nicht  entsprechend, 
da  er  nicht  fthrenblflthig  ist.  Dem  C.  elongatus  sehr  ähnlich.  Blumen  zu 
3 — 6  in  den  Blattwinkeln,  hochgelb,  bekommen  sehr  bald  nach  dem  Auf- 
blühen ein  braunes  Centrum.     Gkhort  vielleicht  zu  C.  Eatisbonensia. 

130.  22.  Labdinium  Medik.    Bohnenbaum. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Laburnum    hiess    schon    bei    den   Römern    der  gemeine 

Bohnenbaum,  L.  vulgare  Gris.) 
Die  Bohnenbäume  sind  baumartige  Sträucher  mit  schöner 
Belaubung  und  prächtigen,  gelben  Blumen  (mit  Ausnahme  des 
L.  Adamii),  die  sämratlich  als  Ziergehölze  sehr  zu  empfehlen 
sind.  In  den  meisten  Verzeichnissen  werden  sie  unter  „Cyti- 
sus"  aufgeführt. 

1368.  äk  !•  L*  Adamii  Poir.    Adam's  Bohnenbaum. 

Syn.:  L.  vulg.  sördidum  LindL  —  L.  vulg.  coccineum 
Hort,  —  L.  vulg.  varidbile  Hort.  —  L.  vulg.  flöre  zlibro 
Hort  —  L.  vulg.  purpurdsccns  Hort, 
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130.  1358.  0k  1.  UbimM  AMvU  Poir.    (Fortsetzung.) 

Ein  Bastard,  aus  der  Vermischung  von  L.  vulgare  und  Cy- 
tisus  purpureus  entstanden,  der  im  Jahre  1828  in  der  Baum- 
schule eines  Mr.  Adam  zu  Paris  gezogen  sein  soU.  £s  zeichnet 
sich  dieses  'Gehölz  schon  durch  seine  feine,  prächtig-grüne  Be- 
lauhung  aus;  eine  besonders  eigenthümliche  Erscheinung  bildet 
jedoch  die  Blüthe  desselben.  Nach  einer  Notiz  von  E.  Otto 
(Allgem.  Gartenz.  v.  O.  &  Dietr.  XYII,  183)  soll  ein  Exemplar 
dieser  Form,  (dort  Cyt.  Lab.  coccineus  genannt),  sowol  rothe 
Blüthentrauben ,  als  auch  die  gelben  Blumen  des  gemeinen 
Bohnenbaumes,  und  ausserdem  noch  rothe,  axelständige  Blüthen, 
wie  die  des  C.  purpureus,  hervorgebracht  haben,  und  zwar 
letztere  an  ganz  abweichenden,  denen  des  genannten  durchaus 
ähnlichen  Zweigen,  während  sonst  diese  Form  den  Habitus  und 
die  Belaubung  eines  Bohnenbaumes  hat.  Unsere  Pflanzen  ha- 
ben bis  jetzt  nur  erst  mit  röthlichen  Trauben  und  in  der  zuletzt 
beschriebenen,  am  meisten  aufläUigen  Weise  geblüht,  doch  ist 
wol  möglich,  dass  sie  auch  gelbe  Blüthentrauben  hervorbringen 
werden.  Jedenfalls  bildet  dies  partielle  Zurückgehen  einer  Hy- 
bride zu  beiden  Stammeltern  einen  höchst  interessanten  Beitrag 
2ur  Geschichte  der  Pflanzen -Hjbridisirung.  Hierauf  bezieht 
sich  wol  auch  die  Benennung  „variabile  ,'*  unter  der  wir  diese 
Form  gleichfalls  erhielten. 

1359.  Ml  2.  L.  alphaw  Orts»    Alpen-Bohnenbaum. 

Sjn..:  Cjtisus  alpinus  Mtü,  —  C.  Labümum  ß,  Aä. 

B«8chr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  114.  —  Hayne,  Oendr.  Fl.  p.  137, 
anter:  Cy  tisus. 

Wächst  auf  den  Alpen  der  Schweiz  und  Oberitaliens, 
im  Kaiserthum  Oestreich  und  in  Frankreich  und  ist  dem 
gemeinen  Bohnenbaum  sehr  ähnlich,  hat  aber  völlig  unbehaarte 
Blätter  und  blüht  später  in  kleineren,  wohlriechenden  Trauben. 
Wir  kultiviren  folgende  Formen: 

13G0.  äk  L.  a.  2.  e^nfertim  Hort.  Gedrängtblüthiger  Alpen- 
bohnenbaum. 
Mit  verkürzten,    dichtgedrängten,    lebhaft  gelben    Blüthen- 
trauben. 

1361.  3k  L.  a.  3.  MdduM  Hort.  Glänzender  Alpenbohnen- 

baum. 

1362.  Sk  L.  a.  4.  penddam  Hort.  Hängender  Alpenbohnen- 

baum. 

Eine  schöne  Abart  mit  hängenden  Zweigen.  Als  Einzel- 
strauch auf  dem  Basen  zu  empfehlen. 

1363.  Was  wir   als    L.  a.  fragrans   erhalten  haben,    möchte   nicht   von    der 
Stammform  verschieden  sein. 

1364.  äk  3.  L.  Alsehiagerii   C.  Koch.    Alschinger's   Bohnen- 

baum. 
Syn.:  Cytisus  Alsching^rii   Via. 
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130.  1364.  Sk  3.  UUnrni  AlscUagMi  C.  Koch.    (ForUetzang.) 

Wächst  inDalmatien  und  ist  dem  vorigen  allerdings  ähn- 
lich, bleibt  aber  stets  kleiner.  Der  schönen,  glänzenden  Be- 
laubung  und  schönen  Blumen  wegen  für  niedrigere  Straucli- 
gruppen  ganz  vorzüglich. 

1365.  a   4.    L.  frigniBS    Orts.    Wohlriechender  Bohnen- 
baum. 

&ja. :  Cytisus  firdgrans  Weiden.  —  C.  ramentäcens  Sieb. 
—  C.  Weld^nii  Vis.  —  Pett^ria  ramentäcea  PresL 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  n,  601,  unter:  Cjtisns. 

Wächst  in  Dalmatien,  Istrien  und  im  Littorale.  Ein 
aufrechter  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe,  vom  Habitus  des  ge- 
meinen Bohnenbaums,  mit  aufrechten,  gelben,  wohlriechenden 
Blüthentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1366.  3k  6.  L.  iml%krt  Orts.  Gemeiner  Bohnenbaum,  Gold- 

regen. 

Syn. :  C.  alpfnus  Lam.  —  C.  Labtiirnum  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  113.  —  HayDe,  Dendr.  Fl.  p.  136, 
unter:  Cytisiu  Labumam. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Europa.  Der  Strauch  und 
seine  Verwendung  sind  bekannt  genug,  und  der  deutsche  Name 
„Goldregen^*  deutet  sehr  bezeichnend  den  Effekt  desselben  wäh- 
rend der  Bltithezeit  an.  Das  Gehölz,  das  eine  Höhe  von  20 
Fuss  erreicht,  ist  ebensowol  für  Strauchgruppea ,  als  auch  ein- 
zeln oder  in  Gruppen  auf  dem  Rasen  zu  verwenden,  und  bildet 
namentlich  zur  Blüthezeit  unstreitig  eine  der  grössten  Zierden 
der  Anlagen.  Es  giebt  von  dieser  Species  viele,  zum  Theil 
prächtige  Spielarten,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

1367.  Sk   L.   T.    2.    aatamnale    Hoii.   Im   Herbst  blühender 

Bohnenbaum. 

Eine  Form,  die  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  sie  regel- 
mässig im  Herbst  zum  zweiten  Male  blüht. 

1368.  äfc  l.  ▼.  3.  Carlierii  Hort  Carlier's  Bohnenbaum. 

Syn.:  Cytisus  nigricans  Carlierii  Hort. 

Eine  sehr  charakteristische  Spielart  oder  wahrscheinlicher 
wol  eine  Hybride ,  ^  die  wir  unter  beiden  angeführten  Namen 
erhielten,  über  deren  Ursprung  uns  nichts  Näheres  bekannt  ißt, 
die  iedoch  ihrem  Habitus  nach  aus  der  Vermischung  von  L. 
vulgare  und  Lembotropis  nigricans  entstanden  sein  möchte. 
In  der  Belaubung  dem  L.  v.  Adamii  etwas  ähnlich,  aber  noch 
feiner.  Die  Blätter  sind  kleiner  als  bei  allen  übrigen  Bohnen- 
bäumen, glatt  und  glänzend  und  von  etwas  graugrüner  Fär- 
bung. Blüht  ausserordentlich  reich,  hellgelb  in  langen,  dicht- 
blüthigen  Trauben  und  gewährt  daher  blühend  einen  prächtigen 
Anblick. 
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130.  1369.  3k  laUniaM  vAfire  4.  Faifienteta  Hort.    Fauqae< 
mont's  Bohnenbaum. 

£ine  Form,  die  wir  ans  den  Baumschulen  der  H.  H.  S.  &  J. 
Hinz  zu  Frankfurt  a.  M.  erhielten,  über  die  wir  jedoch  noch 
Nichts  zu  sagen  vermögen. 

1370.  Sk  L.  f.  5.  um  ii?#Uti8  ffort.    Eingerolltblättriger 

Bohnenbaum. 

Syn.:  L.  v.  bullätum  Hort.  —  L.  v.  monströsum  Hort. 
Mit  monströsen,    eingerollten  Blättern,  wodurch  die  Belau- 
bung allerdings  ein  mehr  eigenthümliches,  als  eigentlich  schönes 
Ansehen  erhält. 

1371.  äk  L.  f.  6.  filiis  fariegitis  Hort.  Buntblättriger  Boh- 

nenbaum. 

Eine  Spielart  mit  schwach  gelblich-bunten  Blättern,  die  als 
Zierstrauch  keinen  besonderen  Werth  hat. 

1372.  JELL  f.  7.  grandiMnui  Hort,  Orossblumiger  Bohnen- 

baum. 

1373.  Sk  L.  f.  8.  intfraediui  Hort.  Mittlerer  Bohnenbaum. 
Beide  mit  grossen,  sehr  schönen  BlÜthentrauben. 

1374.  3k  L.  T.  9.  latlftliiM   Hort.  Breitblättriger  Bohnen- 

b  aum. 

Ist    wahrscheinlich    der  Cytisus    Labumum    var.    latifolius 
Pers.  &  Dum.  und  identisch  mit  L.  alpinum  Gris. 

1375.  3k  L  ▼.  19.  Pirksii  Hort.  Parks's  Bohnenbaum. 

1376.  3k   L-    ▼.    11.    pendalBM    Hort.    Hängender,  gemeiner 

Bohnenbaum. 

Syn. :  L.  v.  var.  pdndulum  ^legans.  Hort. 
Eine  Spielart  mit  feinerer  Belaubung  und  feineren,  hängen- 
den Zweigen. 

1377.  3k  1.  T.  12.  ^aerelfiliim  Hort.    Eichenblättriger    Boh 

nenbaum. 
Eine  in  der  Belaubung  sehr  elegante  und  deswegen  sehr 
empfehlenswerthe  Spielart.  Jedes  der  drei  Blättchen ,  die 
schmaler  als  die  der  Stammform  sind,  hat  an  der  Spitze  einige 
tiefe,  zahnartige  Einschnitte,  was  den  Blättern  ein  sehr  zierliches 
Ansehn  giebt.  Die  Farbe  derselben  ist  ausserdem  ein  helleres, 
schönes,  lebhaftes  Grttn.  Eine  Form,  die  schon  sehr  lange  in 
den  Gärten  vorhanden,  aber  trotzdem  nicht  eben  gemein  ist. 

1378.  3k  L  Tilgare  13.  sessilifMium  Hort.    Sitzendblättriger 

Bohnenbaum. 
Ganz  besonders  durch  das  prächtige  Grün  der  üppigen  Be- 
laubung ausgezeichnet.  Die  Blätter^  die,  wie  bei  allen  Bohnen- 
baumarten, gedreit  sind,  sind  so  kurz  gestielt,  dass  sie  sitzend 
lu  sein  scheinen.  Die  Blättchen  sind  gross,  länglich-lanzettlich, 
an  beiden  Enden  zugespitzt  und  an  der  Spitze  mit  einem  kur- 
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zen,  krantartigen  Stachel  versehen.  Oben  sind  sie  prächtig- 
dunkelgrün, unterhalb  mattgrün.  Die  Blumen  sind  etwas  blas- 
ser, als  bei  der  Stammform.  Eine  sehr  charakteristische  und 
empfehlenswerthe  Spielart. 

130.  1379.  Sk   Labürn«    viilgire  14.    Watererü    Hort.    Waterer's 
Bohnenbaum. 

Diese,  sowie  die  unter  No.  8  und  10  aufgefiihrten  Spiel- 
arten erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH. 
J.  Booth  &  Söhne,  wohin  sie  wol  aus  England  gekommen  sind. 
Sie  sind  sich  unter  einander  ziemlich  ähnlich,  und  alle  Drei 
ausgezeichnet  durch  ihre  prächtigen,  über  fosslangen  Blüthen- 
trauben,  in  Folge  deren  sie  während  der  Blüthezeit  den  gemei- 
nen Bohnenbaum  an  Schönheit  weit  übertreffen.  Zum  Theil 
scheint  eine  Vermischung  mit  L.  alpinum  bei  der  Entstehung 
dieser  Formen  mitwirkend  gewesen  zu  sein. 

läl.  23.  Sar«thamniis  Wimm.    Besenpfriemen. 
Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 
(Von  ai^ovy  der  Kehrbesen,  und  d'ccfivogy  das  Gesträuch,) 

1380.  Si   1.  S.  fülgarfs   Wimm.    Gemeiner  Besenpfriemen, 
Besenginster. 

Sjn. :    S.  scopärius  Kochi    —    Cytisus  scopdrius  Lk,  — 

Genfsta  hirsüta  Mnch.   —   G.  scopäria  Law»   —    Spärtium 

angulösum  Qüih*  —  Sp.  scopärium  L, 

Beschr.  Wimm.,  PI.  v.  Schles.  p.  661.  —  WUld.   Wilde  Baumz.  p. 
485  unter:  SpartSum  scoparium  L. 

Ein  bekannter,  einheimischer,  ca.  5  Fuss  hoher  Strauch, 
der  in  den  Wäldern  Deutschlands  häufig  wächst  und 
sonst  durch  ganz  Mittel-  und  Süd-Europa  verbreitet  ist. 
Die  zahlreichen,  dünnen,  grünen  Zweige  sind  mit  bald  ein-, 
fachen,  bald  gedreiten  Blättern  spärlich  besetzt.  Lässt  sich  als 
Unterholz  in  Gehölzpflanzungen,  an  Bändern  und  Hängen  gut 
verwenden,  an  welcher  Stelle  er  sich  namentlich  im  Mai  und 
Juni  mit  seinen  prächtigen,  grossen,  goldgelben  Blumen  selir 
gut  ausnimmt.  Vom  Wild  wird  dieser  Strauch  besonders  gierig 
gefressen. 

1381.  ^   8.  T.  2.  fl6re  pUno  HorL  Gefülltblfihender  Besenfriemen. 
Eine   niedriger   wachsende    Varietftt   mit   gefftllten  Blnmen,    die  jedoch 

empfindlicher  gegen  die  Kälte  als  die  Stammform  zu  sein  scheint,  wenigstens 
ist  sie  hier  im  Winter  1861/62  völlig  erfroren. 

1382.  S.  ▼.  var.  fl6re  ilbo  HorL  Weissblühender  Besenfriemen. 
Eine  Spielart  mit  weisslichen  Blnmen,  die  in  mehreren  Baumschalver- 
zeichnissen aufgeführt  wird,  die  wir  hier  jedoch  noch  nicht  besitzen. 

1383.  Es  soll  auch  eine  Form  mit  bunten  Blättern  ezistireUf  doch  ist  sie  ans 
bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden,  und  es  möchte  dieselbe  auch  wenig 
landschaftlichen  Werth  besitzen. 
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132*  24.  Sp&rtiu  L,    Pfriemen. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

{anaqxov  hiess  schon  bei  den  Griechen  der  Pfi-iemen.) 

1384.  Sl  1-  S.  JinceHm  L,    Binsenartiger  Pfriemen. 

Syn.:    Genista  juncea  Scop*    —    G.  odoräta  Mnck.  — 
Spartiänthns  jünceus   Lk. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  483.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.   180. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  in  Südenropa,  im  Orient  und  in 
Nordafrika  einheimischer  Stranch,  der  gegen  strenge  Kälte 
geschützt  werden  muss,  mit  binsenartigen,  aufrechten,  glatten, 
runden,  grünen,  fast  nackten  Zweigen,  die  nur  an  den  Theilungs- 
stellen  und  an  den  Spitzen  einige  Blättchen  tragen.  Die  schö- 
nen, gelben,  wohlriechenden  Blumen  erscheinen  vom  Juli  bis 
September  in  wenigblüthigen  Aehren  an  der  Spitze  der  Zweige 
und  bilden  eine  grosse  Zierde  des  Strauches,  der  namentlich 
blühend  einen  eigenthümlichen  Anblick  gewährt. 

1385.  Mehrere  Schriftsteller  erwfthnen  auch  eine    gefiilltblttheode  Form,  doch 
ist  uns  von  der  Existenz  einer  solchen  Spielart  in  den  deutschen  Gürten  bis 

jetst  noch  Nichts  bekannt  geworden. 

133.  25.  Viel  L.    Stachelginster. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Ulex  bezeichnet  bei  Plinius  einen  kleinen,  dem  Kosmarin 

ähnlichen  Strauch.) 

1386.  SL  1-  V-  earopaeiis  L.  Europäischer  Stachelginster. 

Syn. :  U.  comp^situs  Mnch»  —  U.  grandiflörus  Pourr-  — 
U.  vemälis  Thore. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baume,  p.  514.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   138. 

Wächst  in  einigen  Gegenden  Süddeutschlands  und  in 
England,  hauptsächlich  aber  in  Südeuropa,  und  wird  ein 
ca.  4  Fuss  hoher,  dunkelgrüner,  sehr  stachliger  Strauch,  der  bei 
uns  freistehend  jedoch  sehr  leicht  erfriert,  und  daher  in  den 
meisten  Fällen  der  Deckung  bedarf.  Die  schönen,  gelben  Blu- 
men erscheinen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  einzeln  in 
den  Blattwinkeln.  Der  Stachelginster  wird  zuweilen  als  Hecken- 
pflanze empfohlen,  für  uns  eignet  er  sich  jedoch  hierzu  schon 
wegen  seiner  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  durchaus  nicht. 
Zur  Verwendung  am  Bande  feiner  Strauchgruppen  ist  er  seiner 
eigenthümlichen  Tracht  und  Färbung  und  der  schönen  Blumen 
wegen  zu  empfehlen. 

1387.  äk   TS.  e.  var.    ttrietiu    Mach.  Europfiischer,    steifer    Stachel- 

ginster. 
Syn.:  ü.  fastigidtus  Hort.  —  ü.  hib^rnicus  Q,  Don. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  575. 

Eine  Abart  von  pyramidenförmigem ,  compactem  Wuchs,  die  h5her  wird 
als  die  Stammform  und  hauptsächlich  in  Irland  wachsen  soll.  London 
sagt  jedoch  von  ihr  (Arb.  &  Frut.  II,  575),  dass  sie  sehr  selten  blfihe  und 
selbst  in  England  keinen  Samen  bringe.     Bei  uns   seigt   sie  sich  noch  em- 
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pfindlicher  als  die  gewöhnliche  Fonn.  Hier  iat  sie  im  Winter  1861/G2,  tratx- 
dem  sie  eingebunden  war,  gänzlich  erfroren,  nachdem  sie  im  vorhergehenden 
Winter  unter  Bedeckung  bis  zur  Wurzel  znrückgefroren  war. 

13j.  1388.  SL  TJlez  enropa^us  var.  fl6re  pUno  Hort  EuropSischer,  geffillt- 
blftthiger  Stachelginster. 
Eine  Spielart  mit  sehr  schönen,  gefüllten  Blumen,  die  jedoch,  wenigstens 
im  nördlichen  Deutschland,  mehr  als  Grünhauspflanze  knltivirt  wird. 

134»  Boigeinia  Behb,  Bonjeanie. 

Lin.  Syst:  Diad^lphia  Decindria. 
(Nach  Boigean,  Botaniker  zu  Cambray.) 

1389.  JIL    B.  rMa  Behb.  Aufrechte  Bonjeanie. 

Syn. :  Dorycninm  rectum  Ser.  —   Gussönia  r^cta  Parlat,  —  L6tus 
glomer&tus  Lam.  —  L.  r^ctus  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  226. '  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  145, 
unter:  Lotus. 

Ein  kleiner,  aufrechter,  c,  2  Fuss  hoher  Halbstrauch  aus  Südeuropa 
und  Nordafrika  mit  gedreiten  Bl&ttern  und  rothen  Blumen,  der  vielleksht 
unter  Bedeckung  unsere  Winter  yertragen  wird.  Wir  besitzen  erst  kleine 
Sftmlings- Pflanzen,  welche  die  Ueberwinterung  im  Kasten  unter  Lanbdecke 
sehr  gut  ausgehalten  haben. 

135*    Lnpiniu  L,  Wolfsbohne. 

Lin.  Syst.:  Monadölphia  Decindria. 

(Lupinns  oder  Lupinum  hiess  bei  den  BSmem  der  L.  albus  L.    Soll 

von  lupus,  der  Wolf,  abgeleitet  sein.) 

1390.  3Bl    L.  arbörevfl  Sima.  Baumartige  Wolfsbohne. 

Beschr.  Loud.  Arb.  biit.  U,  649. 

Ein    Strauch   von  c.    6  Fuss  Höhe   mit  vielsfthligen  Blftttem    und    auf- 
rechten, gelben,  wohlriechenden  Blüthentrauben.    Das  Vaterland  ist  nicht  be- 
kannt.    In  England  wird  er  im  Freien  kultivirt,  aber  es  scheint  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Species  selbst  bei  guter  Bedeckung  unsere  Winter  aus- 
halten wird. 

1391.  JL    L.  flezaöiOB  Lindl.  Gewundene  Wolfsbohne. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  U,  446. 

Ein  Halbstrauch,  der  aus  dem  Oregongebiet  stammt  und  sich  wahr- 
scheinlich gleichfalls  zu  empfindlich  gegen  unsere  Winter  zeigen  wird.  Wir 
haben  im  Winter  1861/62  ohne  Erfolg  es  versucht,  kleine  Sämlinge  beider 
Species  im  Ueberwinternngskasten  unter  Laubdecke  durchznbringen. 

136«    Argyrolöbiom  Spaeh,  Silberhalse. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  Decdndria. 

(Von  &Qyvffog,  das  Silber,  und  XoßoQy  die  Hülse.) 

1392.  JL  A.  calycinnm  Jaub.  &  Sp.  Kelchblüthige  Silberhfilse. 

Syn.:  A.  lotofdes  Benth.  —  Chasm6ne  calycina  £.  Mey,  —  Cytisns 
calycinus  Bieb.  —  C.  lotoides  Willd.  —  C,  ndnus  Willd,  —  C.  pau- 
ciflörus   Willd,  —  TrichÄsma  calycinum  Wcdp. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  122.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  140, 
unter:  Cytisus  nanus. 

Ein  kleiner,  6—8  Zoll  hoher  Halbstranch  aus  Dalmatien,  der  Krim, 
Kleinasien  und  den  Kaukasusländern,  der  gegen  unsere  Winter  sehr 
empfindlich  ist.  Mit  gedreiten  Blfittern  und  blassgelben,  langgestiolten,  we- 
nigblflthigon  Bläthentrauben ,  die  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  er^ 
scheinen. 
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136.  1393.   JL  ArgyroliMnm  Linnaeinnm   Walp.  Linnö's  Silberhülse. 

Syn. :  Ci^anns   arg^nteus  Spr,  Chasmöne  argentea   E,   Metj,  — 

Cytisaa  argenteas  L.  —  C.  Zanoni  Turr,  —  L6taB  arg^nteus  Brot,  — 
Lotophyllna  arg^nteus  Lk. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  122.  —  HayDe,  Dendr.  Fl.  p.  140, 

unter:  Cytisus  argenteas  L.         t 

Ein  niederliegend pr,  (>— 8  Zoll  hoher  Halbstrauch  aus  Südeuropa  und 
Nordafrika,  der  gleichfalls  des  Schutzes  gegen  die  Kälte  bedarf.  Die 
Blätter  sind  mit  seidenartigen ,  silberglänzenden  Haaren  bedeckt;  die  gelben 
Blumen  kommen  im  Juli  auf  langen,  dreiblumigen  Blumenstielen. 

137.  Ttiino  Medik.  Telinarie. 

Lin.  Syst.:  Honad^lphia  DecAndria. 
(Wahrscheinlich  von  T^Xig.  foenum  graecum.) 

1394.  SL  T.  Atleyina  0,  Koch,  Atleyanische  Telinarie. 

Syn.:  Cytisus  AtleyÄnus  Hort. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  I,  176. 
Ein  baumartiger,  immergrüner  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist,  der  jedoch  vermuthlich  aus  dem  nördlichen  Afrika  stammt  oder 
ein  Erzeugniss  der  Gärten,  vielleicht  Spielart  oder  Biistard  der  folgenden 
ist.  Ist  der  folgenden  sehr  ähnlich,  aber  von  gedrängterem  Wuchs,  hat  klei- 
nere, gedrängtere  Blüthentrauben.  Als  Grünhauspflanze  ziemlich  bekannt; 
für  unsere  Winter  wird  er  selbst  bei  sorgfältiger  Bedeckung  zu  zärtlich 
sein. 

1395.  SL    T.  bracteoUta  6'.  Koch.  Hüllblättrige  Telinarie. 

Syn.:  Cytisus  chrysobötrys  Otto  dh  Dietr.  —  G.  bracteoUtus  Hort, 
angL  —  G.  racemdsus  Mam.  —  Gem'sta  bracteoUta  TJe,  —  G.  race- 
mösa  Hort. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  I,  176. 
Das  Vaterland  ist  nicht  mit  Gewissheit  bekannt,  wahrscheinlich  sind  es 
die  canarischen  Inseln.  Ein  sehr  bekannter  und  beliebter  Grünhaus- 
Strauch,  der  mit  seiner  feinen,  graugrünen  Belaubung  und  seineu  sahireichen, 
goldgelben  Blüthentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  im  Frülgahrc  eine 
Hauptzierde  der  kalten  Gewächshäuser  bildet,  aber  wol  auch  bei  uns  ein 
Bewohner  derselben  bleiben  muss,  da  er  Arostfreie  Durch  Winterung  ver- 
langt. 

1396.  am,    T.  cindioans  Medik.    Weissliche  Telinarie. 

Syn.  Cytisus  c4ndicans  Ixtm,  —  C.  hirsütus  Jacq,  —  C.  Monspes- 
sulÄnus  Oouan,  —  C.  pub^scens  Mnch,  —  Genista  canariönsis  Bot.  reg, 
—  G.  cÄndicans  l,, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  157.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  181, 

unter:  Genista. 

Wächst  in  Südeuropa  und  im  Orient,  auf  den  canarischen  In- 
seln und  Madeira  und  soll  nach  Willdenow  (Wilde  Baumz.  157)  unter 
Bedeckung  unsere  Winter  recht  gut  vertragen.  Wir  haben  hier  nur  erut 
kleine  Pflanzen,  mit  denen  noch  keine  Versuche  gemacht  wurden.  Ein  4 — 6 
Pnss  hoher  Strauch,  wie  die  vorigen  mit  gedreiten,  etwas  wei-sslich-gruneii 
Blättern,  die  oberhalb  glatt,  unterhalb  weisslich  behaart  sind.  Blüht  im  Mai 
hellgelb  in  wenigblüthigen  Doldentrltuben  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

XLVIL  Farn.  Capparideae. 

13o*   CApparis  L,  Kapernstrauch. 

Lin    Syst.:  Poly&ndria  Monogynia. 

(ndnnaQig-  war  schon  bei  den  Griechen  als  Name  dieses  Strauches 
in  Gebrauch  und  soll  von  dem  Arabischen  Worte  „caBar"  abgelei- 
tet sein.) 
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138>   1397.  JL  C&ppsris  tpinöta  L.  Oemeiner  KapernstraaclL 

Beschr,  Load.  Arb.  brit.  I,  314. 

Ein  kleiner  Stranch  vom  Habitna  einer  Brombeere  mit  bläulich  grüner 
Belanbung  and  hübschen,  weissen  Blumen,  der  in  den  LSndern  des  Hit- 
tellftndischen  Meeres  einheimisch  ist  and  dessen  Blfithenknospen  die 
bekannten  Kapern  liefern.  Liesse  sich  Tielleicht  bei  guter  Bedeckung  auch 
hier  durch  den  Winter  bringen,  doch  wissen  wir  bis  jetzt  nicht,  ob  und  mit 
welchem  Erfolge  in  dieser  Beziehung  Versuche  gemacht  sind. 


XLVni.  Farn.  Passiflöreae. 

lo9.    F«Mifl6ra  L,  Passionsblume. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  PentAndria. 

(Von  passiOy  das  Leiden,  und  flos,  die  Blume.) 

1398.   J[^    p.  eoerdlea  L.  Blaue  Passionsblume. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  31. 

Eine  bekannte,  hochwachsende,  holzige  Schlingpflanze  mit  handfSrmigeu 
Blftttern  und  prächtigen,  grossen,  bläulichen  Blumen.  Aus  Brasilien  und 
Peru.  Wird  in  der  Regel  als  Grünhauspflanze  kultivirt,  wächst  aber  in  den 
freien  Omnd  gepflanzt  sehr  üppig,  und  soll  bei  sorgfältiger  Bedeckung  anch 
unsere  Winter  im  Freien  überdauern  können. 
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140«  1.  Ubes  L.    Johannisbeere,  Stachelbeere. 

Lin.  Syst. :  Pentdndria  Monogynia. 

(Von  dem  Worte   „Ribas,"   äas  bei  den  Arabern  im  11. 

und  12.  Jahrhundert  eine  Pflanze  mit  scharfen  Früchten 

[Rheum  Ribes  L.]  bezeichnete.) 
Die  zahlreichen  Arten  der  Johannis-  und  Stachelbeersträu- 
cher, von  denen  die  gemeine  Stachelbeere  und  die  gemeine 
rothe  und  die  schwarze  Johannisbeere  die  bekanntesten  sind, 
und  mit  ihren  vielen  Formen  seit  sehr  langer  Zeit  als  Frucht- 
sträucher  der  Gärten  gezogen  werden,  andere  dagegen  als 
schöne  Ziersträucher  einen  werthvollen  Beitrag  zum  Schmucke 
unserer  Anlagen  liefern,  bilden  ein  sehr  artenreiches  Geschlecht, 
dessen  Species  zum  Theil  sehr  abweichend  von  einander  ver- 
schieden sind,  und  das  daher  von  einigen  Autoren  in  mehrere 
Genera  zerlegt,  von  anderen  wenigstens  in  verschiedene  Grup- 
pen getheilt  wurde.  Prof.  C.  Koch  bringt  die  sämmtlichen 
Arten  nach  den  verschiedenen  Kennzeichen  in  11  Unterabthei- 
lungen; London  unterscheidet  2  Haupabtheilungen :  .Grossula- 
riae,  Stachelbeeren,  dornige  Sträucher  mit  1 — 5-blüthigen  Blumen- 
stielen, und  Ribesiae,  Johannisbeeren,  unbewehrte  Sträucher 
mit  traubenständigen  Blumen.  Als  Mittelform  zwischen  Beiden 
betrachtet  er  die  Gruppe  „Botrycarpum,**  welche  die  Domen 
der  ersteren    und    die  traubenständigen  Blumen    der    letzteren 
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haben,  und  von  den  Ribesiae  trennt  er  ansserdem  die  Gruppe 
„Sympl^ocalyx "  (unbewehrte  Sträucher,  deren  Blüthen  in  Trau- 
ben stehen  und  einen  langen,  röhi*enförmigen  Kelch  haben). 
Für  unseren  Zweck  dürfte  es  wol  ausreichend  sein,  die  Ein- 
theilung  in  jene  zwei  Hauptgruppen  der  Grossulariae,  Stachel- 
beeren, und  Ribesiae,  Johannisbeeren,  festzuhalten. 

a.   €ro8SiiUria,  Stachelbeere. 
Sämmtlich  dornige  Sträucher. 

140.  1399.  äk    1.  Rilies  Cynisbati  L.    Hagerosen-Stachelbeere. 

Syn.:  R.  grdcile  Torr,  —   GrossuUria  Cynösbati  MilL 
Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  970.  —  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  166. 

Ein  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe,  vom  Habitus  unserer 
Stachelbeere,  aber  zierlicher  als  diese,  der  aus  Nordamerika 
stammt,  nach  Thunberg  auch  in  Japan  vorkommen  soll.  Hat 
hier  noch  nicht  geblüht. 

1400.  SL   2.  R.  difariciktuü   Dougl.    Ausgebreitete  Stachel- 
beere. 

Syn.:  Grossuldria  divaricAta  8p ach. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  970. 

Ans  dem  nordwestlichen  Amerika,  woselbst  sie  einen 
6 — 7  Fuss  hohen  Strauch  darstellt,  mit*  ausgebreiteten  Zweigen, 
starken,  einfachen  oder  dreitheiligen  Dornen  in  den  Blattwinkeln 
und  rundlichen,  glatten,  dreitheiligen  Blättern.  Die  Blumen 
erscheinen  zu  zwei  oder  drei.  Der  Kelch  ist  röhrenförmig, 
purpur braun  und  hat  lange,  zurückgeschlagene  Kelchabschnitte. 
Die  Fetalen  sind  röthlichweiss ,  die  Staubfäden  weiss  und  lang 
hervorragend.  Die  Frucht  soll  rundlich,  glatt,  schwarz  und  ess- 
bar  sein. 

1401.  i&  3.  R.  gr&cUe  Mx.  Zierliche  Stachelbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  971. 

Gleichfalls  in  Nordamerika  einheimisch  und  ein  Strauch 
von  3 — 4  Fuss  Höhe.  Die  Zweige  sind  aber  schlanker,  als 
bei  dem  vorigen,  die  Belaubung  feiner,  die  Dornen  kürzer.  Die 
Frucht  soll  purpurroth  oder  blau  und  von  ausgezeichnetem  Ge- 
schmacke  sein. 

1402.  M,  4.  R.  niveum   Lindl.    Weissblumige   Stachelbeere. 

Syn.:   Grossuläria  nlvea  Spach. 

Beschr.  Loud.    Arb.  brit.  II,  969. 

Von  der  Nordwestküste  Amerika's.  Ein  3—4  Fuss 
hoher  Strauch  mit  einfachen,  zwei-  oder  dreitheiligen  Dornen 
in  den  Blattwinkeln  und  rundlichen,  fünf  lappigen ,  glänzend- 
grünen Blättern.  Die  schönen,  weissen  Blumen  erscheinen  zu- 
meist an  dreiblumigen,    hängenden   Blüthenstielen.     Die  Kelch- 
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röhre  ist  lang,  die  Kelcheinsclinitte  sind  zurückgeschlagen,  am 
Grunde  schwach  röthlich,  die  Staubgefässe  ragen  weit  hervor 
und  sind  mit  feinen  Härchen  besetzt.  Die  Frucht  soll  einer 
gewöhnlichen,  glatten  Stachelbeere  ähneln,  aber  von  anderem, 
sehr  angenehmem  Geschmacke  und  Gerüche  sein.  Wird  von 
London  (Arb.  et  Frut.  II,  969)  der  Frucht  wegen  für  den 
Küchengarten,  der  schönen  Blumen  wegen  als  ^erstrauch  em- 
pfohlen, und  können  wir  wenigstens  letzteres  nach  den  hiesigen 
Pflanzen  bestätigen. 

140.  1403.  5.  Ribfs  rotundifiliBBi    Mx.     Rundblättrige   Stachel- 
beere. 
Syn. :    R.  grdcile  Prsh.    —    R.  stamlueum  Hörnern.   — 
R.  triflörum   Wüld*  —  GrossuUria  triflöra  Spach. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  371.  --  Loud.  Arb.  II,  969,  anter: 
B.  triflörum. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe, 
mit  ausgebreiteten,  ruthenformigen  Zweigen  und  einfachen,  gelb- 
lichen Dornen.  Blätter  rundlich-fünf lappig,  unterhalb  schwach- 
glänzend.  Blumenstiele  zwei-  bis  dreiblumig.  Die  Kelchab- 
schnitte sind  lang,  schmal,  zurückgeschlagen,  grünlich,  am 
Grunde  röthlich;  die  Fetalen  sind  weiss,  am  Grunde  schwach- 
röthlich,  lang  genagelt,  undeutlich  verkehrt -herzförmig,  oben 
gezähnt.  Griffel  behaart.  Die  Frucht  soll  roth,  ähnlich  einer 
gewöhnlichen  Stachelbeere,  aber  kleiner  sein. 

1404.  §k  6.  R.  SBliT^stitin  'i Hook.  &  Am.  Feindornige  Sta- 

chelbeere. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  180. 

Stammt  aus  Californien,  zeigt  sich  gegen  strenge  Kalte 
empfindlich  und  bedarf  im  Winter  des  Schutzes.  Geblüht  ha- 
ben unsere  Exemplare  noch  nicht,  doch  soll  sich  diese  Spedes 
durch  besonders  schöne  Blumen  auszeichnen.  ^  Diese  sollen  zu 
zwei  bis  drei  an  hängenden  Blüthenstielen  erscheinen,  die  Form 
der  Fuchsien blüthen,  eine  lange  Kelchröhre,  lange,  zurückge- 
schlagene, dunkel -purpurfarbige  Segmente  und  fast  weisse  Fe- 
talen haben.  Die  Blätter  sind  fünf  lappig  und  die  Zweige  dicht 
mit  feinen,  borstenartigen  Dornen  besetzt.  Als  feiner  Zierstrauch 
zu  empfehlen. 

1405.  Jl.  7*  R.  Yulgirc  C  Koch.    Gemeine  Stachelbeere. 

Syn.:  R.  GrossuUria  Koch.  —  C,  spinösum  Lam.  — 
R.  Üva  crfspa  D.  C.  —  Grossuldria  Uva  Scop.  —  Gross, 
vulgaris  Spach, 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Strauch  von  2 — 3 
Fuss  Höhe,  mit  ruthenformigen  Zweigen  und  starken,  einfachen 
oder  gcdreiten  Dornen  in  den  Blattwinkeln,  von  dem  zahlreiche 
Spielai*tcn  als  Fruchtsträucher  kultivirt  werden.  Man  imter- 
scheidet  2  Hauptformen,  eine  mit  fein  behaarten  Früchten  (R. 
Grossularia  L.)  und  eine  zweit«,  deren  Früchte  mit  zerstreuten, 
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längeren  und  stärkeren  Haaren  besetzt  sind  (R.  Uva  crispa  L.). 
Unter  den  Fruchtsträuchern  der  Gärten  giebt  es  wiederum  For- 
men, die  Uebergänge  zwischen  Beiden  bilden.  R.  reclinatum 
L.  ist  eine  Form  mit  starkdornigen,  zurückgebogenen  Zweigen. 
Wegen  ihrer  starken  Dornen  und  dichten  Verzweigung  kann 
die  gemeine  Stachelbeere  auch  als  Heckenpflanze  fiir  niedrige 
Hecken  verwandt  werden« 

140.  1406.  ^Sibet  acieulAre  Sm.  Nadelstachlige  Stachelbeere. 

Syn.:  R.  Uva  crispa  Fall.  —  Grossuläria  acicul&ris  Spach. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit  II,  1)71. 

Eine  Stachelbeere  yom  Altai  and  Caucasus,  mit  essbaren,  Müssen, 
glatten,  gelblichen  oder  röthlichen  Früchten,  meist  einblfithigen  Blumenstielen 
nnd  xahlreichen,  3 — 6  theiligen  Domen. 

1407.  at   B.  irrigaom  Dougl.  Wasser-Stachelbeere, 

Syn.:  GrossulÄria  irrigua  /Spach. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  971. 

Ein  Strauch  von  3 — 4  Fnss  Höhe,  gleichfalls  in  Nord-West-Amerika 
einheimisch,  wo  er  namentlich  in  der  Nähe  des  Wassers  auftritt,  mit  herz- 
förmigen, fünflappigen,  drüsigbehaarten  Bl&ttem,  dreiblumigen  Blüthenstielen 
und  rundlichen,  glatten,  wohlriechenden,  grossen  Früchten.  Aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Hamburg  erhielten  wir  kürzlich  ein  Ribes  unter  dieser 
Benennung,  über  das  wir  noch  nichts  Bestimmtes  sagen  können,  das  jedoch 
mit  der  Sehten  Pflanze  dieses  Namens  Nichts  gemein  hat,  sondern  zu  H. 
anreum  zu  gehören  scheint. 

1408.  äk  B.  KensiMü  Fr$k.  Menzies's  Stachelbeere. 

Stammt  wie  R.  subvestitum  aus  Kalifornien  und  scheint  denselben  sehr 
nahe  zu  stehen«  Nachdem  unsere  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benennung 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten,  bereits  einen  Winter  unter  Be- 
deckung ausgehalten  hatte,  erftror  sie  im  Winter  1861/62  trotz  der  Bedeckung 
gänzlich. 

1409.  SL  B.  oxyaoaatlioidM  L.  Weissdornblättrige  Stachelbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  968. 

Ein  buschiger  Strauch  aus  Canada,  dessen  Zweige  dicht  mit  zerstreut 
stehenden  Domen  besetzt  sind.  Die  azelständigen  Domen  sind. grösser  und 
einfach.  Blumenstiele  sehr  kurz,  ein  bis  zweiblumig.  Die  Frucht  soll  einer 
gewöhnlichen  Stachelbeere  ähnlich,  grünlich,  röthlich  oder  purpurblftulich 
und  von  angenehmem  Geschmacks  sein.  Nicht  zu  verwechseln  mit  R.  lacu- 
stre  Poir  (oiyacanthoides  Mx.)  die  zu  den  tranbenblüthigen  Johannisbeeren 
gehört. 

Ganz  kürzlich  erhielten  wir  aus  der  KönigL  Landesbaumschule  eine 
Stachelbeere  unter  diesem  Namen,  über  die  wir  noch  nichts  Sicheres  sagen 
können,  die  jedoch  wahrscheinlich  zu  R.  rotundifolium  gehört. 

1410.  äk    B.  gpeciöfum  Frsh,  Prächtige  Stachelbeere. 

Syn. :  R.  fuchsiofdes  Mog  di  Sets,    —    R.   staminenm  Sm,  —  Rob- 
s6nia  speciösa  Spach. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit«  II,  975. 

Ein  prächtiger  Zierstrauch  aus  Californien,  der  sich  jedoch  etwas  em- 
pfindlich gegen  unsere  Winter  zeigen  und  daher  der  Bedeckung  bedürfen  wird. 
Mit  glatten,  dreilappigen  Blättern  und  borstigen  Zweigen  und  dreitli eiligen  Dornen 
in  den  Blattaxeln.  Die  sehr  schönen,  fuchsienähnlichen  Blumen  sind  dunkclroth, 
erscheinen  an  langen,  1  —  3  blumigen  Blüthenstioien,  haben  einen  viertheiligen 
Kelch  und  sehr  lang  aus    der  Blume  herausragende    Befrnchtungswerkzeuge. 
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140«  1411.  Ala  Ribes  canadense  [wahrscbeinlich  R.  rotundifolium],  erhielt«ii  wir  vor 
Kurzem  aus  der  König^l.  Landesbaumscbule  zu  Sanssouci  eioe  Stachelbeere, 
wftbrend  in  C.  Kocb's  ,fHort«  dendrolog/*  R.  canadense  Lodd.,  als  Synonym 
des  R.  prostratum  L'Her.,  einer  Johannisbeere,  aufgeführt  wird. 

b.    Mbesia,   Johannisbeere. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  anbewehrte   Sträucher.     Alle  mit 
traubenständigen  Blumen. 

1412.  Sk  8.  Ribes  alpiMM  L.    Alpen- Johannisbeere. 

Sjn.:  R.  älbum  Gilib.  —  R.  diöicum  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.'  367. 
Wächst  in  den  gebirgigen  Gegenden  Europa^s,  Si- 
biriens und  des  Orients.  Ein  ziemlich  bekannter  und  ver- 
breiteter, buschiger,  dichtverzweigter,  5 — 8  Fuss  hoher,  auf- 
rechter Strauch,  der  auch  im  Schatten  gut  gedeiht,  daher  ab 
Unterholz  für  Gehölzpflanzungen  ganz  vorztlglich  ist  und  auch 
als  Heckenpflanze  verwandt  werden  kann.  Der  Strauch  ist 
getrennten  Geschlechtes.  Die  kleinen,  aufirechten,  grünlichen 
Blfithentrauben  sind  unansehnlich ;  die  Frucht  ist  eine  kleine, 
rothe,  geschmacklose  Beere. 

1413.  üt  R.  a.  1  l9Ldn\kimm  ffoit,  Geschlitztblättrige  Alpen- 

Johannisbeere. 

Mit   schmaleren,  mehr  eingeschnittenen -gelappten  Blättern. 
Eine  wenig  in  das  Auge  fallende  Spielart. 

1414.  SIl  R-  a.  3.  praec«!   Hort.    Frühtraibende  Alpen-Jo- 

hannisbeere« 
Eine  Form,  die  wir  unter  dieser  Bezeichnung  aus  derKgl 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,   tlber  die  wir  jedoch 
noch  Nichts  weiter  zu  sagen  vermögen. 

1415.  Sk  R.  a.  4.  serradMIiiM.    Gesägt  blättrige  Alpen-Jo- 

hannisbeere. 
Mit  grösseren,  spitzer  gelappten,  schärfer  gesägten  Blättern. 

1416.  Sk  9.  R.  aneridiiiuii  fPall.  Amerikanische  Johannis- 

beere. 
Syn. :  ?R.  Diküscha  Fisch, 
Der  gemeinen,  rothen  Johannisbeere  ziemlich  ähnlich,  doch 
sind  die  Blätter  grösser,  spitzer  gelappt,  schärfer  gesägt  und 
haben  beim  Austreiben  unterseits  einen  blass-purpurrothen  An- 
flug und  eine  feine,  dichte  Behaarung.  Die  jungen  Triebe  sind 
gleichfalls  von  purpurrother  Färbung.  Die  Blüthen  erscheinen 
im  Frühjahr  in  2 — 3  Zoll  langen,  zierlich  herabhängenden, 
reichblüthigen  Trauben.  Der  Kelch  ist  mehr  glockenförmig, 
als  bei  der  gemeinen  Johannisbeere,  grünlich -gelb  mit  feiner, 
purpurrother  Zeichnung.  Da  der  Strauch  sehr  reich  blüht,  nimmt 
er  sich  zur  Blüthezeit  gut  aus;  die  Frucht  soll  schwarz  sein, 
wird  aber  hier  nicht  ausgebildet.     Die  Zweige  haben  eine  hell- 
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140.  1416.  SSi  9.  Bibes  aMfriciiiiM.  ?PaU.  (Fortsetzung.) 

graue,  abspringende  Rinde.     R.  americanum    stammt   aus   dem 
russischen  Amerika  und  Ostsibirien« 

1417.  Sk   10.  R.  atropirpAreiM    C,  Ä.  Met/.    Dunkelrothblü- 
hende  Johannisbeere. 

Syn. :  R.  petra^um  Hort. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  989. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Ostsibirien  und  der 
Mongolei,  mit  dunkelgrünen,  eckig-funf lappigen  Blättern,  der 
seiner  hängenden,  dunklen,  schmutzig  -  purpurrothen  Blüthen- 
trauben  wegen  als  Zierstrauch  zu  empfehlen  ist.  Die  Spitzen 
der  Ejronenblätter  und  die  Staubbeutel  sind  weiss  und  stechen 
daher  von  der  dunklen  Färbung  des  Kelches  sehr  hübsch  ab. 
Frucht  dunkelroth,  fast  so  gross,  als  die  gemeine  Johannisbeere, 
mit  festerem  Fleisch  und  geschmacklos.  Wir  haben  diesen 
Strauch  unter  der  Benennung  „R.  petraeum"  erhalten. 

Als  eine  Johannisbeere  mit  kernloser,  essbarer  Fracht  haben  wir  Steck- 
linge eines  Strauches  erhalten,  der  bei  uns  noch  nicht  getragen  hat ,  aber 
dem  vorigen  sehr  nahe  zu  stehen  scheint.  Die  Blüthen  sind  denen  jenes 
sehr  ähnlich,  nur  waren  sie  kleiner,  mit  einem  verh&ltnissmässig  iiingerem 
Kelch. 

1418.  äk    11.    K.   aireiM    Prsh.    Gelbblühende    Johannis- 
beere. 

Syn.:   ?R.  odorätum  ff,  b.  ff,  —  R.  palmdtum  Dsf.  — 
Chrysobötrya  revolüta  Spach. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  164.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  989. 

Ein  sehr  schöner  Zierstrauch  mit  glatten,  glänzendgrünen, 
dreilappigen  Blättern,  der  aus  dem  nordwestlichen  Ame- 
rika stammt  und  eine  Höhe  von  6 — 8  Fuss  erreicht«  Die 
goldgelben,  sehr  wohlriechenden  Blumen  mit  langer  Kelchröhre 
und  zurückgeschlagenen  Sepalen  erscheinen  im  Mai  in  hängen- 
den Trauben.  In  der  Regel  haben  die  Spitzen  der  Fetalen 
eine  zinnoberrothe  Färbung.  London  sagt  (Arb.  et  Frut.  II, 
989),  die  Frucht  sei  gelb,  selten  schwarz,  Pursh  (Fl.  Am.  sept.) 
nennt  sie  roth  oder  braun ;  bei  unseren,  ftir  die  Stammform  ge- 
haltenen Exemplaren  ist  die  Frucht  gross  und  schwarz.  Für 
feine  Strauchgruppen  ganz  vorzüglich.  Das  Laub  nimmt  im 
Spätherbst  vor  dem  Abfallen  eine  prächtig -rothe  Färbung  an. 
Kürzlich  erhielten  wir  eine  Johannisbeere,  die  wir  fär  identisch 
mit  dieser  Species  halten,  unter  der  Benennung  R.  odoratum. 

1419.  M,  K.  a.  2.  airantiaciM  minus  Bth.  Cat,  Gelbblühende, 

kleine,   orangengelbe  Johannisbeere. 

Eine  Form,  die  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, die  unseres  Wissens  kleinere,  orangengelbe  Früchte  ha- 
ben soll,  bei  uns  aber  noch  nicht  geblüht  und  getragen  hat. 
Grehört  höchst  wahrscheinlich  zu  R.  tenuiflorum. 
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UO.  1120.   ft    IAm    timiM    i.    (ricta    w»n    Bth.   Cot.     Gel 
blühende,  rothfrücbtige  Johannisbeere. 
Fracht  orangefarbig.     Wol  die  von  London  als  Stammfo 
birttchriebene  Form. 
\\:\.  ^  B.  •.  4.  serAlIna  Lindl.  Gelbblflbende,  BpXttn 
bende  Johannisbeere. 
8yn.:  R.  HiBBonriänse  Ijodd. 
Wir  erhielten  diese  Form  erst  vor  Knraem  ans  den  Tra 
mlinder  Baumschulen  und  vermögen  daher  noch  nicht,  über  ( 
selbe   zu   nrthellen.      8ie    soll  später  treiben   nnd  blühen;  ai 
in  der  Blattform  etwas  abweichend  sein,     Fracht  schwan. 

1422.  Ans  dem  botanischen  Garten  lo  Leipiig  erhielteo  wir  als  R.  H« 
rii^iiie  Bin  B.  anreum,  das  wahrscheinlich  gleichfall«  dieae  Form  dant 
wonigitaaii  fnhrt  Loadoa  (Arb.  *  Frut.  II,  991)  B.  HiiBonrienM  Lodd. 
%yaoajm  dsraelbeu  an. 

1423.  Sl  12.  B.  BeatiaiE  Hort.    Beaton's  Johannisbeere 

Syn, :   R.  Gordoniänum  Hort. 
Ein  schän blühender,  sehr  empfeblenawerther  Zieratratich, 
ilurcb  Vermischung   des  vorigen  mit  E.  sangoincum  Prsh.   ( 
standen  nnd  gegen  1840  von  einem  englischen  Gärtner  Nam< 
Beaton  gezogen  sein  soll;    hierher  ist  er  unter   beiden  oben 
nannten  Namen  gekommen.    In  Wuchs  und  Belanbung  hSll 
die  Mitte  zwischen  beiden  Staminelteni ,  steht  eher  dem  R. 
rcnm  näher;  die  Blüthe  erscheint  im  Mai  in  hängenden  Tranl 
an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe    und   ist  aussen    pnrpnm 
innen  gelblich.     Früchte  trägt  der  Strauch  hier  nicht. 
14:.'4.  Sl   13.  B.   eMcisleiM    Bieb.    Kaukasische   Johann 
beere. 
8yn.:  K,  Bieberstefnii  Berl.  —  H.  dliitum  C.  Koch. 
E.  rfibram    Fall 

Ein  aufrochter  Strauch  aus  Sibirien  und  dem  nSrdlicb 
Orient,  mit  grossen,  herzfbrmigen,  fllnflappigen,    scharf« 
tin,  dunkelgrünen  Blättern.     Kommt  dem  B.  nigrum  nahe. 
14:.'5-    Sl    14.   R.    MaeaiÜia  Fall.    Zweistachligo  Johann 
beere, 
Beicbr.  Willd.  Wilde  Banm..  p.  369. 
Stammt  aus  Sibirien  nnd  der  Mongolei.   Ist  der  folf 
den  Khnllch ,    uoterscbeidct  sich   aber  charakteristisch  durch 
beiden  kurzen  Domen,  die  sich  unter  jedem  Blattstiel  befin« 
Die  Frucht  soll  rotb  und  süss  sein. 
\A2(S.  Sl  15.  B.  BUcantlioideB.  Diacanthaäbnliche  Johant 
beere. 
Ein  Strauch,  der  sich  längere  Zeit  ohne  Namen  in  den 
sigen  Anlagen    befand,    und   den  wir   neuerdings    aus  der  J 
Baumschule  zu  Schönbuscb  bei  Äschafienburg  als  E.  Diacai 
rrhielten.     Mit  Loudon's  Beschreibung  des  B.  Diacantba  L 
stimmt  er  fast  in  allen  Stücken  ttberein,    weicht  nur    chara 
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ristiscli  davon  ab  durch  den  Mangel  der  Dornen,  durch  welche 
sich  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  auszeichnet.  Wir  haben 
daher  vorläufig  den  obigen  Namen  fiü*  denselben  angenommen. 
Der  Strauch  hat  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  dem  E.  alpinum, 
ist  aber  sehr  leicht  von  demselben  zu  unterscheiden  durch  die 
nach  der  Basis  keilförmigen,  dreilappigen,  glatten,  oberhalb 
glänzend -grasgrünen,  unterhalb  helleren,  deutlich  genervten 
Blätter  und  durch  die  gelben,  hermaphroditischen  Blumen,  die 
in  aufrechten,  längeren,  reichblüthigeren  Trauben  erscheinen. 
Die  Frucht  ist  eine  kleine,  rothe  Beere.  Die  Binde  ist  grau- 
braun, mit  erhabenen  Streifen  besetzt,  und  löst  sich  in  langen 
Streifen  von  den  Zweigen.  Ein  aufrechter,  buschiger,  dicht- 
und  schönbelaubter  Strauch  von  3 — 5  Fuss  Höhe. 

140.  1427.  M,  16.  BAesüMdM  L'Her.  Reichblühende  Johan- 
nisbeere. 

Syn. :  ß.  americänum  MüL  —  R.  am.  nigrum  Mnch.  — 
R.  campanulätum  Mnch*  —  R.  Dill^nii  Medik,  —  R.  glan- 
dulösum  Hort,  —  R.  Missouri^nse  Hort  —  R.  nigrum  ß, 
L,  —  R.  pensylvdnicum  Lam.  —  R.  trffidum  Hort,  — 
Coreösma  flörida  Spach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  868. 
Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika,  mit 
hellgrauen,  ausgebreiteten  Zweigen.  Die  Blätter  sind  gross, 
spitzig -dreilappig,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  heller  und 
auf  beiden  Seiten  mit  gelben,  durchsichtigen  Drüsen  besetzt. 
Die  hübschen,  gelben,  walzenförmigen  Blumen  erscheinen  im 
Mai  sehr  zahlreich  in  den  Blattwinkeln,  in  2 — 4  Zoll  langen, 
hängenden  Trauben,  und  bilden  eine  Zierde  des  Gehölzes,  das 
daher  für  Strauchgruppen  zu  empfehlen  ist.  Die  Beeren  sind 
länglich  und  schwarz  und  vom  Geruch  und  Geschmack  der  ge- 
meinen, schwarzen  Johannisbeere,  werden  aber  bei  uns  nicht 
reichlich  hervorgebracht.  Zeichnet  sich  im  Herbst  durch  ein 
sehr  schönes,  lebhaft  -  scharlachrothes  Colorit  der  Blätter  aus. 
Ist  auch  als  R.  glandulosum,  Missouriense,  pensylvanicum  und 
trifidum  hierher  gekommen. 

1428.  M.  17.  R.  glaciUe  fWall    Eis-Johannisbeere. 

Ein  aufrechter  Strauch  mit  eckigen,  borstig-behaarten  Zwei- 
gen, der  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Die  Blätter  sind  drei- 
bis  ftlnf  lappig,  scharf  doppelt  -  gezähnt  und  ebenso,  wie  der 
Blattstiel,  mit  borstigen  Haaren  besetzt.  R.  glaciale  Wall,  wächst 
auf  dem  Himalaja. 

1429.  äk  18.  R.  lacAstre   Poir.    Stachlige  Johannisbeere. 

Syn. :  R.  echinätum  DougL  —  R.  oxyacanthoides  Mx.  — 
R.  oxyac.  ß,  lacüstre  Pers, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  976. 

Ein  zierlicher,   4 — 5  Fuss  hoher,  buschiger,   ausgebreiteter 


Stranch  aiu  Nordamerika,  dessen  lange,  mtbenfSrmige  Zwe 
celir  dicht    mit   zablreichen ,    gelblichen,    borstenartigen   Don 
bekleidet  sind,    während   sich   ein  Kranz   Bt&rkerer  Domen 
Orunde  eines  jeden  Blattstieles  befindet.    Die  röthlich-gelblicl 
Hlumen  erschoinen  im  Uai    in  den  Blattwiukeln   in    sehr  zs 
reichen,  abwärts  gebogenen  Trauben.     Die  Früchte   sind  eti 
kkiner,  als  die  der  gemeinen  Johannisbeere,  röthlicb - schwi 
bomtig- behaart  und  von  unangenehmem  GeBchmack.    Die  BUl 
sind  sehr  tief  fUnflappig,   die  Lappen  ausserdem  tief  zahnan 
eingeschnitten  und  bilden  eine  feine  Belaubung.    £in  empfehle 
weither  Zierstrauch  ftir  feinere  Strauchgmppen. 
).   I1»0.  Sl  19.  Kikn  ligna  L.    Schwarze  Johaunisbeer 
Syn.:    R.  älidum    Mnch.  —  Botryocirpum  nfgrum  Ri 
—  GrosBuläria  nigra  Mill. 

Beschr.    Willd.  Wilde  Biumi.  p.  B&8. 
Ein    allgemein    bekannter,    einheimischer,    i—ü    F 
hoher  Strauch,    dessen    schwarze  Beeren    einen  eigenthümlicJ 
Geruch  und  G«schmack  haben,  aber  dennoch  von  Einigen  g 
gegessen  werden.     Theils   als  Zier-,    theils  als  Frachteträac 
kultivirt  man  mehrere  Spielarten. 
14:11.  ^   R.  ■.  2.  SpliUUiB   ffort.     Schwarze,    petersilii 
blättrige  Johannisbeere. 
Eine  Spielart,   die  wir  erst  neuerdings  unter  dieser  Bei 
nung   aus    der  Kgl.  Landesbaumschule    zu   Sanssonci   erhiel 
und   die  in  der   Belaubung  noch  feiner  ist,    als  die  folge 
Form. 
143-J.  Sk   R-  ■.  3.    acanilifiliia    Horf.     Schwarze,    eisenh 
blättrige  Johannisbeere. 
Syn.:    K.  n.  var.  crfspum  Hort. 
Ein  Zierstrauch  mit  merkwürdiger,  aus  vielfach  EerBchlib 
Blättern  gebildeter  Belaubung. 
113.  &R.  B.  4.  KlUs u-geatev-Taricgids  Z/ort.  Weissbuntbll 
rige,  schwarze  Johannisbeere. 
Mit  fein-  und  vielfach  weissgestrichelten  Blättern. 
1434.  ^.  R.  ■.  5.  r^liis  aArea-MargiMtis  Hort.  Gelbgerand( 
schwarze  Johannisbeere. 
Blätter   mit   einem  gelben,    undentlich   verlanf^nden   Ra 
umsäumt. 
14.-i:>.  Sl-  R.  n.  «.  fnictB  litn  Hort.  Gelbfrfichtige,  schwa 
Johannisbeere. 
Möchte  wol  identisch  mit  dem  folgenden  sein. 
1436.  ^.  R.  n.  7.  frirtB  n'ridi  Hort.  Grün  frUchtige,  schwa 
Johannisbeere. 
Ilat  br&unljch  grtiue  Beeren. 

1  l:l7.   Itibca  uignim  ViclorU  Hon.  ist  eine  Spielart  mit  Brösscren,  irolilschmei 
dann  Piüchlen. 
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140.  1438.  äk'  20.  BJbes  •piiliNUui  Hort.  Schneeballblättrige 
Johannisbeere. 

Syn. :  R.  malväcenm  Hort,  non  Sm. 
Als  R.  malvaceum  Sm.  wird  eine  Johannisbeere  beschrieben, 
die  dem  R.  sangninenm  Prsh.  sehr  nahe  stehen,  vielleicht  Ab- 
art desselben  sein  soll.  Wir  erhielten  als  R.  malvaceum  und 
R.  opulifolium  eine,  von  jener  sehr  verschiedene.  Species,  für 
die  wir  zunächst  den  letzteren  Namen  beibehalten  haben.  Es 
ist  ein  aufrechter,  seh  wach  wüchsiger  Strauch  mit  hellbraunen, 
glatten  Zweigen  und  spitz  drei-  bis  fünflappigen  Blättern.  Lap- 
pen zahnartig  eingeschnitten.  Oberfläche  dunkelglänzendgrün. 
Beide  Flächen  und  die  Blattstiele  mit  borstigen  Haaren  besetzt. 
Blumen  unansehnlich,  in  kleinen,  hängenden,  dichtblüthigen 
Trauben,  deren  Hauptstiel  mit  schwärzlichen  Drüsen  besetzt 
ist.  Am  Grunde  der  Blüthenstiele  gelbliche  Brakteen,  die  län- 
ger als  diese  sind.  Kelch  sehr  flach,  gelb,  Kelchabschnitte 
zurückgeschlagen.     Fetalen  gelb,  sehr  kurz,    zurückgeschlagen. 

1439.  M,'  21.  R.  pr«stratuM  UHer.    Niederliegende  Johan- 

nisbeere. 

Syn.:  R.  canad^nse  Lodd»    —    R.   glandulösum  Axt    — 
R.  Iaxifl6rum  Rieh.  —  R.  trifidum  Mx. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,   981. 

Ein  ausgebreiteter,  niederliegender  Strauch  aus  Nord- 
amerika mit  feinen,  hellfarbigen  Zweigen  und  tiefherzförmigen, 
spitzig  drei-  bis  fünflappigen,  scharf  und  doppelt  gesägten,  glän- 
zendgrünen Blättern.  Blüthentrauben  lockerblüthig  und  auf- 
steigend. Der  Hauptblumenstiel  ist  mit  hellfarbigen,  Blüthen- 
stiele und  Fruchtknoten  sind  mit  purpurfarbigen  Drüsenhaaren 
besetzt.  Kelch  weiss  mit  grünlichen  Streifen.  Fetalen  kurz, 
dreieckig,  purpurfarbig  mit  weisser  Mitte.  In  der  Blüthe  sehr 
zierlich.  Früchte  roth,  mit  drüsigen  Bor&ten  besetzt,  von  un- 
angenehmem Geschmack.  In  C.  Koch's  Hort,  dendrolog.  wer- 
den R.  glandulosum  Ait.  und  R.  trifidum  Mx.  als  Synonym  zu 
dieser  Species  gesetzt.  Was  wir  unter  beiden  Namen  erhalten 
haben,  gehörte,  wie  bereits  bemerkt,  zu  R.  floridum. 

1440.  JSt.  22.  R.  rigens  PAfx.  Steife  Johannisbeere. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Busch  mit  aufrechten  Zweigen,  mit 
dem  vorigen  in  Nordamerika  einheimisch.  Die  Blätter  sind 
ziemlich  gross,  dunkelgrün,  netzadrig-runzlig.  Beide  Flächen, 
sowie  die  Blattstiele  mit  borstigen  Haaren  besetzt,  Lappen  und 
Zähne  spitz,  Frucht  roth.  Dass  unsere  Fflanze  als  Abai't  zu 
der  vorigen  gehört,  möchten  wir  bezweifeln. 

1441.  JH.  23.  E.  rubrani  L.  Gemeine,  rothe  Johannisbeere. 

Syn.:    R.  officinärum  Dum,    —    R.  vulgäre  ß,  Lam.  — 
Grossuläria  rubra  Müh 
Ein    einheimischer,    allgemein  bekannter   Strauch,    der 
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seiner  wohlschmeckenden  Früchte  wegen  fast  in  allen  Gärten 
gezogen  wird.  Läset  sich  auch  in  der  Landschaftsgärtnerei  als 
Unterholz  etc.  benutzen,  doch  steht  er  in  dieser  Beziehung  an- 
deren Arten,  namentlich  dem  R.  alpinum,  nach.  Zierende  Spiel- 
arten dieser  Species  sind: 

140.   1442.  3k  RAes  ribrmi  2.  acerifiliHM  ffort.    Ahorn  blättrige 
Johannisbeere. 

Eine  Form  mit  spitzer  gelappten  und  mehr  zerschlitzten 
Blättern. 

1448.  Sk  R-  r.  3.  NlUs  adre«-Margiii4tlB  Hort.  Gelbgerandete 
gemeine  Johannisbeere. 

Eine  der  schöneren,  buntblättrigen  Spielarten  mit  lebhaft- 
gelb  umsäumten  Blättern. 

1444.  Wir  besitzen  ausBerdem  eine  Form,  deren  Bl&tter  zuweilen  netzartii^, 
gelb  gezeichnet  sind  (B.  r.  fol.  aureo-varieg&tis),  die  sich  aber  sehr  iinbe- 
stfindig  zeigt. 

1445.  Im  Bezug  auf  die  Verschiedenheit  der  Frucht  giebt  es  bekanntlich 
zahlreiche  Spielarten.  Die  hauptsächlichsten  sind:  die  gemeine  rothe  (frudn 
rubro),  die  fleischrothe  (fr.  roseo),  die  weisse  (fr.  albo,  albidum  oder  leueu- 
carpum),  die  gestreifte  (fr.  striato)  und  die  grossfrüchtige  oder  Kirsch-Johannis- 
beere (fr.  mazimo  oder  cerasiforme).  Wie  bei  anderen  Obstarten,  so  sind 
auch  hier  durch  Samenzncht  zahlreiche  Sorten  erzogen,  deren  Aufzählung 
jedoch    nicht    hierher  gehört.  ' 

1446.  ^  24.  R.  sangttiiieum  Prsh.  Bothblühende  oder  Blnt- 

Johannisbeere. 

Sjn.:    Calob^trya  sangninea    Spach.    —    Coreösma  san- 
guinea  8p  ach, 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  164.  —  Loud.  Arb.  brit  II,  988. 
Ein  prächtiger  Zierstrauch  aus  dem  nordwestlichen 
Amerika,  der  eine  Höhe  von  4—8  Fuss  erreicht  und  eine 
mattgrüne,  aus  rundlich -ftinf lappigen,  oberhalb  dunkelgrünen 
und  glattlichen,  unterhalb  weisslich-filzigen  Blättern  gebildete  Be- 
laubung  hat.  Während  seiner  Blüthezeit,  im  April  und  Mai, 
wenn  er  reich  mit  den  hängenden,  schön-rothen  Blüthentrauben 
bedeckt  ist,  gewährt  der  Strauch  einen  herrlichen.  Anblick,  nnd 
es  verdient  derselbe  daher  für  feine  Strauchgruppen,  sowie  auch 
als  Einzelstrauch  auf  dem  Rasen,  ganz  besonders  empfohlen  zn 
werden.  Die  Frucht  ist  eine  schwarze  Beere,  wird  aber  hier 
nicht  oder  wenigstens  sehr  selten  ausgebildet.  Es  ezistiren  von 
dieser  Species  mehrere  sehr  schöne  Spielarten. 

1447.  M,  K.  8«  2.   ilbidn  Hort,    Weissbl übende    Blut- Jo- 

hannisbeere. 

Mit  weisslichen  Blüthentrauben«  Ist  gleichfalls,  namentlich 
in  der  Zusammenstellung  mit  den  rothblühenden  Formen,  schön. 
Soll  durch  Admiral  David  Milne  in  Inveresk  bei  Musselburgh 
gezogen  sein. 
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140.  1448.  ^Ubes  sangiineiM  S.angiistiM  Dougl  Schmalblüthige 
Blut- Johannisbeere. 
Sjm.:  B.  8.  glutinösum  Beruh. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  988  unter:  R.  glutinosum. 
Die  Blumen    dieser    Spielart    haben    eine    mehr    mattrothe 
Färbung,  eine  engere  Kelchröhre  und  schmalere  Sepalen.    Der 
Blumenstiel  ist  klebrig. 

1449.  SBl  K.  8.  4.  atr^MD^Beiiii  Hort,   Dunkelrothblühende 
Blut-Johannisbeere. 

.    1450.  Jl.  R.  8.  5.  Mre  tmmnm  Hort.  Scharlachrothblühende 
Blut- Johannisbeere. 

1451.  JJtR.  8.  €.  Urt  risM  Hort,  Rosenrothblühende  Blut- 

Johannisbeere. 
Alle  drei  Formen  haben  hier  noch  nicht  geblüht.  Erstere 
ist  uns  unter  obigem  Namen  aus  den  churfiirstlichen  Baum- 
schulen zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  zugekommen,  letztere  er- 
hielten wir  unter  diesen  Bezeichnungen  aus  der  Kgl.  Baumschule 
zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg. 

1452.  M  1.  8.  7.  il4re  plen«  Hort,    Geftilltblühende  Blut- 
Johannisbeere. 

Mit  rothen,  gef^illten  Blumen.  Von  David  Dick,  Gärtner 
des  Grafen  Selkirk  zu  St.  Mary,  gezogen. 

1453.  Sk    B.  I.  8.    glntinöinm   Hort,   non  Benth.   ^Klebri^e  Blut-Jo- 

hannisbeere. 
Eine  Form,   die  wir  anter  dieser  Benennung  aus  der  Königl.  Landes- 
banmschule  sn  Sanssouci  erhielten,    die  wir  jedoch,  ausser  durch  die  etwas 
lebhafter  gefärbten  Blumen,  nicht   wesentlich  von   der  Stammform  zu  unter- 
scheiden vermögen. 

1454.  Sk    B.    f.    9.    praecox    Hort.    ?Frühtreibende   Blut-Johannis- 
beere. 

Hat  gleichfaUs  etwas  lebhafter  gefftrbte  Blumen,  ist  aber  sonst  nicht 
weiter  verschieden.  Dass  der  Strauch  früher  blühte  und  triebe,  als  die 
übrigen  Formen,  wie  man  dies  dem  Namen  nach  schliessen  sollte,  Iftsst  sii-h 
von  unseren  Pflanzen  nicht  sagen.  Die  am  frühesten  treibende  Form  ist  im 
Ckgentheil  das  B.  s.  albidum. 

1455.  Sk  25.  B.  saiitile  Hort,  bot,  Berol,  non  PaU,  Stein-Jo- 

hannisbeere. 
Prof.  C.  Koch  meint,  dass  dies  eine  niedrige,  kleinblättrige 
Abart  des  K.  alpinum  sei;  jedenfalls  ist  es  nicht  die  ächte 
Pallas'sche  Pflanze  dieses  Namens,  vielleicht  R.  alp.  yar.  pumi- 
lum  Lindl.  Es  ist  dem  B.  alpinum  sehr  ähnlich,  scheint  aber 
stets  niedrig  zu  bleiben  und  hat  mehr  wagerecht  ausgebreitete 
Zweige.  Die  Blätter  sind  kleiner,  nach  der  Basis  mehr  keil- 
förmig, spitzer  und  tiefer  gelappt  und  schärfer  gezähnt.  Die 
sehr  kleinen  und  unansehnlichen,  grünlichen  Blüthentrauben 
stehen  aufrecht. 

1456.  Sk  26.  R.  sibiiicuM  Hort    Sibirische  Johannisbeere. 
In  C.  Koch's  Hort,  dendrol.  wird  K.  sibiricum  ab  Synonym 
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des  R.  caucasicum  Bieb.  aufgeführt;  was  wir  vor  einiger  Zeit 
unter  ersterem  Namen  erhielten,  kommt  mit  dem  genannten 
nicht  überein.  Es  ist  ein  aufrechter  Strauch  mit  runden,  gran- 
braunen,  unbewehrten  Zweigen.  Blätter  tief-  und  spitz -fimf- 
lappig,  grob-  und  scharf  -  sägezähnig ;  Unterseite  und  Blattstiel 
feinhaarig;  junge  Triebe  mit  einzelnen,  langen  Haaren.  Blumen 
sehr  klein  in  hängenden  Trauben,  grünlich-gelb.  Fetalen  ver- 
kümmert. Die  Frucht  gleicht  der  der  gemeinen  Johannisbeere, 
ist  aber  viel  kleiner  und  fast  geschmacklos.  Vielleicht  von  der 
genannten  nicht  specifisch  verschieden. 

140.   1457.  JEL    27.  RJbes  spicatiM  yar.  iiivItiMnim    W.  &  E.  Viel- 
blumige  Johannisbeere. 
Sjn. :  R.  holosericeum  Otto  <&  Dietr. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  980. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher,  aufrechter  Strauch,  auf  den  Kar- 
pathen  und  in  Croatien  und  Dalmatien  einheimisch,  mit 
grossen,  frinflappigen,  dunkelgrünen,  unterhalb  filzigen  Blättern. 
Die  Blumen  erscheinen  im  April  und  Mai  in  lang  herabhän- 
genden, walzenförmigen,  ausserordentlich  dichtblumigen  Tranben, 
die  dem  Strauche  ein  eigenthümliches  Ansehen  geben.  Des 
kräftigen  Wuchses,  der  üppigen  Belaubung  und  der  merkwür- 
digen Blumen  wegen  filr  Strauchgruppen  zu  empfehlen. 

1458.  ül   28.  IL  tendilAniM   Lindl.    Zartblumige  Johannis- 

beere. 
Syn. :  R.  aüreum  CoUa,  —  R.  flivum  Berh  —  Chiyso- 
bötrya  Lindleydna  Spach. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  990. 
Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  aufrechter  Strauch,  .der  im  mitt- 
leren und  südlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  einheimisch  und  dem  R.  aureum  sehr 
ähnlich  ist.  Kommt  in  der  Belaubung  fast  völlig  mit  jenem 
überein,  die  Blüthen  sind  gleichfalls  gelb,  von  derselben  Gestalt, 
aber  weit  kleiner  und  dünner.  Die  Beeren  sind  länglich  und 
von  lebhaft-orangengelber  Farbe.  Nach  London  (Arb.  brit.  Ü, 
990)  sollen  sie  bei  einer  anderen  Form  auch  schwärzlich -roth 
sein. 

1459.  äSi  B.  oireun  Dougl.  Wachsblättrige  Johannisbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  986. 

Ein  2 — 5  Fuss  hoher,  aasgebreiteter  Stranch  ans  dem  nordwestlichen 
Amerika,  mit  kleinen,  rundlichen,  weisslich-drüsig-behaarten  Blättern  and 
wenigblüthigen,  fast  kopfformigen,  hängenden  BlÜthentranben.  Steht  im  Be- 
zug auf  den  Habitus  und  den  Blüthenstand  den  Stachelbeeren  näher,  wird 
aber  wegen  der  fehlenden  Bewaffnung  zu  den  Johannisbeeren  gestellt.  Fehlt 
noch  in  der  hiesigen  Sammlung. 

1460.  M,   B.  petra^um  Wulf,  Felsen-Johannisbeere. 

Syn.:  R.  alpfnum  Delarbr,  —  R.  vlndsum  Dum. 

Beschr.  Willd.  WOde  Baumz.  p.  366. 
Ein  aufrechter,  3—4  Fuss  hoher  Strauch,  auf  den  Gebirgen  Mittel- 
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europaB  einheimisch,  mit  fünflappigen ,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb 
helleren  Blättern.  Die  röthlichen  Blumen  erscheinen  im  Frühjahr  in  auf- 
rechten Trauben,  die  Frucht  ist  roth  und  sehr  sauer.  In  den  Gärten  scheint 
jedoch  diese  Species  selten  zu  sein,  wenigstens  haben  wir  schon  mehrfach 
Pflanzen  unter  diesem  Namen,   bis  jetzt  aber  niemals  die  richtige  erhalten. 

140«14ßl«  Aus  der  Konigl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten  wir  vor 
Kurzem  eine  Johannisbeere  als  R.  petraeum,  in  Betreff  deren  wir  noch  nicht 
zu  sagen  vermögen,  Air  was  sie  zu  halten  sei,  die  aber  mit  der  ächten  Pfl. 
d.  N.  Nichts  gemein  hat.  Ks  ist  ein  aufrechter  Strauch  mit  graubraunen, 
in  der  Jugend  feinfilzigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  kurz  drei-  oder  ganz 
schwach  fünflappig,  herzfSrmig,  an  der  Basis  doppelt  gezähnt,  oberhalb 
dunkelgrün  und  fast  glatt,  die  Unterseite  der  Blätter  und  die  Blattstiele  sind 
weisslich  filzig.  Die  kleinen,  röthlich-grünlichen  Blumen  erscheinen  in  hän- 
genden Trauben.     Hauptblumenstiel  filzig  behaart,  Fruchtknoten  glatt. 

1462.  Neuerdings  erhielten  wir  ebendaher  2  Johannisbeeren  unter  den  Be- 
nennungen R.  fulvum  und  R.  macrobotrys,  die  uns  beide  zweifelhaft  scheinen. 
Erstere  möchte  vielleicht  als  Form  zu  R.  alpinnm,  letztere  zu  R.  rubrum 
gehören. 

L,  Farn.  UmbelUferae. 

141«  Bupletbnun  L.  Haren  öhrchen. 

Lin.  Syst,:  Pentandria  Digyuia« 

{ßovnXsvQOV  war  bei  den  Griechen  der  Alexandrini  sehen  Schule  der 

Name  dieser  Gattung.) 

1463  K  B.  tmticöium  L.  Strauchartiges  Hasenöhrchen. 

Syn. :  Bupr^stis  fruticösa  8pr.  —  Tenörea  fruticösa  Spr, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  68. 

Ein  immergrüner,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Südeuropa  und  Nord- 
afrika,  der  seiner  schönen,  aus  länglichen^  ganzrandigen,  meergrünen  Blät* 
tem  gebildeter  Belaubung  und  der  prächtigen,  gelben,  im  Juli  und  August 
erscheinenden  Blüthendolden  wegen  zu  den  schönsten  Ziersträuchern  zu 
rechnen  ist,  leider  aber  wol  nur  im  südlichen  Deutschland,  und  auch  dann  nur 
gut  bedeckt,  im  Freien  aushalten  wird.  Wenigstens  sind  die  kleinen  Exem- 
plare, die  wir  im  Winter  1859/60  zu  durchwintern  versuchten,  sämmtlich 
erfroren. 
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142.  1.  Arill»  L,    Aralie. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Pentagynia. 

(Die   Ableitung    ist   zweifelhaft,    vielleicht   ist   das  Wort 

canadischen  Ursprungs.) 

1464.  Jl.  l.  Arilia  spinisa  L.    Stachlige  Äralie. 
Syn.:  A*  japönica  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  57.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  40. 

Eine  prächtige,  holzige  Blattpflanze  aus  Virginien  und 
Carolina,  die  in  den  Gärten  häufig  unter  dem  falschen  Namen 
„A.  japönica"  vorkommt.  Sie  bildet  einen  holzigen,  6-8  Fuss 
hohen,  einfachen  oder  am  Grunde  getheilten  Stamm,  der  jedoch 
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bei  uns  gern  abfriert  und  daher  im  Winter  geschützt  werden 
muss.  Die  sehr  grossen,  schirmförmigen,  doppelt-  und  dreifach- 
gefiederten  Blätter  bilden  eine  herrliche  Belaubung.  Triebe  und 
Blattstiele  sind  stachlig  und  von  purpurbrauner  Färbung.  Die 
zahlreichen,  weissen  Dolden  stehen  in  rispenförmigen ,  grossen 
Blüthenständen ,  kommen  im  September  zum  Vorschein  and 
stechen  sehr  schön  von  der  dunklen  Färbung  der  Pflanze  ab. 
Die  Frucht,  die  hier  nicht  reift,  ist  eine  kleine,  blauschwarze 
Beere.  Als  Einzelpflanze  auf  Basenflächen  ist  dieses  Gehölz 
nicht  genug  zu  empfehlen. 

143.  2.  N^dera  L,    Epheu. 

Lin.  Syst. :  Fentändria  Monogynia^ 
(Das    Wort    soll    celtischen  Ursprungs    sein    und   wurde 
schon   von  den  Römern    zur  Bezeichnung   dieser  Pflanze 
gebraucht.) 
Die  Epheuarten  sind  immergrüne  Kletterpflanzen,  die,  ausser 
dem  gemeinen  Epheu,  alle,  auch  dessen  Formen,  des  Schutzes 
gegen   strenge  Kälte   bedürfen,    da  sie   sonst  leicht   im  Winter 
leiden.     Sie  gehören  sämmtlich  der  alten  Welt  an. 

1465.  J[^  1.  H.  canariensis   V^Uld.    Kanarischer  Epheu. 

Syn. :  H.  algeri^nsis  HorU  —  H.  mader^nsis  Hori^ 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  II,  77. 

Stammt  von  den  Kanaren  und  den  übrigen,  im  Nord- 
westen von  Afrika  liegenden  Inseln  und  ist  durch  die 
weit  grösseren,  mehr  pergamentartigen  Blätter  leicht  von  den 
übrigen  Arten  zu  unterscheiden,  bedarf  aber  einer  sehr  geschütz- 
ten Lage  und  einer  sehr  guten  Bedeckung,  um  unsere  Winter 
im  Freien  zu  überdauern.  Kommt  in  den  Gärten  in  der  Kegel 
als  H.  algeriensis  vor. 

1466.  J^  2.  H.  c41cMea  C,  Koch.    Colchischer  Epheu. 

Syn.;  H.  Boegneriäna  Hort, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  II,  75. 

Das  Vaterland  dieser  Art  ist  das  westliche  Trans kau- 
kasien,  wo  sie  von  Prof.  C.  Koch  entdeckt  "«VTirde.  In  den 
Gärten  findet  man  sie  in  der  Regel  als  H.  ßoegneriana,  so 
genannt  nach  dem  kaiserlichen  Gärtner  Rogner  in  Kutai's,  der 
sie  in  die  Gärten  einführte.  Wie  die  vorige,  zeigt  sie  sich  sehr 
zärtlich  gegen  unser  Klima,  wächst  aber  langsamer,  als  jene 
und  der  gemeine  Epheu.  Zeichnet  sich  aus  durch  weniger  ge- 
theilte,  mehr  gerundete  und  mehr  lederartige  Blätter.  Sehr 
schön  sollen  die  gelben  Bltithendolden  sein.  Regel  (Gartenflora 
1862,  p.  140)  hält  diesen  Epheu  nur  fiir  eine  Form  des  fol- 
genden. 

1467.  J[^  3.  H.  Helix  L.    Gemeiner  Epheu. 

Beschr.  WiUd.  WUde  Baumz.  p.   173. 

Kommt  fast  durch  ganz  Europa,  sowie  auch  in  eini- 
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gen  Theilen  Asiens  nnd  Afrika's  vor  und  ist  so  allgemein 
bekannt,  dass  es  überflüssig  wäre,  etwas  Weiteres  über  die 
Pflanze  und  ihre  Verwendung  zu  sagen.  Namentlich  auf  Kirch- 
höfen, an  alten  Mauern,  auch  an  Bäumen  findet  man  sie  häufig, 
und  es  erreicht  dieselbe  zuweilen  ein  hohes  Alter  und  eine  be- 
deutende Höhe  und  Stärke.  Es  giebt  viele  Formen  dieser  Spe- 
cies,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

143«  1468.  JL  ' HMera    Näix    2.    digitata    EoH.    Fingerförmiger 
Epheu. 

Mit  sehr  tief  fönflappigen  Blättern. 

1469«  J^H.  H.  3.  M.  arg^nteo-Tariegitk  ^or^.  Weissbuntblätt- 
riger  Epheu. 

1470.  J^  N.  N.  4.  hibernica  Hort,    Schottischer  Epheu. 

Wird  in  den  Gärten  am  ifieisten  gezogen.  Kommt  wild 
hauptsächlich  in  Schottland  vor.  Orossblättriger,  als  der  ge- 
meine Epheu. 

1471.  AuMerdem  giebt  es  noch  gelbbnntblftttrige  Spielarten,  den  pfeilblättrigen 
Epheu  (H.  H.  var.  sagittaefolia],  den  weinblftttrigen  (H.  H.  var.  vitifolia) 
nnd  andere.  Bekanntlich  ändert  der  Ephea  die  Bl&tter  an  den  Blüthen- 
zweigen  (eine  Eigenschaft,  die  er  allerdings  erst  spät  zeigt,  da  er  erst  im 
höheren  Alter  zn  blühen  anfängt),  indem  dieselben  ganzrandig  und  den 
Bimenblättem  ziemlich  ähnlich  werden.  Stecklinge  von  solchen  Zweigen 
genommen,  behalten  diese  Blattform,  blühen  leicht  und  nehmen  einen  mehr 
aufrechten  Wuchs  an  als  gewöhnlich.  Es  kommen  solche  Exemplare  häufig 
unter  der  Benennung  „H.  arborea^^  vor. 

144-   P&naz  Ir.  Panax. 

Lin.  Syst.:  ?Polyg&mia  Dio^cia. 

(Von  9rav,  ganz  und  ofxoff,  das  Heilmittel,   bei  den  Alten  eine  heil- 
kräftige Pflanze.) 

1472.  JH.  P.  hirridom  Stn.  Stachliges  Panax. 

Syn. :  Ar&Ua  erinäcea  Hock, 
Ein   stachlicher   Strauch   aus    der   Familie   der  Araliaceen,  mit  grossen, 
band-  und  schirmförmigen  Blättern,  der  an  der  Nord  Westküste  Amerika' i 
wächst  und  wahrscheinlich  unser  Klima  vertragen  wird. 
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145.  1.  C^rnas  L.    Hartriejgel. 

Lin.  Syst. :   Tetrdndria  Monogynia. 

(Cornus  war  schon  bei  den  Eömern  der  Name  der  Cornel- 

kirsche.) 
Sämmtliche  Hartriegel  -  Arten  sind  Sträucher ,  zum  Theil 
baumartige.  Die  Blüthen  sind  bei  denen  der  ersteren  Abthei- 
lung gelb,  bei  sammtlichen  Arten  der  zweiten  Abtheilung  jedoch 
weiss.  Mehr  als  die  Blüthen  fallen  bei  einigen  die  zierenden 
Früchte  in  das  Auge.  Alle  Arten  dieses  Geschlechtes  zeichnen 
sich    durch    einen   dicht -buschigen  Wuchs   aus    und    sind    des- 
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halb  in   der   Landschaflsgärtuerei  zu  mancherlei   Zwecken  ye^ 
wendbar. 

a.    In?«lacr4tae. 

Die  dolden-  oder  kopfformigen  Blumenstände  haben  ein  ge- 
färbtes Involucrum»  Die  Blumen  erscheinen  vor  oder  gleich- 
zeitig mit  den  Blättern.  Die  beiden  Arten  dieser  Gruppe  ha- 
ben einen  mein*  baumartigen  Wuchs,  als  die  der  folgenden. 

145.  1473.  äk^  1.  Cornns  flörida  L.  Schönblühender  Hartriegel. 

Syn.:  Benthamidia  flörida  Spach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  ßaumz.  p.  100.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  6. 

Ein  Strauch  oder  Baum,  der  sehr  langsam  wächst,  aber  in 
seiner  Heimath,  in  Florida,  Canada  und  im  Columbia- 
Gebiet  eine  Höhe  von  50 — 30  Fuss  erreichen  soll.  Die  hell- 
grünen, eiförmigen,  zugespitzten  Blätter  bilden  eine  hübsche 
Belaubung;  besonders  schön  wird  jedoch  die  Blüthe  dieses  Ge- 
hölzes beschrieben.  Die  eigentlichen  Blüthen  sind  klein  und 
gelblich-grün,  aber  jedes  Blüthenbündel  ist  von  einer  grossen, 
weissen,  vierblättrigen  Hülle  umgeben,  was  dem  ganzen  Blüthen- 
stande  das  Aussehen  einer  grossen  Blume  giebt,  und  in  Folge 
dessen  der  Strauch  blühend  einen  prächtigen  Anblick  gewährt. 
Leider  blüht  derselbe  hier  sehr  schwer. 

1474.  Jl.  ^  2.  C.  Mas   L.    Cornelkirsche,   Dürrlitze  oder 

Herlitze. 

Syn. :  C.  mdscula  E,  &  S^ 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  101.  —  Hayoe,  Dendr.  Fl.  p.  6. 
Ein  durch  ganz  Mittel-  und  Süd-Europa  and  hn 
Orient  wild  wachsender  und  bekannter  Strauch  oder  kleiner 
Baum,  der  eine  Höhe  von  ca.  20  Fuss  erreicht.  Seiner  ange- 
nehmen, glänzend-grünen  Belaubung  wegen  ist  er  für  Strauch- 
parthieen  zu  empfehlen.  Namentlich  ist  er  eine  vorzügliche 
Heckenpflanze,  da  er  die  Behandlung  mit  der  Scheere  sehr  gut 
verträgt.  Im  Frühjahr,  bevor  sich  die  Blätter  entfalten,  nimmt 
sich  der  Strauch  mit  seinen  gelben  Blüthen  gut  aus,  und  im 
Spätsommer  bilden  die  länglichen,  schön -rothen  Früchte,  die 
auch  gegessen  werden  und  völlig  reif  einen  nicht  unangenehmen 
Geschmack  haben,  eine  Zierde  des  Gehölzes.  Das  Holz  ist 
sehr  hart  und  schwer,  daher  gesucht,  und  lieferte  unter  Anderem 
die  früher  berühmten,  sogenannten  Ziegenhainer  Stöcke.  Wir 
kultiviren  folgende  Spielarten  dieser  Species: 

1475.  M.  ^  C.  M.  1  hl  argeatea-fariegitis  Hort.   W eissbunt- 

blättrige  Cornel-Kirsche. 

Eine   sehr   schön   buntblättrige  Spielart,    deren  Blätter   mit 
einem  breiten,  weissen  Kande  versehen  sind. 
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145«  1476.  ^  ^  rirnis  nas  3.  M.  aire«-T«rieg«tis  Hort.  Gelbbunt- 
blättrige  Cornelkirsche. 
Eine  Form   mit  gelbbiinten  Blättern,    als  Zierpflanze   nicht 
von  besonderem  Werth. 

1477.  Als  C.  m.  var.  fol.  punotitis  erhielten  wir  aas  der  Banmschale  von 
J.  Mohnhaupt  zu  Breslau  eine  Pflanze,  die  sich  nicht  wesentlich  von  der 
vorigen  unterscheidet. 

14  78.  :§g.  II;  C.  m.  4.  fWlctu  fli?«    ffort    Gelbfrtichtige  Cor- 
nelkirsche. 

1479.  ^  ^  €.  M.  5.  laneeolata  Hort,    Schmalblättrige  Cor- 
nelkirsche. 
Mit  kleineren,  sehr  schmalen  Blättern,  die  eine  eigenthüm- 
liche  Belaubnng  bilden. 

1480  Sk  ^^  C.  m.  6.  Iance«l4ta    ilb«-Margiii4U    Bort.    Bunte, 
schmalblättrige  Cornelkirsche. 
Hat    die   schmalen   Blätter   der   vorigen   Spielart,    die   aber 
hier  noch   ausserdem   eine   schmale,   weissliche  Bandzeichnung 
haben. 

b.  NttdMirae. 

Die  Blüthen  stehen  in  Doldentrauben  oder  Rispen,  haben 
keine  BlüthenhüUe  und  erscheinen  später  als  die  der  vorigen 
Arten. 

1481.  Sk  3.  C.  Uba  L.    Weissfrüchtiger  Hartriegel. 

Syn. :  C.  stolonffera  Mx.  —  C.  tatärica  Mill. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  108.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  7. 

Stammt  aus  dem  nördlichen  und  mittleren  Theile 
der  nordamerikanischen  Freistaaten- und  ist  ein  kiäflig 
wachsender  Strauch,  der  in  zusagendem  Boden  oft  grosse  Strecken 
mit  seinen  Wurzelausläufern  überzieht  und  daher  fiir  feinere 
Strauchparthieen  weniger  geeignet,  dagegen  für  den  grossen 
Park,  namentlich  als  Vorpflanzung  vor  grössere  Gehölzpflan- 
zungen und  für  etwas  feuchten  Boden,  besonders  für  Ufer- 
pflanzungen, sehr  zu  empfehlen  ist.  Im  Winter  ist  er  nament- 
lich vor  immergrünen  Parthieen,  seiner  sehr  schönrothen  Zweige 
wegen  von  Effekt,  desgleichen  im  Herbst,  zu  welcher  Zeit 
auch  die  Belaubung  ein  schönrothes  Colorit  annimmt.  Die 
grossen  Blätter  bilden  eine  schöne,  üppige  Belaubung;  Blüthen 
und  Früchte  sind  weiss. 

1482.  JEL.    C.    a.    2.    föUis    Yariegitis    Hort.    Buntblättriger, 

weissfrüchtiger  Hartriegel. 
Eine  zuweilen  sehr  schöne,   leider   aber  sehr  unbeständige, 
buntblättrige  Spielart. 

1483.  Sk.  4.  €.  alternifMia  L.  Wechselblättriger  Hartriegel. 

Syn.:  C.  alt^ma  Marsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  104.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  8. 
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145«    1483.  Sk  4.  Cirnns  »IterniHli»  L.    (Fortsetzung.) 

Von  allen  Arten  dieses  Geschlechtes  ist  dies  die  einzige, 
die  wecbselständige  Blätter  hat,  sich  also  dadurch  auch  sehr 
leicht  von  allen  andern  unterscheiden  lässt.  Der  wechselblätt- 
rige Hartriegel  stammt  aus  Nordamerika  und  ist  ein  baum- 
artiger Strauch  von  15 — 20  Fuss  Höhe,  der  sich  durch  seine 
horizontale  Zweigstellung  und  den  dadurch  bedingten,  auffallen- 
den Kronenbau  auszeichnet,  und  sich  deswegen  besonders  am 
"Wasser  oder  zwischen  niedrigeren  Sträuchem,  die  er  überragt, 
gut  ausnimmt.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  ziemlich  grossen, 
weissen,  ausgebreiteten  Doldentrauben. 

1484.  0.  5.  C.  anstrilis  H.  Sanss,  Südlicher  Hartriegel. 
Ein  Hartriegel  mit  elliptischen,  zugespitzten  Blättern.    Wir 

erhielten  unsere  noch  kleine  Pflanze  im  Jahre  1861  aus  der 
Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  und  vermögen  noch 
keine  Vermuthung  darüber  auszusprechen,  ob  sie  die  ächte  C. 
australis  C.  A.  Mey.  (citrifolia  Wahlnb.)  darstellt.  Letztere 
stammt  aus  dem  Orient.  Was  wir  vor  einiger  Zeit  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Leipzig  als  C.  citrifolia  erhielten,  war 
C.  paniculata  L'Her.  (citrifolia  Dsf.) 

1485.  Sk  6.  C.  eircinüt«  L'Eer.  Bundblättriger  Hartriegel. 

Syn. :  C»  rugösa  Lam,    —    C.   tomentösula  Mx.    —    C. 

verrucosa  Hort, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  103.   —  Rayiie,   Dendr.  Fl.  p.  7. 

£in  5 — 8  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit 
schöner  Belaubung  und  weissen,  im  Juni  und  Juli  in  ausgebrei- 
teten Doldentrauben  erscheinenden  Blumen.  Die  Blätter  sind 
gross,  auffallend  breit,  rundlich,  oberhalb  grün,  unterhalb  fein 
weisslich  behaart.  Die  Frucht  ist  eine  kleine,  bläulich -weisse 
Beere.  Der  Strauch  erhält  ein  eigenthümliches  Ansehen  durch 
die  braunen,  warzenartigen  Auswüchse,  mit  denen  die  Zweige, 
ähnlich  wie  bei  Evonymus  verrucosa,  besetzt  sind. 

1486.  Sk    7.    C.    panienMta    L'Her,    Rispenblüthiger   Hart- 
riegel. 

Syn. :  C.  candidfssima  Marsh,   —    C.    citrifolia  Dsf.  — 
C.  fastigiäta  Hort  —  C.  fdmina  Miü,  —  C.  racemösa  Lam. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.   103.  — -  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  8. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch  von  c.  6  Fuss  Höhe, 
von  aufrechtem  Wuchs  und  elegantem  Habitus.  Die  eiförmig 
lanzettlichen,  zugespitzten,  oberhalb  glänzendgrünen,  unter- 
halb weisslichen  Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung-,  die 
Blumen  erscheinen  im  Juni  in  dichtgedrängten,  rispenähn- 
lichen Doldentrauben.  Sehr  schön  nehmen  sich  im  Herbst 
die  kleinen,  bläulich  weissen  Beeren  auf  dem  Ghün  der  Be- 
laubung aus.  Loudon  sagt  (Arb.  <fc  Frut.  H,  1013),  obgleich 
er  die  Höhe  des  Strauches  im  wilden  Zustande  auf  4 — 6  Fuss 
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angiebt,  dass  derselbe  in  der  Kultur  zu  einem  kleinen  Baume 
von  20 — 25  Fuss  erwachse,  und  fuhrt  mehrere  Beispiele  hier- 
fUr  an.  Ein  ziemlich  alter  Strauch  der  hiesigen  Anlagen  ist 
jedoch  nur  6  Fuss  hoch  und  scheint  auch  sein  Höhenwachs- 
thum  im  Wesentlichen  beendet  zu  haben.  Wir  haben  diesen 
Hartriegel  auch  unter  dem  Namen  C.  fastigiata,  unter  welchem 
er  öfter  in  den  Gärten  vorkommt,  und  auch  als  C.  excelsa  er- 
halten. Die  ächte  Pflanze  letzteren  Namens  ist  eine  mexika- 
nische Species,  die  nicht  in  den  Gärten  eingeführt  zu  sein 
scheint. 

140*  1487.  Cornus  candidissima  Marsb.  wird,  wie  oben  bemerkt  als  Synonym  dieser 
Species  aufgeführt.  Wir  besitzen  kleine  Pflanzen  unter  diesem  Namen  aus 
der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Aschaffenburg,  doch  lassen  dieselben  noch 
nicht  entscheiden,  ob  sie  wirklich  -zu    dieser  Species  gehören. 

1488.  Jl.  8.  €.  sangwnea  L.  Gemeiner  Hartriegel. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  101.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  7, 

Wächst  durch  ganz  Europa  im  Orient  und  in  Japan. 
Ein  ziemlich  bekannter,  baumartiger  Strauch  von  10 — 12  Fuss 
Höhe,  der  etwas  feuchten  Boden  liebt  und  seines  dichten,  bu- 
schigen Wuchses  wegen  als  Unterholz  fUr  grössere  Gehölzpflan- 
zungen sehr  zu  empfehlen  ist.  Blüht  im  Juni  in  kleinen, 
weissen  Doldentrauben,  denen  kleine,  schwarze  Beeren  an  pur- 
purröthlifthen  Stielen  folgen.  Die  Rinde  der  älteren  Zweige 
ist  hellgraubraun,  die  der  jährigen  Triebe  dagegen  von  purpur- 
brauner Färbung,  in  Folge  dessen  Gruppen  dieses  Gehölzes  im 
Winter  einen  eigenthümlichen  Anblick  darbieten. 

1489.  JL  C.  8.  2.  Hliis  fariegMs  HoH,  Gemeiner,  buntblätt- 

riger Hartriegel. 

Eine  buntblättrige  Spielart,  die  constanter  und  daher  em- 
pfehlenswerther  ist,  als  die  buntblättrige  Form  des  weissen 
Hartriegels. 

1490.  ife  9.  C.  semea  L,  Rostfarbiger  Hartriegel. 

Syn. :  C.  Amömum  J>.  R.  —  C.  candidissima  MilL  —  C. 
coerülea  *^  Lam,  —  C.  cjanocdrpus  Mnch.  —  C.  lanugi- 
nösa  Mx.  —  C.  obliqua  Raf.  —    C.  rubiginösa  Ehrh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  102.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  7.  ; 
Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  dichtverzweigter,  aus- 
gebreiteter Strauch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,  dessen  Blätter  auf 
der  Unterseite  einen  mehr  oder  weniger  starken,  rostfarbenen 
Anflug  zeigen.  Blüht  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  weiss,  in 
ausgebreiteten  Doldentrauben*,  die  Beeren  sind  dunkelblau. 
Ist  hier  auch  unter  dem  falschen  Namen  C.  stricta  hergekom- 
men; was  wir  als  C.  coerulea  erhalten  haben,  gehört  gleich- 
falls dieser  Species  an. 

1491.  ±  10.  C.  dUrica  Lodd.  Sibirischer  Hartriegel. 

Syn.:  C.  alba  Pall.   —  C.  purpürea  Tausch, 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  II,   1012. 
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145.  1491.  ^.  CirDns  sibirica  Lodd.    (Fortsetzung.) 

Wächst  in  Sibirien  und  ist  der  C.  alba  L.  sehr  ähnlich, 
von  der  diese  wahrscheinlich  eine  Abart  darstellt,  doch  ist  die 
Pflanze  in  allen  Theilen  etwas  feiner;  die  Blätter  haben  eine 
mehr  blaugrüne  Färbung,  die  Zweige  sind  heller  und  haben 
einen  feinen,  bläulichen  Anflug;  die  Beeren  haben  gleichfalls 
eine  stärker  in  das  Bläuliche  fallende  Farbe. 

1492.  Jl.  C.  stricta  L.  Steifer  Hartriegel. 

Ein  nordamerikaniBcber,  6 — 10  Fuss  hober  Strauch  mit  rothbraonen, 
steif  iu  die  Höhe  gehenden  Zweigen,  eiförmigen,  anf  beiden  Seiten  grQnen 
Blättern  und  blauen  Beeren.  Was  wir  bis  jetzt  als  C.  stricta  erhielten, 
war,  wie  bereits  bemerkt,  G.  sericea.  In  einigen  Gürten  wird  auch  der  ge- 
meine Hartriegel  als  C.  stricta  geführt,  der  weissfrüchtige  dagegen  C.  san- 
guinea  genannt. 

1493.  Als  C.  stricta  fol.  var.  haben  wir  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 
Schönbusch  bei  AschafTenbarg  einen  buntblSttrigen  Hartriegel  erhalten,  über 
den  wir  bis  jetzt  noch  nichts  weiter  zu  sagen  vermögen,  doch  scheint  eine 
solche  Form  schon  lange  in  den  Gärten  zu  existiren,  da  Willdenow  (Wilde 
Baumz.  104)  sagt,  die  einzige  Pflanze  dieser  Species,  die  er  gesehen,  habe 
scheckige  Blätter  gehabt«  Es  scheint  dies  dieselbe  Form  zu  sein,  die  in 
anderen  Gärten  auch  ab  C.  candidissima  vorkommt,  wenigstens  mochte  die 
letztere  eher  hierher  gehören  als  zu  C.  paniculata  oder  sericea,  zu  denen 
candidissima  Marsh  und  Hill,  als  Synonym  gesetzt  werden. 

1494.  C.  asperifolia  Lodd.  soU  eine  kaum  verschiedene  Abart  der  C.  stricta 
sein.  C.  asperifolia  Mx.  betrachtet  London  (Arb.  &  Fr^^t.  brit.  II,  1013) 
als  eine  Varietät  der  C.  sericea  und  sagt,  dass  sie  sich  durch  die  oberhalb 
scharfen  Blätter  von  jener  unterscheide.  An  unseren  Pflanzen,  die  wir  unter 
diesem  Namen  erhielten,  vermögen  wir  diesen  Unterschied  nicht  sn  fioden, 
es  scheint  vielmehr  wahrscheinlicher,  dass  sie  mit  jener  identisch  sein 
möchten. 

164.  2*  Aiicttba  Thnb,  Goldorange. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Tetrdndria. 

(Aucuba  ist  der  japanische  Name  der  Pflanze.) 

1495.  A  1.  A.  Japinica  Thnh,  Japanische  Goldorange. 

Sjn.:  Edbasis  dich6toma  8pr. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1026. 
Ein  immergrüner,  kräftig  wachsender  Strauch  aus  Japan, 
mit  grossen,  fleischigen,  dunkelsaftgrünen,  mit  zahlreichen,  gel- 
ben Flecken  besprengton  Blättern.  Neuerdings  ist  auch  die 
grünblättrige  Form  in  die  europäischen  Gärten  eingeführt.  Die 
Bltithen  sind  klein,  braun  und  unansehnlich;  die  Frucht  soll 
eine  rothe  Beere  sein,  doch  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  sie  in 
Deutschland  gereift  wäre.  Die  prächtige,  ihrer  Schönheit  und 
Eigenthümlichkeit  wegen  sehr  in  das  Auge  fallende,  üppige 
Belaubung  macht  diese  Pflanze  zu  einer  grossen  Zierde  unserer 
Blumengärten,  es  muss  dieselbe  aber  im  Winter  sorgfältig  ge- 
deckt werden. 

1496.  A  A.  J.  2.  latlmaoil&ta  Hort.  Breitfleckige  Goldorange. 
Eine  Form  mit  namentlich  in  der  Mitte  stärker  gelb  ge- 
zeichneten Blättern.      Es  erhält   dadurch    die  Belaubung   eine 
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lebhaftere  Färbung  nnd  diese  Form  ein  schöneres  Ansehen  als 
die  gewöhnliche« 

147>    Benthimia  Lindl.    Benthamie, 

Lin.  Syst.:  TetrAndria  Monogy'nia. 

(Nach  Georg  Bentbam,  Sekretair  der  Horticultural-Society  zu  London.) 

1497.  ^    Benth4mia  fragifera  Lindl,  Erdbeertragende  Benthamie. 

Syn.:  Cörnoa  capitata  Wall, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1019. 

Ein  Baum,  hier  wol  mehr  Strauch,  von  Nepal,  der  in  der  Heimatb 
die  Grösse  und  Gestalt  eines  Apfelbaumes  erreichen  soll,  in  der  Belaubung 
aber  mehr  Aehnlichkeit  mit  Comus  florida  hat.  Die  Blätter  sind  kleiner 
als  bei  jenem  Gehölz,  lanzettlich,  nach  beiden  Seiten  zugespitzt,  von  blasser, 
fast  weiasliehgrfiner  Färbung.  Die  röthlichen  FrUchte,  die  das  Ausehen  einer 
Maulbeere  haben,  aber  grösser  sind,  sollen  von  den  Bewohnern  des  Hima- 
laya  gegessen  werden.  Die  unansehnlichen,  grünen  BIfithen  stehen  in  kopf- 
formigen Blüthenständen,  die  Ton  einem  vierblftttrigen,  gelblichen  Involucrnm 
umgeben  werden,  an  der  Spitze  der  Zweige.  Pflanzen,  die  hier  bedeckt  dem 
Winter  ausgesetzt  wurden,  sind  erfroren;  in  Süddeutschland  möchten  sie  je- 
doch vielleicht  eher  durch  den  Winter  zu  bringen  sein. 

LIIL  Farn.  Loranthäceae. 

148.   Tiieum  L,  Mistel. 

Lin.  Syst.:  Mono^ia  Tetr&ndria. 

(Viseus  oder  Tiscnm  ist  die  lateinische  Benennung  eines  Leims,  der 
von  den  Beeren  dieser  Pflanze  bereitet  wurde;  mistelta  soll  der  alt- 
sSchsische  Name  derselben  sein.) 

1498.  SL    Viacum  41bam  L.  Gemeine  Mistel. 

Syn.:  V.  dich6tomum  Oilib, 

Beschr.  WUId.  Wilde  Baumz.  p.  586. 

Eine  einzige  «einheimische,  holzige  Schmarotzerpflanze.  Wächst 
durch  ganz  Europa,  im  Orient  und  Sibirien  auf  verschiedenen  Laub-  und 
Nadelholabftumeu ,  zuweilen  auch  auf  den  Obstbäumen  der  Gärten.  Hier 
findet  sie  sich  in  einigen  Forstdistricten  auf  den  höchsten  Gipfeln  alter 
Kiefern.  Die  gemeine  Mistel  ist  ein  kleiner,  immergrüner  Strauch  mit  grü- 
nen, glatten,  knotig  gegliederten,  gabelförmig  getheilten  Aesten.  An  der 
Spitze  jedes  Zweiges  stehen  zwei  schmale,  an  der  Spitze  gerundete  Blätter 
einander  gegenüber.  Ebendaselbst  erscheinen  die  unansehnlichen  Blüthen. 
Die  Frucht  ist  eine  weisse,  harte,  klebrige  Beere.  Bei  unseren  heidnischen 
Vorfahren  galt  die  Mistel  für  eine  heilige  Pflanze  mit  wunderbaren  Kräften 
begabt,  und  sie  spielte  eine  grosse  Bolle  in  den  mystischen,  gottesdienst- 
lichen Gebräuchen  der  Druiden.  Diese  mannichfachen  Reminiscenzen,  das 
Eigenthümliche  im  Ansehen  und  Wuchs  der  Pflanze,  sowie  die  zunehmende 
»rminderung  derselben  im  wilden  Zustande,  möchten  ihre  Kultur  vielleicht 
shtfertigen,  wiewol  sie  sonst  eigentlich  nicht  als  Gartenpflanze  betrachtet 
wird.  Die  Vermehrung  geschieht  auf  natürlichem  Wege  hauptsächlich  durch 
Vögel,  auf  künstlichem  durch  Einklemmen  der  Samen  in  einen,  in  die  Binde 
eines  Baumes  gemachten  Spalt. 

• 

LIV.  Farn.  Caprifoliäceae. 

Die  Familie  Ser  Caprifoliäceae  oder  geisblattartigen  Pflanzen, 
namentlich   die  erste  Abtheilnng  der  Lonicereae,   enthält   eine 


426  ^^^'  CaprifoliAceae. 

grosse  Zahl  schönblühender  Sträacher,  welche  unter  die  schön- 
sten zu  rechnen  sind,  die  wir  besitzen ,  und  die  in  den  ersten 
Sommermonaten  hauptsächlich  mit  zu  dem  Blüthenschmucke 
unserer  Anlagen  beitragen.  Die  Gehölze  der  zweiten  Gruppe, 
der  Sambuceae,  zeichnen  sich  weniger  durch  schöne  Blumen 
aus,  erhalten  dafür  aber  zum  Theil  wiederum  durch  ihre  zie- 
renden Früchte  einen  besonderen  landschaftlichen  Werth.  Alle 
diese  Pflanzen  sind  Sträucher,  einige  baumartig ,  keine  dert»elben 
gehört  jedoch  zu  den  eigentlichen  Bäumen. 

A*    Lonicereae« 

Corolle  röhrenförmig;  Griffel  fadenförmig. 

149.  1.  Caprifiliim  Juss.    Geisblatt. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 
(Von  capra,  die  Ziege,  Geis,  und  folium,  das  Blatt.) 
Sämmtliche  Geisblattarten  sind  schlingende  Sträucher.  Sie 
werden  auch  als  Subgenus  zu  den  Loniceren  gestellt,  von  denen 
sie  sich  hauptsächlich  durch  die  köpf-  oder  wirtelständigen 
Blumen  unterscheiden.  Die  Geisblattarten  sind  durchgängig 
schön  und  zur  Bekleidung  von  Lauben,  Baumstämmen  etc.  vor- 
trefilich  geeignet. 

1499.  X  ^-  ^'  gl^Acim  Mnch.    Bläuliches  Geisblatt. 

Syn. :  C.  bracteösum  Mx,  —  C.  diöicum  R.  <&  8,  — 
C.  parviflörum  Prsh.  —  Lonic^ra  diöica  L.  —  L.  media 
Murr.  —  L.  parviflöra  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  217,  unter:  Lonicera  dioica  L. 
Ein  8 — 10  Fuss  hoher  Schlingstrauc^  aus  Nordamerika, 
mit  glatten  Zweigen,  länglichen,  sitzenden,  oben  grünen,  unter- 
halb bläulichen  Blättern  und  kleinen,  im  Juni  und  Juli  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  einem  doppelten,  kopfförmigen  Wirtel 
erscheinenden,  gelblich-rothen  Blumen. 

l.oOO.  ^  2.  C.  hortense  Lam,    Garten-Geisblatt,   Jelänger- 
jelieber. 
Syn.:    C.  perfoliätum  RoehL    —  C.  rotundifolium  Mnch, 
—  C.  Xyl68teum  Grtn.  —  Lonicera  Caprifölium  L.  —  L. 
pdllida  Hosi* 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  216,  unter:   Lonicera  Gaprif^mm  L. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  in  Itali^l^und 
im  Orient,  kommt  jedoch  auch  bei  uns  vielfach  verwildert 
vor.  Eine  bekannte  Schlingpflanze,  die  sich  zur  Bekleidung 
von  Lauben  vortreö'lich  eignet  und  namentlich  beliebt  ist  wegen 
des  angenehmen  Duftes,  den  die  Blüthen,  besonders  des^Abends, 
aushauchen.  Die  aussen  blassröthlichen,  innen  gelblichen  Blu- 
men stehen  in  mehreren,  kopfförmigen  Wirtein,  deren  jeder  von 
einem  durchwachsenen  Blattpaar  umgeben  ist.  Die  Frucht  ist 
eine  gelblichrothe  Beere. 
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149.  1501.  X  ^'  (^»priMU»  itiiUciim  D.  ff.  Italienisches  Geis- 
blatt. 
Syn. :  Lonic^ra  Caprifölium  ffost  —  L.  itälica  Schmidt, 
Wächst  in  Italien   und  0 esterreich   und    steht  dem  vo- 
rigen sehr  nahe,  doch  sind  die  Zweige  und  Blätter  von  hellerer 
Farbe,  die  Blumen  gelblichweiss.     In  den  Gärten  werden  zwei 
Formen    des  italienischen  G^isblattes,   eine   weissblühende   und 
eine  rothbltlhende,  geülhrt,    von  denen  jedoch   die  letztere   mit 
C.  hortense  identisch  sein  möchte. 

1502.  X  4-  *•  1«ÜKHm  (fGuss,)  Breitblättriges  Geisblatt. 
Ein  schönes  Geisblatt,  das  wir  unter  olbigem  Namen  aus  der 

Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten.  Ob  es  C.  lati- 
folium  Guss. ,  das  in  C.  Koches  „Hort,  dendrol."  als  Abart  zu 
C.  implexum  gestellt  wird,  darstellt,  vermögen  wir  noch  nicht 
zu  entscheiden.  Scheint  nicht  besonders  hochwachsend  zu  sein. 
Blätter  fast  sitzend,  rundlich-elliptisch,  oberhalb  grün,  unterhalb 
stark  bläulich  und  deutlich  netzadrig,  unter  der  Blume  verwach- 
sen. Die  Blumen  erscheinen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
vielbltithigen ,  kopfförmigen  Blüthenständen.  Die  Corolle  ist 
deutlich  zweilippig,  die  Unterlippe  zungenformig,  die  Oberlippe 
breit  und  kurz-dreizähnig.  Die  Blumen  sind  von  gleichmässig 
schwärzlich-blutrother  Färbung,  die  hervorragenden  Narben  breit 
und  grün. 

1503.  X  *•  I»SneTill»e  Bih,  Cat    MagneVilla's  Geisblatt. 
Ist  dem  C.  hortense  gleichfalls  sehr  ähnlich  und  wahrschein- 
lich nur  eine  Form  desselben,  die  sich  durch  lebhafter  gefärbte 
Blumen  unterscheidet. 

1504.  Pflanzen,  die  wir  als  C.  etruscum  erhalten  haben,  kommen  mit  dieser 
Qbereiu,  während  die  fichte  Species  d.  N.  eine  durchaus  andere  Pflanze  dar- 
stellt. 

1505.  ^  5.  C.  Niagierilli  Hort.  Niaguerille's  Geisblatt. 
£ine  Species,  die  wir  unter  dieser  Benennung    aus  Belgien 

erhalten  haben,  die  bei  uns  noch  nicht  geblüht  hat,  aber  viel- 
leicht gar  nicht  hierher  gehört,  sondern  richtiger  in  das  folgende 
Genus  zu  stellen  ist.  Es  ist  ein  Strauch  mit  dünnen,  ziemlich 
kurzen,  niederliegenden  Zweigen,  der  kaum  als  Schlingpflanze 
betrachtet  werden  kann.  Die  Blätter  sind  klein,  gegenüber- 
stehend, breit -eifbrmig,  auf  beiden  Seiten  mit  steifen  Haaren 
besetzt.  Das  Vaterland  ist  uns  nicht  bekannt,  vermuthlich 
ist  es  Asien.  Hält  unter  einiger  Bedeckung  unsere  Winter 
aus. 

1506.  ^  6.  C.  proliferam  ffort.    Sprossendes  Geisblatt. 

Syn.:    ?C.  Dougläsii  ffort  non  TAndl. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obiger  Benennung  aus 
den  Flottbecker  Baumschulen   und   vermuthlich    dieselbe   als  C. 
Dougläsii  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg.    C.  Dougläsii  Lindl.  wird  von  C.  Koch    (Hort,  dendrol.) 
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als  Abart  des  C.  glaucum  Mnch.  aufgeflüirt,  soll  sich  aber  durch 
unterhalb  behaarte  Blätter  unterscheiden,  während  die  der  unsri- 
gen  völlig  glatt  sind.  Unsere  Pflanzen  sind  jenem  allerdings 
etwas  ähnlich,  von  demselben  aber  auch  ohne  Blüthen  sehr  leicht 
durch  die  grösseren,  fast  kreisförmigen  Blätter  zu  unterscheiden. 
Die  gelblichen,  nicht  grossen  Blumen  erscheinen  im  Juni  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  mehreren  Wirtein,  die  einen  trauben- 
ähnlichen Blüthenstand  bilden,  und  von  denen  nur  der  unterste 
durch  ein  verwachsenes  Blattpaar  gestüzt  wird.  In  der 
Nähe  der  Blüthen-  sind  ausserdem  mehrere  der  von  einander 
entferntstehenden  Blattpaare  verwachsen.  Die  untere  Seite  der 
Blätter,  in  der  Nähe  der  Blüthen  aber  auch  zum  Theil  die 
obere  Seite  derselben,  sowie  die  Stengel  und  Fruchtknoten,  sind 
mit  einem  feinen,  bläulichen  Reif  bedeckt.  Eine  sehr  schöne 
Zierpflanze,  die  vermuthlich  aus  Nordamerika  stammt  und 
eine  Höhe  von  8  — 10  Fuss  erreicht. 

149«  1507.  J^  7.  Caprifilinm   pnbescens  Gold.    Behaartes  Geis- 
blatt. 

Syn.:    Lonic^ra  Göldii  Spr.  —    L.  hirsdta  £at.    —   L. 

pub^scens  Sweet,  —  L.  villösa  Mühlb. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,   1047,  unter:  Lonicera. 

Ein  nordamerikanischer,  kräftig  wachsender  Schling- 
strauch von  ca.  10  Fuss  Höhe,  der  an  den  grossen,  behaarten, 
elliptischen,,  oberhalb  grünen,  unterhalb  bläulichen  Blättern  leicht 
kenntlich  ist.  Die  ziemlich  kleinen,  gelblichen  Blumen  erschei- 
nen in  kopfförmigen,  gedrängten  Wirtein,  von  einem  breiten, 
verwachsenen  Blattpaar  umgeben,  ah  den  Spitzen  der  Zweige. 
Unter  den  hiesigen  Pflanzen  giebt  es  zwei  Formen,  eine  mit 
dunkleren,  mehr  röthlichen,  und  eine  andere  mit  hellgelben 
Blüthen. 

1508.  X  ^*  *•  >^fl«wm.  Zurückgebogenes  Geisblatt. 
Syn. :  Lonicera  refl^xa  Hort. 
Diese  Species  befand  sich  hier  seit  langer  Zeit  unter  dem 
Namen  „Lonicera  reflexa,"  doch  ist  nicht  bekannt,  woher  der- 
selbe stammt;  möglich  wäre,  dass  er  durch  Verwechslung  au« 
L.  implexa  entstanden.  Mit  Willdenow's  Beschreibung  seiner 
L.  implexa  (Wilde  Baumz.,  p.  220)  stimmt  unsere  Pflanze  in 
den  meisten  Stücken  überein,  doch  sind  die  Blätter  unterhalb 
der  Blüthen  verwachsen,  während  sie  jener  als  frei  beschreibt. 
London  beschreibt  (Arb.  et  Frut.  brit.  11,  1047)  Dem  wider- 
sprechend, die  L.  implexa  Ait.  mit  verwachsenen  Blättern  unter 
der  Blüthe,  fiihrt  sie  aber  als  immergrün  an,  was  unsere  Pflan- 
zen selbst  in  wärmeren  Klimaten  nicht  zu  sein  scheinen.  Beide 
genannte  Autoren  sagen,  dass  L.  implexa  gegen  strenge  Kälte 
empflbadlich  sei,  unsere  Exemplare  haben  sich  dagegen  als  völlig 
hart  bewährt.  Die  in  Bede  stehende  Pflanze  ist  ein  Strauch 
von  5-6  Fuss  Höhe  mit  gewundenen  Stengeln,   die   sich  zur 
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Noth  auch  freistehend  halten,  und  gegenüberstehenden,  kurzen, 
wagerecht  abstehenden  Seitenzweigen.  Die  Zweige  sind  hell- 
farbig, die  jungen  bläulich  bestäubt.  Die  länglichen  Blätter 
sind  oben  glänzendgrün,  unten  stark  bläulich,  in  der  Nähe  der 
Blüthen  verwachsen,  sonst  fast  sitzend.  Die  Blumen  erscheinen 
zeitig  im  Juni  in  dicht  gedrängten  Köpfen  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe.  Die  CoroUe  ist  aussen  schmutzig-hellpurpurroth, 
innen  blasser,  besonders  beim  Verblühen  gelblich.  Die  ganze 
Pflanze  hat  eine  stark  bläuliche  Färbung.  Sie  soll  in  anderen 
Gärten  auch  als  C.  glaucum  vorkommen. 

149.  1509.  X  JL  9*  CapriMUnm  sempenireiis  Mx,   Immergrünes 
Geisblatt. 

Syn. :  Lonic^ra  marjländica  Hort  —  L.  sempervirens  L. 
—  Periclymenum  sempervirens  MilL 

Beschr.   Willd.    Wilde  Banmz.   p.  218,  unter:  Lonicera. 

Eine  nord amerikanische,  gegen  10  Fuss  hohe,  präch- 
tige Schlingpflanze,  die  sich  durch  ihre  schöne  Belaubung,  na- 
mentlich aber  durch  die  herrlichen,  leuchtend-granatrothen,  leider 
geruchlosen  Blumen  auszeichnet,  die  nicht,  wie  bei  den  vorher- 
gehenden Arten,  deutlich  zweilippig.  sondern  ziemlich  gleich- 
massig  fiinfzähnig  sind  und  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  meh- 
reren Wirtein  traubenartig,  ohne  Deckblätter  in  ihrer  unmittel- 
baren Nähe,  erscheinen.  Die  länglich-elliptischen,  gegenständi- 
gen, sitzenden,  unterhalb  der  Blüthen  verwachsenen,  glatten, 
oberhalb  glänzend -grünen,  unten  hellfarbigen  Blätter  sind  in 
wärmeren  Gegenden  immergrün,  hier  jedoch  hinfallig.  Unter 
den  hiesigen  Pflanzen  kommen  zwei  Formen,  eine  mit  gleich- 
massig  rothen  und  eine  mit  innen  gelben  Blumen,  vor.  In  den 
hiesigen  Baumschulen  ist  diese  Species  lange  als  Lonicera  mary- 
landica  gefiihrt,  unter  welchem  Namen  sie  jedenfalls  hierher 
gekommen  sein  muss;  woher  derselbe  stammt,  ist  jedoch  nicht 
bekannt. 

1510.  X  JL  ^-  ^'^  Mx.i.fUft  lilteo.  Immergrünes,  gelbblü- 

hendes Geisblatt. 

Syn.:    C.  fldvum  iTor^.  non  EIL    —     C.   FrastSrii   Hort, 
non  Prsh. 

Kommt  mit  dem  vorigen  in  allen  Stücken  überein,  doch  hat 
die  ganze  Pflanze  eine  etwas  hellere  Färbung,  und  die  Blumen 
sind  schwefelgelb.  Gleichfalls  sehr  schön.  Wir  haben  diese 
Form  unter  beiden  obigen  Namen  erhalten,  die  beide  nicht 
dieser  Pflanze,  sondern  einer  anderen,  von  ihr  verschiedenen 
Art  zukommen,  die  aber  in  den  deutschen  Gärten  entweder 
nicht  vorhanden  oder  wenigstens  selten  zu  sein  scheint. 

1511.  J[c  JL  ^*  ^'  ^'  siperbnm    Hort,    Stolzes,  immergrünes 

Geisblatt. 

Wir  haben  diese  Form  unter  obiger  Bezeichnung   aus   der 
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Königl.  BaumBchule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenborg  erhalten, 
doch  sind  unsere  Pflanzen  noch  sehr  klein,  und  wir  vermögen 
noch  nicht  zu  sagen,  wodurch  sie  sich  unterscheiden. 

14H.  1512.  Als  Caprifolium  Brownü  erhielten  wir  ein  Geisbiatt,  das  za  dieser 
Bpecies  gehört,  nor  etwas  grössere,  mehr  gerandete  Blätter  hat,  wie  die 
Form,  die  Loudon  (Arb.  &  Fmt.  II,  1049)  als  C.  s.  var.  major  beschreibt. 
Das  ächte  C.  Brownü  gehört  als  Abart  za  C.  etroscnm  R.  &  S« 

1513.  Was  wir  als  C.  sempervirens  var.   novom  erhalten  haben,  vermögen 
wir  nicht  von  dem  gewöhnlichen  immergrünen  Geisblatt  za  nnterscheiden. 

1514.  J^  10.  C.  syhaUcim  Lara.  Wald-Geisblatt,  deutsches 

Geisblatt. 
Syn. :  C.  distinctum  Mnch.  —  C.  Periclymenum  B.  cfe  S^ 
—    Lohic^ra  germanica  Dietr.    — :    L.  etrdsca  Lej.    —    L. 
Periclymenum  L.  —  Periclymenum  vulgäre  Mül. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  220,  unter:  L,  Peridymenam  L. 

Eine  durch  ganz  Europa  wachsende,  auch  bei  uns  ein- 
heimische Schlingpflanze,  die  an  Schönheit  mit  allen  anderen 
Arten  dieser  Gattung  wetteifert.  Die  braunrothe  Färbung  der 
jungen  Triebe,  das  schöne  Dunkelgrün  der  Belaubung  machen 
sie  empfehlenswerth,  und  die  lebhaft-zweifarbigen,  purpurn  und 
weisslichen  Blumen  sind  von  äusserst  feinem  Wohlgeruch.  Die 
Frucht  ist  eine  dunkelrothe  Beere. 

1515.  X  ^-  ^'  ^'  qnerciMinm  Ait    Eichenblättriges   Wald- 

Geisblatt. 
In  den  meisten  Dendrologieen  wird  diese  Form,  die  sich 
durch  buchtig  eingeschnittene  Blätter  unterscheiden  soll,  auf- 
geführt. Eine  kleine  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benennung 
aus  den  churftlrstlichen  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  erhielten, 
zeigte  allerdings  diese  Blattform  an  dem  unteren  Theile  der 
Zweige,  während  sich  an  der  Spitze  derselben  auch  einige  ganze 
Blätter  befanden.  Ob  dies  als  eine  besondere  Abart  betrachtet 
werden  kann,  scheint  uns  jedoch  zweifelhaft,  da  alle  unsere 
Pflanzen  an  kräftigen  Wurzeltrieben  zuweilen  diese  Blattform 
zeigen,  wie  dies  auch  bei  anderen  Pflanzen  dieser  Familie,  z.  B. 
der  Schneebeere  (Symphoricarpus  racemosus  Mx.),  vorkommt. 

1516.  ^  C.  s.  3.  qoerciftliam  fei.  ?arieg.  Hort.  Buntes,  eichen- 

blättriges Wald-Geisblatt. 
Eine  buntblättrige  Spielart,  deren  Blätter,  besonders  vom 
Eande  her,  gelblich- weiss  gefärbt  und  dabei  weit  schmaler,  als 
die  der  Stammform,  und  am  Rande  unregelmässig  eingeschnitten 
sind.  Die  Blumen  sind  etwas  blasser,  von  mehr  gelblicher 
Färbung. 

1517.  J[^    C.  atrppnrpdrenm  Bth.  C    Dunkelp  nrpurrothes  Geisblatt. 
Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,    die   wir   anter    dieser  Benennang 

Alis    den  Flottbecker  Baumschulen    erhielten,    die    aber    noch    nicht  geblüht 
haben,   und  über  die  wir  daher  noch  Nichts  sagen  können. 

1518.  J[^    C.  indicnm  Hort.  Indisches  Geisblatt. 

£ine  Schlingpflanze,  die  sich  seit  längerer  Zeit  unter  diesem  Namen   in 
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den  hiesigen  Gewächshäusern  befand,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat  und 
vielleicht  richtiger  in  das  folgende  Genus  zu  stellen  ist.  Die  Blätter  sind 
ziemlich  klein,  eiförmig,  zugespitzt  und  behaart«  Das  Vaterland  der  Pflanze 
ist  uns  nicht  bekannt,  doch  erfriert  dieselbe  hier  selbst  unter  Bedeckung 
sehr  leicht. 

l49«    1519.  J[^  Caprif61ium  panioeam  Hort.  Scharlachrothes  Geisblatt. 

Ein  Geisblatt,  das  wir  unter  dieser  Bezeichnung  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  der  Herren  J.  Booth  &  Söhne  erhielten.  Unsere  Exemplare 
sind  jedoch  noch  zu  klein,  um  ein  (Jrtheil  zu  erlauben. 

1520.  ^    C.  ameriodniun  Dum,   Amerikanisches  Geisblatt. 

Syn.:    C.    gr&tum    Prsh.    —    Lonic^ra    grÄta  Ait.    —    L.  virginidna 
Marah, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  219,  unter:  Lonicera  grata  Ait. 

Aus  Nordamerika.  Dem  C.  sempervirens  etwas  ähnlich  und  wie 
dieses  in  wärmeren  Klimaten  immergrün.  Die  Blätter  stehen  aber  zu  dreien 
um  den  Stamm,  nur  in  der  Nähe  der  Blumen  einander  gegenüber.  Blüthen 
deutlich  zweilippig ,  aussen  roth,  innen  gelblich.  Ein  Geisblatt,  das  wir 
ganz  kürzlich  als  Lonicera  grata  erhielten,  scheint  nichts  weiter  als  C.  hör- 
tense  zu  sein. 

1521.  ^    C.  etrtUenm  R.  &  8.  Etruskisches  Geisblatt. 

Syn.:  Lonicera  etrüsca  Santu  —  L.  Periclymenum  Oouan. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  ISi  unter:  Lonicera. 

Wächst  im  südlichen  Europa.  Aehnlich  dem  C.  hortense.  Blüht 
im  Mai  und  Juni.  Blüthen  aussen  purpurröthlich ,  innen  gelblich.  Blätter 
behaart,  Blumen  wohlriechend. 

1522.  Lonie^ra  dim6rpha  Tausch,  wird  als  Form  zu  dieser  Species  gestellt. 
Em  Geisblatt,  das  wir  kürzlich  unter  dieser  Benennung  erhielten,  scheint 
eher  mit  C.  hortense  übereinzukommen.  Einzelne  Blumen  zeigten  eine  tief- 
gespaltene  Unterlippe,  ob  hierin  der  unterscheidende  Charakter  bestehen  und 
sich  hierauf  die  Benennung  „dimorphnm"  (verschiedengestaltig)  beziehen 
soll,  ist  uns  nicht  bekannt. 

1523.  ^    C.  Fraierii  Prsh.  Fraser's  Geisblatt. 

Syn.:  C,  flÄvnm  EU.  —  Lonicera  flAva  Sims.  —  L.  Fraserii  Poir. 

Beschr.   Loud.   Arb.   brit.  II,    1047,  unter  Lonicera  flava  Sims. 

Ein  Schlingstrauch  aus  Nordamerika  mit  grossen,  eiförmigen  Blättern 
und  grossen,  lebhaft  gelben,  zweilippigen,  wohlriechenden  Blumen,  der  sich 
gegen  strenge  Kälte  empfindlich  zeigen  soll.  Wird  zwar  in  mehreren  Ver- 
zeichnissen aufgeführt,  doch  haben  wir  bis  jetzt,  wie  bereits  gesagt,  nur  die 
gelbblühende  Form  des  immei^rünen  Geisblattes  statt  der  richtigen  Pflanze 
erhalten. 

1524.  Aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenbnrg  erhielten 
wir  vor  Kurzem  ein  Geisblatt  unter  der  Benennung  „flavum  grandiflorum.*^ 
Die  Pflanze  ist  allerdings  noch  zu  klein,  um  nur  eine  sichere  Vermuthnng 
aufzustellen,  doch  scheint  es  zweifelhaft,  ob  sie  wirklich  zu  dieser  Species 
und  nicht  etufa  auch  zu  jener  Form  gehört. 

1525.  J^    C.  oecident&le  Lindl.  Abendländisches  Geisblatt. 

Syn.:  Lonicera  occident41is  Hook* 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1050,  unter:  Lonicera. 

Auf  den  Vancouvert-Inseln  und  im  Columbia-Gebiet  einhei- 
misch. Blumen  gross,  lebhaft  orangeroth.  Rand  der  CoroUe  fUnfzähnig. 
Blätter  gewimpert. 
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150.  2.  l^Bicer«  L.    Heckenkirsche. 

Lin.  Sjst. :  Pentändria  MonogTma. 

(Nach   Ad.   Lonicer   oder  Lonicerus,    emem  Frankfiirter 

Arzte,  der  1557  ein  ,,Kräuterbach^*  herausgab.  Grest.  1586.) 

Die  meisten  Heckenkirschen  sind  aufrechte  Sträucher,  nur 
Venige  sind  Schlingpflanzen.  Nach  der  Verschiedenheit  der 
Blüthen,  die  bei  allen  zu  je  zwei  auf  einem  Blüthenstiele  er- 
scheinen, und  der  Früchte,  zerfallen  die  zahlreichen  Arten  dieses 
Geschlechtes  wiederum  in  mehrere  Gruppen. 

a.    Xjlöstem. 

Brakteen  klein,   Beeren  frei  oder  am  Grande  za- 

s  ammenhängend. 

1526.  Sk  1-  L*  cOiüüi  MühU).  Gewimperte  Heckenkirsche. 

Syn.:  L.  canad^nsis  R.  &  8. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,    1053. 

Ein  aufrechter,  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordame- 
rika, mit  eiförmigen  ode^  länglichen,  herzförmigen,  gewimper- 
ten,  in  der  Jugend  feinhaarigen,  ziemlich  kleinen  Blättern.  Die 
Blüthen  erscheinen  frühzeitig,  sind  sehr  klein  und  von  blasser, 
•  gelblich-röthlicher  Färbung:  Scheint  in  den  Gärten  nicht  eben 
häufig  zfi  sein.  Was  wir  früher  unter  diesem  Namen  erhielten, 
war  L.  parvifolia  Hayne. 

1527.  ^  2.  L.  nigra  L.    Schwarze  Heckenkirsche. 

Syn. :  Caprifölium  röseum  Lam.  —  Chamaec^rasns  nigra 
Medik,  —  Xyl6steum  nigrum  MiU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  221.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  15. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Deutschlands  und  Südeuro- 
pa's.  Ein  1—2  Fuss  hoher,  aufrechter,  ästiger  Strauch  mit 
dunkelgrünen,  glatten,  eiförmig  -  lanzettlichen ,  spitzen  Blättern. 
Blüht  im  April  und  Mai  mit  röthlichen  Blumen.  Die  Beeren 
sind  schwarz. 

1528.  ^  3.   L.  panrifili«   Hayne.    Kleinblättrige    Hecken- 
kirsche. 

Syn.:  L.  pyrenäica  Wüld. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   14. 

Soll  vermuthlich  aus  Sibirien  stammen  und  hat  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  der  weissblühenden  Form  der  tatarischen  Hecken- 
kirsche, doch  ist  ihr  Wuchs  niedriger  und  gedrängter,  und  die 
Blätter  sind  kleiner  und  an  der  Basis  mehr  gerundet.  Die 
Blumen  sind  weiss  und  bedeutend  kleiner',  als  die  der  tatari- 
schen Heckenkirsche,  die  Zähne  der  Oberlippe  sind,  kürzer  und 
stumpfer,  die  Unterlippe  ist  gleichfalls  kürzer  und  verhältniss- 
mässig  breiter  und  mehr  gerundet.  Wir  haben  diese  Art  ab 
L.  p3rrenaica  und,  wie  bereits  bemerkt,  auch  als  L.  ciliata  er- 
halten/   ' 
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150«  1529.  Ml  4.  Lonlcera  pjrenaiea   L.    Pyrenäische  Hecken- 
kirsche. 

Syn. :   L.  pub^rula  Hort, 
Beschr.  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.  15« 

Eine  Heckenkirsche ,  die  wir  unter  letzterem  Namen  err 
hielten,  und  von  der  wir  glauben,  dass  sie  die  von  Hayne  be- 
schriebene L.  pyrenaica  L.  darstellt.  Ein  starkwachsender 
Strauch  vom  Habitus  der  L.  tatarica,  der  von  den  Pyrenäen 
stammen  soll.  Blätter  eiförmig  -  lanzettlich  /  an  der  Basis  stark 
herzförmig,  glatt,-  oben  dunkelgrün ,.  unterhalb  schimmelgrün. 
Die  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  den  Blattwinkeln  zu  zwei 
an  langen  Stielen  und  ähneln  in  Grösse  und  Gestalt  am  meisten 
denen  "der  vorigen.  Blumenkrone  von  rahmweisser  Farbe,  im 
Verblühen  blassgelb ;  Unterlippe  ziemlich  lang,  schmal  und  con- 
vex;  Oberlippe  sehr  breit,  flach  ausgebreitet,  mit  2  seitlichen, 
■  bis  zur  Mitte  gehenden  und  einem  mittleren ,  nur  sehr  kurzen 
Einschnitt. 

1530.  ^  5.  L  Regeliana.     RegeVs  Heckenkirsche. 

Im  Frühjahr  1859  erhielten  wir  durch  den  Gartendirektor 
Regel  in  Petersburg  ein  Paquet  Sämereien,  die  grösstentheils 
durch  die  damals  vom  Amur  zurückgekehrte  russische  Expedi- 
tion gesammelt  waren.  Unter  denselben  befand  sich  eine  Parthie 
Samen  als  Cotoneaster  bezeichnet,  der,  ohne  denselben  näher 
zu  untersuchen,  unter  der  betreffenden  Bezeichnung  ausgesät 
wurde.  Später  ergab  es  sich  jedoch,  dass  entweder  bei  der 
Verpackung  oder  bei  der  Aussaat  eine  Verwechslung  stattge- 
funden haben  muss,  da  die  hieraus  erzogenen  Sträucher  keine 
Cotoneaster,  sondern  eine  Lonicera  darstellen,  die  mit  keiner 
der  uns  bekannten  übereinstimmt,  und  die  wir  daher  als  L. 
Regeliana  bezeichnet  haben.  Es  ist  ein  Strauch  von  ziemlich 
steifem  Wüchse,  mit  hellbraunen  Zweigen,  die  in  der  Jugend 
mit  kurzen  Haaren  besetzt  sind.  Die  gegenüberstehenden 
Blätter  sind  kurzgestielt,  ziemlich  gross,  breit-lanzettlich,  lang- 
zugespitzt, auf  der  Oberfläche  hellgi-ün,  auf  der  unteren  blasser, 
auf  beiden  Seiten  mit  kurzen  Härchen  bedeckt.  Der  Rand  ist 
mit  etwas  längeren  Haaren  gewimpert,  der  Blattstiel  gleichfalls 
behaart.  Die  Blumen  gleichen  ganz  denen  der  L.  Xylosteum, 
ebenso  die  höchstens  etwas  kleineren,  gleichfalls  schön  rothen 
Beerenfrüchte.  Ist  hier  vollkommen  dauerhaft  und  von  üppigem 
•  Wachsthume. 

1531.  Sk  6.  L.  tatirlca  L.    Tatarische  Heckenkirsche. 

Syn.:  Chamaec^rasus  tatdrica  Medik.  —  Xylosteum  cor- 
dätum  Mnch.  —  X.  tatäricum  Miü, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  222.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  15. 

Stammt  aus  dem  mittleren   und   südlichen   Russland 
und  aus  Sibirien.     Ein  bekannter  und  beliebter,  baumartiger 
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Strauch  von  10—12  Fu8S  Höhe,  den  seine  schöne,  dunkle  Be- 
laubung  und  die  prächtigen,  im  Frühsommer  erscheinenden 
Blumen  vorzüglich  geeignet  fiir  die  Strauchgruppen  der  Blumen- 
gärten und  Anlagen  machen.  Auch  die  rothen  Beeren  können 
ftir  eine  Zierde  des  Strauches  gelten.  Kommt  im  Bezug  auf  die 
Farbe  der  Bltithen  bekanntlich  in  mehreren  Formen  vor,  von 
denen  die  mit  hellrothen  Blumen  als  die  Stammform  betrachtet 
wird.     Ausserdem  kultiviren  wir: 

150.  1532.  ^  Lonicera  tatarica  2.  alUflöra  Hort  Weissblühende, 
tatarische  Heckenkirsche. 
Syn.:  L.  pyrenäi'ca  Hort. 
Eine  Form  mit  grossen,  rein  weissen  Blumen,  die  auch  als 
L.  pyrenaica,  zuweilen  auch  als  L.  orientalis  vorkommt. 

1533.  ^  L.  t.  3.  flire  rubro  Hort  Dunkelrothblühende,   ta- 

tarische Heckenkirsche. 
Syn.:   L.  sibirica  Hort. 
Mit    prächtigen;    lebhaft  -  dunkelrothen   Blumen.     In    vielen 
Gärten  auch  als  L.  sibirica. 

1534.  Sl  L.  t.  4.  angDstifölia  f  Wender.  Schmalblättrige,    ta- 

tarische Heckenkirsche. 
Syn.:  L.  angustdta  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Heckenkirsche   als  L.  angustata.     Eine 
Abart  dieser  Species,  die  sich  durch  längere,   mehr  zugespitzte 
Blätter  unterscheidet.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

1535.  Eine  Heckenkirsche,  die  wir  vor  Kurzem  aus  der  Königl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  als  L.  camtschatiea  erhielten,  scheint  gleichfalls 
hierher  zu  gehören.  Die  abweichende  Blattform,  welche  die  verschiedenen, 
wahrscheinlich  aus  Samen  gezogenen  Exemplnro  zeigen,  spricht  dafür,  dass 
es  keine  selbständige  Art,  sondern  höchstens  eine  ziemlich  sameu beständige 
Abart  sein  möchte. 

1536.  ^  L.  t.  5.  Mein  liteo  HoH.  Gelbfrüchtige,  tatarische 

Heckenkirsche. 

Eine  Form  mit  hellrothen  Blumen  und  gelblichen  Früchten. 

Loudon  sagt  fArb.  &  B'rnt.  11,  1052),  dass  die  gewöhnliche  Form  der 
tatarica  hellrothe  Blumen  und  schwarze  Früchte,  die  weissblUhemle  weisse, 
die  rothblüheude  rothe  Früchte  habe ,  und  erwälmt  ausserdem  noch  eine 
gelblich-blühende  Form  mit  gelber  Frucht.  Unsere,  zu  dieser  Species  ge- 
hörigen Ptlanzen  haben  ausser  der  oben  erwähnten  Form  sämmtlich  rothe 
Früchte,  und  es  ist  uns  von  der  Existenz  schwarz-  oder  weissfrüchtiger  oder 
gelbblüheuder  Formen  sonst  auch  noch  Nichts  bekannt  geworden. 

1537.  SSl  7.  L.  fillisa  Bth.  Cat.    Zottige  Heckenkirsche. 

Syn.:  PXylösteum  villösum  Mx. 

Beschr.    ?Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,   161. 

Wir  erhielten  diese  Heckenkirsche  unter  obiger  Benennung 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen.  In  Habitus  und  Bclaubung 
gleicht  sie  der  folgenden  Species,  zu  der  sie  wol  gehören  möchte, 
doch  hat  sie  hier  noch  nicht  geblüht  und  getragen.  Loudon 
setzt  (Arb.  brit.)  das  Xylosteum  villösum  Mx.  als  Synonym  za 
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L.  coerulea  L.,  doch  passt  die  von  Pursh  gegebene  Beschrei- 
bung weit  eher  auf  L.  Xylosteum,  (Pursh  sagt  ausdrücklich: 
„baccis  distinctis"),  bis  auf  die  Farbe  der  Beeren,  die  blau  sein 
sollen.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  erhielten  wir  kürzlich 
eine  ganz  ähnliche  Heckenkirsche  unter  der  Bezeichnung  „L. 
sp.  fructu  nigro/*  die  hier  noch  nicht  geblüht  hat,  dem  Namen 
nach  aber  dunkelfrtichtig  sein  soll,  und  es  liegt  daher  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  wahrscheinlich  beide  dieselbe  Pflanze  und 
das  Xjlosteum  villosum  Mx.  darstellen. 

150.  1538.  Sk  8.  Loiiicera  XyUstenm  L.  Gemeine  Heckenkirsche. 
Syn.:    L.  rubra  Gütb.   —    Caprifölium  dumet(5rum  Lam. 

—  Chamaec^rasus  Xylösteum  Med.  —  Xylösteum  dumetö- 
rum  Mnch.  —  X.  vulgäre  Roehl 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  22:^.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  15. 
Ein  einheimischer,  5 — 6  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch,  der 
durch  ganz  Europa,  den  Orient  und  das  südliche  Sibi- 
rien verbreitet  ist.  Die  eiförmigen,  an  der  Basis  rundlichen 
Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  fein  behaart,  wodurch  die  dunkle 
Belaubung  eine  matte  Färbung  erhält.  Die  gelblich  -  weissen 
Blumen  sind  weniger  ansehnlich,  als  die  der  tatarischen  Hecken- 
kirsche; die  Frucht  ist  eine  dunkelrothe  Beere. 

b.    Ciphantha. 

Brakteen  gross,   Beeren  frei  oder  am  Grunde   zu- 
sammenhängend. 

1539.  Jl.  9.  L.  LedeboMi  Esck,  Ledebour's  Heckenkirsche. 

Beschr.  Bosse,  Handb.   der  Blumeng.  II,  437. 

Ein  sehr  schöner  Zierstrauch,  der  aus  Californien  stammt 
und  in  den  Gärten  noch  wenig  verbreitet  ist.  Er  scheint  eine 
nur  geringe  Höhe  zu  erreichen  und  hat  mehr  wagerecht  aus- 
gebreitete Zweige.  Die  länglichen,  zugespitzten,  oberhalb  glän- 
zendgrünen, unterhalb  filzigen,  ziemlich  dicken  Blätter  bilden 
eine  schöne  Belaubung.  Die  prächtigen,  aussen  leuchtend-gelb- 
rothen,  innen  gelben  Blumen  mit  fast  regelmässig  gezähnter 
Corolle,  hervorstehendem  Griffel  und  breiter,  lebhaft -grüner 
Narbe  erscheinen  an  der  unteren  Seite  der  Zweige  in  den  Blatt- 
winkeln später,  als  bei  den  übrigen  Loniceren,  und  die  beiden, 
auf  demselben  Stiele  befindlichen  Blüthen  sind  von  einer  zwei- 
blättrigen Hülle  umgeben.     Ist  völlig  hart. 

c.   Isica. 

Beeren  bis  zur  Mitte   oder  gänzlich  verwachsen. 

•1540.  Sk.  10.  L.  alpigena  L.    Alpen-Heckenkirsche. 

Syn.:  Caprifölium  alpigenum  Grtn.  —  C.  alpfnum  Lam. 

—  Chamaec^rasus  alpfgena  Med.  —  Isica  alpfgena  Borkh. 

—  I.  lücida  Mnch.  —  Xylösteum  alpfnum  Dum. 
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150*  1540.  M  10.  Lonie^a  alpigeDi  L.     (Fortsetznng.) 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Banmz.  p.  223.  —  HayDe,  Dendr.  FU  p.  15. 
Wächst  auf  den  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropa's  und 
soll  auch  in  Sibirien  und  auf  den  Inseln  des  arktischen 
Amerika  vorkommen.  Ein  prächtiger  Zierstrauch,  dessen 
grosse,  eiförmige,  starkzugespitzte,  glänzend-dunkelgrüne  Blätter 
eine  sehr  schöne  Belaubung  bilden.  Blüht  schon  im  Frühjahr, 
Ende  Aprils  oder  Anfang  Mai's,  mit  langgestielten,  dunklen, 
braunvioletten  Blumen,  die  zwischen  dem  saftigen  Grün  der 
sich  entwickelnden  Blätter  einen  eigenthümlichen  Anblick  ge- 
währen. Der  Strauch  erreicht  eine  Höhe  von  7 — 8  Fuss-,  die 
Zweige  haben  eine  hellfarbige,  abblätternde  Rinde.  Ist  sowol 
für  Strauchgruppen,  wie  auch  als  Einzelpflanze  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

1541.  SBl  11'  L.  c«eriilea  L.    Blaue  Heckenkirsche. 

Syn.:  L.  altäica  PaU.  —  L.  hfspida  Hort,  non  PalL  — 
Caprifölium  coerüleum  Lam.  —  Isica  coerdlea  Borkh,  — 
Xylösteum  canad^nse  D.  ff,  —  X.  coerdleum  Dum.  — 
X.  Solönis  EcU. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  224.     -  Hayne,  Dendr.  PI.  p.   16. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropa's, 
sowie  in  den  britischen  und  vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika^ s.  Ein  schöner  Strauch  von  4 — 5  Fuss  Höhe,  mit 
rothbraunen  Zweigen  und  länglichen ,  an  der  Spitze  stumpf -ab- 
gerundeten, glatten,  dunkelgrünen  Blättern.  Blüht  sehr  zeitig, 
Ende  Aprils  oder  Anfang  Mai's,  mit  kurzgestieltcn,  hängenden, 
gelblichen  Blumen.  Die  Frucht  ist  eine,  aus  beiden  verwach- 
senen Fruchtknoten  gebildete,  längliche,  ziemlich  grosse,  blaue 
Beere. 

1542.  Als  L.  hispida  haben  wir  aus  den  Flottbecker  Banmsehnleu  dieselbe 
Species  erhalten,  während  die  ächte  Pflanze  d.  N.  zn  der  Abtheilung  der 
Cuphantha  gestellt  wird. 

1543.  M.  L.  c.  2.  FalMsii  Led,    Pallas's  Heckenkirsche. 

Prof.  C.  Koch  stellt  (Hort,  dendrol.)  die  L.  Pallasii  Led. 
als  Abart  zu  L.  coerulea  L.  Sie  soll  sich,  nach  Angabe  jenes 
Werkes,  hauptsächlich  durch  runde  Beeren  von  der  gewöhn- 
lichen Form  unterscheiden;  unsere  Pflanzen,  die  wir  unter  obi- 
gem Namen  aus  den  churfllrstl.  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe 
erhielten,  sind  allerdings  in  der  Frucht,  aber  in  anderer  Weise 
verschieden.  Die  Beeren  sind  länglich,  nach  der  Spitze  stark 
verdünnt,  nach  der  Basis  dagegen  verdickt  und  abgestumpft. 

1544.  §Sl  12.  L.  fragrantisstina  ffort.  Stark  duften  de  Hecken- 

kirsche. 

Syn.:  L.  Standishii  ff  ort.  —  ?L.  Webbidna   Wall. 

Wir  erhielten  diese  Species  vor  längerer  Zeit  unter  ersterem, 
später  auch  unter   dem  ersteren    der  Synonym -Namen;    woher 
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dieselbe  stammt,  ist  uns  nicht  bekannt,  vermuthlich  ist  Asien 
das  Vaterland.  In  Regel's  „Gartenfiora  IX,  58**  wird  L.  Stan- 
dishii  Hort,  als  zur  Sektion  Xylosteum  gehörig  und  abweichend 
von  unserer  Pflanze  besclirieben ,  während  dagegen  die  eben- 
daselbst gegebene  Beschreibung  der  L.  Webbiana  Wall.,  die  vom 
Himalaja  stammt,  auf  unsere  Pflanze  zu  beziehen  sein  möchte. 
Der  Strauch  scheint  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen,  er- 
trägt unter  Bedeckung  unsere  Winter  und  hat  ausgebreitete 
Zweige  und  längliche,  zugespitzte,  ziemlich  feste,  hellgrüne 
Blätter,  die  auf  beiden  Seiten  mit  steifen  Haaren  besetzt  sind. 
Die  Blumen  erscheinen  im  Frühjahre  an  der  Basis  der  jungen 
Triebe,  einander  gegenüberstehend,  in  den  Blatt  winkeln.  Die 
beiden,  auf  demselben  Blüthenstiele  stehenden  Blumen  sind  bis 
zur  Hälfte  verwachsen  und  durch  zwei  lineare  Brakteen  gestützt. 
Die  weissliche  Blumenkrone  ist  zweilippig-gespalten,  am  Grunde 
stark  höckerig.  Die  Oberlippe  ist  breit,  vierzähnig,  die  Unter- 
lippe länger  und  schmal.  Die  Blumen  fallen  zwar  nicht  sehr 
in  das  Auge,  haben  aber  einen  sehr  angenehmen  Wohlgeruch. 

150.  1545.ifi.l3.LoBicertnicr«phyllaZ/ee2.  Kleinblättrige  Hecken- 
kirsche. 
Syn. :  L.  Sieversiäna  Bge. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1057. 
Ein  niedriger  Strauch  vom  Alta¥,  mit  ausgebreiteten  Zwei- 
gen und  kleinen,  elliptischen,  zugespitzten,  an  der  Basis  gerun- 
deten, auf  beiden  Seiten  behaarten,  hellfarbigen  Blättern.     Die 
Blüthen  sollen  grünlich-gelb  sein. 

1546.  Sk  14.  L.  orieBtalis  Lam.    Morgenländische  Hecken- 

kirsche. 

Syn.:  L.  caucäsica  PaU. 

Beschr.  Regel,  Gartcnfl.  XI,  139. 
Ein  aufrechter  Strauch,  in  Armenien  und  den  Kaukasus- 
1  an  dem  einheimisch,  der  3 — 4  Fuss  hoch  zu  werden  scheint. 
Blätter  eiförmig -lanzettlich,  zugespitzt,  kahl,  oberhalb  dunkel- 
grün, unterseits  heller,  mehr  bläulich.  Die  Blumen  sind  sehr 
kurzgestielt,  haben  völlig  verwachsene  Fruchtknoten,  eine  kurze 
Bohre  und  eine  stumpfzähnige  Oberlippe,  und  sind  von  purpur- 
röthlicher  Farbe.  Wir  haben  unsere  Pflanze  als  „L.  caucasica,** 
unter  der  Benennung  „L.  oriontalis^*  dagegen  aus  verschiedenen 
Quellen  stets  falsche  Pflanzen,  zumeist  Formen  der  L.  tatarica, 
erhalten. 

d.   CUamyilodu'pas. 

Beeren   von   einer  glockenförmigen  Hülle    ein- 
geschlossen. 

1547.  SSl  15.  L.  iberlca  Bieh.    Iberische  Heckenkirsche. 

Syn.:   Xylosteum  ib^ricnm  Fisch. 
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150.  1547.  ^  15.  Lonit^ra  ib^rica  Bieb.  (Fortsetzung.) 

Bosch r.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  16. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Armenien,  Klein- 
asien und  den  Kaukasusländern.  Mit  rundlichen,  herz- 
förmigen, behaarten  Blättern.  Die  Blumen  sollen  schmutzig- 
blassgelb,  die  Früchte  roth  sein.  ■ 

e.    Nintooft. 

Blumen  unregelmässig,    Ovarien  getrennt,   Stengel 

meist  windend. 

1548.  X  ^^-  ''•  fc>*a«kyP*''a  Bort  non  D.  C, 

Syn.:  L.  flexuösa  ?  Lodd, 

L.  brachypoda  D.  C.  wird  als  Synonym  zu  L.  flexuösa  Thnb. 
gestellt  und  letztere  als  ein  aufrechter  Strauch  aus  der  Abthei- 
lung der  Xylosteum  beschrieben,  während  unsere  Pflanze,  die 
wir  unter  obigem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaiimschule  zu 
Sanssouci  erhielten,  eine  Schlingpflanze  darstellt,  die  ihrem  Öa- 
bitus  nach  zu  der  Abtheilung  Nintooa  gehören  möchte.  Eine 
mindestens  sehr  ähnliche,  wahrscheinlich  dieselbe,  erhielten  wir 
auch  als  L.  flexuösa.  L.  flexuösa  Lodd.  wird  als  Synonym  der 
L.  japonica  Thhb.  aufgefilhrt,  aber  auch  mit  den  Beschreibun- 
gen dieser  Pflanze  stimmt  die  unsrige  nicht  völlig  überein.  Die 
in  Rede  stehende  scheint  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen 
und  hat  dünne,  schlingende,  braune,  in  der  Jugend  filzige, 
später  glattliche  Zweige.  Die  ungefähr  zolllangen  Blätter  sind 
kui'z  gestielt,  länglich- eiförmig,  an  der  Basis  gerundet,  von  fester 
Consistenz  und  in  wärmeren  Klimaten  jedenfalls  immergrün. 
In  der  Jugend  haben  sie  auf  beiden  Seiten  sehr  feine,  kurze 
Härchen,  später  sind  sie  glatt,  oberhalb  dunkelgrün  und  glän- 
zend, unterhalb  blassgrün.  Der  Blattstiel  ist  filzig,  der  Rand 
der  Blätter  umgeschlagen  und  von  feinen,  kurzen  Haaren  ge- 
wimpert.  Die  Blumen  gleichen  in  der  Gestalt  und  Färbung 
denen  des  Caprifolium  hortense,  sind  sehr  wohlriechend  und 
erscheinen  zu  zwei  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele 
in  den  Winkeln  der  Blätter.  Vielleicht  möchte  die  Pflanze  zu 
L.  longiflora  D.  C.  gehören.  Sie  stammt  wahrscheinlich  aus 
China  oder  Nepal  und  hält  unter  Bedeckung  unsere  Winter 
aus. 

1549.  ^  1 7# L.  Japonica  Bort,  non  Thnb.  Japanische  Hecken- 
kirsche. 

Syn. :  Caprifolium  japönicum  Bort, 
Ist  uns  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  unter 
diesem  Namen  zugekommen,  stimmt  aber  mit  der  Beschreibung 
der  ächten  Thunberg'schen  Pflanze  dieses  Namens  nicht  überein ; 
eher  könnte  sie  zu  L.  confusa  D.  C.  (japonica  Andr.),  die  Prof. 
C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  als  Abart  der  vorigen  betrachtet,  ge- 
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hören.  Eine  Sclilingpflanze,  wahrscheinlicli  aus  Japan,  die  hier 
noch  nicht  geblüht  hat,  ihrem  Habitus  nach  jedoch  zur  Ab- 
theilung der  Nintooa  gehört.  Die  schwachen  Zweige  sind  von 
dunkler  Farbe,  in  der  Jugend  mit  einem  gelblichen  Filz  be- 
kleidet. Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig,  lang-zugespitzt,  an 
der  Basis  geriyidet.  Der  Blattstiel  ist  filzig,  der  Rand  der 
Blätter  fein- kurzhaarig -gewimpert.  In  der  Jugend  sind  beide 
Blattflächen  mit  sehr  feinen,  kurzen  Härchen  besetzt,  die  später 
auf  der  Oberfläche  gänzlich,  auf  der  unteren  bis  auf  eine  spär- 
liche Behaarung,  namentlich  an  den  Hauptadem,  verschwinden. 
Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  schwach -glänzend,  die  untere 
dagegen  dunkelviolett  gefärbt,  wodurch  die  Belaubung  ein  sehr 
feines  Colorit  erhält.     Bedarf  im  Winter  der  Bedeckung. 

Unbestimmte  Species. 

105. 1550.^1  18.  Lonic^ra difersiftlia  Hort  non  Waü.  Verschieden- 
blättrige Heckenkirsche. 
Wir  erhielten  diese  Species  vor  mehreren  Jahren  unter  obi- 
gem Namen  von  S.  &  J.  Einz  zu  Frankfurt  a.  M.  Während 
die  Wallich'sche  Pflanze  dieses  Namens  als  Schlingpflanze  be- 
schrieben wird,  ist  die  unsrige  im  Gegentheil  ein  baumartiger 
Strauch  von  steiferem  Habitus,  als  alle  übrigen  Loniceren. 
Unsere  Pflanze  hatte  eine  Höhe  von  ungeföhr  (>  Fuss  erreicht 
und  besass  dabei  einen  auflallend  starken  und  graden  Stamm, 
von  wenigen,  verhältnissmässig  schwachen  und  sparrigen  Zwei- 
gen umgeben.  Sie  hatte  sich  vorher  vollkommen  dauerhaft  in 
unserem  Klima  gezeigt,  ist  aber  im  Winter  1860  zu  61  ,  viel- 
leicht in  Folge  der  strengen  Kälte,  vielleicht  in  Folge  des  vor- 
hergegangenen Verpflanzens,  bis  zur  Wurzel  abgestorben.  Ge- 
blüht hat  unser  Exemplar  leider  noch  nicht,  doch  zeichnet  es 
sich  schon  durch  die  Belaubung  und  die  auflallende  Tracht  sehr 
aus.  Die  Blätter  sind  länglich -zugespitzt,  auf  beiden  Seiten 
behaart  und  erhaltenr  auf  der  Oberfläche  durch  die  tiefliegende 
Aderung  ein  runzeliges  Ansehen,  während  auf  der  Unterseite 
das  Adernetz  stark  hervortritt. 

1551.^  19.  L.  DepaUnsis  Hort,  NepaTsche  Heckenkirsche. 
Eine  Species,  die  wir  ganz  kürzlich  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  hier  noch  nicht 
geblüht  hat.  Ein  aufrechter  Strauch.  Blätter  schmal-lanzettlich, 
nach  beiden  Enden  verschmälert,  etwas  runzlig,  von  schw^ach- 
bläulicher  Färbung,  mit  umgeschlagenem,  kurz  -  gewimpertem 
Kande. 

1552.   Sk    L.  Boyleina   E.   bot.    Lips    {'inon  Wall)    Royle's   Hecken- 
kirsche. 
Prof.    C.   Koch   stellt  (Hort,    dendr.)   die   L.   SoyleAna   Wall   als   Abart 
zu    L.    diversifolia    Wall.      Unsere   Pflanze,    die    wir   unter   obigem   Namen 
aus  dem   botanischen    Garten  zu  Leipzig  erhielten,   scheint   eben    so    wenig, 
wie  die  oben  beschriebene  L.  diversifolia,   mit  der  sie   übrigens  gar  Nichts 
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gemeia  hat,  zu  jener  Species  zu  gehören.  Es  ist  ein  anBcheinend  nie- 
driger Strauch,  mit  feinen,  niederliegenden  Zweigen,  nnd  kleinen,  hell- 
farbigen, eiförmigen,  an  der  Basis  herzförmigen,  auf  beiden  Seiten  be- 
haarten Blättern.  Ist  im  Winter  1802/63,  trotzdem  sie  bedeckt  war,  gänz- 
lich erfroren. 

150*   1553.   ^  Lonioöra  BchmitBi&na  B'özU 

Stammt  aus  Mexiko,  soll  lebhaft  roth  blühen  und  wird  als  schöner 
Zierstrauch  empfohlen.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  kürz- 
lich von  S.  &  J.  Binz  zu  Frankfurt  a.  M.  erhielten  und  aber  deren  Uftrte 
wir  noch  keine  Versuche  anstellen  konnten. 

151.  3-  Symphorid^rpos  Juss.    Peterstrauch. 

(Symphöria  Pers) 
Lin.  Syst.:  Pentä^ndria  Monogynia. 
(Von  0v^(po(^Hv^  aufliäufen,  und  xcr^n;og,  die  Frucht.) 
Die  Petersträucher    sind    buschige   Sträucher    von  geringer 
Grösse,  sämmtlich  für  feine  Strauchgruppen  sehr  zu  empfehlen. 

1554.  ^    1.    S.   mirrophyllus    H.  B,  &  K.    Kleinblättriger 
Peterstrauch. 

Syn.:   S.  PoDucensiS  Hort^ 
Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  312. 

Ein  kleinblättriger  Strauch,  der,  wie  der  folgende,  aus 
Mexiko  stammt,  aber  starkwüchsiger  ist  als  jener  und  Bich 
besonders  durch  das  herrliche  Grün  der  Belaubung  auszeichnet. 
Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  elliptisch  oder  eiförmig,  mit 
einem  kurzen,  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze.  Die  röthlicfa- 
weissen,  hängenden  Blüthen  erscheinen  im  Herbst,  vom  Sep- 
tember bis  zum  Anbruch  des  Winters.  Sie  haben  eine  lange 
Blumenröhre,  am  Rande  mit  fünf  stumpfen  Zähnen.  Der  Strauch 
muss  gegen  strenge  Kälte  geschützt  werden. 

1555.  Jl.  2.  S.  uotttanus  //.  B.  &  K.    Berg-Peterstrauch. 

Syn, :   Symphöria  mexicäna  Lodd. 
Ein  niedriger,  feinzweigiger ,   gegen  strenge  Kälte  empfind- 
licher Strauch  aus  Mexiko,  dessen  kleine,  eiförmige,  gelbgrüne 
Blättchen  eine  sehr  zierliche  Belaubung  bilden. 

1556.  M    3.    S.   orMcaliittts    Mnch.     Rundblättriger    Peter- 
strauch. 

Syn.:  S.  conglomerdtus  Pers.  —  S.  parviflörus  Dsf.  — 
S.  vulgaris  Mx.  —  Lonic^ra  Symphoricärpus  L» 

Beachr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  16,  unter:   S.  vulgaris  Mx.  —  Willd. 
Wilde  Bftumz.  p.  497. 

Ein  n§r dam erika nischer,  3 — 4  Fuss  hoher,  buschiger 
Strauch,  der  häufig  lange,  rankenartig  auf  der  Erde  hinlaufende 
Wurzelschossen  treibt.  Die  rundlichen,  dunkelgrünen  Blätter 
bilden  eine  leichte  und  angenehme  Belaubung,  und  es  ist  der 
Strauch  deshalb,  sowie  der  dichten  Verzweigung  wegen,  für  den 
Rand  von  Gesträuchgruppen  zu  empfehlen.  Die  weissÜchen 
Blumen,  die  vom  August  bis  October  in  dichtgedrängten  Bü- 
scheln an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen,   sind   sehr  klein 
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I  und  unaDsehnlich  und  werden  noch  überdies  von  den  Blättern 

gedeckt;  die  gleichfalls  sehr  kleinen,  rothen  Beeren  fallen  eben- 
sowenig in  das  Auge.  ^ 

1557.  äk    Sjmphoric&rpos    orbicaUtu    2.    filiis    Yarieg&tis    Hort. 
Bunter,  rundblättriger  Peterstrauch. 

Einer  der  schönsten,  buntblättrigen  Sträucher.  Die  Blätter 
sind  vom  Rande  her  sehr  reich  goldgelb  gezeichnet,  und  es 
nehmen  sich  daher  solche  Sträucher,  namentlich  zwischen  an- 
deren, dunkellaubigen,  prächtig  aus.  In  dichten  Schatten  dürfen 
sie  jedoch  nicht  gebracht  werden,  da  dadurch  das  Colorit  be- 
deutend verliert.  Im  Ganzen  ist  diese  Form  sehr  constant,  doch 
kommt  es  leider  auch  hier  vor,  dass  einzelne  Zweige  zur  grünen 
Stammform  zurückgehen.  Da  diese,  wie  immer  in  solchen 
Fällen,  starkwüchsiger  sind,  als  die  bunten,  müssen  sie  beseitigt 
werden,  damit  sie  nicht  jene  überwuchern.  Ein  sehr  empfehlens- 
werther  Zierstrauch. 

1558.  JEL   4.  8.   racemisas    Mx.    Traubenblüthiger   Peter- 
strauch oder  Schneebeere. 

Syn. :    Symphöria  alba  Ruf.    —    S^  racemösa  Prsk.    — 
Lonic^ra  racemösa  Aut  norm. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  16. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika.  Ein  4 — 6  Fuss 
hoher,  ziemlich  bekannter  und  verbreiteter  Strauch.  Die  Blätter 
sind  grösser,  als  bei  den  vorigen  Arten,  eiförmig,  oben  dunkel- 
grün, unterhalb  bläulich.  An  üppigen  Trieben  sind  sie  häufig 
tief-buchtig-eingeschnitten.  Die  blassröthlichen  Blumen  haben, 
wie  bei  dem  rundblättrigen  Peterstrauch,  eine  kurze,  glocken- 
förmige, fönfzähnige  Corollc,  sind  aber  grösser,  als  die  jenes, 
und  fallen  mehr  in  das  Auge.  Im  Betreff  der  Zierde  sind  sie 
jedoch  weit  weniger  wesentlich,  als  die  Früchte,  grosse,  runde, 
schneeweisse  Beeren,  die  im  Herbst  reifen  und  durch  den  gröss- 

'  ten  Theil  des  Winters  am  Strauche  sitzen  bleiben.    Ein  Strauch 

•  mit  seinen  zahlreichen,  leuchtenden  Früchten,  die  sich  prächtig 
von  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  abheben,  bildet  unleug- 
bar eine  grosse  Zierde  der  Strauchpflanzungen,  und  es  nimmt 
daher  diese  Species  unter  den  „Sträuchern  mit  zierenden  Früch- 

i  ten"  eine  der  ersten  Stellen  ein. 

1559.  8.  r.  2.  glaucns  Hort,    Graue  Schneebeere. 

Wir  erhielten  diesen  Strauch  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  von  J.  Booth  und  Söhne.  Er  kommt 
in  Allem  mit  dem  vorigen  überein,  nur  ist  er  schwachwüchsiger 
und  die  Belaubung  weit  stärker  bläulich.  Möchte  vielleicht  den 
S.  glaucescens  H.  B.  &  K.  darstellen,  der  aus  Mexiko  stammen 
soll,  nur  widerspricht  dieser  Vermuthung  der  Umstand,  dass  er 
sich  hier  vollkommen  hart  zeigt. 
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152.  4.  Bienilla  Tourn.    Dierville. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monojiynia. 

(Nach  Dieryille,  einem  Franzosen  aas  der  Normandie, 
der  um  1700  Nordamerika  bereiste  und  zuerst  Samen  der 
Dierville  nach  Frankreich  brachte.) 

1560.  M.  1.  V.  splendens  Hort    Glänzende  Dierville. 

Syn.:  Weigöla  spldndens  Hort. 
Wahrscheinlich  nur  eine  Form   der  folgenden,   von  der  sie 
sich  hauptsächlich   nur  durch  ein   mehr  bräunliches  Colorit  der 
Belaubung    und    durch    grössere    und    reichbltithigere  Blüthen- 
büschel  unterscheidet. 

1561.  M  2.  D.  triflida  Mnch.    Dreispaltige  Dierville. 

Syn. :  D.  Acadidnsis  Z>.  H.  —  D.  canaddnsis  TVilld,  — 
D.  hdmilis  Pers,  —  D.  Lonic^ra  Mtll.  —  D.  lutea  Prsh. 
—  D.  Tournef6rtii  Mx.  —  Lonic^ra  Diervilla  L.  —  Wei- 
gdla  lutea  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  126.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  11, 
unter:  D.  canadcDsis. 

Ein  durch  seine  zahlreichen  Wurzclschossen  starkwuchernder, 
2 — 3  FusH  hoher  Strauch  aus  den  britischen  und  den  ver- 
einigten Staaten  Nordamerika*«,  mit  ziemlich  grossen, 
eiförmigen,  lang-zugespitzten  Blättern  und  gelben  Blumen,  die 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  Büscheln  und  in  den  Blattwin- 
keln auf  dreiblumigen  Blüthenstielen  erscheinen.  Die  Frucht 
ist  eine  dünne,  trockene,  braune  Ka})sel.  Für  den  Rand  der 
Sti-auchpflanzungen  zu  empfelilen ,  namentlich  für  schweren, 
lehmigen  Boden,  da  sie  hier  sehr  kräftig  wächst  und  eine  üp- 
pige, tief-dunkelgrüne  Belaubung  erhält,  auf  der  auch  die  Blu- 
men besser  hervortreten. 

153.  5.  WeigpU  Thnb.    Weigele. 

(Weigölia  Pers.y  Lindl.J 
Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Nach  Christ.  Weigel,  Professor  der  Chemie  und  Pharma- 
kopie  zu  Greifswald.  Gest.  1831.) 
Die  Weigelen  gehören  unstreitig  zu  den  schönsten  Blüthen- 
sträuchern.  Sic  zeigen  sich  zwar  etwas  empfindlich  gegen  unser 
Klima  und  bedürfen  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte,  sollten 
aber  in  einem  Blumengarten  oder  überhaupt  einer  sorgfaltiger 
gepflegten  Anlage  niemals  fehlen. 

1562.  3k  1.  W.  auabilis  v.  Htte.    Liebliche  Weigele. 

Syn.:    W.    Metelercämpii    Hort.     —    DiervfUa    amdbilis 
Carr, 

Beächr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumcng.  V,  421. 
Ein    etwas    sparrig   wachsender   Strauch    aus  Japan,     nut 
ziemlich  grossen,  breit-lanzettlichen,  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten,   am  Rande   unregelmässig  gekerbten,   auf  der   Oberfläche 
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etwas  runzligen,  gelbgrünen  Blättern.  Die  sehr  schönen,  gleich- 
farbig-rosenrothen  Blumen  erscheinen  in  den  Blattwinkeln  auf 
meistens  dreiblumigen  Blüthenstielen,  zum  ersten  Male  im  Juni, 
zum  zweiten  Male  im  August.  Ist  noch  etwas  empfindlicher^ 
als  die  folgende  Species. 

153.  1563.  M.  Weigela  Hmibilis  2.  fillis  fariegitis  Hort.  Bunt  blätt- 
rige, liebliche  Weigele. 
Eine  Spielart  mit  weissbunten  Blättern. 

1564.  Jt  2.  W.  4iroenewegeiill  Bort    Grönewegen's  Weigele. 
Ist  ein  Erzeugniss  der  Gärten  und  wahrscheinlich  eine  Hy- 
bride von   W.   amabilis  und  japonica,    zwischen   denen   sie  in 
Wuchs    und    Belaubung    steht.      Blumen    scharlachroth ,    innen 
schwach-weisslich,   mit  gelben,   in  Koth  übergehenden  Flecken. 

1565.  Sk  3.  W.  Japinica  Thnb.    Japanische  Weigele. 

Syn.:    W.  rösea  LindL  —  Diervilla  japonica  D,  C.  — 

D.  verslcolor  S.  &  Z.  —  D.  rösea   Walp. 

Beschr.  Pers.  Synope.  Plant.  I.  176.  —  Bosse,  Handb.  d.  Blameog. 
IV,  673,  unter:  W.  rosea  Lindl. 

Stammt  gleichfalls  aus  Japan.  Wächst  buschiger,  als  die 
erstere.  Die  Blätter  sind  lanzettlich,  zugespitzt,  am  Rande  fein 
gesägt,  oberhalb  glänzend-dunkelgrün,  unterhalb  blassgrün.  Der 
Mittelnerv,  besonders  auf  der  unteren  Blattfiäche,  und  die  jungen 
Triebe  sind  mit  einem  gelblichen  Filz  bekleidet.  Die  weisslich- 
und  purpurfarbigen  Blumen  erscheinen  im  Juni  zu  zwei  oder 
drei  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe.  Sie  sind  zwar  etwas 
kleiner,  als  die  der  ersteren,  zeichnen  sich  aber  durch  ein  schö- 
neres, lebhafteres  Colorit  vor  jenen  aus.  Beide  sind  empfeh- 
lenswerth  fiir  feine  Strauchgruppen,  nehmen  sich  aber  besonders 
frei  auf  dem  Käsen  prächtig  aus. 

1566.  M,  W.  J.  2.  albiila.     Weissliche  japanische  Weigele. 

Syn. :  W.  amabilis  alba  Hort 
Eine  Spielart   mit   weisslichen  Blumen,    die  in    den  Gärten 
auch  als  W.  amabilis   alba   vorkommt,   unter  welcher  Bezeich- 
nung auch  wir  sie  erhielten. 

1567.  M,    W.  j.    3.     Besboisii    Hort     Desbois's    japanische 
Weigele. 

Eine  kräftig  wachsende  Form  mit  dunkel -rosenrothen,  fast 
karminrothen  Blumen. 

1568.  M  W.  j.  4.  nina  fol.  Tarieg.    Niedrige,  'buntblättrige 

japanische  Weigele. 

Syn. :  W.  rösea  ndna  fol.  var.  Desb. 
Eine  niedrig  bleibende,   stark   verästelte  Spielart  mit  sehr 
schön  bunten  Blättern. 

1569.  ^  4.  W.  inlermedia  Hort    Mittlere  Weigele. 

Wir  erhielten  diese  Weigele  im  Jahre  1861  aus  den  Baum- 
schulen der  HH.  S.  &  J.  Hinz  zu  Frankfurt  a.  M.,  und  es  hat 
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dieselbe  hier  noch  nicht  geblüht.  In  Wuchs  und  Blattform  hält 
sie  die  Mitte  zwischen  W.  amabilis  und  japonica.  Woher  die- 
selbe stammt,  ob  sie  etwa  eineü  Bastard  der  beiden  genannten 
darsteUt,  wissen  wir  nicht. 

Ausserdem  besitzen  wir  noch  folgende  von  Fr.  Desbois  gezüchtete  For- 
men, die  aus  der  Kreuzung  von  amabilis  und  japonica  hervorgegangen  sein 
sollen,  hier  jedoch  sämmtlich  noch  nicht  geblüht  haben. 

153.  1570.  Sk  Weigila  iMline  De$b. 

Blumen  weiss,  mit  strohgelbem  Schlund  und  grossen,  goldgelben  Flecken. 
(Laurentius,  Herbstcatalog  f.  1861.) 

1571.  ^  W.  van  Hontt^i  Desh.  v.  Houtte*s  Weigele. 

Blumen  g^oss,  rosa-karmin,  mit  breiten,  reinweissen  Flecken  (Laurent. 
Herbstcatal.  f.  1861.) 

1572.  ^   w.  Bteln^rü  Desb,  Stelzner's  Weigele. 

Blüthenrispe  sehr  gross.  Sehr  reichbloroig.  Blumen  gross  und  dankel- 
roth.  (Laurent.  Herbstcat.  f.  1861.) 

1573.  Sk  W.  itri&ta  Deäb.  Gestreifte  Weigele. 

Blumen  weiss  und  blutroth  gestreift.  (Laurent.  Herbstcat.  f.   1861.) 

154.  6.  CalyptrMtigMa  Trautv,  <!t  M.  Calyptrostigma. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Von  nakVTttrJQy  die  Decke,  der  Deckel,  und  axiy\Mx^  die 

Narbe.) 

1574.  Sk  1.  C.  lidileiiildrfiua  Trautv.  &  M.  Middendorf'sches 

Calyptrostigma. 

Syn. :  DiervlUa  Middendorfidna  Carr.  —  Weig^la  Midden- 
doriiina  Hort 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  3. 

Ein  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlicher,  ausgebreitet 
wachsender  Strauch  aus  der  Mongolei  und  dem  südlichen 
Sibirien,  mit  sitzenden,  eiförmig -lanzettlichen,  fein -gesägten, 
oberhalb  glänzend  -  saftgrünen ,  unterhalb  blassgrünen,  dünnen, 
glatten,  nur  in  der  Jugend  spärlich  behaarten  Blättern.  Die 
blassgelben  Blumen  erscheinen  im  Mai  auf  zweiblumigen  Blü- 
thenstielen.  Die  Blumenkrone  ist  rachenförmig,  im  unteren 
Dritttheil  stark  verengert,  oben  bauchig  erweitert,  der  Rand 
zweilippig,  fiinf  lappig.  Im  Schlünde  befindet  sich  eine  dunklere 
Zeichnung,  die  in  Purpurroth  übergeht.  Die  Unterlippe  ist  mit 
einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Staubbeutel  sind  verwachsen, 
die  Staubfäden  frei.  Kelch  röhrenförmig,  dreispaltig.  Ein  sehr 
schöner  Zierstrauch,  der  sich  zwar  hart  gegen  unsere  Winter, 
aber  doch  meist  schwach  wüchsig  und  ziemlich  wählerisch  im 
Betreff  der  Lage  und  Bodenart  zeigt.  Zur  Einzelpflanzung  be- 
sonders geeignet. 

155.  7.  leyeestMa  WaR.  Leycesterie. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Nach  William  Leycester,    der  eine  lange  Zeit  Präsident 

des  Gerichtshofes  von  Bengalen  war.) 
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1&5«  1575.  M.  1-  Leycesteria  fomisa  Wall  Schöne  Leycesterie. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1060. 
Ein  bnschigwachsender  Strauch,  der  sich  durch  das  bläu- 
liche Grün  der  Belaubung  und  der  Zweige  und  während  der 
Blüthe,  besonders  durch  die  grossen,  purpurfarbigen  Brakteen 
auszeichnet.  Wächst  in  Nepal,  in  Gossainthan,  in  einer 
Höhe  von  6 — 8000  Fuss,  bedarf  aber  einer  sehr  sorgfältigen 
Bedeckung,  um  unsere /Winter  auszuhalten. 

156.  8.  Linnaea  Qron,  Linnea. 

Lin.  Syst. :  Didynämia  Angiospörmia. 
(Nach  Carl  v.  Linn^,  dem  berühmten  Gründer  der  syste- 
matischen Botanik.) 

1576.  rate  1.  Linaea  bdreills  L.  Nordische  Linnea. 

Beechr.  WUld.  Wilde  Banmz.  p.  212. 
Ein  zwergiger,  immergrüner  Strauch,  mit  fadenförmigen, 
gegen  2  Fuss  langen,  flach  auf  dem  Moose,  in  dem  derselbe 
fast  stets  wächst,  aufliegenden  Zweigen,  der  in  einigen  Ge- 
genden Deutschlands  und  im  Norden  Europa^s  einhei- 
misch ist.  Die  Blätter  sind  klein  und  rundlich,  die  hängenden 
Blumen  erscheinen  im  Mai  und  Juni  an  langen,  aufrechten, 
zweitheiligen  Blumenstielen.  Sie  sind  sehr  zierlich,  röthlich 
weiss,  im  Schlünde  roth  punktirt  und  wohlriechend.  Die  Kul- 
tur dieser  niedlichen  Pflanze  ist  in  sofern  schwierig,  als  sie, 
um  zu  gedeihen,  einen  schattigen  Standort  und  einen  moosigen 
Haideboden  verlangt. 

157.  Abhilft  R,  Br.  A  belle. 

Lin.  Syst:  Tetrdndria  Monogy'nia. 

(Nacb  Clerk  Abel,  der  als  Arzt  die  englische  Gesandtschaft  nach 
China  1816  begleitete.  Gestorben  zu  Caicutta  1826.) 
Die  Abelien  werden  bis  jetzt  noch  in  Deutschland  allgemein  als  Ge- 
wachshanspflanzen behandelt.  Auch  die  hier  vorhandenen  Arten  sind  bisher 
im  Kalthause  durchwintert  worden,  und  es  ist  noch  kein  Versuch  gemacht, 
sie  im  Freien  durchzubringen.  Es  wäre  jedoch  vielleicht  möglich,  dass  sie 
unter  geeigneter  Bedeckung  unser  Klima  ertrügen,  und  sie  würden  in  diesem 
Falle  als  eine  sehr  schätzenswerthe  Acquisition  für  feine  Gestrfiuehgruppcn 
anzusehen  sein,  da  sie  s&mmtlich  sehr  schön  und  durch  prächtige  Blumen 
ausgezeichnet  sind.     Wir  besitzen  hier  folgende  Spcdes: 

1577.  ft     A.  floribibida  Vne.  BeichblUhcnde  Abelie. 

Syn.:  Ves&lia   florib^nda  Afart  &  Oal. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blnmeng.  IV,  1. 
Ein  immergrüner  Strauch  aus  China,   mit  sehr  schöner,  glänzend-dun- 
kelgrüner Belaubung  und  zahlreichen,  prächtigen,  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  Doldentrauben    erscheinenden  Blumen    von   leuchtend    rosa-karminrother 
Farbe  mit  weissen  Flecken  am  Rande. 

1578.  äk  A.  ntp^tria  Lindl.  Felsen-Abelie. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  IV,  1. 
Stammt  von  den  Gebirgen  Ostindiens.     Ein  kleiner,  ausgebreiteter, 
etwas  sparriger  Strauch,  mit  hellgrünen,  eiförmigen  Blättern.     Blumen  paur- 
weise,  winkelständig,  wohlriechend,  weiss;  Knospe  röthlich. 

1579.  Sk  A.  aniflöra  72.  Br.  Einblumige  Abelie. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  1. 
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157.  1579.   JH  Abelia  anifl6rA  B.  Br.  (Fortsetzung.) 

Ein  schöner,  in  Cliinft  einheimischer,  ziemlich  kräftig  wachsender  nnd 
dnnkbar  blähender  Strauch  mit  angenehmer  Belaabnng  und  sehr  schönen, 
blass  violetten  Blumen. 

B*  SambiGiceae. 

Corolle  radförmig  oder  kaum  röhrenförmig.     Griffel 

fehlt. 

158.  9.  Sambücus  L.  Hollunder,  deutscher  Flieder. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Trigynia. 

(War    schon    bei   den  Römern    der  Name    des  gemeinen 

Holländers.) 
Die  Hollunder-Ai'ten  sind  Sträucher,  zum  Theil  baumartige, 
mit  gi'osson,  gefiederten  Blättern  und  starken,  in  der  Jugend 
sehr  markigen  Zweigen.  Die  Blumen  erscheinen  in  sehr  reich- 
blumigen Doldentrauben;  ihnen  folgen  sehr  zahlreiche  Beeren- 
fi'üchte. 

1580.  ^  1.  S.  canadensis  L.  Canadi  scher  Ho  Hund  er. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  465.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  39. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  6 — 10  Fuss  hoher, 
buschiger,  runder  Strauch,  der  zahlreiche  Wurzelschossen  treibt, 
mit  schöner,  glänzendgrüuer  Belaubung»  Die  Blumen  ähneln 
denen  des  gemeinen  Hollunders,  sind  aber  weit  kleiner,  gelb- 
lich weiss  und  wohlriechend.  Die  Beeren  sind  halb  so  gross 
als  bei  jenem  und  von  bräunlich- violetter  Farbe.  Der  Strauch 
bleibt  weit  niedriger  als  der  gemeine  HoUunder,  wächst  viel 
gedrängter  und  ist  deshalb,  so  wie  der  schönen  Belaubung  we- 
gen, für  Strauchgruppen  zu  empfehlen. 

1581.  ü.  2.  S.  nigra    L.    Gemeiner  HoUunder,  deutscher 

oder  schwarzer  Flieder. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  466.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.    38. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  im  nördlichen  Orient, 
auf  dem  Ural  und  dem  Himalaya  und  in  Japan.  Ein 
einheimischer,  baumartiger  Strauch,  der  in  der  Regel  10 — 12, 
aber  auch  20 — 30  Fuss  hoch  wird.  Als  Unterholz  fiir  grössere 
Gehölzpai-tliieen  verwendbar,  an  welcher  Stelle  seine  grossen, 
flachen,  weissen  Blumen dolden ,  oder  richtiger  Doldentrauben, 
und  die  schwarz  -  violetten  Beeren  als  zierend  gelten  können. 
Die  Blüthen  liefern  einen  in  der  Medicin  gebräuchlichen,  mehr 
noch  als  Hausmittel  beliebten  Thee,  und  die  Beeren  werden  zu 
Suppen  u.  s.  w.  gebraucht.  Es  giebt  viele,  zum  Theil  sehr 
schöne  Spielarten  dieser  Species,  von  denen  wir  folgende  kul- 
tiviren : 

1582.  M.  S.  n.  2.  06re  pleno  IJort  Gefülltblühender,  gemei- 

ner HoUunder. 

Mit  geMlten  Blumen. 
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158.   1583.  3k  SftuMcus   nigra    3.    tttih    arg^nteo-marglnatis    Hort, 
WeisBgerandeter,  gemeiner  Hollander. 
Eine  sehr  schöne,  constante  Spielart  mit  lebhaft-  weisslich- 
gelb  gerandeten  Blättern. 

1584.  3Sl  S.  n.  4.  föliis    argenteo-farieg&tis    Hort.    Gemeiner, 

weissge  streift  blättriger  Holländer. 
Eine    sehr    schön  -  buntblättrige    Spielart,    die    aber    etwas 
schwach  wüchsiger    als   die   Übrigen   zu   sein  scheint,   mit  reich- 
nnd  reinweiss  gestreiften  Blättern. 

1585.  ^  S.  n.  5.  föUis  liteis  Hort.  Gemeiner,  gelbblättriger 

Hollunder. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  II,    1028. 

Eine  eigen thtimliche  Spielart  mit  völlig  goldgelben  Blät- 
tern. Namentlich  zwischen  dunkellaubigen  Gesträuchen  und 
für  die  Ferne  von  gutem  Effekt.  Sehr  schön  heben  sich  auch 
die  schwarzvioletten  Beeren  an  ihren  purpurrothen  Stielen  von 
dem  G^lb  der  Belaubung  ab. 

1586.  i&  S.  n.  S.  linearis //or^.  Linienblättriger,  gemeiner 

Hollunder. 
Syn. :   S.  n.   cannabinifölia  Hort    —    S^  n.   heterophylla 
Hort.  —  ?S.  n.  laciniäta  MiU. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  II,  1028,  UDtcr:  S.  n.  Uciniata. 

Ein  empfehlenswerther  Zierstrauch.  Die  Blätter  dieser 
Spielart  sind  sehr  stark  zerschlitzt,  wodurch  die  Belaubung  ein 
eigenthümliches,  im  Verhältniss  zur  Stammform  sehr  zierliches 
Ansehen  erhält.  Der  Eand  der  Blätter  ist  nach  oben  umge- 
schlagen, so  dass  dadurch  die  blassere  Unterseite  zum  Vor- 
schein kommt  .und  die  Blätter  zweifarbig  erscheinen.  Dies 
mag  wol  die  Veranlassung  zu  dei*  Benennung  „heterophylla  fol. 
var.",  unter  der  wir  die  Pflanze  auch  erhielten,  gegeben  haben. 

1587.  jä^  S.  n.  7.  monstrisa  ^orf.  Gemeiner,  monströser  Hol - 

lunder. 
Eine  höchst  merkwürdige  Form,  deren  Zweige  schwerdt- 
fbrmig  plattgedrückt  und  an  der  Spitze  in  der  Regel  spiralig 
gekrümmt  sind.  Blätter  gleichfalls  mehr  oder  weniger  mon- 
strös. Eine  ähnliche  krankhafte  Verbildung  der  Zweige  wird 
auch  bei  vielen  andern  Pflanzen  zuweilen  beobachtet;  als  be- 
ständiger Varietäten-Charakter  kommt  sie  jedoch  selir  selten  vor. 

1588.  ^.  S.  n.  8.  palveriilenia  Hort.    Gemeiner,  bestäubter 

Hollunder. 
Eine  Form  von  gedrängtem  Wuchs,   deren  mehr  rundliche 
Blätter  mit  zahlreichen,  blassgelben   Punkten   übersät  sind,   so 
dass  sie  wie  bestäubt  aussehen. 

15H9.  ^.  S.  n.  9.  rntniidif^lia   Sweet   Gemeiner,    rundblätt- 
riger Hollunder. 

Beschr.:  Loud.  Aib.  brit.  II,    1028. 
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158.  1589.  Sk  Sftubieas  nigra  9.  rotuniliMUft  Sweet.  (Fortsetzung.) 

Blätter  meistentheils  dreiblättrig,  Blättchen  gerundet ;  Blumen- 
trauben weniger  reichblütbig.  Die  Färbung  der  Belaubung  ist 
heller;  der  Wuchs  scheint  gedrängter  zu  sein,  als  bei  der 
Stammform. 

1590.  St.    S.  n.    I#.    scmperllireM    Hort.    Gemeiner,    immer- 

blühender Hollunder. 

Eine  Form,  die  während  des  ganzen  Sommers  einzelne 
Blüthentrauben  zum  Vorschein  bringt.  Ausserdem  ist  die  Be- 
laubung von  schönerem,  glänzenderem  Grün  als  die  der  Stamm- 
form. 

1591.  St.   S.  n.  II.  flrescens  Z>e5/.  Gemeiner,  grünfrüchtiger 

Hollunder» 

Syn. :  S.  n.  früctu  vfridi  Hort 

B«8chr.  Lou^  Arb.  brit.  II,  1028. 

Eine  Spiejtirt  mit  grünen  Beeren.  Gewährt  allerdings  mit 
den  reifen  Früchten  einen  etwas  eigenthümlichen  Anblick,  fällt 
aber  nur  in  nächster  Nähe  in  das  Auge  und  hat  sonst  weiter 
keinen  Werth. 

1602.    B.   n.  var.    Ienooc4rpa  Hort,   Gemeiner,  weissfrfichtiger  Hol- 
lunder. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1028. 

Eine  Fonn,  die  weisse  Beeren  haben  soll,  und  demnach  schöner  sein 
mUsste  als  die  vori(^e.  Wird  in  mehreren  Werken  und  Verseichnissen  anf- 
geflihrt;  wir  besitzen  dieselbe  jedoch  noch  nicht.  Was  wir  unter  diesem 
Namen  erhalten  haben,  gehörte  su  der  vorigen  Spielart. 

1593.  Sk    3.  S.  pMens  Afx,  Weichhaariger  Hollunder. 

Syn.:  S.  pub^scens  Pers.  —  S.  racemcSsa  Hook,  —  ?S. 
nigra  pub^scens  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  467.  —  Hayne,  Dendr.  PL  p  .«19. 
Ein  Strauch  aus  Nordamerika  mit  gefiederten  Blättern 
und  unterhalb  weichhaarigen  Fiederblättern.  Die  weissen  Blü- 
thentrauben sollen  straussförmig,  die  Beeren  roth  sein.  Was 
wir  als  8.  nigra  pubescens  erhalten  haben,  wird  wahrscheinlich 
zu  derselben  Species  gehören. 

1594.  Sk  4.  S«  racemisa  L,    Traubenhollunder,   Korallen- 

strauch. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baums,  p.  466.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  .^9. 
Wächst  im  mittleren  und  südlichen  Europa,  im 
Orient  und  in  Sibirien.  Ein  einheimischer  Strauch,  der 
aber  trotzdem  in  den  Gärten  weit  weniger  verbreitet  ist,  als  er 
es  verdient.  Die  Belaubung  ist,  wie  bei  allen  Arten,  gefiedert. 
Die  gelblich  grünen  Blumen  erscheinen  im  April  und  Mai  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  dichten  Rispen,  die  Früchte,  die  in 
der  Regel  sehr  zahlreich  beisammen  sitzen,  sind  schön  korallen- 
roth.     Aus  dem  saftigen  Grün  der  Blätter  hervorleuchtend,   ge- 
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ben  sie  dem  Strauche  ein  prächtiges  Ansehen,  und  es  ist  der- 
selbe um  die  Zeit  der  Fruchtreife,  Juni,  Juli,  in  Strauchgruppen 
von  ausserordentlichem  EflFekt. 

iDo-  1595.  In  «inigen  Verzeichnissen  werden  auch  bunt-  und  geschlitztblftttrige, 
sowie  eine  gelbfrüchtige  Spielart  dieser  Species  aufgeführt,  doch  ist  uns 
noch  keine  derselben  bekannt  geworden. 

1596.  Sambücus  Ebulus  L.,  der  ZwerghoHunder  oder  Attig,  ist  eine  am  Rande 
von  Oehölzgmppen  sehr  wohl  verwendbare  Pflanze ,  gehört  aber  als  Staude 
nicht  hierher. 

159«  9.  Yibiinittai  L.  Schlinge,  Schneeball. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Trigynia. 

(Der  Name  war  schon  bei  den  Römern  in  Gebrauch  und 
soll  von  dem  Worte  „viere",  flechten,  abgeleitet  sein.) 
Die  Viburnum- Arten  sind  öträucher,  zum  Theil  baumartig, 
sämmtlich  mit  weissen  Trugdolden  und  mehr  oder  weniger  zie- 
renden Beerenfrtichten.  Einige  Arten  zeigen  sich  empfindlich 
gegen  unser  Ellima.  Prof.  C.  Koch  theilt  sie  (Hort,  dendrol.) 
nach  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  der  unfruchtbaren  Kand- 
blüthen  in  zwei  Hauptgruppen. 

ft.  Lentigo. 

Blüthen  sämmtlich  fruchtbar,  Gorolle  radförmig. 

er.    Blätter  ungetheilt,  gesägt,  gekerbt  oder  ge- 
zähnt, hinfällig.     (Schlinge.) 

1597.  3k  1.  YiMrnum  dentatn  L,  Gezähntblättrige  Schlinge. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  632.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  37. 

Ein  10 — 12  Fuss  hoher  Sttauch,  der  in  den  vereinigten 
Staaten  Nordamerika^s  und  in  Mexiko  einheimisch  ist 
und  dessen  rundlich-eifbrmige ,  weitläufig  grossgezähnte,  glän- 
zend dunkelgrüne  Blätter  eine  prächtige  Belaubung  bilden. 
Die  Blumen  sind  gelblichweiss ,  die  Frucht  ist  eine  längliche, 
dunkelviolette  Beere.  Was  Schönheit  der  Belaubung  anbe- 
trifil,  nimmt  diese  unter  den  Arten  dieses  Geschlechtes  eine 
der  ersten  Stellen  ein. 

1598.  3k  V.  d.  2.  IdttglMiam  HoH.  Langblättrige,  gezähnte 

Schlinge. 

Eine  gleichfalls  sehr  schöne  Abart  mit  mehr  länglichen,  zu- 
gespitzten Blättern. 

1599.  Sl  2.  y.  LanÜna  L.    Gemeine  Schlinge,   Bügelholz. 

Syn. :   V.  tomentösum  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  632.  ~  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  37. 

Wächst  im  mittleren  und  südlichen  Europa  und  im 
Orient.  Ein  schöner  Strauch  von  ca.  10  Fuss  Höhe,  mit 
graubraunen  Zweigen  und  grossen,  länglich -eiförmigen,  oben 
graugrünen,  unterhalb  weissUch- filzigen  Blättern.     Die  weissen 
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Blumen  erscheinen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  gros- 
sen, flachen,  ästigen  Doldentrauben.  Die  Beeren  sind  ganz  be- 
sonders zierend  vor  der  Reife,  zu  welcher  Zeit  sie  dunkelroth 
gefärbt  sind  *,  später  werden  sie  schwärzlich-roth,  völlig  reif  sind 
sie  schwarz.     Ein  empfehlenswerther  Zierstrauch. 

159*  1600.  :^  Vibürnum  Laiitäna 2.  Miis  marginätis  EorL    Gemeine, 

buntgerandete  Schlinge. 

Die  Blätter  dieser  Spielart   haben  am  Rande   eine   gelblich- 

weisse   Zeichnung,    doch  hat  dieselbe   eben  keinen   besonderen 

dekorativen  Werth.     Wir  haben  sie  auch  unter  der  Benennung 

„V.  Lentago  fol.  var."  erhalten. 

1601.  Sk    V.    L.    3.    minus     Bth^    Cat     Gemeine,    kleinere 
Schlinge. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obiger  Benennung  vor  Kur- 
zem aus  der  Baumschule  der  Herren  J.  Booth  &  Söhne  zu 
Flottbeck.  Wahrscheinlich  ist  dieselbe  identisch  mit  der  folgen- 
den  Species. 

1602.  M.  3.  Y.  lantanoides  fMx.  Lantanaähnliche  Schlinge. 

?  Syn. :  V.  grandifölium  Sm.  —  V.  Lantäna  ß.  canadönse 
Per 8'  —  V.  L.  /?.  grandifölium  AU, 
Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  1036. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  dem  vorigen  sehr  ähn- 
lich, nur  in  allen  Theilen  etwas  schwächer. 

1603.  Sk  4.  V.  Lentigo  L.    Birnenblättrige  Schlinge. 

Syn.:  V.  pyrifölium  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  631.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p,  37. 
Ein  schöner,  gegen  8  Fuss  hoher,  nordamerikanischer 
Strauch  mit  elliptisch  -  eiförmigen ,  auflallend  breiten,  mit  einer 
lang-vorgezogenen  Spitze  versehenen,  an  der  Basis  gerundeten, 
am  Rande  fein  und  scharf  gesägten  Blättern.  Blüht  im  Juli 
mit  dichter,  ästiger  Trugdolde.  Frucht  schwarz.  Wir  haben 
diese  Species  unter  der  Benennung  „pyrifolium"  erhalten. 

1604.  ^  5.  y.  mncroc^phnluni  fFort  Grossköpfige  Schlinge. 
Ein  Strauch   aus  China,    mit  ziemlich   kleinen,    gesägten, 

oben  dunkleren,  unten  weisslichen,  mit  sternförmigen  Haaren 
besetzten  Blättern,  der  mit  sehr  grossen  und  schönen  Trug- 
dolden blühen  soll.  Bedarf  der  Deckung,  um  unsere  Winter 
zu  überdauern. 

1605.  Sk  6.  y.  nMum  L.    Nackt blüthige  Schlinge. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  529.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  36. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika.  Von  der  Grösse 
der  vorigen  und,  wie  jene,  ein  schönbelaubter  Zierstrauch.  Die 
Belaubung  ist  ziemlich  locker  und  wird  aus  länglichen,  an  der 
Basis  stumpfen,  nach  der  Spitze  verschmälerten  Blättern  gebil- 
det, die  oberhalb  dunkler,  unterhalb  blasser  gefärbt  und  längs 
der  stark  hervortretenden  Mittelrippe  mit  einem  rostfarbigen  An- 
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flug  bedeckt  sind.  Die  jungen  Triebe  zeigen  gleiche,  ro8tartige 
Punkte.  Die  gelblich-weissen  Blumen  erscheinen  im  Juli;  die 
Frucht  ist  eine  längliche,  blauschwarze  Beere,  reift  aber  ebenso, 
wie  bei  den  vorigen  Arten,  mit  Ausnahme  der  gemeinen  Schlinge, 
hier  nur  selten. 

159.   1606.  M  Vibttraum  nUm    2.  Mgastiföllum  C.  Koch.  Schmal- 
blättrige, nacktblüthige  Schlinge. 
Syn. :  V.  nitidum  Ait.  —  V.  oleaefölium  Tausch, 

Bescbr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  36,  unter:  V.  nitidum  Ait. 

1607.  Jl.  y.  n.  3.  cassinoides  L.    Cassineartige,  nacktblätt- 

rige Schlinge. 
Syn.:  V.  pyrifölium  Prsh.  —  V.  squamätum   Wüld. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  630,  unter:  V.  squamätum. 

Beides  sind  in  Nordamerika  einheimische  Formen  dieser 
Species,  die  der  Stammform  ziemlich  ähnlich  sind,  die  wir  hier 
aber  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren  besitzen. 

1608.  Jl.  7.  y.  pruniföliuu  L.    Pflaumenblättrige  Schlinge. 

Syn*. :  V.  Lentägo  Z>.  Ä.  —  V.  pyrifölium  Poir. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  530.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  37. 
Aus  Nordamerika.  Ein  sehr  dicht  verzweigter  Strauch, 
der  eine  Höhe  von  10  Fuss  erreichen  soll,  aber  sehr  langsam 
wächst.  Die  Blätter  sind  länglich -eiförmig  oder  elliptisch  und 
an  der  Spitze  abgerundet,  schmäler  als  bei  den  anderen  Arten, 
oben  dunkler,  unten  bla^sgrün  und  dadurch  auffallend,  dass  die 
obere  Seite  nur  matt-,  die  helle  Unterseite  dagegen  stark-glän- 
zend ist,  was  um  so  mehr  in  das  Auge  föUlt,  als  sie  in  der 
Regel  etwas  nach  oben  umgeschlagen  sind.  Sie  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubung. 

1609.  ^    Y.  cotinifölinm    Don.   Perrückenbaumblftttrige   Schlinge. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1037. 

Eine  hierhergehörige  Art  aus  Nepal,  die  hier,  trotzdem  sie  bedeckt 
war,  gänzlich  erfroren  ist. 

1610.  Sk    Y.  obov&tam  TTaZ/.  Verkehrteiförmige  Schlinge. 

Syn.:  V.  carolini4nam  Hort.  angl.  -—  V.  cassinoides  D,  R,  —  V. 
laevigätam  Ait,  —  V.  lanceoUtum  SL  HU,  —  CÄssine  carolini&na  Lam. 
—  C.  corymbösa  Mill.  —  C.  PerÄgua  L. 

Beschr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  528,  unter:  V.  laevigatum  Ait, 

Ein  12 — 14  Fuss  hoher  Strauch  aus  Virginien  und  Carolina  mit 
länglich-verkehrt-ciförmigen,  auf  der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrünen,  unter- 
halb blassgrfinen  Blättern,  der  gegen  unser  Klima  sehr  empfindlich  sein  soll. 
Wird  in  mehreren  deutschen  Verzeichnissen  aufgeführt;  ist  hier  jedoch  noch 
nicht  vorhanden. 

ß.   Mit  fast  ganzrandigen,  immergrünen  Blättern. 

(Laurustin.) 

Sämmtliche  hierhergehörige  Species  sind  schön  belaubte,  zum  Theil  auch 
sehr  schön-  und  dankbar  blühende  Sträucher,  aber  empfindlich  gegen  unsere 
Winter.  In  England,  Frankreich,  vielleicht  auch  im  südlichen  Deutschland, 
lassen  sie  sich  im  Freien  ziehen ;  für  uns  werden  sie  jedoch  Kalthauspflanzen 

29* 
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Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen.  Man  zieht  sie  auch  häufig  hoch- 
stämmig, und  es  gewähren  solche  ELronenhäumchen  während  der 
Blüthezeit  einen  prächtigen  Anblick. 

159*  1621.    ^    10.    Yibirnum  Oxyciceus   Prsh.    Amerikanischer 
Schneeball. 
Syn.:   V.  americänum   Mill.   —   V.  opuloldes  Mühlb.  — 
V.  trflobum  Marsh,    —    Opulus  americäna  Äit   —    O.  Pi- 
mina  Mx, 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  203.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1041. 

Ein  nord amerikanischer,  6 — 12  Fuss  hoher  Strauch, 
der  dem  gemeinen  Schneeball  sehr  ähnlich  ist.  Bltiht  im  Juli 
sehr  schön  weiss  ]  Beeren  rundlich,  prächtig  roth,  gleichfalls  sehr 
zierend. 

1622.  Sk  V.   0.    2.   ^iliile   Prsh,    Amerikanischer,   es s barer 
Schneeball. 

Syn.:  Opulus  ^dulis  Mx, 

Beschr.  ?  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  203. 

Eine  kaum  verschiedene  Abart,  die  in  allen  Theüen  etwas 
kräftiger  zu  sein  scheint  und  deren  Beeren  einen  angenehmen 
Geschmack  haben  sollen. 

1623.  M.  11.  V.  pUcitum  ?Thnb.    Faltiger  Schneeball. 

Syn.:  V.  Pdentätum   Thnb, 

Beschr.  Regel,  Oartenfl.  X,  144. 

Stammt  aus  den  chinesischen  Gärten,  wo  es  einen  9 — 12 
Fuss  hohen  Strauch  darstellen  soll.  Soll  sehr  schön  mit  ste- 
rilen Bltithen  blühen  und  wird  daher  der  Blüthe  nach  zu  dieser 
Gruppe  gebracht,  während  es  in  der  Belaubung  den  Arten  der 
ersten  Gruppe,  insbesondere  dem  V.  dendatum  L.,  sehr  nahe 
kommt.  Blätter  3 — 4  Zoll  lang,  verkehrt  -  eiförmig ,  mit  kurz- 
vorgezogener Spitze,  grosHgezähnt  und  mit  zahbeichen,  unter- 
seits  stark  hervortretenden,  auf  der  Oberfläche  vertieften  Seiten- 
nerven, die  den  Blättern  ein  faltiges  Ansehen  geben. 

Unbestimmte  Species. 

1624.  §k  12.  V.  inglicum  Hort,    PEnglische  Schlinge. 

Wir  erhielten  das  Gehölz  unter  diesem  Namen  aus  Belgien. 
Ein  schönbelaubter  Strauch,  der  nur  eine  geringe  Höhe  zu  er- 
reichen scheint  und  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Die  3 — 4  ZoU 
langen  Blätter  sind  länglich  -  elliptisch ,  an  beiden  Enden  zuge- 
spitzt und  oberhalb  dunkelgrün  und  starkglänzend.  Die  Unter- 
seite, auf  der  das  Adernetz  stark  hervortritt,  ist  weisslich-grtin. 
Der  Eand  ist  ungezähnt,  aber  nach  unten  umgebogen.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  rund,  glatt,  mit  erhabenen  Punkten 
besetzt.  Zeigt  sich  etwas  empfindlich  gegen  unser  Klima  und 
muss  daher  im  Winter  einigerma«sen  geschützt  werden.  Möchte 
vielleicht  zu  V.  obovatum  Walt,  gehören. 
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159*  1625.  Sk  13.  Vibiirnun  pygmaeHin  Hort  (fRoyle.)  Zwerg- 
Schneeball. 
Ein  zwergiger,  kaum  über  fusshoher,  staudenartiger  Strauch, 
der  schon  vor  längerer  Zeit  aus  der  Baumschule  zu  Althaldens- 
ieben unter  diesem  Namen  in  die  hiesigen  Baumschulen  ge- 
kommen ist,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat.  Mit  rundlich- 
eiförmigen,  etwas  herzförmigen,  schwach- dreilappigen,  glatten 
Blättern.  Scheint  dem  V.  acerifölium  L.  am  nächsten  zu 
stehen. 

1626.  y.  oylindricnm  Harn,  von  Nepal  und  aus  C.  Koch's  Abtheilung  der 
Solenotinus,  ist  hier  trotz  der  Bedeckung  erfroren. 

1627.  Ebendahin  gehört  V.  dahüricum  Pall.,  ein  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen Sibirien,  mit  eiförmigen,  gekerbten,  filzigen  Blättern  und  filzigen 
Zweigen,  der  bei  uns  hart  sein  möchte. 

1628.  Eine  Pflanze,  die  wir  als  V.  tauricum  1860  aus  der  Königl.  Landes- 
baumschule KU  Sanssouci  erhielten,  und  die  leider  im  darauf  folgenden 
Winter  (ob  durch  die  Kälte?)  zu  Grunde  gegangen  ist,  hatte  glatte,  gelappte 
Blätter  und  schien  zur  Abtheilnng  „  Opulus*'  zu  gehören. 


LV.  Fam.  Rubiäceae. 

« 

160*  1.  CephiiUnthiis  L.    Kopfhlume. 

Lin.  Syst.:  Teträndria  Monogynia. 

(Von  KstpaXri,  der  Kopf,  und  cfv^oj,  die  Blume.) 

1629.  ^  1.  €.  occidentilis  L.    Abendländische  Kopfblume. 

Syn. :  C.  oppositifölius  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  83.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  6. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch,  der  im  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  in 
Mexiko  einheimisch  ist.  Die  eiförmigen,  zugespitzten,  glänzend- 
grünen Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung ;  die  gel  blich  weissen, 
langgestielten,  kugeligen  Blumenköpfe,  die  im  August  und  Sep- 
tember erscheinen,  sehen  sehr  zierlich  aus.  Für  feine  Strauch- 
gruppen sehr  empfehlenswerth.  Leidet  in  strengen  Wintern 
zuweilen  etwas  vom  Frost. 

1630.  Die    Rubiaceen    bUden    eine    auch    an   Gehölzen    sehr  reiche   Familie, 
doch  sind  die  übrigen,   die   zum  Theil   sehr   schön  sind,    wie  Gardenia,  Se- 

rissa,  Izora,  Pavetta,  Cinchona,  Coffea  u.  a.  sämmtlich  Bewohner  wärmerer 
Himmelsstriche  und  bei  uns  zur  Kultur  im  freien  Lande  nicht  geeignet. 


LVL  Fam.  Synanth^reae. 

Die  Familie  der  Synanthereae  oder  Korbblüthler  enthält  eine 
grosse  Zahl  von  Arten,  voi>  denen  jedoch  verhältnissmässig 
wenige  holzig,  und  auch  diese  mehr  Halbsträucher  als  eigent- 
liche Sträucher  sind.     Die  meisten  derselben  sind  überdies  em- 


454  LtlV^  CaprifoUiceae. 

Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen.  Man  zieht  sie  auch  häufig  hoch- 
stämmig, und  es  gewähren  solche  ELronenbäumchen  während  der 
Blüthezeit  einen  prächtigen  Anblick. 

159*  1621.    Sk    10.    Yibiiniun  OxycieeHs   Prsh.    Amerikanischer 
Schneeball. 
Syn. :   V.  americänum   Mül.  —   V.  opuloldes  Müklb.  — 
V.  trllobum  Marsh.    —   Opulus  americäna  Äit   —    O.  Pi- 
mlna  Mx, 

Beschr.  Parsh,  Fl.  Am.  sept.  I,  203.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1041. 
Ein   nord amerikanischer,    6 — 12  Fuss  hoher   Strauch, 
der  dem  gemeinen  Schneeball   sehr  ähnlich  ist.     Blüht  im  Juli 
sehr  schön  weiss ;  Beeren  rundlich,  prächtig  roth,  gleichfalls  sehr 
zierend. 

1622.  3L   V.   0.    2.    eiliile   Prsh.    Amerikanischer,   es s barer 
Schneeball. 

Syn.:  Opulus  ^dulis  Mx. 

Beschr.  ?Pursh,  PI.  Am.  ßept.  I,  203. 

Eine  kaum  verschiedene  Abart,  die  in  allen  Theilen  etwas 
kräftiger  zu  sein  scheint  und  deren  Beeren  einen  angenehmen 
Geschmack  haben  sollen. 

1623.  ^  11.  V.  plicitum  fThnb.    Faltiger  Schneeball. 

Syn.:  V.  Pdentätum   Thnb. 
Beschr.  Regel,  Oartenfl.  X,  144. 

Stammt  aus  den  chinesischen  Gärten,  wo  es  einen  9 — 12 
Fuss  hohen  Strauch  darstellen  soll.  Soll  sehr  schön  mit  ste- 
rilen Blüthen  blühen  und  wird  daher  der  Blüthe  nach  zu  dieser 
Gruppe  gebracht,  während  es  in  der  Belaubung  den  Arten  der 
ersten  Gruppe,  insbesondere  dem  V.  dendatum  L.,  sehr  nahe 
kommt.  Blätter  3 — 4  Zoll  lang,  verkehrt  -  eiförmig ,  mit  kurz- 
vorgezogener Spitze,  grosflgezähnt  und  mit  zahlreichen,  unter- 
seits  stark  hervortretenden,  auf  der  Oberfläche  vertieften  Seiten- 
nerven, die  den  Blättern  ein  faltiges  Ansehen  geben. 

Unbestimmte  Species. 

1624.  §k  12.  V.  iiigUeun  Hort.    PEnglische  Schlinge. 

Wir  erhielten  das  Gehölz  unter  diesem  Namen  aus  Belgien. 
Ein  schönbelaubter  Strauch,  der  nur  eine  geringe  Höhe  zu  er- 
reichen scheint  und  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Die  3 — 4  Zoll 
langen  Blätter  sind  länglich -elliptisch,  an  beiden  Enden  zuge- 
spitzt und  oberhalb  dunkelgrün  und  starkglänzend.  Die  Unter- 
seite, auf  der  das  Adernetz  stark  hervortritt,  ist  weisslich-grün. 
Der  Rand  ist  ungezähnt,  aber  nach  unten  umgebogen.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  rund,  glatt,  mit  eiJiabenen  Punkten 
besetzt.  Zeigt  sich  etwas  empfindlich  gegen  unser  Klima  und 
muss  daher  im  Winter  einigerma«sen  geschützt  werden.  Möchte 
vielleicht  zu  V.  obovatum  Walt,  gehören. 
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159.  1625.  M,  13.  Vibiiriiiin  pygnaeHiD  Hort  (fRoyle.)  Zwerge 
Schneeball. 
Ein  zwergiger,  kaum  über  fusshoher,  staudenartiger  Strauch, 
der  schon  vor  längerer  Zeit  aus  der  Baumschule  zu  Althaldens- 
ieben unter  diesem  Namen  in  die  hiesigen  Baumschulen  ge- 
kommen ist,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat.  Mit  rundlich- 
eiförmigen,  etwas  herzförmigen,  schwach- dreilappigen,  glatten 
Blättern.  Scheint  dem  V.  acerifolium  L.  am  nächsten  zu 
stehen. 

1626.  y.  oylindrienm  Harn,  von  Nepal  und  aas  C.  Koch's  Abtheilung  der 
Solenotinas,  ist  hier  trotz  der  Bedeckung  erfroren. 

1627.  Ebendahin  gebort  V.  dabüricnm  Pall.,  ein  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen Sibirien,  mit  eiförmigen,  gekerbten,  filzigen  Blättern  und  filzigen 
Zweigen,  der  bei  uns  hart  sein  möchte. 

1628.  Eine  Pflanze,  die  wir  als  V.  tauricum  1860  aus  der  KÖnigl.  Landes- 
baumschule KU  Sanssouci  erhielten,  und  die  leider  im  darauf  folgenden 
Winter  (ob  durch  die  Kälte?)  zu  Grunde  gegangen  ist,  hatte  glatte,  gelappte 
Blätter  und  schien  zur  Abtheilung  „  Opulus**  zu  gehören. 


LV.  Fam.  Rubiäceae. 

160.  1.  €ephaUnthii8  L.    Kopfhlume. 

Lin.  Syst.:  TetrÄndria  Monogynia. 

(Von  xEqpaXiJ,  der  Kopf,  und  ai'^09,  die  Blume.) 

1629.  §k  1.  C.  occidentilis  L.    Abendländische  Kopfblume. 

Syn. :  C.  oppositifölius  Mnch, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  83.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  5. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch,  der  im  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  in 
Mexiko  einheimisch  ist.  Die  eiförmigen,  zugespitzten,  glänzend- 
grünen  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung ;  die  gelblichweissen, 
langgestielten,  kugeligen  Blumenköpfe,  die  im  August  und  Sep- 
tember erscheinen,  sehen  sehr  zierßch  aus.  Für  feine  Strauch- 
gruppen sehr  empfehlenswerth.  Leidet  in  strengen  Wintern 
zuweilen  etwas  vom  Frost. 

1630.  Die    Rubiaceen    bilden    eine    auch    an   Gehölzen    sehr  reiche   Familie, 
doch  sind  die  übrigen,   die   zum  Theil    sehr   schön  sind,    wie  Gardcuia,  Se- 

rissa,  Izora,  Pavetta,  Cinchona,  Coffea  u.  a.  sämmtlich  Bewohner  wärmerer 
Himmelsstriche  und  bei  uns  zur  Kultur  im  ft'eien  Lande  nicht  geeignet. 


LVL  Fam.  Synanth^reae. 

Die  Familie  der  Synanthereae  oder  Korbblüthler  enthält  eine 
grosse  Zahl  von  Arten,  voi>  denen  jedoch  verhältnissmässig 
wenige  holzig,  und  auch  diese  mehr  Halbsträucher  als  eigent- 
liche Sträucher  sind.     Die  meisten  derselben  sind  Überdies  em- 
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Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen.  Man  zieht  sie  auch  häufig  hoch- 
stämmig, und  es  gewähren  solche  ELronenbäumchen  während  der 
Blüthezeit  einen  prächtigen  Anblick. 

159*  1621.    Sk    10.    Yibiirnum  Oxyciccus   Prsh.    Amerikanischer 
Schneeball. 
Syn.:   V.  americdnum   Müh   —   V.  opuloides  Mühlb.  — 
V.  trilobum  Marsh.    —    Opulus  americäna  Äit   —   O.  Pi- 
mina  Mx. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  203.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1041. 

Ein  nordamerikanischer,  6 — 12  Fuss  hoher  Strauch, 
der  dem  gemeinen  Schneeball  sehr  ähnlich  ist.  Blüht  im  Juli 
sehr  schön  weiss  \  Beeren  rundlich,  prächtig  roth,  gleichfalls  sehr 
zierend. 

1622.  §Sl  y.   0.    2.    ^iliile   Prsh.    Amerikanischer,   es s barer 
Schneeball. 

Syn.:  Opulus  ^dulis  Mx. 

Beschr.  ?Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  203. 

Eine  kaum  verschiedene  Abart,  die  in  allen  Theilen  etwas 
kräftiger  zu  sein  scheint  und  deren  Beeren  einen  angenehmen 
Geschmack  haben  sollen. 

1623.  ül  11.  V.  plicitum  fThnb.    Faltiger  Schneeball. 

Syn.:  V.  Pdentätum   Thnb. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  X,  144. 

Stammt  aus  den  chinesischen  Gärten,  wo  es  einen  9 — 12 
Fuss  hohen  Strauch  darstellen  soll.  Soll  sehr  schön  mit  ste- 
rilen Blüthen  blühen  und  wird  daher  der  Blüthe  nach  zu  dieser 
Gruppe  gebracht,  während  es  in  der  Belaubung  den  Arten  der 
ersten  Gruppe,  insbesondere  dem  V.  dendatum  L.,  sehr  nahe 
kommt.  Blätter  3 — 4  Zoll  lang,  verkehrt  -  eiförmig ,  mit  kurz- 
vorgezogener Spitze,  grossgezähnt  und  mit  zahh'eichen,  unter- 
seits  stark  hervortretenden,  auf  der  Oberfläche  vertieften  Seiten- 
nerven, die  den  Blättern  ein  faltiges  Ansehen  geben. 

Unbestimmte  Species. 

1624.  §k  12.  V.  anglicum  Hort.    PEnglische  Schlinge. 

Wir  erhielten  das  Gehölz  unter  diesem  Namen  aus  Belgien. 
Ein  schönbelaubter  Strauch,  der  nur  eine  geringe  Höhe  zu  er- 
reichen scheint  und  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Die  3 — 4  Zoll 
langen  Blätter  sind  länglich  -  elliptisch ,  an  beiden  Enden  zuge- 
spitzt und  oberhalb  dunkelgrün  und  starkglänzend.  Die  Unter- 
seite, auf  der  das  Adernetz  stark  hervortritt,  ist  weisslich-grün. 
Der  Rand  ist  ungezähnt,  aber  nach  unten  umgebogen.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  rund,  glatt,  mit  erhabenen  Puiiten 
besetzt.  Zeigt  sich  etwas  empfindlich  gegen  unser  Ellima  und 
musB  daher  im  Winter  einigerma«sen  geschützt  werden.  Möchte 
vielleicht  zu  V.  obovatum  Walt,  gehören. 
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159«  1625.  M,  13.  Vlbiirnun  pygnaeHiD  Hort.  (fEoyle.)  Zwerge 
Schneeball. 
Ein  zwergiger,  kaum  über  fusshoher,  staudenartiger  Strauch, 
der  schon  vor  längerer  Zeit  aus  der  Baumschule  zu  Althaldens- 
ieben unter  diesem  Namen  in  die  hiesigen  Baumschulen  ge- 
kommen ist,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat.  Mit  rundlich- 
eiförmigen,  etwas  herzförmigen,  schwach- dreilappigen,  glatten 
Blättern.  Scheint  dem  V.  acerifolium  L.  am  nächsten  zu 
stehen. 

1626.  y.  oylindricnm  Harn,  von  Nepal  und  aus  C.  Koch's  Abtheilang  der 
Solenotinus,  ist  hier  trotz  der  Bedeckung  erfroren. 

1627.  Ebendahin  gehört  V.  dahüricnm  Pall.,  ein  Strauch  ans  dem  süd- 
lichen Sibirien,  mit  eiförmigen,  gekerbten,  filzigen  Blättern  und  filzigen 
Zweigen,  der  bei  uns  hart  sein  möchte. 

1628.  Eine  Pflanze,  die  wir  als  V.  tauricnm  1860  aus  dor  Königl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  leider  im  darauf  folgenden 
Winter  (ob  durch  die  Kälte?)  zu  Grunde  gegangen  ist,  hatte  glatte,  gelappte 
Blatter  und  schien  zur  Abtheilung  „Opulas**  zu  gehören. 


LV.  Fam.  Rubiäceae. 

160.  1.  Cephalinthiis  L.    Eopfblume. 

Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Monogynia. 

(Von  xfqpaAiJ,  der  Kopf,  und  avd-og^  die  Blume.) 

1629.  M.  1-  €.  oecidentalis  L.    Abendländische  Kopfblume. 

Syn. :  C.  oppositifölius  Mnch. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  83.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  6. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch,  der  im  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  in 
Mexiko  einheimisch  ist.  Die  eiförmigen,  zugespitzten,  glänzend- 
grünen Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung ;  die  gelblichweissen, 
langgestielten,  kugeligen  Blumenköpfe,  die  im  August  und  Sep- 
tember erscheinen,  sehen  sehr  zierlich  aus.  Für  feine  Strauch- 
gruppen sehr  empfehlenswerth.  Leidet  in  strengen  Wintern 
zuweilen  etwas  vom  Frost. 

1630.  Die  Rubiaceen  bilden  eine  auch  an  Gehölzen  sehr  reiche  Familie, 
doch  sind  die  übrigen,  die  zum  Theil  sehr  schön  sind,  wie  Gardenia,  Se- 
rissa,  Ixora,  Pavetta,  Cinchona,  Coffea  u.  a.  sämmtlich  Bewohner  wärmerer 
Himmelsstriche  und  bei  uns  zur  Kultur  im  freien  Lande  nicht  geeignet. 


LVL  Fam.  Synanth^reae. 

Die  Familie  der  Synanthereae  oder  Korbblüthler  enthält  eine 
grosse  Zahl  von  Arten,  voi>  denen  jedoch  verhältnissmässig 
wenige  holzig,  und  auch  diese  mehr  Halbsträucher  als  eigent- 
liche Sträucher  sind.     Die  meisten  derselben  sind  überdies  em- 
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land  hält  derselbe  allerdings  im  Freien  ans,   and  er  soll  beschützt  auch  un- 
sere Winter  überdauern  können. 

loo«    Iva  L.  Iva. 

1641.  X.    Iva  frat^scens  L,  Strauchartige  Iva. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  202.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  150. 

Ein  6 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  aus  dem  südwestlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten  Nordamerika's,  der  gegen  unser  Klima  empfind- 
lich ist.  Mit  lanzettlichen  Blättern  und  kleinen,  hängenden,  gelblichen  Bin- 
men,  die  im  August  und  September  erscheinen. 

169-    Heliohrysnm  D.  C,  Strohblume. 

1642.  JL    H.  angnitifölinm  D.  C.  Schmalblättrige  Strohblume. 

Syn.:'  H.   italicum  Qu88,  —   Qnaph&lium  itÄlicnm  Roth.  —  6.  ros- 
marlnifölium   Ten.  —  G.  siculum  Ten.  —  O.  Sto^chas  S.  dk  Sm. 

Beschr.  Willd.  Wilde   Baumz.  p.   168,  unter:    Gnaphalinm  italicum 
Roth. 

Ein  kleiner,  in  Südeuropa  und  im  Orient  einheimischer,  c.  2  Fuss 
hoher  Halbstrauch,  der  sich  sowol  gegen  unser  Klima  als  auch  im  Betreff 
des  Bodens  sehr  empfindlich  zeigt  und  durch  einen  eigenthümlichen,  starken 
Geruch  auszeichnet.  Mit  schmalen,  unterhalb  weissfilzigen  Blättern.  Blüht 
vom  Juli  bis  September  gelb  in  ausgebreiteten  Doldentrauben. 

1643.  JL    H.  Sto^has  D.  C.  Buschige  Strohblume. 

Syn.:  Gnaphilium  citrinum  Lam.  —  G.  Stoechas  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  1070.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  168,  unter: 
Gnaphalium. 

Wächst  in  Südeuropa  und  Nordafrika.  Dem  vorigen  sehr  ähnlich 
und  wie  dieses  ein  kleiner,  1 — 2  Fuss  hoher  Halbstrauch,  der  im  Bezug  auf 
Klima  und  Boden  eben  so  empfindlich  ist.  Blüthe  wie  bei  dem  vorigen, 
Doldentrauben  gedrängter. 


LVII.  Farn.  Vacciniäceae. 

Die  Familie  der  Vacciniaceen  oder  Haidelbeersträucher  steht 
der  folgenden,  den  Ericaceen,  sehr  nahe.  Die  hierhei'gehörigen 
Geschlechter  sind  niedrige  Sträucher,  zum  Theil  immergrün,  die 
sämmtlich  Torf-  oder  Haideerde  zu  kräftigem  Gedeihen  ver- 
langen. 

170.  1.  Yacciniam  L.    Heidelbeere. 

Lin.  Syst. :  Octdndria  Monogynia. 

(Bei  den  Römern  der  Name  einer  zweifelhaften  Pflanze.) 

Alle  Heidelbeeren  sind  niedrige  Sträucber,  einige  mehr 
Halbsträucher,  sämmtlich  mit  hübschen,  weissen  oder  röthlichen 
Blumen  und  Beerenfrüchten,  die  zum  Theil  gegessen  werden. 
Manche  Arten  sind  zu  zärtlich  ftlr  unser  Klima.  Sie  zerfallen 
nach  der  Verschiedenheit  des  Habitus  in  2  Gruppen. 

a.    Laubabwerfende. 

1644.  Jl  1.  y.  amoeninn  Aü.    Schöne  Heidelbeere. 

Wird   von  London  (Arb.  et  Frut.  H,  1160)  als  Synonym, 
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von  Prof.  C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  als  Form  zu  V.  torymbosum 
L.  gestellt.  Ein  zierliclier,  laubabwerfender  Strauch  aus  Nord- 
amerika, der  4 — 8  Fuss  hoch  werden  soll  und  unter  Bede- 
ckung, vielleicht  auch  unbedeckt,  unser  Klima  recht  gut  ver- 
trägt. Blätter  lanzettlich,  schmal.  Blüht  im  Juni  in  kurzen 
Trauben.  Die  CoroUe  ist  glockig -röhrenförmig,  weiss,  an  der 
Spitze  röthlich.  « 

170.    1645.    Was  wir  als  V.  eriocephalum  aas  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, scheint  von  dieser  Species  nicht  verschieden  zu  sein. 

1646.   Vaccinium  formosum  (Andr.)  gehört  gleichfalls  hierher. 

1647.^  2.  y.  Arctostäpkylos  L,  Bärentrauben-Heidelbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1163. 

Ein  Strauch  von  der  Küste  des  schwarzen  Meeres,  der 
Mannshöhe  erreichen  soll.  Blüht  gleichzeitig  mit  dem  vorigen 
in  wenigblüthigen ,  axelständigen  Trauben.  Corolle  weiss,  an 
der  Spitze  röthlich. 

1648.  Sk  3.  y.  lyHilliJB  L.    Gemeine  Heidelbeere. 

Syn.:  Vitis-ida^a  Myrtfllus  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  522.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  45. 
Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer,  kleiner  Strauch, 
dessen  schwarzblaue  Beeren  gegessen  werden,  der  als  Zierpflanze 
aber  nicht  kultivirt  wird. 

1649.  äk  y.  1.  2.  Mliis  Yariegitts.     Gemeine,    buntblättrige 

Heidelbeere. 
Eine    ziemlich    unbeständige    Spielart    mit    weissgestreiften 
Blättern. 

1650.  äk  y.  M.  bieoli  41bif.  Gemeine^  weisse  Heidelbeere. 

Eine  Form  mit  weissen  Beeren,  die  in  einigen  Verzeichnissen  aufgeführt 
wird  and  auch  zuweilen  wild  Torkommen  soll.  Unter  den  zahlreichen  Pflanzen 
der  hiesigen  Gegend  ist  sie  uns  bis  jetzt  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

1651.  Jl.  4.  y.  pensylfintciim  Lam,  Pensylvanische  Heidel- 

beere. 
Syn. :  V.  ten^Uum  Prsh, 

Beschr.    Hayne,    Dendr.  Fl.  p.  47.    —    Loud.    Arb.   brit.  II,     1158, 
unter:  V.  tenellnm  Prsh. 

Ein  dicht -verzweigter,  gegen  2  Fuss  hoher  Strauch  aus 
Nordamerika,  mit  fast  sitzenden,  eiförmig -lanzettlichen,  zu- 
gespitzten Blättern.  Blumen  weiss,  in  Trauben.  Die  Frucht 
soll  schwarz  und  sehr  süss  sein. 

1652.  äk  5.  y.  HUgittisniii  L»    Hausch-  oder  Trunkelbeere. 

Syn.:    V.  gaultherioides  Bigeh    —    V.  rubrum  Gilib.  — 
V.  Sedendnse  Pers. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  523.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  46. 

Wächst  in  Europa,  Sibirien  und  Nordamerika.  Ein 
gleichfalls  liier  einheimischer  Strauch,  der  jedoch  weit  seltener, 
als  die  beiden  anderen,  hier  wild  wachsenden  Arten,   und  nur 
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in  dichten  Tannen-  oder  Fichtenwäldern  oder  in  Brüchen,  in 
der  Kegel  im  Verein  mit  Ledum  palustre  vorkommt.  Bildet 
über  2  Fuss  hohe,  dichte,  runde  Büsche  mit  schöner,  aus  rund- 
lich-verkehrteiförmigen, oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb  weiss- 
lich-grünen  Blättern  bestehender  Belaubung  und  verdient  daher 
als  Zierstrauch  kultivirt  zu  werden.  Blüht  im  Mai  weiss  mit 
einblumigen  Blüthenstielen  an  ^n  Spitzen  der  Zweige.  Die 
grossen,  schwarz  blauen  Beeren,  die  früher  reifen,  als  die  der 
gemeinen  Heidelbeere,  haben  berauschende  Wirkungen. 

b.    Immergrüne. 

170*  1653.  ft  6.  Yacciiiium  Yitis-idaea  L.  Preusselbeere,  Preissei- 
beere oder  Kronsbeere. 
Syn. :  V.  punctdtum  Lara.  —  Vltis-ida^a  punctata  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  525.  —  Hayoe,  Dendr.  Fl.  p.  48. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer,  kleiner,  immer- 
grüner Strauch,  dessen  in  grosser  Menge  hervorgebrachte,  rothe 
Beeren  ein  schmackhaftes  Compot  liefern.     Wird   in  der  Begel 
nicht  in  Gärten  kultivirt,  doch  lässt  sich  die  Pflanze  an  schat- 
tigen Stellen  oder  auf  Haideboden  als  passende  Bodenbekleidung 
verwenden. 
1654.  ft   y.  y.  2.  Mliis  farieg&tis.    Buntblättrige  Preussel- 
beere. 
Eine  Spielart  mit  lebhaft-weissbunten  Blättern. 

1655«   ft  y.  nitidum  Andr,  GlänzendblJLttrige  Heidelbeere. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  48. 
Ein  zierlicher,    fassboher,    immergrüner   Strauch,    aus   dem   südlichen 
Theile  der  vereinigten  nordamerikanischen  Staaten,  der  hier  der 
Bedeckung    bedürfen    wird.      Mit    elliptisch-verkehrt-eiförmigen,     gekerbten, 
glänzendgrünen  Blättern  und  röthlichweissen  Blumen. 

1656.   ft  Y.  ov^tom  Prsh,  Ovalblättrige  Heidelbeere. 
Sjn.:  Metagönia  ov&ta  Nutt, 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  290.   —   Lond.  Arb.  brit.  U,  1166. 

Ein  schöner,  gleichfalls  sehr  kleiner,  immergrüner  Strauch  aus  Cali- 
fornien  und  dem  nordwestlichen  Amerika  mit  zierlicher,  dunkelgrüner 
Belaubnng  und  rothen  Blumen,  der  unter  Bedeckung  unsere  Winter  wol  aus- 
halten wird. 

171.   2.  Oxyeiecus  Pers.    Moosbeere. 

Lin.  Syst.:  Octändria  Monogynia. 
(Von  h^vg^  sauer,  scharf,  und  KOKHogy  die  Beere.) 
Werden  auch  zu  dem  vorigen  Genus  gestellt.    Unterscheiden 
sich  durch  die  fadenförmigen  Zweige  und   die  stark  zurückge- 
schlagenen Segmente  der  CoroUe. 

1657.^3(^1.  0.  nacrocirpHs  Wats.  Grossfrüchtige  Moosbeere. 

Syn. :    0.  palustris   ß.    Pers.     —    ScholWra  macrocdrpa 

Roth.  —  Vaccinium  hispidulum  Wangh.  —  V.  macrocÄrpum 

Aü.  —  V.  Oxycöccus  ß.  oblongifölium  Mx,  —  V.  oblongi- 

fölium  Hort 
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171.  1657.  Z3/^  1.  OxyciccHs  macrodirpiis   Wats.    (Fortsetzung.) 

Boschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  '48.  —  WUld.  Wilde  Baumz,  p.  626, 
unter:  Vaccinium. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  gemeinen  Moos- 
beere sehr  ähnlich,  nur  in  allen  Theilen  etwas  grösser.  Die 
Beeren  sind  gleichfalls  grösser  und  von  dunklerem  Roth,  kom- 
men aber  sonst,  auch  was  die  Verwendung  anbetrifft,  mit  denen 
der  folgenden  überein. 

1658.  r3^  2.  •.  palistris  Pers.    Gemeine  Moosbeere. 

Sjn. :  0.  europa^us  Nutt  —  O.  vulgaris  Prah,  —  Schol- 
l^ra  Oxycöccuß  Both,  —  Seh.  paludösa  Baumg.  —  Vacci- 
nium Oxycöccus  Z/. 

Beschr.  Hajne,  Dendr.  Fl.  p.  48.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  626, 
unter:  Vaccinium  Oxjcoccus. 

Wächst  in  Europa,  Sibirien  und  Nordamerika.  Eine 
hier  einheimische  Pflanze,  die  sich  auf  torfigen  Wiesen  findet. 
Die  fadenförmigen  Stengel  liegen  auf  dem  Boden  auf  und  sind 
mit  zierlichen,  immergrünen,  schmalen,  oben  dunkelgrünen, 
unterhalb  graugrünen  Blättchen  bekleidet.  Die  grossen,  rothen 
Beeren  geben  ein  sehr  wohlschmeckendes  Compot.  In  Deutsch- 
land wird  die  Pflanze  selten  kultivirt,  in  England  wird  sie  mehr 
des  Fruchtertrages  wegen  gebaut  und  soll  nach  Loudon  (Encj- 
clopädie  d.  Gartenw.,  577)  zuerst  von  Sir  Joseph  Banks  in  die 
Gärten  eingeftlhrt  sein. 

172.  3.  fiatlnssicea  H,  B.  K.    Gailussacie. 

Lin.  Syst.:    Octdndria  Monogynia. 

(Nach  Gai-Lussac,  Professor  der  Chemie  zu  Paris.    Gest. 
1850.) 

1659.  Sk  1.  <■.  freidisa  T.  &  Or.    Blattreiche  Gailussacie. 

Syn.:  Decam^rion  frondösum  Nutt,  —  Vaccfnium  de- 
camerocärpum  Dvn.  —  V.  frondösum  L.  —  V.  glaücum 
Mx,  —  V.  vendstum  Aü, 

Bescbr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  523,    unter:  Vaccinium. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher,  dicht  beblätterter,  dauerhafter  Strauch 
aus  Nordamerika,  mit  kurzen,  weissen,  im  Juni  erscheinen- 
den Blüthentrauben  und  länglichen,  glatten,  dunkelgrünen  Blät- 
tern.    Die  Frucht  soll  schwarz  blau  und  süss  sein. 

1660.  SBl    6.  resinösa  T.  <Sb  Gr,  Harzige  Gailussacie. 

Syn. :  Andrömeda  baccÄta  Wangh.  —  Decam^rion  resinösum  Nutt. 
Vaccinium  parviflörum  Ändr.  —  V.  resinöaum  AU, 

Beschr.    Willd.  Wilde  Baumz.  p.   524,  unter:  Vaccinium. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika.  Ein  B — 4  Fuss  hoher  Strauch 
mit  länglichen,  zugespitzten,  glatten  Blättern.  Blüht  im  Juli  weiss  in  zoll- 
langen, 8 — 10  blumigen  Trauben. 
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LVIIT.  Farn.  Ericäceae. 

Säxnmtliche  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Ericaceen  oder 
haidekrautartigen  Pflanzen  bedürfen  zu  ihrem  kräftigen  Ge- 
deihen der  Haideerde  und  werden  daher  in  vielen  Catalogen 
zu  der  besonderen  Abtheilung  der  Haide-  oder  Moorbeet-Pflan- 
zen gestellt.  Einige  andere  Familien,  wie  die  Vacciniaceen, 
Empetreen  u.  a.,  schliessen  sich  in  dieser  Beziehung  ihnen  an. 
Für  ihre  landschaftliche  Verwendung  sind  solche  künstlich  zu- 
bereitete Beete,  wo  sie  zu  grösseren  Massen  vereinigt  und  ge- 
trennt von  anderen  Pflanzen  kultivirt  werden,  am  besten  geeig- 
net, namentlich  da  es  auch  auf  diese  Weise  am  leichtesten  ist, 
ihnen  den  hinreichenden  Schutz  gegen  die  Kälte,  dessen  die 
meisten  derselben  bedürfen,  angedeihen  zu  lassen.  Die  zahl- 
reichen Gattungen  und  Arten  dieser  Pflanzengruppe  bieten  eine 
reiche  Auswahl,  und  durch  gut  gewählte  Gruppirung  lässt  sich 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  sowol  im  Bezug  auf  die  Formen 
der  Belaubung,  als  auch  auf  Farbe  und  Zeit  der  Blumen  er- 
zielen. Solche  Gruppirungen  sind  unstreitig  eine  grosse  Zierde 
der  Anlagen,  namentlich  feinerer  Blumengärten. 

Die  zahlreichen  Gattungen  dieser  Familie  zerfallen  wiederum 
in  mehrere  verschiedene  Gruppen,  deren  Prof.  C.  Koch  (Hort, 
dendrol.)  folgende  aufstellt: 

A.   Enerieeae. 

Kelch  und  Corolle  viertheilig,    Corolle  bleibend, 

Frucht  vierfächerig. 

173*   1.  Callüna  Salisb.    Besenhaide. 

Lin.  Syst.:  Octändria  Monogynia. 

(Von   KcckkvvetVy    reinigen,   weil  das   Kraut   zuweilen   zu 

Besen  verwandt  wird.) 

1661.  SL  1-  €.  Talgiris  Salisb,    Gemeine  Besenhaide. 
Syn.:  C.  Erica  D.   C.  —  Erica  vulgaris  L. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  71.  —  Hayne,  Dendr.  PI    p.  49. 

Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter,  kleiner,  immer- 
grüner Strauch,  der  auf  Triften  und  an  Buschrändem  sehr 
häufig  auftritt,  namentlich  alle  Blossen  unserer  Nadelholz-,  be- 
sonders der  Kiefernwälder  mit  grossen  Massen  überzieht.  Durch 
dieses  massenhafte  Auftreten  ist  er  oft  von  Bedeutung  ftir  die 
Landschaft,  besonders  während  der  Blüthe,  zu  welcher  Zeit  oft 
weite  Flächen,  die  mit  dieser  Pflanze  bedeckt  sind,  roth-violett 
gefärbt  erscheinen.  In  Anlagen  kann  er  zuweilen  auf  sandigem 
Boden  den  Easen  ersetzen  und  bildet,  wie  dieser  von  Zeit  za 
Zeit  abgemäht,  eine  schöne,  grüne  Decke.  Es  ist  diese  Species 
sehr  zur  Erzeugung  von  Spielarten  geneigt,  von  denen  wir 
folgende  kultiviren: 
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173.  1662.  ft  CalMna  Tolgirig  2.  alba.     Weissblühende  Besen- 
haide. 
Mit  weissen  Blumen  und  hellgrüner  Belaubung.    Nimmt  sich 
zwischen  rothblühenden  Sträuchern  sehr  zierlich  aus  und  kommt 
auch  wild  nicht  selten  vor. 

1663.  ft  C.  f.  3.  Alportii  Hort    Alport's  Besenhaide. 

Eine  sehr  schöne,  hochwachsende,  aus  England  stammende 
Spielart  mit  prächtigen,  lebhaft  rosa-karminrothen  und  weiss- 
liehen  Blumen. 

1664.  fi  €.  ¥.  4.  coeriilfa.     Blaue  Besenhaide. 

Von  gedrängtem  Wüchse,  mit  blaugrüner  Belaubung  und 
bläulichen  Blumen. 

1665.  ft  €.  ¥.  S.  ilnmisa   Hort,    Gedrängtwüchsige  Besen- 

haide. 
Eine,  sehr   buschig   wachsende  Form   mit  schön  -  grüner  Be- 
laubung und   lebhaft -rothen,    ausgebreiteten  Blüthenähren,    diQ 
wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten. 

1666.  ft  C.  f .  6.  ftliis  varicgitis  Hort.  Buntblättrige  Besen- 

haide. 
Ein  Theil  der  Blätter,  namentlich  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
von  gelblich- weiss  er  Farbe. 

1667.  ft  €.  T.  7.  flire  pleno  Hort.    Gefüllt  blühende   Besen- 

haide. 
Mit  rosenrothen,  dichtgeftlUteu  Blumen.  G^wälirt  während 
der  Blüthe  einen  prächtigen  Anblick  und  verdiente  als  Zier- 
pflanze viel  mehr  kultivirt  zu  werden.  Zur  Besetzung  von 
Blumenbeeten ,  auch  zur  Anzucht  als .  harte  Topfpflanzen, 
zur  Dekoration  von  Stellagen,  Tischen  u.  dergl.  zu  empfehlen, 
da  sie  sich  während  der  Blüthezeit  nicht  nur  durch  ihre  Schön- 
heit, sondern  auch  durch  die  lange  Dauer  der  Blüthen  vor  allen 
anderen  auszeichnet. 

1668.  ft  C.  f.  8.  gracilis.     Zierliche  Besenhaide. 
Belaubung  und  Zweige  feiner,  Blüthen  sehr  zierlich,  fleisch- 

roth  und  weisslich. 

1669.  Sl  C. -y.  9.  lutescens.    Gelbliche  Besenhaide. 
Eine  Spielart  mit  lebhaft-gelbgrüner  Belaubung. 

1670.  ft  €.  f.  10.  n&iia  Hort.    Zwerg-Besenhaide. 
Von    ganz   niedrigem,    dicht  -  gedrängtem  Wüchse. 

1671.  fi  C.  ¥.  II.  prostrata  Hort.    Gestreckte  Besenhaide. 
Während   die  gewöhnliche  Form   einen  kleinen,    aufrechten 

Strauch  darstellt,    sind  hier  die  Zweige  wagerecht  ausgebreitet. 
Blumen  blassroth.     Eine  Form,    die  hier   wild   ziemlich    häufig 
vorkommt. 
1672.fi  C.  T.  12.  prostrata  alba.  W^eissblühende,  gestreckte 
Besenhaide. 
Von  demselben  Habitus.     Mit  weissen  Blumen. 
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173*  1673.  fi  Crilüua  Talgirts  13.  pr«str4ta   ribra.    Dunkelrothe, 
gestreckte  Besenhaide. 
Dieselbe  Form  mit  dunkelrothen  Blumen. 

1674.  ft  C.  T.  14.  regiiae  Hort^    Königinnen-Besenhaide. 
Eine  schöne,   aus  England  stammende  Spielart   von  dicht- 
gedrängtem,  buschigem  Wüchse,   mit  dunkelgrüner  Belaubang, 
etwas  ausgebreiteten  Zweigen  und  weissen  Blumen. 

1675.  ft  C.  T.  15.  rAbra  Hort.    Dunkelrothe  Besenhaide. 
Mit  dunkelrothen  Blumen.     Eine  Form,  die  gleichfalls  wild 

ziemlich  häufig  vorkommt  und  in  der  Färbung  schöner  ist,  als 
die  gewöhnliche. 

1676.  ft  C.  ¥.  16.  tomentisa  Hort,   Filzige  Besenhaide. 
Zweige  und  Belaubung   weisslich- filzig,    wodurch  die  ganze 

Pflanze  eine  graugrüne  Färbung  erhält. 

^174*  2.  Erica  L.    Haidekraut. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogynia. 

{iQeUr]   hiess   bei   den  Griechen   die  E.  arborea,  und  es 
soll  das  Wort  von  iqsixeivy  brechen,  mit  derselben  Bezie- 
hung, wie  unser  deutsches  „Steinbrech,"  abgeleitet  sein.) 
Die  Haidekraut -Arten   sind   kleine,   immergrüne   Sträucher, 
die    ihrer   feinen,    nadelartigen   Belaubung    und   der   zierlichen 
Blumen   wegen   beliebt  sind.     In  Anlagen   sind  sie  am  besten 
an    dem    äussersten    Hände    der    Moorbeete    oder    in    kleinen, 
blumenbeetartigen   Gruppen    zu    verwenden.     Sie    zerfallen    in 
zwei  Hauptabtheilungen,  deren  letztere  von  einigen  Autoren  als 
besonderes  Genus  getrennt  wird.    Sie  sind  sämmtlich  immergrün. 

a.  Mit  eingeschlossenen  Staubgefässen. 

(Erica  D.  Don.) 

1677.  fi  1.  E.  cinerea  L.    Graues  Haidekraut. 

Syn. :    E.  hümilis  Neck.   —   E.  mutdbilis  Saltsb.   —  E. 
viridi-purpdrea  Gouan. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  135.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  49. 

Ein  sehr  zierlicher,  etwas  über  fusshoher,  ausgebreiteter 
Strauch,  der  in  den  Ländern  des  westlichen  Europa  und 
auf  Madeira  wächst.  Blättchen  sehr  schmal,  glatt  und  glän- 
zend-grün. Die  zahlreichen,  schönen  Blumen  erscheinen  im  Juni 
und  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  den  Blattwinkeln  der 
jungen  Triebe  und  bilden  scheinbar  eine  lange,  dichtblumige 
Traube. 

1678.  E.  c.  alba  und  atropurpurea  sind   Spielarten    mit  weissen  and   dunk- 
leren Blumen. 

1679.  ft  2.  E.  lackayi  ffook.     Makay's  Haidekraut. 

Syn.:    E.  Mackiäna  Bab.   —  E.  T^tralix  4.  Mackayäna 

Loud, 

Beschr.  Loud.  Arb.  n,  1082. 
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174«  1679.  ft  2.  Erica  Hhckayi  Book,    (Foi-tsetzung.) 

Wächst  in  Irland.  London  hält  (Arb.  et  Frut.  brit.  H, 
1079)  diese  Species  für  eine  Hybride  zwischen  E.  ciliaris  nnd 
E.  Tetralix.  Ein  dichtverzweigter,  niederliegender  Strauch.  Die 
kleinen,  schmalen,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb  weisslichen, 
langgewimperten  Blätter  bilden  eine  dunkle,  moosähnliche  Be- 
laubung. Blumen  blass-violett  kopfartig  an  den  Spitzen  der 
Zweige,  ähnlich  denen  der  E.  Tetralix.. 

1680.  ft  3.  E.  stricta  Dann.    Aufrechtes  Haidekraut. 

Syn.:  E.  cörsica  2>.   C,  —  E.  multicadlis  Salisb.  —   E. 
pendula   WendL  —  E.  ramulösa.   Viv. 

Beschr*  Loud.  Arb.  brit.  II,  1081. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch,  in  Spanien,  Italien  und 
Syrien  einheimisch,  der  jedoch  nach  London  (Arb.  et  Frut. 
brit.  n,  1081)  in  den  englischen  Gärten  zu  bis '12  Fuss  hohen, 
pyramidenförmigen  Büschen  erwachsen  soll.  Die  Blättchen  sind 
nadelfbrmig,  glatt  und  bilden  eine  ziemlich  hellgrüne  Belaubung. 
Die  schönen,  purpurröthlichen  Blumen  erscheinen  im  September 
in  kopffbrmigen  Blumenständen.  Verträgt  unsere  Winter  unter 
Bedeckung  sehr  gut,  ohne  dieselbe  aber  wahrscheinlich  nicht. 

1681.  ft  4.  E.  Tetralii  L,    Sumpfhaide. 

Syn.:  E.  botuHförmis  Salüb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  184.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  49. 

Wächst  in  Deutschland  und  im  westlichen  Europa. 
Ein  hier  wildwachsender,  sehr  zierlicher  Strauch,  der  sumpfigen 
Boden  liebt  und  in  der  Regel  1 — 2  Fuss,  zuweilen  auch  3 — 4 
Fuss  hoch  wird.  Blüht  vom  Juni  bis  zum  August  mit  kopf- 
fbrmigen  Dolden  blassrother  Blumen,  die  sich  zwischen  der 
weisslich-behaarten  Belaubung  sehr  gut  ausnehmen. 

Soll  auch  mit  weissen  und  dunkleren  Blumen  vorkommen. 

1682.  fSt.    E.  arbörea  L,  Banmartiges  Haidekraut. 

Syn.:    E.  c4ffra  L.  —  E.  procura  Salisb.  —  E.  acopÄria   Wulf.  — 
£.  triflöra  Berg, 

Wfichst  in  Siideuropa  und  Nordafrika.  Ein  Strauch,  der  eine  Höhe 
bis  8  Fust<,  nach  Loudon  (Arb.  &  Frut.  brit.  II,  1080),  sogar  von  10—20 
Fuss  erreicht  und  vom  April  bis  Juni  mit  zierlichen,  weissen  Blumen  blüht 
In  England  hält  derselbe  im  Freien  aus,  wir  haben  ihn  bis  jetzt  im  Kalt- 
hause durchwintert,  möglich  wäre  es  jedoch,  dass  er  sich  bei  sorgfältiger 
Bedeckung  auch  hier  durch  den  Winter  bringen  Hesse. 

1683.  ft    E.  austrilis  L,  Südländisches  Haidekraut. 

Syn.:  E.  pistilldris  Saliab. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1081. 

Stammt  eben  daher,  soll  aber  etwas  härter  sein,  ist  jedoch  von  uns 
gleichfalls  noch  nicht  erprobt.  Ein  8 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  dessen  rosen- 
rothe  Blumen  vom  Frtilviahr  bis  in  den  Sommer  erbcheinen. 

30 
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b.    Antheren    aus    der    CoroUe    hervorragend. 

(Gypsocdllis  SaKsb.) 

174.   1684.  Si  5.  Erica  carnea  L.    Fleiscbrothes  Haidekraat. 

Syn. :   E.  bractedta  Mnch.  —  E.  herbäcea  L,  —  E.   sa- 

xatilis  Salisb.  —  Gypsocällis  cärnea  D,  Don. 

Beschr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  137.  —   Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  50, 
unter:  E.  herbacca. 

Ein  sehr  zierlicher,  fusshoher  Strauch  aus  dem  südlichen 
Europa,  dessen  glatte  Blättchen  eine  glänzend  dunkelgrüne 
Belaubung  bilden.  Blüht  im  Frühjahr.  Die  lebhaft-rosenrothen, 
schönen  Blumen,  deren  Färbung  gehoben  wird  durch  die  dunk- 
len Staubgefasse,  erscheinen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  den 
Blattwinkeln,  in  Form  einer  einseitigen  Traube. 

1685.  Q.  6.  E.  mediterraiiea  L.   Mittelländisches  Haidekraut. 

Syn*.:  E.  cärnea  ß,  D.  C.  —  E.  lügubris  Saltsb.  — 
Gypsocdllis  mediterränea  D,  Don. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   1083,  unter:  GypsocaUis. 

Wächst  in  den  Ländern  des  mittelländischen  Mee- 
res. Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  der  unser  E^ima  bedeckt 
recht  gut,  vielleicht  auch  unbedeckt,  verträgt.  Die  Blütben 
ähneln  denen  des  vorigen,  sind  etwas  länger  und  erscheinen 
später  traubenartig  in  den  Blattwinkeln,  an  den  Spitzen  der 
Zweige. 

1686.  SL  7.  E.  multlflöra  L.    Vielblumiges  Haidekraut. 

Syn. :  E.  dianth^ra  Mnch.  —  E.  pedunculäta  PresL  — 
E.  umbellifera  Lois.  —  E.  vdgans  D.  C.  —  Gypsocälliß 
multiflöra  D.  Don. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1083,   unter:  GypsocaUis. 

Ein  ca.  2  Fuss  hoher  Strauch  aus  Südeuropa  und  Nord- 
Afrika,  der,  etwas  geschützt,  unsere  Winter  recht  ^t  aushält. 
Mit  schöner,  dichter,  lebhaft-grüner  Belaubung,  Blüht  im  Hoch- 
sommer sehr  reich  mit  rosenrothen  Blumen,  die  an  ziemlich 
langen,  fadenartigen  Stielen  in  den  Blattwinkeln  an  den  Spitzen 
der  Zweige  erscheinen  und  einen  ti'aubenartigen,  überaus  dicht* 
und  reichblumigen  Blüthenstand  darstellen. 

1687.  Qi  8.  E.  vagans  L.    Unbeständiges  Haidekraut. 

Syn.:  E.  dfdyma  Stokes.  —  E.  multiflöra  Hitds.  —  E. 
väga  Salisb.  —  Gypsocdllis  vdgans  Saltsb. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1082,  unter  :  GypsocaUis. 
Ist  in  den  Ländern  des  westlichen  Europa  einheimisch 
und  steht  der  vorigen  sehr  nahe.  Belaubung  etwas  feiner  und 
dunkler.  Die  Blumen  sind  denen  der  vorhergehenden  sehr 
ähnlich,  aber  kleiner.  Wir  besitzen  hier  nur  die  weissblühende 
Form. 
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B.    Arbuteae. 

Corolle  röhrenförmig;  Frucht  eine  Beere. 

175.  3.  Arbutus  L.    Erdbeerbaum,  Sandbeere. 

Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Arbutus   hiess  schon  bei  den  Römern  der  gemeine  Erd- 
beerbaum,  und  es  soll  dies   aus  dem  Celtischen   von   ar, 
rauh,  herbe,  und  butus,  das  Gesti'äuch,   abgeleitet  sein.) 
Die    Erdbeerbäume    oder    Sandbeeren    sind    schönbclaubte, 
immergrüne  Sträucher  oder  Bäume,  von  denen  die  nachfolgen- 
den im  E^ima  von  England  hart  und  auch  bei  uns  unter  guter 
Bedeckung  durch  den  Winter  zu  bringen  sind. 

1688.  ft  5^  1.  A.  Andriehiie  L.    Candische  Sandbeere. 

Syn. :  A.  integrifölia  Salisb.  —  A.  lücida  Hort.  —  An- 
drÄchne  frut^scens  Ehrh, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  I,  288. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum,  der  im  Vater- 
lande, dem  Orient,  Griechenland  und  der  Krim,  10  bis 
20  Fuss  Höhe  erreicht  und  jährlich  seine  Rinde  abwirft.  Blät- 
ter länglich,  theils  ganzrandig,  theils  etwas  gesägt,  glänzend- 
dunkelgrün und  glatt.  Blumen  weiss,  in  aufrechten,  klebrigen 
Rispen;  blüht  im  Mai. 

1689.  ft  ^  2.  A.  l'nedo  L,    Gemeiner  Erdbeerbaum. 

Syn.:  A.  serratifölia  Salisb.  —  Unddo  ^dulis  Salisb. 
Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  I,  289. 

In  Südeuropa  einheimisch.  Von  der  Grösse  des  vorigen, 
dem  er  überhaupt  sehr  ähnlich  ist.  Blätter  länglich,  gesägt, 
glänzendgrün.  Blüht  im  Mai  weiss  oder  röthlich  in  hängenden, 
drüsig  behaarten  Rispen.  Frucht  roth,  von  erdbeerartigem 
Ansehen  und  säuerlichem  Geschmack.  Beide  sind  prächtige 
und  empfehlenswerthe  Sträucher  für  immergrüne  Parthieen. 

176.  4.  Arctostaphjlos  Adaiis.    Bärentraube. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Von  ciQKrogy  der  Bär,  und  öraqpvAiJ,  die  Traube.) 

1690.  ladi  1.  A.  officliialis   Wimm.    Gemeine  Bärentraube. 

Syn.:   A.  Uva  ürsi  Spr.    —  Arbutus  buxifölia  StoJc,  — 

A.  prociimbens   Salisb.    —    A.  Uva  ürsi    L.    —    Mairdnia 

Uva  ürsi   Desv.    —    Uva  ürsi  buxifölia   Salisb.    —    Ü.  u. 

procümbens  Mnch. 

Beschr.    Wimm.,   FL  v.  Schi.   p.  427.    —    Willd.  Wilde    Baumz.  p. 
.38,  unter:  Arbutus  uva  ursi  L. 

Wächst  in  Mittel- .  und  Nord-Europa  auf  sandigem, 
trockenem  Boden.  Ein  einheimischer,  hier  aber  nicht  häufiger, 
kriechender,  immergrüner  Strauch,  dessen  2  Fuss  lange  Zweige 
flach  auf  der  Erde  liegen,  und  dessen  kleine,  umgekehrt -eiför- 
mige Blätter  eine  schöne,  glänzend-dunkelgrüne  Belaubung  bil- 

80* 
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den.     Blüht  im  Mai  röthlich- weiss,  in  Trauben  an  den  Spitzen 
der  Zweige.     Die  Frucbt  ist  eine  rothe  Beere. 

17d>    1691.   z:^  Arotost&phylos  alpina  Spr,  Alpen-Bärentraube. 
Syn. :  Arbntus  alpina  L.  —  Mair&uia  alpi'na  Den. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  I,  290. 
Gleichfalls  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  in  Nordamerika  und  Si- 
birien einheimisch.     Ein  kleiner,  kriechender,  laubabwerfender  Strauch  mit 
v^srkehrt-eiförmigen ,  gesägten   Blättern.     Blüthen   weiss ,  in   einer  zurückge* 
bogeuen,  endständigen  Traube;  Beeren  schwarz. 

177»  5.  XeroMtrys  Nutt,    Xerobotrys. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Von  |f(>o?,  trocken,  und  ßoxQvg,  die  Traube.) 

1692.  ft  1.   X.  tomentisa  Nutt,   ß.   niila  Hook.    Filzige  Xero- 

botrys. 
Syn. :  Andrömeda  tomentösa  Hort.  —  Arbutus  tomentösa 

2.  nüda  Loud. 

Ein  kräftig  -  wachsender ,  prächtig -belaubter  Strauch  aus 
Neucalifornien,  der  unter  Bedeckung  unsere  Winter  sehr  gut 
verträgt.  Wir  haben  denselben  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen der  Herren  J.  Booth  &  Söhne  als  Andrömeda  tomen- 
tosa  erhalten,  glauben  aber,  dass  er  zu  dieser  Species  gehört, 
und  die  Form,  die  London  (Arb.  et  Frut.  brit.  Ü,  1122)  als 
Arbutus  tomentosa  2.  nuda  Hook.  &  Arn.  beschreibt,  darstellt, 
die  sich  von  der  Stammform  unterscheidet  durch  den  gänzlicbeu 
Mangel  der  langen,  steifen  Haare,  welche  jene  besitzt.  Die 
2 — 2  %  Zoll  langen  Blätter  sind  länglich-eifbrmig  oder  elliptisch, 
an  beiden  Enden  zugespitzt,  mit  umgeschlagenem  Bande  und 
auf  der  Unterseite  stark  hervortretendem  Ademetz.  Die  weissen 
Blumen  erscheinen  im  August  in  lockeren,  sparrigen  Trauben, 
deren  Blüthen  zum  The*il  von  kleinen,  blattartigen  Nebenblät- 
tern gestützt  sind,  und  die  kürzer  sind,  als  die  Blätter.  In  der 
Jugend  sind  alle  Theile  der  Pflanze  mit  einem  feinen,  silber- 
glänzenden Filz  bedeckt,  der  später  auf  der  Oberseite  der 
Blätter  verschwindet  und  ein  eigen thümliches,  sehr  schönes  Co- 
lorit  der  Pflanze  zur  Folge  hat. 

G.   Andromedeae. 

Corolle  einblättrig,   hinfällig;  Kapseln   fächerig 

aufspringend. 

178«  6.  Zfnibla  D.  Don.    Zenobia. 

Lin.  Syst.:   Decändria  Monogynia. 

(Nach  Zenobia,  der  Königin  von  Palmyra.) 

1693.  Sl  1.  Z.  spedösa  D.  Don.    Prächtige  Zenobia. 

Syn. :  Andrömeda  cassinefölia  Vent.  - —  A    speciösa  Mx. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  1109.    -     Willd.    WUde  Baumz.  p.  29, 
iiuter:  Andrömeda  cassincfolia. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  dem  südlichen  Theile 
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der  nordamerikaniscben  Freistaaten,  der  hier  der  Be- 
deckung bedarf.  Namentlich  ausgezeichnet  durch  die  prächtigen, 
grossen ,  weissen ,  im  Juni  in  Trauben  erscheinenden ,  hängen- 
den, bauchig-glockenfbrmigen  Blumen.  Die  eiförmigen,  glatten, 
glänzendgrünen,  gekerbten  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung. 

178*  1694.  ft  ItnihitL  specUsa  2.   puherulentH  Bartr.    Bestäubte, 
prächtige  Zenobia. 

Syn. :    Andrömeda  dealbdta    LindL    —    A.  pul  verulk  nta 
Willd.  —  A.  speciösa  var.  glaüca   Wats. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1109.    —   Willd.  Wilde  Baumz.   p.  29, 
unter:  Andrömeda. 

Ist  der  vorigen  in  Allem  sehr  ähnlich  und  unterscheidet  sich 
hauptsächlich  dadiirch,  dass  die  Pflanze,  namentlich  auf  der 
Unterseite  der  Blätter,  mit  einem  feinen,  bläulich -weissen  Reif 
bestäubt  ist. 

1695.  ft  Z.  8.  3.  puherHlenta  querdfilia  Hort.  Prächtige,  be- 

stäubte, eichenblättrige  Zenobia. 
Syn.:  Andrömeda  pulverulönta  quercifölia  Hort. 
Soll  wiederum  Form  der  letzteren  sein.  Wir  erhielten  sie 
als  A.  pulverulenta  quercifölia  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
der  HH.  J.  Booth  &  Söhne,  möchten  aber  bezweifeln,  dass  sie 
wirklich  zu  dieser  Species  gehört.  Die  Blätter  sind  kleiner  und 
schmaler,  als  die  jener,  tief-rundlich- gekerbt,  wie  bei  der  letz- 
teren bläulich -weiss  bestäubt.  Die  Blüthen  haben  denselben 
Blüthenstand;  die  weisse  CoroUe  ist  verhältnissmässig  länger, 
mehr  röhrenförmig  und  eckig. 

179.  7.  Claultheria  L,    Bergthee. 

Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Nach  Gaulthier,    einem   canadischen  Arzte   zu  Quebeck, 

der  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  lebte.) 

1696.  rae^   1.  6.  procumbens  L.    Niederliegender  Bergthee. 

Syn.:  6.  hümilis  Salisb.  —  Arbutus  Acadi^nsis  />, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  156.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 

Ein  kleiner,  dauerhafter,  immergrüner  Strauch  aus  Nord- 
amerika, dessen  ca.  fusslange  Zweige  auf  der  Erde  aufliegen. 
Mit  kleinen,  rundlichen,  glänzendgrünen,  glatten  Blättern,  weis- 
sen, einzeln  oder  zu  zwei  stehenden  Blumen  und  rothen,  beeren- 
artigen Früchten.  Die  Blätter  werden  in  Amerika  als  Thee 
benutzt. 

1697.  z:^  2.  G.  Shallon  Prsh.    Shallon-Bergthee. 

Bescbr.  Parsh,  FI.  Am.  sept.  I,  283.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1126. 

Ein  niederliegender,  immergrüner  Strauch  aus  Nordame- 
rika, den  wir  bisher  gegen  strenge  Kälte  geschützt  haben,  der 
aber  wahrscheinlich  auch  ohne  Bedeckung  unsere  Winter  ver- 
tragen wird.  Die  ziemlich  grossen,  breit  -  eiförmigen ,  rauhen 
Blätter,    von  denen  die  alten   dunkelgrün,    die  jüngeren  heller 
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gefärbt  sind,  bilden  eine  dichte,  schöne  Belaubung.  Die  röth- 
lichweissen  oder  blassrothen  Blumen,  deren  Stiele  dicht  behaart 
sind,  erscheinen  in  lockeren,  einseitigen  Trauben  an  den  Spi- 
tzen der  Zweige.  Die  Frilchte  sind  dunkel-purpurfarbig.  Für 
den  Kand  immergrüner  Parthieen  ist  dieser  Strauch  sehr  zu 
empfehlen. 

180*  8.  €assiope  D.  Don.    Cassiope. 

Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Nach  der  Cassiope,   der  Mutter  der  Andromeda.) 

1698.  ft  1.  C.  tetragöna  D.  Don,    Vierkantige  Cassiope. 

Syn. :  Andromeda  tetragöna  L, 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,   1107. 

Ein  sehr  kleiner,  immergrüner  Strauch,  der  besonders  da- 
durch ein  eigenthümliches  Ansehen  erhält,  dass  die  kleinen,  an 
die  Zweige  angedrückten  Blättchen  dieselben  sclmppenartig  und 
regelmässig  vierzeilig  umgeben.  Ist  im  nördlichen  Europa 
und  in  Nordamerika  einheimisch  und  verlangt,  wie  die  fol- 
gende, einen  schattigen,  beschützten  Standort.  Die  kleinen, 
weissen  Blumen  kommen  im  Frühjahr  einzeln  aus  den  Blatt- 
winkeln. 

1699.  zsit    C.  hypooides  D.  Don,  Moosartige  Cassiope. 

Syn.:  Andromeda  hypnoides  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1107. 

Ein  kleiner,  kriechender,  immergrüner  Strauch  von  moosartigem  Ansehen. 
Blättchen  flach,  nadelartig.  Mit  weissen  Blumen,  die  im  Juni  und  Juli  eia- 
zeln  an  der  Spitze  der  Zweige  erscheinen.  Wächst  im  nördlichen  Europa 
und  Sibirien  und  an  der  Nordwestküste  Amerika^s  und  yerlangt 
ebenfalls  einen  schattigen,  beschützten  Standort. 

181.  9.  Andromeda  L,    Andromeda. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Nach  Andromeda,   Tochter  des  äthiopischen  Königs  Ce- 

pheus  und  der  Cassiope.) 

1700.  ft  1.  A.  polifölia  L.    Poleiblättrige  Andromeda. 

Syn.:   A.  canad^nsis  Hort.  —  Rhododendron  polifölium 
Scop, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  30.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.p.  61. 

Ein  einheimischer,  immergrüner,  kleiner,  aber  sehr  schö- 
ner Strauch.  Die  Belaubung,  aus  schmalen,  oberhalb  glänzend- 
grünen,  unterhalb  weisslichen  Blättern  gebildet,  ist  zehr  zierlich, 
und  die  zahlreichen,  hcUrothen,  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
Dolden  erscheinenden  Bhimen  nehmen  sich  zwischen  derselben 
prächtig  aus.  Wächst  im  mittleren  und  nördlichen  Europa,  in 
Sibirien  und  Nordamerika  und  verdiente,  in  den  Gärten  viel 
mehr  kultivirt  zu  werden. 

Es  giebt  mehrere,  nach  Blüthe  und  Blattform  verschiedene 
Spielarten  dieser  Species. 
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182,  10.  Portdna  Nvtt    Fortuna. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Portunus,    nicht  Portuna,   war    der   Name    eines  Meer- 
gottes.) 

1701.  ft  1.  P.  floribünilR  Nvtt.    Keichblühende  Portana. 

Syn. :    Andrömeda  floribdnda  Prsh-    —    Leucöthoö  flori- 
bünda  Z>.  Don,  —  Zenöbia  floribiinda  D.   C, 
Beacbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1114,  unter:  Leucothoc. 
Ein   niedriger,    immergrüner  Strauch    aus  Nordamerika, 
einer    der  schönsten  dieser  Gruppe,    der  sich   durch  seine,    aus 
lanzettlichen,  zugespitzten,  glatten,  glanzendgrttnen  Blättern  ge- 
bildete  Belaubung,    namentlich   aber    durch    seine    zahlreichen, 
weissen,    im   Frühjahre   in    endständigen  Rispen    erscheinenden 
Blumen  auszeichnet.     Der  Strauch   ist  ziemlich   hart   und   wird 
an  *  geschützten    Orten    auch    ohne   Bedeckung    unsere  Winter 
überdauern. 

183.  11.  Enbötrys  Nzift.    T rauben- Andromeda. 

Lin.  Syst.:  Decandria  Monogynia. 

(Von  £v,  wohl,  acht,  und  ßotQvg,  die  Traube.) 

1702.  fi    1.   E.  racemdsa    fNutt.    Amerikanische  Trauben- 
Andromeda. 

Syn.:    Andri')meda  racemösa  FTort.  {f L.)    —  ?Leuc6thoö 
spicdta  D,  Don. 

Wir  haben  unsere  Pflanzen  aus  verschiedenen  Quellen  als 
Andromeda  racemösa  erhalten,  sind  aber  sehr  zweifelhaft,  ob 
sie  die  ächte  E.  racemösa  Nutt. ,  zu  der  Prof.  Koch  (Hort, 
dendr.)  Andromeda  racemösa  L.  und  LeucothoÖ  spicata  D.  Don 
als  Synonym  stellt,  darstellen.  Sie  stimmen  weder  mit  Will- 
denow's  Beschreibung  der  ersteren  (Wilde  Baumz.  p.  32),  noch 
mit  Loudon's,  übrigens  sehr  abweichender  Beschieibung  der 
letzteren  (Arb.  et  Frut.  brit.  11,  1114)  recht  tiberein.  Die 
Blätter  sind  länglich-lanzettlich,  lederartig,  glatt,  an  beiden  Enden 
zugespitzt,^  am  Rande  fein-gesägt,  fast  immergrün.  Die  weissen 
Blumen  mit  kurzen  Stielen  und  länglicher,  röhrenförmiger  Co- 
roUe  erscheinen  an  den  Spitzen  der  kleinen  Zweige  in  kurzen 
Trauben,  nicht,  wie  Willdenow  angiebt,  im  Juli,  sondern  früher 
(Mai,  Juni).  Die  grtinen  Deckblättchen,  die  Willdenow  erwähnt, 
sind  zuweilen,  doch  nicht  immer  vorhanden.  Wird  der  Bede- 
ckung bedürfen. 

1703.  Mit  der  erwähnten  Beschreibung  Loudon's  scheint  eine,  von  der  unsrigen 
wesentlich  verschiedene  Species  übereinzustimmen,  die  wir  in  anderen  Gärten 
als  Andromeda  racemösa  kultivirt  sahen,  aber  hier  noch  nicht  besitzen,  und 
die  sich  ausser  anderen  Kennzeichen  hauptsächlich  dadurch  unterschied,  dass 
ihre  kürzeren ,  fast  sitzondcu  Blumen  zahlreich  und  ziemlich  entfernt  von 
einander  an  den  Spitzen  dur  Zweige  erscheinen  und  dadurch  einseitige,  lockere, 
2—3  Zoll  lange  Trauben  bilden. 
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184*  12.  Epigaea  Swartz.    Grundstrauch. 
Lin.  Syst. :   Decdndria  Monogynia. 

(Von  inlyaiog,  auf  der  Erde  liegend.) 

1704.  raft  E.  repeBS  L.    Kriechender  Grundstrauch. 

ßeschr.  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  61. 

Ein  sehr  kleiner,  immergrüner,  kriechender  Strauch  aus 
Nordamerika,  mit  eiformig-herzformigen ,  behaarten  Blättern 
und  weissen,  sehr  wohlriechenden  Blumen.  Bedarf  sehr  guter 
Bedeckung,  um  unsere  Winter  zu  überdauern,  und  zeigt  sich 
überhaupt  empfindlich. 

185.  13.  €haMaediphne  Mnch.    Strauchlorbeer. 
Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Von  xafialy  auf  der  Erde,  und  ödq>vfj^  der  Lorbeer.) 

1705.  fk  1.  Ch.  angnsilfilia  Pr«^.  Schmalblättriger  Strauch- 

lorbeer. 
Syn. :   Andrömeda   calycuUta  ß,   angustifölia  Aä,  —  A. 
crfspa  Dsf.  —  Cassändra  angustifölia  G.  Don. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  1108,  unter:  CassaDdra. 
Ein  zierlicher,  kleiner,  etwa  Risshoher,  immergrüner  Strauch 
aus  dem  südlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten 
Nordamerika's,  der  hier  der  Bedeckung  bedarf.  Mit  kleinen, 
länglichen,  zugespitzten,  am  Bande  umgeschlagenen  und  ge- 
kerbten, unterhalb  etwas  rostigen  Blättern.  Blüht  im  Frühjahr 
mit  kleinen,  weissen  Blumen  in  den  Blattwinkeln  an  den  Spi- 
tzen der  Zweige. 

1706.  ft  2.  €h.  calyculata   Mnch.    Kelchblüthiger   Strauch- 

lorbeer. 
Syn.:  Andrömeda  calyculdta  L.  —  Cassindra  calyculto 
D.  Don.  —  Lyönia  calycuUta  Echb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  36.   —   Hayne,   Dendr.   Fl.  p.  61, 
nnter:  Andromeda. 

Ein  dauerhafter,  2 — 3  Fuss  hoher,  ausgebreiteter,  sehr  ästi- 
ger, immergrüner  Strauch,  der  in  Mittel-  und  Nordeuropa, 
in  Sibirien  und  Nordamerika  einheimisch  ist.  Die  kleinen, 
elliptischen  oder  verkehrt-eiförmigen  Blätter  mit  umgeschlagenem 
Bande  erscheinen  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  runzlig, 
auf  der  unteren  gelblich  von  kleinen  Schuppen,  welche  dieselbe 
bedecken.  Die  zierlichen,  kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen 
im  Frtlhjahre  in  den  Blattwinkeln  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

Es  giebt  eine  schmal-  und  eine  breitblättrige  Form,  von 
denen  die  erstere  in  Europa,  die  letztere  in  Amerika  wächst. 

186«  14.  htmeMk^e  D.  C.    Leucothoe. 

Lin.  Syst.:  Dedindria  Monogynia. 

(Nach  Leucothoe,  der  Tochter  des  Orchamus,  Königs  von 
Babylon.) 
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186. 1707.  SL  1-  Leieith«e  aiillaris  Don.  Axelbl'üthige  Lencothog. 
Syn. :  Andrömeda  axillaris  Aä. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  U,  JUS.   —    Willd.  Wilde  Baumz    p.  33, 
unter:  Andromeda. 

Ein  immergrüner  Strauch,  der  gegen  5  Fuss  hoch  wijd,  im 
östlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten  einheimisch 
ist  und  an  geschützten  Orten  unser  Klima  wol  auch  ohne  Be- 
deckung verträgt.  Die  Belaubung,  aus  schmal- lanzettlichen, 
lang-zugespitzten,  lederartigen,  am  Rande  feingesägtcn  Blättern 
gebildet,  ist  von  glänzend-dunkelgrüner  Färbung.  Die  weissen 
Blumen  erscheinen  im  Juni  in  kurzen  Trauben  in  den  Winkeln 
der  Blätter  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1708.  ft  2.  l.  corlacea  D.  C.    Lederblättrige  Leucothoö. 

Syn.:    Andromeda  coriAcea, .  Ait.    —   A.  lücida  Lam.   — 

A.  Mari^nä  Jacq.  —  A.  myrtifölia  Salisb.  —  A.  margindta 

jD.  H.  —  A.  rhomboiddlis   Veili.    —   Lyönia  marginäta  Z>. 

Don.  —  L.  rhombolddlis  G.  Don. 

Beschr.    Willd.  Wilde  Banmz.  p.  83,   nnter:   Andromeda.    —   Lond. 
Arb.  brit.   II,    1110,  anter  Lyonia  marginäta. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Theile  der  amerikani- 
schen Freistaaten,  bleibt  niedriger,  als  die  vorige,  und  be- 
darf hier  der  Bedeckung.  Die  ziemlich  kleinen,  glatten,  dicken 
Blätter  sind  elliptisch,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  der  Rand 
von  dem  untersten  Paare  der  Adern  eingefasst.  Die  weissen 
Blumen  erscheinen  Ende  Juni  in  kurzen,  hängenden  Trauben 
an  blattlosen  Zweigen  und  stechen  mit  ihren  röthlichen  Kelchen 
sehr  hübsch  von  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  ab.  Es  ist 
diese  Art,  die  wir,  wol  in  Folge  einer  Verwechslung,  als  Andro- 
meda Walterii  erhielten,  eine  der  schönsten  der  Gattung. 

1709.  3Bl  3.  L.  lariina  D.  C.    Maryländische  Leucothoe. 

Syn.:  Andromeda  Mariäna  L.  —  A.  pulchdlla  Salisb,  — 
Lyönia  Mariäna  D.  Don. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  29,  unter :  Andromeda.  —  Loud.  Arb. 
brit.  II,  1110,  unter:  Lyonia. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika,  mit 
eiförmigen,  nach  beiden  Seiten  zuges2)itzt6n,  ganzrandigen,  glat- 
ten Blättern.  Blüht  im  Juli  weiss  in  hängenden  Trauben  an 
blattlosen  Zweigen. 

1710.  St,  4.  L.  spinalisa  G.  Don.    Catesby's  Leucothoe. 

Syn.:    Andromeda  axillaris  Mx.    —  A.  Catesba^i     Walt 
—  A.  spinulosa  Prsh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   1113.  — Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  60,  unter: 
Andromeda  Catesbaei. 

In  den  südlichen  Staaten  des  vereinigten  Nord- 
amerika einheimisch.  Ist  der  L.  axillaris  sehr  ähnlich,  scheint 
aber  etwas  zärtlicher  und  schwachwüchsiger  zu  sein.  Die  Blüthen- 
trauben  sind  etwas  länger.     Bedarf  der  Bedeckung. 
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loi*  Ozyd^ndron  Z).  O,  Baumandromeda. 
Lin  Syst.:  Dec4ndria  Monogynia. 
(Von  ofvg,  sauer,  und  öbvÖqoVj  der  Baum.) 

1711.  ^1.  ^   0.  arborönm  D,  C.  Amerikanische  Baumandromeda. 

Syn.:  Andrömeda  arbörea  L.  —  Lyonia  arbörea  X>.  Don, 

Beschr.   Willd.  Wilde  Baunxz.   p.  31,  unter:  Andromeda.    —    Loud. 
Arb.  brit,  II,   1111,  unter:  Lyonia. 

Wächst  hauptsächlich  im  südlichen  Theile  der  vereinigten 
Staaten  und  soll  dort  einen  über  40  Fuss  hohen  Baum  darstellen.  Auch 
in  englischen  Gärten  sollen  sich  ziemlich  starke,  baumartige  Exemplare  be- 
finden. Bei  uns  wird  das  Gehölz,  wenn  es  sich  überhaupt  als  geeignet  xnr 
Kultur  im  Freien  bewährt,  jedenfalls  strauchartig  bleiben,  da  es  sich  gegen 
unser  Klima  sehr  empfindlich  zeigt.  Blätter  länglich,  zugespitzt,  gesagt  und 
glatt.     Blumen  weiss  in  grossen,  endständigen  Rispen. 

loo»  Ly6nia  Nutt.  Lyonie. 

Lin,  Syst.:   Decdndria  Monogynia. 

(Nach   Job.    Lyon,    der  viele    nordamerikanische   Pflanzen    sammelte 
und  entdeckte.     Gestorben  im  3.  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts.) 

1712.  SBl    Lyonia  panicul&ta  ^t^^^.  Rispenblüthige  Lyonie. 

Syn. :  Andromeda  paniculäta   Willd, 
•Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  Uli.  —  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  31, 
unter:  Andromeda. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  nordamerikani. scher,  laubabwerfender  Strauch, 
dessen  weisse  Blumen  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  rispenformig- 
stchenden,  kurzen  Trauben  erscheinen.  Scheint  ein  vielfach  verwechseltes 
Gehölz  zu  sein.  Eine  Pflanze,  die  wir  als  Andromeda  paniculata  erhalten 
haben,  hat  hier  noch  nicht  geblüht,  scheint  aber  zu  Leucothoe  Mariana  sn 
gehören. 

D.    Rhodoraceae. 

Corolle  einblättrig,  Kapseln  siebentheilig,  Knospen 

zapfenförmig. 

189*  15.  Rhododendron  i>.    Alpenrose. 

Lin.  Syst. :  Decdndria  Monogynia. 

(Von  ^oöov^  die  Rose,  und  öivÖQov^  der  Baum.) 

Die  Alpenrosen  sind  durchgängig  prächtige  Sträucher,  sowol 
durch  schöne  Belaubung,  als  durch  ihre  herrlichen  Blumen  aus- 
gezeichnet. Es  umfasst  dieses  Geschlecht  eine  sehr  grosse  Zahl 
von  Arten,  die  über  Europa,  Asien  und  Amerika  vertheilt  sind, 
doch  eignen  sich  verhältnissmässig  sehr  wenige,  in  unserem 
Klima  zur  Kultur  im  Freien,  und  auch  diese  bedürfen  grössten- 
theils  im  Winter  der  Bedeckung. 

1713.  SL    1-    Rh.    campanulatuni    I),    Don,    Glockenblüthige 
Alpenrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1147. 

Ein  3 — 5  Fuss  hoher,  immergrüner  Strauch  vom  Hima- 
laya,  ähnlich  dem  Rh.  arboreum.  Mit  grossen,  weisslichen 
Blüthenköpfen.  Hat  hier  unter  Bedeckung  den  Winter  sehr 
gut  ausgehalten. 
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lo9«  1714.  Aus  der  Gärtnerei  von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a.  M.  haben  wir 
nielirere  Formen  als  Hh.  c.  Iiybridum,  c.  album  elegans  und  c.  album  bu- 
pcrbum  erhalten. 

1715.  ft  2.  RhoflodendronCatawU^nse  Mjc.  Catawba-Alpenrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1135. 

Stammt  aus  den  vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika. Ein  4  Fuss  hoher,  immergrüner  Strauch  mit  glatten, 
dunkelgrünen  Blättern,  der  hier  der  Bedeckung  bedarf.  Blüht 
vom  Juni  bis  August  mit  kopfformigen  Dolden  pui'purröthlicher 
Blumen. 

Auch  von  dieser  Species  sind  verschiedene  Formen  in  den 
Gärten  gezogen. 

171B.  SL  3.  Rh.  caamicum  Pall.    Kaukasische  Alpenrose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  356.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  57. 
Ein   immergrüner,    kleiner   Strauch    vom   Kaukasus,    mit 
länglichen,  oberhalb  glatten  und  grünen ,  unterhalb  braunwolli- 
gen' Blättern.     Blülit  im  August   mit  sitzenden  Dolden   purpur- 
röthlicher,  radförmiger  Blumen. 

1717.  Rh.  Nobleanum  Ltndl.,  Rh.  pulch^rrimum  Lindl.  and  Rh.  atramineum 
Hook,  aollen  sämmtlich  Formen  dieser  Species  sein,  sind  hier  jedoch  noch 
nicht  vorhanden. 

1718.  Jl.  4.  Rh.  dahiricum  L,    Taurische  Alpenrose. 

Beschr.   Hayne,  Dendr.  FI.  p.  57. 

Ein  kleiner,  laubabwerfender  Strauch  aus  Sibirien.  Die 
schönen,  hell-purpurrothen  Blumen  mit  radförmiger  CoroUe  er- 
scheinen im  Frühjahr,  vor  der  Entfaltung  der  Blätter.  Blätter 
länglich,  glatt,  mit  lipärlichen,  rostfarbigen  Schuppen. 

1719.  St,    Ah.  d.  fölüB  penist^ntibos  atroviridibut.     Immerfi^rüne  Tau- 
rische Alpenrose. 

Syn. :  Rh.  atrovfrens  Hort» 
Ist  eine  Abart  mit  immergrüner,  sehr  dankler  Bcilaubung  und  blasseren 
Blumen. 

1720.  Ausserdem  giebt  es  laubabwerfende   Formen   mit  helleren   und  weissen 
Blumen. 

1721.  SL  5.  Rh.  ffrrugineaiu  L.    Eostfarbige  Alpenrose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  355.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  65. 

Wächst  auf  den  Alpen,  Pyrenäen  und  Karpathen. 
Ein  sehi*  schöner,  immergrüner,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  mit 
graubraunen,  knotigen  Zweigen  und  kleinen,  länglichen,  ober- 
halb glänzend -dunkelgrünen,  unterhalb  von  kleinen,  braunen 
Schuppen  rostigen  Blättern.  Die  prächtigen,  rothen  Blumen 
mit  trichterförmiger  Corolle  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in 
kopjßförmigen  Dolden  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1722.  SL  6.  Rh.  hirsttlum  L.    Gefranste  Alpenrose. 

Be.schr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  355.  —  Hftyne,  Dendr.  BM.  p.  55, 

Ein  gleichfalls  auf  den  Alpen  einheimischer,  dem  vorigen 
ziemlich  ähnlicher  Strauch,  der  gegen  4  Fuss  hoch  wird.   Blätter 
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am  Bande  mit  borstigen  Haaren  gefranst.  Die  prächtigen, 
rotten  Blumen  erscheinen  im  Juni  an  langen,  dünnen  Stielen 
in  einer  sitzenden,  kopfiförmigen  Dolde  an  den  Spitzen  der 
Zweige. 

189*1723.  Si  Rhododendron  hirsiitum  2.  arlior^siifns  Hort.     ? Baum- 
artige, gefranste  Alpenrose. 
Eine  Form  mit  dunkel-karminrothen  Blumen,  die  wir  unter 
dieser  Bezeichnung    aus   der   Gärtnerei   von   S.   &  J.  Rinz    zu 
Frankfurt   a.  M.    erhielten.     Ob    sie  etwa  höher   wird,    als   die 
Sti»mmform,  vermögen  wir  bis  jetzt  noch  nicht  anzugeben. 

1724.  ft  7.  Rh.  MiiimuM  L.    Grosse  Alpenrose. 

Syn. :  Rh.  proc(5rum  Saliab. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  357. 
Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  immer- 
grüner Strauch,  dem  folgenden  ähnlich,  wie  dieser  der  Bede- 
ckung bedürftig.  Blüht  später,  als  die  pontische  Alpenrose, 
im  Juni  und  Juli.  Die  Blumen  sind  kleiner,  flacher  und  von 
hellerer  Farbe. 

1725.  SL  B.  Rh.  pinticum  L.    Pontische  Alpenrose. 

Syn. :   Rh.  lancifölium  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  357.   —   Hayne,  Dendr.  FI.  p.   56. 

Ein  sehr  verbreiteter,  immergrüner  Strauch  aus  dem  Orient, 
der  im  Winter  bedeckt  werden  muss,  aber  seiner  glänzend- 
grünen Belaubung  und  der  grossen,  blass-violetten  Blumenköpfe 
wegen  sehr  zu  empfehlen  ist.  Reich  mit  Blumen  bedeckte 
Pflanzen  gewähren  einen  prächtigen  Anblick,  und  wenn  der 
Strauch  an  Farbenreichthum  den  naheverwandten  Azaleen  nach- 
steht, so  hat  er  wiederum  die  Schönheit  der  Belaubung  und  die 
imponirende  Grösse  der  Blumen  vor  jenen  voraus. 

1726.  Sl  Rh.  p.  2.  crispum  Hort.   Krause,  pontische  Alpen- 

rose. 
Ist  eine  Eorm  mit  kleineren,  schmalen,  zugespitzten,  dicht- 
gedrängt rund   um   den  Stamm    stehenden   und   etwas    krausen 
Blättern. 

1727.  jft  Rh.  p.  3.  föliis  varie^iitis  Hort.  Buntblättrige,  pon- 

tische Alpenrose. 
Eine   sehr   schön   buntblättrige  Form    mit   vom   Rande    her 
weissbunten  Blättern.    Nimmt  sich  zwischen  grünblättrigen  Pflan- 
zen sehr  gut  aus. 

1728.  Qi  Rh.  p.  4.  pi'ctnM  Hort.  Gemalte,  pontische  Alpen- 

rose. 
Die  Blätter   haben  in    der  Mitte   eine   gelbliche   Zeichnung. 
Steht  der  vorigen  an  Schönheit  nach. 

1729.  fi  Rh.  p.  5.   nndnlatam    Hort.  Wellenblättrige,  pon- 
tische Alpenrose. 

Mit  schmaleren,  wellenförmigen  Blättern. 
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lo9.  1730.  ft  Bhodod^ndron  ohrys&nthnm  Fall.  6oldb]umige  Alperose. 
Syn.:  Rh.  offieinÄle  ^alisb. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  67, 

Ein  fnsshoher,  immergrüner  Straucli  mit  länglichen,  unterhalb  blasseren 
Biüttem  und  grossen,  gelben  Blumen.  Stammt  aus  Sibirien  und  vom  Kau- 
kasus und  wird  daher  bei  uns  hart  sein.  Wir  erhielten  Smiticu  dieser 
Species  durch  Hrn.  Gartendirektor  Regel,  doch  sind  die  daraus  gezogenen 
Pä&nzcheu  leider  wieder  eingegangen. 

1731.  Die  zahlreichen,  prfichtigen  Spielarten  des  Rh.  arboreum  Sm.  vom  Hi- 
malaya,  sowie  die  sogenannten  Sikkim- Alpenrosen  sind  in  unserem  Klinin 
zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

190.    16.  Rhodira  D,  IL    Sumpfrose. 

Lin.  Syst. :  Decandria  Monogynia. 

(Bei  Plinius  der  Name  einer  unbekannten,  in  Gallien  ein- 
heimischen, nesselblättrigen  Pflanze.) 

1732.  §Sl  1.  Rh.  canadensls  />.    Kanadische  Sumpfrose. 

Syn. :  Rh.  cong^sta  Mnch,  —  Khodod^ndron  pulch(^4lum 
Sah'sh.  —  Rh.  Rhod^ra  G.  Don, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  359.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  55. 
Ein    harter,    niedriger    Strauch    aus    Nordamerika,    mit 
länglich-elliptischen,  glatten,  unterhalb  bläulichen  Blättern  und 
blassviolett^n   Blumendolden,    die  im  April    und   Mai    vor   der 
Entfaltung  der  Blätter  erscheinen. 

191«    17.  Aialea  L.    Felsenstrauch. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Von    a^aXslog f    trocken,    im   Bezug   auf  den   natürlichen 

Standort.) 
Die  nachfolgenden  Felsen strauch- Arten  sind  laubabwerfende 
Sträucher ,  die  ziemlich  hart  sind  und  einen  *nicht  zu  strengen 
Winter  wol  auch  ohne  Schaden  ertragen  könnten,  doch  ist  es 
besser,  ihnen  einigen  Schutz  gegen  strenge  Kälte  angedeihen 
zu  lassen.  Es  sind  dies  prächtige  Ziersträucher.  Was  Schön- 
heit der  Belaubung  anbetriift,  stehen  sie  im  Allgemeinen  den 
Alpenrosen  nach,  doch  zeichnen  sie  sich  wiederum  vor  jenen 
durch  die  grosse  Zahl,  den  Farbenieichthum  und  den  Wohl- 
geruch der  Blumen  aus.  Gruppen  aus  den  verschiedenen  Arten 
und  Formen  dieses  Geschlechtes  gebildet,  sind  während  ihrer 
Blüthezeit  unübertrefflich  schön,  und  durch  eine  gelungene  Zu- 
sammenstellung der  Farben ,  von  denen  eine  so  reiche  Auswahl 
geboten  ist,  lassen  sich  herrliche  Effekte  erzielen. 

1733.  Sk  1*  A.  glaica  Meerb.    Graugrüner  Felsenstrauch. 

Syn.:  A.  viscösa  ß.  glaüca  Mx.  —  A.  v.  tf.  floribunda 
WiUd,  —  Rhododendron  glaücum  G.  Don.  —  Rh.  viscösum 
glaücum  Torr, 

Beschr.*  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  .60.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  12. 
Ein  gegen  2  Fuss  hoher,  nord amerikanischer  Strauch 
mit  ungefähr  zolllangen,  länglich-verkehrteiformigen ,   unterhalb 
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bläulichen  Blättern.  Die  röthlich weissen,  wohlriechenden,  klebrig- 
drüsigen  Blumen  erscheinen  gegen  Ende  Juni  in  sitzenden 
Dolden. 

lifK  1734.  Formen,  die  wir  als  A.  g.  flore  albo  und  A.  g.  scrotina  erhalten  haben 
vermögen  wir  nicht  wesentlich  zu  unterscheiden. 

1735.  M.    2.    Aialea    nudiflira    L.     Nacktblumiger    Felsen- 
strauch. 

Syn.:    A,  Periclymena  Pers.  —  A.  periclymenoides  Mx, 

—  Anthoddndron  nudiflörum  Rchb.  —  Rhododendron  nudi- 
florum   Torr. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  49. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  pontischen  Azalea 
sehr  ähnlich.  Die  Blätter  entfalten  sich  etwas  später,  als  bei 
jener,  und  die  Blumen  erscheinen  fast  vor  denselben  im  Mai 
und  Juni  in  sehr  gi'osser  Anzahl.  Die  Blumenröhre  ist  ver- 
hältnissmässig  länger  und  enger,  und  die  Blumen  gleichen  in 
der  Gestalt  etwas  denen  des  Geisblattes. 

1736.  ^  L  n.  1.  Ure  ilbiilo.    Weisslichblühender,    nackt- 

blüthiger  Felsenstrauch. 
Mit  röthlich- weissen  Blumen ;  wahrscheinlich  die  Stammform. 

1737.  M.  A.  n.  2.  flire  riseo.   Eosenrother,  nacktblüthiger 

Felsenstrauch. 
Mit  rosenrothen  Blumen. 

1738.  M.  3.  A.  piiitica  L.    Pontischer  Felsenstrauch. 

Syn.:   A.  arbörea  L.    —   Anthoddndron  p^nticum   Rchb, 

—  Rhododendron  flävum  G.  Doiu  —  Rh.  p6nticum  Schreb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  48.  —  Hayno,  Dendr.  Fl.  p,  11. 

Die  bekannteste,  in  den  Gärten  am  meisten  verbreitete  Art. 
Ein  3 — 15  Fuss  hoher  Strauch  von  den  Ufern  des  schwar- 
zen Meeres  und  dem  Kaukasus,  mit  länglichen,  spitzen, 
gefransten  und  in  der  Jugend  behaarten  Blättern,  der  im  Mai 
und  Juni  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  gedrängten  Dolden 
blüht.  Die  Blumen  sind  wohlriechend,  die  ursprüngliche  Farbe 
derselben  ist  ein  leuchtendes  Gelb.  Wir  besitzen  folgende 
Formen : 

1739.  A.  p.  aurantiaca.  Orangegelber,  pontischer  Felsenstraach. 

1740.  A.  p.  fl&vo-Älbida.   W^eisslichgelber,  pontischer  Felsenstrauch. 
1/41.  A.  p.  fl4yo-cÄrnea.     Gelblich -fleischrother,  pontischer  Felsenstraucli. 

1742.  A.  p.  purpüreo-aurantiaca.   Pnrpur-orangefarb.,  pontisclier  Fclsenstrauch. 

1743.  A.  p.  rübro-aurantfaca.     RothorangefArbiger,  pontischer  Felsen  Strauch. 

1744.  A.  p.  fldvo-aurantfaca.     Gelborangefarbiger,  pontischer  Felsenstrauch* 

1745.  A.  p.  dlba  plana.     Weisser,  gefüllter,  pontischer  Felsenstranch. 

1746.  A.  p.  lAtea  plana.     Gelber,  gefüllter,  pontischer  Felsenstrauch. 

1747.  A.  p.  glaüca.     Graugrüner,  pontischer  Felsenstrauch. 
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191«  1748.    M,  4.    Aialea   speciisa    Wiüd.    Prächtiger    Felsen- 
strauch. 
Syn.:  A.  calenduUcea  Hort  —  Rhodod(5iidron  speciösuni 
G.  Don. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  49.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  11. 

Dieser  Strauch,  der  aus  Nordamerika  stammt,  wächst 
niedriger  und .  buschiger,  als  der  vorige.  Die  Blumen  erscheinen 
zumeist  sehr  zahlreich,  kurz  nach  der  Itlntfaltung  der  Blätter, 
im  Mai  und  Juni.  Die  Corolle  ist  flacher,  die  Staubgefässe 
sind  etwas  kürzer,  namentlich  als  bei  A.  nudiflora.  Auch  kennt- 
lich an  den  spatelförraigen  Kelcheinschnitten.  Auch  von  dieser 
Species  besitzen  wir  mehrere  Formen. 

1749.  M,   A.  sp.  I.  coccinea.     Schar  lachrot  her,    prächtiger 

Felsenstrauch. 
Die    Blumen    dieses    prächtigen    Strauches    sind    leuchtend- 
scharlach-  oder  granatroth.      Wahrscheinlich  ist  dies  die  Stamm- 
form. 

1750.  M.  A.  sp.  2.    aurantiaca.    Orangefarbiger,    prächtiger 

Felsenstrauch. 

1751.  ^  A.  sp.  3.  purpureo-aurantiaca.  Purpurorangefarbiger, 

prächtiger  Felsenstrauch. 

1752.  JH.  5.  A.  fiscisa  L.    Klebriger  Felsenstrauch. 

Syn.:    A.  fragrans  JRaf.   —  A.  vlrens  Dicm.    —  Antho- 
ddndron  viscösum  Rchb.   —   Ehododdndron  viscösum  Torr. 

Beschr,  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  50.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  11, 
Ist  der  A.  glauca  sehr  ähnlich,  von  der  sie  sich  hauptsäch- 
lich durch  die  beiderseits  grünen  Blätter  unterscheidet.    Kommt 
in  der  Blüthe  mit  jener  überein;  stammt,  wie  diese,  aus  Nord- 
amerika. 

1763.  M.  A.  ▼.  2.  fWre  pleno  Hort  Gefülltblühender,  kleb- 
riger Felsenstrauch. 

Eine  Spielart  mit  gefüllten  Blumen. 

1764.  pflanzen,  die  wir  unter  der  Bezeichnung:   A.  v.  fissa   und  A.  v.  sero- 
tina  erhielten,  gehören  zu  A.  glauca. 

Aus  der  Gärtnerei  von  S.  &  J.  Rinz.  zu  Frankfurt  a.  M.  erhielten  wir 
folgende,  durchgängig  prächtige  Formen  von  Felsensträuchern ,  die  wahr- 
scheinlich grösstentheils  Hybriden  verschiedener  Species  darstellen: 

1766.   A.  calendnl4cea  4lba  bicolor  Hort. 

Blumen  weiss,  Röhre  der  Bluraenkrone  aussen  rosa  carmin. 

1766.  A.  c.  ÄstreanB  Hort 

Blumen  ziegelroth,  sehr  schon,  etwas  dunkler  als  bei  der  folgenden. 

1767.  A.  c.  cristAta  Hort 

Blumen  gelblich  ziegelroth,  sehr  schön. 

1768.  A.  c.  coocinea  fdlgens  Hort 
Blumen  dunkelziegelroth. 

1769.  A.  c.  cocoinea  mizima  Hort 
Blumen  prächtig  granatroth. 
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191.  1760.   AzaUa  calendaUcea  oiiprea  elegans  Hort. 

Klein  und  sehr  gedrüngtblumig^  roscnroth. 

17G1.  A.  c.  fenöstra  Hort. 

Blumen  rosa-ponceau,  gelb  und  weisslich  gezeichnet,  sehr  scbiin. 

1762.  A    c.  fdlgens  ezoelsa  Hort. 
Blumen  dunkel-rothorauge. 

1763.  A.  c.  Mortieriina  Hort  {?Morterii  Sweet,) 

Blumen  blasskupferfarbig;  oberster  Abschnitt  der  Blumenkrone  dunkel- 
gelb. 

1764.  A.  c.  reciirva  Hort. 

Blumen  chamois,  blassgelb  gezeichnet,  sehr  flach;  klein-  und  gedrängt- 
biathig. 

1765.  A.  0.  Bangoinea  Hort. 

Der  A.  c.  coccinea  fulgens  fast  gleich,  etTiras  dunkler  und  mehr  schar- 
lachroth. 

1766.  A.  c.  Satdrnea  Hort, 
Blumen  leuchtend  hochrosa. 

1767.  A.  0.  Stemi&na  Hort, 

Leuchtend  orange;  sehr  schön  und  grossblumig. 

1768.  A.  pulch^lla  oarminea  Hort. 

Blumen  schön  karminroth,  Blüthendolde  flach. 

1769.  A.  p.  roB^ola  Hort. 

Blumen  rosenroth,  sehr  gedrängt  und  klcinbluthig. 

Die  beiden  letzteren  Formen  sind  wahrscheinlich  durch  Vermischung 
von  A.  nudiflora  und  speciosa  entstanden. 

Alle  diese  Formen  sind  sehr  schön  uud  als  feine  Ziersträucher  sehr  zu 
empfehlen.     Sie  blühen  sämmtlich  im  Mai  und  Juni. 

E.  MenziesiÄceae. 

Corolle  einblättrig,  Kapseln  siebentheilig,  Blüthen- 

knospen  nackt. 

iy2.   18.  Dabo^fia  D.  Don.  Daböcie. 

Lin.  Syst.:  Octiindria  Monogynia. 

(Nach   dem  irischen  Namen    „St.   Dabeoc's   heath"    ge- 
bildet.) 

1770.  A  1.  D.  polifilia  D.  Don.  Poleiblättrige  Daböcie. 

Syn. :  Andrömeda  Dabo^cia  L,  —  A.   montäna   Salisb.   — 

Erica  Dabo^cia   L.    —    Menzi^sia  Dabo^cia  D.  C,    —  M. 

polifölia  Juss*  —  Vacclnium  cantAbricum  Jvss* 
ßeschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1116. 

Ein  kleiner,  1 — 2  Fuss  hoher,  immergrüner,  ausgebreiteter, 
buschiger  Strauch  aus  Irland  und  von  den  Pyrenäen,  der 
in  Deutschland  zumeist  als  Topfpflanze  des  kalten  Hauses  knl- 
tivirt  wird,  aber  unter  Bedeckung  unsere  Winter  sehr  gut  ver- 
trägt. Mit  zierlicher,  aus  kleinen,  länglichen,  oberhalb  glänzend 
grünen,  unterhalb  weissfilzigen  Blättern  gebildeter  Belaubung 
und  schönen,  ziemlich  grossen,  hellvioletten  Blumen,  die  vom 
Juli  bis  zum  Herbst  in  wenigblüthigen  Trauben  an  den  Spitzen 
der  Zweige  erscheinen. 
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192.  1771.ft*ab«^ciap0liMia2.  flireilb«  Sweet  Weissblühende, 

poleiblättr ige  Daböcie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1116. 
Eine  Spielart  mit  weissen  Blumen.   Beide  Formen,  im  Verein 
mit    andern    kleinen    Pflanzen    dieser    Familie,     gewähren    auf 
Beeten  einen  sehr  hübschen  Anblick. 

1772.  ft  D.  p.  3.  nana   Hort  Niedrige,  poleiblättrige  Da- 

böcie. 
Eine   eigenthtimliche   Zwergform,    die    hier  noch   nicht   ge- 
blüht hat.     Mit  kurzen   Zweigen   und  von   sehr  dichtem,  halb- 
kugeligem Wuchs. 

193.  19.  Malmia  L,  Kalmie. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Nach  Peter  Kalm,   der   um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun- 
derts  Nordamerika   bereiste.      Gestorben    1779    als   Pro- 
fessor der  finnischen  Universität  Abo.) 
Die  Kalmien  sind  immergrüne,  sehr  empfehlenswerthe  Zier- 
sträucher,   die    sich    durch    schöne    Belaubung     und    prächtige 
Blumen  von  eigenthümlichem  Bau,  mit  radförmiger,  sehr  flacher 
Corolle    auszeichnen.      Stammen    sämmtlich    aus    Nord- 
amerika. 

1773.  &  1.  K.  angvstiftlia  L.  Schmalblättrige  Kalmie. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Bnumz.  p.  203,  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  54. 
Ein  ziemlich  harter,  immergrüner  Strauch,  von  1 — 2  Fuss 
Höhe,  mit  länglichen,  stumpfen  Blättern.  Blüht  vom  Mai  bis 
Juli  mit  dunkelpurpurrothen  Blumen,  die  an  kurzen  Stielen 
zahlreich  und  dichtgedrängt  um  die  Basis  der  jungen  Triebe 
erscheinen. 

1774.  SL    K*    a.    2.    Ursiita.     ?Behaarte,    schmalblättrige 
Kalmie. 

Syn. :  K.  hirsüta  Hort. 
Wir  erliielten  den  Strauch  als  K.  hirsuta,  doch  ist  es  keines- 
wegs  die  Walter'sche   Pflanze   dieses   Namens,  sondern  sie  ge- 
hört zu  dieser  Species,   von    der  sie  sich  namentlich  durch  die 
weit  längeren  Blüthenstiele  unterscheidet. 

1775.  ^  K.  a.  3.  pümila.  Niedrige,  schmalblättrige  Kalmie. 

Syn.:  K.  pümila  Hort, 
Ist  uns  als  K.   pumila   zugekommen  und   gehört  gleichfalls 
hierhei*.     Die  Belaubung  ist  etwas   feiner   und  gedrängter.     Ist 
von  niedrigerem,  buschigerem  Wuchs. 

1776.  Sl  2.  K.  glalica  Ai't  Graugrüne  Kalmie. 

Syn.:  K.  polifolia    Wangh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  203.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  ö4. 
Ein  niedriger,    dauerhafter  Strauch,   in    der  Belaubung  der 
Andromeda  polifolia   ziemlich    ähnlich,    mit  schmalen,    glatten, 
oberhalb  glänzend  -  grünen ,  unterhalb  bläulichen  Blättern.     Die 
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zierlichen f  blassrothen  Blumen  erseheinen  im  April  und  Mai  in 
kopfformigen  Doldentrauben. 

193.  1777.  fi  3.  Kälmia  latiftlia  L.  Breitblättrige  Kalmie. 

Syn. :  K.  lücida  Hort.  —  K.  nitida  Hort. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p,  202.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  54. 

Ein  immergrüner  Strauch,  der  eine  Höhe  von  3  bis  zu  10 
Fuss  erreicht,  aus  dem  mehr  südlichen  Theile  der  vereinigten 
Staaten  stammt  und  weit  zärtlicher  ist,  als  die  vorigen,  daher 
im  Winter  einer  sorgfältigen  Bedeckung  bedarf.  Die  ziemlich 
grossen,  lederartigen,  glänzend  -  dunkelgrünen  Blätter  bilden 
eine  sehr  schöne  Belaubung.  Blüht  im  Juni  und  Juli.  Die 
prächtigen,  äusserst  zierlichen,  röthlich-weissen  Blumen  stehen 
in  lockeren,  kopfiförmigen  Doldentrauben  an  der  Spitze  der 
Zweige.     Unstreitig  die  schönste  Art  dieses  Geschlechtes. 

1778.  ft  4.  K.  media  Hort,  Mittlere  Kalmie. 

Eine  Kalmie,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  der  Königl. 
Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten  und 
nur  erst  in  einem  noch  kleinen  Exemplare  besitzen,  das 
noch  nicht  geblüht  hat,  aber  der  K.  angusüfolia  gleichfalls  sehr 
nahe  zu  stehen  scheint. 

194.  Keniiösia  Sm,  Menziesie. 

Lin.  Syst.:  OcUndria  Monogyiiia. 

(Nach  Archib.  Menzies,  einem  scbottischen  Chirurgen,  der  in  den 
Jahren  von  1791 — 94  Vancouvre  begleitete  und  die  Nordwestküste 
Amerika's  bereiste.) 

1779.  SBl    M.  globnl&ris  jSa7t«&.  K  ngelblütbige  Menziesie. 

Syn.:  M.  ferruginea  ß.  Sinnt,  —  M.  pilösa  Jtisi.  —  M.  Smithii  Mx. 
Azal^a  pilösa  Mx,  —  Candöllea  azaleoides  Baum, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1153. 

Ein  3 — 5  Fnss  hober  Strauch  aus  den  östlichen  Staaten  des  ver- 
einigten Kordamerika  mit  lanzettlichen,  behaarten,  unterhalb  bläulichen 
Blättern  und  im  Mai  und  Juni  erscheinenden,  kurzgestielten,  gelben,  an  den 
Spitzen  röthlichen  Blumen.  Wird  guter  Bedeckung  bedürfen ,  um  unsere 
Winter  zu  überdauern;  hier  ist  er  im  Winter  1860/61  unter  der  Decke  er- 
froren. 

195«   Phyllödoce  Saliih,  Scheinblatt. 

Lin.  Syst.:  Decaiidria  Monogynia. 

(Von  cpvXXov,  das  Blatt,  und  SonEiVy  scheinen.) 

1780.  JL  PhyI16doce  tazifölia  Salisb.   Eibenblättriges  Scheinblatt. 

Syn. :  Andrömeda  coerulea  L.  —  A.  Daboecia  Pall.  —  A.  taxif6lia 
Fall.    —    Erfca    coeriilea    Willd.    —    E.    drctica   Waiz.    —    Menzicsia 
coerulea  Swartz. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1115. 

Ein  sehr  kleiner,  kriechender,  haide krautartiger  Strauch  aus  dem  nord- 
westlichen Europa,  Sibirien  und  dem  nördlichen  Asien  und  aas 
Nordamerika.  Mit  kleinen,  linearen,  gedrängten  ßlättchen  und  blassvio- 
lett^n- Blumen,  die  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 

1781.  JlL  Ph.  empetriförmis  D,  Don,  Krähenbeerartiges  Scheinblatt. 

Syn.:  Menzicsia  empetriförmis  Sm. 
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195.  1781.    JL  Phyllödooe  empetriförmiB  D.  Don.    (Fortsetzung.) 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1116. 

Dem  vorigen  ähnlich ;  selten  hoher  als  6  Zoll.  Blüht  im  Juni  und  Juli 
blassyiolett  in  kopfTörmigen  Dolden.     Aus  Nordamerika. 

l9o>   Loiieleüria  Desv.  Loiseleurie. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogy'nia. 

(Nach  Loiseleur  des  Longechamps,  einem  Pariser  Arzt,  der  sich  um 

die  Flora  Frankreichs  verdient  gemacht  hat,  gest.   1849.) 

1782.  -stt  Loiseleiiria  procümbeng  Desv,  Niederliegende  Loiseleurie. 

Syn.:     Azal^a  procumbens  L.   —   Cbamaec/stus   serpyllifölius  Oraij. 
—  Chamaelödon  procumbens  Lk. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  61,  unter:  Azalea.  —  Hayne,  Dendr. 
Fl.  p.   12,'  unter:  Cbamaeledum. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Nord-  und  Mitteleuropa's,'  Sibiriens 
und  Nordamerika' s.  Ein  kleiner,  immergrüner  Strauch  mit  flach  auf  der 
Erde  liegenden,  c.  ftisslangen  Zweigen,  elliptischen,  glatten  Blättern  und 
kleinen,  röthlichen  Blumen,  die  im  Juni  zu  1 — 3  erscheinen.  Die  Kultur 
der  Pflanze  ist  in  sofern  schwierig,  als  sie  einen  kühlen,  schattigen,  be- 
schützten, etwas  steinigen  Boden  verlangt. 

F.  Clethreae. 

Corolle  mehrblättrig.  Kapseln  siebentbeilig. 

197.  20.  Amm^frsine  Prsh.  Sandmyrte. 

Lin.  Syst. :  Decdndria  Monogynia. 

(Von  «fifioff,  der  Sand,  und  fivgalvr},  die  Myrte.) 

1783.  Ä  1.  A.  buxlWUaPrÄÄ.  Buxbaumblättrige  Sandmyrte. 

Syn.:  Ddndrium  buxifölium  Desv.    —  Fischi^ra  buxif(Slia 
Swartz.    —    L^dum  buxifcjlium    Berg.    —    L.  tbymifölium 
Lam.  —  Leiophyllum  buxifölium  EU. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  301.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  65. 

Ein  kleiner,  immergrüner,  zärtlicher  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten, 
der  hier  im  Winter  guter  Bedeckung  bedarf.  Mit  feiner,  bux- 
baumartiger  Belaubung  und  kleinen,  sehr  zierlichen,  weissen, 
vor  dem  Aufbrechen  röthlichen  Blumen,  die  sehr  zahlreich  in 
kopfiförmigen  Dolden  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 
Ein  empfehlenswerther  Zierstrauch,  für  den  Kand  immergrüner 
Parthieen. 

198*  21.  Lednin  L.  Porst. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(kijdog   hiessen  bei  den  Griechen  die  Ladanum  liefernden 

Species  des  Cisten.) 

1784.  ft   1.  L.  latiMium  Ait.  Breitblättriger  Porst. 

Syn. :    L.   grönldndicum   Retz.    —    L.    palüstre  ß.  latifö- 
lium  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  210.   —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  65. 

Stammt   aus   Nordamerika    und   ist   dem    folgenden  sehr 
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ähnlich,    von    dem    es    sich    hauptsächlich    durch  die  breiteren 
Blätter  unterscheidet. 

198«  1785.  3i  2.  L^dum  paUstrc  L.    Sumpf-Porst,   wilder  Eos- 
marin. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  200.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  54. 

Wächst  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und 
Nordamerika.  Ein  einheimischer  Strauch  von  3 — 4  Fuss 
Höhe  mit  linienformigen ,  oben  glänzend  -  dunkelgrünen ,  unter- 
halb braunfilzigen  Blättern  und  braunfilzigen  Zweigen.  Die 
weissen  Blüthen köpfe  nehmen  sich  zwischen  dem  dunklen  Grün 
und  Braun  der  eigenthümlichen  Belaubung  sehr  gut  aus,  und 
es  verdiente  daher  dieser  schöne  Strauch  in  den  Gärten  mehr 
kultiVirt  zu  werden. 

1786.  SL    L.  p.  2.  deotobesB  AU.  Niederliegender  Sumpfporst. 
Eine  niederliegende  Form  aus  Nordamerika. 

199.  22.  Clethra  L.  Klethra. 

{xXrjÖQa  hiess  bei  den  Griechen  die  Erle.  Der  Name 
bezieht  sich  auf  die  Aehnlichkeit  der  Blätter.) 
Alle  Klethra-Arten  sind  schöne  Sträucher  mit  dunkler  Bo- 
laubung  und  aufrechten,  weissen,  wohlriechenden  Blüthenähren, 
die  vom  August  bis  October  erscheinen.  Sie  sind  sämmtlicb 
empfehlenswert!!  und  einander  ziemlich  ähnlich.  Alle  sind, 
namentlich  in  der  Jugend,  gegen  strenge  Kälte  etwas  em- 
pfindlich. 

1787.  Jg.  1.  €.  acumiiiata  Mx.  Spitz  blättrige  Klethra. 

Syn. :  C.  montiina  Bartr. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  PL  p.  62.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1128. 

Stammt,  wie  alle  übrigen  Arten,  aus  den  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika,  und  zwar  aus  dem  mehr 
südlichen  Tlieile  derselben,  wo  sie  einen  baumartigen  Strauch 
oder  kleinen  Baum  von  10 — 15  Fuss  Höhe  darstellt.  Zeichnet 
sich  durch  weit  kräftigeren  Wuchs  vor  den  übrigen  aus. 

1788.  ^  2.  €.  alBiftlia  L,  Erlen  blättrige  Klethra. 

Syn. :  C.  dentäta  Äit» 

Beschr  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  94.  ->  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 
Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  aufrechter,  buschiger  Strauch  mit 
keilförmig- verkehrt-eiförmigen,  gesägten,  glatten,  dunkelgrünen 
Blättern.  Der  schönen  Belaubung,  der  zierlichen  Blumen  und 
des  Wohlgeruchs  der  letzteren  wogen  als  Zierstrauch  sehr  zu 
empfehlen.  Loudon  ist,  und  vielleicht  mit  Recht,  der  Meinung, 
dass  die  übrigen  wol  nur  als  Formen  dieser  Species  anzu- 
sehen seien. 

1789.  Jfe  3.  C.  panieulfita    ? Ait    Rispenblüthige  Klethra. 
Die   Blüthenähren   dieser    SjK'cies   sind   länger   und    stehen 

mehr  rispeniormig  beisammen;  es  ist  jedoch  dieser  Unterschied 
nur  ein  sehr  geringer. 
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199.  1790.  JSL  4.  Clethra  scibra  ?Perfi.  Kaulie  Klethra. 

Wenn  wir  die  richtige  Pflanze  dieses  Namens  kultiviren, 
was  allerdings  zweifelhaft  ist,  von  der  C.  alnifolia  gleichfalls 
kaum  zu  unterscheiden. 

1791.  J£  5.  t-.  tonii^iitösa  Lam,  Filzige  Klethra. 

Syn. :  C.  alnifolia    Walt   —    C.  a.  ß.  tomentdisa  Mx.   — 
C.  incäna  Pers,  —  C.  pubdscens   Wüld. 

Beschr.  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  62.    —  Willd.  Wilde  Baumz.   p.   95, 
unter:  C.  pubescens. 

Bleibt  etwas  niedriger  als  C.  alnifolia  und  unterscheidet 
sich  von  derselben  durch  die  feine,  sternförmige  Behaarung, 
die  sich  namentlich  auf  der  Unterseite  der  Blätter  befindet  und 
der  Belaubung  eine  weisslich  gi-üne  Färbung  verleiht. 

LIX.  Farn.  P^^röleae. 

200.  1.  Chimiphila  Prsh.  Wintergrün. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Von  letudv^    der  Winter,    und  gpUetv,    lieben,   wörtlich; 

Winterfreund.) 

1792.  ::^  1.  Ch.    nmhtWkUL  Nutt    Doldenbluthiges  Winter- 

grün. 
Syn  ;  Ch.  corymbösa  Prsh.  —  Pyrola  umbelUta  L.  — 
P.  frut^scens  Güib, 

Beschr.  Prsh.,  FM.  Am.  8ept.  I,  iJ'JO,  unt«r:  Ch.  corymbosa.  —  Willd. 
Wilde  Bnunr/.  p.  319,  unter:  Pyrola. 

Wächst  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und 
Nordamerika.  Ein  einheimischer,  sehr  kleiner,  H — 8  Zoll 
hoher,  immergrüner  Strauch,,  der  dichte,  rasenartige  Büsche 
bildet  und  sich  daher  zu  Einfassungen  oder  an  geeigneter 
Stelle  als  Ersatzmittel  des  Hasens  verwenden  Hesse.  Verlangt 
einen  schattigen  Standort  und  sandigen  oder  Haideboden.  Die 
umgekehrt-eiförmigen,  an  der  Spitze  gesägten,  oberhalb  dunkel- 
grünen und  sehr  stark  glänzenden  ,  unterhalb  blassgrünen 
Blätter  bilden  eine  sehr  schöne  Belaubung.  Blüht  im  Juli  und 
August  in  Dolden  röthlich-weisser  Blumen. 

1793.  in  einigen  Dendrologieen  werden  auch  andere  Pyrola- Arten,  P.  rotundi- 
ffllin,  uniflorH,  secunda  u.  u.  mit  aufgeführt,  doch  werden  diese  nicht  holzig 
und  gehören  daher  nicht  hierher. 


LX.  Fam*  Sapotäceae. 

'ivi.    BumÄlia  Swartz.  Bumelie. 

Lin  Syst.  PentAndria  Monogynia. 

(ßovfttlla  hiess  bei  defl  Griechen  die  Esche.) 

1794.   JE.    B.  lycioides  Ortn.  Bocksdornartige  Bumelie. 
Syn.:  B.  pubescens  Ten.  —  Sideröxylon  ladve  Wall. 
Willd. 


S.  lycioides 
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201.    1794.  3Sl  BnmiUa  lyoloides  Ortn.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  68. 

Ein  Strauch  aus  dem  südlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten 
und  aus  Mexiko,  der  dort  8 — 10  Fuss  hoch  wird,  sich  aber  gegen  unser 
Klima  sehr  empfindlich  zeigt.  Mit  länglich  -  lanzettlichen ,  glatten  Blättern 
und  kleinen,  weissen  Blumen  in  den  Blattwinkeln. 

1795.   ft  £  B.  t^naz  Wüld.  Zähe  Bumelie. 

Syn.:  B.  chrysophyllofdes  Prsh.  —  Chrysophyllum  carolindnse  Jaeq. 
Siderözylon  chrys ©phylloides  Mx,  —  S.  sericeum  WaU.  —  S.  t^nax  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  67. 

Hat  das  Vaterland  mit  der  vorigen  gemein.  In  der  Heimath  ein  Banm. 
Hier  zeigt  sie  sich  sehr  empfindlich  und  friert  sehr  leicht  zurflck.  Blatter 
lanzettlicb ,  auf  der  Unterseite  mit  gelblich-weissen  Seidenhaaren  bekleidet 
Blüthen  unansehnlich,  in  den  Blattwinkeln. 


LXI.  Farn.  Styracäceae. 


202*  1.  Ral^sU  L.  Haie  sie. 

Lin.  Syst.:  Dodecändria  Monogynia. 

(Nach  Steph.  Haies,  Pastor  zu  Toddington  in  Middlesex, 

Verfasser  der  „Vegetable  statistics",  gest.    1G71.) 

1796.  ^    1.    1.    8ten«c«rpa    H,    bot   Berol.     Kurz  fr  ächtige 
Halesie. 

Soll  sich  durch  kürzere  Früchte  von  den  folgenden  unter- 
scheiden. Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  aus 
dem  bot.  Garten  zu  Berlin  erhielten. 

1797.  JJt  3;  2.  B.  tetraptera  L,  Vierflüglige  Halesie. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  170.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  aus  dem  süd- 
lichen Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten, 
der  dort  15 — 30  Fuss  hoch  werden  soll,  hier  aber,  trotzdem 
er  in  unserem  Klima  hart  ist,  wol  mehr  strauchartig  bleiben 
wird.  Blätter  eiförmig,  gross  und  breit,  3  Zoll  lang,  2  Zoll 
breit,  gesägt.  Die  schönen,  weissen,  glockenförmigen,  hängen- 
den Blumen  kommen  im  Mai  aus  dem  alten  Holze.  Ein  präch- 
tiger Zierstrauch. 

1798.  Sl   H.  diptera  L.  Zweiflüglige  Halesie. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  171.  —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  67 

Etwas  niedriger  als  die  vorige,    mit   der  sie  das  Vaterland  gemein  bat. 
Frucht  mit  zwei  Flügeln,  während  sie  bei  der  vorigen  vierflüglig  ist. 

203'  Styraz  L,  Storax. 

Lin.  Syst.:  Dec&ndria  Monogynia. 

(War  schon   bei  den  Alten   der  Name   des  Baumes   und   des  daraua 

gewonnenen  Harzes.) 

1799.  M  8.  offlcinMig  L.  Officineller  Rtorax. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  496.   —   Hnync,  Dendr.  Fl.  p.  64. 

Ein  baumartif^or  Strauch  mit  rundlich-eiförmi^rn,  glatten,  dunkelgrÜDcn 

Blättern  und  4-5  blumigen,  weissen  Blüthentrnnben,  die  im  Mai  und  Juni 
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an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen.  Soll  nach  Willdenow  beschützt 
unsere  Winter  aushalten;  wir  haben  denselben  noch  nicht  im  Freien  ge- 
sehen.    Wächst  in   Südeuropa  und  im  Orient. 

LXll.  Fam.  Ebenäceae. 

204.   1.  Viospyros  L.  I>attelpflaume. 

Lin.  Syst»:  Polygdmia  Dio^cia. 

(^loaTtvQog,  das  Leisst:  „Jupiters  Weizen",  hiess  bei  den 

Griechen  D.  Lotus  L.) 

1800.  ?^  1.  Viospyr«)»  calycina  Hort  Kelchblüthige  Dattel- 

pflaume. 
Wir  erhielten  im  Jahre  1861  Samen   unter  dieser  Bezeich- 
nung,  doch  ist  uns  Nichts   weiter   über    dieselbe  bekannt.     Die 
daraus   erzogenen  Pflanzen   sind   natürlich   noch   zu  klein,    um 
etwas  über  dieselben  sagen  zu  können. 

1801.  ?^    2.  D.  iligyna  ff.  b.  BeroL   Zweigrifflige  Dattel- 
pflaume. 

Hier  gleichfalls  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren ,  die  wir 
unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  er- 
hielten. Ist  der  D.  virginiana  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber 
durch  schmalere,  spitzere  Blätter. 

1802.  ^  3.  D.  Utus  L.  Italienische  Dattelpflaume. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  128.  —  Hayne,  Dendr.  Fl,  p.  228. 
Ist  in  Südeuropa,  dem  Orient  und  in  China  einhei- 
misch und  erwächst  dort  zu  einem  20 — 30  Fuss  hohen  Baume, 
zeigt  sich  aber  gegen  unser  IQiraa  empfindlich.  Die  länglichen, 
zugespitzten,  oberhalb  glatten,  unterhalb  schwachhaarigen,  dun- 
kelgrünen, ziemlich  grossen  Blätter  bilden  eine  hübsche  Be- 
laubuug.  Die  Blumen  sind  unansehnlich;  die  Frucht  soll  im 
Geschmack  der  Mispel  gleichen. 

1803.  ^  4.  B.  virginMna  L,  Virginische  Dattelpflaume. 

Syn. :  D.   concolor  Mnch. 
%  Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   127.   —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  228. 

Im  Vaterlande,  dem  mehr  südlichen  Theile  der  nord- 
amerikanischen Freistaaten,  ein  ansehnlicher  Baum. 
Hier  bleibt  er  niedriger  und  zeigt  sich,  namentlich  in  der  Ju- 
gend, empfindlich  gegen  strenge  Kälte.  Blätter  länglich-eiför- 
mig, glänzendgrün  und  glatt,  nur  am  Bande  etwas  gefranst. 
Die  Frucht  soll  im  Geschmack  ähnlich  der  vorigen  sein. 

LXIII.  Fam.  Oleäceae. 

Die  Familie  der  Oleäceae  ist  gleichfalls  eine  der  wichtig- 
sten für  den  Landschaftsgärtner.  Es  enthält  dieselbe  pracht- 
volle Ziersträucher,   wie   Syringa,    Cliionanthus ,   Forsythia  und 
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andere  und  zwei  der  interessantesten  Baumgescblechter,  das  der 
Fraxinus  und  Ornus.  London  theilt  (Arb.  &  Frut.  brit.)  die 
Gattungen  dieser  Familie  in  drei  Sectionen. 

A.   Ol^liiae. 

Corolle   kurz,    einblättrig,    glockenförmig   oder 

schüsseiförmig,   vierspaltig;    Sta'ubgefässe  zwei,    mit 

kurzen  Staubfäden    und  aufrechten  Antheren-,    eine 

Steinfrucht. 

205.    1.  ligustrum  L.    Rainweide. 

Lin.  Syst  :  Didndria  Monogynia. 

(Soll  abgeleitet  sein  von  ligare,  binden,  im  Bezug  auf  die 
biegsamen  Zweige.) 

Die  Rainweiden  sind  empfehlenswerthe  Ziersträucher,  die 
sich  sämmtlich  durch  schöne  Belaubung  und  durch  ihre  zierli- 
chen, weissen  Blumen  auszeichnen.  Einige  Arten  dieses  Ge- 
schlechtes zeigen  sich  sehi*  empfindlich  gegen  unser  Klima. 

1804.  SBl  1.  i.  Japinicum  fThunb.    Japanische  Rainweide. 

Ein  Strauch  (?aus  Japan),  der  6 — 8  Fuss  hoch  werden 
soll,  sich  gegen  unser  Klima  etwas  empfindlich  zeigt,  und  daher 
des  Schutzes  gegen  strengen  Frost  bedarf.  Mit  graubraunen, 
schwach  -  weisspunktirten  Zweigen  und  länglich  -  lanzettlichen, 
stumpf-zugespitzten,  auf  beiden  Seiten  glatten  und  grünen,  am 
Rande  umgeschlagenen  Blättern. 

1805.  Jfe  2.  L.  IbiU  Bth.  Cat    Ibota-Rainweide. 

Wir  erhielten  diese  Species  unter  obigem  Namen  aus  den 
Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne  zu  Flottbeck.  "Wahr- 
scheinlich stammt  dieselbe  gleichfalls  aus  Asien.  Sie  zeigt  sich 
empfindlich  gegen  unser  Klima  und  bedarf  im  Winter  der  Be- 
deckung. Ein  feinzweigiger ,  wie  es  scheint,  schwach  wüchsiger 
Strauch  mit  dunkelgrünen,  länglich-lanzettlichen,  lang-zugespitz- 
ten  Blättern. 

1806.  3k  4.  L.  licidnm  Ait    Glänzende  Rain  weide. 

Syn. :  L.  ovalifölium  Hort 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1201. 

Stammt  aus  China,  woselbst  sie  einen  kleinen  Baum  von 
10 — 20  Fuss  Höhe  darstellen  soll.  Hier  ist  es  ein  starkwach- 
sender Strauch,  der  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte  bedarf, 
aber  seiner  prächtigen  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch  sehr 
zu  empfehlen  ist.  Blätter  länglich -eiförmig,  stumpf  -  zugespitzt, 
oberhalb  lebhaft-glänzendgrün,  unterhalb  blasser.  Die  weissen 
Blumen  sollen  in  grossen  Rispen  an  den  Spitzen  der  Zweige 
erscheinen;  unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht. 

1807.  M.  5.  l.  vulgare  L.    Gemeine  Rain  weide. 

Syn.:  L.  germänicum  Bauh, 
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205.  1807.  J£  5.  Liglisirnm  Tolgare  L.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  211.  —  Hnyne,  Dendr.  Fl.  p.  1. 
Wächst  durch  fast  ganz  Europa  und  das  nördliche 
Asien.  Ein  bekannter,  einheimischer,  5—10  Fuss  hoher 
Strauch  mit  hübscher,  aus  lanzettlichen  Blättern  gebildeter, 
.  glänzendgi'üner  Belaubung,  der  im  Juni  und  Juli  mit  gedräng- 
ten, eiförmigen,  weissen  Rispen  an  den  Spitzen  der  Zweige 
blüht  und  im  Spätherbst  schwarze  Beeren  trägt.  Des  dichten, 
buschigen  Wuchses  und  der  angenehmen  Belaubung  und  Blüthe 
wegen  für  Strauchpflanzungcji  zu  empfehlen.  Ganz  besonders 
ist  jedoch  derselbe  zur  Bildung  von  Hecken  geeignet,  da  er  die 
Behandlung  mit  der  Scheere  ausgezeichnet  verträgt.  Sträucher, 
die  sehr  lange  Zeit  auf  diese  Weise  behandelt  sind,  erhalten 
dadurch  eine  feinere,  fast  myrtenartige  Belaubung. 

1808.  Jß.  L.  ?.  2.  filiis  albo-?ariegatis  Hort.   Gemeine,  weiss- 

buntblättrige  Rainweide. 
Eine  sehr  inconstante  Spielart,  die  häufig  wieder  zur  grün- 
blättrigen Stammform  zurückgeht.    Die  Blätter  der  bunten  Zweige 
sind  weiss-gescheckt. 

1809.  M  L.  V.  3.  Will»  aiireo-fari<^gfttis  Hort   Geraeine,  gold- 
.  buntblättrige  Rainweide. 

Einer  der  schönsten,  buntblättrigen  Sträucher.  Ist  weit  be- 
ständiger, als  die  vorige  Spielart,  die  sie  auch  an  Schönheit 
bedeutend  übertrifft.  Die  Blätter  sind  hauptsächlich  vom  Rande, 
doch  auch  von  der  Mitte  her  sehr  lebhaft  goldgelb-gescheckt. 

1810.  ^  L  f.  4.  it&lieniii  D.R,  Gemeine  italienische  Rain- 

weide. 
Syn. :  L.  v.  foliösum  Hort,  —  L.  v.  sempervfrens  Loud. 

—  ?L.  sempervlrens  MUl. 

l49udon  sagt  (Arb.  et  Frut.  brit.  H,  1199),  es  sei  dies  eine 
sehr  charakteristisch  verschiedene  Form ;  Willdenow  dagegen 
(Wilde  Baumz.,  212)  meint,  er  könne  sie  nicht,  wie  Miller,  fiir 
eine  verschiedene  Art,  sondern  höchstens  für  eine  kaum  ver- 
schiedene Abart  halten.  Unsere  Exemplare  bestätigen  die  letz- 
tere Meinung.  Die  Neigung,  immergrün  zu  bleiben ,  ist  dieser 
Species  überhaupt  eigen,  und  die  verschiedenen  Exemplare  zei- 
gen sich  hierin,  je  nach  Boden,  Lage  und  Witterung,  selir  ver- 
schieden. Unter  günstigen  Umständen  behalten  sie  oft  über 
den  grössten  Theil  des  Winters  ihre  Blätter.  Die  Belaubung 
dieser  Form  ist  etwas  feiner,  dichter  und  härter,  als  die  der 
gewöhnlichen ;  völlig  immcrgiün  ist  sie  jedoch  ebensowenig. 
Was  wir  als  L.  v.  foliösum  erhalten  haben,  gehört  hierher. 

1811.  JH.   L.  ?.  5.  leucocarpum   Hort    Gemeine,   weissfrüch- 
tige  Rainweide. 

Syn.:  L.  v.  friictu  dlbo   Hort. 
Soll  weisse  Früchte  haben,   hat  hier  jedoch  noch  nicht  ge- 
tragen. 
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205.  1812.  iSL  Ligistrm  mlgarc  6.  lanÜMcirpui  Hort    Gemeine, 

gelbfrüchtige  Rainweide. 
Syn. :  L.  V.  früctu  Idteo  Hort. 
Soll  gelbfrüchtig  sein,  hat  hier  jedoch  gleichfalls  noch  keine 
Früchte  hervorgebracht. 

1813.  SBl   L.  v.chloroc^rpnm  HoH.  Gemeine,  grünfrflchtigeBain weide. 
Unter  diesem  Namen   wird   in   mehreren  Verzeichnissen   eine  grQnfrficb- 

tige  Form  aufgerührt,  die  wir  hier  noch  nicht  besitzen. 

1814.  Als  L.  T.  pendulum  erhielten  wir  vor  mehreren  Jahren  eine  Bainweide, 
an  der  wir  jedoch  Nichts  bemerl-'^n  Iconnen,  was  diese  Bezeichnnng  oder 
überhaupt  eine  Unterscheidung  von  den  gewöhnlichen  rechtfertigte. 

1815.  Jk.  L.  flin^nae  HorL  non  Lour.  Chinesische  Rainweide. 

Ein  feiner,  schönbelaubter  Strauch,  den  wir  kürzlich  unter  diesem  Nanen 
aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  der  sich  jedoch 
von  Loudon's  Beschreibung  des  L.  sinensc  Lour.  (Arb.  brit.  III,  1902; 
durch  die  völlig  glatten  Blätter  unterscheidet.  Blätter  lanzettlich,  lang  zu- 
gespitzt, lebhaft  grün,  unterhalb  blasser.  Die  jungen  Triebe,  die  Blattstiele, 
Mittelnerv  und  Rand  der  jungen  Blätter  sind  von  purpnrbr&unlicher  Farbe. 
Hat  den  milden  Winter  von  1862/63  bedeckt  ertragen. 

1816.  S     L.  spic&tam  H.  Bollw.  non  Ham,  Aehrentragende  Bainweide. 
Ein    schöner,    immergrüner    Strauch,    der    vermuthlich    vom    Himalaja 

stammt,  den  wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Baumschulen  zu  Bollweiler 
erhielten,  der  aber  mit  Loudon's  Beschreibung  des  L.  epicatum  Ham.  (Arb. 
brit.  II,  1201)  nicht  übereinstimmt.  Blätter  fleischig,  l-l*/^  Zoll  laog, 
breit-eiförmig-lanzettlich,  oberhalb  glänzend,  dunkelgrün ,  unterseits  weisfilich- 
mattgrün,  völlig  glatt.  Blüht  sehr  schön,  in  sehr  grossen,  aufrechten,  aas- 
gebreiteten  Rispen  weisser  Blumen.  Hat  unter  Bedeckung  den  Winter  too 
1862/63  im  Freien  ausgehalten. 

206.  2.  PMIljfrea  Toum,    Steinlinde. 

Lin.  Sygt.:  Didndria  Monogynia. 

(Wahrscheinlich  nach  Philyra,  der  Mutter  des  Chiron.) 

1817.  Qi  1.  Ph.  angttstiftlia  L,   Schmalblättrige  Steinlinde. 

Syn. :  Ph.  m^dia  Ten.  —  Ph.  oblfqua  Ten. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  264.  —  Hayne,  Dendr.  FL  p.  1. 
Ein  immergrüner  Strauch,  im  Vaterlande,  in  Italien  und 
auf  der  pyrenäischen  Halbinsel,  8 — 10  Fuss  hoch,  hier 
niedrig  und  gegen  unser  Klima  sehr  empfindlich,  so  dass  er 
selbst  bei  sorgfältiger  Bedeckung  leicht  leidet.  Mit  kleinen, 
sehr  schmalen,  glatten,  dunkclgi-ünen  Blättern  und  kuisen, 
weissen  Blüthentrauben,  die  im  Juli  erscheinen, 

1818.  iSt     Ph.  latifölia  L.  BreitbUttrige  Steinlinde. 

Syu. :     Ph.   latifölia  ß,   serrÄta   Paü.   —   Ph.  ^.  /J.   spinösa  Seg.  - 
Ph.  spinösa  Ten, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit,  II,  1205. 

Stammt  aus  dem  Süden  Europa's,  woselbst  sie  einen  immeigrünei^ 
baumartigen  Strauch  oder  kleinen  Baum  von  20—30  Fuss  Höhe  darstellt. 
Mit  eiförmigen,  an  der  Basis  gerundeten,   ges&gten  Blättern. 

1819.  Qt,     Ph.   mMia  L.  Mittlere  Steinlinde. 

Syn.  Ph.  latifölia  a.  lignstrifölia  Fall.   —    Ph.  1.   c.   mddi»  Lap.  — 
Ph.  ligUBtrifölia  Mill. 
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206.   1819.  SL  Phillyrea  media  L.    (Fortsetzung.) 
Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1204. 

Ein  immergrüner,  10 — 15  Fuss  hoher  Strauch,  gleichfalls  iu  Südeuropa 
einheimisch.  Mit  lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  schwachgesägten,  drei- 
nervigen Blättern.  Im  Bezug  auf  die  Härte  werden  sich  die  beiden  letzteren 
ungefähr  wie  die  erstere  verhalten;  vielleicht  sind  sie  etwas  härter. 

207«  3.  Chioninthiis  L.    Schnee flockenbaum. 
Lin.  Sjst. :  Diändria  Monogynia. 
(Von  xtcivy  der  Schnee,  und  livd^og,  die  Blume.) 

1820.  M  2!  1.  Ch.  virginlc»  L,  Virginischer  Schneeflocken- 

baum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  84.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  2. 
Ein  sehr  schöner,  baumartiger  Zierstrauch  aus  Nordame- 
rika von  10 — 30  Fuss  Höhe.  Die  grossen,  breit-lanzettlichen, 
dunkelgrünen  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung ;  einen  präch- 
tigen Anblick  gewährt  jedoch  das  Gehölz  besonders  während 
der  Blüthe.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  langen  Trauben  schnee- 
weisser  Blumen,  die  eine  langem  vierfach  fadenartig  zertheilte 
Corolle  haben  und  in  der  Regel  so  .zahlreich  hervorgebracht 
werden,  dass  die  Pflanze  allerdings  wie- mit  Schneeflocken  über- 
säht erscheint  und  dadurch  ihren  Namen  rechtfertigt.  Ist  daher 
zu  Gruppen  auf  den  Rasen  oder  als  Mittelpunkt  niedrigerer 
Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen.  Verlangt  schweren,  wo- 
möglich etwas  feuchten  Boden  zu  kräftigem  Gedeihen. 

1821.  ü  ±   €h.   T.  2.    maritima   fPrsh!    Virginischer   Meer- 
8  trands-Schnee  flockenbaum. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  II,  1207. 
Blätter  und  Zweige  etwas  stärker  behaart,    als  bei  dem  vo- 
rigen.    Wenn  wir   die  ächte  Pflanze  dieses  Namens   kultiviren, 
möchten  wir  sie  kaum  für  eine  wirklich  verschiedene  Abart  er- 
klären. 

1822.  Als  Ch.  V.  latifolia  Catesb.  (montÄna  Prsh.)  und  Ch.  v.  angustif61ia 
Alt.  (trifida  Mnch.)  werden  noch  eine  breitblättrige  und  eine  schmalblättrige 
Form  dieser  Species  aufgeführt,  die  jedenfalls  auch  der  Stammform  sehr 
nahe   stehen. 

1823.  Olea  enropa^a  L. ,  der  gemeine  Oelbaum,  wächst  bekanntlich  im  Sü- 
den Europa's  und  im  Orient.  Wir  haben  versuchsweise  ein  Exemplar 
dieser  Species  in  das  Freie  gepflanzt,  doch  ist  dasselbe,  wie  sich  voraus- 
sehen Hess,  trotz  der  sorgfältigen  Bedeckung,  völlig  erfroren. 

B.    Syringeae. 

Corolle  trichterförmig  oder  glockenförmig;   zwei 
kurze  Staubgefässe;   Frucht   eine   zweifächerige 

Kapsel. 

208.  4.  Syringa  L.    Flieder. 

Lin.  Syst.:  Didndria  Monogynia. 

(Nach  Einigen   von   sirinx,    dem   arabischen  Namen   der 

S.  vulgaris  L.,  nach  Anderen  von  syrinx,  die  Kohrpfeife.) 


V 


y 


492  LXin.  Oleiceae. 

208*  4.  Syringa  L.    (Fortsetzung.) 

Alle  Syringa- Arten  sind  Sträucher,  einige  baumartig.  AUe 
sind  durch  prächtige,  zum  Theil  sehr  wohlriechende  Blumen 
ausgezeichnet,  und  gehören  daher  zu  den  beliebtesten  Zier- 
sti'äuchern  der  Gärten.  Während  der  Blüthezeit  sind  sie  auch 
unleugbar  als  eine  der  grössten  Zierden  derselben  zu  betrachten. 

1824.  M  1.  S.  Em^di   WaU,   Emodi-Flied«r. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  IV,  342.  'v 
Ein  harter,  baumartiger,  8 — 10  Fuss  hoher  Strauch  vom 
Himalaya,  mit  braunen,  weiss  -  geileckten  Zweigen.  Blätter 
gross,  länglich-eiförmig,  mit  etwas  umgeschlagenem  Rande,  ober- 
halb glänzend-dunkelgrün,  unterhalb  weisslich,  mit  stark  hervor- 
tretenden Adern.  Blüht  im  Juni  weiss,  in  kurzen,  aufrechten, 
dichtgedrängten  Rispen  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Blumen 
mit  langer,  sehr  enger  Röhre  und  kurzen,  wenig  ausgebreiteten 
Einschnitten.  Des  eigenthümlichen ,  steifen  Wuchses  und  der 
Belaubung  wegen  zu  empfehlen;  im  Bezug  auf  Schönheit  der 
Blume  steht  diese  Art  flen  übrigen  nach. 

1825.  Jl  2.  S.  J^sita^a  Jacq,    Josika's  Flieder. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,    1210.  —  Bosse,  Handb.  der  Blameng. 
III,  4G0. 

Ein  aufrechter,  8 — 10  Fuss  hoher  Strauch  von  steifem 
Wüchse,  in  Transsylvanien  einheimisch.  Blätter  verkehrt- 
eiförmig,  zugespitzt,  oberhalb  glänzend  -  dunkelgrün ,  unterhalb 
blassgrün.  Blüht  im  Juni  in  aufrechten  "Rispen ,  aus  gegen- 
ständigen Trauben,  die  stets  paarweise  und  ziemlich  entfernt 
von  einander  stehen,  gebildet.  Die  Blumen  sind  violett.  Sie 
prahlen  weniger,  als  die  des  gemeinen  Flieders,  da  sie  aber 
wiederum  später,  als  die  jenes,  erscheinen,  ist  der  Strauch  den- 
noch als  Blüthenstrauch  keineswegs  zu  verachten,  sondern  für 
Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

1826.  :ä8L  3.  S.  persica  L.    Persischer  Flieder. 

Syn. :  Lilac  minor  Mnch.  —  L.  persica  Z,am. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  499.  —  Hayne,  Deiidr.  Fl.  p.  2. 
Ein  bekannter,  3—5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Persien,  mit 
zahlreichen,  schlanken  Zweigen  und  lanzettlichen,  glatten,  dunkel- 
grünen Blättern.  Blüht  im  Juni  mit  ästigen,  vielblumigen  Ris- 
pen hell- violetter ,  stark  -  wohlriechender  Blumen.  Für  Blumen- 
gärten sehr  zu  empfehlen,  auch  zum  Treiben  sehr  geeignet. 

1827.  SBl   S.  p.  2.  alba  Lodd.  Weisser,  persischer  Flieder. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1211. 

Eine  Spielart,  die  sich  durch  blassere,  weissliche  Blumen 
unterscheidet. 

1828.  M  S.  p.  3.  laciniata  Lodd.  Gcschlitztblättriger,  per- 

sischer Flieder. 
Syn.:   S^   capitata  GmeL  —  S.  lacinidta  Mill».  —   8.  p. 
mimosaefölia  Hort.  —  S.  p.  pteridifölia  Hort. 
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208.   1828.  3k  Syring»  persiea  3.  ladniäta  Lodd.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   1211.  --  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  2. 

Eine  sehr  eigenthümliche  Abart,  von  älteren  Autoren  ü\r 
eine  eigene  Art  gehalten ,  mit  fiederspaltig  eingeschnittenen 
Blättern,  die  eine  sehi*  feine,  zierliehe  Belaubung  bilden.  Be- 
sonders deswegen  ist  dieselbe,  die  in  der  Regel  niedriger  bleibt, 
als  die  Stamratbrm,  feinere  Zweige  hat  und  kleinere  Blüthen- 
rispen  trägt,  für  feine  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

1829.  Ein  Flieder,  den  wir  als  S.  p.  capitata  erhielten,  hat  hier  zwar  noch 
nicht  geblüht,  scheint  jedoch  gar  nicht  zu  dieser,  sondern  zur  folgenden  Spc- 
eies  zu  gehören.  •    • 

1830.  ^    5.bJS.   rothcrmageiisis     Loud.     Flieder    von   Ronen, 
falschlich:    chinesischer  Flieder. 

Syn. :  S.  chindnsis    WiUd.  —  S.  di'ibia  Pers^  —  S.  jaj)o- 

nica  Hort.  —   S.  m^dia  Dum.    —  S.  sibfrica  Horf.   —  Li- 

läcium  rothomag^nse  Renmdt. 

Beschr.   Loud.  Arb.   brit  II,   1212.  —    Willd.    Wilde  Bauraz.  p.  49S, 
nnter;  S.  chinensis 

Ein  sehr  schöner,  in  den  Gärten  sehr  verbreiteter  Zier- 
strauch, fast  allgemein  bekannt  unter  dem  Namen  „S.  chinen- 
sis," welchen  ihr  Willdenow  gegeben,  der  dieselbe  aus  Holland 
erhielt  und  vermuthete,  dass  sie  aus  China  stamme  (Wiiid. 
Wilde  Baumz.  p.  498).  Das  Letztere  ist  jedoch  nicht  der  Fall,^ 
sondern  es  stellt  das  Gehölz  eine  Hybride  von  S.  vulgaris  und 
S.  persica  dar,  nach  London  (Arb.  et  Frut.  brit.  H,  1212)  im 
botanischen  Garten  zu  Ronen  unter  dem  Direktor  Varin  ge- 
zogen. Ein  kräftig  wachsender,  6 — 8  Fuss  hoher  Strauch  mit 
glatten,  glänzend-dunkelgrünen ,  eiformig-lanzettlichen  Blättern, 
der  im  Habitus  die  Mitte  zwischen  beiden  St«ammeltern  hält. 
Die  grossen,  ästigen,  sehr  .stark  wohlriechenden ,  purpurröth- 
lichen  Blüthenrispen  erscheinen  gleichzeitig  mit  denen  der  vo- 
rigen. Sehr  hübsch  nehmen  sich  hochstämmige  Kronen  bäum- 
chen dieser  Species  aus,  die  durch  künstliches  Aufschneiden 
oder  durch  Veredlung  auf  Stämme  der  S.  vulgai'is  gezogen 
werden.  Nach  London  sollen  in  England  häufig  Eschenstämme 
zur  Veredlung  dieser  und  der  vorigen  Species  verwandt  werden, 
und  auch  von  französischen  Gärtnern  wird  dies  erwähnt,  doch 
sollen  diese  Veredlungen  zwar  gut  angehen,  aber  nicht  von 
langer  Dauer  sein.  Wir  haben  selbst  noch  keine  Versuche  in 
dieser  Beziehung  gemacht,  halten  aber  bei  der  grossen  Ver- 
schiedenheit von  Unterlage  und  Edelreis  das  Letztere  für  wahr- 
scheinlich. Mein"  noch  hat  die  Veredlung  der  verschiedenen 
Syringen  auf  Unterlagen  von  Ligustrum  für  sich,  die  gleichfalls 
angewandt  wird,  weil  diese  nicht  so  stark  zur  Erzeugung  von 
Wurzelbrut  geneigt  sind,  wie  Syringen-Unterstämme. 

1831.  %:äl.  S.  r.  2.  alba.     Weisser  Flieder  von  Ronen. 

Syn.:   S.  chinensis  alba  Hort, 
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208.   1831.  M.  Syringa  roth^magensis  2.  ilba.     (Fortsetzang.) 

Eine  erst  neuerer  Zeit  gezogene  Spielart  mit  weissen  Blu- 
men, die  gleichfalls  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen  ist. 

^  1832.  M,  S.  r.  5.  bicolor   Hort    Zweifarbiger   Flieder    von 
Ronen. 
Ebenfalls  erst  seit  kurzer  Zeit  in  den  Gärten.    Die  Blumen 
sind    rpth,    erhalten   aber  beim  Verblühen   eine   weissliche  Fär- 
bung, so  dass  eine  hübsche  Schattirung  der  Rispe  entsteht. 

1833.  Sk  S.  p.  4.  rubra.  Dunkelrother  Flieder  von  Ronen. 
Syn.;  S.  chinönsis  rubra  Lodd.   —  S.  Saugedna  ffort. 
Beschr.  Loud.  Arb.   brit.  II,  1212. 

Eine  sehr  schöne  Spielart  mit  dunkleren  Blumen.  Zum 
Frühtreiben  eignen  sich  diese  und  die  übrigen  Formen  ebenso, 
wie  die  vorige  Species,   sehr  gut. 

"t*  1834.  JB.  5.  S.  Tülgaris  L.    Gemeiner   Flieder,    türkischer 
Hollunder. 
Syn. :  Lilac  vulgaris  Grtn. 

Beschr.  Willd,  Wilde  Baum«,  p.  498.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  2. 
Ein  allgemein  bekannter,  sehr  verbreiteter,  baumartiger 
,  Strauch,  d<5r  18 — 20  Fuss  hoch  wird  und  walirscheinlich  ur- 
sprünglich  aus  dem  Orient  stammt,  aber  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  in  die  europäischen  Gärten  eingeführt  ist.  Als  Stammform 
wird  in  der  Regel  der  gemeine,  bläulich-blühende  Flieder  be- 
trachtet, doch  schon  in  den  ältesten  Gärten  waren  neben  diesem 
die  wcissblühende  und  die  rothblühende  Form  vorhanden. 
Neuerer  Zeit  sind  durch  Samenzucht  eine  selu'  grosse  Zahl  zum 
Theil  prächtiger  Formen  entstanden.  Wir  kultiviren  die  nach- 
stehend verzeichneten"  Sorten.  Einige  derselben  sind  uns  erst 
vor  Kurzem  zugekommen  und  haben  hier  noch  nicht  geblüht, 
so  dass  wir  uns  damit  begnügen  müssen,  die  Namen  derselben 
anzuführen. 

-^1835.  3k  S.  ?.  I.  coerilea  Clus.    Gemeiner,  blauer  Flieder. 

Die  oben  erwähnte,  wahrscheinlich  älteste  Stammform. 
"V  183«).  Jl.  Syringa  valgiris  2.  alba.    Gemeiner,  weisser  Flieder. 

,  1837.  M.    S.  ?.  3.  ameena  Hort  Schöner  Flieder. 

Mit  dichtblumigen  Rispen  dunkler,  stark-bläulicher  Blumen. 
Schön. 

j  1838.  3k  S.  ?.  4.  atürea  plena  ^or^  Dunkelblauer,  gefüllter 
Flieder. 
Möchte    von    dem    gewöhnlichen ,    blaugefiillten    kaum  ver- 
schieden sein. 

»  1839.   JS.    S.    T.    5.    bieolor    ffort.    Gemeiner,    zweifarbiger 

Flieder. 
I  1840.  3k  S.  f.  6.  CariH   Lodd.  (Charles  X.  Bort) 

1841.  3k  S  V.  7.  Carkruheiiüis  Jlort  Karlsruh'scher  Flieder. 
*  Eine  schöne,  dunkelblüthige  Form,  ähnlich  der  S.  v.  amoena. 
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.  208.  1842.  ^  Syriaga  valgaris  S.  Craix  de  Braliy  Hort. 
I    1843.  ife  S.  V.  9.  Charlesmagiie  Hori. 

•  1844.  jj^  S.  f.  10.  Duc  d'Orleaiis  IFori. 
%  1845.  JEL  S.  V.  11.  Efkenholm  ^or^ 

1846.  M.  S.  V.  12.  Erxherxog  Johann  Hort. 

Rispe  sehr  grossblumig,  lilarotli;  Blumen  mittelgross,  stark 
gerundet. 

"  1847.* ü^  S.  V.  13.  flöre  pleno  Hort.  Gemeiner,  blauer,  ge- 
füllter Flieder. 

\  1848.»  ife.  S.  T.  14.  Mre  nllio  pleno  Hort.  Weisser,  gefüllter 
Flieder. 

^1849.'ill  S.  ?.  15.  n6r^  riibro  plnio   Ho7f.    Eother,   gefüllter 

Flieder. 
I  1850.  JS.    S.    V.    16.    grandiflöra   alba    Hort.     Grossblumiger, 
we  ißser  Flieder. 
Blumen  weiss,  Blüthentrauben  ziemlich  locker,  Blüthen  mit 
langer,  enger  Röhre. 

,   1851.  Jfc  S.  ?.  17.  Herycorthiana  Hort. 

Rispe  eiförmig,  compact;  Blumen  gerundet,  blauviolett, 
dunkel. 

»1852.  M,  S.  V.  18.  Jiistii  Hort.  Just's  Flieder. 

Mit  schönen ,  langen  ,  lockeren ,  blassrothen ,  grossblumigen 
Blüthenrispen. 

4  1853.  ül    S.  T.  W.  Libertii  Hort.  Libert's  Flieder. 
Grossblumig-,  lila. 

.  1854. fJI.  S.  ?.  20.  iarlyensis  Hort.  Marly -Flieder. 
Syp. :  8.  de  Marly  rouge. 
Eine  der  ältesten,  aber  auch  der  schönsten  Spielarten,    mit 
schönen,  grossen    und   reichblumigen,    lebhaft   rothen    Blüthen- 
rispen. 

\  1855.  M,  S.  T.  21.  larlyensis  pailida.  Blasser  Marly-Flieder. 
Syn. :  S.  a  fleurs  de  Marly  blanches.     . 
Die  Blumen    stehen  in  grossen  Rispen    und  sind  bedeutend 
heller,  als  die  des  vorigen,  besonders  im  Verblühen. 

*  1 856.  ü.  S.  T.  22.  media  Hort.    Gemeiner,  mittlerer  Flieder.    » 

Hat   die  Blumen   des  gemeinen,    blauen  Flieders    und  llolz 
und  Knospen  hellfarbig,  wie  die  weissblühende  Form. 
•  1857.  ü.  S.    ?.    2.1.    nigra    Hort.    Gemeiner,    schwärzlicher 
Flieder. 

«    J858.  M.  S.  V.  24.  Priniess  Marie  Hort. 

Blumen  hellfleisch  farbig-rosa,  im  Verblühen  mehr  lila,  klein, 
gedrungen  und  gut  gebaut. 

,    1859.  JBL  S.  ?.  25.  Prin«  Nottgcri  Hoft.  {Nottgeridna  Hort.) 

Blumen  gross,  hell -lila.  Abschnitte  der  Corolle  einge- 
schlagen. 
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I    208*  1860.*  ü.   Syringa   nilgaris  26.   purpirea    Hoirt.     Gemeiner, 
purpurrother  Flieder. 

Zweige '  bedeutend  feiner  als  bei  der  folgenden.  Holz  und 
Belaubung  sehr  dunkel.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch 
nicht. 

%    1861.»i6.   8.   V.   27.    rabra    Ilort,    Gemeiner,   rothblühender 
Flieder. 

t    1862.  Sk     S.    V.   28.    rubra    insignis  Hort.    Ausgezeichneter, 
rother  Flieder. 

Steht  der  S.  v.  Marlyensis  sehr  nahe,  die  Blumen  sind  aber 
von  noch  lebhafterer  Farbe.  Eine  prächtige,  sehr  zu  empfeh- 
lende Form. 

,     1863.  Jg.  S.  T.   29.   riibra   TrianonUiia.     Rother    Flieder    von 
Trianon. 
Syn.:  S.  rouge  de  Trianon. 
Blumenrispe  gi-oss,  compact,   blauviolett. 

%  1864.  J6.  S.  Y.  3e.  ühivU^L  Hort  PSibirischer  Flieder. 
Grossblumig,  dunkelbläulich. 

.  1865.  Jfe    S.  V.  31.  spectabiiis  Hort,  Prächtiger  Flieder. 

,    1866.  Jt    S.  32.  Yalettiana  Hort  {?Val€nt:na  Hort.). 

Blumen  bläulich,  in  kleinen,  eiförmigen  Rispen.  Sein- klein 
und  gedrängtblüthig. 

*  1867.  M.  S.  Y.  33.  Yersaliensis  Hort.  Versailler  Flieder. 

Selir  ähnlich  der  S.  v.  Marlyensis.  Rispe  etwas  gedrängter, 
Blumen  etwas  röther. 

^1868.  M.  S.  Y.  34.  Yersicolor  Hort.    Gemeiner,   verschieden- 
farbiger Flieder. 

,1869.' Jl.    S.  V.  35.  Yiolieea  plena  Hort.  Violetter,   gefüllter 
Flieder. 

1870.  ife  S.  Y.  36.  Yirgiualis   Hort.    Jungfräulicher  Flieder. 
Kommt   mit    der    gewöhnlichen,    weissblühenden    Form  so 
ziemlich  überein. 

^  1871.  unter  der  Bezeichnung  „Syrinffa  vulgaris  foliis  variepatis"  haben  vir 
aus  verschiedenen  Quellen  Pflanzen  erhalten ,  doch  haben  sich  dieselben  bei 
uns  bis  jetzt  stets  grüublättrig  gezeigt. 

209.  5.   Foutanesia  Labil!»  Fontanesie. 

Lin.  Syst.:  Diändria  Monogynia. 

(Nach  Ren^  Louiche  Des  Fontaines,  Verfasser  der  „Flora 
Atlantica",  1798 — 99  zu  Paris  erschienen,  sowie  ver- 
schiedener anderer  Werke.) 

1872.    Ä    1.    ¥.    phillyrcaides    LahiU.     Steinlindenartige    Fou- 
tanesie.  v 

Beschr.  Willd.  Wiiae  Baumz.  p.   142.   —  Haync,  Dendr.  Fl.  p.  .3. 

Auf  Sicilien  und  in  Syrien  einheimisch,  woselbst  sie 
einen  immergrünen,  baumartigen,    10 — 12  Fuss  hohen  Strauch 
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209.  1872.  SL  1.  Fontan^sia  pUllyreoiilcs  LabiU.  (Fortsetzung.) 
darstellt.  Hier  bleibt  sie  niedriger,  zeigt  sich  gegen  unser 
Klima  empfindlich  und  bedarf  im  Winter  der  Bedeckung.  Hat 
zahlreiche,  schwache  Zweige  und  eine  feine,  aus  kleinen,  lan- 
zettlichen,* glatten,  dunkelgrünen  Blättern  gebildete  Belaubung. 
Der  Phillyrea  angustifolia  sehr  ähnlich.  Die  weissen  Blumen 
erscheinen  zu  zweien  auf  einzelnen  Blüthenstielen  in  den  Blatt- 
axeln oder  an  'den  Spitzen  der  Zweige  in  Trauben.  London 
empfiehlt  hochstämmige  Kronenbäumchen,  die  eine  sehr  elegante, 
hängende  Krone  bilden  und  in  £ngland  durch  künstliches  Auf- 
schneiden und  durch  Veredlung  auf  Eschenstämme  gezogen 
werden  sollen.  Dass  letztere  von  Dauer  sind,  bezweifeln  wir; 
überhaupt  möchten  sich  hochstämmige  Exemplare  für  uns  wenig 
eignen,  da  diese  immer  weit  mehr  durch  die  Kälte  leiden,  als 
niedrige  Sträucher. 

210.  6.  Forsythia  Vahl.  Forsythie. 

Lin.  Syst. :  Didndria  Monogynia. 

(Nach  William  Forsyth,  Esq.  Königl.  Gärtner  zu  Ken- 
sington, Verfasser  der  „Observations  on  the  Diseases  of 
Trees  etc.",  herausgegeben  1804.) 

1873.  Jl.  1.  F.  saspensa   VahL  Aufsteigende  Forsythie. 

Syn. :  Lflac  perp^nse  Lam.  —  Syrfnga   suspdnsa  Thnb. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VII,  316. 

Ein  schöner  Zierstrauch,  eingeführt  aus  den  japanischen 
Gärten,  wohin  er  wahrscheinlich  aus  China  gekommen  ist. 
Ein  sparriger  Strauch,  mit  einzelnen,  langen,  überhängenden 
Schossen.  Blätter  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich,  einfach 
oder  dreiblättrig,  mehr  oder  weniger  eiförmig  und  gesägt. 
Blüht  vor:  der  Entfaltung  der  Blätter  mit  sehr  schönen,  gelben 
Blumen  und  bedarf  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost. 

1874.  K.  2.  \\  viridissima  Lindl    Grüne  Forsythie. 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XV,  294. 

Stammt  gleichfalls  aus  China  und  Japan  und  muss  gegen 
strengen  Frost  geschützt  werden.  Ein  üppig  wachsender  Strauch 
mit  schöner,  glänzendgrüner,  aus  länglich-lanzettlichen,  gesägten 
Blättern  gebildeter  Belaubung.  Blüht  wie  die  vorige  gelb  im 
Frühjahr,  bevor  die  Blätter  erscheinen. 

C.  Fraxineae. 

Blüthen    polygamisch;     Kelch     viertheilig    oder 
fehlend;    Staubgefässe    2,    kurz;    Staubbeutel    nach 
aussen    aufspringend.      Stigma    fast     sitzend,    zwei- 
spaltig; Frucht   zweifächrig,  zusammengedrückt,  an 
der  Spitze  geflügelt,  in  der  Regel  einsamig. 

211*  7.  Ifraxlnas  L.  Esche. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Dio^cia. 

32 
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211.  7.  Friiinus  L.  (Fortsetzung.) 

(Die  Ableitung  des  Wortes  ist  zweifelhaft.) 
Hämintliche  Eschen,  mit  Ausnahme  einiger  Spielarten,  sind 
hohe,  stolze  Bäume,  mit  schöner,  gefiederter  Belaubung.  Es 
umfasst  dieses  Geschlecht  zahlreiche  Arten,  die  sich  in  ihrer 
geographischen  Verbreitung  über  Europa,  Nordafrika,  einen 
grossen  Theil  von  Asien  und  Nordamerika  erstrecken. 
Ihre  Bestimmung  ist  jedoch  ziemlich  schwierig,  und  es  ist  da- 
her die  Nomenklatur  derselben,  besonders  in  den  Gärten,  oft 
sehr  verworren.  Auch  was  die  hier  vorhandenen  Arten  an- 
betriflt,  ist  dieselbe  noch  keineswegs  so  klar,  als  dies  wünschens- 
werth  wäre.  London  theilt  (Arb.  &  Frut.  brit.)  die  sämmt- 
lichen  Arten  in  zwei  Gruppen,  in  die  Eschen  der  alten  Welt 
und  die  amerikanischen  Eschen,  die  sich  allerdings  schon  im 
äusseren  Ansehen  ziemlich  wesentlich  von  einander  unterschei- 
den. Obwol  uns  von  vielen  Arten  das  Vaterland  nicht  be- 
kannt ist,  hoffen  wir  doch,  sie  dem  Habitus  nach  zu  der  rich- 
tigen Gruppe  gebracht  zu  haben« 

a.    Die  Eschen  der  alten  Welt. 

In  Europa,  Nordafrika  oder  Asien  einheimisch. 
Stehen  der  gemeinen  Esche  (Fr.  excelsior  L.)  mehr  oder  we- 
niger nahe.  Die  genannte  Art  ist  allerdings  zur  Erzeugung 
von  Spielarten  sehr  geneigt,  und  es  wird  eine  ziemlich  grosse 
Zahl  derselben  kultivirt;  dass  jedoch  alle  Arten  dieser  Gruppe 
nur  als  Unterarten  derselben  zu  betrachten  seien,  wie  die« 
London  anzunehmen  geneigt  ist,  bezweifeln  wir.  Alle  hierher 
gehörigen  Arten  und  Formen  haben  sitzende  oder  fast  sitzende 
Fiederblätter. 

1875.  ^  1.  Fraiinus  arnminiita  Hort,  non  Lam,  Spitzblättrige 

Esche. 
Fr.  acuminata  Lam.  wird  als  Synonym  der  Fr.  americana 
Willd.  aufgefiihrt ;  die  in  Rede  stehende  Pflanze,  die  wir  unter 
diesem  Namen  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  hei 
Aschaffenburg  erhielten,  gehört  jedoch  zu  dieser  Gruppe,  viel- 
leicht sogar  als  Abart  zu  Fr.  excelsior  L.,  der  sie  sehr  ähnlich 
ist  Blätter  unpaarig  4  —  Gjochig  gefiedert,  Fiederblätter  sitzend, 
schmal-eiförmig-lanzettlich,  scharf  gesägt,  lang  und  scharf  zuge- 
spitzt, oben  dunkelgrün,  unterhalb  blasser.  Zweige  graubraun, 
feingelblichweiss  punktirt,  Knospen  schwarz. 

1876.  ^  2.  F.  amarissima  Lodd.  Bittere  Esche. 

Syn.:  ?Fr.  parvifölia    WiUd.    - 

Schon  London  führt  (Arb.  &  Frut.  brit.  11,  1246)  an,  dass 
die  Fr.  amarissima  des  Hackney- Arboretums  identisch  sei  mit  Fr. 
parvifölia  Willd.,  und  unsere  Pflanzen  scheinen  dies  zu  be- 
stätigen. 
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211.  1877.  $3.  FriximisaBSiistlliliaiSafi/i.  Schmalblättrige  Esche. 
Syn.:   F.    Pcaläbrica    Hort,    —    F.  exe.    salicifölia  Hort 
—  F.  ?taiirica  Hort  —  F.  salicifölia  Hort 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1229. 

Ein  Baum,  wahrscheinlich  von  mittlerer  Grösse,  in  Spa- 
nien einheimisch.  Ausgezeichnet  durch  seine  feine,  äusserst 
zierliche  Belaubung.  Blätter  4 — öpaarig,  Fiederblätter  linearisch- 
lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  scharf  gesägt,  von  lebhaft  grüner 
Färbung.  Der  schönen  Belaubung  und  des  feinen  Habitus 
wegen  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen.  Zwei  Eschen ,  die 
wir  küi'zlich  unter  den  Eenennungen  „F.  calabrica  und  F. 
taurica"  erhielten,  scheinen  mit  dieser  Species  identisch  zu  sein. 

1878.  ^  4.  f.  argentea /vo/*.  Silberblättrige  Esche. 

Syn.:  Fr.  exc^lsior  fol.  argdnteis  Bth,  Cat.  —  Fr.  flori- 
biinda  Hort  —  Fr.  Opdlus  Bth.  Cat  —  Fr.  ovdta  Hort 
b.  Lips.  —  Fr.  pällida  ?Bosc,  —  Fr.  platycärpa  nach 
Hentze. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  12:^0.  —  ?Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  22«, 
anter:  Fe  pallida. 

Soll  auf  Corsika  einheimisch  sein.  Wir  haben  die  Pflanze 
unter  sämmtlichen  oben  angeführten  N^men  erhalten.  Loudon 
giebt  in  seiner  Beschreibung  (Arb.  &  Frut.  brit.  II,  12:^0)  drei 
Blattpaare  an.  Dies  mag  vielleicht  bei  älteren ,  schwächertrei- 
benden Exemplaren  in  der  Kegel  der  Fall  sein,  unsere  kräftig- 
treibenden Pflauzen  haben  deren  meistentheils  .'> ;  Fiederblätter 
breit-eifbrmig,  kurz  zugespitzt,  kurz  gestielt,  an  der  Basis  gerun- 
det und  ganzrandig ,  nach  dem  Blattstiele  flügelartig  verschmälert, 
sonst  scharf  gesägt.  Die  Belaubung  ist  von  eigenthtimlicher,  sil- 
berartig-graugrüner Färbung,  die  diese  Esche  zu  einem  der  schön- 
sten Zierbäume  macht.  Holz  gelblich,  fein  punktirt,  Knospen 
gelblich  oder  rostfarbig.  Loudon  sagt  an  derselben  Stelle,  dass 
diese  Species  nicht  mit  F.  exe.  fol.  argenteis  zu  verwechseln 
sei,  die  eine  Spielart  der  gemeinen  Esche  darstelle.  Wir  haben 
unter  letzterem  Namen  dieselbe  Pflanze  erhalten,  halten  aber 
unsere  Pflanze  für  eine  eigene  Art. 

1879.  3J  5.  F.  edentata   UWh   varies&tis  Hort    Ausgerandete, 

weissbunte  Esche. 
Eine  Esche  mit  ausgerandeten ,  sehr  schön  und  constant- 
weissbunten  Blättern,  die  aber  schwachwüchsig  und  etwas  em- 
pfindlich zu  sein  scheint.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter 
obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H. 
J.  Booth  &  Söhne,  doch  sind  dieselben  noch  sehr  klein  und 
wir  vermögen  nicht  zu  sagen,  zu  welcher  Species  sie  gehören 
mögen.     Zweige  fein,  dunkelgrün. 

1880.  ^  6.  ¥.  Elinia  Hort  Elonza-Esche. 

Wir   erhielten    diese    Esche,    die   vermuthlich   aus   Italien 
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stammt  f  unter  obigem  Namen  aus  der  Königl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci.  Sie  scheint  nach  unseren,  noch  wenig 
entwickelten  Exemplaren  der  F.  angustifolia  nahe  zu  stehen, 
unterscheidet  sich  aber  von  derselben  aufföllig  durch  die  be- 
haarten Hauptblattstiele  und  die  starke,  filzige  Behaarung,  die 
sich  auf  der  Unterseite  der  Blätter  im  unteren  Theile  derselben 
längs  der  Hauptadern  befindet. 

21U  1881.  2J  7.  Fraxinus  cxc^hior   /..  Gemeine  Esche. 

Syn. :  Fr.  ap^tala  Lam,     —    Fr.   erösa    Pers.     —     Fr. 
Ornus  Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  |).  162.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  236. 
Wächst  durch  fast  ganz  Europa  und  soll  auch  in 
Nordafrika  und  in  Japan  vorkommen.  Ein  einheimischer, 
allgemein  bekannter,  sehr  schöner  Baum,  der  ein  hohes  Alter 
und  eine  Höhe  von  80 — 90  Fuss  bei  einem  bedeutenden  Um- 
fange der  Krone  und  des  Stammes  erreicht,  und  dessen  Holz 
seiner  ausserordentlichen  Festigkeit  und  Zähigkeit  wegen  sehr 
geschätzt  wird.  Im  Bezug  auf  landschaftliche  Schönheit  mmmt 
er  unter  den  einheimischen  Bäumen  eine  der  ersten  Stellen 
ein,  und  ist  daher  für  grössere,  besonders  hainartige  Gehölz- 
pfianzungen  in  geeigneten  Lagen  sehr  zu  empfehlen.  Auch 
zur  Bcpflanzung  von  AUeeen  eignet  er  sich  vortrefflich,  doch 
verlangt  er  zu  kräftigem  Gedeihen  schweren,  womöglich  etwas 
lehmigen  und  feuchten  Boden.  Es  existiren,  wie  bereits  be- 
merkt, viele,  zum  Theil  sehr  schöne  Spielarten  dieser  Species, 
von  denen  wür  folgende  kultiviren. 

1882.  ^  F.  e.  2.  aspleniifilia  Hort  Farrnblattrige  Esche. 

Sjn.:   F.   e.  lacinidta   Hort,   —    F.  exoni^nsis  Hort»  — 
F.  scolopendrifölia   Hort.  —  F.  viridis  nöbilis  Bth.  Cat. 

Eine  eigenthümliche  und  schöne  Spielart,  mit  hellgrüner 
Belaubung  aus  ganz  schmalen,  linienft)rmigen ,  hängenden  Fie- 
derblättern gebildet,  wodurch  der  Baum  ein  sonderbares,  sehr 
zierliches  Ansehen  erhält.  Als  Einzelpflanze  auf  dem  Käsen 
sehr  zu  empfehlen.  Wir  haben  diese  Spielart  auch  als  Fr. 
exoniensis  erhalten ;  ob  sie  etwa  zu  Exeter  gezogen  ist,  wissen 
wir  nicht. 

1883.  ^  f.  e.  3.  aiirea   WilUL  Gold-Esche. 

Syn. :  F.  aürea  Pers. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  226. 

Eine  Form  mit  goldgelben  Zweigen  und  hellerer  Belauhung, 
die  sich  namentlich  im  Winter  sehr  gut  ausnimmt. 

1884.  ^  F.  e.  4.  aurea  pendula  Hort,  Hängende  Goldesche. 
Eine   Untervarietät  der   vorigen    mit   gleichfalls  goldgelben, 

aber  schwächeren  und  hängenden  Zweigen  und  feinerer  Be- 
laubung. In  der  Belaubung  zierlicher  als  die  gemeine  Trauer- 
esche, aber  weniger  stark  hängend  als  diese. 
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21U  1885.  ü.  Fraxinus  exc^lsior  5.  crispa    Wüld.    Krausblättrige 
Esche. 
Syn^:  F.  atrovireiTs  Desf.    —    F.    crispa  Bosc.    —    F. 
ndna  atrovirens  Hort. 

Besdir.  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  226. 

Eine  sehr  charakteristische  Spielart  von  strauchartigem 
Wüchse,  die,  nahe  der  Wurzel  veredelt,  steifzweigige  Büsche 
von  geringer  Höhe  bildet.  Die  sehr  stark  gekräuselten  und 
zusammengerollten  Blätter  sind  von  tiefschwarzgrüner  Färbung. 
Namentlich  für  Blumengärten  und  sorgfaltiger  gepflegte  An- 
lagen, besonders  als  Einzelpflanze  auf  Rasenflächen  zu  empfehlen, 
wo  sie  durch  ihre  auffallende  Erscheinung  wesentlich  dazu  bei- 
trägt, die  Mannigfaltigkeit  in  Form  und  Färbung  der  Gehölz- 
parthieen  zu  erhöhen. 

1886.  ^    f.    e.    6.    föliis  punctatis    Hort.    Punktirtblättrige 

Esche. 

Syn. :  F.  paniculdta  Hort  non  Mill. 
Eine  schön  belaubte  Esche,  die  wir  kürzlich  unter  obiger 
Benennung  aus  der  Königl.  Landcsbaumschule  zu  Sanssouci, 
vor  längerer  Zeit  auch,  wenn  wir  nicht  irren,  aus  der  Königl. 
Central-Baumschule  zu  Cöln  als  F.  paniculata  erhielten.  Die 
Fiederblätter  sind  länglich  -  lanzettlich ,  gesägt,  dunkelgrün  init 
zahlreichen  gelben  Punkten  gezeichnet. 

1887.  ^  F.  e.  7.  horiiontalis  '^Desf.   Ausgebreitete  Esche. 
Wir  haben  diese  Form   aus   der  Kgl.  Landesbaumschule  zu 

Sanssouci  erhalten,  und  es  soll  dieselbe  wagerecht  ausgebreitete 
Kronen  bilden.  .  Unsere  Exemplare  sind  noch  zu  klein,  um 
schon  jetzt  ein  Urtheil  über  ihren  Habitus  abgeben  zu  können. 

1888.  ^  f.  e.  8.  Jaspidea   Wald,  Gestreiftzweigige  Esche. 
Eine  Form  mit  röthlich-weiss   gestreifter  Kinde  der  jungen 

Zweige. 

1889.  3!  **•  «•  ^-  linearis.  Linienblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  e.  salicifölia  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Spielart  als  F.  e.  salicifölia.     Sie  steht 
der  F.  e.    aspleniifolia  sehr    nahe   und    unterscheidet   sich  nur 
dadurch,  dass,  während   bei  jener  Blattstiele  und  Fiederblätter 
herabhängen,  sie  hier  ausgebreitet  bleiben. 

1890.  ^  f.  e.  10.  pendula  Ait.  Trauer-   oder  Hänge-Esche. 

Einer  der  ältesten,  wenn  nicht  der  älteste  Trauer  bäum  der 
Gärten.  Seines  starkhängenden  Astbaues  und  der  dadurch  be- 
dingten, eigenthümlichen  Kronenbildung  wegen  allgemein  be- 
kannt und  beliebt,  findet  man  ihn  sowol  in  Landschaftsgärten 
als  auch  in  regelmässigen  und  öffentlichen  Anlagen  häufig  an- 
gewandt, in  letzteren  oft  zur  Bildung  von  Lauben  benutzt. 
Das  Mutterexemplar  dieser,  jetzt  so  allgemein  verbreiteten 
Form    soll  nach  London    um    die    Mitte   des   vorigen  Jahrhun- 
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derts  bei  Wimpole  in  Oambridgeshire  entdeckt  sein.  Im  Jahre 
1835  soll  dasselbe  noch  existirt  haben  und  gegen  90  Jahr  alt  ge- 
schätzt sein ;  ob  es  noch  vorhanden  ist,  ist  nicht  bekannt ,  doch, 
sagt  London,  befänden  sich  in  dieser  Gegend  sehr  alte  £xemplare 
dieser  Spielart,  und  sie  sei  von  da  weiter  über  England,  Schott- 
land, Irland,  Frankreich  und  Deutschland  verbreitet.  Derselbe 
sagt,  dass  auch  in  einem  Verzeichniss  der  Bäume  des  Gouver- 
nementsgartens zu  Odessa  von  M.  Descemet  eine  Hänge-Esche 
als  dort  gezogener  Sämling  aufgeföhrt  sei,  die  vielleicht  von 
der  englischen  Spielart  verschieden  sein  möchte.  Hier  sind 
mehrfach  Samen  der  Traueresche  ausgesagt  worden,  doch  nie 
andere  als  gewöhnliche,  hochwachsende  PÜanzen  daraus  erzogen 
worden,  und  bei  anderen  Versuchen,  deren  Hesultate  uns  be- 
kannt geworden  sind,  sind  diese  dieselben  gewesen.  Das 
Höhenwachsthum  des  Baumes  ist  sehr  unbedeutend  und  rückt 
sehr  langsam  vor,  es  ist  daher  vortheilhaft,  möglichst  hoch  zu 
veredeln.  Die  schönsten  Exemplare  entstehen,  wenn  hohe, 
schlanke  Stämme  der  gewöhnlichen  Esche  in  ihrem  Gipfel  ver- 
edelt werden.  Dass  diese  Methode  allerdings  Schwierigkeiten 
hat,  ist  selbstverständlich.  Ein  herrliches  Exemplar  dieser 
Art  befindet  sich  am  Schlossberge  der  Altenburg  bei  Alsfeld 
im  Grossherzogthum  Hessen.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhundert« 
in  einer  Höhe  von  36  Fuss  veredelt,  hat  sich  die  mächtige 
Krone  noch  um  weitere  10  Fuss  erhoben,  so  dass  die  ganze 
Höhe  des  Baumes  46  Fuss  beträgt.  Der  Kronendurchmesser 
ist  24  Fuss,  und  die  Zweige  hängen  bis  zur  Erde  herab. 

21 1*  1891.  Als  FrÄzinus  exc^lsior  Kincafmiae  neont  London  (Arb.  &  Fmt.  brit.  11, 
1217)  eine  Spielart,  deren  Zweige  abwechselnd  herabhängen  und  steif  aufrecht 
wachsen,  wodurch  ein  phantastischer  Bau  der  Krone  entstehen  solL  Von  der 
Existenz  einer  solchen  Spielart  in  Deutschland  ist  uns  jedoch  Nichts  bekannt; 
ebenso  scheint  die  von  Hayne  (Dendr.  Fl.)  beschriebene  Fr.  exe.  nana  (Fr. 
nana  Willd.)  nicht  mehr  in  den  Oärten  zu  sein. 

1892.  ^  ¥.  e.  11.  slmpliciftlU.    Einblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  diversifölia  Hort  —  F.  exe.  ß.  diversifölia 
Ait  —  F,  exe.  ß.  heterophylla  D.  (7.  —  F.  hoterophylla 
Vahl,  —  F.  integrifölia  Ilort  —  F.  monophylla  IJexf. 
—  F.  simplicifölia   Wiüd. 

Eine  Unterart  der  gemeinen  Esche,  über  die  noch  in  neuerer 
Zeit  gestritten  worden  ist,  ob  sie  als  solche  oder  als  eigene 
Art  zu  betrachten  sei.  Schon  Alton  und  Lamarck  erklärten 
sie  ftir  eine  Spielart  der  F.  excelsior;  Willderiow  und  Andere 
dagegen  hielten  sie  wieder  ftir  eine  eigene  Art.  Ersterer  führt 
(Wilde  Baumz.  152)  mit.  als  Hauptgrund  an,  dass  ein  erfah- 
rener und  glaub wtirdiger  Gärtner,  dessen  Name  jedoch  nicht 
genannt  wird,  ihm  versichert  habe,  dass  er  aus  dem  Samen 
dieses  Baumes  wieder  lauter  einblättrige  Pflanzen  erhalten  habe. 
Gedachter  Gärtner  sei  der  Meinung  gewesen,  dass  der  Baum 
aus  Nordamerika  stamme,   eine  Ansicht,   die   sich  bis  jetzt  bei 
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Einzelnen  erhalten  hat.  Willdenow  selbst  giebt  das  Vaterland 
als  unbekannt  an,  London  sagt  (Arb.  &  Frut.  II,  1228),  dass 
diese  Form  in  England  zerstreut  in  Wäldern  vorkomme,  was 
um  so  glaubwürdiger  erscheint,  da  sie  selbst  ziemlich  samen- 
beständig ist  und  auch  zuweilen  aus  Samen  der  gewöhnlichen 
Esche  entstehen  soll.  Als  Beweis  für  letzteren  Umstand  führt 
London  an,  dass  der  Garteninspektor  Sinning  zu  Poppeisdorf 
bei  Bonn  unter  einer  Aussaat  gewöhnlicher  Eschen  c.  2%  ein- 
blättriger Pflanzen  erhalten  habe,  eine  Mittheilung,  die  der  Ge- 
nannte auch  uns .  bestätigte.  Wir  haben  hier  Samenpflanzen 
der  F.  e.  simplicifolia,  von  denen  etwa  zwei  Dritttheile  bestän- 
dig geblieben,  ein  Dritttheil"  dagegen  zur  gewöhnlichen  gefie- 
derten Form  zurückgegangen  sind.  Da  Sämlinge  von  Abarten, 
wenn  sie  nicht  gänzlich  zur  Stammform  zurückgehen,  weit 
mehr  Neigung  zum  Variiren  zeigen,  als  Sämlinge  guter  Arten, 
so  erklärt  dies  sehr  leicht  die  Abweichungen,  welche  sich  bei 
den  verschiedenen  Pflanzen  dieser  Form  finden.  Es  giebt 
Exemplare  mit  stets  einfachen  Blättern,  wie  sie  Willdenow  be- 
schreibt, wie  auch  solche,  die  auch  dreizäljige,  sogar  einzelne 
schwach  gefiederte  Blätter  haben. 

Ein  40 — 50  Fuss  hoher  Baum,  in  Holz  und  Wuchs  der 
gemeinen  Esche  gleich,  mit  einfachen,  bisweilen  gedreiten, 
länglich-eiförmigen,  scharf  zahnartig  gesägten  Blättern.  Seiner 
eigen thümlichen,  von  der  aller  übrigen  Eschen  so  abweichenden 
Belaubnng  wegen,  als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

221 1«  1893.  Als  F.  rufa  haben  wir  aus  verschiedenen  Quellen  eine  Esche  erhalten, 
die  jedoch  keineswegs  mit  der  Beschreibung  der  F.  rufa  Bosc.  übereinstimmt, 
sondern  augenscheinlich  zu  dieser  Form  gehört  und  sich  von  der  gewöhn- 
lichen, einblättrigen  Esche  hauptsächlich  nur  durch  geflügelte  Blattstiele 
unterscheidet. 

1894.  ^    V.    e.    12.    simplicifolia    laciiiiata.     Geschlitzte,  ein- 

blättrige Esche. 

Eine  Untervarietät  der  vorigen,  hier  aus  Samen  derselben 
entstanden  und  noch  nicht  weiter  verbreitet.  Von  gedrungenerem, 
etwas  schwächerem  Wüchse,  mit  kleineren,  eiförmigen,  zuge- 
spitzten, am  Rande  unregelmässig,  tief  zahnartig  eingeschnit- 
tenen, fast  zersclilitzten  Blättern.  Uebertriffl  an  Zierlichkeit 
der  Belaubung  die  vorige  bedeutend. 

1895.  Als  F.  e.  heterophylla,  (simplicifolia)  variegatn  erwähnt  London  (Arb. 
et  Frut.  II,  122y)  eine  einblättrige  Form,  die  I8.H()  auf  der  Besitzung  eines 
Capitain  Moore  of  Eglantine  bei  Uillsborough  in  Irland  aufgefunden  sein 
und  vom  Bande  her  weissbunte  Blätter  und  einen  mehr  strauchartigen 
Wachs  haben  soll.  Dass  dieselbe  in  Deutschland  eingeführt  sei,  ist  uns  bis 
jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden. 

1896.  ^  V.  e.  13.  verracösa  Desf.   Warzige  Esche. 

Beschr.  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  226. 

Eine  Form  mit  warziger,  rissiger  Rinde  der  Zweige. 
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211.    1897.    ^    8.    VmliiHs    IfBtisdftlia    Desf.    Mastixblättrige 
Esche. 
Syn. :  F..  aleppdnsis   Pluck.    —    F.  parvifölia  Lam,    — 

F.  tamariscifölia  Vahl. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.   154.  ~  Huyne,  Dendr.  Fl.  p.  225. 

Ein  schöner,  ziemlich  bekannter  Baum  von  20 — 30  Fuss 
Höhe,  der  aus  der  Gegend  von  Aleppo  stammt.  In  Belaubung 
und  Verzweigung  weit  zierlicher  als  die  gemeine  Esche.  Steht 
in  dieser  Beziehung  der  F.  angustifolia  nahe,  doch  sind  die 
Blätter  grösser,  mehr  lanzettlich,  nur  schwach  sägeartig  gekerbt 
und  von  lebhafter,  glänzend  dunkelgrüner  Färbung.  Während 
der  obere  Theil  der  Kjrone  -aufstrebend  wächst,  zeigen  die  un- 
teren Zweige  eine  auffallende  Neigung,  herabzuhängen,  was  na- 
türlich die  Schönheit  des  Baumes  noch  erhöht,  der  unbedingt 
als  einer  der  graziösesten  und  schönsten  Zierbäume  ftir  Anlagen 
empfohlen  werden  kann.  Was  gewöhnlich  als  F.  lentiscifolia 
pendula  gefiihrt  wird,  halten  wir  nicht  für  verschieden.  Die 
Neigung  der  unteren  Zweige  herabzuhängen ,  scheint ,  wie  bereits 
bemerkt,  spezifischer  Charakter  dieser  Art  zu  sein,  und  die  son- 
stige Kronenbildung  ist  bei  den  älteren,  uns  als  F.  lentiscifolia 
pendula  bekannt  gewordenen  Exemplaren  ganz  gleich  der  der 
übrigen. 

1898.  ?^    F.   I.    2.    pendula.     Hängende,    mastixblättrige 

Esche. 
Eine,  hier  unter  Sämlingen  dieser  Species  gefallene,  sich 
schon  in  den  kleinen  Pflanzen  sehr  auszeichnende  Spielart. 
Die  bis  jetzt  einige  Fuss  hohen  Pflanzen  zeigen  gar  keine  Nei- 
gung, einen  Gipfeltrieb  zu  bilden,  sondern  die  langen,  schwachen 
Zweige  hängen  überall  herab  und  laufen  auf  dem  Boden  hin. 
Es  ist  dies  eine  sehr  interessante  und  merkwürdige  Form, 
deren  weitere  Ausbildung  jedoch  noch  abgewartet  werden 
muss. 

1899.  ?$  9.  V.  mandschMca  Rgl.  Mandschurische  Esche. 
Eine  aus  der  Mandschurei  stammende,  durch  den  Reisen- 
den des  Petersburger  botanischen  Gartens,  Maximo witsch  ent- 
deckte Art,  von  der  wir  1859  Samen  durch  den  Gartendirektor 
Regel  erhielten.  Die  daraus  erzogenen  Pflanzen  sind  natürlich 
noch  zu  klein,  um  etwas  Näheres  Über  dieselben  sagen  zu 
können. 

1900.  3?  10.  f'  mixta  Hort.  (?Bo8C.)  Feinzweigige  Esche. 
Unstreitig  die  zierlichste  von  unseren  Eschen,   die  wir  aas 

der  Königlichen  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenborg 
unter  diesem  Namen  erhielten.  Ueber  den  Ursprung  desselben, 
sowie  über  das  Vaterland  der  Pflanze  ist  uns  Nichts  bekannt, 
doch  gehört  sie  ihrem  Habitus  nach  zu  dieser  Gruppe,  nicht, 
wie  London  von  Fr.  mixta  Bosc  angiebt,  zu  den  amerikani- 
schen   Eschen.      Wahrscheinlich    wii-d   sie   ein   Baum  von    nur 
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geringer  Grösse.  Die  Zweige  sind  fein,  schlank  und  von  dunkel- 
brauner Färbung.  Die  Blätter  bestehen  aus  6 — 7  Blattpaaren. 
Die  Fiederblättchen  sind  kleiner;  als  bei  allen  anderen  Eschen, 
sitzend,  elliptisch,  kurz-zugespitzt ,  nach  der  Basis  verschmälert 
und  sehr  fein  gesägt.  Durch  Feinheit  der  Belaubung  und  Zier- 
lichkeit des  Habitus  vor  allen  übrigen  ausgezeichnet  und  daher 
als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

211.  1901.  ^  11.  Vrixinus  nepalensis  Hort  Nepalische  Esche. 

Wir  haben  diese  Art  unter  diesem  Namen  erhalten.  Eine 
Beschreibung  derselben  ist  uns  nicht  bekannt-,  ob  sie  wirklich 
in  Nepal  einheimisch  ist,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Eine  schöne  Esche,  die  im  Allgemeinen  der  F.  angustifolia 
nahe  steht,  doch  sind  die  Fiederblätter  grösser,  länger  und 
breiter  und  nur  schwach  zahnartig-gesägt.  Die  4 — 5  Blattpaare 
sind  weniger  ausgebreitet  und  mein:  hängend.  Die  Belaubung 
ist  ausserdem  von  hellerer  Färbung,  als  die  jener,  und  der 
Baum  dadurch  in  seiner  ganzen  Erscheinung  genügend  von 
jenem  verschieden,  um  ihn  sehr  leicht  von  demselben  zu  unter- 
scheiden. 

1902.  3J  12.  If.  oxycirpa   WiUd,    Scharffrüchtige  Esche. 

Syn. :  F.  Ornus  Pall,  —  F.  oxyphylla  Bieh. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  224.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,   1230. 

Eine  gleichfalls  sehr  schöne,  fein-  und  dunkellaubige  Esche 
vom  Kaukasus.  Die  Zweige  sind  fein  und  bräunlich,  die 
Knospen  braun.  Die  Blätter  bestehen  aus  4 — 6  Blattpaaren. 
Die  kleinen  Fiederblättchen  sind  lanzettlich,  zugespitzt,  scharf- 
gesägt, nach  der  Basis  stark  verschmälert  und  ganzrandig. 
London  nennt  diese  die  schönste  der  kleinblättrigen  Eschen;  an 
Zierlichkeit  wird  sie  wol  noch  von  der  F.  mixta  übertroffen, 
doch  steht  sie  derselben  hierin  nicht  viel  nach. 

1903.  Als  F.  oxycarpa  haben  wir  auch  eine  zweite,  von  dieser  verschiedene 
Edche  erhalten,  die  zu  F.  parvifolia  zu  gehören  scheint,  wie  dies  auch  Lou- 
don  (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  1246)  von  der  F.  oxycarpa  des  Hackney-Arbo- 
retums  bemerkt. 

1904.  äJ  13.  Y,  parvlfWa   Willd.    Kleinblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  chin^nsis  Hort,  —  F.  ? oxycarpa  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde   Baumz,  p.   166.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  226. 

Ein  Baum  von  30 — 50  Fuss  Höhe,  der  aus  dem  Orient 
stammt.  Steht  in  Habitus  und  Blattform  zwischen  F.  oxycarpa 
und  F.  angustifolia.  Die  Blätter  bestehen  aus  4 — 6,  ziemlich 
gedrängten  Blattpaaren.  Die  Fiederblättchen  sind  klein,  lan- 
zettlich, fein-  und  scharf-gesägt. 

1905.  2J  14.  F.  rostrata  Hort.  {fGuss,)  Geschnäbelte  Esche. 

London  fährt  (Arb.  et  Frut.  brit.  11,  1214)  die  F.  rostrata 
Guss.  als  Synonym  der  F.  excelsior  auf.  Unsere  Pflanzen,  die 
wir  unter   diesem  Namen   erhielten,    sind   der  genannten   aller- 
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diags  sehr  ähnlich,   unterscheiden   sich  aber  durch   die   braun 
gelblichen  Zweige  und  gelben  Knospen. 

211«  1906.  ^  16.  Friiinis  rotundiftlia  HoH.  non  Aü.  Rundblättrige 
Esche. 
F.  rotundifolia  Ait.  ist  ein  Synonym  der  Ornus  rotundifolia 
Pers. ;  unsere  Pflanze,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  der 
Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  AschafFenburg  erhalten 
haben,  ist  der  vorigen  ziemlich  ähnlich,  aber  doch  von  derselben 
verschieden.  Die  Blätter  bestehen  aus  4 — 5  Blattpaaren.  Die 
ungefähr  zolllangen  Fiederblätter  sind  eiförmig,  kurz-zugespitzt, 
gesägt,  nach  der  Basis  gerundet  und  ganzrandig,  nach  dem 
Hauptblattstiele  so  stark  verschmälert,  dass  man  sie  gestielt 
nennen  könnte.  Zweige  dunkelfarbig.  Belaubung  zierlich,  dun- 
keilgrün. 

1907.  ^  16.  F.  Theophr48tU  Hort    Theophrast's  Esche. 

In  Loudon's  Arb.  et  Frut.  brit.  (vol.  II,  1246)  wird  F. 
Theophrastii  nur  flüchtig  erwähnt  und  zu  den  amerikanischen 
Eschen  gestellt.  Unsere  Pflanze,  die  wir  vor  Kurzem  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  Booth  &  Söhne  erhielten, 
gehört  unzweifelhaft  zu  dieser  Gruppe  und  steht  der  F.  angusti- 
folia  und  nepalensis  sehr  nahe,  möchte  vielleicht  sogar  mit  einer 
derselben  identisch  sein. 

1908.  ^   F.  platycdrpa  HorU  non    Vahl.    Breitfrüchtige  Esche. 

1909.  ^  F.  pol7c4rpa  Hort.    Vielfrüchtige  Esche. 

1910.  ^   F.  polypfaylla  Hort.    Vielblättrige  Esche. 

Alle  Drei  sind  zweifelhafte  Species,  die  wir  unter  den  obigen  Namen 
aus  verschiedenen  Gärtnereien  erhielten.  Die  ächte  F.  platycarpa  gehört  zu 
den  amerikanischen  Eschen;  über  die  beiden  letzteren  ist  uns  Nichts  weiter 
bekannt.  Unsere  Pflanzen  stehen  sich  untereinander,  sowie  der  F.  excclsior, 
sehr  nahe.  Etwas  Bestimmteres  vermögen  wir  noch  nicht  über  dieselben  za 
sagen. 

b.    Amerikanische  Eschen. 

Mit  grösseren ,  meistentheils  mehr  lederartigen ,  unterhalb 
stärker  oder  schwächer  haarigen,  meist  mehr  oder  weniger  ge- 
stielten Fiederblättern. 

1911.  ^  17.  F.  alba  Bosc,    Weisse  Esche. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1239.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  222. 

Ein,  wie  alle  übrigen  Arten  dieser  Gruppe,  aus  Nord- 
amerika stammender  Baum,  der  nicht  die  Höhe  und  Stärke 
unserer  gemeinen  Esche  zu  erreichen  scheint.  Zweige  graubraun, 
weiss-gefleckt,  Knospen  grau.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9 
Fiederblättern  und  sind  von  graugrüner  Färbung.  Die  Fieder- 
blätter sind  3 — 4  Zoll  lang,  breit-lanzettlich,  zugespitzt,  scharf- 
gesägt, nach  der  Basis  ganzrandig  und  nach  dem  Hauptblatt- 
stiele stark  verschmälert,   so  dass  sie  gestielt  zu  sein  scheinen. 
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Die   Unterseite    ist    heller,    mit    feinen   Haaren    bedeckt.     Ein 
schöner  Zierbaum. 

211.  1912     ^    18.    Fraxinns    americana    Willd,     Amerikanische 
Esche.  . 

Sjn.:  F,  acumindta  Lam.  —  F.  discolor  Miihlh. 
'  Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  145.  -  Loud.  Arb.  brit.  II,  1232. 
Ein  prächtiger  Baum,  der  hauptsächlich  im  k^-lteren 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  in 
Britisch-Amerika  einheimisch  ist  und  dort  eine  bedeutende 
Höhe  und  Stärke  erreichen  soll.  Was  Schönheit  der  Belaubung 
anbetrifft,  nimmt  er  unstreitig  unter  den  Arten  dieser  Gruppe 
eine  der  ersten  Stellen  ein.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9 
Fiederblättern,  die  gross,  breit-eiförmig-lanzettlich,  schwach  säge- 
artig-gekerbt und  kurz-gestielt  sind.  Die  Oberfläche  ist  dunkel- 
grün, völlig  glatt  und  stark  glänzend,  die  untere  ist  weisslich, 
längs  der  Adern  mit  spärlichen  Haaren  versehen^  Als  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 

1913.  ^  19.  F.  arbutifölia  Bort    Sandbeerblättrige   Esche. 

Syn.:  F.  Pcoriäcea  Bosc,  —  F.  pubdscens  latifölia  Verz. 

V.    1861. 

Gehört,  was  Schönheit  der  Belaubung  anbetrifil,  zu  den 
schönsten  Eschen  dieser  Gruppe.  Es  befindet  sich  in  den  hie- 
sigen Anlagen  ein  schönes,  ziemlich  altes  Exemplar  derselben, 
das  für  die  F.  pubescens  latifölia  Willd.  gehalten  wurde.  Kürz- 
lich erhielten  wir  dieselbe  Esche  aus  der  Königl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  F.  arbutifolia,  in  anderen  Gärten  soll 
sie  auch  als  F.  coriacea  (?Bosc^)  geführt  werden.  Möglich,  dass 
letzterer  Name  der  richtige  wäre,  da  uns  jedoch  keine  Beschrei- 
bungen, die  in  dieser  Beziehung  einen  sicheren  Anhalt  gäben, 
bekannt  sind,  haben  wir  den  Namen  „arbutifolia"  beibehalten. 
Sie  steht  der  F.  pubescens  allerdings  etwas  nahe,  weicht  aber 
in  manchen  Stücken  auch  wieder  ziemlich  bedeutend  von  der- 
selben ab.  Es  ist  ein  hoher,  schlanker  Baum  mit  hellfarbiger 
Einde  des  Stammes  und  der  Zweige.  Die  Blätter  bestehen  zu- 
meist aus  7  Fiederblättern,  die  kurzgestielt,  eiförmig  oder  breit- 
eiformig,  kurzgespitzt,  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  flachgezähnt, 
von  da  bis  zur  Basis  zugerundet  und  ganzrandig  sind.  Sie 
sind  dick,  lederartig,  oberhalb  graugrün  und  glatt.  Die  hellere 
Unterfläche,  sowie  die  Blattstiele,  sind  mit  einem  dichten,  feinen 
Filz  überzogen.  Jüngere  Pflanzen  coloriren  im  Herbst  violett, 
die  Blätter  älterer  färben  sich  mehr  leder  braun.  Als  Zier  bäum 
sehr  zu  empfehlen. 

1914.  ^  20.  F.  aiicubaeftlia  HoH.    Aucubablättrige  Esche. 
Ist  unter  diesem  Namen  in  den  Gärten   ziemlich  verbreitet. 

Woher  dieser  stammt,  welches  das  Vaterland  der  Pflanze  ist, 
und  ob  sie  überhaupt  eine  eigene  Art  darstellt,  oder  als  Spiel- 
art  zu  einer  anderen  gehört,  wissen  wir  nicht.     Ihrem  Habiti^y 
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nach  ist  sie  zu  den  amerikaniBcben  Eschen  zu  stellen.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  weisspnnktirt,  in  der  Jugend  mit  einem 
weisslichen  Filz  bedeckt,  die  Knospen  braun.  Die  Blätter  ha- 
ben in  der' Regel  zwei  oder  drei  Blattpaare,  die  Fiederblätter 
sind  lanzettförmig,  l&ngzugespitzt,  nach  dem  Hau2)tblatt8tiel  kurz 
verschmälert,  fein-  und  scharf  -  gesägt  und  auf  der  Unterfläche 
blassgrün  und,  namentlich  an  \ien  Hauptadern,  filzig.  Die  Ober- 
fläche ist  glatt,  dunkelgrün  und  mit  goldgelben  Flecken,  wie 
bei  den  Blättern  der  Aucuba  japonica,  gezeichnet.  Eine  schöne 
Esche,  durch  ihre  eigenthümliche  Belaubung  ausgezeichnet. 

2 II*  191 5.  AlsFraxinuB  aucubaefolia  nova  haben  wir  eine  ähnliche  Esche  erhalten,  deren 
Blätter  zuweilen  unregelmässigere  und  breitere  Flecken  haben.  Sonst  können 
wir  einen  wesentlichen  Unterschied,  namentlich  einen  besonderen  Vorzog  vor 
jener,  an  derselben  nicht  finden. 

1916.  3?  21.  F.  caroliniana  Hort.    Karolinische  Esche. 
Eine  amerikanische  Esche,  die  wir  unter  diesem  Namen 

erhielten.  Unsere  Exemplare  lassen  noch  nicht  entscheiden,  zu 
welcher  Species  dieselben  gehören  mögen.  Sie  scheinen  weder 
mit  F.  caroliniana  Lam.,  noch  mit  der  F.  expansa  Willd.  (ca- 
roliniana Hort.  Wörl.)  übereinzustimmen. 

1917.  HJ  22.  Y.  cinerea  Bosc.    Graue  Esche. 

Beschr.   Loud.  Arb.  II,  1239. 
Steht  der  F.  alba  sehr  nahe.    Die  Blätter  sind  kleiner,  von 
etwas  hellerer  Färbung  und  haben  meist  nur  5—7  Fiededolätter, 
die  völlig  glatt  sind,    nur  an  den  Hauptadern,    auf  der  Unter- 
seite, schwache  Spuren  einer  feinen  Behaai-ung  zeigen. 

1918.  2»  23.  F.  epiptcra   Vahl    Stielflüglige  Esche. 

Syn.:  F.  canad^nsis  Grtn.  —  F.  Uncea  Bosc^ 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  147.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  222, 
unter:  F.  lancea  Bosc 

Eine  sehr  schöne,  aus  Virginien  und  Carolina  stam- 
mende Esche,  die  30  Fuss  hoch  werden  soll.  Sie  steht  der 
folgenden  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  längere,  schmalere 
und  spitzere  Fiederblätter.  Die  Blätter  bestehen  aus  7—9  läng- 
lich-lanzettlichen, lang  -  zugespitzten ,  flach  -  gesägten ,  nach  der 
Basis  verschmälerten  und  ganzrandigen  Blättchen.  Dieselben 
sind  auf  der  Oberfläche  glatt  und  gesättigt -grün,  unterseits 
weisslich-grün,  gleichfalls  glatt,  nur  längs  der  Hauptadern  ganz 
fein  filzig.  Die  jungen  Zweige  sind  dunkelgrün,  die  älteren 
bräunlich  und  fein  punktirt. 

1919.  äi!  24.  F.  Jnglandiftlia  Lam.   Wallnussblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  carolindnsis    Wangh.   —  F.  viridis  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   146.  —  ?Loud.  Arb.  brit.  II,  1230 
—  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  222,  unter;  F.  viridis. 

Eine  prächtig-belaubte  Esche,  die  als  einer  der  schönsten 
Zierbäume  zu  empfehlen  ist.  Loudon's  Beschreibung  und  Ab- 
bildung (Arb.  et  Frut.  brit.  ü,    1236   und  Fig.  1062)   stimmt 
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nicht  recht  mit  unseren  Pflanzen  überein,  vollkommen  dagegen 
die  Willdenow's  (Wilde  Baumz.  p.  146).  Auf  welche  Art  sich 
Du  Roi'b  Beschreibung  seiner  F.  caroliniana  (Harbk.  Baumz.  I, 
287),  die  auch  als  Synonym  hierhergezogen  wird,  bezieht,  ver- 
mögen wir  nicht  zu  sagen.  Die  Blätter  unserer  Pflanzen  be- 
stehen in  der  Kegel  aus  5 — 7  Fiederblättern,  die  dünn,  eiförmig- 
lanzettlich,  mit  einer  lang  -  vorgezogenen  Spitze  versehen,  am« 
Rande  schwach  -  gezähnt ,  an  der  Basis  zugerundet,  fast  ganz- 
randig  und  kurz-zugespitzt  sijid.  Die  Fiederblätter  sind  ziem- 
lich lang,  das  obere  sehr  lang  gestielt.  Die  Oberfläche  ist 
prächtig -grün,  die  untere  blassgrtin,  längs  der  Hauptader  mit 
feinen  Härchen  versehen.  Die  Zweige  sind  grünlich- braun,  die 
Knospen  rostfarbig. 

211*  1920.  ^  FrizinoB  jaglandif61ia  2.  lubserrita  fWüld.    Walluussblätt- 
rige,  ganzrandige  Esche. 
Syn. :  P.  j.  subinteg^rrima   Vahl.  —  ?P.  carolinidna  D,  R,  —  P.  No- 
vae ängliae   MUl. 

Soll  sich  von  der  vorigen  allein  darch  ganzrandige  Blätter,  die  nur  sel- 
ten einzelne  Zähne  haben,  unterscheiden.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  kürz- 
lich aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  waren  dieselben 
bis  jetzt  zu  wenig  entwickelt,  um  etwas  Sicheres  Über  sie  sagen  zu  können, 
doch  scheinen  sie  eine  zweifelhafte  Form  darzustellen. 

1921.  ^  )ih,  Y.  pensyhanica  Hort.  Pensylvanische  Esche. 
Syn.  :  F.  glaüca  Bort  —  ?F.  pub^scens  latifölia  Wüld, 

Steht  der  F.  pubescens  sehr  nahe,  doch  sind  die  Fieder- 
[atter  breiter  und  kürzer,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig  und 
kurz  -  zugespitzt.  Die  Unterfläche  zeigt  eine  schwächere,  nur 
durch  eine  Vergrösserung  deutlich  sichtbare  Behaarung,  aber 
sehr  stark  hervortretende  Adern.  Die  Blätter  haben  in  der 
Regel  5—7  Fiederblätter,  die  gestielt  sind*  Im  Herbst  zeichnet 
sich  auch  diese  Esche  durch  ein  prächtiges,  dunkelviolettes 
Herbstcolorit  aus,  was  sie  als  Zierbaum  ganz  besonders  empfiehlt. 
Vielleicht  möchte  dieser  Baum  als  Form  zu  F.  pubescens^  ge- 
hören, und  die  von  Willdcnow  als  F.  p.  latifolia  bezeichnete, 
breitblättrige  Form  derselben  darstellen.  Was  wir  als  F.  glauca 
erhalten  haben,  gehört  gleichfalls  hierher. 

1922.  ü.  ^  26.  F.  polcmoniifölia   Poir.    Sperrkrautblättrige 
Esche. 

Syn.:  F.  exc^lsior  glomeräta  Hort*  —  F.  exe.  ndna  Hori. 

(non  Hayne),  —  F.-  näna  Desf. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,    1240.    —    Hayne,   Dendr.  Fl.   p.  225, 
unter:  F.  nana. 

Eine  zwergige  Esche,  die  einen  steifen,  gerundeten  Busch 
von  nicht  viel  Über  5  Fuss  Höhe  darstellt.  Blättchen  eiförmig, 
gedrängt,  sitzend,  glatt,  glänzend,  etwas  gelblich -grün;  Haupt- 
blattstiel geflügelt.  Wird  in  den  Gärten  zumeist  unter  den 
Spielarten  der  F.  excelsior  geführt,  doch  scheint  die  ächte  F. 
excelsior  nana  Hayne  (F.  nana  Willd.),  wie  bereits  bemerkt, 
gar  nicht  melir    oder  nur  noch  sehr  selten  in  den  Gärten    vor- 
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banden  zu  sein.  London  fuhrt  diese  Esche  aJs  aus  Amerika 
stammend  in  der  zweiten  Abtheilung  auf,  doch  bezweifebi  wir 
die  Sicherheit  dieser  Angabe,  da  sie  im  Habitus  den  Arten  der 
alten  Welt  näher,  als  denen  dieser  Gruppe  steht.  Durch  Eigen- 
thtimlichkeit  des  Wuchses  und  der  Belaubung  auffallend. 

211.1923.^27.  Fminns  pnUseens   WaU.    Weichhaarige  Esche. 
Syn. :  F.  nfgra  Z>.  R.  —  F.  tomentösa  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   148.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  223. 

Ein  schöner  Baum ,  der»  hauptsächlich  in  Pensylvanien, 
Maryland  und  Virginien  einheimisch  ist  und  dort  eine 
Höhe  von  60  Fuss  erreichen  soll.  Zeichnet  sich  besonders  aus 
durch  das  prächtige,  dunkelviolette  Herbstcolorit,  das  die  Blätter 
im  Spätherbst  annehmen,  und  ist  daher  namentlich  um  diese 
Zeit  in  Anlagen  von  grossem  Effekt.  Die  Zweige  sind  grau- 
braun, weiss  -  gefleckt ;  die  Blätter  haben  5 — 7  oder  9  Fieder- 
blätter, die  gestielt  sind  und  über  5  ZoU  lang  werden.  Sie 
sind  länglich-eiförmig-lanzettlich,  lang-zugespitzt,  schwach  zahn- 
artig-gesägt,  oberhalb  dunkelgrün  und  glatt,  unterhalb  heller 
und  schwach  behaart. 

1924.  ^    f.  p.  2.    longifilia    fLovd.    Langblättrige,    weich- 
haarige Esche. 

London  ftihrt  (Arb.  et  Frut.  H,  1234)  die  F.  p.  longifolia 
Willd.  als  besondere  Spielart  auf,  während  Willdenow  selbst 
darunter  doch  wol  nur  die  Stammform  verstanden  hat.^fclnsere 
Pflanzen  scheinen  allerdings  zu  dieser  Species  zu  gehören,  sind 
aber,  namentlich  in  der  Blattform,  von  der  Stammform  sehr  ver- 
schieden. Es  ist  dies  gleichfalls  eine  prächtige  Esche.  Die 
Blätter  haben  oft  nur  8,  meistentheils  5,  zuweilen  7  Fieder- 
blätter, die  häufig  in  der  Form  sehr  von  einander  abweichen. 
In  der  Regel  sind  sie  schmal  -  lanzettlich ,  nach  beiden  Enden 
stark  verschmälert,  auch  breiter,  einzelne  eiförmig.  Das  an  der 
Spitze  befindliche  Blatt  ist  bedeutend  grösser,  als  die  übrigen. 
Der  Kand  ist  schwach -gesägt,  die  Oberfläche  grün  und  glatt, 
die  untere  mit  einem  feinen  Filz  bedeckt.  Die  Hauptblattstiele 
und  die  Fiederblätter  sind  schwach  hängend,  wodurch  die  Be- 
laubung etwas  sehr  Graciöses  erhält.  Das  Herbstcolorit  dieses 
schönen  Baumes  ist  dasselbe,  wie  das  der  F.  pubescens. 

Loudon  führt  (Arb.  et  Frut.  H,  1234)  die  F.  pensylvanica 
Marsh,  als  hierher  gehöriges  Synonym  auf;  wenn  die  unsrige, 
obenerwähnte  die  richtige  Pflanze  dieses  Namens  ist,  dürfte  sie, 
wie  bemerkt,  keineswegs  diese,  sondern  im  Gk3gentheil  die  breit- 
blättrige  Form  darstellen. 

1925.  ^  F.  p.  3.  snbpubescens  ?Pers.    Filzige  Esche. 

Syn.;  ?F.  subvillösa  Bosc, 
Ob  diese  Esche  wirklich  als  Spielart  der  F.  pubescens,  oder 
nicht  richtiger  als  eigene  Species  zu  betrachten  sei,  scheint  uns 
zweifelhaft.     Sie  ist  in  allen  Theilen  schwächer  und  von  gerin- 
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gerem  Wüchse,  als  die  vorige.  Die  Blätter  sind  kleiner,  als 
die  jener  und  bestehen  zumeist  aus  7  Fiederblättern,  die  ziem- 
lich fest  und  lederartig,  ziemlich  lang  gestielt,  länglich  -  lanzett- 
lich, lang-  und  scharf-zugespitzt  und  an  der  Basis  in  der  Regel 
etwas  schief  sind.  Dei>  Band  ist  schwach  gesägt«  Die  Ober- 
fläche ist  graugrün  und  glatt,  die  Unterfläche,  die  Blattstiele  und 
die  jungen  Zweige  sind  mit  einem  feinen,  weisslichen  Filz  tiber- 
zogen. 

211.  1926.  ^  28.  Fraxinas  lichardU  fBosc.    Richard's  Esche. 

Beschr.  ?UayDe,  Dendr.  Fl.   p.  222. 

Eine  amerikanische  Species  mit  graubraunen  Zweigen 
und  graugrünen  Blättern,  die  aus  7  lanzettlichen,  zugespitzten, 
gekerbten  Fiederblättern  zusammengesetzt  sind. 

1927.^1^29.  f.  ^%mhüt\Ml%  Vahl  HoUunderblättrige  Esche. 

Syn. :  F.  longifölia  Hort.  —  F.  nfgra  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  151.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,   1234. 

Eine  schöne  Esche,  die  hauptsächlich  im  nördlichen 
Theile  der  vereinigten  Staaten  und  im  Britisch- Ame- 
rika einheimisch  ist  und  an  Höhe  und  Stärke,  sowie  an  Schnel- 
ligkeit des  Wuchses,  unserer  gemeinen  Esche  nachsteht.  Sie 
unterscheidet  sich  in  ihrem  Habitus  ziemlich  aufiKUig  von  allen 
anderen  Arten  dieser  Gruppe  und  ist  die  einzige  derselben,  die 
vollkommen  sitzende  Fiederblätter  hat;  nur  das  oberste  ist  kurz 
gestielt  und  nach  der  Basis  verschmälert.  Die  jungen  Zweige 
sind  graugrün ,  die  Knospen  dunkel ,  fast  blauschwarz.  Die 
Blätter  haben,  flüchtig  betrachtet,  eine  geringe  Aehnlichkeit  mit 
denen  des  HoUunder,  namentlich  haben  sie  die  dunkle  Färbung 
der  letzteren  und  bestehen  aus  7 ,  9  oder  1 1  Fiederblättern. 
Diese  sind  länglich -ei -lanzettförmig,  lang -zugespitzt,  fein-  und 
scharf-gesägt.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glatt,  die 
untere  blasser  und  längs  der  Mittelrippe  mit  einem  gelblichen 
Filz  bekleidet.  Wir  haben  diese  Esche  auch  als  F.  longifölia 
erhalten. 

1928.  Als  F.  panuosa  (?Bosc. )  erhielten  wir  kürzlich  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule  zu  Sanssouci  eine  Esche,  die,  soweit  sich  dies  bis  jetzt  beiir- 
tbeilen  lässt,  gleichfalls  hierhergehört,  höchstens  vielleicht  eine  etwas  schraaU 
und  spitzblättrigere  Form  darstellen  möchte. 

1929.  ^  V.  8.  2.  crispa  Lodd.    Krause,  hollunderblättrjge 

Esche. 

Syn.:  F.  coarctäta  Hort  —  F.  coarlta  Hort  —  F.  co- 
riäcea  Hort  non  Bosc. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  II,   1234. 

Eine  Spielart  von  mehr  strauchartigem  Wüchse  mit  schwä- 
cheren Zweigen  und  krausen,  gedrängten  Blättern. 

1 930.  Als  F.  imbricaria  erhielten  wir  kürzlich  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule 
zu  Sanssouci  eine  Esche,  die  gleichfalls  hierher  zu  gehören  scheint. 
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211.  1931.   ^    Fraxinas  saMtaciftlia  3.  cMnlUto.     Hohlblättrige, 
hollunderblättrige  Esche. 
Eine  Form  mit  aufgeblasenen  Blättern,  die  dem  Baume  ein 
etwas  krankhaftes  Aussehen  geben. 

1932.  ^   F.  qnadrftngiil&ta  Mx,    Vierk^antige  Esche. 

Syn.:  F.  quadrangulÄris  Lodd,  —  F.  tetragöna  CeU. 

Beschr.  Hayae,  Dendr.  Fl.  p.  223.  —  Loud.  Arb.  biit.  11,  123n. 

Eine  amerikanische  Species,  die  in  der  Belaubnng  der  vorigen  etwas 
ähnlich  ist,  sich  aber  von  allen  anderen  Arten  sehr  auflalleiid  darch  die  vier- 
kantigen, jungen  Zweige  unterscheidet.  Hier  war  dieselbe  vorhanden,  ist  aber 
leider  wieder  verloren  gegangen.  Was  ihre  Vermehrung  und  überhaupt  ^hr 
Gedeihen  anbetrifft,  scheint  sie  etwas  difficiler,  als -die  übrigen  au  sein. 

1933.  Als  F.  epiptera  erhielten  wir  vor  mehreren  Jahren  EschensSmlingc  aas 
der  Baumschule  zu  Althaldensleben ,  doch  stimmen  dieselben  keineswegs  mit 
dieser  Species  übereiu,  sondern  scheinen  vielmehr  mit  unserer  F.  pensylvanica 
Ü  hereinzukommen . 

212.  8.  Prnus  Pers.    Manna-Esche. 

Lin.  Syst. :  Diändria  Monogynia  oder  Polygdmia  DiofSda. 
(Von  oQog,  der  Berg.) 

Die  Ornus-Arten  sind  Bäume  oder  Sträucher  mit  unpaarig- 
gefiederten  Blättern ,  in  ihrem  Habitus  den  Fraxinus  sehr  ähn- 
lich, zu  welcher  Gattung  sie  auch  von  älteren  Autoren  gestellt 
werden,  von  denen  sie  sich  jedoch  durch  das  Vorhandensein  der 
Blumenkrone  unterscheiden. 

1934.  ^  1.  0.  americana  Prsh,  Amerikanische  Manuaesche. 

Syn.:    Fraxinus    americ^lna   L.    —    F.  Ornus   americana 
Lodd. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  1,  8.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1244. 

Ein  Baum  aus  Nordamerika,  der  30 — 40  Fuss  hoch 
werden  soll  und  der  gemeinen  oder  europäischen  Mannaesche 
ziemlich  ähnlich  ist.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 11  Fieder- 
blättern, die  eiförmig  -  lanzettlich  und  gesägt  sind.  Die  Ober- 
fläche ist  glatt  und  glänzend,  die  untere  blasser,  längs  der 
Mittclrippe  filzig.  Ein  schöner  Zierbaum,  der  namentlich  mit 
seinen  grossen,  ungemein  reich blüthigen  Kispen  weisser  Blumen 
einen  prächtigen  Anblick  gewährt. 

193«5.  ^    2.   0.  europaea   Pers.    Europäische   oder  gemeine 
Mannaesche. 
Syn.:    F.  florlfera  Scop.    —  F.  paniculAta  MüL    —   F. 
Ornus  I/.  —  F.  vulgdtior  Seg* 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1241.  —  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  143, 
nnter:  Fraxinns  Ornus. 

Im  sfidlichen  Europa  einheimisch.  Ein  kleiner  Baum 
von  20—  26  Fuss  Höhe,  mit  dunkelfarbigen  Zweigen  und  grau- 
schwarzen  Knospen.  Die  Blätter  haben  7 — 9  gestielte,  eiför- 
mige, zugespitzte,  ungleich-gesägte  Fiederblätter,  die  auf  beiden 
Seiten  grasgrün,  glatt  und  glänzend  sind.  Die  Blumen  haben 
eine  lange,  weisse,    vierblättrige  Blumenkrone.     Namentlich   in 
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Calabrien  und  auf  SiciÜen  wird  der  Saft  dieser  und  der  folgen- 
den Species  eingetrocknet  und  bildet  unter  dem  Namen  ,,Manna*^ 
einen  in  der  Medicin  gebräuchlichen  Handelsartikel.  Hierauf 
bezieht  sich  die  Bezeichnung  „Mannaesche."  Der  schönen  Be- 
laubung, sowie  der  prächtigen  Blumen  wegen  für  freistehende 
Gruppen  oder  kleinere  Gehölzpflanzungen  zu  empfehlen. 

212.  1936.  $  Ornas  cnropa^a  2.  florifera  Hort,    Blüthentragende 
Mannaesche. 
Syn.:  Fr^nus  Omus  florifera  Hort, 
Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem'  unter  letzterem  Na- 
men aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  S. 
Wahrscheinlich  ist  diese  Bezeichnung  nur  durch  eine  Zusammen- 
ziehung des  Linn^^schen  und  Scopoli*schen  Namens  entstanden, 
während  die  Pflanze  weiter  Nichts,  als  die  gewöhnliche  Manna- 
esche darstellt. 

1937.  ^  0.  e.  3.  ttliis  yariegatis  Hort  Buntblättrige  Manna- 

esche. 
Syn.:  Fräxinus  Omus  fdlüs  variegdtis  Hort. 
Eine    schöne,    buntblättrige    Spielart,    deren    Blätter    reich 
weiss -gesti'ichelt  und  am  Eande  unregelmässig  zahnartig  einge- 
schnitten sind. 

1938.  ^    0.  e.  4.   globifera    Hort     Kugeltragende    Manna- 
esche. 

Syn.:  Frdxinus  Omus  globifera  Hort. 
London  erwähnt  (Arb.  et  Frut.  H,  1241)  nur,  dass  sich  in 
dem  Arboretum  der  HH.  Loddiges  eine  junge  Pflanze  unter  der 
Benennung  F.  Ornus  globifera  befände.  Wir  erhielten  die  uns; 
rige  vor  Kurzem* unter  diesem  Namen  aus  den  Travemünder 
Baumschulen  bei  Lübeck,  wissen  aber  nicht,  worauf  sich  der- 
selbe bezieht.  Willdenow  ftihrt  (Wilde  Baumz.  p.  144)  eine 
Form  an,  die  in  dem  Berliner  botan.  Garten  als  F.  paniculata 
geführt  werde,  aber  mit  der  gemeinen  Mannaesche  völlig  über- 
einstimme und  sich  nur  durch  mehr  elliptisch  -  eiförmige  Blätter 
unterscheide.  Dasselbe  ist  bei  unserer  Pflanze  der  Fall,  mög- 
lich wäre  es  also,  dass  dieselbe  die  hier  genannte  Form  dar- 
stellte. 

1939.^0.  e.  5.  latifilla  Hort   Breitblättrige  Mannaesche. 
Syn.:  Fräxinus  Ornus  latifölia  Hort. 
Hat  etwas  breitere  Blätter,  als  die  Stammform. 

1940.    $    3.    •.   rotandiftlia    Pera.     Rundblättrige   Manna- 
esche. 
Syn. :  Fr^xinus  rotundif<jlia  Alt 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  1244.  — -  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  144, 
unter:  Fraxinus. 

Ein  kleiner  Baum,  der  in  Italien  und  im  Orient  ein- 
heimisch ist  und  16 — 20  Fuss,  in  England  jedoch  nach  London 
auch  30 — 40  Fuss  hoch  werden  soll.    Bei  uns  erreicht  er  diese 
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Höhe  jedenfalls  nicht,  dass  er  jedoch  strauchartig  bliebe,  wie 
dies  Willdenow  angiebt^  lässt  sich  nach  unseren  Pflanzen  gleich- 
falls nicht  behaupten,  da  sie  bis  jetzt  schöne,  schlanke  Stämme 
bis  zu  16  Fuss  Höhe  gebildet  haben.  Zweige  gelblich- braun, 
Knospen  grau-schwarz.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9  Fieder- 
blättern, die  sehr  kurz  gestielt,  rundlich-elliptisch  oder  rundlich- 
eiförmig,  ganz  kurz  zugespitzt,  scharf  -  gesägt  und  nur  an  der 
Basis  ganzrandig  sind.  Beide  Blattflächen  sind  glatt,  grün  und 
etwas  glänzend,  nur  längs  dar  Mittelrippe  zeigt  sich  auf  der 
Unterfläche  eine  schwache,  filzige  Behaarung.  London  meint, 
dass  diese  Mannaesche  wol  nur  als  eine  Unterart  der  O.  euro- 
paea  zu  betrachten  sei;  wir  haben  hier  eine  Parthie  Samen- 
pflanzen, die  im  Allgemeinen  dem  specifischen  Charakter  treu 
geblieben  sind,  wenn  sie  auch  insofern  etwas  von  einander  ab- 
weichen, als  die  Blätter  einiger  mehr  vollkommen  rundlich,  die 
anderer  mehr  elliptisch  sind.  Diese  Species  zeichnet  sich  aus 
durch  ein  prächtiges,  karminrothes  Herbstcolorit  und  ist  daher 
als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

212«  1941.  SSl  4.  Prnns  xanthoxyloides  G.  Don.  Zahnwehholzartige 
Mannaesche. 
Syn.:    Frdxinus  oxyacanthifölia  Hort.   —    F.  xanthoxy- 
lofdes   WaU. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1246. 

Stammt  vom  Himalaja,  bleibt  bei  uns  strauchartig  nnd 
zeigt  sich  gegen  die  Kälte  empfindlich.  Mit  feinen  Zweigen  und 
kleinen,  dunkelgrünen  Blättern,  die  in  der  Kegel  aus  fäuf  klei- 
nen, sitzenden,  elliptischen,  gezähnten,  glatten  Blättchen  be- 
stehen. • 

1942.  0.  floiibiinda  G.  Don.  (Fraxinns  floribunda  D.  Don.),  ein  30— 40  Fnas 
boher  Baum  von  Nepal,  wird  von  London  (Arb.  et  «Frut.  II,  1245)  als  in 
England  vorbanden  aufgeführt;  für  unser  Klima  scbeint  derselbe  jedoch  zo 
zärtlich  zu  sein.  Was  wir  als  F.  floribunda  erhalten  haben,  war,  wie  bereits 
bemerkt,  F.  argentea. 

LXIV.  Fam.  Jasminäceae. 

213.  1.  Jasminttm  L.    Aechter  Jasmin. 

Lin.  Syst. :  Didndria  Monogynia. 

(Waln-scheinlich  gebildet  von  „Ysmym,"  dem  arabischen 
Namen  der  Pflanze.) 
Die  Jasmin -Arten  sind  zum  Theil  ächte  Schlingpflanzen, 
zum  Theil  halten  sie  in  ihrem  Habitus  die  Mitte  zwischen  der 
Schlingpflanzen-  und  Strauchform,  doch  können  auch  die  letz- 
teren zur  Bekleidung  niedriger  Gegenstände  verwandt  werden» 
Alle  bedürfen  bei  uns  der  Bedeckung. 

1943.  M.  1'  J.  fritkans  L.    Strauchartiger  Jasmin. 

Syn.:  J.  heterophyllum  Mnck. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  186.  —  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.   1. 
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213.  1943/ :äl  1.  Jasniiian  Mtieans  L.   (Fortsetzung.) 

Ein  etwas  zärtlicher,  bis  6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Süd- 
en ropa  und  dem  Orient,  mit  glatten,  grünen,  gefurchten 
Zweigen  und  kleinen,  kurz-gestielten,  einfachen  oder  gedreiten 
Blättchen.  Blüht  vom  Juni  bis  in  den  Spätsommer  mit  gelben, 
wohbiechenden  Blumen,  die  zu  2 — 3  an  den  Spitzen  der  Zweige 
erscheinen. 

• 

1944.  fi  2.  J.  \Am\\t  L,    Niedriger  Jasmin. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1249« 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  von  der  Insel  Madeira,  der 
guter  Bedeckung  bedarf.  Mit  eckigen  Zweigen,  gedreiten  und 
gefiederten  Blättern  und  gelben  Blumen,  die  zu  2 — 3  an  den 
Spitzen  der  Zweige  hervorgebracht  werden. 

1945.  J[^  3.  J.  •ficinUe  L.    Gemeiner  Jasmin. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  185.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  1. 
Ist  im  südöstlichen  Europa  und  in  Ostindien  ein- 
heimisch. Ein  Schlingstrauch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,  der  bei 
leichter  Bedeckung  unsere  Winter  recht  gut  verträgt.  Die  Blätter 
sind  gefiedert^  Blüht  im  Juli  mit  weissen,  wohlriechenden  Blu- 
men, die  doldenförmig  an  den  Spitzen  der  Zweige  stehen.  Als 
feine  Schlingpflanze  zu  empfehlen. 

1946.  J^   j.  nepaUnse  ?Spr.  NepaTscher  Jasmin. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  V,  369. 

Befindet  sich  hier  seit  langer  Zeit  unter  obigem  Namen.  Ein  immer- 
grfiner  Stranch  oder  Schlingstrauch  des  kalten  Hauses,  von  lü^epal  stammend. 
Bei  uns  wird  er  sich  zur  Kultur  im  Freien  wahrscheinlich  nicht  eignen. 

1947.  J[^   J.  nadiflömm  Lindl,    Nacktblüthiger  Jasmin. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blnmeng.  V,  359. 

Ein  halbschlingender  Strauch  aus  Nordchina,  mit  kleinen,  dreizähligen 
BUttem,  der  im  zeitigen  Frül^ahr  mit  einzelnen,  gelben  Blumen  blüht.  Für 
die  Freiland-Kultur  wahrscheinlich  gleichfalls  zu  zärtlich. 

1948.  ^   J.  odoratiMimom  L.    Wohlriechender- Jasmin. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  IH,  297. 
Kit  gelben,  sehr  wohlriechenden  Blumen.     Stammt  von  Madeira  und 
ist,  wie  die  Torigen,  ein  Bewohner  der  kalten  Gewächshäuser.    Versuche,  ihn 
im  Freien  durchzubringen,  haben  wir  hier  noch  nicht  gemacht,  und  es  ver- 
sprechen dieselben  wol  auch  wenig  Erfolg. 

LXV.  Fam.   Apocynäceae. 

214*  1.  Vinca  L.    Sinn  grün. 

Lin.  Syst.:  PentÄndria  Monogynia. 
(Nach  Einigen  von  vinco,  ich  siege,  nach  Anderen  von 
vinculum,  das  Band.) 
Die  ausdauernden  Sinngrün-Arten  sind  kleine,  immergrüne, 
kriechende  Sträucher,  deren  dünne  Zweige  auf  dem  Boden  hin- 
laufen, wurzeln  und  auf  diese  Weise  leicht  einen  dichten  Hasen 

33* 
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bilden,  der  häufig,  namentlich  an  schattigen  Stellen*  mit  Erfolg 
als  Ersatz    des  aus  Gräsern   gebildeten  verwandt  werden  kann. 

214,   1949.  3tt   1.  Vinca  mi^or  L,    Grosses  Sinngrün. 

Syn. :  V.  m^dia  Delile,  —  Pervfncja  major  Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  536.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  29. 

Wächst  in  England,  Frankreich,  Spanien,  Italien 
und  in  der  Schweiz.  Ist  in  *  allen  Theilen  grösser,  als  das 
bekanntere  folgende.  Die  glatten,  glänzend-dunkelgrünen,  eifor> 
migen  Blätter  werden  2V2  Zoll  lang  und  IV4Z0II  breit.  Blüht 
während  des  ganzen  Sommers  mit  prächtigen,  himmelblauen 
Blumen.  Ist  besonders  zur  Bepflanzung  von  Steinparthieen  etc. 
geeignet  und  wird  auch  häufig  zu  Einfassungen  von  Blumen- 
stücken oder  der  gl.  verwandt.  Willdenow  sagt,  dass  diese  Spe- 
cies  sehr  dauerhaft  sei;  wir  haben  sie  bis  jetzt  immer  gegen 
strengen  Frost  etwas  geschützt. 

1950.  r:^T.  m.  2.  fdliis  Tariegatis  Hort  Buntblättriges,  gros- 

ses Sinngrün. 
Syn.:  V.  m.  fdliis  macuMtis  Hort. 

Eine  sehr  schöne,  buntblättrige  Form  ;nit  äusserst  lebhaft 
gelblich -weissbunten  Blättern.  Als  Zierpflanze  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

1951.  r:^   V.  m.  3.   ftliis  reücuUtis   Hort    Netzartig-buntes, 

grosses  Sinngrün. 

Syn.:  V.  m.  marmoräta  Hort, 

Eine  eigenthümliche  Spielart  mit  goldgelber,  netzartiger 
Zeichnung  auf  den  Adern,  die  mitunter  unbeständig,  zuweilen 
aber  auch  sehr  schön  ist. 

1952.  n^  2.  T.  Minor  L.    Kleines  Sinngrün. 

Syn.:    Cl^matis  daphnoides  Dodon.    —    Pervinca  minor 

Scop.  —  P.  vulgaris  Park, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  534.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  29. 

Wächst  wild  in  England,  Prankreich,  der  Schweiz 
und  in  Deutschland.  Ein  kleiner,  einheimischer  und  sehr 
bekannter,  immergrüner,  rasenbildender  und  schön-blaublühender 
Strauch,  der  in  der  Gärtnerei  zu  mannigfachen  Zwecken  benutzt 
wird.  Eignet  sich  zur  Massenpflanzung  unter  grossen  Bäumen, 
wo  Gräser  nicht  g^eihen  wollen,  und  wird  zu  Einfassungen, 
zur  Bekleidung  von  Grabhügeln  u.  s.  w.  verwandt.  Im  Winter 
ist  auch  das  Grün  zu  Bouquets  und  Ej*änzen  gesucht.  Eis 
existiren  viele  Spielarten  dieser  Species,  von  denen  wir  folgende 
kultiviren : 

1953.  zstty.  m.  2.  üire  albo  Hort.  Weissblühendes,  kleines 

Sinngrün. 

Mit  weissen  Blumen. 
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214«  1954.  :3^  Yinf a  minor  3.  fl.  iXhQ,  M.  rarief^atls  Hort.  Weisses, 
bnntblättriges  Sinngrün. 
Mit  weissen  Blumen  und  weissbunten  Blättern. 

1955.  raCi   V.  m.  4.  riolicea  Hort    Violettes,    kleines  Sinn- 
grtin. 

]Stüt  violetten  Blumen. 

1956.  :3^  T.  n.  S.  fiolacea  plena  ffort    Gefülltes,   yiolettes 

Sinngrün. 
Mit  violetten,  gefüllten  Blumen. 

1957.  ::^T.  m.  6.  UUh  Tariegatis  Hort  Buntblättriges,  klei- 

nes Sinngrün. 
Mit  gelblich-weissbunten  Blättern  und  blauen  Blumen. 

LXVL  Fam.    Asclepiadäceae. 

215.  1.  Periploca  L,    Schlinge. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Digynia. 
(Von  TtsQiTtkixsLv ,  aufscblingen.) 

1958.  ^  1.  P.  ^aeea  L.    Griechische  Schlinge. 

Syn. :  P.  macuUta  Mnch, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  262.  •—  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  S9. 

Ein  schöner  Schlingstrauch  von  15 — 20  Fuss  Höhe,  aus  dem 
südlichen  Europa,  Syrien  und  Sibirien.  Die  ei-lanzett- 
förmigen,  ganzrandigen,  glatten,  glänzend-dunkelgrünen  Blätter 
bilden  eine  feine  Belaubung;  die  wohlriechenden,  braunen  Blu- 
men erscheinen  im  Hochsommer  in  den  Blattwinkeln  in  lang- 
gestielten Doldentrauben.  Zur  Bekleidung  von  Baumstämmen, 
Spalieren,  Lauben  etc.  sehr  zu  empfehlen.  Die  Pflanze  führt 
einen  giftigen  Milchsaft. 

LXVir.  Fam.  Bignoniäceae- 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  theils  schlingende,  theils 
Strauch-  oder  baumartige  Pflanzen.  Sie  sind  sämmtlich  durch 
prächtige  Blumen,  einige  auch  durch  eine  imponirende  Belau* 
bung  ausgezeichnet.  Alle  sind  Bewohner  wärmerer  Gegenden, 
und  verlangen  daher  im  Winter  Bedeckung,  oder  wenigstens  eine 
geschützte  Lage. 

216.  1.  IM|;B4iiia  Tourn,    Bignonie« 

Lin.  Syst.:  Didyndmia  Angiosp^rmia. 
(Nach  Abb4    Bignon,    Bibliothekar    Ludwig's    des  Vier- 
zehnten.) 

1959.  ^  1.  B.  crecigerä  Plum.  Kreuztragende  Bignonie. 

Beseht.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  I,  378. 
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216.  1959.  J[^  Bignittia  croeigera  P/wm.    (Fortsetzung.) 

Ein  Bchlingstrauch  aus  Virginien  und  Mexiko^  mit  ei- 
förmig-herzförmigen, drei-  oder  zweizähligen  Blättern  und  schö- 
nen, gelben  Blumen.  Wurde  bisher  allgemein  als  Kalthaas- 
pflanze kultivirt,  verträgt  aber  unter  Bedeckung  unsere  Winter. 

1960.    ^    B.  oapreol4ta  L.    Schlingende  Bignonie. 

Beschr.  Bosse^  Handb.  der  Blumeng  I,  378.  —  Loud.  Arb.  brit.  III, 

1259. 

Gleichfalls  ein  prächtiger  Schlingstrauch  aus  dem  südliehen  T heile 
der  uordamerikanischen  Freistaaten,  mit  einfachen  oder  gepaarten 
länglich -herzförmigen,  glatten  Blättern  .und  rothgelben  Blumen,  die  im  Juni 
und  Juli  erscheinen.  Wir  haben  dieselbe  bis  jetzt  nur  als  Kalthauspflanze 
gesehen;  nach  Kinz  soll  sie  gleichfalls  unter  Bedeckung  unsere  Winter  Yor- 
tragen,  doch  fehlt  es  uns  hierüber  noch  an  Erfahrung. 

217.  2.   Tifmu  Ju88,    Tekoma. 

Lin.  Syst. :  Didynämia  Angiosp^rmia. 

(Von  „Tecomaxochitl,"  dem  mexikanischen  Namen  einer 

Species.) 

1961.  X  ^*  ^'  grandiflira  Sweet    Grossblumige  Tekoma. 

Syn.:   Bignönia  clündnsis  Lam.  —  B.  grandiflöra  Thnb, 
—  Incarvillea  grandiflöra  8pr. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1260. 

Ein  Schlingstrauch  aus  China  und  Japan,  der  dem  fol- 
genden sehr  ähnlich  ist,  aber  etwas  niedriger  bleiben  soll  und 
grössere  Blamen  hat.  Die  unpaarig  gefiederten  Blätter  bestehen 
aus  7 — 9  eiförmigen,  /jcharf-gesägten,  nach  der  Basis  verschmä- 
lerten, glänzend-grünen  Fiederblättern.  Die  grossen,  prächtigen, 
orangefarbigen,  hängenden  Blamen  erscheinen  im  Juli  und  Au- 
gust in  aufrechten,  endständigen  Trauben.  Bedarf  im  Winter 
eines  Schutzes  gegen  strenge  Kälte,  ist  aber  der  schönen  Blu- 
men wegen  zur  Bekleidung  von  Wänden,  Gittern  u.  s.  w.  sehr 
zu  empfehlen. 

1962.  X  ^'  '*•  w4ic*iis  Ju88,   Wurzelnde  Tekoma. 

Syn. :  Bignönia  fraxinifölia  Cate8b.  —  B.  radfcans  L.  — 
Gelsemium  Clömatis  Barr, 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  HI,    1259.  —  WiJld.  Wilde  Baumz.  p.  63 
unter:  Bignönia. 

Stammt  aus  Virginien,  Karolina  und  Florida,  wo- 
selbst sie  eine  bedeutende  Höhe  erreicht;  bei  uns  ist  dies  in 
Folge  der  klimatischen  Einflüsse  weniger  der  Fall.  Ein  präch- 
tiger Schlingstrauch,  der  sowol  durch  seine  schöne  Belaubung, 
als  namentlich  durch  die  herrlichen  Blumen  ausgezeichnet  ist. 
Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 15  eiförmigen,  zugespitzten,  ge- 
sägten, glänzend-dunkelgrünen  Fiederblättern.  Die  aussen  dun- 
kel-scharlachrothen  ^  innen  mehr  gelblichen  Blumen  mit  langer^ 
trichterförmiger  Köhre,  erscheinen  im  September  in  Bündeln  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Diese  sehr  empfehlenswerthe  Pflanze 
eignet  sich  besonders  zur  Bekleidung  sonniger  Wände,  an  denei 
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sie  üppig  wächst  und  dankbar  blüht.  Im  Winter  bedarf  sie 
gleichfalls  des  Schutzes  gegen  die  Kälte,  da  sie  sonst,  wenig- 
stens in  strengen  Wintern,  sehr  leidet.  Diese,  sowie  die  vorige 
Species,  haben  würzende  Zweige. 

217*1963.  X  T^i>^*  radicans  minor  Hort,  Kleinere,  wurzelnde 
Tekoma. 
Eine  Spielart,  die  in  allen  Theilen  etwas  kleiner,  sonst  aber 
von  der  Stammform  nicht  verschieden  ist. 

1964.  Als  T.  r.  major  Hort*  führt  Loudon  (Arb.  et  Frut.  III,  1260)  eine  Form 
an,  die  in  Karolina  vorkommen  und  groBsblumiger  sein  soll. 

i960.  Als  T.  r.  atropnrptirea  und  T.  r.  lutea  werden    in  mehreren  Verzeich- 
nissen Spielarten  aufgeführt,  von  denen  die  erstere  dunkel,  die  letztere  gelb 
Hilühen  soll,  doch  haben  wir  noch  keine  Blumen  derselben  gesehen. 

218.  3.  Catilpa  Juss.    Trompetenbaum. 
Lin.  Syst.:  Diändria  Monogynia. 

(Soll    der  indianische  Name  einer  Species    der  Gattung 
Bignonia  sein.) 

1966.  ?Ä  ÜJ  1.  €.  Bniigei  C.  A.  Mey.    Bunge's  Trompeten- 

baum. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  92. 
Ein  baumartiger  Strauch,  der  im  nördlichen  China  in 
den  Gärten  kultivirt  wird  und  in  der  Blüthe  mit  der  folgenden 
Species  übereinkommen  soll.  Die  Blätter  desselben  sind  dunkel- 
grün, herzförmig,  zugespitzt  und  mit  einzelnen,  grossen,  ausge- 
schweiften Zähnen  versehen.  Die  Blattstiele  und  jungen  Triebe  sind 
braun,  und  es  erscheint  dadurch  die  Färbung  der  ganzen  Pflanze 
ziemlich  dunkel.  Geblüht  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht. 
In  der  Härte  wird  wol  diese  Species  der  folgenden  gleich  sein. 

1967.  J^  ^  2.  C.  syringaefilia  Sims.  Fliederblättriger  Trom- 

petenbaum. 

Syn. :    C.  bignonioldes    Walt    —    C.  cordifölia  Nutt.  — 
Bignonia  Catälpa  L, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1261.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   62, 
unter:   Bignonia. 

•  Ein  prächtiger  Zier  bäum  oder  baumartiger  Strauch  aus 
Nordamerika,  wo  er  namentlich  in  Carolina,  Georgien 
und  Florida  einheimisch  ist,  der  sich  in  der  Jugend  gegen 
unsere  Winter  empfindlich  zeigt,  in  einem  vorgeschrittenerem 
Alter  dieselben  aber  in  beschützter  Lage  recht  gut  verträgt. 
Er  soll  nach  Michaux  im  Vaterlande  über  50  Fuss  hoch  werden , 
bei  uns  ist  wol  20—  30  Fuss  als  das  Maximum  anzunehmen, 
und  zeichnet  sich  durch  einen  üppigen  Wuchs  und  eine  sehr 
schöne,  aus  grossen,  herzförmigen,  lebhaft -grünen  Blättern  ge- 
bildete Belaubung  aus.  Einen  herrliche u  Anblick  gewährt  das 
Gehölz  während  der  Blüthezeit,  die  im  Juli  eintritt.  Die  präch- 
tigen,  weissen,   schwach  gelbljch  und  purpurroth  gezeichneten 
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Blumen  erscheinen  in  grossen,  aufrechten,  reich  verästelten 
Kispen  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  machen  die  Pflanze 
zu  einer  der  grössten  Zierden  der  Anlagen.  Die  Frucht  ist 
eine  lange,  dünne,  gekrümmte  Schote,  die  aber  bei  uns  ihren 
Samen  in  der  Regel  nicht  reift. 

218.  1968.  äk  $  Catalpa  syringaettUa  2.  KaeiypUrii  tD.  C.   Kam- 

pher*s  Trompetenbaum. 

Syn. :  C.  Kaemph^rii  Hort,  (?non  Ä  <fc  Z,)  —  ?C.  ovita 
6r.  Don,  —  PBignönia  Catälpa  Thnh. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  93. 

Im  Habitus  wie  die  vorige;  die  Grösse  soll  jedoch  geringer 
sein.  Wird  in  Japan  in  den  Gärten  kultivirt,  man  vennuthet 
aber,  dass  sie  dort  nicht  ursprünglich  einheimisch,  sondern  viel- 
leicht aus  Nordamerika  eingeftihrt  sei.  Gleicht  in  der 
Blüthe  der  vorigen;  die  Blätter  sind  mehr  eiförmig. 

1969.  Sl  C.  8.  3.  nana   Hort.    Niedriger,   fliederbl'ättriger 

Trompetenbaum. 
Syn.:  C.  s.  pümila  Hort.  —  ?C.  s.  coerul^scens  Hort 
Bildet  einen  runden  Strauch,  bleibt  weit  niedriger,  treibt 
stark  aus  der  Wurzel  und  ist  in  allen  Theilen  bedeutend  kleine. 
Es  soll  diese  Form  mehr  bläulich  blühen,  doch  haben  unsere 
Exemplare  noch  keine  Blüthen  hervorgebracht.  Sie  soll  ans 
China  stammen,  nicht  Über  4 — 6  Fuss  hoch  werden,  und  stellt 
vielleicht  eine  eigene  Art  dar. 

1970.  'iSk  ^   C.   8.  4.  umbracnhYera  Hort    Schirmförmiger, 
fliederblättriger  Trompetenbaum. 

Wir  erhielten  Reiser  unter  dieser  Bezeichnung  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  bei  Potsdam. .  Bier  nur  erst  in 
ganz  kleinen,  veredelten  Exemplaren,  die  noch  kein  Urtheil 
über  den  Habitus  der  Pflanze  erlauben. 

Neuerdings  erhielten  wir  femer  folgende  Arten  oder  Formen 
von  Catalpa,  über  die  uns  nichts  Näheres  bekannt  ist: 

1971.  ?^  ^  G.  cassinoides  H,  hoL  Berol,   Cassineartiger  Trompeten- 

bauiu. 

1972.  ?Sk  ^   G.  himalay^nsis  fHort.  Himalaya-Trompctenbanm. 
Die  erstere  ist  uns  aus   der  Kgl.  Landesbaumschule   ku  Sanesooci,  die 

letztere  aus  der  Baumschule  des  Kgl.  grossen  Gartens  zu  Dresden  zugekom- 
men und  ähnlich  der  C.  s,  Kaempherii.  Beide  sind  hier  nur  erst  in  kleinen, 
SU  einer  eiulässlicheren  Beurtheilung  nicht  geeigneten  Exemplaren  vorbanden. 

LXVIIL  Fam.  Solanäceae. 

219.  1.  SoMnam  L,    Nachtschatten. 

Lin.  Syst.:  Pentindria  Monogjnia. 

(Der  Name  „Solanum^'  kommt  zuerst  vor  bei  Tragus,  der 
ihn    für    Chenopodium    hybridum    gebraucht.      Bei    den 
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Griechen  hiessen  die  Nachtschatten  ßrqvxvoiy  welchen  Na- 
men Linn^  auf  das  tropische  Genus  „Strychnos**  tiber- 
trug.) 

219.1973.  1 .  X  ^'*"""  •■'^•"*'»  ^-  Schlingender  Nachtschat- 
ten, Bittersüss. 

Syn.:  S.  scAndens  Neck,  —  Dulcamdra  flexuösa  Mnch. 

BcBchr.  WUld.  Wüde  Baumz.  p.  478. 
Wächst  durch  ganz  Europa  an  feuchten  brten,  Ufern 
u.  s.  w.  Ein  einheimischer  Schlingstrauch  von  10 — 15  Fuss 
Höhe,  der  als  Zierpflanze  zu  verwenden  ist,  da  er  sich,  beson- 
ders zwischen  anderen  Gehölzen  emporkletternd,  mit  seinen 
schlanken,  dünnen  Zweigen  und  den  ei -lanzettförmigen  und 
herzförmigen,  zuweilen  dreilappigen  Blättern  nicht  übel  ausnimmt. 
Als  eine  Zierde  des  Grehölzes  sind  auch  die  schönen,  violetten 
Blumen,  die  im  Juni  und  Juli  in  langgestielten  Trugdolden 
erscheinen,  und  die  länglichen,  rothen  Becrenfrüchte ,  die  sehr 
hübsch  von  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  abstechen,  zu 
betrachten. 

1974.  X  ^'  '*  ^'  ^^'"^  Tariegitis  Hort.  Buntblättriges  Bitter- 

süss. 
Eine    etwas    niedriger    bleibende    Spielart    mit   sehr    schön 
weissbunten  Blättern. 

1975.  Als  S.  D.  flöre  Übo  wird  auch  mehrfach  eine  weissblQbende  Spielart 
erwähnt;  was  wir  jedoch  nnter  diesem  Namen  gesehen  haben,  schien  zu  S. 
persicum  Willd.  zu  gehören,  das  sich  durch  eine  weiche  Behaarung  von  dem 
vorigen  unterscheidet. 

220.  2.  L/ctam  I/.    Bocksdorn,  Hexenzwirn. 
Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Avxtov  ist  §in  Name  des  Dioscorides   für  einen  dornigen 
Strauch  (Ehamnus  infectoria  oder  Berberis  Ljcium).   Soll 
abgeleitet  sein  von  Lycia  in  Kleinasien.) 
I>ie  Bocksdorn-Arten  sind   meistentheils   dornige   Sträucher. 
Sie  sind  keine  eigentlichen  Schlingpflanzen,   können  aber  ihrer 
langen,  dünnen,  ruthenartigen  und  überhängenden  Schosse  wegen 
zum  Theil  als  solche  verwandt  werden.     Die  Arten  dieser  Gat- 
tung sind  sich  unter  einander  sehr  ähnlich  und  daher  schwierig 
zu  bestimmen;   in  Folge  dessen  ist  auch  die  Nomenklatur  der- 
selben  in  den  meisten  Gärten  in  einer  ziemlichen  Verwirrung. 
London  ist  geneigt,  sie  fast  sämmtlich  als  Abarten  einer  Stamm- 
art, als  die  er  L.  europaeum  L.  annimmt,  zu  betrachten.    Wenn 
auch  die  Hichtigkeit  dieser  Annahme  zu  bezweifeln  ist,  so  ste- 
hen doch  die  meisten  derselben  einander  sehr  nahe. 

1976.  ^  1.  L  Urbarum  L,    Gemeiner  Bocksdorn. 

Syn. :  L.  bärbarum  a.  vulgäre  Ait.  —  L.  europaeum  Hort 
—  L.  halimifölium  MiU,  —  L.  vulgäre  Dun. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  226.  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  18. 

Der  gemeine  Bocksdorn  ist   ein  aus  dem   südlichen  Eu- 
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ropa  und  dem  nördlichen  Afrika  stammender,  10 — 15  Fnss 
hoher,  dorniger  Strauch,  der  sehr  bekannt  und  verbreitet  ist, 
im  Allgemeinen  jedoch  früher  mehr  als  jetat  angewendet  wurde. 
Sehr  häufig  findet  man  den  gemeinen  Bocksdorn  als  L.  euro- 
paeum,  während  jedoch  das  ächte  L.  europaeum  L..von  diesem 
verschieden  ist,  und  dies  das  Linn^^sche  L.  barbarum  darstellen 
soll.  Dunal  trennt  auch  das  letztere,  als  eine  andere,  nicht  in 
die  Gärten  eingeführte  Art,  und  nennt  das  in  Kede  stehende 
L.  vulgare.  AVir  haben  vorläufig  noch  die  alte  Nomenklatur 
beibehalten.  Seines  dichten  Wuchses  und  der  dornigen  Zweige 
wegen  lässt  sich  der  Strauch  zur  Heckenbildung  verwenden, 
doch  vertragen  solche  Hecken  die  Behandlung  mit  der  Scheere 
nicht  und  bekommen  auch  zuweilen  Lücken  durch  stellenweises 
Absterben  der  Zweige.  Die  langen,  überhängenden  Triebe  ma- 
chen ihn  geschickt  zur  Bildung  von  Lauben,  wie  man  solche 
vor  den  Häusern  oder  in  Hausgärten  in  kleineren  Städten  oder 
auf  dem  Lande  zuweilen  antrifft.  Seiner  nicht  unschönen  Be- 
laubung, aus  länglich-lanzettlichen,  glatten  Blättern  gebildet,  der 
hübschen,  purpur- violetten  Bhimen  und  der  zierenden,  rothen, 
länglichen  Beeren  wegen  ist  er  zur  Verwendung  in  Anlagen  zu 
empfehlen,  am  meisten  zur  Bekleidung  von  Hängen  und  Stein- 
parthieen,  wozu  er  sich  in  Folge  seines  eigenthtlmlichen  Wuchses 
am^ besten  eignet.  In  schwerem,  lehmigem  Boden  wuchert  die 
Pflanze  sehr  stark  und  ist,  wenn  sie  sich  einmal  eingebürgert 
hat,  schwer  wieder  auszurotten ;  in  sandigem  Boden  will  sie  da- 
gegen nicht  gedeihen. 

J  JO*  1077.  Unter  dem  gemeinen  Bocksdom  der  Gftrten  soll  eich  auch  eine  Form 
mit  mndlichen  Früchten  befinden,  die  Dunal  als  eine  besondere  Art  be- 
trachtet und  L.  subglobosum  nennt 

1978.  JH  2.  Lyciam  carnisum  Hort,  (?nonZ).  H.)  Fleischiger 
Bocksdorn. 

Bleibt  niedriger  als  das  vorige  und  zeigt  sich  empfindlicher. 
Blätter  verschiedengestaltig,  an  kfirzeren  Trieben  breiter,  oft 
verkehrt-eiförmig,  an  langen  Schossen  linien-lanzettlich.  Blumen 
purpur- violett.  L.  carnosum  D.  H.  soU  vom  Cap  stammen  und 
einen  steifastigen ,  stachligen  Busch  darstellen;  dem  entspricht 
jedoch  weder  der  Habitus  noch  die  Härte  unserer  Pflanze. 

1979.  Sk  3.  L.  caroliBÜnam  Hort  Angl  Carolinischer  Bocks- 

dorn. 
Ein  5 — 8  Fuss  hoher,  wehrloser  Strauch  aus  Carolina, 
dem  L.  barbarum  sehr  ähnlich.  Blätter  schmal,  länglich -lan- 
zettlich, graugrün.  Blumen,  wie  bei  dem  genannten,  etwas 
kleiner,  Früchte  roth,  von  der  Grösse  eines  Pfefferkornes.  Mög- 
lich ist  jedoch,  dass  dieselben  bei  unserer  Pflanze  in  Folge  des 
Verpflanzens  kleiner  geblieben  waren  und  bei  kräftiger  Ent- 
wicklung etwas  grösser  werden. 
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220.  1980.  Sk  4.  Lydnni  chinense  Mill  ChineBischer  Bocksdorn. 

Syn.:   L.  bdrbarum  Loht,    —   L.  bdrbarum  ß.  chinense 
Alt   —  L.  ovätum  D.  H.  —  L.  Trewiänum  Hort, 

Beachr.  Loud. -Arb.  brit.  III.  1271. 
Eine  stark-  und  hoch  wachsende  Species,  die  aus  China 
und  Cochinchina  stammen  soll,  von  mehr  schlingendem  Ha- 
bitus als  die  übrigen  und  daher  zur  Bekleidung  von  Baum- 
stämmen, Säulen,  Mauern  u.  8.  w.  besonders  geeignet.  Blätter 
mehr  breit  lanzettlich,  in  der  Regel  zu  drei-,  Blumen  purpur- 
violett.    Früchte  roth. 

1981.  Ein  Bocksdorn,  den  wir  als  L.  oyatum  aus  der  Konigl.  Landesbaum- 
schule  zu  Sanssouci  erhielten,  möchte  mit  diesem  identisch  sein,  doch  sind 
unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  um  dies  bestimmen   zu  können. 

1982.  Jl.  5.  1.  ineme  H.  bot  Berol    Unbewehrter  Bocks- 

dorn. 
Ist   dem  gemeinen  Bocksdorn   sehr  ähnlich.     Hat  längere, 
fast    unbewehrte    Zweige,    schmale    Blätter    und    mehr    gelbe 
Früchte.     Ist  vielleicht  nur  eine  Form. von  L.  barbarum  L. 

1983.  SBl  7.  L.  rathenicani  ifurr.  Eussischer  Bocksdorn. 

Syn.:  L.  tatdricum  PaU. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  226. 
Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien,  mit  über- 
hängenden, stachligen  Zweigen.  Sehr  dauerhaft,  aber  nicht 
so  wuchernd  wie  der  gemeine  Bocksdom.  Blätter  sehr  schmal, 
linien- lanzettlich,  an  jungen  Trieben  einzeln,  an  älteren  ge- 
huschelt.    Blumen  wie  bei  dem  L.  barbarum. 

1984.  ^  8.  L.  TrewUnnni  Hort.  Trew'scher  Bocksdorn. 

Syn. :  ?L.  megistocdrpum  Dun, 
Stammt  wahrscheinlich  aus  China.     Blätter  breiter  als  bei 
dem  gemeinen  Bocksdom,  mehr  rundlich,  glänzendgrün.    Früchte 
sehr    schön,     ziemlich    gross,     roth,     ähnlich    den    Cornelius- 
kirschen. 

1985.  St.    L.  europa^um  fL,  Europäischer  Bocksdorn. 

Das  ächte  L.  europaeum  L.  wird  als  ein  sehr  zärtlicher,  5  Fuss  hoher 
Strauch  mit  geknieten  Zweigen,  fleischigen,  schiefgebogenen  Blättern  und 
weisslich-violetten  Blumen  beschrieben.  Wir  haben  aus  verschiedenen  Gärt- 
nereien Pflanzen  erhalten,  doch  stellt  keine  derselben  die  richtige  dieses 
Kamens  dar. 

1986.  Als  L.  crassifölium  erhielten  wir  aus  der  Konigl.  Landesbaumschule 
zu  Sanssouci  eine  Species,  die  Willdenow's  Beschreibung  des  L.  europaeum 
L.  sehr  nahe  zu  kommen  schien,  aber  im  folgenden  Winter  trot^  der  Be- 
deckung erfror. 

1987.  Si  L.  «hil^nse  Mihr».  Chiii'scher  Bocksdorn. 

Ein  kleiner,  sehr  feinzweigiger  und  feinblättriger  Strauch  aus  Chili, 
der  den  milden  Winter  von  1862/63  unter  Bedeckung  hier  ausgehalten  hat, 
der  aber  doch  zu  zärtlich  für  unser  Klima  sein  möchte. 

221  •    Grabe wskia  Schlecht.  Grabowskie. 

Lin.  Syst.:  PentÄndria  Monog/nia. 

(Nach  Dr.  H.  Grabowski,  einem  Mitarbeiter  der  „Flora  ▼.  Schles,") 
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221.   1988.   Sk   OraMwskia  boerhayiaefölia   ScJilecht,    Börhavienblattrige 
Grabowskie. 
Syn. :  Ehr^tia  halimifölia  VHer,  —  Jasminoides  spinöenm  D.  H.  — 
Lycium  boerhaTiaefolium  L,  —  L.  heterophyllum  Murr, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,   1274. 

Ein  halbschliDgender  Straach  aus  Peru  and  Brasilien,  mit  grangrfinen 
Blättern  and  weissen,  grüngeaderten  Blamen.  Ist  in  England  hart  und  soll 
auch  in  einigen  G^enden  Deutschlands  unter  Bedeckung  den  Winter  ver- 
tragen. Wir  haben  über  seine  H&rte  noch  nicht  genügende  Versuche  ange- 
stellt und  müssen  dieselbe  noch  für  zweifelhaft  halten. 

222«  Cöstnun  L,  Hammers'trauch. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

{%iiSTqov  soll  der  griechische  Name  der  Betonika  sein.) 

1989.  Sk  C.  P&rqnii  L.  Chili'scher  Hammerstrauch. 

Beschr.    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  85. 

Ein  in  Chili  einheimischer,  6  Fass  hoher  Strauch  mit  schmallanzett^ 
liehen,  ganzrandigen,  glatten  Blättern,  die  einen  betäubenden  Geruch  haben. 
Die  grünlich-  oder  gelblichweissen  Blumen  erscheinen  im  August  und  Sep- 
tember in  Rispen  an  den  Spitzen  der  Zweige.  In  der  Begel  wird  diese 
Pflanze  al/i  Kalthansstrauch  kultivirt,  doch  soll  sie  nach  Willdenow  unter 
leichter  Bedeckung  unsere  Winter  recht  gut  vertragen  und  selbst  wenn  »ie 
zurückfriert,  im  folgenden  Jahre  reichlich  wieder  blühen.  Eigene  Versuche 
haben  wir  damit  noch  nicht  angestellt. 

1990.  Die  zu  dieser  Familie  gehörigen  baumartigen  Datura-  und  Brugmansia- 
Arten  müssen  bei  uns  in  einem  Pflanzenkeller  oder  an  einem  andern  der- 
artigen Orte  überwintert  werden. 


LXIX.  Farn.    Scrophulariäceae. 

223.  1.  Paaliwnia  iSie&.  Paulo w nie. 

Lin.  Syst. :  Didyndmia  Angiosp^rmia. 

1991.  ÜJ  1.  P.' imperialis  Ä  <fc  Z.  Kaiserliche  Paulownie. 

Syn. :  P.  tomentösa  Sieb,  —    Bign6nia  tomentösa  Thnh, 
—  Incarvillea  tomentcSsa  Spr, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  IV,  603. 

Ein  sehr  schöner  Baum  aus  Japan,  der  im  Habitus  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Trompetenbaum  hat  und  sich  durch  seinen 
ausserordentlich  üppigen  Wuchs  und  eine  prächtige  Belaubung 
auszeichnet.  Die  Blätter  sind  sehr  gross,  bis  ly^  Fuss  im 
Durchmesser,  breit-herzförmig,  schwach-dreilappig  oder  undeut- 
lich ausgeschweift,  oberhalb  schwach  flaumig,  unterhalb  weich- 
zottig behaart.  Es  ist  daher  das  Gehölz  ganz  besonders  als 
Einzelpflanze  auf  Rasenflächen  zu  empfehlen,  und  es  ist  an 
passender  Stelle  unleugbar  von  grossem  Effekt.  Im  nördlichen 
Deutschland  ist  es  räthlich,  den  Stamm  im  Winter  etwas  ein- 
zubinden, damit  er  nicht  zu  sehr  vom  Frost  leidet.  Die  ober- 
sten Zweigspitzen  gehen  in  der  Regel  verloren,  doch  wird  dieser 
Verlust  sehr  bald  wieder  ersetzt.  Sehr  schön  ist  auch  die 
Blume,  eine  grosse,  aufrechte  Endrispe  1 — 2  Zoll  langer,  blÄu- 
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lieh-violetter,  wohlriechender  Blüthen;  da  jedoch  die  Blüthe  in 
eine  ungünstige  Jahreszeit  föUt,  müssen  wir  hier  auf  diesen 
Schmuck  verzichten. 

224.  2.  Buddlea  L.  Buddlea. 

Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Monogynia. 

(Nach  Adam  Buddle,   einem  Liebhaber  der  Botanik,  von 

dem    eine   Sammlung  der    Pflanzen    Grossbritaniens    im 

Britsh  Museum  aufbewahrt  wird.) 

Die  Buddleen   sind  schöne  Blüthensträucher ,  sämmtlich  in 

wärmeren  Ländern    einheimisch    und    grösstentheils   Grtinhaus- 

pflanzen.     Die  drei  folgenden  haben  wir  als  in  Süddeutschland 

im  Winter  unter  Bedeckung  aushaltend,  erhalten,  doch  hat  nur 

•eine  derselben  bei  uns  den  Winter  im  Freien  überdauert. 

1992.  M  1.  B.  Lindlejana  Fort  Lindley's  Bjiddlea. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  IV,  93. 

Ein  niedriger  Zierstrauch  aus  China,  der  unter  Bedeckung 
unsere  Winter  verträgt.  Mit  vierkantigen,  glatten  Zweigen  und 
eiförmigen,  langzugespitzten,  glatten  Blättern.  Die  schönen, 
lilafarbigen  Blumen  stehen  in  2 — 3  Zoll  langen  Aehren  an  den 
Spitzen  der  Zweige. 

1993.  3Bl  B.  globöta  L.  Kugeltragende  Buddlea. 

Syn.  B.  capitdta  Jacq.  —  B.  globiflöra  D.  H. 

Beschr.  WUld.  WUde  Baumz.  p.  66. 

Ein  schön  blühender  Strauch  aus  'Chili,  der  dort  eine  ziemliche  Höhe 
erreicht,  bei  uns  aber  wol  niedriger  bleiben  wird.  Mit  weissfllzigen  Zweigen 
und  länglich- lanzettlichen,  langzugespitzten,  gekerbten,  unterhalb  filzigen 
Blättern.  Blüht  im  Sommer  lebhaftgelb,  in  kugelförmigen,  gQStielten  BlUthen- 
stftnden,  die  in  den  Blatt  winkeln  erscheinen.  Hier  trotz  der  Bedeckung  er- 
froren. 

1994.  3Bl  B.  BaUcif61ia  'iVahL    Weidenblättrige  Buddlea. 

Ein  Strauch  mit  lanzettlichen,  spitzen,  unterhalb  nreissfilzigen  Blättern. 
B»  salicifölia  Vahl .  hat  weissliche,  traubenständige  Blumen  und  stammt  vom 
Cap;  wir  bezweifeln  daher,  daas  sie,  selbst  in  Süddeutschland,  trotz  guter 
Bedeckung  den  Winter  im  Freien  aushalten  kann.  Hier  ist  sie  völlig  er- 
froren. 

^5.  Ver6nica  L.  Ehrenpreis. 

Liu.  Syst.:  Diändria  Monogynia. 

(Ein  Vorname,  von  Linn^  auf  diese  Pfianzengattung  übertragen.) 

1995.  JH    V.  deouBsita  AU.  Buxbaumblättriger  Ehrenpreis. 

Beschr.   Willd.  Wilde   Baumz.  p.  527. 

Ein  niedriger,  immergrüner  Strauch  von  den  Falklandsinsel  n  mit 
vierzeilig  gestellten,  kurzgestielten  Blättern  und  bläulich  weissen,  axelständi- 
gen Blüthentrauben.  Er  ist  als  Kalthausstranch  ziemlich  bekannt,  soll  aber 
nach  Willdenow  beschützt  auch  unsere  Winter  vertragen.  Wir  haben  es 
bis  jetzt  versäumt,  Versuche  hierüber  anzustellen  ,  können  es  daher  noch 
nicht  durch  eigene  Erfahrung  bestätigen,  doch  verdiente  er  in  diesem  Falle 
seiner  zierlichen,  glänzend  dunkelgrünen  Belaubung  und  der  schönen  Blumen 
wegen  als  Zierstrauch  kultivirt  zu  werden. 

Folgende  Khrenpreisarten,  die  kleine,  staudenartige  Halbsträucher  dar- 
stellen, könnten  noch  als  Material  eines  deutschen  Arborets  betrachtet 
werden. 


526  LXIX.  Scrophulariieeae.     LXX.  Labi&ceae. 

1996.  JIL    Verönica  densiflöra  Ledeb,  Dichtblüthiger  Ehrenpreis. 

Syn.:  V.  alpina  Siev» 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  111,661. 

Wächst  auf  den  höchsten  Bergen  des  Altai  und  hat  nur  2 — 3  Zoll  hohe 
Stengel.  Blüht  mit  schonen,  lebhaftblauen  Blumen,  die  in  dichten,  fast  köpf- 
förmigen  Endtrauben  stehen. 

1997.  JIL  Y.  fraticnldsa  L,  Halbstrauchiger  Ehrenpreis. 

Syn.:  V.  frut^scens  Scop,  —  V.  fräticans  Crtz, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  562. 

Ein  kleiner  Halbstranch,  mit  6 — 8  Zoll  hohen,  aufeteigenden  Stengeln 
und  kleinen,  elliptisch-lanzettlichen,  sitzenden  BlSttern,  der  auf  den  Alpen 
Oestreichs  und  der  Schweiz,  den  Pyrenäen  und  in  Schottland  ein- 
heimisch ist.  Blüht  vom  Juni  bis  August  sehr  hübsch  in  langen,  endstän- 
digen Trauben  rothlicher,  dunklergestreifter  Blumen. 

1998.  JLY,  gaz&tilifl  L.  Stein-Ehrenpreis. 

Syn.:«y.  fruticulösa  Fl.  dan, 

Beschr,  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  564. 

In  felsigen  Gegenden  Deutschlands  einheimisch.  Mit  6 — 8  Zoll  lan- 
gen, niederliegenden  Stengeln.  Die  scheinen,  blauen,  purpurroth  oder  weisa- 
licb  gezeichneten  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  doldentraabigen 
Blüthenständen  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

LXX*  Fam.  Labiäceae. 

Die  Familie  der  Labiäceae  oder  Lippenblüthler  ist  zahl- 
reicher unter  den  perennirenden  und  annuellön  Pflanzen  als 
unter  den  Gehölzen  vertreten.  Die  letzteren  sind  meist  kleine 
Sträucher  oder  Halbsträucher,  in  südlicheren  Ländern  einheimisch. 
Für  den  Landschaftsgärtner  sind  dieselben  von  keiner  beson- 
deren Bedeutung,  dagegen  zeichnen  sich  viele  hierhergehörige 
Pflanzen  durch  einen  kräftigen,  aromatischen  Geruch,  bedingt 
durch  einen  Keichthum  an  flüchtigen  Oelen,  aus  und  mehrere 
derselben  sind  in  Folge  dessen  unter  die  Arzenei-  und  Küchen- 
kräuter aufgenommen  worden.  In  Betreff  ihrer  landschaft- 
lichen Verwendung  eignen  sich  diese  Pflanzen  am  besten  zur 
Bekleidung  von  Steinparthieen  oder  dergleichen. 

226*  1.  Satureja  L.  Saturei,  Pfefferkraut. 

Lin.  Syst.:  Didynämia  Gymnosp^rmia. 

(Von  „Ssatter,"   dem  arabischen  Namen  der  Labiaceen.) 

1999.  JL  1.  S.  nontana  L.  Berg-Pfe^ferkraut. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  469. 
Ein  kleiner,  nicht  viel  über  fusshoher,  immergrüner  Halb- 
strauch aus  dem  südlichen  Europa,  mit  dünnen,  nieder- 
liegenden Zweigen  und  kleinen,  glänzenddunkelgrünen  Blätt- 
chen. Die  blass violetten  Blumen  erscheinen  im  Spätsommer 
auf  2 — 4  blumigen  Blüthen  stielen  in  den  Blattwinkeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige,  welche  letztere  dadurch  das  Ansehen  einer 
langen  Blüthenähre  erhalten.     Ein  ziemlich  bekanntes  Küchen- 
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krant,  das  im  Winter  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte  be- 
darf und  sich  durch  einen  kräftigen,  gewürzhaften  Geruch 
auszeichnet. 

227.  2  TlijBHS  Z,.  Thymian. 

Lin.  Syst.:  Didynimia  Gymnosp^rmia« 

(Von  ^(log^  der  Muth,   im   Bezug  auf  den    belebenden 

Geruch.) 

2000.  JL  1.  n.  paBBiniciis  All  Ungarischer  Thymian. 

Syn, :  Serpyllum  pann6nicum   Clus. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  508. 

Ein  kleiner,  immergrüner  Halbstrauch  von  den  Gebirgen 
der  Schweiz,  Savoyens  und  Ungarns  mit  aufsteigenden, 
6  Zoll  hohen,  behaarten  Stengeln  und  behaarten  Blättern. 
Blüht  vom  Juni  bis  September  blassviolett  in  Wirtein,  die  oben 
einen  Kopf  bilden. 

2001.  JL.  2.  Tb.  Serpyllum  L.  Wilder  Thymian,  Feldkümmel 

oder  Quendel. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumi.  p.  606.  .  * 
Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter,  sehr  kleiner, 
staudenartiger  Halbstrauch,  der  vom  Juli  bis  September  mit 
blassvioletten  Blumen  blüht,  doch  kommen  auch  Formen  mit 
dunkelpurpurrothen ,  fleischfarbigen  und  weissen  Blumen  vor. 
Da  die  Pflanze  sehr  reich  und  zierlich  blüht ,  ist  sie,  namentlich 
in  den  verschiedenen  Farben  in  Massen  auf  Beeten  angepflanzt, 
von  gutem  Effekt,  und  verdient  daher  als  Zierpflanze  verwandt 
zu  werden.  Angenehm  ist  auch  der  kräftige,  gewtirzhafte  Duft 
derselben.     Liebt  leichten,  trocknen  Boden. 

200ä.  JL  3.  Th.  Tulgaris  L.  Gemeiner  Thymian. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz,  p.  509. 

Ein  kleiner,  bis  ftisshoher,  immergrüner,  dauerhafter  Strauch, 
mit  hellvioletten  Blumen,  der  in  felsigen  Gegenden  Süden- 
ropa^s  und  Sibiriens  wild  wächst,  sehr  bekannt  ist  und  all- 
gemein als  Küchenkraut  gezogen  wird. 

Es  ezisdren  noch  mehrere,  härtere  und  zärtlichere  Arten  dieses  Oe- 
schlechteSf  da  sie  aber  alle  den  vorstehenden  ziemlich  ähnlich  sind,  sind  sie 
für  den  Gärtner  von  keinem  besonderen  Interesse. 

228.  3.  lyssipus  L,  Ysop. 

Lin.  Syst,:  Didyndmia  Gymnosp^rmia. 

(Von  ezob,  dem  hebräischen,  oder  azzof,  dem  arabischen 

Namen  der  Pflanze.) 

2003.  JIL  1.  I.  «flieiBiUs  L,  Gemeiner  Ysop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  184. 

Ein  kleiner  Halbstrauch,  der  in  einigen  Theilen  Deutsch- 
lands, in  Südeuropa  und  Sibirien  wild  wächst,  und  dessen 
holzige  Zweige   c.    6   Zoll  lang  werden,    während   die    Spitzen 
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jährlich  absterben.  Blüht  blau  in  einseitigen  Aehren  and  wurde 
früher  als  officinelle  und  Küchenpflanze  weit  mehr  benutzt  als 
jetzt. 

.229.  4.  Lafindula  L.  Lavendel. 

Lin.  Syst. :  Didyndmia  Gymnosp^rmia. 
(Von  lavare,  waschen,  mit  Bezug  auf  ein  daraus  berei- 
tetes Waschmittel.) 

2004.  SSl  1.  L.  latifölia  Ehrh,  Breitblättriger  Lavendel. 

Begehr.  WiUd.  Wilde  Beumz.  p.  206. 

Ein  im  südlichen  Europa  einheimischer,  c.  3  Fuss  holier 
Strauch  mit  länglichen,  1  Zoll  langen  und  Vs  ^^^^  breiten, 
fein  weisslich  behaarten  Blättern.  Blumen  wie  bei  der  fol- 
genden. 

2005.  Sk  2.  L.  Spica  L.  Gemeiner  Lavendel,  Spike« 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  205. 

Ein  sehr  bekannter,  aus  dem  südlichen  Europa  stam- 
mender, 2 — 4  Fuss  hoher,  sehr  starkriechender  Strauch,  mit 
schmalen,  linienförmigen  Blättern  und  blauen  Blumen,  die 
vom  Juli  bis  September  in  langgestielten  Aehren  an  den 
Spitzen  der  Zweige  erscheinen.  Wurde  firüher  vielfach,  wie  der 
Buxbaum,  zu  Einfassungen  von  Beeten  u.  dgl.  benutzt  und 
unter  der  Scheere  gehalten. 
2006  J^  L.  Sto^hu  L.  Stoechas-Lavendel. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  U,  373. 

Ein  zierlicher,  immergrüner  Strauch  ans  dem  Süden  Europa's  mit 
schönen,  lilafarbigen  Blumen.  Wir  haben  denselben  bis  jetzt  noch  nicht  im 
Freien  gezogen,  und  es  scheint  zweifelhaft,  ob  er  ^unsere  Winter  unter  Be- 
deckung aushalten  wird. 

230.    5.  Sahia  L,  Salbei. 

Lin  Syst.:  Diändria  Monogynia. 

(Von  salvus,  wohlbehalten,  mit  Bezug  auf  die  officinellen 

Kräfte.) 
Das  Geschlecht  der  Salvien  umfasst  eine  grosse  Zahl  von 
Arten,  die  theils  krautartig,  theils  holzig  sind.  Die  letzteren, 
unter  denen  sich  viele  herrliche  Blüthensträucher  befinden, 
sind  jedoch  grösstentheils  zu  zärtlich  fiir  unser  Klima  und 
müssen  im-  kalten  oder  temperirten  Gewächshause  überwintert 
werden;  nur  wenige  sind  zur  Kultur  im  Freien  geeignet. 

2007.  JIL  1.  Silria  oflidnalls  L.  Gemeine  Salbei. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  461. 

Ein  harter,  niedriger  Halbstrauch  aus  dem  Süden  Euro- 
pa's,  mit  länglich-eiförmigen,  feinbehaarten  Blättern  und  blauen 
Blumen,  die  vom  Juli  bis  September  in  aufrechten  Aehren  ans 
mehreren,  entferntstehenden  Quirlen  gebildet,  erscheinen.  Be- 
findet sich  schon  seit  langer  Zeit  in  den  Gärten,  ist  allgemein 
bekannt,   als  Küchen-  und  Arzeneipflanze   sehr  geschätzt  und 
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wurde  namentlich  früher,  wie  der  gemeine  Lavendel,  hitofig  su 
Einfassungen  von  Beeten  oder  dgl.  verwandt. 
Spielarten  dieser  Species  sind: 

230.  2008.  JIL  Silvia  0.  flöre  41bo  Hort.  Weissbltthende  Salbei. 
2009.  JL.  8.  0.  fl6r«  r^wHort.  Bosenrothblfihende  Salbei. 
2010*  JL   8.  0.  fölii«  41bo-varieg4tii  HoW.  Weissbuntblftttrlge  Salbei. 

2011.  JL    8.  o.  föliia  Itit60-vari6g4tii  Hort  Gelbbnntblftttrige  Salbei. 
Alle  diese  Formen  sind  als  Zierpflanzen  sehr  wol  verwendbar, 
Folgende,  in  die  deutschen  Gärten  eingeführte ,   liier  aber  bis  jetzt  noch 

nicht  vorhandene  holzige   Arten    mochten   sich   noch    znr  Kultur  im  Freien 
eignen: 

2012.  JL    8.  cr^dca  L,  Creta'sche  Salbei. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  460. 

Ein  § — 12  Zoll  hoher  Halbstranch  von  der  Insel  Greta  mit  Isnsett- 
liehen,  unterhalb  weisslich  behaarten  Blättern.  Blfiht  vom  Juni  bis  August 
rothblan  in  2 — 3  blumigen,  entfernten  Quirlen  und  soll  nach  Willdenow 
unsere  Winter  ertragen. 

2013.  JL   8.  grandifiöra  Etil.  Gross  blumige  SalbeL 

Syn. :  S.  tomentösa  MiU. 

Beschr.    Bosse,   Handb.   der  Blumeng.  III,  322.    —    Willd.  Willde 

Banmz.  p.  462. 

Stammt  ans  dem  Orient  und  verlangt  etwas  Schutz  gegen  strengen 
Frost.  Ist  der  gemeinen  Salbei  ähnlich,  doch  wir^  sie  etwas  hoher;  die 
Blätter  sind  eiförmig-herzförmig  und  die  Blumen  weit  grösser  und  schöner. 

2014.  .JL    8.  Hablitiüna  PaU.  Hablitz'sche  Salbei. 

Syn. :  S.  scabiosaefölia  L. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  III,  322. 

Ist  in  Taurien  einheimisch  und  muss  gleichfalls  gegen  strengen  Frost 
etwas  geschützt  werden.  Wird  12 — 18  Zoll  hoch,  hat  ungleich  gefiederte 
Blätter  mit  schmallanzettlichen ,  unterhalb  graufilzigen  Fiederblättern  und 
blüht  mit  schönen,  grossen',  bläulichen  Blumen  in  4 — 6  blumigen  Quirlen, 
die  6 — 8  Zoll  lange  Aehren  bilden. 

2015.  Sk   8.  pomifera  L.  Apfeltragende  SalbeL 

Syn.:  S.  cr^tica  Tourn.  —  S.  fragffera  EtÜ. 

Besehr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  463.  —  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng. 
III,  325. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  ans  Griechenland  und  Syrien,  der 
in  der  Begel  als  Kaltbauspflanze  kultivirt  wird,  aber  nach  Willdenow  unsere 
Winterkäite  ertragen  soll.  Blätter  herzförmig,  elliptisch ,  weissflizig,  wellen- 
förmig  gekräuselt.  Blüht  im  Juli  und  August  hellblatf  in  dichtgedrängten 
Quirlen.  Im  Vaterlande  sollen  sich  an  den  Zweigen  grosse  runde,  filzigbe- 
haarte GHlIäpfel  zeigen,  die  ein  festes,  durchsichtiges,  süsses  Fleisch  haben. 
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231«  1.  Titex  L.  Keuschbaum.. 

Lin.  Syst.:  Didynämia  Angiosp^rmia. 

(SoU  abgeleitet  sein  von  viere,  binden,  im  Bezug  auf  die 

biegsamen  Zweige.) 

»4 
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231.    2016.    SSl    1.   Vitex    Agnus  castus    L.     Gemeiner   Keusch- 
bäum. 

Syn. :  Agnus  castus  Blackw.    —   EleAgnum  Theoplirastii 

Loh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  536.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   127. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Europa.  Ein  Strauch,  der 
bei  uns  in  beschützter  Lage  8 — 10  Fuss  hoch  wird,  in  harten 
Wintern  aber  auch  leicht  zurückfriert,  weshalb  es  räthlich  ist, 
ihn  gegen  strengen  Frost  zu  schützen.  Die  gefingerten,  aus  ftinf 
schmalen,  spitzen  Blättchen  bestehenden  Blätter  bilden  eine 
zierliche  Belaubuug.  Blüht  im  Herbst  weiss  und  violett  in 
Aehren  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Als  Einzelstrauch  fiir 
Blumengärten  zu  empfehlen. 

2017.  M.  2.  V.  incisa  Law.  Eingeschnittener  Keuschbaum. 

Syn.:  V.  Negündo  Bot  Mag, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  III,  684. 

Stammt  aus  China,  woselbst  er  einen  3 — 4  Fuss  hohen 
Strauch  darstellen  soll.  Ist  dem  vorigen  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  kleiner  und  hat  halbgefiederte,  unten  filzige  Blättchen. 
Die  Blumen  sollen  blassblau  sein.  Ist  empfindlicher  als  die 
vorige  Art  und  bedarf  sehr  guter  Bedeckung. 

'232.  2.  Cleroilendrön  L.  Loosbaum. 

Lin.  Syst.:  Didynämia  Angiosp^rmia. 

(Von  xAiJ^o?,  das  Loos,  und  öh8qov^  der  Baum.) 

2018.  Jl.  1.  €.  foetidum  Bge,    Uebelriec.hender  Loosbaum. 

Syn. :  C.  Bungdi  Steud. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  113. 

Ein  Strauch  oder  Halbstrauch,  aus  dem  nördlichen 
China,  der  sich  bei  uns  unter  Deckung  durch  den  Winter 
bringen  lässt,  zwar  leicht  zurückfriert,  aber  kräRig  wieder  aus- 
treibt und  noch  in  demselben  Jahre  blüht.  Die  grossen,  breit- 
herzförmigen ,  ausgeschweift -gezähnten,  dunkelgrünen  Blätter 
bilden  eine  schöne  Belaubung,  und  die  prächtigen,  purpur- 
rosenrothen  Blumen,  die  in  grossen,  dichtgedrängten,  kopflfor- 
migen  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen, 
sind  eine  grosse,  sehr  beachten swerthe  Zierde  des  Gehölzes,  das 
daher  zur  Verwendung  als  Einzelpflanze  in  Blumengärten  sehr 
zu  empfehlen  ist. 

2019»  C.  fr&grans  Vent.j  C.  inörme  R,  Br,  und  C.  tqaam4tiun  Vahl.  (C. 
Kämpherii  Hort.)  stammen  aus  China  und  Japan  und  möchten  sich  viel- 
leicht zum  Theil  ähnlich  verhalten,  doch  wissen  wir  nicht,  dass  hierüber 
Versuche  angestellt  wären. 

2020.  C.  fiUlaz  Lindl.  (C.  speciosissimnm  Paxt.\  von  den  Bergen  Ja- 
va's,  soll  in  England  in  geschützter  Lnge  im  Freien  aushalten;  dass  es  hier, 
selbst  bei  sorgfältiger  Bedeckung,  durch  den  Winter  zu  bringen  wäre,  ist  wol 
zu  bezweifeln. 
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233«    Aloyiia.  Or.  Aloysie. 

Lin.  Syst.:  Didyn&mia  ADgiospdrmia. 

(Nach  Marie  Loaise,  Matter  Ferdinand*8  VII.  von  Spanien.) 

2021.  Jl    A.  dtriodöra  Or,  Orangednftende  Aloysia. 

Syn.:  Lippia  citriodöra  Kunth.  —  Verb^na  tripbylla  VHer, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1286.  —  Willd.  Wilde  Bauma.  p.  627, 
unter:  Verbena  triphylla. 

Ein  6 — 8  Fus8  bober  Strauch  aus  Chili,  der  wegen  des  Wohlgernchs 
seiner  Blätter  beliebt  ist.  .  Soll  nach  WiUdenow  unter  einiger  Bedeckung 
mit  Verlust  der  Aeste  im  Freien  aushalten.  Wir  können  dies  bis  jetzt  nicht 
ans  eigener  Erfahrung  bestätigen  und  haben  die  Pflanze  bisher  nur  als  Kalt- 
hausstrauch kultivirt  gesehen. 


LXXII.  Fam.  Polygonaceae. 

234.  1.  Atraphixls  L.  Atraphaxis. 

Lin.  Syst. :  Hexändria  Trigjnia. 
(Die  Ableitung  ist  zweifelhaft.) 

2022.  JIL    1.    A.    laBCfdata    nach   Schenk.    Lanzettblättrige 
AtrapLaxis. 

Wir  erhielten  diese  Species,  von  der  wir  nur  erst  ganz 
kleine  Pflanzen  besitzen,  und  über  die  uns  Nichts  Näheres  be- 
kannt ist,  durch  den  Prof.  Schenk  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Würzburg.  Sie  scheint  der  A.  spinosa  ziemlich  ähnlich  zu 
sein  und  wird  der  Bedeckung  bedürfen. 

2023.  JIL   A.  spindsa  L.  Stachlige  Atraphaxis. 

Syn.:  Atriplex  orientÄlis  Tourn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  46. 

Ein  kleiner,  zärtlicher  Halbstrauch  von  den  Ufern  des  kaspischen 
Meeres,  mit  stachligen  Zweigen,  kleinen  elliptisch-eiförmigen,  glatten  Blät- 
tern und  blassröthlichen,  im  August  erscheinenden  Blumen,  die  rispenartig 
an  den  Spitzen  der  Zweige  stehen. 

^o5*  Tragöpymm  Bieb,  Geisweizen. 

Lin.  Syst.:rOctAndria  Trigynia, 

(Von  TQCpyoSi  die  Ziege,  Geis,  und  ycvQOgt  der  Weizen.) 

2024.  äk  T.  lanceol&tnm  Bteb.  Lanzettblättriger  Geisweizen. 

Syn.:  Polygonum  frut^scens   Willd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1292.  ~  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  28«, 
unter:  Polygonum  frutescens. 

Ein  kleiner,  2—4  Pubs  hoher,  ästiger,  harter  Strauch  aus  Sibirien, 
Taurien  und  dem  Orient  mit  weissen,  glatten  Zweigen  und  kleinen,  läng- 
lichen, zugespitzten,  glatten  Blättern.  Blüht  sehr  reich  röthl ich- weis»  in 
Trauben,  hat  sowol  im  Blüthen-  als  im  Pruchtzustande  ein  sehr  zierliches 
Ansehen  und  ist  daher  als  Zierstrauch  für  feine  Strauchparthieen  zu  ver- 
wenden. 

34* 
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LXXIII.  Farn.  Lauräceae. 

236.  Laums  X.  Lorbeer. 

Lin.  Syst.:  Ennedndria  Monogynia. 

(Von  laus,  das  Lob.,  weil  die  Zweige  von  L.  nobilis  bei 
den  Alten  bei  Preisertheilungen  benutzt  wurden.) 

2025.  SSl  1.  l.  BemÜB  L.  Benzoin-Lorbeer. 

Syn.:  L.  aestiväle  Wangk.   —   L.  Pseüdo-Benzöin  Afx. 
—  Benzöi'n   aestivdle  Nees,    —    Euösmus  Benzöm  N'utt. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  207.  —  Hayne,  Dendr.  FL  p.  52. 
Ist  in  Nordamerika,  bauptsächlicb  in  Virginien  ein- 
heimiscb  und  wird  dort  ein  baumartiger  Strauch  von  10 — 20 
Fuss  Höhe.  Blätter  länglich-eiförmig,  nach  beiden  Enden  zu- 
gespitzt, oberhalb  hellgrün,  unterhalb  graugrün,  ganzrandig  and 
glatt  nur  am  Rande  und  nach  dem  Blattstiel  sehr  fein  behaart. 
Blüht  im  April  und  Mai  mit  gelben  Blumen,  die  im  Ansehen 
denen  der  Kornelkirsche  sehr  ähnlich  sind.  Verträgt  an  einem 
beschützten  Orte  unsere  Winter,  zeigt  sich  aber  empfindlich 
gegen  sirenge  Kälte. 

2026.  äk  2.  L.  Sassafras  L.  Sassafras-Lorbeer. 

Syn. :  P^rsea  Sdssafras  8pr.  —  Sassafras  officinAlis  Nees. 

BeBchr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  208.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 

In  dem  wärmeren  Theile  der  nordamerikanischen 
Staaten  einheimisch.  Ein  laubabwerfender  Strauch  mit  ver- 
schiedengestaltigen ,  eiförmigen  oder  zwei-,  auch  dreilappigen, 
feinhaarigen,  schön  dunkelgrünen  Blättern.  Diese  Art  ist  zärt- 
licher als  die  vorige  und  bedarf  guter  Bedeckung,  um  durch 
unsere  Winter  zu  kommen. 

2027.  A  ü^  L«  n6bilit  L.  Edler  Lorbeer. 

Syn.:  L.  vnlg&ris  Bauh» 

Beschr.  Willd.  WHde  Baumz.  p.  206.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 

Ein  sehr  bekannter,  immergrttner  Banra  dder  banmartiger  Straach,  der 
im  südlichen  Europa  und  in  NordafriJca  wild  wfichüt  und  im  Vater- 
lande gegen  30  Fuss  hoch  wird.  Hält  im  südlichen  Deutschland  den  Winter 
unter  Decke  im  Freien  aus  und  soll  nach  Willdenow  auch  bei  uns  bei  sorg- 
fKltiger  Bedeckung  durch  den  Winter  lu  bringen  sein,  wird  aber  in  der 
Regel  in  Kübeln  gezogen  und  im  Orangeriehause  durchwintert.  Namentlich 
in  Holland  wird  diese  Species  zuweilen  zu  hochstämmigen  Bäumen  mit 
rundgeschnittener  Krone  gezogen  und  es  können  dieselben  in  dieser  Form 
wie  die  Orangenbäume  verwandt  werden.  Die  leichtere  Kultur  haben  sie 
vor  jenen  voraus;  was  Schönheit  der  Belaubung  anbetrifft,  können  sie  mit 
ihnen  rivalisiren,  doch  sind  die  zahlreich  sich  zeigenden  Wurzelauslänfer  ein 
lädtiger  Uebelstand. 

Es  giebt  noch  viele  immergrüne  Species  dieses  Oenus,  die  jedoch  f6r 
unser  Klima  lu  zärtlich  sind. 
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•      LXXIV.  Fam.  Thymeläceae. 

237.  1.  lapline  L.  Seidelbast. 

Lin.  Syst. :  Octändria  Monogynia. 

{öag>vfj  war  nach  der  Meinung   der  meisten  Autoren  der 
altgriechische  Name  für  den  Lorbeer,  nach  der  Meinung 
Lindley^s  und  Anderer  ftir  Ruscus  racemosns.) 
Die  Seidelbast- Arten   sind  kleine   Sträucher,   theils   immer- 
grün,  theils   laubabwerfend,    besonders   ihrer  zierlichen,    meist 
wohlriechenden   Blumen    wegen    beliebt.      Die    meisten    zeigen 
sich  etwas  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  sind  am  besten 
zur  Bepflanzung  von  künstlichen  Steinparthieen  oder  dergl.  ge- 
eignet. 

2028.  Sk  1.  1.  altaiea  PaU,  Sibirischer  Seidelbast. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  126.  —  Huyne,  Dendr.  Fl.  p.  61. 

Ein  kleiner,  laubabwerfender  Strauch  aus  Sibirien  und 
vom  AltaY,  mit  länglich-lanzettlichen,  glatten  Blättern  und 
kleinen,  weissen  Blumen,  die  in  sitzenden  Dolden  zu  6 — 8  an 
den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 

2029.  A  2.   t.    CneiruB   L.     Eosmarinblättriger    Seidel- 
bast. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   126.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  61. 

Wächst  in  den  gebirgigen  Gegenden  des  südlichen 
Europa.  Ein  immergrüner,  ^sshoher  Strauch,  mit  nieder- 
liegenden Zweigen,  dessen  längliche,  schmale,  ganzrandige,  dicht- 
gedrängte Blätter  eine  sehr  zierliche  Belaubung  bilden.  Die 
schönen,  rosenrotfaen  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  Bündeln  an 
den  Spitzen  der  Zweige  und  sind  ungemein  wohlriechend.  Es 
ist  dieser  feine  Strauch  daher  als  Zierpflanze  sehr  zu  empfehlen, 
doch  verlangt  er  einen  steinigen,  womöglich  thonigen  Boden 
und  Schutz  gegen  strenge  Kälte. 

2030.  fk  •.  C.  2.  fillis  Tariegids  Hort.  Bunter,  rosmarinblät- 

triger Seidelbast. 

Beachr.  ?Loud.  Arb.  brit.  III,  1313. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  weissgerandeten  Blättern. 

2031.  Es  soll  auch  eine  weissbltthende  Form  existiren,  doch   haben  wir  die- 
selbe noch  nicht  gesehen. 

2032.  SL  3.  t.  Laureda  L.    Lorbeerblättriger  Seidelbast, 

Zindelbast. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  124.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  50. 
Ein  immergrüner,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch,  in  den  gebir- 
gigen Gegenden  Mittel-  und  Südeuropa's  einheimisch, 
mit  schöner,  aus  ziemlich  grossen,  verkehrt-eiförmigen,  glatten, 
glänzendgrünen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die  grünlichen, 
in  der  Farbe  unansehnlichen,  aber  sehr  wohlriechenden  Blumen 
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kommen  im  März  und  Apiil  in  kurzen  Trauben  aus  den  Blatt- 
winkeln.    MuBs  gegen  strenge  Kälte  geschützt  werden. 

237.  2033.   Sk    5.    Baphne    In^reiini  L,    Gemeiner    Seidelbast 

Kellerhals. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baomz.  p.  123.  —  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p.  60. 

Wächst  durch  fast  ganz  Europa  und'^das  nördliche 
Asien.  Ein  einlieimischer ,  2  Fuss  hoher,  laubabwerfender 
Strauch  mit  lanzettlichen,  ganzrandigen  Blättern.  Einen  präch- 
tigen Anblick  gewährt  derselbe  im  zeitigen  Frühjahre  vor  der 
Entfaltung  der  Blätter,  wenn  die  Zweige  über  und  über  mit 
den  rosenrothen,  wohlriechenden  Blumen  bedeckt  sind.  Da 
schöne  Blumen  zu  dieser  Jahreszeit  selten  sind,  ist  er  als  Zier- 
strauch für  Anlagen  um  so  mehr  zu  empfehlen.  Im  Sommer  nimmt 
sich  derselbe  mit  seinen  zahlreichen,  rothen  Beeren,  die  ange- 
nehm von  dem  Grün   der  Belaubung   abstechen,   sehr  gut  aus. 

2034.  M.  B.  I.  2.  Ute  ülbo   Eort.  Weissblühender  Keller- 

hals. 
Eine    Spielart    mit    weissen  Blumen    und    mehr    gelbliclien 
Beeren. 

2035.  M.  D.  alpina  L.  Alpen- Seidelbast. 

Beschr    Willd.  Wüde  Baumz.  p.  164.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  50. 

Auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa  einheimisch.  Bleibt  nie- 
driger, als  der  gemeine  Seidelbast  und  blüht  im  Mai,  gleichzeitig  mit  der 
Entfaltung  der  Blfitter  rdthlich  weiss. 

2036.  fi,    B.  p6ntica  L.  Pontischer  Seidelbast. 

Syn.:  Thymela^a  pöntica  Tourn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bauma.  p.  125.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  60. 

Ein  immergrüner,  3 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Klein asien  und  der 
Türkei,  der  dem  lorbeerblftttrigen  Seidelbast  sehr  ahnlich  ist,  aber  kleinere 
Blätter  hat,  besonders  in  der  Nähe  der  Blüthen.  Blüht  wie  dieser  grünlich 
gelb  im  März  und  April. 

WlUdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  125.)  von  dieser  Species,  dass  sie 
dauerhaft  sei,  und  von  der  vorigen,  sie  sei  zwar  zärtlicher  als  der  gemäne 
Kellerhals,  giebt  sie  aber  beide  als  zur  Kultur  im  Freien  geeignet  an.  Im 
Frühjahr  18G0  haben  wir  beide  in  das  Freie  gepflanzt,  docli  sind  sie  in  dem 
darauf  folgenden,  allerdings  strengen  Winter  trotz  der  Decke  zu  Grunde 
gegangen.  Möglich,  dass  wiederholte  Versuche  ein  günstigeres  Besnltat  er- 
geben möchten. 

2037.  B.  coUina  Sm.  D.  Onidinm  L.  (panicuUta  Lam.\  B.  oleoidet  L. 
(caucAsica  Pall.t  salicifölla  Lam.)  B.  sericea  Vahl,  (oleaefölia  Lara.)  und 
B.  stri&ta  Tratt,  sind  sämmtlich  in  Südeuropa  einheimisch.  Möglich 
wäre  es  daher,  düss,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  einige  derselben  bei 
passender  Behandlung  im  Freien  zu  knitiviren  wären;  doch  haben  wir  eigene 
Versuche  bis  jetzt  nicht  angestellt,  und  es  werden  dieselben  in  den  deutschen 
Gärten  in  der  Regel  als  Kalthauspflanzen  kultivirt. 

238.  2.  Dirca  L,  Lederholz. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogjnia. 

(Von  d/^x^,  dem  Namen  einer  Quelle  in  Theben.) 
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238.  2038.  SSl  1.     Dirca  palustris  L.  Sumpf-Lederholz. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  129.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  61. 
Ein  4—6  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  den  Sümpfen  Vir- 
giniens  wächst,  mit  glatten,  braunen,  sehr  zähen  Zweigen. 
Blätter  eiförmig,  ganzrandig,  glatt,  dunkelgrün.  Die  blassgelben 
Blumen  kommen  zu  2—3  im  Frühjahr  vor  der  Entwicklung 
der  Blätter  aus  den  Zweigen.  Verlangt  Qine  beschützte  Lage 
und  einen  feuchten  Standort. 
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239.  1.  NyssÄ  L.  Tupelonaum. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Diodcia. 

(Nyssa  war   der  Name    einer   Wasser- Nymphe 5    Tupelo 

soll  der  amerikanische  Original-Name  sein.) 

2039.  3?   1-  ^-  Wfl*ra  Mx,  Zweiblumiger  Tupelohaum. 

Syn.:  N.  Paqudtica   L,   —  N.    carolinidna  L,  —  N.  in- 

tegrifölia  Ait- 

Ein  schöner,  mehr  als  40  Fuss  hoher  Baum,  in  sumpfigen 
Gegenden  Nordamerika's  einheimisch.  Hier  zeigt  er  sich 
in  der  Jugend  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  wächst 
sehr  langsam.  Kleine  Exemplare,  die  sich  bereits  seit  mehreren 
Jahren  hier  befinden,  haben  bis  jetzt  ein  kaum  merkliches 
Wachsthum  gezeigt.  Zu  Schwöbber  im  Hannoverschen  soll 
sich  jedoch  nach  London  (Arb.  &  Frut.  HI,  1317)  ein  40  Fuss 
hoher  Baum  dieser  Species  befunden  haben;  ob  derselbe  noch  vor- 
handen ist,  ist  uns  nicht  bekannt.  Die  Belaubung  des  Baumes  ist 
schön ;  die  Blätter  sind  länglich-verkelu-t-eiformig,  lang  zugespitzt, 
ganzrandig,  oberhalb  schöngrün,  unterhalb  blassgrün  und  glän- 
zend. Die  Blüthe  des  Baumes  ist  unansehnlich,  dagegen  sollen 
die  Früchte,  dunkelblaue  Steinfrüchte,  die  paarweise  an  langen 
Stielen  sitzen,  nach  London  zierend  sein.  Ob  dieselben  bei 
uns  überhaupt  reifen  werden,  muss  allerdings  dahingestellt  blei- 
ben. London  und  Willdenow  beschreiben  die  Blätter  der  N. 
biflora  als  völlig  glatt-,  die  unserer  Pflanze  zeigen  beim  Austrei- 
ben eine  feine,  seidenartige  Behaarung,  die  später  fast  ver- 
schwindet, doch  kann  man  sie  keineswegs  zottig  nennen,  wie 
die  der  N.  villosa  beschrieben  werden. 

2040.  3!    N.  villösa  Mx.  Zottiger  Tupelobaum. 

Syn.;    N.  montina   Hort.    —    N.   multiflöra    Wangh»    —    N.    »ylvi- 
tica  Mx. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  228. 

Soll  der  vorigen  sehr  ähnlich  sein,  wird  aber  als  ein  höherer  Baum 
beschrieben,  mit  mehr  länglichen,  an  der  Mittelrippe,  dem  RMiidp  und  dem 
Blattstiele  zottigen  Blättern.  Es  wird  diese  Species  auch  in  dvutschen  Ver- 
zeichnissen aufgeführt,  doch  haben  wir  dieselbe  bis  jetzt  nicht  erlangen 
können. 
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239.  2041.   ^  ir^asa  grandident&ts  Mx,  Grosszähniger  Tapelobaam. 

Syn. :  N*  angulizans  Mx,  —  N.  aqu&tica  D.  £.  —  N.  denüeolita  Aii. 
— -  N    tomentöaa  Mx, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,   1319.   ^   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  229, 

unter:  N.  denticolata. 

Stammt,  wie  alle  Arten  dieser  Gattung,  ans  Nordamerika  und  aiita> 
scheidet  sich  von  den  übrigen  sehr  wesentlich  durch  die  eiförmigen,  gezahn- 
ten Blätter.  Wa?  Du  Boi  (Harbk.  Baoms.  I,  444)  als  N.  aqnatica  be- 
schreibt, scheint  ohne  Zweifel  zu  dieser  Species  xu'  gehören,  sie  ist  demnach 
zu  damaliger  Zeit  in  den  Harbkeschen  Anlagen  vorhanden  gewesen.  Ob 
dies  noch  der  Fall,  oder  ob  sie  wieder  aus  den  deutschen  Gärten  verschwan- 
den ist,  ist  uns  nicht  bekannt. 

2042.  ^    V.  e4ndicans  Mx.  Weisslicher  Tupelobaum. 
Syn.:  N.  capitata   Wali,  —  N.  coc^^a  Bartr, 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  229.  —  Loud.  Arb.  brit  in,  1318. 

Mit  länglichen,  unterhalb  weisslichen  Blättern.  Soll  in  Carolina  eta- 
heimisch  sein  und  nicht  Aber  30  Fuss  hoch  werden.  Wird  als  in  England 
vorhanden  genannt,  und  auch  in  deutschen  Veraeichnissen  haben  wir  eine 
N.  Candida  gefunden,  aber  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  die  Pflanze  kennen 
SU  lernen.    Möglich,  dass  diese  die  in  Bede  stehende  Species  darstellt. 


LXXVI.  Fam.  Elaeagnäceae. 


Die  hierherg^hörig^n  Arten  sind  sämmtlich  Strftacher,  mei- 
stentheils  baumartige.  Ihre .  Blüthen  sind  eben  nicht  ansehn- 
lich, alle  zeichnen  sich  aber  durch  eine  schöne  Belaubnng  ans, 
sind  daher,  und  mit  Recht,  als  Ziersträucher  sehr  beliebt  und 
zu  mannigfacher  Verwendung  in  der  LandschaftsgSrtnerei  ge- 
eignet. Es  umfasst  diese  Familie  drei  einander  sehr  nahe  ste- 
hende Gattungen:  Elaeagnus,  HippophaÖ  und  Shepherdia. 

240.  1.  Elaeignas  Toum.  Oleaster,  wilder  Oelbaum. 
Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Monogynia. 

(ikalayvog  war  bei  Theophrast  der  Name  einer  Weide, 
sogenannt  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  dem  Oelbaum, 
iXalcc,  Aus  demselben  Grunde  ist  dieser  Name  auf  das 
in  Sede  stehende  Geschlecht  übertragen.  Einige  Botaniker 
schreiben  nach  Dioscorides  „Elaeagrus.*^) 
Die  Arten  dieses  Geschlechtes  haben  Zwitterblumen,  wfth- 
rend  sie  bei  HippophaS  und   Shepherdia  eingeschlechtlich  sind. 

2043.  äk  1.  Elaeigniis  argentea    Prsh.    Silberfarbiger  Olea- 
ster, amerikanischer  Silberbaum. 

Syn.  E.  gUbra  Hort  —  E.  Iatif61ia  Hort,  {f  Fall)  —  E. 
macrophylla  iTort.  {?  Tknb.)  —  Shepherdia  arg^ntea  JTor^ 
(Ferz.  V.  1861)  non  Prsh. 

Beschr.  Prsh.,  Fl.  Am.  sept.  I,  114.  -   ? Loud.  Arb.  brit.  III,  1323. 

Ein  sehr  schöner  und  ziemlich  bekannter  Zierstrauch,   der 

jedoch    hinsichtlich    seiner   Nomenklatur    ein    eigenes  Schicksal 
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gehabt  zu  haben  scheint,  wenigstens  kommt  er  in  den  Gärten 
unter  allen  oben  angeftlhrten  Namen  vor,  am  meisten  als  E. 
macrophylla,  ein  Name,  der  von  Thunberg  gegeben  sein  soll. 
London  beschreibt  (Arb.  brit.)  die  Elaeagnus  argen tea  Prsh. 
und  Shepherdia  argentea  Nutt.  einander  so  ähnlich,  dass  es 
nach  diesen  Beschreibungen,  wie  er  selbst  sagt,  ohne  Frucht 
kaum  möglich  ist,  beide  Pflanzen  von  einander  zu  unterschei- 
den, und  es  ist  auch  die  in  Rede  stehende  vielfach  unter  letz- 
terem Namen  verbreitet.  Bosse  fiihrt  (Handb.  der  Blumeng. 
II,  1 7)  eine  E.  argentea  CoUa  als  zu  zärtlich  für  unser  Klima 
und  der  Ueberwinterung  im  Orangenhause  bedürftig  an;  seine 
Beschreibung  der  Shepherdia  argentea  ist  nur  kurz  und  scheint 
anzudeuten,  dass  ihm  die  Pflanze  nicht  durch  den  Augenschein 
bekannt  gewesen  sei,  die  hier  in  Bede  stehende  Species  scheint 
er  jedoch  unzweifelhaft  im  Sinne  gehabt  zu  haben  bei  der  Be- 
schreibung seiner  E.  latifolia  Spr.  (E.  macrophylla  Thnb.),  als 
deren  Vaterland  Japan  angegeben  wird.  Pursh  sagt  (Fl.  Am. 
sept.),  dass  er  in  der  Sammlung  des  A.  B.  Lambert  ein  Exem- 
plar von  Dr.  Pallas  unter  dem  Namen  „E.  latifolius*'  gesehen 
habe,  welches  er  fOr  identisch  mit  seiner  Pflanze  obigen  Na- 
mens halte.  Eine  andere  Beschreibung  der  E.  macrophylla 
Thnb.  ist  uns  nicht  bekannt,  eben  so  wenig,  wie  dieser  Name 
zu  seiner  so  ziemlich  allgemeinen  Geltung  in  den  Gärten  ge- 
kommen ist.  Sollte  etwa  wirklich  die  Thunberg'sche,  vielleicht 
nicht  in  Japan  ursprünglich  einheimische,  sondern  nur  in  den 
dortigen  Gärten  kulüvirte  Pflanzen,  mit  dem  amerikanischen 
Silberbaum  identisch  und  von  Amerika  nach  Japan  eingeföhrt 
sein,  wie  dies  ja  auch  von  anderen  Pflanzen,  z.  B.  der  Catalpa 
syringaefolia  angenommen  wird?  Was  wir  aus  den  Kurfürstl. 
Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  als  E.  glabra  erhalten 
haben,  stimmt  mit  dieser  Species  Überein,  das  Gleiche  gilt  von 
Pflanzen,  die  wir  als  E.  latifolia  erhielten. 

E.  argentea  wird  ein « baumartiger ,  8 — 10  Fuss  hoher 
Strauch,  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen  und  besonders  aus- 
gezeichnet durch  die  glänzende  Silberfarbe  der  Belaubung,  die 
hervorgebracht  wird  durch  einen  dichten  üeberzug  schild- 
förmiger Schuppen,  mit  denen  beide  Blattflächen  und  die  jun- 
gen Zweige  bekleidet  sind,  und  denen  sich,  besonders  auf  letz- 
teren, noch  zerstreute,  braune,  kleiartige  Schuppen  zugesellen. 
Die  im  Mai  erscheinenden,  kleinen,  innen  gelben  Blumen  ha- 
ben einen  starken  Wohlgeruch.  Früchte  haben  unsere  Pflanzen 
noch  nicht  hervorgebracht. 

Der  Strauch  zeigt  sich  gegen  die  Kälte  gar  nicht  empfind- 
lich und  gedeiht  Üppig,  fast  auf  jedem  Boden.  Er  gehört  zu 
denjenigen  Gehölzen,  welche  durch  ihre  abweichende,  sehr  in 
das  Auge  fallende  Laubfärbung  zur  Erzeugung  scharfer  Con- 
traste    besonders    geeignet,    und    daher    für    den    Landschafts- 
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gärtner  von  grossem  Werthe  sind,  aber  auch  mit  Geschick  an- 
gewandt werden  müssen. 

240.  2044.  3k  2.  Elaeigiiiis  hortensis  I.  an^stifilla  Bieh,    Schmal- 
blättriger Oleaster. 
Syn. :  E,  angustifölia  L.   —   E.  argdnteiis  Mnch.  —  E. 
in^rmis  Müh  —  E.  orientälis  Delüe,  —  E.  fldva  Hort,— 
E.  füsca  Hort. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1321.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  131. 

Ein  schöner,  baumartiger  Zierstrauch,  der  im  südlichen 
Europa  und  dem  Orient,  in  der  Tatarei  und  mehreren 
Theilen  des  asiatischen  Russlands  einheimisch  ist  und 
dort  15 — 20  Fußs  hoch  werden  soll.  Bei  uns  wächst  er  lang- 
sam und  wird  diese  Höhe  wol  nicht  ganz  erreichen.  Ist  von 
gedrängtem  Wüchse  und  hat  sparrig  gestellte  Zweige,  von  denen 
.  die  älteren  schwärzlich,  die  jüngeren  dagegen  mit  einem  dicken, 
Bchneeweissem  Filz  bekleidet  sind.  Dicht  weissfilzig  ist  auch 
die  untere  Seite  der  Blätter,  während  die  glänzend  dunkel- 
grüne Oberfläche  nur  zerstreute,  kurze,  weisse  Härchen  zeigt. 
Die  Blätter,  sind  schmal,  länglich-elliptisch  oder  stumpf-lanzett- 
lich und  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Die  gelben  Blumen 
sind  klein  und  unansehnlich,  aber  sehr  wohlriechend.  Bieber- 
stein  fasst  den  E.  angustifolia  L.,  orientalis  L.,  spinosa  L.  und 
seinen  E.  h.  dactyliformis,  die  er  sämmtlich  ftlr  Formen  einer 
Art  hält,  unter  dem  Namen  E.  hortensis  zusammen. 

2045.  Als  £.  sativa  erhielten  wir  kürzlich  aus  den  'Baiiinann'schen  Banm- 
schulen  zu  Bollweiler  einen  Oleaster,  der  gleichfalls  hierher  zn  gehören 
scheint.     Vielleicht  die  E.  hortensis  dactyliformis  Bieb.  mit  essbarer  Fracht. 

2046.  ^  3.  E.  parrifilia  Wall,  (nach  Schenk)  Kleinblättriger 
Oleaster. 

Syn.:  E.  padifölia  H,  b.  BeroL  —  E.  refl^xa  Hort. 
Wir  erhielten  diesen  Strauch  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Würzburg  unter  obigem  Namen,  aus  dem  bot.  Garten  zu 
Berlin  (ob  nur  in  Folge  einer  falschen  Les  -  oder  Schreibart?) 
als  E.  padifolia,  und  von  S.  &  J.  Hinz  zu  Frankfurt  a.  M. 
als  E.  reflexa.  In  einem  Aufsatz  der  Gartenzeitung  von  Otto 
&  Dietr.  (vol.  XII,  379)  wird  der  E.  parvifolia  Wall,  als  Frucht- 
strauch empfohlen  und  von  ihm  gesagt,  dass  er  ein  kleiner, 
immergrüner  Strauch  und  dem  vorigen  ziemlich  ähnlich  sei 
Letzteres  lässt  sich  auf  unsere  Pflanze  kaum,  ersteres  nicht  an- 
wenden; möglich,  dass  sie  im  wärmeren  Klima  von  England 
die  Blätter  über  Winter  behält,  hier  wirft  sie  dieselben  ab. 
Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  eiformig-lanzett- 
lich,  zugespitzt,  ganzrandig,  oberhalb  grün  und  haben  auf  der 
Unterseite  einen  silberglänzenden  Ueberzug;  ebenso  die  jungen 
Zweige.  Auf  diesem  silberfarbigen  Ueberzug  befinden  sich,  bei 
letzteren  mehr  als  bei  ersteren,  noch  zerstreute,  kleine,  braune 
kleiartige   Schüppchen.     E.   parvifolia  Wall,   stammt  vom  Hi- 
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malaja  und  soll  erbsgrosse,  sehr  schön  rothe,  silberschuppige 
Beerenfrüchte  von  sehr  angenehmen,  pflaumenartigen,  säuer- 
lichen Geschmack  haben.  Unsere  Pflanzen  haben  bis  jetzt  we- 
der Blüthen  noch  Früchte  gebracht»  Wir  haben  sie  früher 
gegen  strengen  Frost  geschützt,  den  letztverflossenen  Winter 
haben  sie  jedoch  auch  ohne  Schutz  ertragen.  Als  feiner  Zier- 
strauch ist  diese  Species,  auch  abgesehen  von  der  ihr  zuge- 
sprochenen Eigenschaft  als  Fruchtstrauch,  zu  empfehlen. 

240.  2047.fi  Elae&gniu  triflöra  Hort,  Dreiblumigcr  Oleaster. 

Syn.;  ?E.  refldxa  Hort. 
Ein  sehr  schöner,  immergrüner  Strauch,  den  wir  ans  der  Flottbecker 
Baumschule  der  H.  H.  J.  Booth  &  S.  unter  obigem  Namen,  über  den  uns 
sonst  Nichts  welter  bekannt  ist,  erhielten.  In  andern  Gärten  soll  er  nach 
mündlicher  Mittheilung  auch  als  E.  refleza  kultivirt  werden.  Die  jungen 
Zweige,  sowie  die  Blattstiele  und  Mittelnerven  der  jüngeren  Blatter  sind 
glänzend  goldbraun  in  Folge  einer  dichten  Bekleidung  warzenartiger  Schup- 
pen. Die  Blätter  sind  länglich-lanzettlich,  mit  undeutlich  gekerbtem,  etwas 
umgeschlagenem  Rande.  Die  Oberfläche  ist  glänzend  dunkelgrün  mit  zer- 
streaten,  später  fast  verschwindenden,  silbergrauen  Schuppen.  Die  Unter- 
fläche hat  einen  dichten,  silbergrauen  Ueberzug,  der  aber  bei  jüngeren  Blät- 
tern noch  ausserdem  mit  so  zahlreichen,  goldbraunen  Schuppen  überdeckt 
ist,  dass  dadurch  eine  brillante,  bronce-gläuzende  Färbung  entsteht.  Leider 
zeigt  sich  diese  Pflanze  su  zärtlich  für  unser  Klima,  und  wir  haben  vergeb- 
lich  versucht,  sie  unter  Bedeckung  im  Freien  durchzuwintern. 

2048.  ^  £.  arb6rea  Roxh,    Baumartiger  Oleaster. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1324. 

Eine  baumartige  Species  von  Nepal  mit  domigen  Zweigen  und  läng- 
lich-eiförmigen Blättern,  die  bei  uns  im  Freien  zu  kultiviren  sein  soll.  Wir 
besassen  einige  Exemplare  dieser  Species,  die  aber  leider  in  Folge  eines 
unglücklichen  Zufalls  nach  kurzer  Zeit  wieder  verloren  gingen.  Was  wir 
neuerdings  unter  diesem  Namen  erhielten,  scheint  zu  £.  angustifolia  zu 
gehören. 

2049.  £.  oonfidrta  JRoxb,  und  E.  pt^gent  Thnb,  ersterer  von  Nepal,  letz- 
terer von  Japan  stammend,  sowie  einige  andere  japanische  Arten  möchten 
sich  gleichfalls  zur  Kultur  im  Freien  eignen;  die  beiden  ersteren  werden 
auch  in  deutschen  Verzeichnissen  aufgeführt,  doch  haben  wir  dieselben  bis 
jetzt  noch  nicht  erlangen  können. 

2050.  £.  Iatif61ia  L.,  ein  in  Ostindien  einheimischer,  immergrüner  Strauch, 
soll  nach  London  selbst  für  das  Klima  von  England  zu  zärtlich  sein;  was 
wir  als  E.  latifolia  erhalten  haben,  gehörte  zu  unserer  E.  argentea.  Dasselbe 
gilt  von  E.  glabra  und  E.  macrophylla  der  Gärten. 

241.  2.  lippiphae  L.    Sanddorn. 

Lin.  Syst. :  Dio^cia  Tetrdndria. 

(Von  tWoc,  das  Pferd,  und  (paeiv^  glänzend  machen.  Bei 
den  Alten  hiess  der  Strauch  „hippophaes"  oder  „hippo- 
phyes"  und  soll  den  Pferden  gegeben  sein,  um  ihre 
Haut  glatt  und  glänzend  zu  machen.) 

2051.  Sl  1.  H.  Rhamnoides  L,  Kreuzdornartiger  Sanddorn. 

Syn. :  Ehamnoides  florifera  Toum.  —  Rh.  fructlfera  Eai, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  178.  —  Hayne   Dendr.  Fl.   p.   196. 

Ein  dorniger  Strauch,  der  in  Mitteleuropa  und  im  nörd- 
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liehen  Asien  am  Meeresstrande  wächst  und  in  den  08r- 
ten  bis  10  Fuss  hoch  wird.  Ein  sehr  schöner  Zierstrauch,  na- 
mentlich zur  Einzelpflanzung,  besonders  an  den  Ufern  von 
Wasserparthieen ,  an  welcher  Stelle  er  in  Folge  seines  eigen- 
thttmlichen  Wuchses  und  der  graugrünen,  aus  schmalen,  ober- 
halb grünen,  unterhalb  silberglänzenden  Blättern  gebildeten 
Belaubung  ofl  von  ausserordentlichem  Effekt  ist,  zu  empfehlen. 
Auch  zur  Verpflanzung  vor  dunkellaubige  Gehölzmassen  vor- 
trefflich geeignet  und  fast  in  jedem  Boden  gedeihend.  Die 
gelben  Beer.enfrüchte  können  für  eine  Zierde  des  Strauches 
gelten.  Wir  haben  hier  nur  weibliche  Pflanzen,  die  dennoch 
häufig  Früchte  tragen,  über  deren  Keimfähigkeit  allerdings  noch 
keine  Versuche  angestellt  wurden.  Pflanzen,  die  wir  als  H. 
Bhamnoides  mas,  jedoch  ohne  Blüthen,  sahen,  unterschieden  sieh 
von  den  weiblichen  Pflanzen  durch  längere,  schmälere,  lebhafter 
gefärbte  Blätter. 

241.  2052.  Sk  2.  Rippöphae  Uirica  Koch  (H.  b.  Ups.)   Taurischer 

Sanddorn. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  ans 
dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig,  doch  sind  sie  der  vorigen 
so  ähnlich,  dass  wir  eine  specifische  Verschiedenheit  beider  be- 
zweifeln, eher  die  letztere  für  eine  Form  der  ersteren  halten 
möchten.  Sie  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  eine  feinere, 
lebhafter  gefärbte  Belaubung  und  einen  üppigeren  Wuchs,  wel- 
cher letztere  jedoch  vielleicht  nur  auf  zufälligen  Umständen 
beruht. 

2053.  äk  H.  talieü61ia  D,  Don,    WeidenbUttriger  Sanddorn. 

Syn.:   H.  conf^rta   Wall. 

Beschr.:  Loud.  Arb.  brit.  III,  1326. 
Ein  Strauch  von  Nepal,  der  dort  Btarkwficlisiger,  als  der  gemeine  Sind- 
dom sein  soll,  sich  aber  hier  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  zeigt.  Die 
Blätter  gleichen  in  der  Form  sehr  denen  des  genannten,  sind  aber  am  Rande 
umgeschlagen,  oben  grangriin,  unten  matt -weiss,  auf  beiden  Flächen  nnd 
ebenso  die  jungen  Zweige  mit  einem  weissen  Filz  überdeckt. 

242.  3.  Shepherdla  NuH,    Shepherdie. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Oct^ndria. 

(Nach  Mr.  «Tohn  Shepherd,   Curator  des  bot.  Gartens  zu 

Liverpool.) 

2054.  äk  1.  Sh.  canad^Dais  NuU.    Kanadische  Shepherdie. 

Syn.:  Hippöpha^  canadönsis  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.   brit.   II,   1327.  —    Hayne,   Dendr.  FL  p.  196, 
unter:  Uippophae. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  wird  ein  6 — 8  Fuss  hoher 
Strauch  von  etwas  sparrigem  Wüchse.  Ist  gleichfalls  2a  em- 
pfehlen als  ein  schöner  Zierstrauch  mit  eigenthümlicher  Belaa- 
bung.  Die  etwas  über  zolllangen  Blätter  sind  gegenständig, 
gestielt^  länglich-eiförmig  und  ganzrandig.  Die  Oberfläche  ist 
dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  dagegen  erhält  ein  sonderbares 
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Ansehen  durcli  einen  dichten  Ueberzug  stemformiger ,  warzen- 
artiger, silbergrau -glänzender  Schuppen,  zwischen  denen  sich 
zerstreute,  braune  Schuppen  befinden.  Die  Blüthen  sind  ziem- 
lich unansehnlich,  gelblich  ui^d  erscheinen  gehäuft  in  den  Blatt- 
winkeln.    Die  Fr^ht  soll  süss,  aber  kaum  essbar  sein. 

LXXVU.  Farn.  Aristolochiäceae. 

243.  1.  ArhtoMdiia  L.    Heberblume,  Osterluzei. 
Lin.  Syst.:  Gyndndria  Hex^dria. 

(Ist  bei  Dioscorides  der  Name  einer  Pflanze,  welche  bei 
Störungen  der  Niederkunft  angewendet  sein  soll.     Abge- 
leitet von  Sgiara,  am  besten,  und  k6%vccj  die  Geburt.) 
Die  einzige  Gattung  dieser  Familie,  die  holzige,  ausdauernde 
Pflanzen  enthält.    Die  meisten  der  zahlreichen,  hierhergehörigen 
Arten  sind  jedoch  auch  entweder  krautartig  oder  gehören  einem 
tropischen  Klima  an.     Die  hier   in  Betracht  kommenden    sind 
sämmtlich  Schlingsträucher. 

2055.  ^  2.  A.  Sjpho  L'Her.    Gemeine  Osterluzei. 

Syn.  :'A«  frut^scens  Marsh.  —  A.  macrophylla  Lam. 

Beßchr.  Willd.  Wüde  Baamz.  p.  89.  —  Hayne,  Deodr.  PI.  p.  160. 

Eine  aUgemein  bekannte  und  beliebte  Schlingpflanze,  die 
aus  Nordamerika  stammt,  eine  bedeutende  Höhe  und  Stärke 
erreicht  und  sich  zur  Bekleidung  von  Lauben,  Mauern,  Baum- 
stämmen u.  s.  w.  vortrefflich  eignet.  Durch  ihre  grossen,  rund- 
lich-herzförmigen, lebhaft-gefärbten  Blätter  ist  die  Pflanze,  na- 
mentlich wenn  sie  sich  in  gefälligen  Formen  windet,  von 
wahrhaft  malerischem  £ffekt.  Die  Blumen  sind  durch  ihre 
'  sonderbare  Gestalt  merkwürdig,  fallen  aber  ihrer  gelblich-  oder 
grünlich-braunen  Farbe  wegen  wenig  in  das  Auge.  Auffallender  % 
sind  die  Früchte,  lange,  sechsfächerige  Kapseln,  die  oft  in 
grosser  Menge  an  langen  Stielen  von  den  Zweigen  herabhängen 
und  im  äusseren  Ansehen  ungemein  einer  Gurke  ähneln.  Die 
zahlreichen,  in  denselben  enthaltenen,  flachen  Samen  werden 
hier  oft  vollkommen  reif.  Zur  gärtnerischen  Verwendung  ist 
diese  Species  nicht  genug  zu  empfehlen,  nur  darf  sie  nicht  in 
dürftigen  oder  trockenen  Boden  gebracht  werden. 

* 

2056.  J[.  3.  A.  tomenlösa  Sims.    Filzige  Osterluzei. 

Bescbr.   Load.  Arb.  brit.  II,  1329. 

Stammt,  wie  die  vorige,  aus  Nordamerika,  bleibt  aber 
niedriger,  als  jene,  der  sie  sehr  ähnlich  ist,  und  wird  nur 
gegen  12  Fuss  hoch.  Ist  gleichfalls  sehr  zu  empfehlen  und 
unterscheidet  sich  sehr  leicht  durch  die  unterhalb  filzigen  Blätter. 
Die  Blumen,  deren  Röhre  tiefer  getheilt  und  flacher  ausge- 
breitet ist,  sind  gelb,  mit  dunkel -purpurfarbiger  Zeichnung 
im  Schlünde, 
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243*   2057.   Jl^    Aristolöcliia  sempervirens  L,    Immergrüne  Osterluzei. 

Ein  niedriger,  zärtlicher ,  immergrüner  Schlingstranch  von  der  lud 
Candia,  der  unter  Bedeckung  unsere  Winter  zuweilen  yertrfigt  nnd  cur  Be- 
kleidung von  Drahtgitteru  u.  dgl.^  verwendbar  ist.  Die  zierliche  Belaubong 
wird  aus  ca.  2  Zoll  langen,  herzförmigen,  pfeilformigcn ,  glänzend -granen 
Blättern  gebildet.  Die  Blumen  erscheinen  zahlHich  im  September  und  haben 
ungeHLhr  die  Gestalt  derer  der  gemeinen  Osterlusei)  sind  aber  am  Vieles 
kleiner  nnd  von  dunkler,  brauner  Farbe. 


LXXVm.  Fam.   Urticäceae. 

Die  grosse  Familie  der  Urticäceae  oder  Nesselpflaozen.  ist 
durch  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Arten  vertreten,  von  denen 
jedoch  nur  wenige  zu  den  bei  uns  ausdauernden  Gehölzen  zu 
rechnen  sind.  Das  artenreiche  Geschlecht  der  Feigen  (Ficus) 
und  die  ihnen  verwandten  Pflanzen,  holzige  Pflanzen,  die  aller- 
dings sämmtlich  einem  tropischen  oder  wenigstens  wärmeren  Klima 
angehören,  werden  von  mehreren  Botanikern  als  die  besondere 
Familie  der  Ficoideae  von  jenen  getrennt. 

244*  1.  löms  Toum.    Maulbeerbaum. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Tetrdndria. 

(jiogia  oder  fiogov  soll  der  griechische  Name  för  die  Maul- 
beere oder  Brombeere  gewesen  sein.     Nach  Einigen  ab- 
geleitet von  ficcvQogy   dunkel,   nach  Anderen   von  lunQog^ 
närrisch,  mit  ironischer  Beziehung  darauf,  dass  der  Maul- 
beerbaum wegen  der  Langsamkeit,  mit  der  er  seine  Blätter 
entfaltet,    für   ein    Symbol    der   Weisheit   gegolten  habe. 
Die  Halbinsel  Morea  soll  ihren  Namen  wegen  der  Aehn- 
lichkeit  ihrer  Gestalt   mit  der  eines  Maulbeerblattes  er- 
halten haben.) 
Einige  Arten  und  Foi*men  der  Maulbeere  sind  schöne  Zier- 
bäume, ihre  grösste  Wichtigkeit,  sowie  ihre  allgemeine  Verbrei- 
tung haben   sie  jedoch  hauptsächlich  der   Seidenzucht  zu  ver- 
danken,  da  die  Blätter  der  Maulbeerbäume   das  einzige  Futter 
der  Seidenraupen  liefern.    Alle  zeigen  sich  gegen  strenge  Kälte 
etwas   empfindlich,    die   einen   mehr,    die  andern  weniger;  für 
ausgesetzte  Lagen    sind    sie   jedoch    sämmtlich  nicht   geeignet 
Die  verschiedenen  Arten   sind  sich  unter  einander  sehr  ähnlich 
und    schon   deswegen,    besonders    ohne  Blüthen    und  Früchte, 
schwierig    mit   Sicherheit    zu    bestimmen;    eine    noch   grössere 
Schwierigkeit   in   dieser  Beziehung  entsteht  aber  aus  der  auf- 
fallenden Veränderlichkeit    der  Blattform,    die  diesen  Bäumen 
eigen  ist,   abgesehen  von  der  grossen  Menge  von  Formen,  die 
durch  die  lange  Kultur  derselben  entstanden  sind,  oder  wenig- 
stens sich  fortgepflanzt  haben. 

2058.  ^  1.  1.  alba  Z.   Weissfrüchtige  Maulbeere. 

Syn. :  M.  Candida  Dodon. 
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244.  2058.  ^  1.  lörns  Uba  /..    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  250.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.    154. 

Stammt  aus  China,  Syrien  undPersien,  ist  die  bei  uns 
verbreitetste ,  in  allen  Maulbeer- Plantagen  angebaute  Art  und 
daher  ziemlich  allgemein  bekannt.  In  der  Jugend  zeigt  sich  ^» 
auch  diese  Species  in  strengen  Wintern  etwas  empfindlich;  hat 
der  Baum  erst  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so  ist  dies  nicht 
mehr  der  Fall,  sondern  er  wächst  kräftig  und  trägt  reichlich 
Früchte,  die  in  der^egel  weiss,  doch  auch  röthlich,  violett  oder 
schwärzlich  sind.  Wo  er  zum  Behufe  der  Seidenzucht  gezogen 
und  häufig  der  Blätter  beraubt  wird,  leidet  er  natürlich  hier- 
durch sehr  und  erhält  ein  krüppelhafles  Ansehen.  Freiwachsend 
wird  er  ein  ziemlich  hoh^r,  nicht  unschöner  Baum  mit  ange- 
nehmer, aus  glänzendgrünen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  An 
alten  und  nicht  stark  treibenden  Bäumen  sind  dieselben  eiförmig, 
zugespitzt,  an  der  Basis  schief- herzförmig,  am  Bande  stumpf - 
gezähnt  und  haben  seltener  einzelne,  unregelmässige,  tiefe  Ein- 
schnitte-, an  jungen  Pflanzen  und  üppigen  Schossen  sind  sie  in 
der  Regel  mehr  oder  weniger  tief-drei-  oder  fiinf-lappig.  Es  exi- 
ßtiren  zahlreiche  Formen  dieser  Species,  von  denen  wir  folgende 
kultiViren : 

2059.  ^  I.  a.  2.  colambassa  Lodd.    Columbassa-Maulbeere. 

Syn. :  M.  a.  Golombässa  horizontdlis  Hort,  (der  deutschen 
Gärten).  —  M.  a.  Goliimba  Hort,  (der  französischen  Gärten 
nach  Loud.), 

Eine  kleinblättrige  Form  mit  schwächeren,  mehr  ausgebrei- 
teten Zweigen.  London  nennt  sie  (Arb.  et  Frut.  III,  1349) 
die  zärtlichste  von  allen  Maulbeeren ;  wir  •  haben  unsere  noch 
kleinen  Pflanzen  allerdings  über  Winter  eingebunden,  können 
aber  nicht  sagen,  dass  sie  sich  empfindlicher,  als  andere,  z.  B. 
M.  a.  iirticaefolia,  gezeigt  hätten. 

2060.  ^  1.  a.  3.  g^ntilis  Hort.    Edle  Maulbeere. 

Eine  Form,  von  der  wir  kleine  Pflanzen  unter  obiger  Be- 
zeichnung aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaf- 
fenburg erhielten,  und  über  die  wir  noch  Nichts  weiter  zu  sagen 
vermögen. 

2061.  ^  1.  ,a.  4.  bispinica  Hort.    Spanische  Maulbeere. 

Syn. :  M.  hispänica  Hort,  non  Loud, 

Blätter  hellfarbig,  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen  Form, 
eiförmig  oder  rundlich -eiförmig,  mit  lang- vorgezogener  Spitze, 
selten  sehr  schwach  rundlich-gelappt. 

2062.  ^  1.  a.  5.  laciniita  ^or^    Geschlitztblättrige  Maul- 

beere. 
Belaubung  kräftig,  dunkelgrün.     Umfang   der  Blätter   mein* 
länglich;  Blätter  tief  und  vielfach,  bis  7mal  gelappt.     Die  Spi- 
tzen der  Blätter,  seltener  auch  der  Lappen,  sind  sehr  lang  vor- 
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gezogen.     Eine  als  Ziergehölz   zu  empfehlende  Form,   die  sidi 
auch  gegen  die  Kälte  nicht  empfindlich  zeigt.  Fracht  schwärzlich. 

244  2063.    ^   lirus  ilba  6.   laeiniata  fol.  liteo-marg.   Hort.    Ge- 

Bchlitztblättrige,  gelbgerandete  Maulbeere. 
Eine  weit  schwachwüchsigere  und  auch  empfindlichere  Form. 
Blätter  kleiner,  als  bei  der  vorigen,  dergestalt  eingeschnitten, 
dass  sie  wie  benagt  aussehen,  mattgrün,  mit  gelblich-weisser 
Randzeichnung.  Verdient  als  Curiosum  genannt  zu  werden 
und  ist  mehr  eigenthtimlich,  als  eigeifUich  schön. 

2064.  ^   1.  a.  7.  macrophylla   Lodd.    Grossblättrige  Maul 

beere. 
Syn.:  M.  a.  latifölia  Hort  —  M.  hispiLnica  Hort,  (nach 
Loud.)  • 

Eine  als  Ziergehölz  zu  empfehlende  Form,  deren  sehr  grosse, 
glänzend-dunkelgrüne,  äusserst  selten  gelappte  Blätter  eine  schöne 
Belaubung  bilden.  London  sagt  (Arb.  et  Frut.  III,  1349),  dass 
die  Früchte  weiss  seien;  unsere  Pflanzen  haben  deren  noch 
nicht  getragen. 

2065.  $  1.  a.  8.  membrattacea  Lodd.    Häutigblättrige  Maul- 

beere. .  ^ 

Syn.:  M.  membranäcea  Hort 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1349. 
Blätter  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen,  gelappt,  glänzend- 
dunkelgrün,   von  härtlicher  Textur.     Frucht  von  violetter  oder 
schwärzlicher  Farbe. 

206G.  ^  1.  a.  9.  lorettMiia  Lodd.   Dandolo's  Maulbeere. 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  III,  1349. 

Soll  durch  Professor  Moretti  in  Padua  zuerst  bekannt  ge- 
macht sein,  und  in  England  nach  dem  Grafen  Dandolo,  einem 
Liebhaber  der  Seidenzucht  und  Schriftsteller  über  dieselbe,  ge- 
nannt werden.  Starkwüchsig.  Blätter  gross,  dunkelgrün,  tief- 
gelappt. 

20G7.  ^   1.  a.  10.  mnittcailis  Perrotet    Vielstenglige  Manl- 
beere. 

.  Syn. :  M.  buUata  Halb.  —  M.  cucuUÄta  Hort.   —  M.  U- 
t^ica  Desf.  —  ?M.  T6k-wd  Sieb. 

Soll  zuerst  durch  Perrotet  von  Manila  zunächst  nach  Frank- 
reich eingeführt  sein.  Eine  schöne  und  charakteristische  Spiel- 
art, die  von  London  (Arb.  et  Frut.  IE,  1348)  als  Zierbanm, 
aber  auch  als  die  beste  zur  Seidenzucht  empfohlen  wird.  Der 
Blätterertrag  ist  jedenfalls  grösser,  als  bei  irgend  einer  anderen 
Art  oder  Form.  Die  Blätter  sind  sehr  gross,  noch  grösser,  ab 
bei  unserer  var.  7,  dunkelgrün,  von  zarter  Textur  und  blasig 
aufgetrieben.  Gegen  strenge  Kälte  empfindlich.  Morus  Tok-wa 
Sieb,  scheint  mit  dieser  übereinzustimmen. 
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244.  2068.  ^  UrM  alka  11.  nerT^sa  Lodd.    Dicknervige  Maul- 
beere. 
Syn. :  M.  nervosa  Hort  —  M.  subälba  nervosa  Hort* 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1349. 

Mit  dicken,  auf  der  Unterseite  der* Blätter  stark  hervor- 
tretenden Nerven.  Zeigt  sich  nach  den  hiesigen  Pflanzen  sehr 
veränderlich  in  der  Blattibrm ;  meistentheils  ähnlich  der  gewöhn- 
lichen Form,  nur  kleinblättriger,  zuweilen  ähnlich  der  M.  a. 
urticaefolia.  Gelappte  Blätter  zeigen  sich  aber  nur  in  sehr  aus- 
nahmsweisen  Fällen.  Scheint  sich  mehr  zu  strauchartigem,  als 
zu  hochstämmigem  Wüchse  zu  neigen. 

2069.  ^  1.  a.  12.  r«m4Da  Lodd.    Bömische  Maulbeere. 

Syn.:    M.  a.  ovalifölia  Hort, 

London  sagt  (Arb.  et  Frut.  IIT,  1349)  von  dieser  Form, 
dass  sie  der  M.  a.  macrophylla  sehr  ähnlich  sei.  Dies  ist  aller- 
dings auch  bei  unseren  Pflanzen  der  Fall,  doch  ist  die  Belau- 
bung bei  ersterer  etwas  heller.  Die  Blattform  ist  bei  beiden 
dieselbe,  aber  die  Blätter  der  in  Rede  stehenden  stehen  in  der 
Grösse  ungefähr  zwischen  denen  der  genannten  und  der  ge- 
wöhnlichen Form.  - 

2070.  ^  1.  a.  15.  sylf^stris  Hort.    Wilde  Maulbeere. 

Hier  nur  erst  in  sehr  kleinen  Exemplaren,  die  wir  unter 
dieser  Bezeichnung  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch 
bei  Aschaffenburg  erhielten,  und  die  doch  wol  nichts  Anderes, 
als  die  ursprünglich  wildwachsende  Form  der  weissen  Maulbeere 
darstellen  sollen. 

2071.  ^   I.  a.  14.  nrtica«Mlia  HoH,    Nesselblättrige  Maul- 

beere. 
Eine  höchst  eigenthümliche,  in  der  Blattform  ausnahmsweise 
sehr  constante  Spielart,  die  daher  als  Ziergehölz  sehr  zu  em- 
pfehlen ist,  wenn  sie  sich  auch  empfindlicher  gegen  die  Kälte 
zeigt,  als  die  gewöhnliche  Form.  Der  Wuchs  ist  ziemlich 
kräftig,  und  es  zeichnet  sich  diese  Form  besonders  durch  ihre 
zahlreichen,  schwachen  Zweige  aus.  Die  Blätter  sind  sehr  klein, 
kleiner  als  bei  allen  tibrigen,  dunkelgrtin  und  von  durchschei- 
nenden, hellfarbigen  Adern  durchzogen.  Sie  sind  eifÖrmig-lan- 
zettlich,  lang  -  zugespitzt  und  am  Bande  tief  und  unregelmässig 
gezähnt.  In  Belaubung  und  Habitus  von  allen  anderen  Maul- 
beeren sehr  abweichend. 

2072.  ^  2.  1.  caiiadensis  Hort,  {? Lam.  aut  Foir,)    Kanadische 

Maulbeere. 
Syn.:  ?M.  scdbra  Wüld. 

Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  252)  von  der  M.  cana- 
densis  Lam.,  dass  sie  vermuthlich  identisch  sei  mit  seiner  M. 
scabra.  London  dagegen  setzt  (Arb.  et  Frut.  III,  1360)  zu 
letzterer  M.  canadensis  Poir.  als  Synonym,  M.  canadensis  Lam. 
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(lagej^en  als  vermuthliche  Spielart  zu  M.  rubra  L.  Zu  welcher 
von  beiden  unsere  Pflanzen,  die  wir  vor  Kurzem  als  kleine 
Exemplare  unter  obigem  Namen  und  ohne  Autoren-Angabe  er- 
hielten, gehören,  darüber  lässt  sich  noch  keine  Vermuthung  auf- 
stellen. . 

244«  2073.  ±  3.  Miras  interaiedia  Hort.    L'Hon-Maulbeere. 

Syn.:   M.  L'Hou  Hort. 

Wurde  vor  nicht  langer  Zeit  aus  China  eingeföhrt,  als  be- 
sonders zum  Seidenbau  geeignet  empfohlen  und  unter  dem  Na- 
men- M.  intermedia  oder  M.  L'Hou  in  den  Gärten  verbreitet. 
Ks  scheint  jedoch  Nichts  weiter,  als  eine  Spielart  der  M.  alba 
L.  zu  sein.  Sie  ist  der  M.  a.  romana  sehr  ähnlich,  vielleicht 
mit  dieser  identisch.  Die  Frucht  dieser  Maulbeere  ist  von  vio- 
letter oder  schwärzlicher  Farbe. 

2074.  ^  4^  1.  nigra  L.    Schwarze  Maulbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  251.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  154. 
Die  schwarze  Maulbeere  stammt  wahrscheinlich  ursprünglich 
aus  Persien,  ist  von  da  vor  sehr  langer  Zeit  nach  Stideuropa 
übergeführt  und  dort  verwildert.  Sie  ist  mindestens  ebenso 
lange  in  den  Gärten,  als  die  gemeine,  weisse  Maulbeere,  aber 
in  Deutschland  weit  weniger,  als  jene,  verbreitet,  da  sie  ungleich 
zärtlicher  ist  und  eine  sehr  geschützte  Lage  verlangt.  Die  6e-' 
stalt  der  Blätter  ist  ebenso  veränderlich,  doch  sind  dieselben  bei 
der  schwarzen  Maulbeere  stärker  mit  scharfen  Härchen  besetzt. 
Die  Früchte  sind  schwarzviolett  und  bedeutend  grösser,  ab  die 
der  weissen  Maulbeere. 

2075.  ±  5.  1.  rMra  L.    Rothe  Maulbeere. 

Syn.:  M.  pensylvänica  Noi's,  —  M.  virgfnica  Pluek. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch  und  soll  daselbst  einen 
stattlichen  Baum  von  40 — 70  Fuss  Höhe  darsteUen.  Frucht 
lang  und  roth.  Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  252)  von 
dieser  Species,  dass  sie  sehr  dauerhaft  sei,  niemiJs  durch  die 
Einflüsse  unseres  Klimans  leide,  während  dies  bei  allen  übrigen 
mehr  oder  minder  geschehe,  und  dass  sie  für  uns  schon  des- 
halb, abgesehen  von  ihrer  übrigen  Qualiflcation  für  diesen  Zweck, 
die  beste  zur  Anpflanzung  zum  Behufe  der  Seidenzucht  sei 
Das  erstere  wird  von  Du  lioi  (Harbke'sche  Baumz.  432)  gleich- 
falls bestätigt.  In  den  hiesigen  Anlagen  fehlt  es  bis  jetzt  noch 
an  einer  grösseren  Anzahl  älterer  Exemplare.  Die  Blätter  die- 
ser Species  sind  herzförmig,  zuweilen  ungetheilt,  in  der  Regel 
aber  di'ei-  oder  ftinf-lappig,  mit  lang- vorgezogener  Spitze,  hell- 
grün, auf  der  Unterseite  beim  Austreiben  mit  einer  weisslicben, 
weichen  Behaarung  bedeckt,  die  später  fast  verschwindet. 

2076.  ÜJ  6.  I.  tatäriea  fPalh    Tatarische  Maulbeere. 

Soll  sich  nach  "Willdenow  nur  durch  weniger  herzförmige 
und  glatte  Blätter  von  der  gemeinen,  weissen  Maulbeere  unter- 
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scheiden.  Die  Blätter  unserer  noch  jungen  Pflfanzen,  die  wir 
unter  obiger  Benennung  erhielten,  sind  ziemlich  klein,  rundlich- 
eiförmig,  lang-gespitzt  und  ungetheilt,  allerdings  weniger  herz- 
förmig, als  dies  gewöhnlich  ist,  haben  aber  eine  zwar  kaum 
•  sichtbare,  durch  das  Gefühl  jedoch  sehr  deutlich  wahrnehmbare, 
scharfe  Behaarung  auf  beiden  Flächen. 

244.2077.  H*   M6nii  T6k-wa  ^VeÄ,    Tok-wa-Maulbeere. 

Ist  neuerdings  wieder  durch  v.  Siebold  unter  obigem  Namen  aus  Japan 
eingeführt,  yerhält  sich  aber,  wie  bereits  bemerkt,  der  oben  beschriebenen 
H.  alba  multicaulis  Perrotet  so  durchaus  ähnlich,  dass  sie  wol  für  identisch 
mit  .derselben  angenommen  werden  kann.  Die  Produktion  zahlreicher  Wurzel- 
schossen, die  Loudon  als  charakteristische  Eigenschaft  der  genannten  auf- 
führt, aeigen  unsere  Pflanzen  der  H.  Tok-wa  in  besonders  auffallendem  Grade. 

245«  2.  IronsMHetia  Vent*    Papiermaulbeerbaum. 
Lin.  Syst.:    Diodcia  Teträndria. 

(Nach  P.  N.  V.  Brousßonet,   einem   französischen  Natur- 
forscher.) 
Wurde  von  Linnd   zu  den  Morus  gestellt,   und  wird   noch 
jetzt   in  einigen  Verzeichnissen    unter  diesen  aufgeführt. 

2078.  M  fl^  B.  papyrifera  Vent.  Gemeiner  Papiermaulbeer- 

baum. 
Syn. :  Mörus  papyrifera  L.  —  M.  sativa  Kaempher. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  65.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  195. 

Stammt  aus  China  und  Japan,  woselbst  er  zu  einem 
Baume  von  beträchtlicher  Grösse  heranwachsen  soll.  Bei  uns 
bleibt  das  Gehölz  ein  baumartiger  Strauch,  der  sich  gegen 
strenge  Kälte,  empfindlich  zeigt  und,  wenigstens  im  nördlichen 
Deutschland,  im  Winter  des  Schutzes  bedarf,  wenn  man  nicht 
Gefahr  laufen  will,  ihn  in  strengen  Wintern  bis  zur  Wurzel 
zurückfrieren  zu  sehen.  Die  markigen  Spitzen  der  Zweige  lei- 
den über  Winter  in  der  Regel,  doch  wird  dieser  Schaden  bei 
dem  üppigen  Wüchse  der  Pflanze  bald  wieder  ersetzt.  Die 
Blüthen  sind,  wie  bei  allen  Pflanzen  dieser  Familie,  unansehn- 
lich, die  Frucht  soU  länglich,  dunkeboth  und  süss  sein,  wird 
hier  aber  wol  nicht  reifen.  (Hier  haben  bis  jetzt  nur  männliche 
Pflanzen  geblüht.)  Empfehlenswerth  als  Ziergehölz  ist  die  Pflanze 
der  schönen  und  auffallenden  Belaubung  wegen,  die  aus  ziem- 
lich grossen,  graugrünen,  oberhalb  scharfhaarigen,  unterhalb 
schwach-  und  weisslich-weichfilzigen  Blättern  gebildet  wird.  Die- 
selben sind  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich.  Im  Umfange  sind 
sie  eiförmig,  langgespitzt,  am  Rande  gezähnt,  zuweilen  unge- 
theilt, in  der  Regel  dreilappig  oder  auch  tief- fünf  lappig,  mit 
bogig  ausgeschnittenen  Lappen.  In  der  Heimath  der  Pflanze 
wird  die  Rinde  derselben  zur  Papierbereitung  benutzt. 

2079.  3k  ^  M.  9-  2.  coriWta  Hort    Herzblättriger   Papier- 

maulbeerbaum. 
Eine  Form  mit  durchgängig  ungetheilten,  mehr  herzförmigen 
Blättern. 

35* 


548  LXXVIII.  ürticÄceiie. 

245.  2080.  §k.  ^  Iroossonetia  papynYera  3.  eiicrilaU  Loud,   Aufge- 
blase nblättr  ig  er  Papiermaulbeerbaum. 

Syn. :    B.  cuculUta  Bon  Jard*    —   B.  navicuUris  Lodd. 
—  B.  spatliuUta  Hort  Brü. 

Beschr.   Loud.  Arb.   brit.   III,    1361. 

Eine  Spielart  mit  blasig  anfgetriebenen  Blättern,  dih  von 
M.  Camuset,  Obergärtner  der  Baumschule  des  Jardin  des  plantes, 
entdeckt  sein  soll. 

2081.  M.  ±    M.   f,  4.   Nliis   Tariegiüs   Bort,    Bnntblättriger 
Papier  maul  beer  bäum. 

Eine  Spielart  mit  zierlicher,  aus  gelblich -bunten  Blättern 
gebildeter  Belaubung. 

2082.  B.   (p.)  diss^ta  JTbrt.  Qeschlitztblftttrige  Papiermanlbeere. 
Eine  Broussonetia ,   die  in  den  meisten  Verzeichnissen  als  Abart  za  der 

B.  papyrifera  gestellt  wird,  aber  im  äusseren  Ansehen  sehr  von  jeoer  ab- 
weicht. £s  ist  dies  eine  zwergige  Pflanze  mit  sehr  feinen  und  kurzen  Zwei- 
gen und  fadenartig-zertheilten  Blättern,  die  derselben  ein  höchst  eigenthfim- 
liches  Ansehen  geben.  Gegen  die  Kälte  ist  diese  Art  oder  Form  sehr  eni' 
pfindlich.  Hier  ist  es,  trotz  der  sorgfältigen  Bedeckung,  nicht  gelungen,  sie 
durch  den  Winter  zu  bringen. 

2083.  Aus  der  KÖnigl.  Landesbanmschule  erhielten  wir  kürzlich  einen  Papier- 
maulbeerbaum unter  der  Benennung  „B.  Kasii*^;  in  dem  Verzeichniss  der 
„Piautes  du  Japon^'  von  v.  Siebold  (1860)  wird  dagegen  eine  B.  Kazinoki 
aufgeführt.  Möglich,  dass  die  in  Rede  stehende  dieselbe  sein  soll,  bis  jetzt 
vermögen  wir  sie  jedoch  nicht  von  B.  papyrifera  zu  unterscheiden. 

246«  3.  laclüra  Nutt.    Osagen-Orange. 
Lin.  Syst.:   Dio^cia  Tetrdndria. 

(Nach   William   Maclure,    einem   ausgezeichneten  Natur- 
Philosophen  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.) 

2084.    ^     1.    1.    aurantiaca    Nutt,     Goldfrüchtige    Osagen- 
Orange. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  UI,  136*2. 
Ein  Baum,  der  in  Nordamerika,  namentlich  in  Arkan- 
sas einheimisch  ist  und   dort  30 — 60  Fuss   hoch  werden   soU. 
Bei  uns   zeigt   sie   sich  gegen   die  Killte   sehr  empfindlich  und 
wird   wol    strauchartig    bleihen.     Sie   verlangt    eine    geschützte 
Lage  oder  eine  leichte  Bedeckung  im  Winter,  da  sie  sonst  leicLt 
bis  zur  Wurzel  zurückfriert.     Auch  in  deutschen  Katalogen  ist 
diese   Species   neuerdings,    wol   in  Anbetracht  ihrer  stachligen 
Zweige,    als  Hcckcnpflanze  empfohlen,    doch   dürfte   sie   wegen 
ihrer   Empfindlichkeit    gegen    unser    Klima    dieser   Empfehlung 
wenig  entsprechen.     Als  Zierstrauch   verdient  sie   dagegen  ver- 
wandt   zu   werden.     Sie    zeichnet   sich    durch    einen    eleganten 
Wuchs  und  ihre  zierliche,  aus  eiförmig -laiizettlichen,  glänzend- 
grünen  Blättern  gebildete  Belaubung   aus.     Die  reifen  Früchte, 
die  in  ihrer  Gestalt  und  dem  äusseren  Ansehen  ungefähr  einer 
grossen  Orange  ähneln,  sollen  dem  Baume  -ein  prächtiges  An- 
sehen geben,    doch   werden    wir  hier   wol   auf  diesen   Schmuck 
verzichten  müssen,  da  dieselben  bei  uns  schweriich  reifen  werden. 
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246«  2085.  ?^  Macldra  miorophylla  HgL  (Hort.  Sanas.)  Kleinbl&ttrige 
Osagen-Orange. 
Eine  Species,  die  wir  anter  obigem  Namen  vor  einigen  Jahren  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  sieh  durch  kleinere, 
mehr  elliptische  und  heilere  Blätter  von  der  vorigen  unterschied.  Das  Vater- 
land ist  uns  nicht  bekannt;  zur  Kultur  im  Freien  scheint  sie  jedoch  nicht  ge- 
eignet zu  sein,  da  sie  trotz  der  Bedeckung  im  ersten  Winter  gfinzlich  erfror. 

247*  4.  Heus  Toum,    Feigenbaum. 

Lin.  Syst.:  Polygämia  Dio^cia. 

(Von  GVKOv^  dem  griechischen, .  oder  fag,  dem  hebräischen 

Namen   der  Feige;   nach  Anderen   aach   von   foecundus, 

fruchtbar.) 
Die  Feigenarten  bilden,  wie  schon  oben  gesagt,  ein  sehr 
artenreiches  Geschlecht,  bewohnen  aber  sämmtlich  wärmere 
Himmelsstriche,  und  nur  eine  Species  lässt  sich  bei  uns  im 
Freien  überwintern.  Besonders  merkwürdig  erscheinen  die  hier- 
hergehörigen Pflanzen  dadurch,  dass  die  Blüthen  in  ein  fleischi- 
ges Receptaculum ,  gewöhnlich  als  Frucht  bezeichnet,  einge- 
schlossen sind. 

2086.  ^  1.  V.  Carlca  L,    Gemeiner  Feigenbaum. 

Syn.:    F.  communis  Bauh.  —  F.  hümilis  Toum.  —  F. 

sylvestris  Toum, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  141.  — ■  Hayne,  Dendr.  PI,  p.  229. 

Ein  kleiner  Baum,  der  gegen  20  Fuss  hoch  wird,  haupt- 
sächlich in  den  Küstenländern  des  mittelländischen 
Meeres  einheimisch  ist,*  und  dort  seit  undenklicher  Zeit  um 
seiner  Früchte  willen  kultivirt  wird,  die  sowol  frisch  als  ge- 
trocknet gern  gegessen  werden  und  in  letzterer  Form  einen 
ziemlich  «bedeutenden  Handelsartikel  bilden.  Auch  bei  uns  ist 
der  Baum  allgemein  bekannt.  Will  man  ihn  der  Früchte  wegen 
kultiviren,  so  geschieht  dies  am  besten  unter  Glas,  leichter  aller- 
dings im  freien  Lande,  doch  muss  er  in  letzterem  Falle  frostfrei 
durchwintert  werden.  Unter  guter  Bedeckung  hält  er  aber 
unsere  Winter  auch  im  Freien  recht  gut  aus,  und  seiner  schö- 
nen Belaubung  wegen  verdient  er  auch  als  Zierstrauch  verwandt 
zu  werden,  z.  B.  zur  Deckung  von  Mauern,  für  welchen  Zweck 
er  sich  vortrefflich  eignet. 

Wie  bei  allen,  seit  langer  Zeit  in  Kultur  befindlichen  Pflanzen,  sind  auch 
von  dieser  Species  zahlreiche,  hauptsfichlich  in  der  Qualität  der  Frfichte  ver- 
schiedene Spielarten  entstanden.  Auf  diese  näher  einzugehen ,  würde  hier 
jedoch  nicht  am  Platze  sein. 

248.  ö.  Wrya  Willd,    Borye. 

Lin.  Syst.:   Dio^cia  Di-Tridndria. 

(Nach  Bory  de   St.  Vincent,    der   eine   botanische  Reise 

nach  Mauritius  und  der  Insel  Bourbon  unternahm.) 

2087.  Sk  1.  B.  acnminaU   WiUd.    Spitzblättrige  Borye. 

Syn.:  Adölia  acumindta  Mx,  —  Bigelövia  acumindta  Sm, 
—  Foresti^ra  acumindta  Poir, 
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248.  2087.  äk  1.  Birya  acnminaU  WiUd.  (Fortsetzung.) 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  III,  1371.    —    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  194, 
unter:  ForeHtiera. 

Ein  kleiner,  zärtlicher  Strauch  aus  Carolina  und  Georgia, 
der  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf,  mit  feinen  Zweigen,  von 
denen  die  seitlichen  zuweilen  zu  Dornen  verkümmern.  Die 
zierliche  Belaubung  wird  aus  schmalen,  lanzettlichen  Blättern 
gebildet-,  die  sehr  kleinen,  grünen  Blüthen  sind  unansehnlich; 
die  Früchte  werden  bei  uns  wahrscheinlich  nicht  reifen. 

2088.  B.  lignatriiia   Willd,  Bainweidenartige  Borye. 

Syn. :  Ad^lia  ligustrfna  Mx.  —  Bigeldvia  ligoBtrina  Sm,  —  Forest!^ 
lignstrina  Poir. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  64.    —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  194, 
nnter:  Forestiera. 

Wie  die  vorige  in  Nordamerika  einheimisch  und  zfirüich.  Ist  der 
vorhergehenden  sehr  ähnlich  und  hauptsächlich  durch  eine  heUere  Belaobong 
verschieden.  Hat  in  Wuchs  und  Belaubung  etwas  Aehniichkeit  mit  der  ge- 
meinen Rainweide. 

249«   Urtica  L.    Nessel. 

Lin.  Syst.:   Mono^cia  Tetrindria. 
(Von  uro,  ich  brenne.) 

2089.  Jl.    ü.  nivea  L.   Weisse  Nessel. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  521. 

Ein  4—5  Fnss  hoher  Strauch  aus  China,  Japan  und  Ostindien, 
der  sich  unter  Bedeckung  durch  unsere  Winter  bringen  Ifisst,  wenn  er  aoch 
bei  harten  Wintern  zuweilen  bis  zur  Wurzel  zurückfriert.  Die  mndlicb- 
elliptiachen ,  am  oberen  Ende  gross-  und  rundgezähnten,  auf  der  OberflSche 
dunkelgrünen,  unterhalb  schneeweissfilzigen  Blätter  bilden  eine  schöne  Belin- 
bang,  und  es  ist  diese  Species  daher  als  Zierstrauch  zu  verwenden. 

LXXIX.  Fam.    Ulmäceae. 

250-   1.  Dlnns  L.    Ulme,  Rüster. 

Lin.  Syst. :  Pentändria  Digynia. 

(Der  Name  „Ulmus"   soll  von   dem  celtischen   elm  oder 

ulm  abgeleitet  sein.     Die  Stadt  „Ulm*^  soll  ihren  Namen 

von  der  grossen  Menge  dieser  Bäume  herleiten,  die  sich 

in  jener  Gegend  befanden.) 

Die  verschiedenen  Arten  und  Formen  der  Ulmen  sind  sämmt- 

lich   schöne   Bäume    und  verdienten   bei   der  Anpflanzung  der 

landschaftlichen  Anlagen   weit  mehr  berücksichtigt   zu   werden, 

als  dies  im  Allgemeinen  bis  jetzt  geschieht.    Malerischer  Wachs 

und  Schönheit  der . Belaubung  berechtigen   sie  dazu,   im  Bezn^ 

auf  landschaftliche  Schönheit  mit   allen   unsem    anderen  Wald- 

bäumen  zu  rivalisiren.     Das  Holz  der  Ulmen  ist  gleichfalls  von 

Werth;  alle  verlangen  jedoch  zu  kräftigem  Gedeihen  einen  tief 

gründigen,    womöglich   etwas  feuchten  Boden.     In    botanische 

Hinsicht  setzen  die  Aehniichkeit  der  verschiedenen  Arten,  sowii 

die  Menge  der  vorhandenen  Zwischenformen  einer  sicheren  Be- 
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Stimmung  grosse  Schwierigkeiten  entgegen,  und  ohne  umtaBsende 
Studien  und  Vergleichungen  ist  es  schwierig,  sich  mit  Sicherheit 
zurechtzufinden.  Dies  ist  wol  auch  der  Grund  davon,  dass  die 
Nomenklatur  der  Ulmen  in  den  verschiedenen  Gärten  oft  eine 
sehr  von  einander  abweichende  ist. 

250.  2090.  3»  1.  Ulmus  alba    W.  &  K.    Weisse  Ulme. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  518.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  31. 

Eine  schöne  Ulme  aus  Ungarn,  mit  hellfarbigen  Zweigen, 
die  nicht  so  stark,  wie  die  gemeine,  zu  werden  scheint,  sich 
aber  durch  eine  hübsche  Belaubung  empfiehlt.  Die  Blätter  sind 
nicht  gross,  ungefähr  wie  die  der  Korkulme,  verkehrt-eitormig- 
lanzettlich,  zugespitzt^  an  der  Basis  schief,  am  Rande  doppelt- 
gezähnt.  Beide  Blattflächen  sind  steifhaarig,  die  obere  dunkel- 
grün, die  untere  blassgrün,  fast  weisslich,  ^mit  stark  hervor- 
tretenden Adern  und  einem  weisslichen  Filz  längs  der  Haupt- 
adern. 

2091.  ^  2.  II.  americana  L,    Amerikanis^e  Ulme. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  519.   —  lA^ne,    Dendr.  Fl.   p.  31. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch  und  soll  dort  zu  schö- 
nen, in  der  Regel  schlanken  und  hochschaftigen  Bäumen  von 
60 — 70  Fuss  Höhe  erwachsen.     In  den  Gärten  ist  sie  ziemlich 

« 

selten;  häufiger  findet  man  U.  montana  Bauh.  falschlich  unter 
diesem  Namen.  Die  Blätter  dieser  Species  sind  4 — 5  Zoll  lang, 
länglich-lanzettlich,  lang -zugespitzt,  an  der  Basis  sehr  schief, 
am  Rande  tief  und  scharf  doppeltgezähnt,  mit  hakenartig  ge- 
krümmten Spitzen  der  grossen  Zähne.  Die  Oberfläche  der 
Blätter  ist  von  einem  ziemlich  hellen  Grün,  mattglänzend  und 
scharf  anzuHihlen,  die  untere  ist  blasser  und  dichter,  mehr  weich 
und  filzig  behaart.  Wir  haben  hier  zwei  Formen,  die  wahr- 
scheinlich beide  zu  dieser  Species  gehören.  Die  erstere,  die  wir 
als  U.  americana  aus  dem  botan.  Gai*ten  zu  Leipzig  erhielten, 
zeigt  an  den  jungen  Zweigen  eine  feine,  kurze  Behaarung,  wie 
dies  Willdenow  und  London  beschreiben;  die  zweite  erhielten 
wir  unter  demselben  Namen  durch  den  Garten  direkter  Hentze 
zu  Cassel.  Sie  kommt  mit  jener  sonst  in  Allem  überein,  nur 
sind  die  Zweige  völlig  glatt.  Die  Blumen  sollen  ähnlich  denen 
der  U.  effusa  und  die  Früchte,    wie  bei  jener,   gewimpert  sein. 

2092.  ^   U.   a.   2.    pendnla    Hort.    Amerikanische    Trauer- 

ulme. 

Beschr.  ?Parsh,  Fl.  Am.  sept.  I,  200. 

Eine   hängende  Form,    die   wir    unter   obiger   Bezeichnung 
durch  den  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel   erhielten,    und  die 
zu   dieser  Species   zu  gehören  scheint.     Die  Zweige  sind  glatt 
•    und  feiner,    die  Bildung  der  Krone   zierlicher,   als  bei  den  ge- 
wöhnlicheren U.  montana  horizontalis  und  U.  m.  pendula. 

2093.  ±  3.  IJ.  antarcUca  Hort    Zierliche  Ulme. 

Syn. :  U.  gräicilis  HoH. 
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250«  2093.  ^   3.  ilmu  «ntircticH  Hori,    (Fortsetzung.) 

Eine  sehr  zierliche,  feinzweigige  Ulme,  wahrscheinlich  von 
nur  geringer  Grösse,  die  als  feiner  Zierbaum  fiir  kleinere  An- 
lagen besonders  zu  empfehlen  ist.  Wir  erhielten  sie  aus  ver- 
schiedenen Quellen  unter  beiden  obigen  Namen;  doch  ist  tuu 
über  diese,  sowie  über  das  Vaterland  der  Pflanze  Nichts  weiter 
bekannt;  gegen  unsere  Winterkälte  zeigt  sie  sich  gar  nicht  em- 
pfindlich. Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang,  mehr  oder  wenig;er 
verkehrt -eiförmig,  nach  der  Basis  stärker  oder  schwächer  ver- 
schmälert, aber  gar  nicht  oder  kaum  schief  und  ziemlich  lang 
gestielt.  Beide  Blattflächen  sind  steifhaarig,  die  obere  dunkel- 
grün und  ohne  Glanz,  die  untere  blassgrün,  etwas  glänzend. 
Der  Rand  ist  mit  zahlreichen,  tiefen,  doppelten,  hakenförmig 
gekrümmten*  Zähnen  versehen,  so  dass  die  Blätter  fast  zerschlitxt 
erscheinen.     Sie  sind  mehr  oder  weniger  nach  unten  eingerollt 

2094.  $  4.  (1.  camp^strb  L,    Feld-Ulme,   Feld-Küster. 

Von  Lini9  wurde  U.  campestris  als  die  Stammmutter  aller 
übrigen,  in  Mitteleuropa  einheimischen  Arten  oder  Formen, 
also  als  einzige  gute  Art,  beschrieben,  und  dies  ist  wpl  der  erste 
Grund  zu  den  mannigfaltigen  Verwechslungen  gewesen,  denen 
dieser  Name  ausgesetzt  gewesen  ist  oder  noch  ist.  Die  Species, 
die  wir  nach  den  Beschreibungen  von  LouJon,  Wüldenow, 
Du  £oi  und  Bechstein,  für  die  ächte  Linn^^sche  U.  campestris 
halten,  ist  hier  keineswegs  häufig,  sondern  findet  sich  nur  sehr 
vereinzelt  in  den  hiesigen  Anlagen.  Die  einzige,  hier  ursprüng- 
lich einheimische  Art  scheint  U.  e£Fusa  Willd.  zu  sein ;  dass  dies 
im  Bezug  auf  U.  campestris  nicht  der  Fall  sei,  beweist  wol  der 
Umstand,  dass  diese  Bäume  hier  zwar  Früchte,  aber  keine  keim- 
fähigen Samen  tragen;  wenigstens  ist  mir  bis  jetzt  kein  Fall 
letzterer  Art  bekannt  geworden.  Den  gleichen  Umstand  erwJÜmt 
übrigens  auch  London  im  Bezug  auf  U.  campestris  in  England. 
Bechstein,  dessen  Angaben  sich  auf  das  schon  günstigere  Klima 
Mitteldeutschlands  beziehen,  sagt  nur,  dass  die  Samen  der  U. 
campestris  selten  keimten.  Dagegen  zeigt  diese  Ulme  eine  be- 
sondere Neigung  zur  Produktion  zahlreicher,  oft  vom  Hanpt- 
stamme  ziemlich  entfernter  Wurzelschossen,  und  ist  im  Stande, 
sich  auf  diese  Weise,  auch  ohne  reifen  Samen,  ziemlich  stark  zu 
vermehren.  Du  Roi  (Harbke^sche  Baumz.)  giebt  auch  ftir  den 
Forstbetrieb  der  Vermehrung  durch  Wurzelschossen  den  Vorzng 
vor  der  durch  Samen.  Die  Feldulme  wird  ein  hoher,  starker 
Baum  mit  glatten,  braunen,  etwas  rissigen  Zweigen  und  schwärz- 
licher, rissig  aufspringender  Kinde  des  Stammes.  Von  der  wil- 
den Ulme  der  hiesigen  Gegend  (U.  efiusa  Willd.)  unterscheidet 
sie  sich  durch  folgende  Kennzeichen :  Die  Form  der  Blätter  ist 
im  Allgemeinen  mehr  länglich ,  als  bei  jener ;  in  ihrer  Grestalt 
zeigen  sie  sich  allerdings  an  den  verschiedenen  Exemplaren 
ziemlich  abweichend.     An  alten  Bäumen  sind  sie  länglich-eiför- 
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mig  oder  länglich -verkehrteiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis 
schief,  an  jungen  und  stark  treihenden  Pflanzen  sind  sie  breiter, 
oft  fast  rundlich.  Die  Zahnung  ist  .nicht  so  scharf  und  mehr 
kerbartig  gerundet,  als  bei  der  U.  effusa.  Die  Farbe  der  Be- 
laubung ist  heller.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  mattglänzend- 
saftgrün,  die  untere  blassgrün;  beide  Flächen  sind  fast  glatt, 
nur  mit  zerstreuten,  kleinen,  steifen  Härchen  bedeckt,  in  Folge 
deren  sie  sich,  scharf  anföhlen.  Die  Blätter  sind  dünner  und 
nicht  so  fest,  wie  die  der  U.  effusa.  Die  Blumen  und  Früchte 
sind  sehr  kurz  gestielt,  letztere  nicht  gewimpert,  sondern  völlig 
glatt,  und  enthalten  gar  nicht  oder  äusserst  selten  bei  uns 
reifen  Samen. 

Eine  Species,  die  wir  als  U.  campestris,  bis  jetzt  allerdings 
nur  nach  einem  getrockneten  Blatt-  und  Fruchtzweige,  aus  dem 
•  Forstgarten  der  Akademie  zu  Neustadt-Eberswalde  entnommen, 
kennen  lernten,  zeigte  sich  in  Form  und  Behaarung  der  Blätter, 
Form  und  Grösse  der  Früchte,  namentlich  aber  durch  die  schwärz- 
lichen, filzig  behaarten  jungen  Zweige  sehr  abweichend  von  der 
unsrigen  und  schien  zwischen  unserer  U.  campestris  und  U. 
montana  zu  stehen.  Pflanzen  von  U.  campestris,  die  wir  zum 
Zwecke  der  Vergleichung  durch  den  Gartendirektor  Hentzc  er- 
hielten, stimmten  tiberein  mit  unserer  U.  montana.  In  nord- 
deutschen Baumschulen  wird  häufig  die  U.  effusa  Willd.  als 
U.  campestris  geführt. 

Diese  abweichenden  Auffassungen  der  U.  campestris  L.  mö- 
gen wol  auch  Schuld  daran  sein,  dass  man  eine  ziemlich  grosse 
Zahl  von  Spielarten  unter  diesem  Namen  vereinigt  hat,  die 
schwerlich  alle  zu  einer  Species  gehören.  Wir  lassen  dieselben 
vorläufig  hier  stehen,  wollen  aber  versuchen,  die  Gruppen  aus 
einander  zu  halten,  wie  sie  wahrscheinlich  zusammen  gehören 
möchten. 

a.  Aechte  Spielarten  der  l'lmus  campestris  />.  (Charak- 
terisirt  durch  die  rundliche  Zahnung  der  Blätter  und 
glatte,  nur  an  den  Spitzen  sehr  fein  und  späi-lich  be- 
haarte Zweige.) 

250.  2095.  f^  l,  camp^tris  2.  betalaeftlia  Loud.  Birkenblättrige 
Feld-ülme. 
Syn.:    ü.   betulaefölia  Lodd.   —    U.   suberösa   betuloldes 

ffort. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen als  U.  suberosa  bqtuloides.  Sie  zeigen  keine  Spur  eines 
korkähnlichen  Ansatzes  an  den  Zweigen,  gehören  aber  wahr- 
scheinlich als  Spielart  zu  U.  campestris  und  stellen  die  von 
London  (Arb.  et  Frut.  brit,  in,  1376)  unter  obigem  Namen 
aufgeführte  Form  dar,  die  sich  durch  zahlreiche,  feine  Zweige 
und  sehr  kleine,  rundliche,   glänzendgrüne  Blätter  auszeichnet. 
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Sie  scheint  keine  bedeutende  Höhe  za  erreichen  und  ist  als  ein 
zierlicher  Baum  ftir  Anlagen  zu  empfehlen. 

250«  2096.  ^  llmns  campestris  5.  concafaeniia  Loud.    Ho  hl  blätt- 
rige Feldulme. 
8yn. :  ü.  c.  viscösa  Hort  —  U.  suberdsa  viscosa  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Ulme  unter  der  Bezeichnung  „U.  sube- 
rosa  viscosa/^  doch  ist  weder  etwas  Korkahnliches,  noch  etwas 
Klebriges  an  derselben  zu  bemerken;  dagegen  glauben  wir  an- 
nehmen zu  dürfen,  dass  sie  die  von  London  (Arb.  et  Frut.  brit. 
ni,  1378)  unter  obigem  Namen  aufgeftthrte  Form  darstellt. 
Blätter  kürzer,  als  bei  der  Stammform,  stark  rundlich ,  auf  der 
Oberfläche  dunkelsaftgrün,  auf  der  unteren  sehr  hell,  fast  weiss- 
lich  grün.  Sie  sind  mehr  oder  weniger  concav,  d.  h.  an  den 
Rändern  nach  oben  eingerollt,  wodurch  die  helle  Unterseite  um 
so  mehr  in  das  Auge  fallt  und  die  Belaubung  ein  eigenthüm- 
liches  Ansehen  erhält. 

2097.  ^  D.  c.  4.  eomubiensis  Loud.  Steife  Feldulme. 
Syn. :  U.  strfcta  Lindl 
Beschr.  Load.  Arb.  brit.  in,  1376. 
Eine  Form  von  kräftigem,  aufrechtem,  steifem  und'com- 
paktem  Wüchse  mit  rundlichen,  oberhalb  glänzendgrünen,  nicht 
grossen  Blättern,  die  eine  grössere  Höhe,  als  die  gemeine  Feld- 
ulme, bei  weit  geringerem  Ea'onendurchmesser  erreichen  soll 
London  sagt  von  dieser  Ulme,  dass  sie  im  Klima  von  London 
ihre  Blätter  8 — 14  Tage  später,  als  die  Stammform,  entfalten 
solle.  Vergleichende  Beobachtungen  in  dieser  Beziehung  haben 
wir  hier  noch  nicht  gemacht,  doch  zeigt  sie  sich  bei  uns  em- 
pfindlicher, als  jene.  In  dem  strengen  Winter  von  1860/61 
waren  die  Spitzen  der  Zweige  sämmtlich*  erfroren.  Da  jedoch 
dieser  Fall  nicht  massgebend  sein  dürfte,  namentlich  für  ältere 
Bäume,  so  ist  diese  Ulme  ihres  schönen  Wuchses  wegen  als 
Zierbaum  zu  empfehlen. 

2098.   Eine  Ulme,  die  wir  gleichzeitig  mit  dieser  aus  den  Truvemänder  Baum- 
schulen als  U.  c.  stricta  erhielten,  scheint  mit  ihr  identisch  zu  sein. 

2099.  ^    U.  f.  5.  Mliis  argenteo-Tariegitis   HoH.    Weissbnnt- 
blättrige  Feldulme. 

Syn. :  U.  c.  föliis  maculätis  Hoii, . 

Beschr.   ?Loud.  Arb.  brit.  III,  1376. 

Eine  Spielart  mit  dunkelgrünen,  weissgestrichelten  Blättern, 
die  schon  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt  und  verbreitet  zu  sein 
scheint.  In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  sich  ein  starker, 
wurzelächter  Baum  dieser  FomI,  über  dessen  Abstammung  Nichts 
bekannt  ist,  der  aber  durch  seine  zahlreichen  Wurzelschossen 
eine  starke  Vermelirung  gleichfalls  wurzelächter  Pflanzen  liefert. 

2100.  ^    V.  c.  6.  monnmentalts  Hinz.    Pyramiden-Feldulme. 
Ein  schöner  Pyramidenbaum,  erst  neuerdings  durch  Binz  in 
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Frankfurt  a.  M.  verbreitet  und  in  dem  dortigen  Etablissement 
gezogen.  Mit  wenigen,  aufrechten  Haupt-,  und  zwar  zahlreichen, 
aber  schwachen  und  kurzen  Nebenzweigen.  Die  kurzen,  sehr 
rauhen,  zuweilen  breiten  Blätter  erscheinen  etwas  an  den  Stamm 
angedrückt  und  bilden  eine  schöne,  dunkelgrüne  Belaubung. 

250«  2101.  ±  llMs  cmnpestris  7.  parriMia  Loud.  Kleinblättrige 
Feldulme. 
Syn. :  Ü.  c.  planifölia  Hort.  —  U.  microphylla  Pers.  — 

U.  nemorösa  Borkk.  —  ü.  parvifölia   Jacq,  —  ü.  pümila 

WiOd. 

Wird  von  vielen  Autoren  als  eigene  Art  betrachtet,  von 
London  jedoch  (Arb.  et  Frut.  HI,  1377)  als  Spielart  zu  U. 
campestris  L.  gestellt.  Eine  Annahme,  die  viel  Wahrscheinlich- 
keit ftir  sich  hat,  da  dieselbe  der  Feldulme  unstreitig  sehr  nahe 
steht  und  sich  hauptsächlich  nur  durch  die  weit  kleineren  Blätter 
von  dieser  unterscheidet.  Unsere  noch  jungen  Bäume  zeigen 
einen  kräftigen,  aber  sparrigeren  Wuchs,  als  die  gemeine 
Feldulme.  Bechstein  sagt  (Forstbotanik  p.  389)  in  der  Be- 
schreibung seiner  Hain -Küster  (U.  nemorosa  Borkh.),  die  wol 
keine  andere,  als  die  in  Kede  stehende  ist,  dass  sie  zu  hohen, 
starken  Bäumen,  ähnlich  alten  Eichen,  erwachse;  nur  in  sehr 
magerem  Boden  verkrüpple  sie  und  stelle  dann  die  U.  pumila 
Willd.  dar.  London  setzt  die  letztere  als  Synonym  zu  seiner 
U.  c.  parvifolia,  und  Exemplare,  die  wir  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Berlin  als  U.  pumila  erhielten,  stimmen  mit  unserer 
U.  c.  parvifolia  gleichfalls  überein. 

2102.  ^    IJ.  c.    8.    parflföUa    pendda    Hort.     Kleinblättrige 
Hänge -Feldulme. 

Eine  Form  der  vorigen,  als  Trauerbaum  jedoch  von  keinem 
besonderen  Werthe,  da  nur  die  unteren  Zweige  herabhängen, 
die  oberen  dagegen  aufrecht  zu  wachsen  pflegen. 

2103.  ^  V.  c«  9.  sarnl^iisis  Loud.    Jersey -Ulme. 

Syn.:  U.  sarni^nsis  Lodd. 
Loudon  sagt  (Arb.  et  Frut.  HI,  1376)  von  dieser  Form,  es 
sei  eine  frei  (ausgebreitet)  wachsende  Spielart,  von  der  Stamm- 
form wenig  verschieden.  In  der  Blattform  sind  unsere  Pflanzen 
der  Ü.  c.  cornubiensis  sehr  ähnlich,  und  sie  haben  auch  die- 
selbe, bei  der  Beschreibung  jener  Form  erwähnte,  Empfindlich- 
keit gegen  die  Kälte  gezeigt. 

2104.  3J  ^^  «•  W-  8iiber*8a  Loud.    Korkulme,  Yper. 

Syn.:    ü^  campestris   Woodw.  —  U.  suberösa  Mnch.  — 

U.  Theophrdstii  Z).  H. 

Die  Korkulme  oder  Yper  wird  von  den  meisten  Autoren  für 
eine  eigene  Species  angesehen.  Loudon  hält  sie  für  eine  Unter- 
art der  U.  campestris,  und  wir  müssen  dieser  Meinung  beipflich- 
ten. Sie  kommt  derselben,  namentlich  der  kleinblättrigen  (U. 
c.  parvifolia)    sehr  nahe,    und  der  Hauptunterschied    zwischen 
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beiden  besteht  in  der  korkartigen  Bekleidung  der  Aeste  bei  ü. 
suberosa.  Gerade  hierin  zeigt  sich  dieselbe  aber  sehr  veränder- 
lich. Zuweilen  ist  der  Korkansatz  sehr  stark  in  das  Auge 
fallend,  manchmal  dagegen  sehr  schwach;  in  anderen  Fällen 
verschwindet  er  fast,  um  unter  veränderten  Umständen,  z-  B. 
bei  Stockausscblag,  an  demselben  Exemplare  wieder  in  auffal- 
lendem Grade  zum  Vorschein  zu  kommen.  Solche  durch  Stock- 
ausschlag entstandene,  oder  durch  mageren  Boden  verkümmerte 
Pflanzen  bilden  Bechstein^s  „strauchartige  Korkrüster^^  (Forstbot. 
p.  387),  die  derselbe  als  besonders  stark  korkig  beschreibt. 
Diese  zahlreichen  Uebergänge  von  der  korkigen  zur  glattzwfei- 
gigen  Form  machen  es  wahrscheinlich,  dass  hier  kein  speci- 
fischer  Charakter,  sondern  nur  eine  ziendich  beständige  Unterart 
zu  Grunde  liegt.  In  Wuchs  und  Belaubung  kommt  die  Kork- 
rüster der  kleinblättrigen  Feldulme  sehr  nahe;  sie  wächst  im 
Allgemeinen  etwas  langsamer,  als  die  gemeine  Feldulme,  erreicht 
aber  unter  günstigen  Umständen  dieselbe  Höhe  und  Stärke. 

250.  2105.  ±  Ulmns  campestris  II.  suberosa  al4to  Hort.  Geflügelte 
Korkulme. 
Syn. :  U.  suberosa  aUta  Hort, 

Eine  spitzblättrigere  Ulme  mit  sehr  stark  korkigen  Zweigen, 
die  in  Folge  dessen  wie  geflügelt  aussehen.  Stellt  höchst  wahr- 
scheinlich nur  eine  Form  der  vorigen,  nicht  aber  die  nordame- 
rikanische, als  besondere  Species  beschriebene  U.  alata  Mx.  dar. 

2106.  ±  (J.  c.  12.  suberisa  föUis  Tariegatis  Lodd.  Buntblättrige 

Korkulme. 
Syn.:  U.  suberosa  elegantissima  Hort. 
Eine  Spielart  mit  schönen,   bunten,  weissgestrichelten  Blät- 
tern und  wenig  korkiger  Kinde. 

2107.  Als    U.   snberösa   tortaösa  erhielten    wir  aus   den  Flottbecker    Baom- 

schuleti  eine  Ulme,  die  jedoch  durchaus  glatte  Zweige  hat  und  der  U.  c.  be- 
tulaefolia  so  nahe  kommt,  dass  wir  sie  für  identisch  mit  jener  halten  moch- 
ten. Unsere  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen  der  letzteren  höchstens 
durch  einen  unbedeutend  sparrigeren  Wuchs. 

2108.  3J   P.  c.  13.  yimioUis    Loud.    Weidenblättrige    Feld- 
ulme. 

Syn.:  U.  viminälis  Lodd. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1376. 

Nach  London  im  Jahre  1817  in   England  bei  einem   Mr 
Masters  gezogen.    Möchte  als  eine  Untervarietät  der  U.  c.  parvi- 
folia  zu  betrachten  sein.    Sie  steht  derselben  sehr  nahe,  ist  aber 
im  Habitus  noch  etwas  feiner  und  hat  kleinere,  mehr  längliche 
und  spitzere  Blätter. 

2109.  ^  d.  c.  14.  riminaUs  nargiii4ta  Hort  Bunte,  weidenblätt- 

rige Feldulme. 
Syn.:  U.  vimindlis  margindta  Hort 
Eine  sehr  zierliche  und  schwachwüchsige  Spielart  mit  feinen, 
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etwas  hängenden  Zweigen  und  kleinen,  vom  Bande  her  sehr 
schön  und  constant  weissbuuten  Blättern«  Als  feiner  Zierbaum 
für  kleinere  Anlagen  besonders  zu  empfehlen. 

b.  Mit  rauheren,  schärfer  gezähnten,  länger  zu- 
gespitzten Blättern  und  mehr  behaarten  Zwei- 
gen. Vielleicht  zu  der  vorerwähnten  Ulme  des  Neustadt- 
Eberswalder  Gartens  gehörig. 

250.  2110.  ^  Hinus  canpestris  15.  cncdlata  Loud.  Hutblättrige 
Ulme. 
Syn.:  U.  effdsa  cuculldta  Hort 
Wir  haben  diese  Ulme  erst  unter  obigem,  später  auch  unter 
letzterem  Namen  erhalten,  glauben  aber,  dass  sie  weder  zu  un- 
serer U.  campestris,  noch  zu  U.  effusa  Willd.  als  Spielart  ge- 
hört. Geblüht  hat  sie  bei  uns  noch  nicht,  doch  scheint  sie  die 
Form  darzustellen,  die  London  (Arb.  et  Frut.  IH,  1378)  unter 
obigem  Namen  aufführt,  und  von  der  er  an  der  angegebenen 
Stelle  nur  sagt:  die  Blätter  seien  merkwürdig  gekrümmt,  ähnlich 
einem  Hute  (like  a  hood).  Dieser  Ausdruck  ist  insofern  be- 
zeichnend, als  dieselben  in  ihrer  Gestalt  allerdings  Aehnlichkeit 
mit  einem  sogenannten  „Generalshute^^  haben.  Man  könnte  sie 
auch  kahnfbrmig  (navicularis)  nennen.  Es  hat  diese  Form  Aehn- 
lichkeit mit  der  U.  c.  concavaefolia,  "doch  sind  die  Blätter  be- 
deutend länger,  spitzer  und  schmäler,  rauhhaariger  und  stärker 
von  unten  nach  oben  eingeschlagen.  Die  Oberfläche  ist  schwärz- 
lich-dunkelgrün, die  untere  blassgrün.  Die  Zweige  sind  dunkler, 
als  bei  jener,  in  der  Jugend  ziemlich  stark  behaart,  später  mit 
verstreuten  Härchen  besetzt. 

2111.  ^  D.  c.  16.  Mliis  argente^-narginaüs.     Weissgerandete 
Feldulme. 

Syn. :  U.  c.  mdjor  föliis  variegdtis  Hort. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  aus  Belgien  unter  letzterem 
Namen.  Sie  wächst  auflallend  langsam  und  bildet  sehr  schwache, 
in  der  Jugend  filzig  behaarte  Zweige.  Vielleicht  möchte  dies 
die  Form  sein,  die  London  (Arb.  brit.  IH,  1378)  unter  den 
französischen  Varietäten  als  „le  petit  Orme  a  feuilles  panach^es 
de  blanc^*  aufiithrt.  Die  Blätter  sind  bedeutend  grösser,  als  die 
der  U.  c.  viminalis  marginata,  denen  sie  in  der  Färbung  sehr 
ähnlich  sind,  mehr  länglich  und  spitzer.  Sie  sind  graugrün  und 
haben  am  Rande  eine  in  der  Eegel  sehr  breite,  zuweilen  schmale, 
gelblich-  oder  rein-weisse  Zeichnung.  £s  ist  dies  unstreitig  die 
schönste  der  bunt  blättrigen  Ulmen,  und  wegen  ihres  schwachen 
Wuchses  ist  sie  als  feiner  Zierbaum  für  kleinere  Anlagen  be- 
sonders zu  empfehlen. 

2112.  3J    (J.   c.   17.    pur|idrea    Hort,    Purpurblättrige   Feld- 
ulme. 

Syn.:  U.  purpürea  Hort 
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250«  2112.  ^  Cimus  canpestris  17.  pMrpirea  Hort.  (Fortsetzung.) 

Die  Belaubung  dieser  schönen  Ulme  ist  beim  Austreiben 
dunkel -purpurfarbig,  später  mehr  grün,  aber  immer  von  sehr 
dunkler,  eigenthümlich  rothgrüner  Färbung.  Starkwüchsig,  und 
als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen,  da  sich  durch  ihre  Verwen- 
dung, namentlich  in  der  Zusammenstellung  mit  hellfarbigen  Ge- 
hölzen, herrliche  Effekte  erzielen  lassen. 

2113.  ^  5.  D.  cUn^osis  Pers.    Chinesische  Ulme. 

Syn. :  U.  camp^stris  15.  chindnsis  Loud. 

Beschr.  Pers.,  Synops.  plant.  I,  291.  —  Lond.  Arb.  brit.  III,  1377, 
unter:  U«  eampestris  chinensis. 

Eine  schöne,  sehr  charakteristische  Ulme,  die  aus  China 
stammen  soll  und  in  Habitus  und  Belaubung  mehr  einer  Pla- 
nera,  als  einer  ächten  Ulme  ähnlich  ist.  Nach  London  soll  sie 
durch  einen  Abb^  Gallois  unter  der  Regierung  Ludwig's  XV. 
von  China  nach  Frankreich  eingeführt  sein,  in  der  Meinung, 
es  sei  dies  der  Theebaum.  Daher  soll  sie  auch  jetzt  noch  in 
Frankreich  „Th^  de  TAbb^  Gallois"  genannt  werden.  London 
stellt  dieselbe  als  Spielart  zu  U.  eampestris,  doch  scheint  diese, 
nur  auf  eine  Muthmassung  gegründete  Annahme  etwas  gewagt, 
und  es  ist  wol  richtiger,  sie  als  eigene  Species  zu  betrachten. 
Die  Zweige  sind  fein ,  graubraun ,  in  der  Jugend  .fein  filzig-be- 
haart. Die  Belaubung  ist  sehr  schön  und  scheint  in  wärmeren 
Klimaten  immergrün  zu  sein.  Die  Blätter  sind  gestielt,  circ» 
zolllang,  eiförmig,  einfach  oder  doppelt  gezähnt  und  an  der 
Basis  kaum  merklich  schief.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  die 
untere  blasser,  beide  Flächen  sind  glänzend  und  von  feinen, 
steifen  Härchen  scharf  anzufühlen.  Der  Baum  scheint,  wenig- 
stens bei  uns,  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen.  Er  zeigt 
sich  gegen  strenge  Kälte  empfindlich  und  verlangt  eine  geschützte 
Lage  oder  Schutz  im  Winter,  da  er  sonst  in  harten  Wintam 
leicht  leidet. 

2114.  3!  6-  ^'  «ff«8a   Wifld.    Traubenrüster,   ausgebreitete 

Ulme. 
Syn.:    U.  ciliäta  Ehrh.  —   U.  octdndra  Schhihr.  —  U. 
pedunculdta  Lam.   —  U.  racemösa  Borkh.   —  ?ü.  satfva 
D.  R. 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Baumz.  p.  617.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  30. 
Die  Traubenrüster  oder  ausgebreitete  Ulme,  die  im  Blüthen- 
und  Fruchtzustande  leicht  kenntlich  ist  an  den  langgestielten 
Blttthen  und  den  herabhängenden,  am  Bande  gewimperten  Früch- 
ten, sclieint,  wie  bereits  bemerkt,  die  einzige,  in  hiesiger  Gegend 
ursprünglich  einheimische  Ulme  zu  sein,  und  es  finden  sich  von 
derselben  hier  sehr  alte  und  starke  Bäume,  die  wegen  ihres 
malerischen  Ejronenbaues ,  ihrer  mächtigen,  weit  ausgebreiteten 
Aeste  und  ihrer  schönen,  dunklen  Belaubung  zu  den  schönsten 
Bäumen  gezählt  zu  werden  verdienen.    Auch  diese  Species  ver- 
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mehrt  sich  zuweilen,  wenn  auch  weniger  stark,  als  Ü.  cam- 
pestris,  durch  Wurzelbrut,  reift  aber  ausserdem  ihre  Samen  in 
grosser  Menge.  In  ihrer  geographischen  Verbreitung  scheint  sie 
sich  mehr  über  das  nördliche  Deutschland  zu  erstrecken, 
während  U.  campestris  mehr  im  südlichen  Deutschland 
einheimisch  zu  sein  scheint.  Die  Blätjter  der  U.  effusa  unter- 
scheiden sich  von  denen  der  genannten  durch  eine  weit  schärfere, 
mehr  gekrümmte  Zahnung,  eine  schärfere  Spitze,  eine  grössere 
Ungleichheit  an  der  Basis,  eine  dunklere  Färbung  der  Ober- 
fläche und  eine  dichtere,  mehr  filzige  Behaarung  der  Unterseite. 

250.2115.  ±  UIhus  effüsa  2.  cMoraiis.  Färbende  Trauben- 
rüster. 
In  den  hiesigen  Anlagen  finden  sich  mehrfach  Bäume  dieser 
Form,  deren  Belaubung  im  Herbst  ein.  sehr  schönes,  scharlach- 
rothes  Colorit  annimmt,  während  bei  der  gewöhnlichen  Trauben- 
rüster die  Blätter  vor  dem  Abfallen  in  Gelb  übergehen.  Erstere 
gewähren  im  Spätherbst  einen  prächtigen  Anblick.  Um  zu  er- 
fahren, ob  diese  Eigenschaft  etwa  in  örtlichen  Einflüssen  ihren 
Grund  habe,  haben  wir  zwei  ziemlich  starke  Bäume  auf  das 
Arboret  verpflanzt,  ohne  dass  jedoch  eine  Aenderung  in  dieser 
Beziehung  eingetreten  wäre;  ob  sie  sich  auch  durch  Veredlung 
fortpflanzen  lässt,  müssen  wir  vorläufig  noch  dahingestellt  sein 
lassen. 

2116.  Dio  Beschreibung,  welche  Du  Roi  (Harbke'sohe  Banmz.  II,  502)  von 
seiner  U.  sativa  oder  kleinblättrigen  Ulme  giebt,  scheint  sich  auf  diese  Spe- 
des  zu  beziehen.  Die  Grösse  der  Blätter  ist,  wie  bei  den  meisten  Ulmen- 
arten, auch  bei  dieser  sehr  veränderlich;  häufig  steht  sie  in  dieser  Beziehung 
der  Feldulme  nach;  an  üppigen  Schossen  findet  man  jedoch  auch  Blätter  von 
ziemlich  bedeutender  Grösse.  Aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei 
Aschaffenburg  erhielten  wir  eine  Ulme  unter  der  Bezeichnung  „U.  sativa,*' 
die  zu  U.  effusa  zu  gehören  scheint,  aber  kleinblättriger  ist,  als  gewöhnlich  ] 
vielleicht  möchte  diese  die  ächte  U.  sativa  D.  B.  und  eine  kleinblättrigere 
Form  der  U.  efl^sa  darstellen. 

^117.  Als  U.  m^or  besitzen  wir  eine  Ulme,  die  wiederum  eine  sehr  gross- 
blättrige,  starkwachsende  Form  dieser  Species  zu  sein  scheint. 

2118.  ^  7.  UIhus  Mha  Hort.  (?Mx.)  Kostfarbige  Ulme. 

U.  fulva  ist  eine,  wenigstens  in  den  deutschen  Gärten,  sehr 
zweifelhafte  Species.  Häufig  findet  man  U.  montana  Bauh. 
unter  diesem  Namen,  und.  auch  wir  haben  mehrfach  diese  als 
fulva  erhalten.  Neuerdings  erhielten  wir  zwei  verschiedene  U. 
fulva,  die  eine  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig,  die 
andere  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg, doch  sind  sie  noch  nicht  genügend  ausgebildet,  und  müssen 
wir  uns  daher  eines  Urtheils  über  dieselben  vorläufig  noch  ent- 
halten. Willdenow  setzt  ü.  fulva  Mx.  als  Synonym  zu  seiner 
U.  pendula;  was  jedoch  als  U.  pendula  Willd.  in  den  Gärten 
geht,  ist  in  der  Regel  U.  montana  horizontalis. 

2119.  3J  U.  f.  1  alba  Hort  Weisse,  rostfarbige  Ulme. 
Hier  gleichfalls  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren  vor- 
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banden,  die  wir  unter  dieser  Bezeichnung  aus  der  Königl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  über  die  wir  noch 
Nichts  weiter  zu  sagen  vermögen. 

250.  2120.  ^  8.  Ulnas  gUbra  ÄfiU.  Glatte  Ulme. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1403. 
Eine  schöne  Ulme,  die  in  England,  namentlich  in  der 
Grafschaft  Es  sex,  einheimisch  sein  soll  und  an  Grösse  und 
Stärke  wol  der  Feldulme  gleichkommt.  Mit  glattem,  schwärz- 
lichem Stamme,  schwärzlichen,  ausgebreiteten,  glatten  Zweigen 
'^  und  einer  schönen,  lebhaft*grünen,  glänzenden  Belaubnng.  Die 
Zweige  zeigen  nur  in  der  ersten  Jugend  eine  feine,  filzige  Be- 
haarung; die  Blätter  ähneln  am  meisten  denen  der  U.  campe- 
stris,  sind  aber  etwas  grösser  und  breiter,  noch  feiner  gezähnt, 
mehr  stumpflich  zugespitzt.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft  griin^ 
die  untere  blasser;  beide  sind  glatt  und  glänzend  und  ent- 
behren der  steifen  Behaarung,  sind  daher  nicht  scharf  anzu- 
fühlen ;  nur  am  Blattstiel  und  längs  der  Mittelrippe  auf  der  Unter- 
fläche befindet  sich  eine  filzige  Behaarung.  Die  Früchte 
sind  sitzend  und  in  der  Gestalt  ähnlich  denen  der  U.  cam- 
pestris,  grösser  als  bei  der  genannten,  aber  kleiner  als  bei  U. 
montana,  haben  aber  hier  noch  nie  keimfähige  Samen  enthalten. 
In  Anbetracht  ihres  schönen  Wuchses  und  der  prächtigen  Be- 
laubung ist  diese  Ulme  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

2121.  ^  l.  g.  2.  fastigiata.     Schmalkronige,    glatte    Ulme. 

Syn. :  U.  microphylla  fastigidta  Hort, 
Wir  erhielten  diese  Ulme  vor  mehreren  Jahren  unter  letz- 
terem Namen.  Da  jedoch  die  Pflanze  keineswegs  kleinblättrig 
ist,  dagegen  unserer  U.  glabra  unzweifelhaft  sehr  nahe  steht, 
haben  wir  sie  als  Varietät  zu  dieser  gestellt.  Die  Blätter  sind 
breiter  als  bei  dieser  und  von  bedeutend  festerer  Textur.  Der 
Rand  ist  sehr  stumpf  und  schwachdoppelt  gezähnt.  Die  Ober- 
fläche ist  glänzend-dunkelgrün  und  völlig  glatt,  die  Unterseite 
blas8gi-ün,  nur  sehr  schwach  steifhaarig  und  hat  stark  hervor- 
tretende Adern  und  Filz  in  den  Aderwinkeln.  Scheint  schmal- 
kronig,  mit  aufrechten  Zweigen  zu  wachsen,  aber  keinen  eigent- 
lichen Pyramidenbaum  darzustellen. 

2122.  ^  U.  g.  3.  Seanpstoniensis  Loud.  Sc  am ps  ton -Ulme. 

Das  älteste  bekannte  Exemplar  dieser  Form  soll  sich  zu 
Scampston  in  Yorkshire  befinden  oder  befunden  haben,  und 
London  stellt  diebclbe  (Arb.  brit.  DDE,  1404)  als  Abart  zu  U. 
glabra,  eine  Annahme,  die  nach  unseren  Pflanzen  zweifelhaft 
scheint.  Sie  unterscheidet  sich  durch  die  weit  schärfer  säge- 
artig gezähnten  Blätter  sehr  auftällig  von  der  U.  glabra  und 
zciclinet  sich  durch  einen  sehr  üppigen  Wuchs   aus. 

2123.     Als   U.    Scampstoniensis  pendula  erhielten   wir   aus   den  TravemQnder 
Baumschulen  eine  Ulme    von  sehr  schönem,  hängendem  Habitus,  die  jedoch 
von    unserer   U.   montana    pendula    kaum    verschieden    zu    sein  scheint. 
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250*   2124.  ^  9.  VliiMlaeYiB  PaU.  {H.  b.  Berol.)  Glattblättrige 
Ulme. 
Loudon  setzt  (Arb.  brit.  HI,   1397)  U.  laevis  Fall,  als  Sy- 
nonym zu  U.  effiisa  Willd.     Eine  Ulme,  die  wir  als  ü.  laevis 
Fall,  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  erhielten,  möchte 
jedoch  eher  mit  U.  campestris  parvifolia  identisch  sein. 

2125.  %  10.  I).  ladftlia  Hort.  (?Afa?.)    Breitblättrige  Ulme. 
Wir '  erhielten  diese  Ulme  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 

Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  U.  latifolia  Mx.,  ein  Name, 
der  bei  Loudon  unter  den  Synonymen  der  U.  major  Sm.  (hol- 
landica  MiU.)  vorkommt.  Jene  Beschreibung  (Arb.  brit.  m, 
1396)  stimmt  jedoch  mit  unserer  Fflanze  nicht  Überein ;  sie 
wird  dort  als  muthmassliche  Abart  der  U.  campestris  anfgeföhrt, 
während  die  unsrige  unzweifelhaft  der  U.  montana  weit  näher 
steht  als  jener.  Auffallend  muss  es  allerdings  erscheinen,  dass 
die  U.  major  Sm.  (hollandica  Vill.)  die  von  iQteren  Autoren 
angeführt  wird,  aus  den  deutschen  Gärten  verschwunden  sein 
sollte.  Unsere  U.  latifolia  ist,  soweit  dies  unsere  Fflanzen  bis 
jetzt  beurtheüen  lassen,  der  U.  montana  sehr  ähnlich,  nur  sind 
die  Blätter  etwas  breiter,  mehr  rundlich,  gleichmässiger  gezähnt, 
und  es  fehlen  ihnen  die  tieferen  Einschnitte  in  der  Nähe  der 
Spitze,  welche  die  Blätter  der  letzteren  charakterisiren. 

2126.  H»    11.   V.    ndcr«phylla    pendula    Hort     Kleinblättrige 

Hängeulme. 
Eine  äusserst  zierliche  Ulme,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten.  Unstreitig  die 
zierlichste  der  hier  vorhandenen  Arten.  Ueber  den  Ursprung 
des  Namens,  sowie  über  das  Vaterland  der  Fflanze  idt  uns 
Nichts  weiter  bekannt,  doch  zeigt  sich  dieselbe  in  unserem 
Klima  völlig  hart.  Mit  der  U.  campestris  parvifolia  (micro- 
phyUa  Fers.)  hat  sie  gar  Nichts  gemein,  am  nächsten  steht  sie 
der  U.  antarctica  und  könnte  vielleicht  eine  Spielart  derselben 
darstellen ,  doch  sind  die  Unterschiede  auch  hier  noch  be- 
deutend  genug,  um  sie  als  eigene  Art  annehmen  zu  können. 
Die  Zweige  sind  hellfarbig  und  glatt,  die  Seitenzweige  sehr 
fein  und  dünn,  lang  und  hängend«  Die  Belaubung  ist  ähnlich 
der  der  U.  antarctica,  doch  sind  die  Blätter  kleiner  und  heller, 
in  Gestalt  und  Zahnung  einem  Nesselblatt  nicht  unähnlich. 
Eine  bedeutende  Höhe  scheint  diese  Species  nicht  zu  erreichen. 
Ihres  zierlichen  Habitus  und  ihrer  auffallenden  Erscheinung 
wegen  ist  dieselbe  als  Einzelbaum  für  kleinere  Anlagen  sehr 
zu  empfehlen. 

2127.  §^  12.  Vlmu»  m^nikutL  Bauh.     Schottische  oder  Berg- 

Ulme. 
Syn. :  U.  corylifölia  Hort.  —  U.  scäbra  JfiM.  —  U.  ti- 
liaefölia  Hort.  —  U.  trldens  Hort. 

Wol  bei  keinem  anderen  Baum-Geschlecht  ist  die  Synony« 
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mie  eine  so  verworrene  und  in  den  verschiedenen  Werken  so 
von  einander  abweichende,  wie  grade  bei  den  Ulmen,  in  Folge 
dessen  sie  auch  so  gut  wie  gar  keinen  sichern  Anhalt  bei  Be- 
stimmung der  verschiedenen  Ulmen  bietet.  Ein  eklatantes  Bei- 
spiel hierftir  liefert  auch  die  in  Bede  stehende  Species.  Lon- 
don setzt  zu  seiner  U.  montana  Bauh. ,  die  wir  ftir  identiBch 
mit  unserer  Pflanze  dieses  Namens  halten,  folgende  Sjnonyme: 
U.  glabra  Huds.,  effosa  Sibth.  scabra  Mill.  nndk  Ehrh.  und 
campestris  Willd.  Willdenow^s  Beschreibung  der  U.  campestris 
L.  (Wilde  Baumz.  p.  515),  zu   der   er  U.  nuda  Ehrh.  und  U. 

.  sativa  Beit.  &  Ab.  als  Synonyme  zieht,  möchten  wir  jedoch  weit 
eher  auf  unsere  U.  campestris,  keineswegs  aber  auf  unsere  ü. 
montana  beziehen.  Die  U.  campestris,  die  wir  durch  den  Gku*- 
tendirektor  Henze  erhielten,  kommt,  wie  bereits  bemerkt,  wie- 
derum durchaus  nicht  mit  der  unsrigen  überein,  sondern 
scheint  zu  unserer  U.  montana  zu  gehören.  Du  Boi  beschreibt 
(Harbk.  Baumz.  U,  ^02)  wahrscheinlich  die  letztere  als  U. 
scabra  Mill.,  während  wieder  Bechstein  (Forstbot.  394)  die  U. 
scabra  D.  B.  als  Synonym  seiner  U.  effusa  (BorUi.)  auf- 
fuhrt, deren  Beschreibung  zwar  im  Uebrigen  mit  unserer  mon- 
tana übereinkommt,  die  aber  sehr  lange,  hängende  Blüthen- 
stiele  haben  soll,  was  bei  der  unsrigen  nicht  der  FaU  ist. 
Vielleicht  möchte  die  letztere  unter  Bechsteins  U*  excelsa  ver- 
standen sein.  London  spricht  zwar  gleichfall»  von  „longisfa 
peduncles^^,  während  die  Blüthenstiele  bei  unserer  Pflanze  kaum 
länger  als  bei  U.  campestris  sind-,  aus  allem  Uebrigen,  was  dar- 
über gesagt  ist,  scheint  jedoch  ziemlich  unzweifelhaft  hervorzu- 

*,  gehen,  dass  unter  der  U.  montana  des  Arb.  brit.  die  in  Bede 
stehende  Ulme  gemeint  sei.  Die  bekanntesten  deutschen  Namen 
sind  noch :  die  breitjblättrige  Ulme  oder  die  haselblättrige  Ulme. 
Der  Name  „U.  corylifolia  *^,  unter  dem  dieselbe  gleichfalls  in 
den  Gärten  vorkommt,  ist  wol  weiter  nichts  als  eine  Latinisirung 
des  letzteren,  ebenso  wie  die  U.  tiliaefolia  der  Gärtner,  die 
gleichfalls  mit  derselben  identisch  zu  sein  oder  höchstens  eine 
kaum  verschiedene  Form  derselben  darzustellen  scheint,  ihren 
Namen  einer  Latinisirung  des  französischen  „Orme  tilleul^'  ver- 
dankt. Woher  der  (Name  „tridens^^  stammt,  unter  dem  diese 
Ulme  und  ihre  Formen,  z.  B.  in  den  Flottbecker  Baumsch&len, 
geführt  werden,  wissen  wir  nicht.  Zuweilen  findet  man'  auch 
U.  montana  oder  einzelne  ihrer  Formen  als  U.  americana  oder 
fulva  in  den  Gärten. 

Nach  Loudon  ist  diese  Ulme  in  Grossbrittanien,  na- 
mentlich in  Schottland  und  Irland,  und  „in  einigen  anderen 
Theilen  Europa^s"  einheimisch,  und  er  bemerkt  ausdrücklich, 
dass  sie  ihren  Samen  in  England  vollkommen  reife ,  während 
dies  bei  U.  campestris  nicht  der  FaU  sei.  Ob  eine  von  Bech- 
steins Beschreibungen  seiner  deutschen  Ulmen  auf  diese  zu  be- 
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ziehen  sei,  ist  uns,  wie  bereits  bemerkt,  zweifelhaft;  Du  Roi 
giebt  seine  ü.  scabra  als  aus  England  eingeftihrt  an.  In  hie- 
siger Gegend  reift  sie  ihre  Samen  ebenso  wenig  als  ü.  cam- 
pestris. 

Von  der  Feldulme  und  der  Traubenrüster  unterscheidet  sie 
sich  sehr  auffallend  durch  den  weit  tippigeren  Wuchs  und  die 
>  viel  grösseren  Blätter.  Sie  hat  von  allen  Ulmen  die  grössten 
Blätter,  die  in  der  Grestalt  den  Haselblättem  sehr  ähnlich  sind. 
Sie  sind  auf  beiden  Flächen  rauhhaarig,  auf  der  unteren  fast 
filzig  und  deutlich  genervt,  am  Bande  gross  und  doppelt  ge- 
zähnt und  erscheinen  nach  oben  verbreitert  mit  vorgezogener 
Spitze  und  einzelnen,  tieferen,  zahnartigen  Ein^chnitt.en  in  der 
Nähe  derselben.  Die  Zweige  sind  grau^  in  der'  Jugend  be- 
haart, später  glatt.  T)ie  Knospen  sind  schwärzlich.  Die  Berg- 
ulme wächst  weit  schneller  als  die  vorerwähnten  Arten,  hat 
daher  aber  auch  ein  weit  leichteres  und  brüchigeres  Holz  als 
jene.  Der  Bau  der  Krone  ist  gleichfalls  meist  sparriger  und 
lockerer.  Blumen  und  Früchte  sind  ähnlich  denen  der  U. 
campestris  und,  wie  bei  dieser,  nur  kurz  gestielt,  aber  grösser. 
Die  Früchte  werden  von  den  hiesigen,  grösseren  Bäumen  in 
grossen  Büscheln  und  sehr  zahlreich  hervorgebracht,  enthalten 
aber '  äusserst  selten  oder  niemals  keimfähigen  Samen.  Wurzel- 
brut habe  ich  an  solchen  Bäumen  bis  jetzt  gleichfalls  noch  nie 
bemerkt.  Als  Forstbaum  möchte  die  Bergulme  einen  geringeren 
Werth  haben;  für  Parkanlagen  ist  sie  aber  des  schnellen  Wuchses 
*  und  der  schönen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen. 

250.  2128.  ^  IJIhms  moiitaBa  2.  crispa  Loud.  Krause  Bergulme. 
Syn. :  U.  adiantifölia  Hort,  —  U.  crispa  Willd, 
Wüldenow  beschreibt  (Wilde  Baumz.  620)  diese  Ulme  als 
eigene  Species  und  sagt,  dass  sie  aus  Nordamerika  stamme. 
London  setzt  sie  (Arb.  DI,  1 399)  als  Abart  zu  U.  montanä,  ohne 
über  ihren  Ursprung  etwas  anzugeben.  Letztere  Annahme 
scheint  die  wahrscheinlichere.  Der  Baum  wächst  sehr  langsam 
und  sparrig,  die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  lang  und  schmal, 
lang  zugespitzt,  etwas  faltig  und  auf  der  Unterseite  sehr  stark 
genervt.  Der  Kand  ist  tief  und  sehr  stark  hakenförmig  ge- 
zähnt und  kraus.     Mehr  merkwürdig,  als  eigentlich  schön. 

2129.  ^   V.   n.   3.   laHplerif  Hort.    Dampier's  Pyramiden- 

ulme. 
Syn.:    U.    Dampi^rii  Hort.  —  U.   exoniönsis  Dampi^rii 
Hort. 

Ist  vielleicht  aus  Samen  der  folgenden  gezogen  und  der- 
selben sehr  ähnlich,  nur  in  Habitus  und  Belaubung  etwas  feiner 
und  heller  als  diese. 

2130.  $  V.  m.  4.  f^Mf^kiM  Loud.  Exeter-Ulme,  schottische 

Pyramiden -Ulme. 
Byn. :  U.  exoni^sis  Hort.  —  U.  F6rdii  Hort. 
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250.  2130.  ^  Ulms  m^uikM  4.  fastisito  Loud.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  I^oud.  Arb.  brit.  111,  1S99. 

Eine  sehr  charakteristiBche  Form,  die  um  1826  von  einem 
Mr.  Ford,  Baumschulgärtner  zu  Exeter  gezogen  sein  soll  und 
am  meisten  als  U.  exoniensis  in  den  Gärten  verhrdtet  ist 
Der  Wuchs  ist  streng  pyramidal.  Die  Blätter  sind  breit  und 
kurz,  etwas  kraus  und  legen  sich  rund  um  die  Zweige.  Diese 
Ulme  fällt  wegen  ihres  steifen,  streng  pyramidenförmigen 
Wuchses  und  der  eigenthümlichen  und  sehr  dunklen  BelAubung 
sehr  in  das  Auge  und  ist  daher  zur  Gruppenbildung  auf  Basen- 
flächen zu  empfehlen. 

2131.  ^  V.  m.  5.  glgantea  Hort.  Grosse  Bergulme. 

Syn.:  U.  m.  mdjor  Hort.    {fLoud.)    —   U.  m.  sup^ba 
Hort. 

Eine*  Form,  die  unter  den  sämmtlichen,  angegebenen  Namen 
in  den  Gärten  vorkommt  und  sich  durch  üppigeren  Wuchs  und 
noch  grössere  Blätter  vor  der  gewöhnlichen  Bergulme  auszeich- 
net. In  zusagendem  Boden  erwächst  diese  Form  mit  ausser- 
ordentlicher Schnelligkeit  zu  ansehnlichen  Bäumen. 

2132.- fjf  l.  n.  6.    horii^ntalls.     Ueberhängende   Bergulme. 
Syn.:  U.  americdna  pendula  Hort.  —  U.  montäna  pen- 
dula Loud.  —  TJ.  pendula  Lodd.  (?  WiUd»)  —  ü.  rubra  Hini. 
Soc.  Oard. 

London  sagt  (Arb.  brit.  IQ,  1398),  dass  diese  Ulme  von 
Manchen  als  zu  einer  amerikanischen  Species  gehörig  betrachtet 
werde,  (auch  in  deutschen  Gärten  kommt  sie  zuweilen  als  U. 
americana  pendula  vor)  er  halte  sie  aber  für  eine  Spielart  der 
U.  montana,  da  sie  in  Allem  mit  derselben  völlig  übereinstimme 
und  ausserdem,  weil  sie  in  England  ihren  Samen  voUkonmien 
reife,  was  bei  den  amerikanischen  Arten  nicht  der  Fall  sei. 
Wir  halten  diese  Ansicht  fOr  die  richtigste ;  dass  sie  hier  Ihren 
Samen  nicht  reift,  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  da  dies  bei 
dieser  Species  bei  uns  überhaupt  nicht  der  FaU  ist.  Wir  haben 
den  Varietät  ennajnen  „horizontalis^^  statt  des  London  sehen 
„pendula**  angenommen ,  weil  wir  hier  noch  eine  zweite,  gleich- 
falls hierhergehörige,  aber  weit  stärker  hängende  Form  besitzen, 
füt  die  also  der  letztere  Name  bezeichnender  ist.  Ob  WüLde- 
now's  Beschreibung  seiner  U:  pendula  (Wilde  Baumz.  p.  519), 
zu  der  er  U.  fulva  Mx.  als  Synonym  zieht,  auf  diese  Ulme 
oder  auf  eine  andere,  wirklich  amerikanische  Species  zu  beziehen 
sei,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  doch  wird  sie  von  Hayne 
(Dendr.  Fl.)  von  U.  ftilva  getrennt.  Es  kommt  diese  schöne 
Ulme,  die  schon  seit  ziemlich  langer  Zeit  in  den  Gärten  ver- 
breitet zu  sein  scheint,  in  Holz,  Belaubung,  Blüthen  und 
Früchten  mit  der  U.  montana  überein,  zeichnet  sich  ab»  durch 
ihren  Habitus  sehr  aus.  Der  Höhen  wuchs  derselben  ist  nicht 
sehr  bedeutend,  die  Aeste  breiteu,^  sich  aber  horizontal  aus  und 
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bilden  eine  breite  Krone,  während  die  Seitenzweige  mehr  oder 
weniger  senkrecht  herabhängen.  Als  Einzelbaam  fär  Parkan- 
lagen sehr  za  empfehlen. 

.  2133.  ^  ülnus  nontana   7.  ligra    Loud,    Schwarze    Berg* 
Ulme. 
Syn. :  ü.  cinerea  Hort.  —  U.  nigra  Lodd. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  III,  1398. 

Wir  erhielten  diese  Ulme  anter  beiden  letzteren  Namen. 
London  stellt  die  U.  nigra  Lodd.  zu  U.  montana  als  Spielart, 
indem  er  sagt,  sie  würde  zwar  von  Andern  auch  zu  U.  cam- 
pestris  gezogen,  er  glaube  jedoch,  dass  sie  zu  montana  gehöre, 
da  sie  in  England  ihren  'Samen  reife,  unsere  Pflanzen  haben 
noch  nicht  geblüht.  Sie  zeigen  sich  von  U.  montana  ziemlich 
abweichend,  nähern  sich  aber  auch  nicht  der  U.  campestris, 
sondern  scheinen  vielmehr  eine  Mittelform  (vielleicht  einen  Ba- 
stard) zwischen  U.  montana  und  U.  effusa  darzustellen.  Die 
Zweige  sind  hellfarbig,  grau,  in  Wuchs  und  Behaarung  wie 
bei  TJ.  montana.  Die  Knospen  ähneln  denen  der  U.  effnsa, 
ebenso  die  Zahnung  und  Nervatur  der  Blätter,  während  Textur, 
Färbung  und  Behaarung  der  letzteren  wieder  mit  U.  montana 
übereinstimmt.  Eine  schöne  Ulme  f^  Parkanlagen.  Eine 
Ulme,  die  wir  kürzlich  als  U.  americana  longifolia  erhielten, 
scheint   gleichfalls  hierher  zu  gehören. 

2134.  §^  V.  m.  8.  pindila  Trauer- BerguJme. 

Syn.:  U.  m.  pendula  növa  Hort. 

Ist  uns  unter  letzterem  Namen  aus  den  Travemünder  Baum- 
schulen zugekommen.  Schon  die  kleinen  Bäume  dieser  Form 
zeichnen  sich  durch  die  weit  stärker  hängenden  Zweige  vor 
der  U.  m.  horizontalis  sehr  auffällig  aus.  Als  schöner  Trauer- 
baum zu  empfehlen. 

2135,  fJJ  B.  n.  9.  figet»  Bort.  Soc  Oard.  Huntingdon-Ulme. 

Syn.:  U.  gUbra  vögeta  Loud. 
London  nennt  die  Huntingdon-Ulme  die  starkwachsendste 
von  allen  englischen  Ulmen,  eine  Behauptung,  welcher  der 
ausserordentlich  tippige  Wuchs  unserer  Pflanzen  durchaus  nicht 
widerspricht,  und  sagt,  dass  sie  hauptsächlich  um  Huntingdon 
und  Chichester  (daher  auch  Ghichester-Ulme)  und  in  einigen 
anderen  Gegenden  Englands  vorkomme.  Wir  erhielten  dieselbe 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  unter  obigem  Namen,  unter 
welchem  sie  auch  im  Horticultural  -  Society  -  Garden  kultivirt 
werden  soll,  während  sie  London  (Arb.  brit.  HI,  1404)  zu  U. 
glabra  bringt.  Wir  haben  ihr  den  alten  Namen  gelassen,  da 
unsere  Pflanze  der  U.  montana  mehr  ähnlich  ist,  während  sie 
allerdings  etwas  von  derselben  abweicht  durch  ihre  bräunlichen, 
glatteren  Zweige  und  sich  in  der  Blattform  einigermassen  der 
Scampston-Ulme  nähert. 
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250.    2136.  $    mmns    (monUua)  10.  mg^  HorL  Korkige  Trauer-  (Berg) 
Ulme. 

Syn.:  U.  rugosa  p^odala  Hort, 
London  stellt  die  U.  rogosa  der  englischen  Gftrten  zn  ü.  montana; 
unsere  Pflanze,  die  vir  als  ü.  rngosa  pendala  aas  Belgien  erhielten,  sebeint 
jedoch  von  jener  verschieden  zu  sein  und  eher  zu  U.  campestris  oder  deren 
Unterart,  der  Korknlme  zu  gehören«  Die  Blfitter  sind  klein  und  gUnzend- 
grün,  ruridllch  eiförmig  und  s.ehr  rauh.  Die  Baaptsweige  sind  horizootal 
ausgebreitet  oder  etwas  abwfirts  geneigt  und  sehr  stark  korkig,  die  Seiten- 
zweige dünn,  kurz  und  hängend.  Wächst  gedrängt  und  langsam  und  scheint 
keine  bedeutende  Grösse  zu  erreichen.  Ihres  eigen thfimlichen  Habitus  ond 
der  auffallenden  Erscheinung  wegen  als  Einzelbaam,  besonders  für  kleinere 
Anlagen,  zu  empfehlen. 

2137.  Als  U.  mont4na  icibrii  erhielten  wir  eine  Ulme,  die  von  der  gewöhn- 
lichen Bergulme  nicht  verschieden  zu  sei|;i  scheint,  während  der  Name  wol 
nur  durch  eine  Zusammenziehung  des  Bauhin*8chen  und  Miller'schen  Namens 
entbtaudea  ist,  ähnlich  wie  Frazinus  Omus  floriflera  u.  a.  Ueber  U.  mont&aa 
corylifilia  oder  U.  corylifolia  und  ü.  montiLna  tiliaettlia  oder  U.  tiliaefolla 
der  Gärten  ist  bereits  früher  gesprochen. 

2138.  Als  U.  americana  toi.  Tar.  erhielten  wir  eine  Pflanze,  die  so  dieser 
Species  gehört,  aber  durchaus  nicht  bunt  ist  und  sich  in  Nichts  von  der 
gewöhnlichen  unterscheidet. 

2139.  Das  letztere  gilt  auch  von  einer  Ulme,  die  wir  unter  der  Beseiehnang 
,,U.  m.  alata*^  erhielten. 

2140.  ±  13.  U.  ntteirsii  Hort.  Pitteurs's  Ulme. 

Eine  Ulme,  die  wir  unter  dieser  Benennung  aus  der  KgL 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  dem  Namen 
nach  aus  Frankreich  zu  stammen  scheint.  Sie  liat  länglich- 
eiförmige,  stumpflich-gezähnte  und  zugespitzte,  etwas  glänzend- 
dunkelgrüne Blätter,  die  bei  der  Entfaltung  rothbräunlich  ge- 
färbt erscheinen.  Ob  sie  zu  einer  der  hiep  vorhandenen  Arten 
als  Form  zu  stellen  wäre,  vermögen  wir  noch  nicht  zu  sagen. 

2141.  ^  14.  IJ.  siUrica  Hort.  Sibirische  Ulme. 

Eine  schöne  Ulme  von  charakteristischem  Habitus,  die  dne 
gute  Art  darzustellen  scheint.  Am  nächsten  kommt  sie  den 
unter  Abtheilung  b.  aufgeführten  Formen  von  U.  campestris. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  aus  den  TravemÜnder  Baum- 
schulen unter  obigem  Namen;  woher  derselbe  stammt  und  ob 
Sibirien  wirklich  das  Vaterland  dieser  Ulme  ist,  wissen  wir 
nicht.  Die  Zweige  sind  hellfarbig,  fast  weisslich,  in  der  Ja- 
gend  filzig  behaart.  Die  Blätter  sind  ziemlich  gross,  zugespitzt, 
doppelt  gezähnt,  an  üppigen  Trieben  länglich-eiförmig,  an 
schwächerem  länglich  und  sehr  schmal.  Die  Oberfläche  ist  tief 
dunkelgrün  und  rauhhaarig,  die  untere  hellfarbig,  mit  einem 
grauen  Filz  bedeckt.  Unsere  Pflanzen  zeigen  einem  kräftigen 
Wuchs. 

2112.  ^   15.  IJ.  tonenUsa  Hort.  Filzige  Ulme. 

Wir  erhielten  diese  Ulme  unter  obigem  Namen  ohne  Au- 
toren-Angabe durch  den  Gartendirektor  Hentze  aus  Kassel. 
Sie  steht  der  U.  montana  sehr  nahe  und  möchte  vieUeieht  eine 
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FoTEF  'derselben  sein.  Möglicherweise  könnte  auch  diese  oder 
die  folgende,  die  beide  bei  uns  noch  nicht  geblüht  haben,  die 
von  Bechstein  beschriebene  Ü.  e£fusa  (Borkh.)  darstellen« 

250«  2143.  ±  16.  Vlniis  triserrito  ffoH.  Dreizähnige  Ulme. 
Syn. :  IT.  intermedia  Hort, 
Ist  der  U.  montana  gleichfalls  sehr  ähnlich,  doch  erscheinen 
die  Blätter  fester,  etwas  kürzer  und  nach  der  Spitze  mehr  ver- 
breitert. Die  Spitze  ist  sehr  scharf  vorgezogen,  ebenso  zwei 
grosse  Zähne,  deren  sich  je  einer  an  jeder  Seite  befindet,  in 
Folge  dessen  das  Blatt  dreispitzig  erscheint,  eine  Form,  die 
ähnlich,  aber  weniger  scharf  ausgeprägt,  auch  bei  U.  montana 
vorkommt. 

Id  den  hiesigen  Anlagen  befinden  sich  noch  mehrere,  von  den  obigen 
verschiedene  Ulmen  in  ansehnlichen,  starken  Exemplaren,  über  deren  Ur- 
sprung Jedoch  Nichts  mehr  bekannt  ist.  Da  wir  sie  unter  keiner  der  uns 
bekannten  Beschreibungen  unterzubringen  vermochten,  auch  desfallsige  An- 
fragen bis  jetzt  ohne  Erfolg  waren,  haben  wir  sie  vorläufig  noch  nicht  weiter 
bezeichnet, 

251«  2.  Plaii^ra  Gmel  Planere. 

Lin.   Syst.:    Polygdmia  Mono^ci&   oder  Tetr- Pentändria 

Digynia. 

(Nach  Planer,  Professor  der  Botanik  zu  Erfurt,  der  1788 

einen  „Index  Plantarum  Agri  Erfordiensis**  herausgab.) 
Die  Planeren  wurden  zum  Theil  früher  zu  den  Ulmen  ge- 
stellt.    Sie  stehen  denselben    auch   sehr   nahe   und   lassen  sich 
durch  Veredlung  auf  Ulmenstämme  sehr  gut  fortpflanzen.    Einige 
zeigen  sich  empfindlich  gegen  unser  Klima. 

2144.  31  1-  f'  aquatlca  Bth.  CcU.  non  Wüld.  Wasser-Planere. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  diesem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  S. ;  mit  den 
Beschreibungen  der  ächten  P.  aquatica  Willd.  (Gmelini  Mx.) 
stinjnen  sie  jedoch  nicht  tiberein.  Letztere  stammt  aus  Nord- 
amerika. Ob  dies  im  Betreff  unserer  Pflanze  gleichfalls  der 
Fall  ist,  wissen  wir  nicht,  doch  ist  es  wahrscheinlich";  sie  zeigt 
sich  gegen  unser  Klima  gar  nicht  empfindlich«  Die  Zweige 
sind  graubraun,  die  Nebenzweige  sehr  fein  und  dünn,  bräun- 
lich und  steifhaarig.  Die  Blätter  sind  l — 3  Zoll  lang,  eiförmig- 
lanzettlich,  am  Kande  sehr  scharf  und  doppelt  gesägt  und  ha- 
ben eine  sehr  lang  vorgezogene  Spitze.  Beide  Flächen  sind 
scharfhaarig,  die  obere  dunkler,  die  untere  blass ,  fast  graugrün. 
Es  ist  diese  Species  in  Wuchs  und  Belaubung  zierlich,  doch 
wächst  sie  sehr  langsam  und  scheint  nur  eine  geringe  Grösse 
zu  erreichen,  mehr  einen  baumartigen  Strauch,  als  einen  eigent- 
lichen Baum  darzustellen. 

2145.  ±  2.  P.  K4ki  Hort,  PKaki-Planere. 

Ist  uns  gleichfalls  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  zuge- 
kommen.    Das  Vaterland  dieses  schönen  Baumes  ist  iins  nicht 
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bekannt,  vermutlilich  ist  es  Japan;  in  dem  Veneichnisa 
der  „Plfiuites  da  Japon"  von  v.  Siebold  pr.  1860  ist  er  jedoch 
nicht  aufgeführt.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  bis  jetzt  über 
Winter  eingebunden,  doch  w&re  es  möglich,  dass  sie,  nament- 
lich in  etwas  geschützter  Lage,  auch  ohne  weiteren  Schutz 
unsere  Winter  ertrügen.  Wächst  kräftiger  als  die  vorige  und 
die  folgende  Species.  Die  Zweige  sind  glatt  und  sehr  dunkel- 
braun. Die  Blätter  sind  2 — 3  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  zuweilen  schwach  herzförmig,  am  Kande 
sehr  gross  und  deutlich  kerbartig  gezähnt,  mit  einem  kraut- 
artigen, durch  den  vortretenden  Seitennerv  gebildeten  Stachel 
an  der  Spitze  jedes  Zahnes.  Beide  Seiten  sind  mit  feinen, 
scharfen  Härchen  bedeckt,  die  obere  lebhaft  grün,  mattglänzend, 
die  untere  sehr  hellgrün  mit  stark  hervortretenden  Adern. 
Der  schönen  Belaubung  wegen  als  feines  Ziergehölz  zu  em- 
pfehlen. 

251.  2146.    H;    3.    Planera   Hdi4rdii   Mx.    Bichard's   Planere, 
Selkwa-  (Zelkoua-)  Baum. 

Syn. :  P.  crenäta  De%f,  —  P.  carpinifölia  Wats.  —  Bhim- 

nus  carpinifölius  Fall.   —  Rh.  ulmoides  GiädeasU  —  ?U1- 

mus  camp^stris   Walt    —    ü.  crenAta  Hort.  Par,    —   U.. 

granat^nsis  Hort»  —  ?U.  nemorälis  Aä.  —  U.  parvifdBa 

Willd.  —  U.  polygama  Eich. 

Beseht.  Loud.  Arb.  brit.  ÜI,  1409.  ~-  Wllld.  Wilde  Bauax.  p.  621, 
unter:  Ulmus  parvifolia. 

Ist  in  Mingrelien,  Imeretien  und  Nordpersien, 
in  der  Länderstrecke  zwischen  dem  caspischen  und 
schwarzen  Meere  einheimisch  und  soll  dort  bedeutende  Di- 
mensionen erreichen.  Euer  zeigt  sie  sich  zwar  völlig  hart, 
wächst  aber  sehr  langsam,  bildet  eine  mehr  ausgebreitete  Krone 
und  wird  schwerlich  sehr  hoch  werden.  Die  c.  zolllangen,  ei- 
förmigen, sehr  deutlich  zahnartig  gekerbten,  fast  sitzenden 
Blätter  sind  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  steifhaarig, 
auf  der  unteren  blasser  und  filzig.  Die  Zweige  sind  rund, 
graubraun,  mehr  oder  weniger  gekniet  und  in  der  Jugend  fein 
behaart.  Das  Holz  dieses  Baumes  ist  ausserordentlich  hart 
und  zähe.  Wir  haben  denselben  als  P.  Richardii,  P.  crenata 
und  als  ülmus  granatensis  erhalten.  Ob  Ulmus  nemoralis  Ait, 
die  London  als  Synonym  hierherzieht,  wirklich  hierher  gehört, 
ist  vielleicht  zu  bezweifeln. 

2147.  ^9,  japöniea  Bth.  Cat,  Japanische  Planere. 

Syn.:  U.  parvifolia  H,  b.  BeroL 

Eine  sehr  zierliche^  aber  eben  so  silrüiche  Species,  die  im  Vaterlmnde 
wahrscheinlich  immergrün  ist,  aber  sich  fUr  uns  snr  Knltnr  im  FreisQ  kaum 
eignet,  da  sie  nur  sehr  schwer  durch  den  Winter  su  bringen  ist.  Die 
Icleinen,  eiförmigen,  gekerbten,  gl&nzendgrünen  Blättchen  bilden  eine  sehr 
schöne  Belaub ang.  Wir  erhielten  unsere  Pflanze  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen unter  obigem  Namen,  wonach  sie  aus  Japan  stammen  soll.    Wahr- 
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■cheioUcb  dieselbe  erhielten  wir  jedoch  gleichseitig  ans  dem  boten 'sehen 
Garten  sn  Berlin  als  U.  parrifoüa  mit  der  Angabe  Mexico's  als  des  Vater- 
landes. Letztere  erfroren  ipa  ersten  Winter  trotz  der  Bedeckung  s&mmtlich, 
eretere  som  Theil,  w&brend  einige  nar  znrückfroren,  am  stXrker  Terholsten 
Stamme  wieder  austrieben  nnd  sich  bis  jetzt  erhielten. 

252.  3.  Otitis  Toum.    Zürgelbaum. 

Lin.  Syst :  Polygämia  Mono^cia  oder  Pentändria  Digynia. 

(Der  Name  „  Otitis  ^*    soll    sich  von  einem  Baume  her- 
leiten, der  den  alten  Gelten  bekannt  gewesen  sei.) 

Mittelgrosse  Bäume  oder  baumartige  Sträucher,  die  sämmt- 
lich  schöne  Zierpflanzen,  aber  zum  Theil  empfindlich  gegen 
unser  Klima  sind. 

2148.  ^  1.  C.  aistrilis  L.  Südlicher  Zürgelbaum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  80.   —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  216. 

Ein  schöner  Baum  aus  dem  südlichen  Europa  und 
Nordafrika,  der  dort  30 — 40  Fuss  hoch  wird,  sich  hier  aber 
empfindlich  gegen  strenge  Kälte  zeigt,  daher  eine  beschützte 
Lage  verlangt  und  schwerlich  die  angegebene  Höhe  erreicheYi 
wird.  Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig-lanzettlich,  lang  zu- 
gespitzt, scharf  gesägt,  an  der  Basis  schief  und  ganzrandig. 
Beide  Flächen  sind  scharfhaarig,  die  untere  etwas  filzig.  Sie 
bilden  eine  schöne,  hellgrüne  Belaubung.  Die  Zweige  sind 
hängend,  graubraun,  in  der  Jugend  filzig  behaart.  Die  Frucht 
Boli  erbsgross,  schwarz  und  essbar  sein. 

2U9.   ±    3.    C.    crtMifWa    Lam.    Dickblättriger  Zürgel- 
baum. 
Syn.:  C.  cordAta  Desf.  —  0.  cordifölia  L'Her. 

Beechn  Lond.  Arb.  brit.  m,  1418. 
Stammt  aus  Nordamerika  und  soll  daselbst  bis  80  Fuss 
hoch  werden.     Hier   nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.     Blätter 
eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Rande 
gezähnt,  etwas  lederartig,  auf  beiden  Flächen  rauhhaarig. 

2150.  5t  3J  3.  C.  glabrito  Hort.    Glattlicher  Zürgelbaum. 

Syn.:  ?C.  Toumeförtii  Lam. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  m,  1416,  unter:  Geltie  Toumefortü  Lam. 

Wir  haben  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  erhalten, 
unter  dem  sie  mehrfach  in  den  Gärten  vorkonftnen,  doch  scheint 
diese  Species  identisch  zu  sein  mit  der  C.  Toumefortii  Lam., 
die  aus  Armenien  stammt  und  einen  kleinen  Baum  oder  einen 
baumartigen  Strauch  darstellt.  Unsere  Pflanzen  wachsen  strauch- 
artig mit  horizontal  ausgebreiteten  Zweigen  und  zeigen  sich 
TöUig  hart.  Die  Zweige  sind  dunkelbraun,  an  den  Spitzen 
mehr  oder  weniger  gekniet  und  in  der  Jugend  steifhaarig. 
Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang,  eiförmig,  an  der  Basis  schief, 
am  Sande  sehr  deutlich  gekerbt  und  von  fester  Consistenz. 
Beide  Flächen  sind  steifhaarig,  die  obere  glänzend  dunkelgrün, 
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die  untere  blassgrün.     Ein  schöner  Zierstrauch;   durch. Wuchs 
und  Belaubung  auffallend. 

»  2151.  ±  4  Cätis  •cciAentUis  L.    Amerikanischer  Zürgel- 
baum. 
Syn. :  C.  obliqua  Mnch. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumi.  p.  82.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  216. 
Stammt  aus  Nordamerika,  wird  40 — 60  Fuss  hoch  und 
ist  hart  in  unserem  £lima.  Ein  schöner,  schlanker,  leicht- 
kroniger  Baum  mit  länglich  eiförmigen,  sehr  lang  zugespitzten, 
scharf  gesägten ,  an  der  Basis  schiefen,  auf  beiden  Flächen 
scharfhaarigen  Blättern. 

2152.  ^  C.  o.  2.  c«rd4ta  WiUd.  Amerikanischer,  herzblät- 
triger Zürgelbaum. 

Beschr.  WiUd.  WUde  Banmz.  p.  82.  —    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  217. 
Eine  Abart  des  vorigen  mit  noch    länger  zugespitzten,  an 
der  Basis  schwach  herzförmigen  Blättern. 

2153.  ^  C.  •.  3.  seabrMsenla  Wiüd.  Amerikanischer  glatt- 
lieber  Zürgelbaum. 

Sjn.:  C.  Aspera  Lodd.  —  ?C.  Lob^lii  Hort.   —  ?C,  o. 
j8.  tenuifölia  Pers*  —  C.  orient^lis  Hort 

Beschr,  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  82.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  217. 
Blätter    kürzer  und  etwas   breiter,    an   der  Basis    schwach 
herzförmig,  weniger  lang  zugespitzt  und  weniger  scharf  gesägt. 

2154.  Ein  Zürgelbaum,  den  wir  als  C.  Lobelii  aus  deir  Banmscfanle  des  KgL 
Grossen  Gartens  zu  Dresden  erhielten,  scheint  diese  Form  dannstellen. 

2155.  $    5.    C.  •rIentUii    ?L.     Morgenlänrdischer    Zürgel- 
baum. 

C.  Orientalis  kommt  nach  verschiedenen  Autoren  als  Syno- 
nym bei  mehreren  Species  vor.  Die  ächte  C.  orientalis  L.  ist 
dem  amerikanischen  Zürgelbaum  ähnlich,  stammt  aber  vom 
Himalaja  und  ist  empfindlich  gegen  unser  Klima.  Unsere 
Pflanzen  d.  N.  sind  noch  zu  klein ,  um  ein  Urtheil  zu  er- 
lauben. 


LXXX.  Farn.  Salicäceae, 

Diese  und  die  folgenden  Familien  bilden  die  grössere  Ab- 
theilung der  Amentaceae  oder  Kätzchenträger.  Der  bei  weitem 
grössere  Theil  unserer  einheimischen  Laubbäume  erster  Grosse 
gehört  zu  dieser  Abtheilung,  und  es  ist  dieselbe  daher  unstrei- 
tig die  wichtigste  für  den  Forstmann  wie  für  den  Landschafts- 
gärtner.  Die  Salicaceae  oder  weidenartigen  Pflanzen  unter- 
scheiden sich  von  den  Pflanzen  der  folgenden  Familien  haupt- 
sächlich dadurch,   dass   sie   getrennten  Greschlechtes  sind.     Es 
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umfaast  diese  Familie  2  Gattungen,  die  der  Weiden  und  Pap- 
peln y  von  denen  namentlich  die  erstere  durch  zahlreiche  Arten 
vertreten  ist. 

253.  1.  SAlii  L.  Weide. 

Lin.  Syst.:  Dia^da  Diändria. 

(Das  Wort  „Salix"  soll  nach  Einigen  celtischen  Ursprungs 
und  von  sal,  nehen,  bei,  und  lis,  das  Wasser,  nach  An- 
dern von  salire,  springen,  hervor  schiessen,  abgeleitet  sein.) 
Das  Geschlecht  der  Weiden  umfasst  eine  ungemein  grosse 
Anzahl  von  Arten  und  Formen,  die  in  allen  Grössen  und  Ge- 
stalten, vom  ansehnlichen,  starken  Baume  bis  zu  dem  kaum 
sich  über  die  Erde  erhebenden  Strauche  vorkommen.  Es  sind 
dieselben  daher  in  landschaftlichen  Anlagen  in  mannigfacher 
Weise  zu  verwenden,  und  sie  verdienen  in  dieser  Beziehung 
zum  Theil  ihrer  landschaftlichen  Schönheit  und  Eigenthümlich- 
keit  wegen  eine  grössere  Beachtung,  als  ihnen  im  Allgemeinen 
bis  jetzt  zu  Theil  wird.  Das  Holz  der  Weide  ist  von  geringem 
•Werthe,  eine  grössere  Wichtigkeit  erhält  sie  durch  die  Zähig- 
keit ihrer  jungen  Zweige,  die  letztere  zu  vielfachen  Verwen- 
dungen, als  FlechJ;werk  u.  s.  w.  sehr  tauglich  macht.  Die  mei- 
sten Weidenarten  lieben  feuchten  Boden,  und,  da  sie  leicht  an- 
wachsen und  stark  wurzeln,  pflanzt  man  Weiden  hauptsächlich 
in  Massen  längs  der  Ufer  von  Flüssen  etc.  um  die  Ufer  zu 
befestigen,  wobei  der  Ertrag  der  Ruthen  gleichfalls  eine  Bolle 
spielt.  Schon  die  verschiedenen  Arten  der  Weiden  sind  zahlreich 
und  in  botanischer  Beziehung  schwierig  auseinander  zu  halten-, 
dazu  kommt  nun  auch  die  auffallende  Neigung  dieser  Pflanzen 
zur  Hybridisirung,  die  begünstigt  wird  durch  die  Trennung  der 
verschiedenen  Geschlechter  und  das  gemischte  Vorkommen  der 
verschied^en  Arten.  Auf  diese  Weise  sind  eine  grosse  Zahl 
von  Uebergangsformen  entstanden  (und  entstehen  wol  noch), 
welche  die  herrschende  Verwirrung  natürlich  noch  immer  grösser 
machen.  Endlicher  bezeichnet  die  Weiden  gradezu  als  „crux 
botanicorum" ;  wenigstens  bilden  sie  ein  Geschlecht,  dessen 
richtige  Bestimmung  selbst  tüchtigen  Botanikern  grosse  Schwie- 
rigkeiten macht.  Als  einer  der  tüchtigsten  und  glücklichsten 
Weiden-Bestimmer  ist  der  Dr.  Wimmer  zu  Breslau  rühmlichst 
bekannt,  und  es  ist  uns  ein  Sortiment  von  diesem  bestimmter 
Weiden  durch-  den  botanischen  Garten  zu  Breslau  mitgetheilt 
worden.  Was  daher  diese  anbelangt,  glauben  wir  von  der 
Richtigkeit  der  Namen  überzeugt  sein  zu  können.  Eine  ziemlich 
grosse,  besondere  Abtheilung  des  hiesigen  Arborets  ist  den  Wei- 
den eingeräumt  worden,  und  es  sind  daselbst  die  vorerwähnten, 
sowie  einige  andere,  schon  früher  hier  vorhandene  Weiden  nie- 
dergepflanzt, um  mit  der  Zeit  eine  möglichst  vollständige  Zu- 
sammenstellung dieser  Pflanzen  zu  erzielen.  Für  jetzt  müssen 
wir  uns  damit  begnügen,  das  Verzeichniss  der  vorhandenen  zu 
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geben  mit  kurzen  Notizen,  namentlich  in  Betreff  ihrer  land^ 
schaftlichen  Verwendung,  so  weit  letzteres  bis  jetzt  thunlich 
erscheint. 

253.  2156.  ^$1.  S&lii  acvMinatz   fßm.    Grosse  Werft-Weide. 

Abtheilung:  Yiminales   Wipim, 

Ein  kleiner  Baum,  häufiger  noch  ein  baumartiger  Strauch 
von  12 — 15  Fuss  Höhe.  In  Deutschland,  und  zwar  haupt- 
sächlich in  trockenen  Wäldern,  einheimisch.  Blätter  c.  3  Zoll 
lang,  1  2ioll  breit,  länglich,  lang  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün,  unterhalb  mit  stark  herrortretenden  Adern  und 
einem  feinen,  filzigen  Ueberzug.  Starkwüchsig.  Des  tippigen 
Wuchses  und  der  schönen  Belaubung  wegen  f&r  Anlagen  zu 
empfehlen. 

2157.  ^  $  8.  a.  2.  laaclfUit  J7.  &.   Vrai.  Lanzettblättrige 

Werft-Weide. 

Starkwüchsiger  als  die  vorige.  Blätter  grösser  und  heller, 
Zweige  mehr  gelblich. 

2158.  Ä  31  2.  8.  Aglaia.  ffort,  Agläa-Weide. 

Ist  neuerdings,  wahrscheinlich  von  England  aus,  unter  die- 
sem Namen  in  den  Gärten  verbreitet.*  Eine  Keifweide,  die 
zwischen  S.  jaspidea  Hort,  und  S.  pruinosa  Wendl.  zu  stehen 
scheint. 

2159.  ±  3.  8.  alba  L.  Weisse  Weide. 

Abtheilung:  Fragiles  Wimm. 
Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schies«  p.  184. 
Wächst  durch  ganz  Europa,  mehr  in  trocknem  als  in 
feuchtem  Boden  und  wird  freiwachsend  ein  hoher,  starker 
Baum.  Die  bekanntetste  und  verbreitetste  der  Baomweiden.  Ge- 
mein auf  Weidenangem,  hier  aber  in  der  Begel  geköpft,  wo- 
durch dem  natürlichen,  schönen  Wüchse  selbstverständlich  ein 
bedeutender  Eintrag  geschieht.  Alte,  sich  selbst  tiberlassene 
Bäume  entfalten  oft  eine  grosse^  malerische  Schönheit. 

2160.  $  8.   a.   2.    argeatea    ffori.    Silberblättrige,   weisse 

Weide. 

Syn. :  S»  arg^ntea  Hort. 

Eine  Form  mit  stärker  silberhaarigen  Blättern.  In  Anlagen 
oft  mit  grossem  Erfolge  zu  verwenden. 

2161.  ^  8.  a.  3.  Tit^lltaa  Wimm.    Dotterweide. 

Syn.:  S.  vit^llina  L. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schies.  p.  184. 

Eine  Abart  der  weissen  Weide  mit  goldgelben  und  mehr 
hängenden  Zweigen.  Wurde  früher  als  eigene  Art  betrachtet. 
Für  Anlagen  zu  empfehlen.  Der  gelben  Zweige  wegen,  na- 
mentlich auch  im  Winter,  schön,  besonders  vor  Nadelhölzern. 


253.  2162.  #  4.  Süll  AMMritet  Wiüd,  (H.  h.  Berol)  Aman 's  che 
Weide. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  431. 

Wächst  auf  den  S.alzburgex  und  Kämt  her  Alpen  und 
wird  in  der  Kegel  ein  c.  10  Fuss  hoher  Strauch ;  su weilen  ein 
kleiner  Baum.  Blätter  IV2— 2  Zoll  lang,  ungefähr  zollbreit, 
länglich-elliptisch,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  graugrün. 

2163.  Sl  5.  8.  SMUgia  Ehrh.  Zweifelhafte  Weide. 

Abtheüung:  Ambiguae  Wimm, 

Syn.:  S.  aurita-r^pens  Wimm*  —  S.  incubicea  Fries.  — 
.  S.  ^athuUta  Wiüd,  —  S.  versifölia  Set. 
Nach  Wimmer  (Fl.  v.  .Schles.  p.  20ö)  ein  Bastard  von  S. 
aurita  und  S.  repens.  Wo  solche  später  als  Bastardformen 
nachgewiesene  Weiden  schon  ältere,  einfache  Namen,  gleich 
den  specifischen,  haben,  haben  wir  diese  statt  der  Wimmer 
sehen  Doppelnamen  beibehalten ;  einmal,  weil  es  ein  bereits  ein- 
geflihrter  Gebrauch  ist,  hybride  Pflanzen,  ähnlich  den  Species, 
mit  einfachen  Namen  zu  benennen,  und  zweitens,  weil  diese  in 
gärtnerischer  Beziehung  praktischer,  weil  leichter  zu  behalten, 
sind,  wenn  auch  in  anderer  Hinsicht  die  Wahl  von  Doppel- 
namen ftir  solche  Pflanzen  manches  ftir  sich  hat.  Ein  niedriger 
Strauch  mit  zahlreichen,  dünnen  Zweigen  und  kleinen,  unter- 
seits  seidenartig-filzigen  Blättern. 

2164.  $    6.    S.    tMericiaa  peadnla    Hort.    ?Amerikanische 
Trauerweide. 

Syn. :  S.  babylönica  fo^mina  Hort. 

Wurde  neuerer  Zeit  in  den  Gärten  unter  beiden  obigen 
Namen  verbreitet.  Ob  sie  wirklich  aus  Amerika  stapimt,  wissen 
wir  nicht.  Der  letztere  Name  hat  gar  keinen  Sinn,  da  sie 
erstens  keineswegs  zu  S.  babylonica  L«  gehört,  und  zweitens 
unsere  alte  Trauer-  oder  Thränenweide  (S.  babylonica)  über- 
haupt nur  in  weiblichen  Pflanzen  vorhanden  ist.  £ine  baum- 
artige Weide  mit  hängenden  Zweigen,  die  ihrer  grösseren 
Härte  wegen  zum  Ersatz  der  alten  Trauerweide  empfohlen 
wurde,  aber  keineswegs  so  schön  ist  als  jene.  Die  Ejrone  der- 
selben ist  mehr  ausgebreitet  und  sparriger;  die  Zweige  sind 
weniger  hängend,  und  die  Belaubung  wird  zwar  aus  grösseren 
Blättern  gebildet  und  ist  kräftiger  bei  jungen  Pflanzen,  an 
älteren  Exemplaren  aber  weniger  schön. 

2165.    Als  8.  Bradf6rdii  findet  man  zuweilen  diese,  zuweilen  die  S.  alba  ar- 
-    gentea  in  den  Gärten. 

2166.  ^  7.  8.  amygdalina   Uh  latUrifens  glaicis  Wimm.    Bläu- 
liche Mandelweide. 

Abtheilung:  Triandrae   Wimm. 

Strauchförmig.  Dr.  Wimmer  hält  die  S.  amygdaUna  L. 
überhaupt  nur  ftir  eine  Abart  der  S.  triandra  L.    Unsere  Pflanze 
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hat  ausgebreitete  Zweige  und  eifbrmig-lanBettliche,  glatte,  grg»- 
grüne,  kurzgestielte  und  gedrängt  sitzende  Blätter^ 

253«  2167.  ^  8.  SUix  argentfji  8m.  {H,  b.  Berol)  Silberweide. 
Syn.:  S.  repens  var.  Wimm. 
Dr.  Wimmer  erklärt  (Fl.  v.  Scbles.  p.  193)  die  S.  argentea 
Sm.  nur  fOr  eine  Form  der  S.  repens  mit  stärker  silberhaarigen 
Blättern ;  eine  Ansicht,  die  unsere  Pflanzen  zu  bestätigen  schei- 
nen. Ein  niedriger,  vielverzweigter  Strauch,  mit  kleinen,  rund-, 
liehen,  silberglänzenden  Blättchen. 

.2168.  Sk  9.  S.  aspleBUHUa  Hort  Farrnblättrige  Weide. 
Syn. :  S.  rosmarinifölia  Hort,  non  L.  {?Lap.) . 
Eine  schöne,  strauchartige  Weide,  die  in  den  Gärten  ziem- 
lich allgemein  und  zwar  in  der  Begel  unter  letzterem  Namen 
verbreitet,  von  der  ächten  S.  rosmarinifolia  L.  aber  sehr  ver- 
schieden ist.  Woher  sie  stammt,  wissen  wir  nicht;  den  älteren 
Dendrologen  scheint  sie  jedoch  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein. 
Bildet  sehr  ausgebreitete  Sträucher,  scheint  aber  keine  bedeu- 
tende Höhe  zu  erreichen  und  eine  trocknere  Lage  einer  sehr 
feuchten  vorzuziehen.  Die  Blätter  sind  linienformig,  oben 
graugrün,  < unten  weissfilzig.  Der  Rand  ist  stark  nach  unten 
zurückgeschlagen.  Gestalt  und  Färbung  der  Blätter  fallen  sehr 
in  das  Auge,  und  es  ist  diese  Weide  daher  als  Zierstrauch  sehr 
zu  empfehlen.  Vielleicht  die  S.  rosmarinifolia  Lap.  und  eine 
schmalblättrige  Form  der  S.  incana. 

2169.  äk  10.  S.  aiirita  L.  Salbei-Weide,  Ohrweide. 

Abtheilung:  Capreae  Wimm, 

Bescbr.  WJmm.  Fl.  v.  Schles.  p.  186. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  durch  ganz  Europa  auf  feuch- 
tem Boden  vorkommt;  Blätter  verkehrt  eiförmig,  am  Rande 
schwach  wellig,  graugrün,  oberhalb  schwach,  unterhalb  dichter 
feinhaarig  mit  vorstehenden  Adern. 

2170.  3k  11.  8.  aHrita-Lappimm  Wtmm,  Lappland-Ohrweide. 

Abtheilung:  Biphaeae  Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schles.  p.  202. 

Ist  wie  alle,  mit  älmlichen  Doppelnamen  bezeichneten  Wei- 
den eine  Bastardform  der  beiden,  durch  den  Namen  angedeu- 
teten Stammeltem  und  steht  im  Habitus  zwischen  beiden. 
Blätter  länglich,  am  Grunde  keilförmig,  ungleich  gekerbt,  oben 
graugrün,  unten  blasser,  oben  schwach,  unten  stärker  filzig  be- 
haart. 

217J.  Sk  12.  S.  aanWpiirpdrea  Wimm.  $  Purpur-Ohr  weide. 
Abtheilung:  Pontederanae   Wimm, 

Beschr.  Wimm.  PI.  v.  Schles.  p.   195. 

Strauchförmig ;  Blätter  breitlanzettlich ,   unterhalb    schwach 
'    runzlig. 
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253«  2172.  ift  IS.SaUi  Mrite-sUesitea  Witnm.^  Schlesi&che  Ohr- 
weide. 

Abtheilang:-  Sphacelatae  Wimm. 

BeB«hr.  Wimm.  Fl.  v.  Scbles,  p.  201. 

Strauchfbrmig;  Blätter  oyal  oder  verkehrt-eiförmig,  unter- 
halb blassgrün  und  weichhaarig,  mit  vorstehenden  Adern*. 

2173.  Sk    14.    S.    awita-viadBiUi  <?<£;$  Wimm.     Ohr-Korb- 

weide. 

Abtheilung:  Acuminatae  Wimm, 

Beschr.  Wimm.  FL  v.  Schles.  p.  198. 

StrauchfÖrmig ;  Blätter  liBeal-lanzettlich,  auf  der  Unterseite 
kunshaarig,  seidenartig  grau. 

2174.  $  15.  8.  babyMnica  Z.  Trauerweide,  Oi'hränenweide. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  486. 

Diese  prächtige,  baumartige  Weide  stammt  aus  dem  Orient 
und  erreicht  unter  günstigen  Umständen  eine  bedeutende  Höhe 
und  Stärke.  Der  Baum,  sowie  die  Verwendung  desselben,  der, 
wo  er  am  Platze  ist,  durch  keine  andere  Pflanze  ersetzt  werden 
kann,  sind  bekannt  genug.  Namentlich  am  Wasser  schön; 
auch  zur  Bepflanzung  von  Grabhügeln,  zur  Beschattung  von 
Denksteinen  u.  s.  w.  vortrefflich  geeignet.  Leider  leidet  diese 
schöne  Weide,  wenigstens  im  nördlichen  Deutschland,  in  stren- 
gen Wintern  zuweilen  durch  den  Frost. 

2175.  5!  S-  ^-  2-  crispa  Loud.    Erausblättrige,    babyloni- 

sche Weide. 
Syn.:*S.  annuläris  Forb,  —  S.  crfspa  Hort* 
Kommt  in  den  Gärten  unter  beiden  letzteren  Namen  vor. 
Nach  London  (Arb.  brit.  III,  1514)  eine  Abart  der  vorigen. 
Einige  sind  der  Meinung,  es  sei  dies  die  auf  Napoleons  Grabe  auf 
St.  Helena  stehende  Weide,  London  sagt  jedoch,  die  in  Kede 
stehende  sei  ein  -  Erzeugniss  der  Gärten  von  unbestimmtem 
Ursprünge,  und  beschreibt  als  S.  b.  Napoleona  eine  andere, 
von  dieser  verschiedene  Form  derselben  Species,  die  wir  hier 
noch  nicht  besitzen.     Neuerdings  ist  auch  die  S.  nigra  pendula 

•  unter  dem  Namen  S.  Napoleonis  in  den  Gärten  verbreitet 
worden.  S.  b.  crispa  ist  bedeutend  empfindlicher  gegen  unser 
Klima  als  die  Stammform  und  wol  deswegen  auch  bei  uns 
weit  schwachwüchsiger.  London  sagt,  dass  sie  dieselbe  Höhe 
und  Stärke  als  jene   erreiche.     Die  von  unten  nach   oben  zu- 

.  sammengeschlagenen  und  ringförmig  gekräuselten  Blätter  geben 
der  ersteren  ein  sehr  sonderbares,  wenn  auch  nicht  eigentlich 
schönes  Ansehen. 

2176.  ^  16.-  S- biceler  Hort.  Zweifarbige  Weide. 

Abtheilung:  Phyliciföliae   W^imm. 
Nach  Wimmer  (FL  v.  Schles.  p.  190)  soll  die  ächte  S.  bi- 
color  Ehrh.  identisch  sein  mit  S.  phylidfolia  L.,  die  S«;bicolor 
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der  Gärten  (also  wahrBcheinlich  auch  unsere  Pflanse)  dagegen 
eine  von  dieser  verschiedene  Form  darstellen.  Ein  selir  ge- 
drängt und  buschig  wachsender,  dicht  verzweigter  Strauch  mit 
c.  zollangen,  eiförmigen,  kurz  zugespitzten,  oberhalb  glänzend 
dunkelgrünen,  unterhalb  blasseren  Blättern. 

253.  2177.^  17.  Salix  ciacUda  Hort.  (?  Wüld.)  Weissliche  Weide. 

Wird  hier  schon  lange  Zeit  unter  diesem  Namen  kultivirt, 
ohne  dass  bekannt  ist,  woher  dieselbe  stammt.  Ein  baumir- 
tiger  Strauch, .  der  unserer  S.  incana  sehr  nahe  steht.  S.  Can- 
dida Willd.  soll  nach  London  (Arb.  brit.  IQ,  1  48)  aus  Nord- 
amerika  stammen,  während  Willdenow  selbst  (Willde.  Baamz. 
p.  549)  das  Vaterland  als  unbekannt  angiebt.  Vielleicht  stellt 
unsere  Pflanze  diese  Species  dar. 

2178.  3k  ft  18.  8.  c4prea  L.    Sohlweide. 

Abtheilung:  Capreae   Wirnfn- 

Beschr.  Wimm.,  Fl.  v.  Schi.  p.  186. 

Eine  einheimische,  sehr  bekannte  Weide,  die  häufig  in  tro- 
ckenen Wäldern,  zuweilen  als  baumartiger  Strauch,  in  der  Regel 
als  ziemlich  hoher  und  starker  Baum  vorkommt.  Auffl&llig  doreh 
die  breiteiförmigen,  oben  glatten  und  dunkelgrünen,  unten  gran- 
grflnen  und  filzigen  Blätter,  die  eine  dichte,  ziemlich  dunkle 
Belaubung  bilden.  Die  dicken,  weisswolligen  Kätzchen  erschei- 
nen sehr  früh ,  häufig  schon  um  die  Zeit  des  Palm  -  Sonntags, 
und  die  Zweige  dieser  Weide  liefern  hauptsächlich  die  in  ka- 
tholischen Kirchen  an  diesem  Tage  gebrauchten,  sogenannten 
Palmen,  daher  auch  Palmweide. 

2179.  ^  S.  c.  2.  peadda  Hort.    Hängende  Sohl  weide. 
Eine  hängende  Form  dieser  Species,  die,  hochstämmig  ver- 
edelt,   mit  ihren   senkrecht  herabhängenden  Zweigen   prächtige 
Trauerbäumchen  bildet.    Solche  Bäumchen  sind  Itir  Anlagen  zur 
Einzelpflanzung  auf  Kasenflächen  besonders  zu  empfehlen. 

2180.  ?JIl  8.  c.  3.  triceler  Hort.    Dreifarbige  Sohlweide. 

Syn.:  ?S.  cäprea-cin^rea  fol.  tricolöribus  H.  h.  Vrat. 
Geht  unter  diesem  Namen  mehrfach  in  den  Gärten.  Eine 
weiss-  und  schwachröthlich- geschecktblättrige  Weide,  die  der 
S.,  caprea  allerdings  ähnlich  ist,  aber  weit  schwachwüchsiger  zu 
sein  und  nur  einen  Strauch  darzustellen  scheint.  Wahrschein- 
lich identisch  mit  einer  Form,  die  wir  als  S.  caprea- cinerea 
foliis  tricoloribus  aus  dem  botanischen  Qarten  zu  Breslau  er- 
hielten. Ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  in  den  Gärten  zu  ver- 
wenden. 

2181.  äk  19.  S.  ciprea-dnerea  Wimm.  i  Werft-Sohlweide. 

Abtheilung:  Capreaef^rmes  Witnm. 

Beschr.  Wimm.,  Fl.  v.  Schi.  p.  199. 

Bleibt  wol  stets,  strauchartig.  Blätter  weit  breiter,  als  bei 
S.  cinerea,  mehr  denen  der  S.  caprea  ähnlich. 


LXXX.  SaUeieeM.  677 

2S8.  2182.  ^  Mlh  €4pre«-dBerai  S.  ttUb  triMUrik»    H.  h.   Vrat 
Dreifarbige  Werft-Sohlweide. 
Wie  schon  erwähnt,  der  S.  caprea  trioolor  der  Gttrten  sehr 
lOmlich. 

2183.  Sk   20.    8.   daeret  ß,  spiria   Wimm.    Falsche  Werft- 
weide. 

Abtheilnng:  Capreae. 

Beechr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  186. 
Eine  Stranchform,   auf  feuchten  PlStsen  in^  Schlesien  ge- 
mein. (Nach  Wimmer.)  Blätter  kleiner  als   bei  S.  cinerea,  mehr 
schmal  -  lanzettlich. 

2184.  3k  21.  8.  elnerea-nigrifans  /?.  latifilia  Wimm.  Breitblätt- 

rige, schwärzliche  Werftweide. 
Eine  Strauchweide ,  zwischen  S.   dnerea  und  S.   nigricans 
stehend. 

2185.  ül  22.  8.  dnerea-parpirea  I.  glaac^scens  Wimm.  Bläuliche 

Purpur- Werft  weide. 

Abtheilung:  Pontederanae   Wimm. 

Syn.:  S.  Pontederäna  Koch  non  Wüld. 

Beschr.  Wimm.  FI.  v.  Schi.  p.  195. 

Eine  niedrige  Strauchweide.  Blätter  lang,  hellgrün,  unter- 
halb bliasser. 

2186.  3k  S.  c.-p.  2.  dneraseens  Wimm.  Graue  Purpur-Werft- 

weide. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.   196. 

Hält  wiederum  die  Mitte  zwischen  der  vorigen  und  der  S. 
cinerea.  Zweige  gelblich;  Blätter  ähnlich  denen  der  S.  cinerea, 
etwas  kleiner.  Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  195)  vielleicht 
eine  sogenannte  „foi*ma  recedens,^*  d»  h.  durch  Vermischung  der 
vorigen  Bastardform  mit  einer  der  Stammeltern,  hier  S.  cinerea, 
entstanden. 

2187.  3L  23.  8.  daerea-repeas  Wimm.  Werft--Kriechweide. 

Abtheilung :  Ambiguae   Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  206. 

Ein  niedriger  Strauch  mit  aufrechten,  schwachen  Zweigen. 
Schmalblättriger,  als  S.  cinerea.  Blätter  graagrün,  schwach- 
haarig. 

2188.  ^24.  S.  dB^rea-TlMiaälls  $    Wimm.  Werft- Korbweide. 

Abtheilung:  Acuminatae   Wimm. 

Beschr.  Wimm.  FI.  v.  Schi.  p.  198. 

Ein  baumartiger  Strauch  mit  lanzettlichen  Blättern,  die  auf 
der  Oberfläche  schmutziggrün  und  schwachhaarig,  auf  der  un- 
teren graufilzig  sind. 

2189.  M.  S.  c.-T.   2.    laaeeeMta    Wimm.  ¥    Lanzettblättrige 
Werft-Korbweide. 
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2&3.2J90.  ^  25,  »Uli  e^ÜmtUUtL  Sehleieh.  PerrüekenbaumbUtt- 
rige  Weide. 
Nach  London  (Arb.  brit.  III,  1566)  in  England  einhei- 
misch  und  ein  Strauch  von  5 — 8  Fuss  Höhe,  zaweilen  auch 
nicht  über  3 — 5  Fuss  hoch.  Ist  der  S.  nigricans  etwas  ähnlich, 
doch  sind  die  Blätter  grösser  und  breiter,  von  mehr  saftgrüner 
Farbe.  Zweige  grünlich -bräunlich,  etwas  filzig.  Durch  die 
eigenthümliche  Belaubung  auffallend. 

2191.  3k  26.   S.  Crtweaaa    Wüld.   (H.  b.  Berol)    Crowe'sche 

Weide. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  439. 

Soll  gleichfalls  in  England  einheimisch  sein.  Ein  Strauch 
mit  hellhraunen,  glänzenden  Zweigen  und  1 — \\  Zoll  langen, 
elliptbchen,  kurz-zugespitzten,  glatten,  glänzendgrünen  Blättern. 

2192.  Sl^  27.  8.  dapliMides  VilL  Seidelhastähnliche  Weide. 

Abtheilung:  Pruinosae   Wimm. 

Syn.:  S.  cinerea  ViU,  —  S.  praecox  Hoppe. 

Be8chr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  182. 
Wächst  durch  den  grössten  Theil  von  Europa.  Eine 
einheimische,  schöne  Species,  die  zu  hohen,  baumartigen  Strän- 
chern  oder  Bäumen  erwächst.  Namentlich  auffallend  durch  die 
stark  weissbereiften  Zweige.  Die  Blätter  sind  lineal-lanzettlich, 
Bcharf-gesägt ,  oben  glänzend-grün,  unterseits  bläulich- weisslich, 
und  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Als  Ziergehölz  zu  em- 
pfehlen. 

2193.  ^  H^  S.  dasydailes   Wimm.  Rauhzweigige  Weide. 

Abtheilung:  Viminales   Wimm* 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.   191. 

Eine  sehr  schöne,  in  einigen  Theilen  Schlesiens  einhei- 
mische Weide,  die  sich  durch  einen  ausserordentlich  üppigen 
Wuchs  auszeichnet  und  hohe,  baumartige  Sträucher  darstellt. 
Die  jungen  Zweige  sind  weisslich-filzig,  die  Blätter  gross,  sehr 
lang,  lanzettlich,  lang- zugespitzt,  oben  schwach  -  behaart,  unter- 
seits grau  und  weich -filzig.  Der  schönen  Belaubung  und  des 
Üppigen  Wuchses  wegen  für  Anlagen  zu  empfehlen. 

2194.  3k  29.  S.  ••niMi  Sm.    Don's  Weide. 

Abtheilung :   Hemidiandrae   Wimm. 
Syn.:  S.  purpiirea-rdpens    Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  205)  ein  Bastard  von  S. 
purpurea  und  S.  repens.  Ein  kleiner  Strauch  mit  liegenden 
Zweigen.   Blätter  klein,  lanzettlich,  unterhalb  hlassgrün.   Zierlich. 

2195.  3k  30.  S.  r^rbyant  8m.    Forbes'sche  Weide. 

Abtheilung:   Hemidiandrae    Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  204)  nur  eine  Form  seiner 
S.  purpurea -viminalis  (Helix  L.).     Ein  aufrechter  Strauch  mit 
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gelUicben  Zweigen.     Blätter  lang  und  schmal,   undeatlich  ge- 
sägt, hellgrün  und  glatt,  etwas  wellig. 

253.  2196.  ±  31.  Salii  Mgilis  L.    Bruch  weide,  Knack  weide. 

Abtheilung:  Fragiles   Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.   184. 

Wird  freiwachsend  ein  hoher,  starker  Baum,  der  sehr  häufig 
neben  der  S.  alba  vorkommt  und  dieser  sehr  ähnlich  ist.  Blätter 
länglich -lanzettlich  und  glatt.  Die  Zweige  sind  brüchiger,  als 
bei  den  meisten  andern  Weiden. 

2197.  Sk  32.  8.  Msea  Hort.  (fL.)    Braune  Weide. 

Ein  kleiner  Strauch  mit  dunkelbraunen  Zweigen  und  dunkel- 
grünen, glatten  Blättern.    Vielleicht  zu  S.  repens  L.  gehörig. 

2198.  ?M  33.   S.   grandifölia  Ser.  t    Grossblättrige  Weide. 

Syn.:  S.  cinerAscens   Willd.  —  S.  stipuläris  Ser. 

Soll  nach  London  (Asb.  brit.  III,  1602)  aus  Portugal 
stammen  und  zur  Gruppe  der  Gapreae  gehören.  Wahrscheinlich 
ein  ziemlich  grosser,  baumartiger  Strauch,  der  S.  caprea  ähnlich. 

2199.  ?M  §^  34.  S.  Helix  L.    Bachweide. 

Abtheilung:  Hemidiandrae   Wimm. 

Syn. :  S.  fissa  Hoffm.  —  S.  rubra  Huds.  —  S.  purpdrea- 
viminälis   Wimm. 

Nach  Wimmer  ein  Bastard  von  8.  purpurea  und  S.  vimi- 
nalis  und  in  Deutschland  sehr  verbreitet.  Wir  erhielten 
unsere  Pflanzen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Breslau  unter 
letzterem  Namen.  Ob  diese  Weide  nur  strauchartig  wächst,  wie 
•  die  beiden  Stammeltern,  oder  auch  baumartig,  wie  S.  Helix  L. 
in  der  Eegel  beschrieben  wird,  darüber  ist  von  Wimmer  (Fl.  v. 
Schi.  p.  204)  Nichts  gesagt. 

2200.  ?Jfe  ^  8.  I.  2.  longistyla.    Langgrifflige  Bachweide. 

Syn. :  S.  purpurea -viminÄlis  longistyla  H,  h.   Vrat. 

2201.  ?itL  ^  8.  H.  3.  serifei.     Seidenhaarige  Bachweide. 

Syn. :  S.  rubra  ß.  serlcea  Koch.  —  S.  purpurea- vimindlis 
c.  serlcea  Wimm. 

Blätter  schmal -lanzettlich,  auf  der  Unterfiäche  seiden^tig- 
grauschimmernd. 

2202.  M.  35.  S.  behetiea  Hort.    Schweizer  Weide. 

Ein  niedriger  Strauch,  sehr  buschig  und  gedrängt  wachsend. 
Blätter  kurzgestielt,  elliptisch,  kurzgespitzt,  graugrün,  oberhalb 
schwach-,  unterhalb  stark -weissfilzig. 

2203.  Jl    36.    8.    Iieterepbylla    Host.    Yerschiedenblättrige 
Weide. 

Eine  Strauchweide,  die  in  0 estreich  einheimisch  sein  soll. 

2204.  Sk    37.    8.    UppopbaiUlia     ThuiU.     Sanddornblättrige 
Weide. 

Abtheilung:  Amygdalophyllae   Wimm. 

37* 
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2&3.  2204.  3k  37.  S4lix  liipp#plitiMit  ThmH.  (FortsetBimg.) 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  208)  eine  Form  seiner  8. 
triandra-viminaliB  und  zwischen  dieser  und  S.  mollissima  EhrL 
stehend. 

2205.  3k  38.  8.  Iiolosericea  Wtüd.     Sammetartige  Weide. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmx.  p.  458. 

Ein  baumartiger,  10 — 15  Fuss  hoher  Strauch,  der  an  den 
Ufern  der  Donau  wachsen  soll.  Eine  schöne  Weide  mit 
grossen,  2 — 3  Zoll  langen,  lanzettlichen,  zugespitzten,  gezihn- 
ten,  oberhalb  fast  glatten,  unterhalb  sehr  weicbfilzigen  Blftttem. 

2206.  Sk  39.  S.  Hoppeana  Wtlld.   Hoppe'sche  Weide. 

Abtheilung:  Triandrae   Wimm, 

Nach  Wimmer  (Fl,  v.  Schi.  p.  185)  eine  Form  von  8.  tri- 
andra,   mit  Stempel-  und  Staubblattblumen  in  einem  K&tzchen. 

2207.  ?^  $  40.  8.  Japiniea  Bort.    Japanische  Weide. 
Wird  hier  schon  längere  Zeit  unter  diesem  Namen  kultivirt 

Ob  sie  wirklich  aus  Japan  stammt,  wissen  wir  nicht.  Vielleicht 
ist  es  dieselbe,  die  als  S.  japonica  Thnb.  von  London  (Arb.  brit 
m,  1602)  beschrieben  wird,  doch  ist  sie  in  unserem  Ellima 
völlig  hart.  Ein  Strauch  (?ob  baumartig)  mit  glänzend-dunkel- 
braunen Zweigen  und  schmalen,  scharfgesägten,  oben  glänzend- 
dunkelgrünen,  unten  bläulichen  Blättern. 

2208.  3k  41.    8.  Jaspidei  H,  b.  Vrat.  Buntzweigige  Weide. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  durch  seine  sehr  stark  weiss- 
bereiften  Zweige  au£ßQlt,  die  weisser  sind,  als  bei  S.  pruinosa, 
der  sie  sonst  sehr  nahe  steht.  Weniger  starkwüchsig,  als  die 
ähnliche  S.  daphnoides. 

2209.  3k±  42.  i.  ImtkmtL  f  Schrk.  Schimmlige  Weide,  Ufer- 

weide. 

Abtheilung:  Yiminäles.    Wimtn. 

Syn.:  ?S.  rip4ria   Wiüd. 

An   den  Flussufem  Deutschlands.     Ein  hoher  Strauch, 
zuweilen  baumartig,  mit  schmalen j   linienförmigen ,  oben  grau- 
«.    grünen    und  fast  kahlen,    unten  von    einem    mehlartigen  Fik 
schneeweissen  Blättern. 

2210.  3k  43.  8.  Intennedla  Host   Mittlere  Weide. 
Wahrscheinlich  nur  strauchartig.     Soll   in  Oestreich  «n- 

heimisch  sein. 

2211.  3k  44.  S.  LaMbertUna  Sm.  Lambert's  Weide. 

Syn. :  S.  purpürea  ß,  Koch, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  III,  1492. 

Soll  in  England  einheimisch  sein.  Ein  Strauch  mit  aus- 
gebreiteten, röthlichen  Zweigen.  Blätter  anliegend,  schmal, 
linienlanzettlich ,  bläulich-graugrün. 
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2&3«2212.ft45.  SUliUpptam  L.  (nach  JETenAB«).  Lappländische 
Weide. 

AbtheUung:  Capreae  Wimm. 
Syn.:  S.  Iim6sa  Vahl. 
BBSchr.  Wimm.  Fl.  ▼.  Schi.  p.  187. 
Ein  niedriger,  vielästiger  Strauch  mit  kurzen,  braunen  Zwei- 
gen, der  im  nördUchen  Europa,  in  Schweden  und  Lapp- 
land und  auch  in  einigen  Theilen  Deutschlands  einheimisch 
ist.     Bl&tter  eUiptisch-lanzettHch,  oben  grün,  unterhalb  filzig. 

2213.  Sk  46.  S.  Unna  Willd.   Lorbeer-Weide. 

Nach  Willdenow  (Wilde  Baumz.  p.  430)  in  England  ein- 
heimisch und  ein  Strauch  von  ca.  8  Fuss  Höhe.  Unsere 
Pflanzen  zeigen  einen  kurzen,  gedrungenen  Wuchs.  Der  S. 
pentandra  ähnlich.  Zweige  glatt  und  braun.  Blätter  eiförmig- 
lanzettlich,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  gesägt,  oberhalb  glän- 
zend-dunkelgrün, unterhalb  blassgrün.  Der  schönen  Belaubung 
wegen  für  Anlagen  zu  empfehlen. 

2214.  Sl  47.  S.  Mcida  Hort.    Glänzende  Weide. 

Ein  hoher,  buschiger  Strauch,  der  der  S.  pentandra  gleich- 
faUs  sehr  nahe  steht.  Blattform  wie  bei  der  vorigen,  doch  sind 
die  Blätter  noch  grösser,  dunkler  und  stärker  glänzend,  als  bei 
S.  pentandra.  Durch  die  starkglänzende  Oberfläche  der  Blätter 
entsteht  bei  Sonnenschein  ein  eigenthümlicher  Lichtreflex  auf 
der  Belaubung.  Eine  sehr  schöne,  für  Anlagen  zu  empfehlende 
Weide. 

2215.  Sk    48.    S.  ^MenthaefUia     HoBt    ¥    Hünzenblättrige 
Weide. 

Syn.:  S.  myrsinites  Wulf. 
In  Oestreich  einheimisch»     Strauchartig. 

2216.  Sk  49.  8.  leyerUna  WiUd.  {H.  b.  Berol)    Meyer^sche 
Weide. 

Abtheilung:  Spedosae  Wimm, 
Nach  Wimmer  (Fl.  y.  Schi.   p.  208)  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dessen  S.  fragilis- pentandra.     Ein  kleiner  Baum   mit 
länglich-lanzettlichen,  *fein-zugespitzten,  gesägten,  glatten,  ober- 
halb glänzend-,  unterhalb  blassgrünen  Blättern. 

2217.  Sk  50.  8.  miribilb  BosL    Wunderbare  Weide. 

Abtheilung:   Monandrae   Wtmm» 
Nach  Wimmer  (PI.  v.  Schi.  p.  194)  eine  Form  der  S.  pur- 
purea  L.   mit  androgynen  Kätzchen.     Ein  kleiner  Strauch   mit 
dünnen,  graubraunen,  aufrechten  Zweigen.    Blätter  schmal,  keil- 
förmig, bläulich,  mit  hellem  Mittelnerv.     Zierlich. 

2218.  Jt  51.  8.  MollissiMa  Ehrh.    Weichhaarige  Weide. 

Abtheüung:    Phaeobiya  Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  208)  eine  Form  seiner  S. 
triandra-viminalis.      Ein    baumartiger   Strauch    mit   gelblicheu 
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Zweigen  and  schmalen,  langgespitzten,  unterhalb  weichfilzigen 
Blättern. 

253«  2219.  äk  SMii  mllissina  2.  ftliis  Magis  ff.  b.   Vratisl   Lang- 
blättrige, weichhaarige  Weide. 
Der  vorigen  sehr  ähnlich.     Blätter  etwas  länger. 

2220.  Sk  52.  8.  nigra  (non   Wahlb.)   peaddi    Hort.    Schwarze 
Hängeweide. 

Syn.:  S.  Napoleönis  Hort. 
Wie  schon  bemerkt,  anch  als  S.  Napoleönis  in  den  Gärten 
verbreitet.  Woher  sie  stammt,  wissen  wir  nicht-,  zu.S.  nigra 
Wahlb.  scheint  sie  nicht  zu  gehören,  dagegen  wahrscheinlich 
Form  der  S.  purpurea  zn  sein.  G^gen  unser  Klima  ist  sie  gar 
nicht  empfindlich.  Eine  zierliche  Weide  mit  schmalen,  glatten, 
stark-bläulichen  Blättern  und  langen,  ruthenförmigen,  hängenden 
Zweigen.  Will  man  hochstämmige  Hängebäumchen  erziehen, 
muss  man  sie  jedoch  veredeln  oder  sehr  sorgfältig  aufschneiden, 
da  sie,  sich  selbst  überlassen,  strauchförmig  wächst. 

2221.  ^  53.  S.  nigricans  Sm.    Schwärzliche  Weide, 

Abtheilung:  Phylicifoliae  Wimm. 

Syn. :  S.  phylicifölia  (et  nigricans)  Wiüd.  —  S.  purpurea 
mdzima  Hort.  —  S.  styMris  Ser.  —  S.  rdbra  mäxima 
HoH. 

Beechr.  Wimm.  PI.  ▼.  Schi.  p.  189. 

Ein  ca.  6  Fuss  hoher  Strauch,  hauptsächlich  im  nördlichen 
Europa  einheimisch,  mit  dunkelbraunen,  schlanken  Zweigen. 
Die  elliptischen  oder  verkehrt-eiförmigey ,  kurzgespitzten,  ober- 
halb glänzend-dunkelgrünen,  unterhalb  graugrünen  Blätter  mit 
ihren  ziemlich  grossen,  halb -herzförmigen  Nebenblättern  bilden 
eine  angenehme  Belaubung. 

2222«    Sl    S.  n.  2.  borealis   Fries,    Nördliche,   schwärzliche 
Weide. 
Blätter    grösser  und  länger,    als   bei   der   vorigen,    stärker 
glänzend  und  heller.     Zweige  von  hellerer  Färbung. 

2223.  ^  54.  8.  oleiftlia  Ser,    Oelbaumblättrige  Weide. 

Abtheilung:  Aleurophyllae   Wimm. 
Syn.:    S.  aurlta-incäna   Wimm,    —    S.»FltiggeÄna  WiUd. 
—  S.  pdtula  8er.  —  S.  salviaefölia  Koch. 
Nach  Wimmer   (Fl,  v.  Schi.   p.  203)   ein   Bastard  von  S. 
aurita    und    S.    incana.     Ein    kleiner    Strauch    mit    schwachen, 
ruthenförmigen  Zweigen   und  länglich -eiförmigen  oder  länglich- 
lanzettlichen,  oberhalb  schmutzig-grünen  und  schwach-haarigen, 
unterhalb  grauweiss-filzigen  Blättern. 

2224.  ?M  55.  8.  parrlHHa  Host.    Kleinblättrige  Weide. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obiger  Bezeichnung  ans 
dem  botanischen  Garten  zu  Breslau,  doch  wäre  es  möglich,  dass 
hier  eine  Namensverwechslung  stattgefonden  hätte,   da  in  dem 
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von  Loadon  gegebenen  Verzeichmflse  der  Host*  sehen  Weiden 
(Arb.  brit.  m,  1636)  keine  S.  parvifolia,  wol  aber  eine  8.  parie- 
tariaefolia  nnd  eine  8.  parviflora  aufgeführt  sind.  Besonders 
kleinblättrig  sind  unsere  Pflanzen  eben  nicht.  Steht  im  Habitus 
zwischen  8.  nigricans  und  8.  prunifolia. 

253«  2225.  ^  56.  SUix  penUadra  L.  Lorbeerblättrige  Weide. 

Abtheilung:  Fragiles   Wimm* 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  183. 

Ein  ansehnlicher,  baumartiger  8traach,  der  durch  ganz 
Deutschland  an  feuchten  Orten  vorkommt.  Zweige  glatt  und 
braun.  Blätter  länglich -eiförmig  oder  lanzettlich,  bis  4  Zoll 
lang,  fein  gespitzt,  gesägt,  oberhalb  glänzend-,  unterhalb  blass- 
grün. Nimmt  sich  der  schönen  Belaubung  wegen  in  Pflanzungen 
gut  aus. 

2226.  41  57.  S.  pliylicifUia  L.   Phylikablättrige  Weide. 

Abtheilung:   Phylicifoliae    Wimm. 

8yn. :    8.  Arbdscula  VaM.    —    8.  bfcolor  Ehrh.    —   8. 
WeigeHäna  Wüld, 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  190. 

Ein  buschiger,  dicht-verzweigter,  schönbelaubter  8trauch  mit 
glänzenden,  kastanienbraunen,  an  den  Spitzen  schwach  grau- 
filzigen, kurzen  Zweigen,  der  durch  das  ganze  nördliche  und 
mittlere  Europa  vorkommt.  Blätter  eiförmig,  oben  glänzend- 
dunkelgrün, runzlig,  unten  weisslich.  Für  Anlagen  zu  em- 
pfehlen. 

2227.  3J  58.  S.  praee«x  77.  6.  Berol.  J  &?  Frühe  Weide. 
Wir  erhielten  diese  Weide   unter   obigem  Namen    aus    dem 

botanischen  Garten  zu  Berlin,  doch  ist  es  nicht  die  Willdenow- 
sche  8pecies  dieses  Namens.  Vielleicht  8.  praecox  Hoppe  (daph- 
noides  Vill.). 

2228.  ^  ^  59.  S.  prainisi  Wendl    Bereifte  Weide. 

Abtheilung:  Pruinosae   Wimm. 

8yn. :  8.  acutifölia  Wüld.  —  8.  cdspica  Hort  —  8.  nigra 
Hort  —  8.  vioUcea  Hort, 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  183. 

Ein  hoher,  baumartiger  Strauch  oder  auch  ein  Baum,  der 
hier  nur  verwildert  und  vermuthlich  aus  dem  Osten  eingeßlhrt 
sein  soll.  Blätter  linien-lanzettlich ,  glatt.  Die  jungen  Zweige 
sind  glänzend-dunkelbraun  und  stark  bläulich-bereift. 

2229.  Sk  60.  S.  pranifilia  Host    Pflaumenblättrige  Weide. 
Ein  massiger  8trauch  mit  dunkelbraunen  Zweigen,  kleinen, 

elliptischen,  kurzgespitzten,  runzligen,  oben  dunkelgrünen,  unten 
bläulichen,  glatten  Blättern  und  sehr  kleinen  Nebenblättern. 

2230.  Sk  61.  S.  parpiiret  L.  t    Pürpurweide. 

Abtheilung:  Monandrae  Wimm- 
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2&3.  2230.  3k  61.  SiHi  pirpiret  L.  (FortMtsiing.) 

Beschr.  Wimm.'Fl.  v.  Schi.  p.  193. 

Einheimisch.  In  Dentschland  längs  der  Flnssafer  etc. 
Strauchförmig,  mit  rothen,  zuweilen  auch  gelblichen,  schlanken, 
ruthenförmigen  Zweigen.  Blätter  lineal- lanzettlich,  glatt,  blaa- 
grün,  nnterseits  blasser.     Eine  gute  Bindeweide. 

2231.  Sk  S.  p.  2.  glaiiceseeiis  H.  b.  Vrat   Bläuliche  Purpur- 

weide. 
Ein  etwas  liegender  Strauch.     Blätter  klein,  bläulich. 

2232.  3k  S.  p.  3.  vMsccns  H,  b,   Vrat.    Grüne  Purpurweide. 
Zweige  dünn,  roth-gelblich,   aufrecht.     Blätter  sehr  schmal, 

oben  hellgrün,  unten  bläulich. 

2233.  äk  62.  8.  piirpirea-ciprea  Wimm.  Purpur-Sohlweide. 

Abtheilung:  Ponted^anae. 

Syn.:  S.  oleifölia  Host 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  196. 

Der  S.  silesiaca-purpurea  sehr  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter 
grösser,  oben  grün,  unterhalb  graugrün,  weichfilzig. 

2234.  3k  63.  8.   p.-iOesiiea    Wimm.  t    Schlesische  Purpur- 

weide. 

Abtheilung:  Pontederanae  Wimm. 

Besohr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  196. 

Strauchförmig.  Blätter  kurzgestielt,  länglich-  oder  verkehrt- 
eiförmig-lanzettlich,  mit  schwacher,  wolliger  Behaarung,  die  später 
zuweilen  verschwindet,  unterhalb  graugrün.  Mit  Ueinen,  ge- 
stielten, nierenförmigen  Nebenblättern. 

2235.  3k  8.  p.-i.  t.  geminlbis  gUbris    H.  b.  Vrat 
Mit  glattem  Knopf. 

2236.  3k  64.  8.  repeiis  L.  Eriechweide. 

Abtheilung:  Bepentes  Wimm, 
Syn.:   S.  poljmörpha  Ehrh. 

Beschr.  Wimm.  FL  v.  Schi.  p.  193. 

Ein  kleiner,  in  der  Begel  1— IV«  Fuss  hoher  Strauch  mit 
liegenden  Zweigen  und  in  der  Gestalt  sehr  veränderlichen,  klei- 
nen Blättern,  die  mehr  oder  weniger  silfoerhaarig  sind.  Auf 
Haiden-  und  feuchten  Wiesen  durch  ganz  Deutschland  häufig. 

2237.  3k  8.  r.  2.  aigisUttUt    H.  b.  Vrat.    Schmalblättrige 
Kriechweide. 

Feinzweigig  und  sehr  schmalblättrig.  Kommt  der  S.  ros- 
marinifolia  L.  sehr  nahe. 

2238.  3k  65.  8.  rigida  Mühlb.  (IL  b.  Vrat.)   Steife  Weide. 
Eine  starkwüchsige  Weide  mit  auf  der  Erde  hingestreckten 

Zweigen.     Blätter  lanzettHch,  langgespitzt,   scharfgesägt,  gras- 
grün und  glatt  mit  grossen,  herz-eiförmigen  Nebenblättern. 

2239.   Eine  Weide,   die  hier  seit  längerer  Zeit  als  8.  hftstoU  koltiTirt  wurde, 
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Bclieint  mit  dieser  fiber^nankommen.   Die  BUtter  derselben  sind  etwas  breiter, 
die  Nebenbl&tter  etwas  kleiner. 

253.  2240.  Si  66.  Silii  rtsHariniftlia  L.  (nach  Hentze).  Bosmarin- 
blättrige  Weide. 
Ein  niedriger,  scliönbelaubter  Strauch  mit  kleinen,  sehr 
schmalen,  linien- lanzettlichen,  oben  glänzend -grünen  und  fast 
glatten,  unterhalb  sehr  fein  und  dicht  seidenartig -weissfilzigen 
Blättern.  Wimmer  zieht  (Fl.  v.  Schi.  p.  193)  die  S.  rosmarini- 
fofia  der  meisten  Autoren  zu  seiner  S.  repens;  die  ächte  8. 
rosmarinifolia  L.  soll  nach  ihm  ein  Bastard  von  S.  repens  und 
8.  viminalis  sein.  Möglich,  dass  dies  auch  bei  unserer  Pflanze 
der  Fall  wäre. 

2241.  ±  67.  S.  ksselliina  Sm.   t  Busselfs  Weide. 

Eine  Baumweide,  die  in  England  einheimisch  sein  soll. 
Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  209)  entweder  zur  Bastardform 
fragilis-alba  gehörig,  oder  nur  eine  schmalblättrige  S.  fragilis. 
Blätter  lanzettlich  j  glatt  und  glänzendgrfin.  Zweige  zimmet- 
farbig. 

2242.  §k  68.  8.  serieea  Hort.  (fWiOd,)  Seidenartige  Weide. 
Ist  wol  nur  eine  Form  der  8.  repens  mit  stärker  seiden- 
haarigen Blättern. 

2243.  Sl  69.  S.  8ering6iM  Oaud.    Seringe's  Weide. 

Abtheilung:  Aleurophjllae  Wimm, 

8jn.:  8.  cdprea-incdna  Wimm. 

Nach  Wimmer  (FL  v.  Schi.  p.  203)  ein  Bastard  von  8. 
eaprea  und  8.  incana.  Strauchfbrmig ,  mit  schwarxbraunen 
Zweigen.  Blätter  gross,  lanzettlich,  oberhalb  glänzend -dunkel- 
grün, kahl,  runzlig,  unterhalb  graufllzig. 

2244.  0k  70.   8.  sUeslacft    Wittd.   {H.  h.  Berol)    Schlesische 

Weide. 

Abtheilung:  Phylicifoliae  Wimm. 

8yn.:  8.  Ludwfgii  Schkuhr.  —  8.  sphaceUta  Sm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  188. 

Besonders   in  Schlesien   einheimisch.      In   der  Regel  ein. 
ausgebreiteter  Strauch  mit  grünlich -braunen,  rissigen  Zweigen. 
Blätter  eiförmig,  bei  der  Entfaltung  braunroth,  unterhalb  grau- 
grün, mit  feiner  Behaarung,  die  später  meist  verschwindet. 

2245.  3k  71.  &.  stipvMris  Sm.  (nach  Hentze.) 
Strauchförmig.     Blätter  eiförmig -lanzettlich,   runzlig,    etwas 

wellig,  gesägt,  oben  grasgrün,  unten  graugrün,  mit  schief-eiför- 
migen, gezähnten  Nebenblättern. 

2246.  Sk  72.  8.  stylaris  ß.  lasiocirpa  H.  b.  Vrat. 

8.  stylaris  Ser.  ist  nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  189)  iden- 
tisch mit  8.  nigricans  Sm.  Wahrscheinlich  ist  auch  unsere 
Pflanze  nur  eine  Form  dieser  Species. 
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253.  2247    Sk  7a.  Salix  trMidra  L.    Schälweide. 

Abtlieilung:  Triandrae  Wtmm, 
Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  184. 
Durch    ganz    Deutschland    häufig    an    Flnssufern.     Ein 
Strauch  mit  sich  lösender  Binde   an   den   älteren  Zweigen  tmd 
schmalen,  lanzettlichen,  glatten  Blättern. 

2248.  3k  ±   74.  S.   triandra - fr4gilis  Wimm.  t    Schäl-Bruch- 

weide. 

2249.  ^.75.  S.  BiidHlata  Ehrh.    Wellen  blättrige  Weide. 

Abtheilung:  Speciosae   Wimm. 

.  Syn. :  S.  speciösa  Host, 
Ein    baumartiger  Strauch,    ähnlich  der  S.  pentandra,  aber 
mit  schmaleren  Blättern.     Nach  Wimmer   (FL  v.  Schi.  p.  208) 
ein  Bastard  von  S.  triandra  und  S.  alba. 

2250.  3k  S.  ■.  2.  lanceelata  Sm.  Lanzettlich-wellen blättrige 

Weide. 

« 

2251.  äk  76.  S.  Tibarneides  Schleich,  (nach  Hentze).  Schneeball- 

blättrige Weide. 

Strauchfbrmig;  im  Habitus  ähnlich  der  S.  nigricans,  aber 
schlanker  und  feinblättriger. 

2252.  Sk  77.  S.  fiMtaaUs  L.    Korbw^eide. 

Abtheilung:  Viminales   Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  y.  Schi.  p.  192. 

Ein  hoher,  zuweilen  baumartiger  Strauch,  an  den  Flussufeni 
sehr  häufig.  Mit  gelblichen  oder  grünlich-gelben,  in  der  Jugend 
feinfilzigen,  langen,  ruthenformigen  Zweigen  und  langen,  schmalen 
und  spitzen,  auf  der  Unterseite  seidenartig  -  filzigen  Blättern. 
Starkwüchsig. 

2253.  3k    S.  ?.  2.   angustiftlia    H.  b.   VraL    Schmalblättrige 
Korbweide. 

Blätter  lang  und  sehr  schmal,  linienförmig  und  sehr  spitz,  unter- 
seits  fein  seidenartig-weichfilzig.  Zweige  gelblich.  Eine  schöne 
Weide. 

2254.  3k  78.  8.  ?imiii4U8-ci|^rea  Wimm.   Korb -So  hl  weide. 

Abtheilung:  Acuminatae  Wimm. 

(S.  v.-c.  1.  latifölia  Wimm.) 
%         Syn. :  S.  acumindta  Koch.  —  S.  lanceoUta  D.  C.  —  S. 
longifölia  Host. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  ▼.  Schi.  p.  194. 

Ein  baumartiger  Strauch.  Blätter  länglich-lanzettUch,  unter- 
halb seidenartig-filzig. 

2255.  3t    8   T.-c.  2.   intermidia    H.  b.   Vrat    Mittlere  Korb- 
Sohlweide. 

Schön  belaubt  und  von  kräftigem  Wuchs. 
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Schliesslich  geben  wir  noch,  um  die  Uebersicht  über  die  znhlreiclien 
Arten  einigermassen  zn  erleichtern,  die  Groppen-Eintheilung  der  Weiden,  wie 
sie  von  Dr.  Wimmer  (Fl.  v.  Schles.)  aufgestellt  ist,  mit  Hinzuföguug  der 
dort  nicht  verzeichneten  Arten,  wie  sie  dem  Habitus  nach  zu  jenen  Gruppen 
gehören  möchten,  soweit  letzteres  nach  unseren  Pflanzen  bis  jetzt  möglich  ist. 

a.  Reine  Arten  oder  Formen. 

253*2256.   1.  Frninösae.     Reifweiden. 

K&tzchen  vor  den  Blättern,  sitzend,  dick,  starkwollig.    Zwei  freie  Staub- 
gefilsse.     Kapseln  kahl,  schwach  zusammengedrückt.    Die  jüngeren  Aeste  im 
Sommer  mit  Reif  bedeckt. 
S.  daphnoides   Viü,  S.  pruinosa   Wendl. 

Hierher  möchten  noch  zu  Stellen  sein: 
S.  Aglaea  Hort»  S.  jaspidea  Hort, 

S.  praecox  H,  b,  Berol, 

2257.  8.  FrigUes.  Knackweiden.    . 

Kätzchen   mit  den  Blättern   auf  beblätterten  Stielen  seitlich,  walzenför- 
mig, lang.     Zwei  oder  mehrere   freie  Staubgefässe.     Kapseln   kahl.     Narben 
dicklich,   seitlich   aus   einander   weichend.      Blätter  in   der  Knospe  mit  den 
Rändern  einander  umfassend.     Samen  länglich. 
S.  alba  L.  S.  fragilis  L. 

S.  a.  2.  argentea  Hort,  S.  pentandra  L, 

8.  a.  3.  vitellina  Wimm. 

Hierher  möchten  noch  gehören: 
S.  americana  pendula  Hort,  S.  lucida  Hort, 

S.  babylonica  L.  S.  Russelliana  Sm,    (Vielleicht   Bastard 

S.  b.  2.  crispa  Loud,  und  zu  Abtheilung  19.) 

S.  laurina    Willd, 

2258.  8.  TriAndrae. 

Samen  sehr  klein,  rundlich.   Narbenäste  seitlich.   Kapseln  kahl.     Kätz- 
chen schlank.     Blätter  in  der  Knospe  mit  den  Rändern  einander  umfassend. 
8.  amygdalina  fol.  latioribus  glau-       S.     Hoppeana     Willd.     (triandra     var. 
eis  H.  b,   VrcU.  Wimmer,) 

S.  triandra  L, 

2259.  4.  CApreae.     Sohlweiden. 

Kätzchen  vor  der  Blattentwicklung,   sitzend.     Zwei   freie  Staubgefösse. 
Blätter  in  der  Knospe  zum  Theil  umgerollt.   Narbenäste  der  Spindel  gegen- 
ständig.    Samen  länglich.    Kapseln  bekleidet. 
8.  aurita  L.  S.  caprea  3.  tricolor  Hort. 

S.  caprea  L,  S.  cinerea  ß.  spuria   Wimm, 

8.  c.  2.  pendula  Hort.  S.  Lapponum  L, 

Hierher  möchten  noch  gehören: 
8.  Candida  ^  Willd,  8.  helvetioa  Hort, 

8.  grandifolia  Ser. 

2260.  5.  FhyUciföliae. 

Kätzchen  mit  den  Blättern,  sitzend.     Zwei  freie   Staubgeßtsse.     Blätter 
in  Knospe  kaum  umgerollt.     Narbenäste   der  Spindel   seitlich.     Samen  läng- 
lich.    Kapseln  meist  kahl.     Massige  Sträucher. 
8.  bicolor  Hort,  8.  phylicifolia  L, 

8.  nigricans  Sm,  8.  silesiaca   WiUd, 

8.  n.  2.  borealis  Fries. 

Hierher  möchten  noch  gehören: 
8.  cotinifolia  Schleich.  8.  stylaris  ß.  lasiocarpa  H.  b.   Vrat. 

8.  stipularis  8m,  S.  viburnoides  Schleich, 

ausserdem  vielleicht  noch: 
8.  Amaniank   Willd,  8.  parvifolia  Host. 

8.  Croweana  WiUd.  S.  primifolia  Host, 
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253.  2261.  6.  Yiminilet. 

Kätzchen  sitzend,  vor  der  EDtwicklnng  der  BlStter.  Zweige  ohne  Beif. 
Zwei  fVeie  Staubfäden.  Blätter  in  der  Knospe  der  ganzen  Länge  nach  um- 
gerollt.     Hohe  Sträucher. 

S.  acuminata  Sm,  S.  incana  Schndc, 

8.  a.  2.  lancifolia  H.  h.   Vrat,         S.  viminalis  L. 
8.  dasyelados   Wimm,  S.  v.  2.  angustifolia  H.  h,  Vrat» 

Hierher  möchte  noch  zu  stellen  sein: 

S.  aspleniifolia  HorL 

2262.  7.  Bep^ntes. 

Niedrige,  von  Gmnd  an  verzweigte  Sträucher  auf  moorigen  Wiesen. 
S.  respens  L.  S.  repens  2.  angustifolia  Wimm. 

Hierher  möchten  noch  zu  stellen  sein: 
S.  argentea  Sm,  S.  sericea  f  WtUd» 

S.  fusca  Hort,  S.  rosmarinifolia  L, 

2263.  8.  Xönandrae. 

Die  Staubfäden  in  ihrer  ganzen  Länge  verwachsen. 
S.  purpurea  L.  8.  purp.  3.  virescens  H.  5.   Vral. 

S.  p.  2.  glaucescens  H.  b.  VrcU,       8.  mirabilis  Hoat,  (pnrp.   var.   Wimm.) 
Hierher  möchte  noch  zu  stellen  sein: 

8.  Lambertiana  Sm,  (purpurea  ß,  Koek,) 
und  ausserdem  vielleicht: 

8.  nigra  pendula  Hort, 

b.  Bastard -Weiden.    (Salices  hybrid  ae.) 

2264.  9.  Fonteder&nse. 

Die    Blätter    lanzettlich,    über    die    Mitte    breiter,    nnterseits    seegrftn. 

Fruchtknoten  kurz;    Qriffel  kurz;  Narben  kopfformig.     Staubfäden  bis  zur 

Hälfte  verwachsen.     Sind  Bastarde  der  8.  purpurea  mit  anderen  Arten. 

8.  anrita-purpnrea  Wimmi  8.  purpnrea-caprea  Wimm, 

8.  cinerea-purpurea     1.     glances*  8.  purpurea-sUeslaca  Wimm» 

cens  Wimm.  8.  p.HB.  germinibus  glabris  H,  6.  Vt9L 
8.  c.-p.  2.  cinerascens   Wimm, 

2265.  10.  Aeuninitae. 

Blätter  lanzettlich,  lang  zugespitst,  nnterseits  seidenartig-filzig.  Fracht» 
knoten  eifSrmig-pfHemlich ,  mit  langen  Griffeln  und  Narben.  Bastarde  der 
8.  viminalis  mit  andern  Arten. 

8.  aurita-viminalis  Wimm,  8.  viminalis-caprea  Wimm, 

8.  cinerea-viminalis  Wimm.  8.  v.-c.  intermedia  H„  h,   Vrat, 

8.  c-v.  8.  lanceolata  H,  b.  Vrat, 

2266.  11.  Capreaeffrrmei. 

Blätter  breit,  verkehrt-eiförmig,  unterseits  weichhaarig  oder  filzig.  Kätz- 
chen kurz  und  dick,  dichtblfithig.     Griffel  kurz. 
8.  caprea-cinerea  Wimm,  8.  c.-c.   2.  fol.  tricoloribus  JET.  5.  Vrat. 

2267.  12.  Sphaeel4tM. 

Blätter  eiförmig  oder  verkebrt-eifSrmig,  unterseits  zuletzt  £sst  kahl. 
Kätzchen  walzenförmig,  lockerblütig.  Griffel  kurz.  Bastarde  der  8.  silesiaea 
mit  anderen  Arten. 

S.  aurita^sUesiaca  Wimm, 

2268.  18.  Blpha^ae. 

Blätter  länglich.  Griffel  oder  Narben  lang.  Bastarde  der  8.  Lapponom 
mit  anderen  Arten. 

S.  aurita-Lapponum  Wimm, 

2269.  14.  Alenrophyllae. 

Die  Blätter  lineal-lanzettlich,  in  der  Jugend  nnterseits  mit  mehlartjgeoi 
Filz  bekleidet.     Sind  Bastarde  der  8.  incana  mit  anderen  Arten. 
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8.    oleifolia    Ser.     (aurita-tncana       S.   Seriogeana     Goud,     (caprea-incana 
Wimm.)  Wimm.) 

253.  2270.    15.  Hemidü^drae. 

Blätter  lineal.     Staubfödeo    sur   HiUfte   verwachsen,     Bastarde   der  S. 
pnrpnrea  mit  anderen  Arten. 
8.  Doniana  iSfm.  (purparea-repens       8.  Helix  2.   longistyla    (purp.-vim.   Ion- 

Wimm,)  i^styla  H.  b.   Vrai,) 

S.  ForbyanaSm.  (purpurea-vimi-       8.  H.  S.'sericea  (purp.-viminal  c  sericea 

nalis  b.   Wimm.)  Wimm,) 

8.   Helix  X.  (pnrparea-viminalis 

Wimm.) 

2271.  16.AmbigiiM. 

Blätter  elliptisch,  nnterseits  seidenartig-filzig.     Kätzchen  kurz  and  dicht. 
Bastarde  der  S.  repens  mit  anderen  Arten. 
8.  ambigna  Ehrh,  (aurita-repens       8.  cinerea-repens  Wimm. 
Wimm.) 

2272.  17.  Pliaeöbiya. 

Blätter  lansettlich,  langspitzig,  die  Zipfel  gerollt. 
8.  hippophaifolia  7*Ai«i7Z.  (triandra-       8.  moUissima  Ehrh.  (triandra-viminalis 
yiminalis  var.   Wimm.)  rar.    Wimm.) 

8.  m.  2.  foliis  longis  H,  h,   Vrai. 

2273.  18.  Speei&iae. 

Blätter  breit -lanzettlich  mit  plötzlicher  Zuspitzung.  Narben  aweispaltig, 
kurz.     Fruchtknoten  kahl.        ^ 

8.  Meyeriana  Willd,  (?fragilis-pentandra  Wimm.) 
Hierher  gehören  vielleicht  noch: 
8.  triandra-fragilis   Wimm.  8.  nndulata  2.  lanceolata  Sm.  . 

8.  undulata  Ehrh,  (triandra-alba 
Wimm,) 

254«  2.  PipilHS.  L,  Pappel. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Octändria. 

(Populus  hiess  schon  bei  den  Römern  die  Pappel.  Die  Ent- 
stehung des  Namens  wird  verschieden  gedeutet.  Nach  Einigen 
soll  er  sich  daher  schreiben,  dass  bei  den  Alten  namentlich  Pappeln 
zur  Bepflanzung  der  öffentlichen  Plätze  benutzt  wurden  und  der 
Baum  deswegen  arbor  populi  genannt  wurde;  Andere  beziehen 
ihn  auf  das  Geräusch,  das  die  Blätter  bei  dem  geringsten  Luft- 
zuge verursachen,  und  das  mit  dem  Gemurmel  einer  Volksmenge 
verglichen  wird.) 

Alle  Pappeln,  mit  Ausnahme  einiger  strauchartiger  Spiel- 
arteu;  sind  Bäume ;  die  meisten  erreichen  eine  bedeutende  Höhe 
und  zeichnen  sich  durch  einen  schnellen  Wuchs  aus.  Die 
Krone  der  meisten  Pappeln  baut  sich  mehr  oder  minder  sparrig, 
die  Belaubung  ist  flattrig,  und  es  stehen  dieselben  an  land- 
schaftlicher Schönheit  daher  den  übrigen  grossen  Bäumen 
grösstentheils  nach.  Ihr  schneller  Wuchs,  ihre •  Genügsamkeit 
im  Betreff  des  Bodens,  sowie  die  bedeutende  Höhe,  die  einige 
in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  erreichen,  machen  sie  aber 
dennoch  unter  Umständen  werthvoll  Rir  den  Landschaftsgärtner. 
Wichtig  ftir  diesen  ist  auch  ihre  Eigenschaft,  auch  als  grosse 
Bäume  das  Verpflanzen  ohne  Schwierigkeit  zu  vertragen.     Der 
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Heizwerth  des  Pappelholzes  ist  gering.  Aach  als  Nutzholz  hat 
es  keinen  besonderen  Werth,  doch  lässt  es  sich  zur  Dielnng 
der  Zimmer,  sowie  zu  einigem  Hausgeräth,  von  dem  weder 
besondere  Festigkeit  noch  Widerstandsfähigkeit  gegen  die 
Feuchtigkeit  verlangt  wird,  verwenden. 

254*  2274.  ^  1.  PipilHS  alba  Mül  Weisse  Pappel. 
Syn.:  P.  canöscens  Sm* 

Beschr.  Du  Roi,   Harbk.    Baomz.  U,  146.  —   Wüld.   Wilde  Bauroi. 
p.  287,  unter:  P.  eanesceos. 

Die  weisse  Pappel  ist  ein  einheimischer,  bekannter 
Eaum,  der  eine  Höhe  von  80 — 100  Fuss  und  eine  bedeutende 
Stärke  erreicht  und  sich  durch  seine  unterseits  weiss-  oder  grau- 
filzigen  Blätter  auffallend  charakterisirt.  Der  Kronenbau  der 
weissen  Pappel  ist  in  der  Regel  breiter  und  gerundeter 
als  bei  den  übrigen  Pappeln,  die  Belaubung  ist  dichter  und 
erhält  durch  ihre  eigenthümliche  Färbung  unter  Umständen 
einen  nicht  zu  läugnenden,  landschaftlichen  Werth.  Sie  steht 
in  der  Färbung  sehr  schön  neben  dunkellaubigen  Bäumen, 
Nadelhölzern  u.  s.  w.  Viele  Autoren  unterscheiden  eine  graue 
Pappel  (P.  canescens  Sm.,  alba  Mill.)  und  eine  weisse  oder 
Silberpappel  (P.  alba  L.),  von»  denen  die  erstere  ursprünglich 
einheimisch  sein  und  mehr  eiförmige,  schwächer  filzige  Blätter 
haben,*  die  letztere  aus  mehr  südlichen  Ländern  eingeführt, 
schnellwüchsiger  sein  und  grössere,  tiefer  gelappte,  mehr  band- 
förmige und  stärker  weissfilzige  Blätter  und  junge  Zweige  ha- 
ben soll.  Wir  halten  das  Bestehen  dieses  specifischen  Unter- 
schieds nicht  für  wahrscheinlich.  Alle  uns  bekannten  alten 
Bäume  gleichen  der  P.  canescens,  während  jüngere,  von  den- 
selben abstammende  Exemplare,  bei  denen  örtliche  Verhältnisse 
und  die  Altersperiode  einen  üppigen  Wuchs  begünstigen,  mit 
der  Beschreibung  der  P.  alba  L.  übereinstimmen.  Eine  Pappel 
die  wir  als  P.  argentea  vera  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
als  ächte  Silberpappel  erhielten,  kann  unserer  Meinung  nach 
höchstens  als  Form  neben  der  P.  alba  MilL  stehen.  Die  wdsse 
Pappel  eignet  sich  besser  ftir  feuchten,  als  für  trocknen,  leichten 
Boden;  sie  gedeiht  auch  auf  letzterem,  wächst  hier  aber  lang- 
samer und  zeigt  namentlich  einen  schwächeren  Höhenwuchs. 
Es  nimmt  sich  dieser  Baum  seiner,  im  Alter  stets  etwas  hän- 
genden Zweige  wegen,  am  Wasser  gut  aus. 

2275.  3Ü  •*•  »•  *•  Aremberglea  Hort.    Aremberg'sche  Pappel 

Syn.:  P.  Aremb^rgica  Lodd. 
Unterscheidet    sich    von    der  vorigen  durch    die    dunklere, 
stärker  glänzende   Blatt  Oberseite   und   eine  schärfere   und  viel- 
fachere Zahnung  des  Blattrandes. 

2276.  3J  ^'  *•  5-  »rgintea  Hort.  Silberpappel. 

Syn.:  P.  dlba  L,  —  P.  argentea  vdra  Hort 
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254.  2276.  ^  Hfwln»  ilk%  %,  argeatea  Hort.  (Fortsetzung.) 

Beachr.  Willd.  Wilde  Bauznz.  p.  287,   anter:  P.  alba  L. 
Möchte,  wie  bereits  bemerkt,   die   schon   erwähnte  P.    alba 
L.  darstellen  und  als  Form   zu   dieser  Species   zu   stellen  sein. 

2277.  ^  2.  P.  angdata  Ait  Eckig  zweigige  Pappel,  karo- 
linisehe  Pappel. 

Syn.:  P.  angulösa  Mx,   —  P.   balsamffera   MilL   —   P. 
heterophylla  D.  R,  —  P.  macrophylla  Lodd. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  294.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  203. 

Eine  sehr  stark  und  üppig  wachsende  Pappel  aus  Nord- 
amerika, die  der  P.  monilifera  sehr  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  grösser  ist.  Die  jungen  Zweige  sind  stärker  eckig. 
Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  ausserordentlich  schnellen  Wuchs 
und  die  üppige,  aus  grossen  Blättern  gebildete  Belaubung 
aus,  leidet  aber  in  unserem  ELlima  leicht  durch  den  Frost. 

2278.  Als  P.  angalata  Medusae  erhielten  wir  ans  den  Flottbecker  Baum- 
schulen eine  Pappel,  die  wir  von  der  vorigen  nicht  zu  unterscheiden  ver- 
mögen. 

2279.  fj  3.  P.  balsaHifera  Z/.  Bälsampappel,  Takamahaka- 

Baum. 
Syn.:  P.  Takamahäka  MiU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  290.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 
Ist  in  Nordamerika  und  im  Norden  von  Asien  ein- 
heimisch und  unterscheidet  sich  von  allen  andern  Arten  sehr 
auffällig  durch  die  eiförmig  zugespitzten  oder  eiförmig-lanzett- 
lichen, oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb  blassgrünen  Blätter. 
Die  Ausschwitzung  eines  balsamartigen  Harzes  an  den  Knospen, 
die  allen  Pappeln  mehr  oder  weniger  eigen  ist,  zeigt  diese  in 
besonders  hohem  Grade,  und  es  hat  dieses  Harz  einen  starken, 
nicht  unangenehmen  Geruch.  Soll  ein  ziemlich  grosser  Baum 
werden,  bildet  -aber  eine  schmale,  sparrige  und  lockere  Krone. 

2280.  ^  P.  b.  2.  macniphylla  Hort.  Grossblättrige  Balsam- 

pappel. 
Eine  Form  mit  grösseren,  mehr  breit-eiförmigen  Blättern. 

2281.  ^  P.  b.  S.  8ia?Mens  Fisch.  Wohlriechende  Balsam- 

pappel. 
Unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  einen  etwas  verschie- 
denen  Geruch    des    ausgeschwitzten    Harzes   und   einen   etwas 
schwächeren  Wuchs.     Soll  im  Altai-Gebirge,    dem  ursprün- 
lichen  Fundorte,  strauchartig  wachsen. 

2282.  :9I.  ^  P.  b.  4.  siipina.     Niedrige  Bälsampappel. 

Syn.:  P.  laurifölia  supina  Hort, 

Wir  erhielten    diese  Form  unter  letzterem  Namen  aus  der 

Königl.     BaumscBule    zu    Schönbusch    bei   AschafFenburg    und 

glauben,  dass  sie  zu  dieser   Species  gehört     Sie  scheint  stets 

niedrig  und   strauchartig  zu  bleiben   und   zeichnet  sicfa^  durch 
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kurze,  gedrungene  Zweige  aus,  die  rund,  braun  und  stark  glla* 
zend  sind.  Blätter  länglicli- lanzettlich ^  zugespitzt,  sehr  fein 
und  scharf  gesägt,  oberhalb  glänzend-dunkelgrfin ,  unterhalb 
blassgrün.     Ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  zu  empfehlen. 

254  2283.  ±  Pip«lu8balsawYera5.?iminUi8Z.ou<Z.  Weiden  blätt- 
rige Balsampappel. 

Sjm. :    P.  laurifölia  Hort.  —  P.  longifölia  Fisch.  —  P. 
salicifölia  Hort.  —  P.  vimindlis  Lodd. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  III,  1673. 

Stammt  gleichfalls  vom  Altai  und  unterscheidet  sich  na- 
mentlich in  der  Jugend  sehr  leicht  von  den  Übrigen  Formen 
durch  einen  weit  stärkeren  Wuchs  und  eckig-geflügelte  Zweige. 
Die  Blätter  sind  länger  und  verhältnissmässig  schmaler,  als  bei 
den  vorhergehenden. 

2284.  $  4.  P.  betoliftlia  Prsh.   Birkenblättrige  oder  Hud- 

sonpappel. 
Syn.:   P.  hudsonidna  Bosc.  —  P.  hudsdnica  Mx.  —  P. 
nigra  Mx. 

Beschr.  Porsh,  Fl.  Am.  "feept.  II,  619.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.   p.  201, 
unter:  P.  hadsonica. 

Ist  in  Nordamerika,  namentlich  an  den  Ufern  des 
Hudson,  einheimisch,  soll  daselbst  30 — 40  Fuss  hoch  werden 
und  ist  unserer  Schwarzpappel  etwas  ähnlich,  aber  durch  eine 
zierliche  Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Blätter  sind  kleiner, 
als  bei  allen  andern  Arten,  einem  Birkenblatt  ähnlich,  deltoi- 
disch,  nach  der  Basis  etwas  keilförmig,  mit  vorgezogener  Spitze 
und  unregelmässiger,  feiner  Zahnung  am  Rande.  Beide  Blatt- 
flächen  sind  glatt  und  schwachglänzend,  die  obere  grasgrQn,  die 
untere  blasser.  Die  Blattstiele  sind  rund,  feinhaarig  und  von 
gelbröthlicher  Farbe.  Die  jungen  Zweige  sind  rund,  graubraun 
und  gleichfalls  fein  behaart. 

2285.  ^  5.  P.  canadensis  fMx.  Canadische  Pappel. 

Syn.:  ?P.  laevigäta  WiUd. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  diesem  Naman  durch  den 
Gartendirektor  Hentze  zu  Gassei.  Sie  hält  in  Habitus  und 
Blattform  die  Mitte  zwischen  P.  nigra  und  P.  monilifera.  Die 
Blätter  sind  stumpf-dreieckig,  so  breit  als  lang,  zugerundet,  mit 
kurzer  Spitze,  grösser  als  bei  ersterer,  kleiner  als  bei  letzterer 
der  genannten.  Der  Band  ist  an  der  Basis  und  der  Spitze 
weitläufig  gezähnt,  sonst  ziemlich  fein  und  gleichmässig  gekerbt. 
Beide  Blattflächen  sind  glatt  und  etwas  glänzend,  die  obere 
grasgrün,  die  untere  blasser.  Die  Blattstiele  sind  plattgedrückt, 
von  röthlicber  Farbe.  Die  jungen  Zweige  sind  graubraun,  weiss- 
gefleckt,  an  den  Spitzen  undeutlich  gefurcht.  Aus  Nordame- 
rika. London  setzt  (Arb.  brit.  HI,  ir.55)  P.  laevigaU  Willd. 
als  Synonjm  zu  P.  canadensis  Mx.  Was  wir  bis  jetzt  unter 
jenem  Namen  erhielten,  gehörte  zu  P.  graeca. 
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254.  22Sß.  ^  6.  fifiAfa  cinilcans  Ait    Herzblättrige  Balsam- 
öder  Ontario-Pappel. 
Syn. :    P.  canad^nsis   Mnch.  —  P.  cordäta  Lodd.  —  P. 
latifölia  Mnch,  —  P.  heterophylla  Hort  —  P.  macrophylla 
Li'ndL  —  P.  ontari^nsifl  Desf. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  291.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 

Eine  Species,  die  unter  vielen  verschiedenen  Namen  in  den 
Gärten  vorkommt.  Sie  steht  der  P.  balsamifera  am  nächsten 
und  hat  die  starke  Ausschwitzung  eines  balsamisch  riechenden 
Harzes  mit  jener  gemein,  ist  aber  in  allen  Theilen  weit  grösser, 
schnellwüchsiger  und  wird  höher  und  stärker.  Sie  ist  in  Nord- 
amerika einheimisch  und  wird  ein  40 — 50  Fuss  hoher  Baum 
mit  weissgrauen  Stamm  und  Aesten  und  sparrigem  Kronenbau. 
Die  Zweige  sind  glänzendbraun,  rund,  an  den  Spitzen  gefurcht, 
die  Blattstiele  rund,  schwach-feinhaarig.  Die  Blätter  sind  gross, 
eiförmig -herzförmig,  zugespitzt,  am  Bande  gekerbt,  oberhalb 
glänzend  -  dunkelgrün,  unterhalb  weisslich-grün.  Junge  Exem- 
plare fallen  ihrer  schönen  Belaubung  wegen  angenehm  in  das 
Auge;  im  Alter  verlieren  sie  in  dieser  Beziehung. 

2287.  ^  7.  P.  fastigiata  Detsf,    Lombardische  Spitzpappel, 

Pyramidenpappel. 

Syn.:    P.  dilatdta  Ait.  —  P.  itälica   Mnck,   —  P.  nigra 

itälica  D.  i?.    —    P.   pannönica  Jacq.    —    P.  pyramidäta 

Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1616.  —  WUld.  WUde  Baumz.  p.  289, 
nntcr:  P.  dilatata  Ait. 

Wurde  aus  Italien  nach  dem  nördlichen  Europa  eingeführt 
und  ist  so  allgemein  bekannt,  dass  eine  Beschreibung  über- 
flüssig sein  würde.  Ihr  Wuchs  unterscheidet  sie  so  aufiallig 
von  allen  anderen  Bäumen,  dass  sie  eine  völlige  Ausnahms- 
st^Qiing  in  dieser  Beziehung  einnimmt.  Namentlich  zu  Ende 
des  vorigen  und  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  stand  dieser 
Baum  in  grossem  Ansehen  und  wurde  in  den  Gartenanlagen 
und  zur  Bepflanzung  der  Landstrassen  in  grossen  Massen  an- 
gewandt. Wenn  nun  auch  eine  solche  übermässige  Verwendung 
zu  verwerfen  ist,  so  würde  es  doch  ebenso  unrecht  sein,  ihn 
gänzlich  aus  den  Anlagen  verbannen  zu  wollen,  da  sich  durch 
eine  verständige  Anwendung  desselben  Effekte  erzielen  lassen, 
wie  sie  durch  keine  andere  Baumart  zu  erreichen  sind.  Beson- 
ders schön  in  Gruppen  auf  Easenflächen  oder  Landzungen,  in 
der  Nähe  des  Wassers,  neben  gradlinigen  Gebäuden,  oder  zur 
Unterbrechung  langer  Horizontalliuien ,  sei  es,  dass  sie  durch 
ausgedehnte,  gleichhohe  Pflanzungen,  durch  in  gleicher  Höhe 
fortlaufende  Hügelketten  oder  einen  völlig  ebenen  Horizont  ge- 
bildet werden. 

2288,  3J    '•  ^'  *•  p»iM»*»Jc*  Hort,    Ungarische  Pyramiden- 
pappel. 

38 
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254  2288.  ^  PöpilHB  fnstigUta  2.  panninica  HoH.  (Fortsetzung.) 

Wir  haben  diese  Form  aus  verschiedenen  Quellen  erhalten, 
vermögen  aber  bis  jetzt  keinen  unterscheidenden  Charakter  auf- 
zufinden. Wahrscheinlich  ist  auch  diese  Bezeichnung,  wie  schon 
mehrere  derartige  Fälle  angefahrt  wurden,  nur  durch  Zusammen- 
ziehung  zweier  Synonymnamen  entstanden. 

2289.  Als  P.  dilatata  (fastigiata)  carolinensis  führt  Willdenow  (Wilde  Damnz. 
p.  290)  eine  Form  an,  die  härter,  sonst  aber  wenig  verschieden  sein  soll. 
(Bekanntlich  leidet  die  Spitzpappel  zuweilen  in  unserem  Klima.)  Es  scheint 
jedoch  dieselbe  später  verloren  gegangen  zu  sein.  Die  Meinung,  dass  Karo- 
lina das  Vaterland  sei,  ist  irrig. 

2290.  ^  8.  P.  graeca  Äit    Atheniensische  Pappel. 

Syn.:  P.  l>»evigÄta  Hort, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  293.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  202. 

Eine  schönbelaubte  Pappel,  die  30 — 40  Fuss  hoch  werden 
soll,  deren  Ursprung  und  Vaterland  jedoch  zweifelhaft  ist. 
Willdenow  und  Andere  geben  die  Inseln  des  griechischen 
Archipels  als  das  Vaterland  an,  London  bezweifelt  dies,  weil 
sie  in  Smith^s  „Prodromus  of  Sibthorp's  Flora  Graeca"  nicht 
aufgeführt  sei,  und  sagt,  sie  wachse  nach  dem  „Nouv.  Du  Hamel*' 
in  Nordamerika,  namentlich  in  der  Nähe  einer  Stadt,  Na- 
mens Athen.  Möglich,  dass  hiernach  zunächst  der  englische 
Name  „Athenian  poplar*^  und  aus  diesem,  in  Folge  eines  Iir- 
thums,  der  lateinische  entstanden  ist.  Die  Zweige  dieser  Spe- 
cies  sind  braun  und  rund,  die  Blattstiele  etwas  zusammengedrückt, 
die  Blätter  rundlich-herzförmig,  zugespitzt,  feingesägt  und  nicht 
glänzend.  Die  Oberfläche  ist  sehr  schön  dunkelgrün,  mit  hel< 
lerer  Zeichnung  der  Hauptadern,  die  untere  weisslich-blassgrün 
mit  stark  hervortretenden  Nerven. 

2291.  $  9.  1.  grandldentata  Mx.  Grosszähnige  Pappel. 

Syn.:  P.  heterophylla  arg^ntea  Hort. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  200.  —  Loud.  Arb.  brit.  III,  1650. 
Wir  erhielten  diese  schöne  Pappel  vor  längerer  Zeit  unter 
letzterem  Namen.  Sie  stammt  aus  Nordamerika  und  soll 
dort  zu  40 — 6ü  Fuss  hohen  Bäumen  erwachsen.  Im  jüngeren 
Alter  zeichnet  sie  sich  aus  durch  einen  ungemein  Üppigen  Wuchs 
und  eine  sehr  schöne  Belaubung.  Die  Blätter  sitzen  an  platt- 
gedrückten Stielen  und  sind  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich. 
An  üppigen  Trieben  sind  sie  sehr  gross,  breit-eifbrmig,  schwach- 
herzförmig, zugespitzt,  mittelgross  gezähnt  und  auf  der  Ober- 
fläche tief-dunkelgrün,  auf  der  unteren  blassgrün,  mit  sehr  stark 
hervortretenden  Adern.  Während,  und  noch  lange  Zeit  nach 
der  Entfaltung  haben  die  Blätter .  eine  eigenthümliche ,  kupfer- 
braune Färbung  und  einen  feinen,  silberglänzenden,  filzigen 
Ueberzug,  wodurch  eine  prächtige  Schattirung  der  Belaubnng 
entsteht.  An  kurzen  Trieben  sind  die  Blätter  mehr  eiförmig, 
heller  gefärbt,    stärker  gerippt,   mit  auf  beiden  Seiten   deutlieb 
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in  das  Auge  -fallenden  Adern,   und  am  Rande   gross  und  tief, 
zuweilen  ungleich  gezähnt.     Als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

254.  2292.    ^    10.   Pöpiilus    ■•niUfera    Ait    Halsbandtragende, 
canadische  Pappel. 

Syn. :  P.  aclad^sca  LindL  (nach  Loud.)  —  P.  canad^nsis 
Burgsd.  —  P.  carolin^nsis  Mnch.  —  P.  glandulösa  Mnch. 
—  ?P.  ijiaryldndica  Bosc»  —  P.  virginiäna  Z/. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  292.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 

Ein  bekannter,  ursprünglich  aus  Nordamerika  stammen- 
der, bei  uns  jedoch  schon  ziemlich  eingebürgerter  Baum,  der 
über  100  Fuss  hoch  wird.  Blätter  deltoidisch,  an  der  Basis 
zuweilen  schwach  herzförmig  und  sehr  weitläufig  gezähnt,  wäh- 
rend der  übrige  Kand  rundlich  gekerbt  ist.  Die  Belaubung  ist 
glänzendgrün  und  in  Folge  der  zusammengedrückten  Blattstiele 
ziemlich  beweglich.  Die  Rinde  des  Stammes  und  der  älteren 
Zweige  ist  grau  und  gefurcht,  die  jüngeren  Zweige  sind  hell- 
grau, weissgefleckt,  an  den  Spitzen  etwas  eckig.  Es  bildet  diese 
Species  stattliche,  in  der  Regel  hochschafbige  Bäume  mit  säulen- 
artig aufstrebenden  Stämmen  und  schönen  Kronen,  die  sehr 
schnell  wachsen,  zumeist  alle  die  umgebenden  Gehölze  über« 
ragen  und  daher  in  Anlagen  oft  von  grossem  Werthe  sind. 
^  Gedeiht  fast  auf  jedem,  wächst  aber  besonders  üppig  i^uf  etwas 
feuchtem  Boden. 

2293.  3J  P.  ■.  2.  Lindley&na  Loud.    Lindley's  Pappel. 

Syn. :  P.  LindleyÄna  Bootk. 
Soll  nach  London  (Arb.  brit.  HI,  1657)  vom  Flottbecker 
Arboretum  nach  England  gekommen  sein  und  wird  von  diesem 
als  Spielart  zu  dieser  Species  gestellt.  Die  Blätter  sind  mehr 
oder  weniger  nierenförmig,  am  Rande  tiefer  gekerbt  und  schwä- 
cher oder  stärker  wellenförmig.  Sie  bilden  eine  eigenthtimliche, 
sehr  in  das  Auge  fallende  Belaubung. 

2294.  ^   P.   m.  f6lii8  variegitis    Hort.     Buntblättrige,    halsbandtra- 

gende Pappel. 
Eine  Spielart  mit  weissgeacheckten  Blättern,  die  wir  hier  besaasen,  die 
jedoch  wieder  verloren  gegangen  ist. 

2295.  Unter  dem  Namen  „P.  acladensis/'  ein  Oartenname,  der  wahrscheinlich 

aus  dem  Lindley'schen  ,^lade8ca'*  entstanden  ist,   erhielten  wir   die  P.  c&n- 
dicans  Ait. 

2296.  3!  11-  '•  ■'8'**  ^-    Schwarzpappel. 

Syn.:  P.  vimfnea  Z).  //. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  289.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  201. 

Ein  einheimischer  Baum,  der  eine  bedeutende  Höhe  und 
Stärke  erreicht  und  hauptsächlich  an  feuchten  Orten,  an  Fluss- 
ufern u.  8.  w.  wächst.  Im  Habitus  der  vorigen  ziemlich  ähn- 
lich. Stamm  und  Aeste  grau,  im  Alter  tief  gefurcht  und  dunkler. 
Die  Aeste  breiten  sich  ziemlich  stark  aus.  Die  Blätter  sind 
kleiner,   als  die  der  vorigen,   dreieckig,  langgespitzt,  nach  der 
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Basis  zuweilen  schwach  keilförmig,  am  Rande  fein,  nindlieh 
gesägt,  hellgrün  und  auf  beiden  Seiten  glatt.  Die  Blattstiele 
sind  zusammengedi-ückt  und  röthlich.  Im  Frühjahre  gewähren 
männliche  Exemplare  mit  ihren  zahbeichen,  roüien  Staabgefäs- 
sen  einen  hübschen  Anblick. 

254  2297.  $  12«  Pipvliis  treHHla  /..    Zitterpappel,   Espe  oder 
Aspe. 

Beschr.  Willd.  Wilde  B&umz.  p.  288.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  201. 

Ist  gleichfalls  einheimisch.  Man  trifft  sie  fast  auf  jedem 
Boden,  sowol  an  feuchten,  als  auch  an  trockenen,  sandigen 
Stellen,  wo  kaum  ein  anderer  Baum  gedeihen  will.  Sie  wird 
ein  mittelmässig  hoher  Baum  mit  mehr  oder  minder  sparriger 
Krone.  Die  steifen,  scheibenförmigen  Blätter  sitzen  an  langen, 
plattgedrückten  Stielen,  und  daher  rührt  die  grosse  Beweglich- 
keit derselben,  die  für  diese  Species  sprüchwörtlich  geworden  ist. 
Im  Bezug  auf  die  Grösse  der  Blätter  zeigt  sie  sich  sehr  ver- 
änderlich. Es  giebt  grossblättrige  und  kleinblättrige  Exemplare ; 
die  Meinung,  dass  dies  von  der  Verschiedenheit  des  Bodens 
herrühre,  bestätigen  die  hie^gen  Beobachtungen  jedoch  nicht. 
Eher  scheint  das  Geschlecht  hierbei  eine  Rolle  zu  spielen,  und 
es  scheinen  die  männlichen  Pflanzen  durchschnittlich  kleinblätt- 
riger, die  weiblichen  grossblättriger  zu  sein. 

2298.  ^  P.  t.  2.  pendula  Hort.    Hängende  Zitterpappel. 
Eine  schöne  Form  mit  starkhängenden  Zweigen. 

2299.  ^  13.  P.  trepida  Willd.  Amerikanische  Zitterpappel. 

Syn. :  P.  tremuloides  Mx» 

Beschr.   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  200.  —  Load.  Arb.  brit.  III,  1649. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  wird  dort  20 — 30  Fuss 
hoch.  Unserer  einheimischen  Zitterpappel  ziemlich  ähnlich.  Die 
Blätter  sind  kleiner,  rundlich,  mit  .kurz -vorgezogener  Spitze, 
anfänglich  fein  weisshaarig,  später  glatt. 

2300.  ^  F.  heterophjfUa  L.    Verschiedenblftttrige  Pappel. 

Syn.:  P.  argdntea  Mx.  —  P.  cordifölia  Burgad.  —  P.  m&gna  Oron, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  293. 

Ist  gleichfalls  in  Kordamerika  einheimisch,  aber  gegen  unser  Klima 
sehr  empfindlich  und  selten  in  den  deutschen  Gärten.  Bis  jetzt  haben  wir 
aus  verschiedenen  Quellen  stets  fälschlich  die  P.  candicana  unter  diesem  Na- 
men erhalten.  Eine  neuerdings  von  van  Uoutte  als  P.  macropbylia  rerbrei- 
tete  Pappel  stellt  vielleicht  die  ächte  Pflanze  d.  N.  dar. 


LXXXL  Farn,  Betuläceae. 

Die  Familie  der  Betulaceae  umfasst,  wie  die  vorige,  zwei 
Gehölzgeschlechter,  das  der  Erle  und  der  Birke.  Die  hierher- 
gehörigen Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen  der  vorigen 
Familie  namentlich  dadurch,  dass  sie  monödsch  sind,  von  denen 
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der  folgenden  dadurch,  dass  die  Blüthen  beider  Geschlechter  zu 
Kätzchen  vereinigt  sind,  während  dies  bei  jener  nur  im  Betreff 
der  männlichen  Blüthen  der  Fall  ist. 

255.  1.  Almis  Toum.    Erle. 

Lin.  Sybt. :  Monoiicia  Tetrdndria. 

(Der  Name  „Alnus**   soll   celtischen  Ursprungs    und  von 
al,  neben,  und  lan,  das  Flussufer,  abgeleitet  sein«     An- 
dere   leiten   ihn   her   von   dem  hebräischen   „alon^S    ^i^ 
Eiche.) 
Die   Erlen   sind  meistens   Bäume   von   mittlerer,    auch   von 
ziemlich  bedeutender  Grösse;  einige  sind  Sträucher.     Mit  weni- 
gen Ausnahmen  lieben  sie  das  Wasser  und  sind  mit  den  Wei- 
den die  treuen  Begleiter  der  Ufer  der  Gewässer.     Sie  sind  fast 
durchgängig   dunkel  belaubt,    und   Färbung  und   Form   geben 
ihnen  in  der  Kegel  einen  düsteren  Charakter. 

2301.  ^  1.  A.  anericana  Hort.    Amerikanische  Erle. 
Loudon  sagt  (Arb.  brit.  HI,  1688),  die  A.  americana  Lodd. 

sei  vermuthlich  eine  Abart  der  A.  incana;  unsere  Pflanzen 
scheinen  dies  jedoch  nicht  zu  bestätigen.  Sie  stammt  wahr- 
scheinlich aus  Nordamerika  und  scheint  ein  massig  hoher 
Baum  zu  werden.  Die  Blätter  sind  elliptisch,  stumpf,  am  Kande 
sehr  fein  gesägt  und  glatt,  nur  in  den  Aderwinkeln  auf  der 
Unterseite  zeigen  sie  einen  schwachen,  gelblichen  Filz.  Auf  der 
Oberfläche  sind  sie  dunkelgrün,  auf  der  unteren  blasser.  Sie 
sind  bedeutend  kleiner,  als  die  der  gemeinen  Erle,  und  bilden 
eine  angenehme  Belaubung. 

2302.  2J  2.  A.  barbaU  fC.  A.  Mey,    Gebartete  Erle. 

Syn.:  A.  orientälis  Hort 

Eine  schöne,  durch  ihre  eigenthtimliche  Belaubung  ausge- 
zeichnete Erle,  die  auch  als  A.  orientalis  in  den  Gärten  vor- 
kommt und  vermuthlich  aus  dem  Orient  stammt.  Sie  zeigt 
einen  kräftigen  Wuchs  und  scheint  eine  ziemlich  bedeutende 
Höhe  zu  erreichen.  Der  Stamm  und  die  älteren  Zweige  sind 
grau  und  glatt ;  die  jüngeren  Zweige  sind  zweischneidig,  dunkel- 
braun, gelb  punktirt,  anfänglich  an  den  Spitzen  schwach  filzig. 
Die  Blätter  sind  3 — 4  Zoll  lang,  länglich -eiförmig -lanzettlich, 
lang-zugespitzt,  an  der  Basis  zuweilen  schwach -herzförmig  und 
am  Bande  stumpf,  aber  ziemlich  tief  doppelt- gezähnt.  Die 
Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  ist  etwas  heller 
und  zeigt  stark  hervortretende  Adern  und  eine  schwache,  zer- 
streute, filzige  Behaarung.  Treibt  früher,  als  alle  übrigen  Arten, 
und  ist  als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

2303.  ^  3.  A.  cerdiftlia  Lodd.    Herzblättrige  Erle. 

Syn.:  A.  eordäta  Ten. 

Beschr.  Hayne,   Dendr,  PI.  p.  153.  —    Loiid.  Arb.  brit.  III,    1G89. 
Gleichfalls   eine  sehr  charakteristische  Species   und  ein  sehr 
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schöner  Zierbaum.  Sie  stammt  aus  Unteritalien  und  zeigt 
einen  kraftigen  Wuchs.  Die  schöne  Belaubung  hat  etwas  Aehn- 
liches  mit  der  einiger  Pappelarten.  Die  Blätter  sind  ziemlich 
langgestielt,  rundlich-herzförmig,  mit  etwas  vorgezogener  Spitze 
und  einfach-gezähntem  Bande.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün 
und  glänzend,  die  untere  heller,  mit  stark  vortretenden  Adern 
und  Spuren  einer  filzigen  Behaarung  in  den  Aderwinkeln. 

255.  2304.    ^    Alnus    cerdifölia  2.    nerTisa    Hort    Starknervige, 
herzblättrige  Erle. 

Syn.:  A.  corddta  nervosa  Hort, 

Ist  vielleicht  als  Spielart  der  vorigen  zu  betrachten,  trotz- 
dem sie  von  derselben  ziemlich  wesentlich  abweicht.  Die  Blätter 
sind,  wie  bei  jener,  langgestielt,  aber  an  der  Basis  gar  nicht 
oder  nur  sehr  schwach  herzförmig.  Sie  sind  rundlich-elliptisch, 
stumpf  oder  kaum  merklich  zugespitzt  und  einfach -gezähnt. 
Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glänzend,  die  untere  hell- 
farbig, glatt  bis  auf  schwache  Spuren  einer  filzigen  Behaarung 
in  den  Aderwinkeln,  und  zeigt  einen  stark  hervortretenden 
Mittelnerv  und  zahlreiche,  deutlich  vortretende  Seitennerven. 

2305.  ^  4.    A.  glHtinisa    Grtn,    Gemeine  Erle,    Eller    oder 

Else. 
Syn.:  B^tula  Alnus  L. 

Beschr.  Willd    Wilde  Baumz.  p.  19.  —  HAyne,  Dendr.  Fl.  p.  161. 

Ein  einheimischer,  an  feuchten,  sumpfigen  Orten,  an  den 
Ufern  der  Bäche,  Flüsse,  Teiche  u.  s.  w.  sehr  häufig  auftreten- 
der und  daher  selir  bekannter  Baum,  der  50  Fuss  und  darüber 
hoch  wird  und  zuweilen  eine  bedeutende  Stärke  erlangt.  Seine 
Anwendung  in  der  Landschaflsgärtnerei  wird  dadurch,  dass  der- 
selbe zu  kräftigem  Gedeihen  feuchten  Boden  verlangt,  eine  et- 
was besclu*änkte,  doch  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  alte  Erlen  mit 
ihrem  düstern,  schwarzen  Stamm  und  Astwerk  und  ihrer 
dunklen  Belaubung  an  geeigneter  Stelle  von  malerischem  Effekt 
sein  können.  Das  Holz  der  Erlen  wird  besonders  als  Bauholz 
für  Wasserbauten  verwandt.  Wir  kultiviren  hier  folgende  For- 
men dieser  Species:  * 

2306.  Ig    A.  g.  2.   föIHs  fariegatis    Hort    Buntblättrige,    ge- 
meine Erle. 

Eine  Spielart  mit  gelblich-weissgescheckten  Blättern. 

2307.  ^  A.  g.  3.  laciniita  Äü,  Geschlitztblättrige,  gemeine 

Erle. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  20.  —  Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  152. 

Eine  sehr  schöne  und  zierende  Spielart,  deren  Blätter  zahl- 
reiche, sehr  tiefe  und  spitze  Zähne  haben,  so  dass  sie  'zerschlitzt 
erscheinen.  Der  zierlichen  Belaubung  wegen  als  Einzelbanm 
auf  Rasenflächen  zu  empfehlen.  Die  A.  g.  laciniata  soll  nach 
London  in  Frankreich,  in  der  Normandie  und  bei  Montmorency, 
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zuweilen  wild  vorkommen.  Der  erste  Baum  dieser  Form  soll 
von  Trocherau  de  la  Berlifere  in  einem  Garten  bei  St.  Germain 
gepflanzt,  und  dieselbe  von  dort  aus  in  alle  Baumschulen  ver- 
breitet sein. 

255.2308.  ^  Alnns  glitinisa  4.  iMperiilis  Hort.  Kaiserliche  Erle. 
Ist  erst  neuerer  Zeit  in  die  Gärten  gebracht  und  wahrschein- 
lich aus   Samen    der   vorigen   entstanden.     Eine   sehr   ähnliche 
Form   mit  noch  tiefer   und  zierlicher  eingeschnittenen  Blättern, 
als  jene. 

2309.  ^  A.  g.  5.  •lyacanthiftlia    Loud.    Weissdornblättrige 

Erle. 
Syn.:  A.  oxjacanthifölia  Lodd. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1678. 

Eine  höchst  charakteristische  Spielart  mit  kleinen,  stumpf- 
lichen, 5 — 7  mal  gelappten  oder  fiederspaltig  eingeschnittenen 
Blättern,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  des  gemeinen  Weiss- 
dorns haben.  Besonders  ihrer  eigenthümlichen  Erscheinung 
wegen  als  Ziergehölz  zu  verwenden.  Sie  scheint  keine  bedeu- 
tende Höhe  zu  erreichen. 

2310.  ±  k.  g.  6.  qwercifilia   Wüld.    Eichenblättrige  Erle. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  20.  —  Hayne,  D.endr.  Fl.  p.  152. 

Eine  Form  mit  kräftiger,  etwas  hellerer  Belaubung,  deren 
Blätter  nach  der  Basis  stark  keilförmig,  an  der  Spitze  abgebissen 
stumpf  erscheinen.  Die  Blätter  haben  tiefe,  lappenartige,  rund- 
liche Zähne,  die  wiederum  unregelmässig  gezldint  sind. 

2311.  $  6.  A.  Inoana   Willd,    Nordische  oder  weisse  Erle. 

Syn.:  A.  viridis  ViU.  —  B^tula  Alnus  ß.  incdna  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baams.  p.  20.  —  Uayoe,  Dendr.  Fl.  p.  152. 

Wächst  in  Lappland,  Schweden  und  in  den  gebir- 
gigen Theilen  Deutschlands  in  trockenen,  sandigen  Höhen- 
lagen und  erreicht  dieselbe  Höhe  und  Stärke,  wie  die  gemeine 
Erle.  Ein  schnell  und  üppig  wachsender,  schönbelaubter  Baum, 
der  sich  von  der  gemeinen  Erle  sehr  leicht  durch  hellfarbigen 
Stamm  und  Zweige  und  durch  die  abweichende  Färbung  der 
Belaubnng  unterscheidet.  Die  Blätter  sind  rundlich -eiförmig, 
kurzgespitzt,  doppelt-gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
wenigfilzig,  auf  der  unteren  von  einem  grauen,  schimmelartigen 
Filz  überzogen.  Für  grössere  Pflanzungen  auf  trockenem,  leich- 
tem Boden  seines  kräftigen  Wuchses  und  der  üppigen  Belaubung 
wegen  sehr  zu  empfehlen*,  auf  nassen  Grund  darf  man  ihn  aber 
nicht  bringen,  da  er  hier  nicht  gedeiht. 

2312.  ^  A.    I.   2.    autVHiiUis    Bort.    Im   Herbst    blühende, 
nordische  Erle. 

Syn. :  A.  autumndlis  Hort 
Eine  Abart  der  vorigen ,  *  deren  Blüthen  im  Herbst  erschei- 
nen.   Mit  dunklerer  Belaubung.    Die  Blätter  haben  so  ziemlich 
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die  Grestalt  derer  der  vorigen,  sind  aber  etwas  stumpfer  und 
feiner  sägezähnig.  Der  Filz  der  Unterseite  ist  schwächer,  nicht 
so  weissHch,  und  es  erscheint  dieselbe  daher  zwar  heller,  aber 
gleichfalls  grün. 

255.  2313.  ±  Alntts    incana   3.  ftlüs  Tari^gMs    HoH.    Bnntblätt- 
rige,    nordische  Erle. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  gelblich-weissbnnten  Blittem. 

2314.  ^.  k.  f.  4,  glaäca  ?Loud.  Amerikanische  Weisserle. 

Syn. :  A.  argdntea  Hort.  —  ?A.  glaüca  Mx. 
Eine  nordamerikanische  Form  dieser  Species,  die  sich 
namentlich  durch  etwas  spitzere  Blätter   von   der  gewöhnlichen 
unterscheidet. 

2315.  $  A.   i.  5.   plicata    JÖth.  Cat     Faltigblättrige,    nor- 
dische Erle. 

Syn.:  A.  plicata  Hort. 
Eine  Form,    deren  Blätter  stai'ke,    auf  der   Oberseite  ver- 
tiefte  Nerven    haben    und    in   Folge   dessen  schwachfaltig  er- 
scheinen. 

2316.  $  A.  i.  6.  ^wh\UVL%  Hort.  Mehlbirnenblättrige,  nor- 

dische Erle. 

Eine  Form,  die  wir  unter  obigem  Namen  aus  der  KonigL 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  die  sich  jedoch  von 
der  Stammform  wenig  Unterscheidet.  Die  Blätter  unserer  Pflan- 
zen sind  etwas  mehr  eiförmig  als  gewöhnlich  und  schärfer  ge- 
zähnt. Die  Belaubung  hat,  wie  überhaupt  bei  A.  incana, 
etwas  Aehnlichheit  mit  der  einiger  Sorbus  aus  der  Abtheilung 
„Aria.*' 

2317.  $  A.  i.  7.  snbladnMta  Bth.  Cat.   Eingeschnittenblät- 

trige,  nordische  Erle. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  scharf  zugespitzten  Blättern,  die 
am  Rande  tiefe  und  spitze,  wiederum  scharf  gesägte,  zahnar- 
tige   Einschnitte   haben   und    eine   zierliche   Belaubung   bilden. 

2318.  ^  7.  A.  Intermedia  Hort.  Mittlere  Erle. 

Syn.  A.  incana  intermedia  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Erle  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  letzterem  Namen,  doch  ist  sie  jedenfalls  keine  Form  der 
vorigen.  In  Belaubung  und  Habitus  halt  sie  einigermassen 
die  Mitte  zwischen  dieser  und  der  A.  glutinosa.  Die  Blätter 
sind  klein,  rundlich,  am  Eande  sehr  stumpf  doppelt  gezähnt 
und  glatt  bis  auf  eine  schwache  filzige  Behaarung  an  den 
Hauptadern  und  in  den  Aderwinkeln  der  Unterseite.  Beide 
Blattflächen  sind  glänzend,  die  obere  dunkler,  die  untere 
hellgrün. 

2319.  ^  Sk  S.  k.  obkngata  ?Wmd.  Länglichblättrige  Erle. 
Soll  im  südlichen  Europa  einheimbch  sein  und  in  der 
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Begel  Btraachartig  wachsen,   zuweilen  jedoch   auch  baumartig 
werden.     Der  A.  glutinosa  ziemlich  ähnlich. 

255.  2320.  $  9.  Alntts  ribra  tDaf.    Rothe  Erle. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus 
der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg.  Es 
scheint  dies  ein  kräftig  wachsender  Baum  zu  sein,  über  dessen 
Vaterland  uns  jedoch  Nichts  bekannt  ist.  Die  Blätter  sind  ei- 
förmig oder  länglich-  eiförmig,  fein  und  scharf  gesägt,  zuweilen 
mit  einzelnen,  sehr  stumpfen  grösseren  Zähnen.  Die  Oberfläche 
ist  lebhaft  grün  und  glatt,  die  untere  hellgrün,  schwachfllzig 
mit  sehr  deutlich  hervortretender  Aderung.  Ein  empfehlens- 
werther  Zierbaum,  durch  die  schöne  Belaubung  und  die  rothen 
Blattstiele,  so  wie  die  gleichfalls  röthlichen  Blattnerven  ausge- 
zeichnet. 

2321.  $.10.  A.  rvg^sa  78pr.  Rauhe  Erle. 

Syn. :  A.  canadensis  ?  Lodd. 
London  sagt  (Arb.  brit.  III,  1638),  dass  die  A.  canadensis 
Lodd.  vermuthlich  eine  Varietät  der  A.  incana  sei,  und  auch 
unsere  Pflanze  kommt  dieser  wenigstens  sehr  nahe.  Sie  kommt 
auch  als  A.  canadensis  -in  den  Gärten  vor  und  scheint  daher 
aus  Nordamerika  zu  stammen.  Die  Blätter  sind  stumpfer 
als  die  der  A.  incana  und  mehr  rundUch,  stumpfer  und  in  der 
Regel  etwas  tiefer  gezähnt,  auf  der  Unterseite  graugrün,  aber 
nur  schwach  filzig. 

2322.  ^  11.  A.  serrvUta  Willd.  Amerikanische  Strancherle. 

Sju.:  B^tula  serruläta  Ait  —  B.  rugösa  Ehrh. 
Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  21.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  161. 
Eine  nordamerikanische  Erle  von  strauchartigem  Wüchse 
und  nur  6 — 10  Fuss  Höhe.     Die  Zweige  sind  hellfarbig,  grau, 
weisslich  punktirt.    Die  Belaubung  ähnelt  etwas  der  der  Weiss- 
erle, doch  sind  die  Blätter  kleiner  und  schmaler,  eiförmig,  nach 
beiden  Enden  zugespitzt,  am  Rande  fein  gesägt,  nur  zuweilen 
mit   einzelnen,  grösseren  Zähnen.     Die   Oberfläche  ist   dunkel 
#  ^augrün,   die  untere    hellgrün   mit    stark  vortretenden  Adern 
und  schwachfilzig  längs  der  Hauptadern. 

2323.  3»  12.  A.   sibirica   Bth.   Cat.  (?C.   A.    Mey)    Sibirische 

Erle. 
Wir  erhielten    diese   Erle    unter    obigem    Namen   aus   den 
Flottbecker  Baumschulen.     Ob  sie  wirklich  aus  Sibirien  stammt, 
wissen  wir  nicht.     Sie  ist  der  oben  beschriebenen  A.  interme- 
dia sehr  ähnlich,   vielleicht   mit  derselben  identisch,  nur  zeigen 
unsere   Pflanzen   bis  jetzt  einen    kräftigeren   Wuchs   und   eine 
aus  etwas  grösseren  Blättern  gebildete  Belaubung.    Blätter  fast 
kreisrund,  abgestumpft,  stumpf  doppelt  gezähnt. 
2324.^13.Aln«S8«iicorclata?C7.  A  Mey.  Verkehrtherzblättrige 
Erle. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obiger  Bezeichnung  aus 
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dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig.  Sie  stammt  vermuthlich 
aus  dem  nördlichen  Asien  und  ist  der  A.  intermedia  gleich- 
falls sehr  ähnlich,  oder  kommt  sogar  mit  derselben  überein. 

255.  2325.  iH^  14.  Alnnsnndnlata  Willd.  Welligblättrige  Erle. 
Syn. :  B^tula  crfspa  Aü.  —  B.  Alnus  var.  crispa  Mac, 
Stammt  aus  Canada  und  wird  von  London  (Arb.  (ß  Frut. 
brit.  ni,  1689)  strauchartig  beschrieben,  während  Willdenow 
(Wilde  Baumz.  p.  21)  von  jungen,  15  Fuss  hohen  Stämmen 
spricht.  Unsere  Pflanzen  sind  noch  klein,  zeigen  aber  einen 
lü'äftigen  Wuchs  und  scheinen  baumartig  zu  werden.  Die 
Blätter  sind  ziemlich  gross,  elliptisch  oder  eiförmig,  am  Bande 
mit  grossen,  entfernten,  wiederum  gesägten  Zähnen.  Die  Ober- 
fläche ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  heller,  gleichfalls 
glatt,  nur  mit  gelblichen,  filzigen  Härchen  längs  der  hervor- 
tretenden, rothbräunlichen  Hauptadern. 

2326.  äk  15.  A.  viridis  D.   C.  Grünblättrige  Straucherle. 

Syn. :  A.  fruticösa  Schmidt.  —  A.  ovdta  Lodd,  —  B^- 
tula  Alno-B^tulae  Ehrh.  —  B.  oväta  Schrank.  —  B.  viri- 
dis Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III.   1689. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa^s. 
Ein  baumartiger  Strauch,  der  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  der 
Weisserle,  aber  beiderseits  grüne  Blätter  hat.  Im  Bezug  auf 
den  Blüthen-  und  Fruchtstand  hält  derselbe  die  Mitte  zwischen 
den  Erlen  und  Birken. 

256*  2.  Betnla  Toum.  Birke. 

Lin.  Syst,:  Mono^cia  Polyändria. 

(Der  lateinische  Name  „B6tula^*   soll  nach  Einigen  aus 
der  celtischen  Benennung  „betu^*   entstanden,   nach  An- 
deren von   dem  lateinischen  „batuere^*  schlagen,  herge- 
leitet sein.     Letzteres  mit  Bezug  darauf,  dass  die  Ruthen 
der  Lictoren  aus  Birkenzweigen  gefertigt  waren.) 
Die  Birken    sind    meistentheils    Bäume,    einige    Stfäq^her. 
Zum  Theil   erreichen  sie  eine   nicht  unbedeutende  Höhe,  nie- 
mals aber  einen  bedeutenden  Umfang.   Die  Feinheit  der  Zweige 
und  die  Leichtigkeit  des  Kronenbaues  haben   alle  miteinander 
gemein. 

2327.  ^  1.  B.  alba  L.  Gemeine  Birke,  weisse  Birke. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  54.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  165. 
Ein  allgemein  bekannter,  bei  uns  einheimischer  Baum, 
der  sich  in  seiner  geographischen  Verbreitung  über  alle  n5r  d- 
liehen  Länder  Europa^s  und  Asiens  erstreckt.  Auch 
einige  nordamerikanische  Birken  werden  von  manchen  Autoren 
zu  dieser  Species  gezogen.  Was  die  landschaftsgärtnerische 
Verwendung  anbetriffl;,  so  ist  die  Birke  streng  genommen  kein 
malerischer  Baum,  wird  aber  ihres  schnellen  Wuchses  und  ihrer 
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Genügsamkeit  im  Betreff  des  Bodens  wegen,  dennoch  häufig 
angepflanzt.  Man  verwendet  sie  gern  als  Ftillpflanzen;  zur 
selbstständigen  Bildung  grösserer  Massenpflanzungen  ist  sie  der 
allzugrossen  Leichtigkeit  und  Schattenlosigkeit  ihrer  Krone  we- 
gen nicht  geeignet,  einzelne  Birken  mit  ihren  weissen  Stämmen 
und  ihrer  hellen  Belaubung  zwischen  dunkellaubige  Gehölze, 
namentlich  Nadelhölzer,  eingesprengt,  sind  von  guter  Wirkung; 
kleinere  Birkengruppen  sind  namentlich  schön  am  Wasser. 
Das  Holz  der  Birke  ist  weiss,  feinkörnig,  fest  und  zähe  und 
wird  daher  vom  Tischler  und  Stellmacher  geschätzt.  Es  ist 
auch  ein  gutes  Brennholz,  und  junge  Pflanzen  liefern  Eeifstäbe 
und  Besenreisig.  Wie  fast  bei  allen  Pflanzen,  die  einen  grossen 
Verbreitungs- Bezirk  haben,  giebt  es  auch  bei  der  Birke  viele 
einander  nahe  stehende  Formen,  die  von  einigen  Autoren  nur 
als  solche,  von  anderen  als  besondere  Arten  betrachtet  werden. 
In  den  hiesigen  Birkenbeständen  sind  deren  namentlich  zwei, 
die  gemeine  weisse  Birke  (B.  alba  L.)  und  die  Kiechbirke  (B. 
odorata  Bechst.),  auf  die  wir  später  zurückkommen  werden, 
welche  beide  von  den  Forstleuten  der  hiesigen  Gegend  erstere 
als  weisse,  letzte  als  schwarze  Birke  unterschieden  werden. 
Als  charakteristische  Kennzeichen  der  ersteren  gegenüber  der 
letzteren  können  gelten:  Glatte,  völlig  unbehaarte,  etwas  war- 
zige Zweige,  mehr  bräunliche  Knospen  und  'deltoidische,  zuge- 
spitzte, scharfgezähnte,  glatte,  glänzendgrüne  Blätter.  Ganz 
gewöhnlich  unterscheidet  man  eine  Hangelbirke,  mit  hängenden 
Zweigen,  und  eine  aufrechte  oder  Wasser-Birke,  und  es  ist  dieser 
Unterschied  von  den  verschiedenen  Autoren  ziemlich  abweichend 
gedeutet  worden.  Unserer  Meinung  nach  ist,  was  man  im  ge- 
wöhnlichen Leben  Hangelbirke  nennt,  eben  die  B.  alba  L., 
deren  Nebenzweige  einen  mehr  hängenden  Habitus  zeigen,  wäh- 
rend B.  odorata  Bechst.,  die  mehr  aufrecht  wächst^  die  Wasser- 
birke darstellt.  Dass  Alter  und  Standort  des  Baumes  gleich- 
falls einen,  wenn  auch  weniger  wesentlichen  Einfluss  ausüben, 
ist  allerdings  nicht  zu  leugnen.  Ausserdem  giebt  es  noch  be- 
sondere Trauerbirken,  d.  h.  ganz  entschieden  hängende  Formen, 
die  wol  als  besondere  Spielarten  zu  betrachten  sind. 

256.  2328.  ^  Betula  alba  1  dalecarlica  L.  Dalekarlische  Birke. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1692. 

Eine  besonders  in  Dalekarlien,  einer  Landschaft  Schwe- 
dens, auftretende  Form  mit  tiefer  zahnartig  eingeschnittenen 
Blättern.  Vielleicht  ist  dies  Bechsteins  „ahorn blättrige  Birke.'^ 
(Forstbot.  p.  425.) 

2329.  ^  B.  ilba  3.  föllis  fariegatis  Hort,  Buntblättrige  Weiss- 
birke. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  gelblich  weissgescheckten  Blättern. 

2330.  5J  B-  a.  4.  peiidnla  nira  Hort    Weisse  Trauer-Birke. 
Wir  erhielten   diese   Birke  unter    obiger    Bezeichnung    aus 
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der  Baumschule  von  J.  Monhaupt  in  Breslau.    Eine  kleinbl&tt- 
rige,   allerdings   mehr   als   gewöhnlich    hängende  Form.     Dass 
sie    wirklich  zu    dieser  Species    gehört,    bezweifeln    wir;   eher 
möchte  sie,  ihrer  behaarten  Blätter  wegen,  der  B.  odorata  näher 
stehen. 
256.  2331.   ^   Betala   alba  5.   p^ntica  fLoud.    Pontische  Weiss- 
birke. 
Syn.:  B^  pöntica  ?Lodd. 
Stammt  wahrscheinlich    aus  Klein asien.      Wir   erhielten 
unsere  Pflanze  als  B.  pontica  ohne  Autoren- Angabe  durch  den 
Garten-Direktor  Hentze  zu  Cassel;  London  stellt  (Arb.  brit  III, 
1692)  die  B.  pontica  Lodd.  als  Abart  zu  B.  alba  L.     Sie  soll 
sich  durch  grössere  Blätter  und  kräftigeren  Wuchs   auszeichnen; 
unsere  Exemplare  sind  jedoch  noch  klein. 

2332.  ^  B.  a.  6.  sibirica.     Sibirische  Weissbirke« 

Syn.:  B.  sibfrica  Bth.  Cat 
Dem  Namen  nach  vermuthlich  aus  Sibirien  eingeführt, 
scheint  aber  nur  eine  Form  der  B.  alba  zu  sein.  Sie  steht 
derselben  sehr  nahe  und  ist  von  kräftigem  Wüchse.  Die 
Blätter  sind  breiter,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  kürzer 
zugespitzt  und  stumpfer  gezähnt.  Die  Oberfläche  derselben  ist 
tief  dunkelgrün,  die  Unterseite  weisslich  hellgrtln. 

2333.  3!  2.  B.  Bb«ypiittra  Wall  Bhoyputtra-Birke,  indische 

Papier-Birke. 
.    Syn.:  B.  Bhoypdltra  Hort 

Beschr. :  Loud.  Arb.  brit.  III,  1714. 

Stammt  vom  Himalaya.  Ein  schöner,  ansehnlicher  Banm, 
der  jedoch  in  unserem  Klima  zuweilen  durch  strenge  KäUe  lei- 
det. Zweige  braun,  weiss- warzig,  in  der  Jugend  spärlich  be- 
haart. Blätter  c.  3  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  eiförmig,  spitz, 
an  der  Basis  schwach  herzförmig  und  am  Rande  sehr  scharf 
und  spitz  doppeltsägezähnig.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün 
und  glatt,  die  untere  blasser  und  gleichfalls  glatt,  zeigt  aber 
am  Mittelnerv,  namentlich  in  den  Aderwinkeln,  eine  filzige  Be- 
haarung. Blattstiele  gleichfalls  behaart.  Als  Zierbaum  der 
schönen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen,  namentlich  kenntlich 
an  der  scharfen  Zahnung  der  Blätter.  Die  Binde  soll  in  der 
Heimath  zur  Papierbereitung  benutzt  werden. 

2334.  $  3.     B.  carpatbiea  Willd.    Earpathen-Birke. 

Soll  an  dem  natürlichen  Fundorte,  auf  den  Karpathen, 
mehr  strauchartig  wachsen  und  scheint  nach  unseren,  aller- 
dings noch  jungen  Pflanzen,  auch  hier  schwachwfichsiger  als 
unsere  gemeine  Birke  zu  sein.  Steht  der  B.  odorata  ziemlich 
nahe  und  möchte  vielleicht  als  Abart  zu  dieser  Species  ge- 
hören. 

2335.  ^  4.  B.  cnspidata  IIoH.  Spitzblättrige  Birke. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  ans  der 
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churfiirstlichen  Baumschule  der  Wilhelmshöhe  bei  Cassel.  lieber 
den  Ursprung  desselben,  sowie  über  das  Vaterland  des  Baumes 
ist  uns  Nichts  bekannt.  Er  steht  im  Allgemeinen  der  B.  alba 
nahe,  ist  aber  weit  starkwtichsiger  und  hat  dickere,  starkwar- 
zige Zweige.  Die  Blätter  sind  viel  grösser,  an  kräftig  treiben- 
den Pflanzen  bis  4  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  länglich-drei- 
eckig, an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Rande  gross  und 
doppelt  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glatt  mit 
weisslichen  Drüsenpunkten,  wie  bei  B.  alba,  die  untere  blasser 
und  gleichfalls  glatt.  Der  Blattstiel  und  die  hervortretenden 
Adern  der  Unterseite  sind  feinhaarig. 

256.  2336.   ^   6.  Betttla  cyllBiIrMtachya    Wali.     Wal^enbltithige 
Birke. 
Sju.:  B.  alnoides  Hort 

Bescbr.  Lond.  Arb.  brit.  lU,  1714. 

Eine  prächtige  Birke  vom  Himalaya,  die  kräftig  wächst 
und  eine  ansehnliche  Höhe  zu  erreichen  scheint,  nur  zuweilen 
in  unserem  Klima  durch  strenge  Kälte  etwas  leidet.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun,  weisswarzig  und  in  der  Jugend  fein- 
haarig. Die  Blätter  sind  3  Zoll  und  darüber  lang  und  2  Zoll 
und  mehr  breit,  eiförmig-herzförmig,  langgespitzt  und  am  Bande 
fein  und  scharf  doppelt  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  dunkel- 
grün, glatt  und  starkglänzend,  die  Unterseite  blasser,  mattglän- 
'  zend  und  glatt,  nur  auf  den  vortretenden,  bräunlichen  Adern 
feinhaarig  und  filzig  in  den  Aderwinkeln.  Sie  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubung,  und  es  ist  daher  diese  Species  als 
Zierpflanze  sehr  zu  empfehlen. 

2337.  ^  6.  B.  dtTirica  PaU.  Taurische  Birke. 
Syn.:  B.  ezcdlsa  canaddnsis   Wangh» 

Bcschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  ö7.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  166. 

£in  Baum,  der  in  Sibirien  und  in  Nordamerika  ein- 
heimisch sein  soll  und  unserer  B.  odorata  nahe  steht.  Unsere 
noch  jungen  Pflanzen  zeigen  einen  kräftigen,  eleganten  Wuchs 
und  ruthenförmige,  etwas  üborhängende  Zweige.  Die  Spitzen 
der  letzteren  sind  feinhaarig,  ebenso  die  Blattstiele.  Die  Blätter 
sind  fast  kreisrund,  sehr  kurz  gespitzt,  an  der  Basis  ganzran- 
dig  und  etwas  verdünnt,  sonst  mit  einfachen  oder  doppelten, 
etwas  geschweiften  Zähnen«  Die  Oberfläche  ist  glänzend  dun- 
kelgrün mit  sehr  feinen  und  kurzen  Härchen  in  der  Jugend 
bedeckt,  später  glatt  bis  auf  einen  feinen  Filz  auf  dem  Mittelnerv ; 
die  Unterfläche  ist  blassgrün,  mattglänzend,  feinhaarig  längs 
der  Adern,  und  filzig  in  den  Aderwinkeln.  London  sagt  (Arb. 
brit.  III.  1<)92),  dass  B.  daurica  (?Pall.)  wol  eine  Form  der  B.  alba 
sei,  eine  Annahme,  der  unsere  Pflanzen  wiedersprechen.  In  an- 
deren Gärten  haben  wir  jedoch  auch  schon  Exemplare  unter 
diesem  Namen  gesehen,  die  nichts  weiter  als  die  gemeine  Weiss- 
birke zu  sein  schienen. 
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256.  2338.  ^  7.  B^tola  excäsa  ?Wiüd.    Hohe  Birke. 

Die  B.  ex^celsa  scheint  ein  durchaus  zweifelhaftes  Grehölz 
zu  sein.  Die  Beschreibung  Willdenow's  (Wilde  Baumz.  p.  60) 
bezieht  sich  vielleicht  auf  die  in  Kede  stehende  Pflanze,  trotz- 
dem auch  dies  zweifelhaft  scheint,  Du  Roi's  Beschreibung  seiner 
B.  nigra  (Harbk.  Baumz.  p.  93),  die  Willdenow  an  genannter 
Stelle,  allerdings  mit  Beifügung  eines  Fragezeichens,  als  Syno- 
nym citirt,  ist  jedenfalls  auf  eine  andere,  unserer  Meinung 
nach  entweder  auf  B.  lenta  L.  oder  wenigstens  eine  sehr  nahe 
stehende,  uns  nicht  bekannte  Species  zu  beziehen.  London  hat 
bei  seiner  Beschreibung  der  B.  excelsa  H.'Kew.  wahrscheinlich 
gleichfalls  eine  andere  Birke  im  Sinn  gehabt,  über  die  wir 
durchaus  nicht  im  Klaren  sind.  Er  giebt  in  Fig.  1564  und 
1  r)65  zwei  ganz  verschiedene  Abbildungen,  von  denen  die  erste 
gar  Nichts ,  die  zweite  kaum  Etwas  mit  unserer  Pflanze  ge- 
mein haben.  Als  Synonym  nennt  London  die  B.  lutea  Mx.; 
was  wir  bis  jetzt  als  B.  lutea  kennen  lernten,  war  identisch 
mit  B.  lenta  L.  Unsere  Pflanzen  erhielten  wir  als  B.  excelsa 
aus  der  churfärstlichen  Baumschule  der  Wilhelmshöhe  bei  Cassel 
und  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg; 
in  anderen  Gärten  sahen  wir  auch  Birken  unter  diesem  Namen, 
die  von  der  gemeinen  Weissbirke  gar  nicht  verschieden  zu 
sein  schienen.  Unsere  B.  excelsa  stammt  vermuthlich  aus 
Nordamerika,  zeichnet  sich  durch  einen  ausserordentlich 
kräftigen  Wuchs  aus  und  scheint  ein  hoher  Baum  zu  werden. 
Die  jungen  Zweige  sind  bräunlich,  warzig  und  dicht  mit  feinen, 
ungleich  langen  Haaren  bedeckt.  Die  Blattstiele  und  die  her- 
vortretenden Adern  der  Unterseite  sind  fllzig  behaart,  und  auf 
der  Blattfläche  läuft  längs  der  Adern  gleichfalls  eine  strahlen- 
artige, filzige  Behaarung  hin.  Die  Blätter  sind  gross,  an  jungen, 
starktreibenden  Pflanzen  4 — 5  Zoll  lang  und  3  Zoll  und  dar- 
über breit,  dreieckig-eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  herd- 
förmig, am  Hände  mit  grossen,  entfernten,  doppelten,  bogigen 
Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  glatt  und  nicht  glän- 
zend, die  untere  weisslich  hellgrün  und  glatt  bis  auf  die  be- 
schriebene Behaarung.  Bei  der  Entfaltung  zeichnet  sich  die 
Belaubung  durch  eine  prächtig  gelbgrüne  Färbung  aus. 

2339.  äk  8.  B.  fmticisa  Fall  Strauchartige  Birke. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  61.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  108. 

Eine  strauchartige  Birke,  die  im  östlichen  Sibirien  und 
in  Nordamerika  einheimisch  ist  und  ungefähr  mannshoch 
«wird.  Die  Zweige  sind  von  steifem  Wuchs,  bräunlich,  sehr 
dicht  mit  weissen  Warzen-Punkten  besetzt,  die  Blätter  klein, 
rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Bande 
tief  doppelt  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  glänzendgrün,  glatt, 
mit  weisslichen  Drüsenpunkten,  die  untere  blasser  und  gleichfalls 
glatt.  Der  Eigenthümlichkeit  wegen  in  den  Anlagen  zu  verwenden. 
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Es  seheint  diese  Birke  jedoch  keine  samenbeständige  gute 
Art  zu  sein.  Wir  erhielten  im  Frühjahr  1859  durch  den  Gar- 
tendirektor Regel  zu  Petersburg  Samen  unter  dieser  Benennung, 
der  wahrscheinlich  im  östlichen  Sibirien  gesammelt  war.  Die 
daraus  erzogenen,  allerdings  noch  kleinen  Pflanzen,  sind  jedoch 
nur  zum  Theil  niedrig  und  kleinblättrig,  wie  oben  beschrieben, 
andere  zeigen  einen  kräftigeren  Wuchs  und  sind  grossblättriger. 

256.  2340.  Sk  9.  Betila  glandvlisa  Mx.  Drüsige  Zwergbirke. 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  III,  1707. 

Eine  nordamerikanische,  zwergige  Birkenart,  die  nicht 
über  2  Fuss  hoch  werden  soll.  Unsere  Pflanze  zeigt  einen 
sehr  niedrigen,  etwas  ausgebreiteten  Wuchs.  Die  Belaubung 
ähnelt  der  der  vorigen,  doch  sind  die  Blätter  noch  bedeutend 
kleiner,  mehr  länglich,  nach  der  Basis  keilförmig  und  ganz- 
randig,  sonst  einfach  grosszähnig. 

2341.  ^  10.  B.  taelinii  nach  Egl  Gmelin*s  Birke. 

Wir  erhielten  im  Frühjahr  1859  durch  den  Gartendirektor 
Regel  zu  Petersburg  Sam^n  dieser  Species,  der  unseres  Wissens 
in  der  Tartarei  oder  dem  östlichen  Sibirien  gesammelt 
war.  Die  daraus  erzogenen  Pflanzen  sind  natürlich,  noch  klein, 
zeigen  aber  einen  kräftigen,  etwas  steifen  Wuchs.  Die  Zweige 
sind  in  der  Jugend  etwas  feinhaarig,  später  fast  glatt,  bräun- 
lich, weiss  punktirt.  Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang  und 
1 — lYi  Zoll  breit,  eiförmig,  kurz  gespitzt,  nach  der  Basis  zu 
gerundet,  auf  einen  kleinen  Theil  ganzrandig,  sonst  doppelt 
und  scharf  gezähnt.  Sie  sind  glatt,  auf  der  Oberfläche 
dunkler  und  mattglänzend,  auf  der  Unterseite  blassgrün. 

2342.  ^  11.  B.  grandlg  f  Sehr  ad.  Grosse  Birke. 

Stammt  vermuthlich  aus  Nordamerika.  Sie  steht  der  B. 
papyracea  sehr  nahe  und  scheint  mit  einer  Birke,  die  wir  als 
B.  papyracea  grandis  erhielten,  identisch  zu  sein. 

2343.  3k  12.  B.  hteills  nach  Bgl  Niedrige  Birke. 

London  und  Willdenow  setzen  B.  humilis  Schrk.  als  Sy- 
nonym zu  B.  fruticosa  Pall.  Wir  erhielten  den  Samen  unserer 
Pflanzen  durch  den  Gartendirektor  Regel  gleichzeitig  mit  dem 
der  B.  fruticosa.  Die  Resultate  sind  hier  dieselben,  wie  oben 
gesagt,  denn  ein  Theil  der  Sämlinge  ist  ganz  niedrig  und 
zwergwüchsig,  ein  anderer  Theil  stark  wüchsiger.  Es  sind  diese 
Sämlinge  den  genannten  sehr  ähnlich,  scheinen  sich  jedoch 
durch  etwas  mehr  gerundete  Blätter  von  jenen  zu  unter- 
8c]  leiden. 

2344.  $   13.  B.  lenta  /..  Zähe  Birke. 

Syn. :  B.  carpinifölia  Ehrh.  —  B.  lutea  HoH.  (?Mx.)  — 
?B.  nigra  Z>.  R. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  69.  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  167. 

Eine    schöne  Birke,    die    aus  Nordamerika   stammt  and 
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dort  eine  Höhe  von  70  Fuss  erreichen  soll.  Die  Belaubnng 
derselben  läset  auf  den  ersten  Blick  eher  eine  Weissbuche  als 
eine  Birke  errathen.  Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig-lanzett- 
lich,  zugespitzt,  an  der  Basis  herzförmig  und  von  den  auf  der 
Unterseite  stark  vortretenden  Adern  etwas  faltig.  Am  Rande 
sind  sie  fein,  nur  undeutlich-doppelt  sägezähnig.  Die  Ober- 
fläche ist  lebhaft  grün,  etwas  glänzend,  die  Unterseite  blass- 
grün, gleichfalls  mattglänzend,  glatt  und  zeigt  nur  an  der 
Hauptader  Spuren  einer  feinen  Behaarung.  Die  Zweige  sind 
fein,  glänzend  dunkelbraun,  weiss  punktirt.  Der  Stamm  ist 
schwärzlich  und  die  Rinde  zeigt  zwar  bei  genauer  Betrachtung 
die  eigenthümliche  Struktur  der  Birkenrinde,  gleicht  aber,  flfich- 
tig  betrachtet,  mehr  der  des  Eürschbaums.  Bäume  dieser  Art 
haben  hier  zwar  schon  reichlich  Samen*  getragen,  der  aber  nie 
keimföhig  war.  Des  eigenthümlichen  und  schönen  Habitus 
wegen  ist  diese  Species  für  Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

256.  2345.  ^  14.  Mnla  nacrophy IIa  iTor^.  Grossblättrige  Birke. 
Wir  erhielten  diese  Birke  unter  obigem  Namen  aus  der 
Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  ist  uns  über 
ihren  Ursprung  nichts  Weiteres  bekannt.  Sie  scheint  zwischen 
unserer  B.  papyracea  und  B.  pirifolia  zu  stehen,  am  ehesten 
vielleicht  mit  letzterer  identisch  zu  sein.  Im  Frühjahr  zeichnet 
sie  sich  durch  eine  sehr  frühzeitige  Entfaltung  der  Belau- 
bung aus. 

2346.  0L  15.  B.  «ana  L.  Europäische  Zwergbirke. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  60.  —  HayDe,  Dendr.  PI.  p.  168. 
Ein  kleiner,  sehr  zierlicher  Strauch,  mit  zahlreichen,  sehr 
feinen  Zweigen,  der  im  Norden  von  Europa,  Asien  und 
Amerika  einheimisch  ist  und  selten  mehr  als  2 — 3  Fuss  hoch 
wird.  Die  kleinen,  rundlichen  Blättchen  haben  einen  grösseren 
Breiten-  als  Längen-Durchmesser;  sie  sind  auf  beiden  Flächen 
glatt  und  glänzend,  oben  dunkelgrün,  unten  blassgrün  und  am 
Rande  rundlich  gekerbt  und  bilden  eine  zierliche  Belaubung. 
Als  feiner  Strauch  iiir  Anlagen  zu  empfehlen. 

2347.  3J  16.  B.  nigra  L.  Schwarze  Birke. 

Syn. :  B.  anguldta  Lodd.  —  B.  lanulösa  Mx*  —  B.  pa- 
pyracea Hort  —  B.  rubra  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  56.  —    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   ir.6. 

Eine  schöne  Birke  aus  Nordamerika,  die  bis  70  Fuss 
hoch  werden  soll  und  sich  durch  ihren  eleganten  Wuchs  und 
die  schöne  Belaubung  auszeichnet.  Sie  bildet  eine  leichte, 
etwas  ausgebreitete  Ki'one  mit  überhängenden  Aesten.  Die 
Kinde  des  Stammes  ist  von  röthlicher  Färbung  und  löst  sich 
in  langen,  feinen  Streifen;  es  gewährt  derselbe  daher  einen 
eigenthümlichen  Anblick.  Die  jungen  Zweige  sind  bräunlich, 
fein-weisslich-filzig.  Die  Blätter  sind  eiförmig,  zugespitzt,  nach 
der  Basis  keilförmig  und  ganzrandig,   sonst  scharf  -  doppelt  ge- 
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B&gt.  E(ie  Oberfläche  zeigt  ein  ziemlich  dunkles  Graugrün,  die 
Unterseite  ist  weisslich  hellgrän,  in  der  Jugend  feinfilzig,  später 
fast  glatt  an  den  stark  vortretenden,  etwas  röthlichen  Haupt- 
adem  filzig  behaart.  Der  Blattstiel  ist  gleichfalls  filzig.  In  den 
Gärten  kommt  diese  Birke  auch  zuweilen  als  B.  papyracea 
vor.     Sie  ist  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

256.  2348.  2J  17.  Betula  nitida  ff.  b.  Ups.  Glänzende  Birke. 
London  erwähnt  (Arb.  brit.  III,  1714)  eine  B.  nitida, 
die  in  Kamaon  einheimisch  ist.  Ob  unsere  Pflanze  mit  der 
Loudon's  identisch  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen;  wir  er- 
hielten dieselbe  unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Leipzig  und  der  churfiirstlichen  Baumschule  der  Wilhelms- 
höhe bei  Cassel,  und  sie  hat  sich  bei  uns  bis  jetzt  völlig  hart 
gezeigt.  Eine  schöne  Birke  mit  braunen ,  weisspunktirten ,  in 
der  Jugend  feinhaarigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  breit- eiförmig, 
kurz  zugespitzt,  nach  der  Basis  zu  gerundet  und  am  Rande 
scharf  und  ziemlich  tief,  ungleich  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist 
glatt,  nur  längs  der  Adern  etwas  filzig.  Die  schwachvortreten- 
den, bräunlichen  Adern,  der  Blattstiel  und  der  Rand  der  Blätter 
sind  sehr  feinhaarig. 

2349.  2*  18.  B.  oil«rata  Bechst  Riechbirke,  Maye,  Wasser- 
birke» 

Syn.:  B.  dlba  pub^scens  Loud.  —  B.  pub^scens  Hort. 

Ein  einheimischer  Baum,  der,  wie  bereits  bemerkt,  hier 
in  allen  Waldbeständen  neben  der  weissen  Birke  vorkommt 
und  dieselbe  Höhe  und  Stärke  wie  jene  erreicht.  Zuerst  ist 
diese  Birke  als  besondere  Art  von  Bechstein  beschrieben  (Forstb. 
p.  436)  London  halt  sie  für  eine  Spielart  der  B.  alba  und  ftthrt 
sie  (Arb.  brit.  1691)  als  B.  a.  pubescens  auf.  Andere  Autoren 
identificirten  sie  mit  der  B.  pubescens  Ehrh.  Von  letzterer 
trennte  sie  zuerst  der  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel  und  der- 
selbe giebt  Notizen  über  diesen  Baum  in  der  „Allgemeinen 
Gartenz.  v.  Otto  &  Dietrich  (vol.  XIV,  p.  17).  Im  Bezug  auf 
den  Habitus  unterscheidet  sich  diese  von  der  weissen  Birke 
durch  einen  aufrechteren  Wuchs  und  einen  in  der  Regel  glat- 
teren, mehr  aufstrebenden  Stamm.  Die  schwachen  Zweige  sind 
dunkelfarbig  und ,  namentlich  in  der  Jugend ,  feinhaarig.  Die 
Blätter  sind  eiförmig  oder  breiteiförmig,  nicht  deltoidisch,  kürzer 
und  stumpfer  zugespitzt  als  bei  der  Weissbirke,  nach  der  Basis 
zu  ganzrändig  und  stumpfer,  als  bei  jener,  gezähnt.  An  jungen 
Pflanzen  und  an  Stockausschlag  sind  sie,  wie  überhaupt  alle 
Theile  der  Pflanze,  dicht  mit  weichen  Haaren  bedeckt-,  an  älteren 
Pflanzen  ist  die  Oberfläche  der  Blätter  dunkelgrün,  glatt  und 
glänzend,  die  untere  blassgrün  und,  namentlich  längs  der  Adern, 
schwach-filzig.  Was  den  natürlichen  Standort  anbetrifft,  so 
scheint  im  Allgemeinen  die  weisse  Birke  trockene,  höhere  La- 
gen, die  Riechbirke  dagegen  feuchteren,  mehr  moorigen  Boden 
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vorzuziehen.  In  forstwirthschaftlicher  Beziehung  haben  beide 
alle  ihre  Eigenschaften  mit  einander  gemein,  eher  möchte  die 
letztere  noch  vorzüglicher  sein  als  die  erstere. 

256»  2350.  ?  3?  19.  B^tula  oxytMvIensls  Hort,  /^aw«Ä.  Oxytzow'sche 
Birke. 

Wir  besitzen  von  dieser  Birke,  die  wir  unter  obigem  Namen 
ams  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  nur 
erst  kleine  Exemplare.  Sie  ist  feinzweigig;  die  Zweige  sind 
dunkelbraun  und  stark  warzig.  Die  Blätter  sitzen  an  ziemlich 
langen,  feinen  Stielen,  sind  etwas  über  zolllang,  dreieckig-ei- 
förmig mit  verschmälerter  Basis,  sehr  lang  vorgezogener  Spitze 
und  weitläufig  grobzähnigem  Rande.  Beide  Flächen  sind  glatt, 
die  obere  dunkel-,  die  untere  blassgrün.  Durch  zierlichen  Ha- 
bitus ausgezeichnet. 

2351.  3J  20.  B.  papyracea  Aü.  Papierbirke. 

Syn. :    B.  canad^nsis    Lodd.    —    B.   lanceoldta   Hort.  — 
B.  nigra  Hort.  —  B.  papyrffera  Mx.    —    B.  rubra  Tjodd. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p  68.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  167. 
Eine  sehr  stark  wachsende  Birke  aus  Nordamerika,  die 
daselbst  bis  70  Fuss  hoch  werden  soll.  Die  Rinde  junger 
Stämme  ist  glänzend  weiss,  die  der  Zweige  glänzend  braun 
und  sehr  stark  weiss  punktirt.  Die  Blätter  sind  gross,  breit- 
eifbrmig,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  lang  und  scharf  zu- 
gespitzt, am  Rande  scharf-doppelt-sägezähnig.  Die  Oberfläche 
ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  blassgrün,  gleichfalls  glatt; 
nur  längs  der  Adern  und  am  Blattstiel  zeigen  sich  zerstreute, 
feine  Härchen.  Sie  bilden  eine  üppige,  dunkelgrüne  Belau- 
bung, um  deretwillen  der  Baum  ftlr  Anlagen  zu  empfehlen  ist 

2352.  ^-B.  p.  2.  granilis  Bth.   Cat.  Grosse  Papierbirke. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
der  Flottbecker  Baumschule.  Sie  kommt  mit  der  vorigen  in 
Allem  überein-,  nur  ist  sie  in  allen  Theilen  etwas  grösser. 

2353.  21.  B.  persicifölia   Bth.  Cat.    Pfirsichblättrige  Birke. 
Eine  schöne  Birke  von  charakteristischem  Habitus,  die  wir 

unter  obiger  Benennung  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, und  die  vermuthlich  aus  Nordamerika  stammt  Viel- 
leicht möchte  diese  Londons  B.  excelsa  darstellen«  Sie  ist  stark- 
wüchsig  und  hält  in  Habitus  und  Belaubung  ungefähr  die  Mitte 
zwischen  unserer  B.  excelsa  und  der  B.  lenta.  Die  Zweige 
sind  graubraun,  weiss  punktirt,  in  der  Jugend  mit  zerstreuten 
Härchen  besetzt.  Die  Blätter  sind  grösser  und  breiter  als  die 
der  B.  lenta,  eiformig-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
nur  schwach  herzförmig,  am  Rande  ungleich  gesägt.  Bei  der 
Entfaltung  sind  beide  Blattflächen  behaart,  später  ist  die  Ober- 
fläche fast  glatt  und  von  matter,  dunkelgrüner  Färbung.  Die 
Unterseite  ist  blassgrün,  von  einer  weichen  fllzigen  Behaarung 
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bedeckt,  die  längs  der  Adern   dichter  und  stärker,  als  auf  der 
übrigen  Blattfläche  ist.     Der  Blattstiel  ist  gleichfalls  filzig. 

256.  2354.  3J  22.  BelnlapiriföliaiB/^.  Co<.  Birnenblättrige  Birke. 

Scheint  gleichfalls  eine  nordamerikanische  Birke  zu 
sein  und  ist  ebenfalls  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  unter 
dieser  Benennung  hierhergekommen.  Sie  steht  der  B.  papy- 
racea  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  brei- 
tere, mehr  dreieckig-eiförmige,  stärker  herzförmige,  stumpfer 
zugespitzte  und  stumpfer  gezähnte  Blätter. 

2355.  ^  23.  B.  populifölia  Ait   Pappelblättrige  Birke. 

Syn. :  B.  acuminäta  Ehrh.  —  B.  l^nta  D,  R. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  55.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.   166. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  steht  der  B.  alba  sehr 
nahe,  weshalb  einige  Botaniker  vermuthcn,  dass  sie  nur  eine 
amerikanische  Form  dieser  Species  darstelle.  Sie  unterscheidet 
sich  von  der  genannten  hauptsächlich  durch  stärkeren  Wuchs 
und  grössere  Blätter  mit  sehr  lang  vorgezogener  Spitze. 

2356.  %  B.  p.  2.  laciiiiita  Loud.  Zerschlitzte,  pappelblätt- 
rige Birke. 

Syn.:  B.  dlba  lacinidta  Lodd.   —   B.  dlba  pendula  laci- 
niAta  Hort.  —  B.  nigra  ^legans  pendula  Hort. 

Eine  sehr  schöne,  durch  ihre  prächtige  Belaubung  ausge- 
zeichnete Birke,  die  London  (Arb.  brit.  III,  1707),  und  wol 
mit  Recht,  zu  B.  populifolia  stellt,  während  sie  in  den  Gärten 
in  der  Kegel  als  B.  alba  pendula  laciniata  vorkommt.  Neuer- 
dings haben  wir  sie  auch  unter  der  Benennung  „B.  nigra  ele- 
gans  pendula"  erhalten.  Die  Blätter  dieser  Form  sind  tief 
lappenartig  eingeschnitten,  und  diese  Einschnitte  sind  wiederum 
tief  und  un  regelmässig  zahnartig  eingeschnitten  und  zerschlitzt 
und  haben  lang  vorgezogene  Spitzen.  Aeltere  Exemplare 
zeichnen  sich  ausserdem  durch  einen  eleganten,  etwas  hängen- 
genden £^onenbau  aus.  Als  Einzelbaum  auf  Rasenflächen  sehr 
zu  empfehlen. 

2357.  ?iBL  ^  24.  B.  pubescens  Ehrh.  Weichhaarige  Birke. 

Syn.:  B.  pümila  Broccemberg^nsis  Bauh. 

Wurde,  wie  bereits  bemerkt,  von  Vielen  für  identisch  mit  der 
Riechbirke  gehalten  und  zuerst  wieder  durch  den  Gartendirektor 
Hentze  zu  Cassel  von  jener  getrennt.  Wir  erhielten  unsere 
Exemplare  durch  den  genannten  Herrn.  Sie  unterscheidet  sich 
von  der  Riechbirke  durch  einen  schwächeren  Wuchs,  soll  nach 
Hentze  (Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  &  Dietr.  XIV,  17)  nie  zu 
ansehnlichen  Bäumen  erwachsen  und  auch  im  vorgerückten 
Alter  keine  weisse  Rinde  des  Stammes  erhalten.  Die  Zweige 
sind  stärker,  als  bei  der  Riechbirke,  behaart,  die  Blätter  sind 
kleiner,  als  bei  jener,  mehr  rundlich,  an  der  Basis  schwach 
herzförmig  und   am   Rande  gross   und  ungleich  bogig  gezähnt. 

39* 
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Auf  der  Oberfläche  sind  sie  fast  glatt,  dunkelgrün  und  etwas 
glänzend.  Die  Unterseite  ist  blassgrün  und,  namentlich  längs 
der  Adern,  weichhaarig.  Während  die  Hiechbirke  durch  ganz 
Deutschland  gemein  ist,  soll  die  weichhaarige  Birke  mehr  auf 
dem  moorigen  Boden  gebirgiger  Gegenden,  namentlich  am 
Harz,  ihi'en  natürlichen  Standort  haben.  In  Höhenlagen  soll 
sie  strauchartig  werden.  Vielleicht  ist  dies  dieselbe  Birke,  die 
Regel  (Gartenflora  IX,  ;ill)  als  B.  tortuosa  Led.  auffährt. 

256.2358.  $  Belula  puWsri'ns  1  nndulata  Hort  Wellenblättrige, 
behaarte  Birke. 

Ist  der  vorigen  in  der  Bolaubung  ähnlich,  aber  starkwuch- 
siger  und  ausgezeichnet  durch  die  wellenförmigen  Blätter,  durch 
welche  die  Belaubung  ein  eigenthümliches  Ansehen  erhalt. 
Kommt  in  den  Gärten  mehrfach  unter  diesem  Namen  vor,  ob 
sie  aber  wirklich  zu  dieser  Species  oder  nicht  richtiger  zu  B. 
odorata  zu  stellen  ist,  müssen  wir  vorläufig  dahin  gestellt  sein 
lassen. 

2359.  ^  25.  B.  uHkifilia  Lodd.  Nesselblättrige  Birke. 

Syn. :  B.  dlba  urticifölia  Loud. 

Loudon  stellt  (Arb.  brit.  IH,  1G92)  diese  Birke  als  Ab- 
art zu  B.  alba.  Wir  bezweifeln  dies  und  möchten  sie 
eher  für  einen  Bastard,  vielleicht  zwischen  dieser  und  der  B. 
odorata  oder  pubescens,  halten.  Sie  wird  ein  Baum,'  der  sich  ziem- 
lich schwachwüchsig  zeigt  und  zahlreiche,  schwache,  graubraune, 
und  in  der  Jugend  filzige  Zweige  hat.  Die  Blätter  sind  be- 
deutend kleiner  als  bei  der  gemeinen  Birke,  eiförmig,  spitz, 
nach  der  Basis  zu  gerundet  oder  keilförmig  und  ganzrandig, 
sonst  ungleich  und  tief  gezähnt,  sodass  sie  ungefähr  das  An- 
sehen eines  Nesselblattes  erhalten.  Sie  sind  von  fester  Consi- 
stenz,  oben  dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  unterseits  blass- 
grün, gleichfalls  glatt,  nur  längs  der  Adern  filzig  behaart.  Der 
Blattstiel  ist  filzig.  Der  zierlichen  Belaubung  wegen  ist  diese 
Birke  zu  empfehlen. 

2360.  2J  26.  B.  Terruc^sa  Ehrh.  Warzige  Birke. 

Syn.:  ?B.  Alba  Tv. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  dieser  Benennung  durch 
den  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel,   und  es  stellt  dieselbe  wol 
nicht  Anderes  als  unsere  einheimische,  als  ächte  B.  alba  L. 
aufzufassende  Birkenart  dar. 

2361.  3J  B.  V.  2.  pendula  Uort.  Warzige  Trauerbirke. 

Syn.:  ?B.  jüba  pdndula  Hort. 

Stammt  ebendaher  und  möchte  zu  dieser  Species  gehören, 
während  dies,  wie  bereits  bemerkt,  im  Betreff*  der  oben  ange- 
fahrten B.  alba  pendula  nova  Hort,  wahrscheinlich  nicht  der 
Fall  ist.  Ist  kleinblättriger  als  die  vorige.  Unsere  noch  kleinen 
Exemplare    haben  zahlreiche,  sehr  feine,    dunkelbraune,    theils 


LXXXI.  Betul&eeae.    LXXXII.  Goryl&eeae.  613 

wagerecht  ausgebreitete,  theils  abwärts  gerichtete  Zweige  und 
versprechen  bei  weiterer  Ausbildung  sehr  zierliche  Hängebäume 
zu  werden. 

256.    2362.    ?^     B^tnla  beUa  Bth.   Schöne  Birke. 

Eine  zierliche,  kleinblättrige  Birkeuart,  die  unseres  Wissens  aus 
Asien  stammt,  sich  aber  gegen  unser  Klima  sehr  empfindlich  zeigt.  Wir 
erhielten  öfter  Beiser  dieser  Birke  aus  den  Flottbecker  Baumschulen,  doch 
hatten  dieselben  jedesmal  durch  den  Frost  gelitten,  und  die  Veredlungen  gingen 
nach  kurzer,  kümmerlicher  Vegetation  wieder  ein. 

2363.  Als  B.  Bp.  nova  erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  eine 
strauchförmig  wachsende  Birke,  die  der  B,  fruticosa  sehr  ähnlich  ist,  und, 
wenn  sie  nicht  mit  ihr  identisch  ist,  ihr  doch  mindestens  sehr  nahe  zu 
stehen  scheint. 


L  XXX IL  Fam.  Coryläceae    oder   Cupuliferae. 

Die  Familie  der  Coryläceae,  die  von  dem  unbedeutendsten 
ihrer  Vertreter,  dem  Haselstrauche,  ihren  Namen  erhalten  hat,  um- 
fasst  unsere  wichtigsten  Waldbäume,  die  Eiche,  die  Buche  oder 
Eothbuche  und  die  Weiss-  oder  Hainbuche,  denen  sich  als  ein- 
geführte Bäume  von  Bedeutung  noch  die  Kastanie  und  die 
Hopfenbuche  zugesellen.  Sie  tragen  nussartige,  zuweilen  ge- 
niessbare  Früchte,  die  von  einer  becher-  oder  kapselformigen 
Hülle  zum  Theil  oder  ganz  umsclilossen  werden. 

::57.   l.  tn^rcns  L.  Eiche. 

Lin.  Syst.  Monoecia  Polyändria. 

(Quercus  hiess  schon  bei  den  Alten  die  Eiche.    Das  Wort 

soll  celtischen  Ursprungs  und  von  quer,   fein,    und  cuez, 

der  Baum,  abgeleitet  sein.) 
Das  Geschlecht  der  Eiche  ist  unstreitig  eins  der  wichtig- 
sten und  interessantesten  für  den  Landschaflsgärtner.  Einige 
der  hierhergehörigen  Arten  zeichnen  sich  durch  die  ausser- 
ordentliche Grösse  und  den  riesigen  Umfang,  die  sie  erreichen, 
durch  ihren  malerischen  Astbau  und  die  Schönheit  ihrer  Be- 
laubung derart  aus,  dass  ihnen  der  erste  Preis  in  dieser  Be- 
ziehung allgemein  zuerkannt  wird.  Lebt  doch  unsere  einhei- 
mische oder  deutsche  Eiche  schon  längst  im  Munde  des  Volkes 
als  die  Königin  des  Waldes.  Ausserdem  bietet  aber  dies 
Geschlecht  in  der  ungemein  grossen  Zahl  von  Arten  und  Spiel- 
arten, die  es  umfasst,  einen  solchen  Keichthum  verschiedener 
Formen,  dass  es  unmöglich  ist,  einen  für  alle  Eichen  gültigen 
Hauptcharakter  aufzustellen,  und  dass  durch  eine,  richtige  Aus- 
wahl und  Zusammenstellung  der  Eichen  allein  schon  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung  des  Landschaftsbildes 
erzielt  werden  kann.  Um  die  Uebersicht  über  dies  reichhaltige 
Material  zu  erleichtern,  ist  es  nöthig  die  verschiedenen  Arten 
in  Gruppen  zu   bringen.     London   stellt  deren   (Arb.  brit.)  im 
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Ganzen  zehn  auf.  Wir  folgen  im  Wesentlichen  dieser  Einthei- 
lung,  wobei  wir  natürlich  von  denjenigen  Eichen  absehen,  die 
wol  in  England,  nicht  aber  bei  uns,  sich  zur  Anpflanzung  im 
Freien  eignen,  und  die  daher  ftlr  ein  deutsches  Arboret  nicht 
von  Bedeutung  sein  können.  Die  sämmtlichen,  hier  vorhandenen 
Arten  lassen  sich  in  zwei  Uauptabtheilungen  bringen,  von  denen 
die  erstere  die  Eichen  der  alten  Welt,  die  andere  die  Eichen 
Amerika* s  umfasst. 

A.  Bie  Eichen  der  alten  Welt. 

Sämmtliche  Eichen  dieser  Abtheilung  gehören  der  alten  Welt, 
d.  h.  den  gemässigteren  Zonen  -Europa's,  Asiens  oder  Afrikas 
an.  Sie  zerfallen  wiederum  in  drei  Gruppen,  die  nach  ihren 
Hauptrepräsentanten  als  die  Gruppe  der  Kobur,  die  Gruppe  der 
Cerris  und  die  Gruppe  der  Hex  bezeichnet  werden.  Sämmt- 
liche Eichen  der  letzteren  Gruppe  sind  immergrün.  Es  um- 
fasst dieselbe  zahlreiche  Arten  von  grosser,  landschaftlicher 
Schönheit,  da  diese  aber  so  ziemlich  alle  für  unser  Klima  zu 
zärtlich  sind,  ist  es  die  für  uns  am  wenigsten  wichtige.  Weit 
wichtiger  dagegen  sind  die  beiden  ersteren  Gruppen.  Alle 
Eichen  sind  mehr  oder  minder  schön  *,  es  ist  daher  schwierig 
zu  entscheiden,  ob  im  AUgemeinen  die  amerikanischen  oder  die 
europäischen  Eichen  schöner  seien,  oder  ob  überhaupt  die  eine 
Gruppe  vor  der  anderen  in  dieser  Beziehung  einen  wesentlichen 
Vorzug  verdiene. 

a.  Gruppe  derRobur,  die  Verwandten  der  deutschen 

Eiche. 

Bäume  von  bedeutender  oder  geringerer  Grösse,  zum  Theil 
auch,  wenigstens  bei  uns,  mehr  strauchartig.  Blätter  buchtig 
oder  zahnartig  gelappt,  meist  glatt,  bei  einigen  Arten  halb  im- 
mergrün, im  Vaterlande  vielleicht  immergrün.  Knospen  eiför- 
mig. Früchte  durchschnittlich  nicht  gross ;  Fruchtbecher  schup- 
pig. Sind  in  Mittel-  und  Südeuropa  und  im  Norden 
von  Asien  und  Afrika  einheimisch. 

257.  2364.  ?^  1.  <nercu8  ijndagUensis  Stev.  Ajudaghien'ser 
Eiche. 
Wir  erhielten  diese  Species  aus  den  Flottbecker  Baumschu- 
len, wohin  sie  vor  Kurzem  aus  dem  Kaiserl.  Garten  zu  Nikita 
in  der  Krim  gekommen  ist.  Sie  stammt  aus  dem  südlichen 
Hussland  und  ist  unserer  gemeinen  Eiche  ziemlich  ähnlich. 
Unsere  noch  kleinen  Exemplare  unterscheiden  sich  von  jungen 
Pflanzen  jener  Species  hauptsächlich  durch  die  schwarzbraune 
Färbung  der  Triebe  und  durch  die  kleineren,  wenig  gelappten, 
festen,  fast  lederartigen,  dunkleren  Blätter.  Die  Eiche,  die  wir 
kürzlich  unter  diesem  Namen  in  den  Flottbecker  Baumschulen 
selbst  sahen,  schien  jedoch  zu  Qu.  Hartwissiana  zu  gehören» 
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257,  2365.  ?^  2.  tlnerens  «pennln«  fLam.  Apenninen-Eiche. 
Syn.:  ?Qu.  conglomeräta  Per^s. 
Mit  der  Beschreibung  der  Qu.  apennina  Lam.  (Loud.  Arb. 
brit.  in.  1844)  stimmt  unsere  Pflanze,  die  wir  unter  diesem 
Namen  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaf- 
fenburg erhielten,  insofern  nicht  überein,  als  dort  die  Blätter 
auf  der  Unterseite  wollig  beschrieben  werden,  während  die  der 
unsrigen  völlig  glatt  sind.  Die  in  Rede  sjtehende  Species  ist 
ein  feinzweigiges  Gehölz,  das  keine  bedeutende  Grösse  zu  er- 
reichen scheint.  In  Holz  und  Knospen  gleicht  sie  unserer  ge- 
meinen Eiche,  nur  ist  sie  weit  feiner.  Die  Belaubung  ist 
gleichfalls  der  unserer  gemeinen  Eiche  ähnlich,  doch  sind  die 
Blätter  weit  kleiner,  (2—4  Zoll  lang)  von  fester  Consistenz, 
fast  lederartig.  Die  Oberseite  ist  dunkler,  die  untere  blass- 
grün; beide  sind  glatt.  Die  Blätter  sind  kurz  gestielt.  Als 
Vaterland  der  ächten  Qu.  apennina  Lam.  werden  die  Gebirge 
des  südlichen  Frankreichs,  Italiens  und  des  Orients 
genannt,  eine  Angabe,  die  sich  wahrscheinlich  auch  auf  unsere 
Pflanze  beziehen  möchte.  Wir  haben  unsere  noch  jungen 
Exemplare  bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter  geschützt, 
doch  werden  sie  wahrscheinlich,  namentlich  in  etwas  geschützter 
•  Lage,  auch  ohne  solche  Hülfe  unsere  Winter  ertragen.  Des 
zierlichen  Habitus  wegen  als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 

2366.  ^  3.  Hu.  Brüttia  if  Ten.  Bruttia-Eiche. 

Unseres  Wissens  ist  diese  Eiche  durch  den  Dr.  Link  aus 
Italien  nach  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  gebracht 
worden,  von  wo  wir  dieselben  erhielten.  In  strengen  Wintern 
leiden  zuweilen  die  Spitzen  der  Zweige  durch  den  Frost.  Sie 
ähnelt  einer  üppig-wachsenden,  schmalblättrigen  Sommer-Eiche. 
Im  Bezug  auf  den  Habitus  zeichnet  sie  sich  durch  einen  üppigen 
Wuchs  und  zahlreiche,  schwache,  aufrechte  Zweige  aus.  Die 
Blätter  sind  mehr  länglich  und  schmaler  als  bei  der  gemeinen  Eiche, 
namentlich  nach  der  Basis  stark  verschmälert.  Sie  sind  kurz- 
zahnartig  gebuchtet,  zuweilen  mit  einem  krautartigen  Stachel 
an  der  Spitze  der  Lappen  und  etwas  ausgenagtem  Rande. 
Die  Farbe  der  -  Belaubung  ist  ein  helles,  lebhaftes  Grün;  bei 
der  Entfaltung  zeichnen  sich  die  Blätter  durch  ihr  rothbräun- 
liches Colorit  aus.  Scheint  ein  hoher  und  starker  Baum  zu 
werden. 

2367.  ^  4.  Hu.  Balechämpii  Bth.  Cat    Dalechamp's  Eiche. 

Syn. :  ?Qu.  Esculus  L. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne,  und 
es  wird  in  dem  Kataloge  derselben  Italien  als  das  Vaterland 
des  Baumes  angegeben.  In  den  uns  bekannten  dendrologischen 
Werken  wird  dieser  Name  nicht  erwähnt,  dagegen  scheint 
diese  Species  der  allerdings  etwas  unklaren  Loudon'schen  Be- 
schreibung von  Qu.  Esculus  L.  (Arb;  brit.  HI,  1845  und  Fig. 
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1699  und  1700)  nahe  zu  kommen.  Die  in  Rede  stehende  ist 
eine  scbönbelaubte  Eiche,  die  sich,  wenigstens  in  der  Jugend, 
gegen  unser  Klima  empfindlich  zeigt  und  des  Schutzes  im 
Winter  bedarf.  Die  jungen  Zweige,  die  Knospen  und  der 
Blattstiel  sind  filzig  behaart.  Die  Blätter  sind  steif,  lederartig, 
2 — 4  Zoll  lang  und  1 — 2  Zoll  breit,  im  Umfang  länglich-ver- 
kehrt-ßifbrmig ,  an  der  Sj^itze  gerundet,  am  Kande  vielfach 
stumpf  gebuchtet,,  die  Lappen  ganzrandig  oder  1 — 2  mal 
stumpflich  eingeschnitten,  oberhalb  dunkelgrün,  glatt  und  matt- 
glänzend, unterhalb  blassgrün  und,  namentlich  längs  der  Adern, 
etwas  filzig.  Es  erreicht  diese  Eiche  wahrscheinlich  keine  be- 
deutende Höhe,  doch  ist  sie  ihrer  eigenthümlichen  Erscheinung 
"jv^egen,  namentlich  für  geschützte  Lagen,  als  Zierbaum  zu  em- 
pfehlen. 

257«  2368.  $5.  HuercHs  HartwissiinaiS^et;.  Hartwiss'sche  Eiche. 
Syn. :  Qu.  ibdrica  HoH*  non  Stev. 
Wir  erhielten  diese  zierliche  Eiche  unter  diesem  Namen 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne, 
wohin  sie  aus  dem  kaiserlichen  Garten  zu  Nikita  in  der  Krim  ge- 
kommen ist.  Die  Zweige  sind  fein,  bräunlich  und  glatt.  Die 
Blätter  sind  gestielt,  ziemlich  fest,  fast  lederartig,  2—3  Zoll 
lang  und  l— IV^  Zoll  breit,  länglich,  nach  beiden  Enden  ge- 
spitzt, am  Bande  fein  und  ziemlich  tief,  sehr  scharf  zahnartig 
gelap2)t.  Beim  Austreiben  sind  sie  bräunlich  und  zeigen  eine 
feine,  seidenartige  Behaarung,  später  sind  sie  grün  und  völlig 
glatt.  Stammt  wahrscheinlich  aus  den  Kaukasusländern 
und  ist  völlig  hart.  Als  Einzelpflanze  auf  Kasenflächen,  na- 
mentlich für  kleinere  Anlagen,  zu  empfehlen,  da  sie  keine  be- 
deutende Grösse  zu  erreichen  scheint.  Dieselbe  Eiche  erhielten 
wir  schon  früher  aus  dem  Garten  des  Gutsbesitzer  Hayn  auf 
Hermsdorf  bei  Waidenburg  in  Schlesien  unter  der  Benennung 
„Qu.  iberica."  Mit  der  Beschreibung  der  Qu.  iberica  Stev., 
die  London  (Arb.  brit.  19;^2)  giebt,  stimmt  sie  jedoch  keines- 
wegs überein. 

2369.  ^  6.  Hn.  lirbeckii  Durieu,  Mirbeck's  Eiche. 
Wächst  in  Algier,  wurde  in  den  Gebirgen  von  Edough 

durch  einen  Herrn  de  Mirbeck  entdeckt  und  soll  1845  durch 
Vilmorin  in  Frankreich  eingeführt  sein.  Im  Vaterlande  soll 
sie  zu  ansehnlichen,  starken  Stämmen  erwachsen;  gegen  unser 
Klima  zeigt  sie  sich  empfindlich,  und  sie  mnss  hier  über  Winter 
geschützt  werden.  Sie  ist  halb  immergrün.  Die  Zweige  sind 
eckig,  dunkelbraun  und  glatt.  Die  Blätter  sind  kurz  gestielt, 
lederartig,  länglich-elliptisch,  4 — />  Zoll  lang,  gegen  \i  Zoll  breit, 
am  Kande  km-z  und  stumpf  buchtig  gezähnt,  auf  der  Oberfläche 
glänzendgrün,  auf  der  unteren  blassgrün,  auf  beiden  Seiten  glatt 

2370.  ^  7.  Qa.  pedonculata  Willd,   Sommereiche,  Stieleiche. 

Syn.:   Qu.   fo^mina  Roth.   —  Qu.   H^meris  Dalech.  — 
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257*  2370.  3»  7.  Qaerctts  pcdunculita  Wüld.  (Fortsetzung.) 

Qu.  racemösa  Z).  H.  —  Qu.  ß6bur  L.  —  Qu.  R.  peduncu- 
lätum  Martyn. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Bauinz.  p.  .348. 

Ein  einheimischer,  allgemein  be kannter  Baum,  unstreitig 
wol  die  grösste  Zierde  unserer  Wälder.  Unter  dem  Namen 
gemeine  oder  deutsche  Eiche  begreift  man  in  der  Regel  beide 
bei  uns  wildwachsende  Eichenarten,  diese  und  die  Stein-  oder 
Wintereiche.  Von  dieser  letzteren  unterscheidet  sich  die  Som- 
mereiche am  leichtesten  und  sichersten  durch  den  Stand  der 
weiblichen  Blüthen  und  der  Früchte.  Bei  dieser  sitzen  die 
Früchte  einzeln,  paarweise  oder  bis  zu  4  an  langen,  hängen- 
den Stielen,  während  sie  bei  der  Steineiche  sehr  kurz  gestielt 
am  Holz  der  Zweige  ansitzen.  Bei  ersterer  sind  dagegen  die 
Blätter  sitzend,  bei  letzterer  gestielt,  bei  ersterer  in  der  Regel 
mehr  länglich  und  tiefer  gebuchtet,  bei  letzter  kürzer  und  breiter 
und  seichter  eingeschnitten.  Alte  Bäume  beider  Arten  unter- 
scheiden sich  im  Habitus  dadurch,  dass  die  Sommereiche  ihre 
Krone  in  der  Regel  gedrückter  und  mehr  horizontal  ausgebrei- 
tet, die  Wintereiche  dagegen  höher  bei  geringerem  Kronen- 
durchmesser  baut.  Sämmtliche  alte  Eichen  im  hiesigen  Park, 
sowie  in  der  nächsten  Umgebung  desselben,  gehören  ersterer 
Species  an,  während  in  dem  kaum  3  Stunden  entfernten  Jagd- 
schloss-Park  sich  fast  ausschliesslich  alte  Exemplare  der  Qu. 
sessiliflora  befinden.  Die  schönste  der  erstgenannten  unter  dem 
Namen  „Herrmannseiche"  bekannt,  steht  frei  auf  einer  Rasen- 
fläche und  hat  eine  Höhe  von  60  Fuss,  einen  Ea-onendurch- 
messer  von  92  Fuss  und  in  Brusthöhe  einen  Umfang  des 
Stammes  von  25  Fuss. 

In  forstwirthschaftlicher  Beziehung  gilt .  die  Eiche  für  den 
wichtigsten  der  einheimischen  Laubbäume;  nicht  minder  wichtig 
ist  sie  auch  für  den  Landschaftsgärtner.  Alte  Eichen  sind  unter 
allen  Umständen  eine  grosse  Zierde  der  Landschaft  und,  richtig 
benutzt,  immer  von  grossem  Effekt.  Jüngere  Bäume  in  ge- 
schlossenen Parthieen  bilden  schöne  Laubmassen  ,  grössere 
nehmen  sich  hainartig  gestellt  am  besten  aus.  Zur  Verwen- 
dung als  Alleebaum  eignet  sich  unsere  gemeine  Eiche  wenig, 
einmal,  weil  sie  überhaupt -langsam  wächst,  und  zweitens,  weil 
sie  zu  kräftigem  Gedeihen  in  der  Jugend  einen  geschlossenen 
Stand  verlangt. 

Bekanntlich  ist  die  Blattform  dieses  Baumes  so  veränder- 
lich, dass  es  schwer  ist  zwei  in  dieser  Beziehung  einander 
völlig  gleiche  Exemplare  aufzufinden.  Um  die  am  meisten 
von  einander  abweichenden  der  gewöhnlich  vorkommenden 
Formen  zusammen  zu  stellen,  sind  folgende  in  dem  hiesigen 
Arboret  niedergepflanzt: 
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257.  2371.  ^  Qu^rcus   pedunfttlita    2.    snbiutfgra.     Ganz  blättrige 
Stieleiche. 
Blätter  breit,  an  der  Spitze  gerundet,  nur  sehr   seicht    und 
stumpflich  eingeschnitten. 

2372.  ^  Qu.  p.  3.  pauciloba.     Weniglappige    Stieleiche. 
Blätter   mit   tiefer   gehenden,    aber    nur   vereinzelten   rund- 
lichen Lappen. 

2373.  ^  t|H.  p.  4.  acutiloba.     Spitzlappige  Stieleiche. 
Lappen  der  Blätter  kurz,  fast  zahnartig  und  spitz. 

2374.  ^  Qu.  p.  5.  obtusiloba.     Stumpflappige  Stieleiche. 
Blätter  nicht  gross,   fast   leyerjförmig,    Lappen   stumpf  und 

gerundet. 

2375.  ^  Qu.  p.  C.  dissecta.     Eingeschnittenblättrige  Stiel- 

eiche. 
Blätter    mit    zahlreichen    und   tiefgehenden,    lappenartigen 
Einschnitten. 

2376.  ^  Qu.  p.  7.   macroph3flla.     Grossblättrige  Stieleiche. 
Mit  sehr  grossen  Blättern  und  üppiger  Belaubung. 

2377.  ±  Qu.  p.  8.   mierophylla.     Kleinblättrige  Stieleiche. 
Mit  sehr  kleinen  Blättern  und  in  der  Belaubung  auffallend 

feiner  als  die  gewöhnliche  Form. 

2378.  ^  Qu.  p.  9.  crispa.     Krausblättrige   Stieleiche. 
Belaubung  dunkelgrün.     Blätter    unterseits    blassgrün,    am 

Rande  kraus. 

2379.  äk  ±  Qu.  p.  1«.  undulato.   Wellenblättrige  Stieleiche. 
Eine  Form  von  gedrücktem,    mehr  strauchartigem  Wüchse. 

Belaubung  ziemlich  dunkel ;  Blattfläche  wellenförmig  faltig. 

2380.  ±  Qu.  p.  11.  intermedia.     Bastard-Stieleiche. 

Syn.:  ?Qu.  rosäcea  Bechst 
Diese  Form  hat  in  der  Belaubung  viel  Aehnlichkeit  mit 
der  Steineiche,  hat  aber  die  langgestielten  Früchte  der  Stiel- 
eiche und  ist  vermuthlich  ein  Bastard  beider  genannter  Arten. 
Die  Blätter  sitzen  an  gelblichen  Stielen.  Sie  sind  länglich, 
nach  der  Spitze  breiter,  nach  der  Basis  schwach  keilförmig 
verschmälert,  am  Blattstiel  in  der  Regel  ungleich  und  etwas 
herzförmig.  Der  Rand  ist  nicht  tief,  fast  zahnartig  gelappt. 
Sie  sind  ziemlich  fest  und  lederartig,  auf  der  Oberfläche  glän- 
zendgrün, auf  der  Unterseite  blassgrün.  Ich  habe  diese  Form 
bis  jetzt  erst  in  einem,  ziemlich  grossen  Exemplare  in  den 
hiesigen  Anlagen  gefunden ;  Bechstein  beschreibt  jedoch  (Forst- 
botanik p.  o33),  allerdings  etwas  abweichend  von  unserer 
Pflanze,  eine  Eiche  unter  der  Benennung  „Roseneiche  (Qu- 
rosacea)**,  die  er  gleichfalls  für  eine  Bastardform  zwischen  der 
Stiel-  und  Steineiche  hält. 

2381.  Gleichfalls  hierheigehörig  ist  vielleicht  eine  Form,  die  sich  mehrfach   in 
jüngeren,    noch   nicht  fruchttragenden  Exemplaren  in   den   hiesigen  Anlagen 
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findet,  von  denen  eines  unter  der  Bezeichnung  ,,Qa.  p.  oorüoea'*  in  das  Ar- 
boret  gepflanzt  ist.  Sie  scheinen  zu  dieser  Species  zu  gehören,  zeichnen  sich 
aber  durch  kurzgestielte,  auffallend  feste,  fast  lederartige,  oberhalb  glähzend- 
grüne,  unterhalb  blassgrüne  Blätter  aus.  Vielleicht  möchte  diese  auch  Becli- 
stein's  „Ledereiche''  (Forstbot.  p.  B3H)  darstellen. 

Ziere n-de  Spielarten  der  Qoercus  pednncttlata    WiUd. 

Unter  diese  Rubrik  stellen  wir  diejenigen  Formen,  die  mehr 
als  die  vorgenannten  von  der  gewöhnlichen  Form  abweichen, 
.  daher  mehr  als  jene  in  das  Auge  fallen  und  mehr  dazu  geeig- 
net sind,  durch  ihre  Anpflanzung  in  den  Gärten  die  Mannig- 
faltigkeit der  Gehölzparthieen  zu  vermehren.  Auch  solcher 
Spielarten  sind  sehr  viele,  und  es  wird  daher  die  Uebersicht 
über  dieselben  erleichtern ,  wenn  sie  wiederum  in  Gruppen  ge- 
theilt  werden,  nach  dem  Haupt-Charakter,  der  die  Abweichung 
von  der  Stammform  bedingt.  Solcher  Varietäten  -  Charaktere 
unterscheiden  wir  im  Wesentlichen  drei,  erstens  den  abweichen- 
den Habitus,  zweitens  die  abweichende  Blattform,  und  drittens 
die  abweichende  Färbung  der  Belaubung.  Sehr  häufig  kommt 
es  allerdings  vor,  dass  sich  mehrere  dieser  Charaktere  an  einer 
Pflanze  vereinigt  finden-,  in  diesem  Falle  ist  die  am  meisten  in 
die  Augen  fallende  Eigenschaft  als  massgebend  angenommen. 

«.   Varietäten  von  abweichendem  Habitus. 

257.  2382.  ±  Httereus  pcdunrjdit«  11  fastigiita  Loud.  Pyramiden- 
eiche. 
Syn. :  Qu.  fastigidta  Lam.  —  Qu.  pyramidalis  Hort 
Ein  schöner  Zierbaum,  der  die  Belaubung  der  Eiche  mit 
dem  Wüchse  der  Spitzpappel  vereinigt.  Aeltere  Autoren  be- 
trachteten diese  Eiche  als  eine  eigene  Art,  London  stellt  sie, 
und  mit  Eecht,  zu  Qu.  pedunculata,  doch  ist  es  eine  ziemlich 
beständige  Unterart,  d.  h.  die  Sämlinge  derselben  gehen  nur 
zum  Theil  zu  der  Stammform  zurück,  während  ein  anderer,  in 
der  Eegel  nicht  unbedeutender  Theil  dem  Charakter  der  Mutter- 
pflanze treu  bleibt.  Nach  London  (Arb.  brit.  HI,  1731)  stammt 
diese  Eiche  aus  den  Pyrenäen,  aus  Portugal  und  dem  süd- 
lichen Frankreich,  wo  sie  mehrfach  wild  gefunden  sein  soll. 
Empfindlich  gegen  die  Kälte  zeigt  sie  sich  jedoch  bei  uns  durch- 
aus nicht.  Bechstein  beschreibt  (Forstbot.  p.  3*33)  eine  Pyra- 
mideneiche, höchst  wahrscheinlich  doch  dieselbe  Form,  unter  der 
Benennung  „schöne  Eichö.**  Es  soll  das  betreffende  Exemplar, 
nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Borkhausen,  Oberförster  zu 
Babenhausen,  bei  dem  Städtchen  Babenhausen  noch  jetzt  stehen 
und  über  100  Fuss  hoch  sein.  Der  streng  pyramidenförmige 
Wuchs  zeichnet  diese  Abart  sehr  aus,  und  es  ist  dieselbe  daher, 
namentlich  in  Gruppen  auf  Rasenflächen,  von  Effekt.  Belau- 
bung, Blüthe  und  Frucht  sind  wie  bei  der  Stieleiche ;  die  Eicheln 
sind  ziemlich  klein,  lang  und  spitz. 
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Wie  bereits  bemerkt,  zeigen  solche  Unterarten,  wenn  sie 
durch  den  Samen  nicht  völlig  zur  Stammform  zurückgehen,  eine 
grössere  Neigung  zum  Hervorbringen  neuer  Formen,  als  gute 
Arten.  Wahrscheinlich  auf  diese  Weise  sind  folgende,  unter 
dem  Namen  „fastigiata"  vereinigte  Formen,  sogenannte  Unter- 
varietäten ,  entstanden. 

257*2383.  ±  Querros  pednnculata  13.  fasUgiiU  cnodUta  Hort.  Hohl- 
blättrige Pyramideneiche. 

Eine  pyramidenförmig  wachsende  Form  mit  schmalen,,  spi- 
tzen ,  fast  zahnartig  gelappten  und  sehr  stark  aufgeblasenen, 
hellfarbigen  Blättern. 

2384.  ^  Qu.  p.  14.  fastigiaU  capressinoides    Hort.    Cypressen- 

ähnliche  Pyramideneiche. 

Mit  schmaleren,  mehr  länglichen  Blättern,  als  die  der  ge- 
wöhnlichen Pyramideneiche. 

2385.  ^  Qu.  p.  15.  fastigiata  firidis  Hort.  Grüne  Pyramiden - 

eiche. 
Der  gewöhnlichen  Pyramideneiche  sehr  ähnlich.    Belanbang 
etwas  dunkler,  Blätter  von  etwas  festerer  Textur. 

2386.  ^  Qu.  p.  IC.  horiiontalis.     Schirmförmige  Stieleiche. 

Es  befinden  sich  in  dem  hiesigen  Arboret  zwei  Exemplare 
dieser  Form,  die  in  einem  Forstrevier  der  Standesherrschafl  zu- 
fällig aufgefunden  wurden.  Sie  haben  ca.  5  Fuss  Stammhöhe 
und  bilden  dann  eine  schirmförmige,  breite  Krone  aus  laater 
horizontal  gehenden  Zweigen,  ohne  dass  sie  Neigung  zeigen, 
ihren  Höhenwuchs  wesentlich  fortzusetzen.  Sie  scheinen  bis 
jetzt  diesen  Habitus  durchaus  beibehalten  zu  wollen  und  ge- 
währen einen  eigenthümlichen  Anblick.  Versuche,  diese  Form 
durch  Veredlung  fortzupflanzen,  sind  bis  dahin  noch  nicht 
gemacht. 

2387.  ^    Qu.  p.    17.    pendula    Loud.     Hängende  Stieleiche, 
Trauereiche. 

Die  Bildung  einer  hängenden  Krone  scheint  bei  der  Eiche 
öfter  vorzukommen.  Unweit  des  hiesigen  Schlosses  befindet  sich 
ein  altes,  schönes  Exemplar  dieser  Art,  das  42  Fuss  Höhe  und 
2  Fuss  Stamm durchmesser  hat.  Von  der  Mitte  und  der  Spitze 
der  Kjone  hängen  die  Zweite  bis  30  Fuss  lang  herab.  Die 
unteren  Zweige  laufen,  nachdem  sie  den  Boden  erreicht  haben, 
noch  eine  Strecke  weit,  fest  an  denselben  angedrückt,  darauf 
hin.  An  der  anderen  Seite  des  Baumes  tauchen  sie  in  das 
Wasser,  an  dessen  Ufer  derselbe  steht,  und  büssen  in  Folge 
dessen  fortwährend  ihre  Spitzen  ein.  Es  ist  dies  ein  höchst 
interessanter  Baum,  und  er  gewährt,  namentlich  in  einer  Nähe 
betrachtet,  die  es  gestattet,  den  sonderbaren  Astbau  zu  verfol- 
gen, ein  eigenthümliches  Bild. 

Ganz  ähnlich  dieser  beschreibt  London  (Arb.  brit.  IH,   1732 
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und  Fig.  1568)  ein  altes  Exemplar  einer  Hängeeicbe  zu  Moccas 
Court  in  Hercfordshire  und  sagt,  dass  ein  ähnliches  in  der 
Nähe  von  Wiesbaden  gestanden  haben  (oder  noch  stehen?)  soll. 
Von  den  Früchten  jener  Eiche  zu  Moccas  Court  sollen  viele 
Aussaaten  gemacht  sein,  und  es  sollen  die  Abkömmlinge  der- 
selben zum  grössten  Theile  mehr  oder  minder  den  Habitus  der 
Mutterpflanze  beibehalten  haben.  Wir  haben  hier  noch  keine 
Versuche  mit  den  Eicheln  des  beschriebenen  Baumes  angestellt, 
doch  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  jene  Beobachtung  sich  auch 
hier  bestätigte.  Wir  haben  hier  noch  eine  zweite  Eiche  mit 
hängender  Ejrone,  die  gleichfalls  in  den  hiesigen  Anlagen  aus 
Samen  erwachsen  ist,  gegen  30  Jahr  alt  sein  mag  und  jetzt 
in  das  Arboret  gepflanzt  ist,  und  im  Betreff  deren  es  sehr  wol 
annehmbar  ist,  dass  sie  ein  Abkömmling  jenes  alten  Baumes 
sein  möchte.  Auch  was  die  vorige,  als  Qu.  p.  horizontalis  auf- 
geftihrte  Form  betrifil,  scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
jene  Exemplare  vielleicht  dieser  oder  einer  anderen  Hängeeiche 
ihren  Ursprung  verdanken. 

257/2388.^11^  Qnerctts pednncHUta  18.  püniUa.  Niedrige  Stieleiche. 

Eine  Form,  die  mit  den  beiden  vorigen  in  eine  Kategorie 
zu  stellen  sein  möchte,  und  sich  in  einem  Exemplare  in  den 
hiesigen  Anlagen  vorgefunden  hat.  Es  hatte  dasselbe,  das  et- 
liche und  zwanzig  Jahre  alt  sein  mag,  gegen  6  Fuss  Höhe,  bei 
ungefähr  12  Fuss  Breitendurchmesser.  Der  Hauptstamm  ist 
über  der  Wurzel  ziemlich  stark,  verliert  aber  sehr  bald  die 
Neigung  zum  Höhenwuchse.  Von  der  Wurzel-  an  breiteten  sich 
lange,  horizontal  ausgestreckte  Zweige  über  der  Erde  aus.  Durch 
das  Verpflanzen  hatte  das  Exemplar  sehr  gelitten,  doch  scheint 
es  sich  in  der  früheren  Weise  wieder  zu  ergänzen.  Boden  und 
Lage  waren  übrigens  durchaus  günstig,  konnten  also  eine  zu- 
fällige Verkrüppelung  nicht  bewirkt  haben.  Wir  haben  von 
dieser  Form  durch  Veredlung  fortgepflanzt,  doch  sind  die  be- 
treffenden Exemplare  noch  zu  klein,  um  darnach  beurtheilen 
zu  können,  ob  sie  den  Habitus  der  Mutterpflanze  beibehalten 
werden. 

2389.  ^  Qu.  p.  19.  salldfilia  pendula  HoH.  Weidenblättrige 
.  Trauer-Stieleiche. 

Wurde  als  eine  neue,  besonders  schöne  Hängteiche  em- 
pfohlen, wir  haben  jedoch  von  derselben  nur  erst  sehr  kleine 
Exemplare,  die  aus  der  Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau 
stammen,  und  die  noch  kein  Urtheil  über  den  Werth  derselben 
erlauben,  denselben  jedoch  zweifelhaft  erscheinen  lassen. 

2390.  Aus   dem  Garten   des  Gutsbesitzers   Lehmann    auf  Horscha  bei   Niesky 

erhielten  wir  kürzlich  Reiser  einer  Eiche,  die  den  Kronenbau  der  Kugelakazio 
haben  und  eine  Spielart  der  Sommereiche  sein  soll.  Die  ans  dieser  Vered- 
lung erzogenen  Pflanzen  sind  jedoch  noch  zu  klein,  um  danach  beurtheilen 
zu  können,  ob  sie  die  Eigenthümlichkeit  der  Mutterpflanze  annehmen  werden. 
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ß.    Varietäten  mit  abweichender  Blattform. 

257*  2391.  ^  QuercHs  peduncttlata  2«.  aspleniifolia  Hort.  Geschlitzt- 
blättrige Stieleiche. 
Syn.:  Qu.  p.  lacinidta  Hort. 
Blätter    dünn    und   glatt,    oberhalb    dunkelgrün,    unterhalb 
blassgrün,  mit  zahlreichen,  sehr  tiefen,  spitzigen  und  schmalen, 
iappenartigen  Einschnitten.     Die  Blattspitze,    sowie  die  Spitzen 
der  Lappen    sind  häufig  sehr  lang  vorgezogen  und  spiralig  ge- 
rollt.   Eine  feine,  sehr  zierende  Spielart,  die  jedoch  einen  mehr 
gedrückten  Wuchs  anzunehmen  und  eine  weit  geringere  Grösse, 
als    die   gemeine  Eiche,    zu  erreichen  scheint.     Die    schwachen 
Zweige  sind  hängend. 

2392.  ^  Qu.  p.  21.  cucnlliU  Hort  Hohlblättrige  Stieleiche. 
Auch  von  dieser  Form  befindet  sich  ein  alter,  starker  Banm 
in  den  hiesigen  Anlagen,  dessen  Belaubung  durch  die  stark 
blasig  aufgetriebenen  Blätter  ein  eigenthümliches  Ansehen  er- 
hält. Es  kommt  eine  derartige  Blattform  in  grösserem  oder 
geringerem  Grade  in  den  hiesigen,  grösseren  Eichen  beständen 
nicht  eben  selten  vor. 

2393.  ^  Hu.  p.  22.  CHcnllita  longifilia.   Lang-  und  hohlbl&tt- 

rige  Stieleiche. 
Die  Blätter    sind   lang   und   schmal,    kurzgelappt   oder   fast 
ganzrandig  und   blasig   aufgetrieben.     Durch   das  merkwürdige 
Ansehen  der  Belaubung  -  auffallend. 

2394.  ^   Qu.  p.  23.  cncnllita  nacrophylla.     Gross-  und  hohl- 
blättrige Stieleiche. 

Die  Blätter  sind  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen,  hohl- 
blättrigen Form. 

2395.  m,±  Qu.  p.  24.  cucnllata  nicrophyiia.  Klein-  und  hohl- 

blättrige Stieleiche. 
Die  Blätter  sind  sehr  klein,  verkehrt-eiförmig,   kurz-gelappt 
oder   fast   ganzrandig,   stark   blasig   aufgetrieben.     Die   Pflanze 
ist  von  zwergigem,  mehr  strauchartigem  Wüchse. 

2396.  ^   Qu.    p.  25.   filidfilia    Topf.     Farrnblättrige   Stiel- 

eiche. 

Beschr.  Neubert,  Deutsches  Magazin,  Jahrg.   1855,  p.  31. 

Eine  sehr  auffallende  und  interessante  Spielart,  die  von  A. 
Topf,  Handelsgärtner  in  Erfurt,  in  den  Handel  gebracht  sein 
und  aus  einem  süddeutschen  Gebirge  stammen  soll.  Dass  diese 
und  die  Qu.  pedunculata  aspleniifolia  neueren  Ursprungs  sind, 
scheint  schon  daraus  hervorzugehen,  dass  London  in  seinem 
Arb.  brit.  nur  die  folgende  (p.  heterophylla)  beschreibt  und  zu 
derselben  die  Bezeichnung  „laciniata"  und  „fihcifolia"  als  Sy- 
nouym  bringt.  Es  müssen  ihm  demnach  jene  in  Eede  stehen- 
den nicht  bekannt  gewesen  sein,  da  in  diesem  Falle  eine  Ver- 
wechselung  dieser  drei,    so    abweichend  verschiedenen  Formen 
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nicht  denkbar  wäre.  Die  Blätter  der  Qu.  p.  filicifolia  sind  sehr 
stark  zerschlitzt,  fast  fadenartig  zertheilt,  derart,  dass  häufig 
nicht  viel  mehr  als  ein  geringer  Theil  der  Blattmasse  längs  der 
Hauptrippen  übrig  bleibt.  Diese  ist  hellgrün  gefärbt  und  er- 
scheint auf  beiden  Seiten  et^Yas  runzlig  und  am  Rande  kraus 
und  ausgenagt.  Kleine  Pflanzen,  zumal  wenn  sie  kümmerlich 
vegetiren,  erhalten  häufig  ein  Ansehen,  als  ob  sie  durch  Raupen- 
irass  gelitten  hätten ;  grössere  Bäumchen ,  die  in  kräftigerem 
Wüchse  stehen,  nehmen  sich  jedoch  mit  ihrer  freudig  -  grünen, 
zierlich  zertheilten  Belaubung  sehr  gut  aus,  fallen  ihrer  merk- 
würdigen Erscheinung  wegen  sehr  in  das  Auge  und  sind  als 
Einzelpflanzen  auf  Rasenflächen,  namentlich  für  kleinere  Anlagen, 
sehr  zu  empfehlen. 

Auf  den  Samenkämmen  eines  hiesigen  Forstreviers  fanden 
sich  im  Jahre  1858  ganz  unerwartet  eine  Anzahl  von  Sämlin- 
gen, die  durchaus  dieser  Form  angehörten ,  ohne  dass  Jemand 
im  Stande  war,  sich  diese  merkwürdige  Erscheinung  zu  erklä- 
ren. Die  Eicheln  waren  in  jenem  Forstrevier  und  im  hiesigen 
Park  gesammelt,  und  sicher  ist  innerhalb  dieses  Bezirkes  kein 
samentragendes  Exemplar  dieser  Form  vorhanden ,  von  dem 
jene  Sämlinge  abstammen  könnten.  Die  wiederholte  Erzeugung 
einer  so  charakteristischen  Spielart  kann  für  einen  interessanten' 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Gartenspielarten  gelten. 

257.  2397.  ^  Hn^rrns  peduncnläta  20.  heterophyila  Loud.  Yerschie- 
denblättrige  Stieleiche. 

Syn.:    Qu.  Fenndssii  Hort.  —  Qu.  filicifolia  Hort,  nach 
Loud.  —  Qu.  laciniäta  Lodd.  nach   Loud.  —  Qu.  salicifölia' 
J7or<.^nach  Loud. 

Eine  schöne,  üppig  wachsende  Spielart,  die  als  Qu.  hetero- 
phylla  und  Qu.  Fennessii  in  den  deutschen  Gärten  verbreitet 
ist.  Nach  der  Beschreibung  Loudon's  (Arb.  brit.  III,  1732) 
scheint  es,  als  ob  dieser  Autor  mehrere,  nicht  zusammengehö- 
rige Formen  irrthümlicher  Weise  unter  diesem  Namen  vereinigt 
hätte.  Die  Blätter,  unter  Fig.  1569  abgebildet,  scheinen  unse- 
rer Qu.  sessiliflora  Louettei  anzugehören,  (vielleicht  identisch 
mit  der  von  London  zu  dieser  Form  gezogenen  Qu.  salicifolia 
Hort.),  niemals  kommen  aber  solche  Blätter  bei  unserer  Qu.  p. 
heteropjiylla  vor.  Aehnlicher  ist  die  Abbildung  eines  Zweiges 
unter  No.  1570;  unzweifelhaft  identisch  mit  unserer  Pflanze  ist 
jedoch  die  Abbildung  melu-erer  Blätter  unter  No.  1571.  Die- 
selben sind  von  einer  Eiche  genommen,  die  1820  in  der  Baum- 
schule der  HH.  Fennessey  &  Sohn  zu  Waterford  gezogen  und 
wol  als  das  Mutterexemplar  dieser  Form  zu  betrachten  ist. 
Aeltere,  ähnliche  Bäume  werden  allerdings  von  London  mehr- 
fach aufgeführt,  und  es  sollen  die  hierhergehörigen  Formen  nach 
jenem  Autor  ziemlich  samen beständig,  wie  die  Trauer-  und 
Pyramideneiche,    sein.     Die   Blätter   unserer  Pflanze   sind   sehr 
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lang  und  schmal,  hängend,  tief  and  sehr  unregelmässig  einge- 
schnitten und  häufig  etwas  aufgeblasen.  £in  empfehlenswerüier 
Zierbaum,  durch  kräftigen  Wuchs  und  schöne  Belaubung  aus- 
gezeichnet. 

257.  2398.   ^    Quereu    peducnUta  27.   hcterophylla    dissecf«    Hort. 
Eingeschnittene,     verschiedenblättrige     Stiel- 
eiche. 
Eine  Form,    die   der  vorigen  ähnlich  ist,    sich   aber   schon 
durch  einen  weit  schwächeren  und  gedrängteren  Wuchs    unter- 
scheidet.    Die  Blätter   sind  kleiner,   kürzer,   von   festerer  Con- 
sistenz  und  matterer  Färbung,  mit  zahlreicheren ,  tiefgehenden, 
spitzen  Lappen. 

2^!99.  Als  Qu.  heterophylla  erhielten  wir  durch  den  Gartendirelctor  HenUe  zu 
Cassel  eine  Eiche,  die  unserer  alten  Qu.  p.  heterophylla  Behr  ähnlich  vnd 
wahrscheinlich  auch  ähnlichen  Ursprungs  ist,  wie  Jene.  Sie  ist  in  der  Belau- 
bung  noch  etwas  feiner,  aber  doch  zu  wenig  verschieden,  um  sie  als  eigene 
Form  vou  jener  zu  trennen 

2400.  $   Qn.    p.   28.  pectinaüi    Hort,     KammbUttrige  Stiel- 
eiche. 

Eine  zierliche  Spielart,  die  jedoch  der  Qu.  p.  filicifolia  sehr 
nahe  steht.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  genannten  nur  durch 
flachere  und  weniger  stark  zerschlitzte,  mehr  kammartig  ein- 
geschnittene Blätter. 

2401.  ^  ^  Qa.  p.  29.  scolopendriifilia.    Hirschzungenblätt- 

rige  Stieleiche« 
Eine  hier  gefallene  Spielart,  die  der  oben  angeföhrten  Qu. 
p.  cucullata  microphylla  am  meisten  ähnlich  ist.  Dieselbe  ist 
von  gedrücktem,  mehr  strauchartigem  Wüchse.  Die  Blätter  sind 
sitzend,  länglich,  schmal,  kurz-  und  stumpf-lappig,  wellenförmig 
und  blasig  aufgetrieben.  Ein  eigenthümliches  Ansehen  erhält 
die  Belaubung  dadurch,  dass  das  Grün  der  Blätter  nach  dem 
Rande  zu  in  eine  gelbliche  Färbung  verläuft. 

y.    Buntblättrige  Varietäten. 

2402.  2?   U«'  P-  W-    *«f^*    ^^orf.     Gelbbuntblättrige   Stiel- 

eiche. 
Eine  Form,  die  sich  durch  ihre  schöne,  gelbgrüne  Belau- 
bung auszeichnet.  Es  zeigen  sich  auf  den  Blättern,  wenn  auch 
nur  zerstreut,  auch  breite,  goldgelbe  Streifen,  Wir  erhielten 
diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baumschulen  als  Qu.  sessilis 
aurea,  sie  gehört  jedoch  zu  dieser  Species. 

2403.  ^  a«.  p.  31.  »üreo-bicolor  Bth.  Cat.  Dreifarbige  Stiel- 

eiche. 
Syn. :  Qu.  trfcolor  Hort 
Blätter   mit   zahlreichen ,    gelben   und  weissen   Strichen    ge- 
zeichnet, so  dass  sie  dreifarbig  erscheinen. 
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257«  2404.  $  Haercu  pednncdiU  32.  Concinli«  Bth.  Cat.  Concordia- 
Stieleiche. 
Eine  prächtige  Spielart  mit  ganz  gelben  Blättern.  Wir  er- 
hielten diese  Form  aus  den  Flottbecker  Baumschulen,  wohin  sie 
unseres  Wissens  unter  obiger  Bezeichnung  aus  Frankreich  ge- 
kommen ist.  Früher  ging  auch  eine  grünblättrige  Pyramiden- 
eiche unter  diesem  Namen.  Ob  unsere  Pflanze  einen  pyramiden- 
förmigen Wuchs  annehmen  wird,  lässt  sich  bis  jetzt  noch  nicht 
beurtheilen. 

2405.  $  Qu.  p.  33.  ftliis  «rgentet-rarlegitis  HoH.    Weissbunt- 

blättrige  Stieleiche. 
Eine  schöne,  als  Zierbaum  zu  empfehlende,  buntblättrige 
Spielart,  deren  Blätter  mit  zahlreichen,  weissen  Streifen  und 
Flecken  gezeichnet  sind,  und  deren  Zweige  in  der  Regel  gleich- 
falls buntstreifig  erscheinen.  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  die  älteste 
der  buntblättrigen  Eichensorten.  Schon  Du  Roi  führt  sie  (Harbk. 
Baumz.  ü,  241)  als  Qu.  vulgaris  foliis  ex  albo  variegatis  auf, 
und  Burgsdorf  giebt  (Naturgesch.  vorz.  Holzarten  II,  Tab.  1, 
Fig.  2)  die  Abbildung  eines  Blattes. 

2406.  ^  Ha.  p.  34.  Hliis  «rg^nteo-narginatig  Hort.  Weissgera n- 

dete  Stieleiche. 
Eine  Spielart,  die  sowol  wegen  der  bunten  Färbung,  als 
auch  wegen  der  eigenthümlichen  Form  ihrer  Blätter  merkwür- 
dig ist  und  vielleicht  eine  Bastardform  zwischen  der  Stiel-  und 
der  Steineiche  sein  möchte.  Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt, 
länglich,  nach  der  Basis  schwach  keilfÖrmig-verschmälert,  an  der 
Spitze  abgebissen-stumpf,  am  Eande  unregelmässig  kiu-z-  und 
stumpf-gelappt.  Sie  sind  glänzendgrün,  etwas  in  das  Bläuliche 
fallend,  mit  einem  unregelmässig,  aber  scharf  gezeichneten, 
weissen  Saume.  Die  Früchte  sind  jedoch  langgestielt.  Als 
Ziergehölz  gleichfalls  empfehlenswerth. 

2407.  ^  Ha.  p.  3S.  ttlUs  arg^nteo-pictis.    Weissgemaltblätt- 
rige  Stieleiche. 

Die  Mutterpflanzen  dieser  interessanten  Spielart  sind  ziem- 
lich alte  und  starke  Bäume,  deren  Belaubung  im  ersten  Triebe 
grün  und  von  der  anderer  Eichen  nicht  wesentlich  verschieden 
erscheint.  Der  zweite  oder  Sommertrieb  dagegen  ist  fast  ganz 
weiss.  Es  erhalten  dadurch  diese  Bäume  ein  höchst  eigenthüm- 
liches,  sehr  schönes  Ansehen  und  erscheinen  von  Weitem  wie 
mit  Blüthen  überdeckt.  Das  junge  Holz  des  Sommertriebes  ist 
anfänglich  weiss,  später  hellfarbig  oder  buntstreifig.  Die  Blätter 
sind  anfl&nglich  in  der  Kegel  gleichfalls  ganz  weiss,  nur  mit 
einzelnen,  grünen  Flecken.  Später  erscheinen  sie  sehr  schön 
grün-  und  weiss-marmorirt ;  zuweilen  ist  die  erstere,  zuweilen 
die  letztere  Farbe  die  vorherrschende. 

2408.  ^  Ha.  p.  3«.  HUk  atroparpireis  Uort.  Purpurblättrige 

Stieleiche,  Bluteiche. 
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257.  2408.  ^  Qtt^rens  pedanculiüi  3«.  ttlib  atrapufirfk  HoH.  (Fort- 
setzung.) 
Syn.:  Qu.  p.  atrosangufnea  Hori.  —  Qu.  p.  nigra  Hort. 
Unstreitig  die  wertbvoUste  der  buntblättrigen  Spielarten. 
Mit  dunkelbraunviolettem  Laube,  wie  die  Blutbucbe.  Verspricht 
in  Zukunft  ein  würdiger  Rival  jenes,  bis  jetzt  einzig  in  seiner 
Art  dastehenden  Baumes  zu  werden.  Nach  Bechstein  (Forstbot 
p.  332)  befand  sich  zu  dessen  Zeit  ein  Baum  dieser  Spielart 
im  Lauchaer  Holze  im  Herzogthum  Gotha  ,  doch  scheint  der- 
selbe zu  damaliger  Zeit  wenig  beachtet  und  bald  verloren  ge- 
gangen zu  sein..  Nach  der  Mittheilung  des  Hofgärtner  Jäger 
(Verwend.  d.  Pfl,  i.  d.  Landsch.  p.  65),  der  den  Baum  an  be- 
zeichneter Stelle  suchte,  ist  er  wenigstens  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen. Woher  die  jetzt  in  den  Gärten  verbreiteten  Exemplare 
stammen,  wissen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit.  Nach  Einigen 
soll  diese  Eiche  zuerst  durch  die  Baumschule  von  Wagner  in 
Riga  verbreitet,  nach  Anderen  soll  sie  aus  Südfrankreich  ge- 
kommen sein.  Die  alte,  englische  Purpureiche  (Qu.  p.  purpurea 
Loud.)  gehört  nicht  zu  dieser,  sondern  zur  folgenden  Form. 

2409.  ^  Ha.  p.  37.  MUls  cipreis  HoH.  Kupferfarbige  Stiel- 

eiche. 
Syn.:  Qu.  p.  purptkea  Loud*  —  Qu.  purpurea  Lodd, 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  UI,  1785,  tint«r:  Qa.  p.  purpnreft. 
Stammt,  wie  bemerkt,  aus  England   und  ist  der  vorigen 
ähnlich,  aber  von  weniger  entschiedener  Färbung.     Die  Belau- 
bung  ist  bei  der  Entfaltung  gleichfalls  purpurfarbig,  später  mehr 
rothgrün,  von  kupferartigem  Colorit. 

2410.  ^  %n.  p.  38.  filiis  naealMs  Bth.  Cot.  Geschecktblätt- 

rige Stieleiche. 
Sjn.:  Qu.  p.  arg^ntea  H.  b.  BeroL  —  Qu.  latimacuUta 

HoH, 

Wir  haben  diese  Spielart  unter  sämmtlichen,  oben  angefahr- 
ten Namen  erhalten.  Die  Blätter  sind  in  der  Färbung  sehr 
verschieden.  Zuweilen,  namentlich  an  Sommertrieben,  sind  sie 
sehr  schön  mit  grossen,  lebhaften,  gelblich -weissen,  nach  dem 
Eande  verwaschenen  Flecken  gezeichnet,  zuweilen  sind  sie  fast 
grün,  nur  an  einzelnen,  besonders  den  oberen  Lappen  mit  gelb- 
lich-weissen  Spitzen. 

2411.  ^    Ha.  p.   39.   filib   pdferalentis.     Bestäubtblättrige 
Stieleiche. 

Syn. :  Qu.  gUnde  dülci  HoH» 
Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  letzterem  Namen  ans  der 
Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Ob  sie  nur  in 
Folge  einer  Verwechselung  zu  demselben  gekommen  ist,  oder 
ob  sie  sich,  ausser  durch  die  bunten  Blätter,  auch  noch  durch 
süsse  Eicheln  unterscheidet,  wissen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit^ 
bezweifeln  aber  letzteres.     Die  Blätter  sind  sehr  reich  und  fein 
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gelblichweiss  gestrichelt  und  gefleckt,  ähnlich,  wie  bei  dem  Acer 
campestre  pulverulentum. 

257.  2412.  In  Loudon's  Arb«  brit.  (IH,  1785)  wird  aUerdings  eine  aüssfrücbtige 
Spielart  der  Stieleiche  als  Qu.  p.  dulcis  aufgeführt,  die  im  Süden  von  Frank- 
reich existiren  soll;  in  Deutschland  scheint  dieselbe  jedoch  bis  jetzt  nicht 
vorhanden  bu  sein. 

2413.  jj^  tiaerctts  pedonealiU  4*.  nibrin^nr«.  Rothnervige  Stiel- 

eiche. 
Eine  Spielart,  die  sich  in  den  hiesigen  Anlagen  gefunden 
hat,  die  allerdings  nicht  sehr  in  das  Auge  flQlt,  sich  aber  durch 
ihre  glänzende,  etwas  blaugrüne  Belaubung  und  die  rothen 
Blattstiele  und  Mittelnerven  unterscheidet.  Bei  der  Steineiche 
sind  die  gelben  Blattstiele  als  specifischer  Charakter  zu  betrach- 
ten; auch  bei  dieser  Form  sind  die  Blätter  ganz  kurz  gestielt, 
sie  scheint  jedoch  zu  dieser  Species  zu  gehören.  Vielleicht 
möchte  auch  hier  eine  Vermischung  dieser  beiden  Arten  die  Ur- 
sache der  Entstehung  sein. 

2414.  Qu.  Hodgüuii  Hort,  wird  von  Loudon  zu  den  Spielarten  der  Stieleiche 
gestellt,  in  den  meisten  Verzeichnissen  dagegen  als  eigene  Species  aufgeführt. 
Sie  soll  sich  nach  Loudon  (Arb.  brit.  III,  1735}  nur  durch  kleinere  Blätter 
und  einen  mehr  pyramidalen  Wnchs  von  der  gewöhnliehen  Stieleiche  unter- 
scheiden.    Wir  können  noch  kein  Urtheil  über  dieselbe  abgeben. 

2415.  $  8.  Htt.  Pscüd^-Aegilops.     Falsche  Knopper-Eiche. 

Syn.:  Qu.  A^gilops  Hort.  —    Qu.  pub^scens  Hort 

Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baum- 
schulen unter  der  Benennung  „Qu.  Aegilops,"  doch  hat  sie  mit 
der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  Nichts  gemein.  In  anderen 
Gärten  wird  sie  auch  als  Qu.  pubescens  geführt,  wir  glauben 
jedoch,  dass  sich  Willdenow's  Beschreibung  seiner  Qu.  pube- 
scens auf  die  nachfolgend  aufgeführte  Art  bezieht.  Die  in  Hede 
stehende  steht  der  letztgenannten  allerdings  sehr  nahe,  weicht 
aber  doch  hinreichend  von  derselben  ab,  dass  eine  specifische 
Zusammengehörigkeit  Beider  mindestens  als  zweifelhaft  betrachtet 
werden  muss.  Wir  haben  sie  daher  vorläufig  mit  obigem  Namen 
bezeichnet. 

Sie  soll  im  Südosten  Europa's  einheimisch  sein,  zeigt 
sich  hier  zuweilen  empfindlich  gegen  strengen  Frost  und  soll 
überhaupt  keine  bedeutende  Höhe  erreichen.  Die  Zweige  sind 
graubraun,  in  der  Jugend  eckig,  gefurcht  und  filzig  und  stehen 
zumeist  wagerecht  vom  Stamme  ab.  Knospen  stumpf-eiförmig. 
Die  Blätter  sind  kurz -gestielt,  steif  und  lederartig,  beim  Aus- 
treiben auf  beiden  Flächen  dick-wcissfilzig  •,  später  wird  die  Ober- 
fläche glatt  und  dunkel-  oder  graugrün,  die  Unterseite  bleibt 
mit  einem  dicken,  grauen  Filz  bekleidet.  Sie  sind  1 — 2  Zoll 
lang,  rundlich-elliptisch,  mit  rundlichen,  ganzrandigen  Lappen; 
an  Sommertrieben  sind  sie  häufig  mehr  länglich,  und  haben 
zahlreichere,  spitzere,  mehr  zahnartige,  mehr  oder  weniger  aus- 
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geschweifte  Lappen.     Als  feiner  Zierbaum  für  geschützte  Lagen 
zu  empfehlen. 

257.  2416.  ^  Quere«8  Pseudo-AegUops  2.  pendula.  Hängende,  falsche 
Knoppereiche. 
Syn. :  Qu.  A^gilops  pendula  Hort.  —  Qu.  C^rris  pendula 
de  Lapanouse  Hoißt. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  den  beiden  letzteren  der 
angeführten  Namen.  Sie  kommt  mit  der  vorigen  in  allen  Stü- 
cken überein,  nur  zeigen  die  Zweige  eine  grössere  Neigung, 
einen  hängenden  Wuchs  anzunehmen.  Vielleicht  ist  es  dieselbe, 
die  auch  London  (Arb.  brit.  DI,  1862),  ohne  eine  nähere  Be- 
schreibung zu  geben,  als  Qu.  Aegilops  pendula,  und  in  der 
Fulham-Baumschule  vorhanden,  aufiPührt. 

2417.  ^  9.  Ha.  pubescens  Willd.    Filzige  Eiche. 

Syn.:  Qu.  Aegilops  latifölia  Hort  —  Qu.  Robur  lanu- 
ginösa  Lern,, 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  349. 

Wir  haben  diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  dem  ersten  der  angeführten  Synonymnamen  erhalten.  Wie 
sie  zu  demselben  gekommen  ist,  wissen  wir  nicht,  ebensowenig, 
ob  es  dieselbe  ist,  die  London  (Arb.  brit.  UI,  1862)  unter  dieser 
Benennung  aufiUhrt.  Wir  halten  sie  vielmehr  für  die  ächte 
Willdenow'sche  Qu.  pubescens,  die  nach  demselben  in  Oest- 
reich,  Ungarn,  England  und  Frankreich  einheimisch 
sein  und  die  Grösse  und  Stärke  der  gemeinen  Eiche  erreichen 
soll.  Bei  uns  zeigt  sie  sich  starkwüchsiger ,  als  die  vorher- 
gehende Species,  und  scheint  auch  etwas  härter  als  jene  zu  sein. 
Die  Zweige  sind  graubraun,  in  der  Jugend  schwach  gefurcht 
und  anfänglich  filzig,  später  glatt.  Die  Knospen  sind  gross  und 
eiförmig.  Die  Blätter  sind  kurz -gestielt,  weniger  lederartig, 
als  die  der  vorhergehenden,  und  ähneln  in  der  Gestalt  ziemlich 
denen  der  Qu.  sessiliflora.  Sie  sind  2  Zoll  und  darüber  lang, 
rundlich-elliptisch  und  rundlich  und  stumpf  gelappt.  Zuweilen, 
namentlich  an  Sommertrieben,  erscheinen  die  Lappen  mehr 
zahnartig.  Beim  Austreiben  sind  beide  Blattflächen  stark  filzig, 
später  wird  die  Oberseite  glatt  und  glänzendgrün,  die  untere 
dagegen  bleibt  mit  einem  feinen,  grauen  Filz  überzogen.  Sie 
bilden  eine  schöne  Belaubung,  und  es  ist  daher  diese  Eiche  als 
Zierbaum  zu  empfehlen. 

2418.  ^  10.  Qa.  pyrenaica  Wiüd.  Pyrenäen-Eiche. 

Syn.:  Qu.  camäta  Hort.  —  Qu»  C^rris  crinfta  HorK  — 
Qu.  crinita  Hort.  —  Qu.  pubescens  Hort.  —  Qu.  stoloni- 
fera  Lap.  —  Qu.  Taüzin  Pers,  —  Qu.  Tösa  Bosc, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1842. 

Eine  prächtige  Eiche,  die  auf  den  Pyrenäen  und  im 
südlichen  Frankreich  einheimisch  ist.  Sie  wird  nicht  so 
hoch  und  stark,  als  unsere  einheimische  Eiche,    und   soll  nach 
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Loudon  im  Vaterlande  selten  mehr  als  6 — 8  Fuss  im  Umfang 
des  Stammes  erreichen.  Von  unserer  Winterkälte  leidet  sie 
selten.  Die  Triebe  sind  länger  und  feiner,  als  bei  unserer  ge- 
wöhnlichen Eiche,  die  jungen  Zweige  bräunlich,  tief  gefurcht  und 
mit  einem  gelblich-grauen  Filz  bedeckt.  Die  Blätter  sind  kurz 
gestielt,  fast  sitzend,  länglich,  mit  zahlreichen,  tiefen  und  schma- 
len, lappenartigen  Einschnitten.  Sie  sind  fest  und  lederartig, 
auf  der  Oberfläche  graugrün,  mit  einer  lockeren,  filzigen  Be- 
deckung, auf  der  Unterseite  dick-graufilzig.  Bei  der  Entfaltung 
erscheinen  die  Blätter  von  einem  dichten,  weissen  Filz  bedeckt, 
der  anfanglich  einen  zarten,  röthlichen  Anflug  hat,  was  der  Be- 
laubung zu  dieser  Zeit  ein-  prächtiges  Ansehen  giebt.  Nach 
Habitus  und  Belaubung  möchte  man  geneigt  sein,  diese  Species 
zu  der  folgenden  Gruppe  zu  bringen,  nach  der  Beschaffenheit 
der  Frucht  gehört  sie  jedoch  hierher.  Die  Eicheln  sind  lang- 
gestielt, haben  einen  schuppigen,  nicht  borstigen  Becher  und 
sind  denen  unserer  gemeinen  Eiche  ziemlich  ähnlich.  Das  Holz 
soll  sehr  fest  und  zähe  und  daher  als  Nutzholz  von  grossem 
Werthe  sein.  Wir  haben  diese  Eiche  als  Qu.  Tauzin,  Qu.  pu- 
bescens,  Qu.  camata  und  als  Qu.  Oerris  crinita  erhalten. 

ZOf.  2419.  In  mehreren  Verzeichnissen  wird  auch  eine  bantblättrige  Form  als 
Qnercns  Tanzin  (pyrenaica)  foliis  variegatis  aufgeführt,  doch  ist  uns  dieselbe 
bis  jetzt  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

2420.  ±  11.  Hu^rcns  ribens.     ?Köthliche  Eiche. 

Syn.:  Qu.  sdssilis  rübens  Bth.  Cat 

Stammt  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  James 
Booth  &  Söhne,  von  wo  wir  sie  als  Qu.  sessilis  rubens  erhiel- 
ten ;  sicherlich  ist  es  jedoch  keine  Abart  der  Steineiche,  sondern 
höchst  wahrscheinlich  eine  eigene  Species.  Das  Vaterland  des 
Baumes  ist  nicht  bekannt.  In  dem  Kataloge  der  genannten 
Herren  wird  zwar  Deutschland  als  dasselbe  genannt,  doch  be- 
zweifeln wir  die  Eichtigkeit  dleset  Angabe  und  möchten  eher 
geneigt  sein,  sie  für  eine  nordasiatische  Species  zu  halten.  Wor- 
auf sich  der  Name  „rubens"  (röthlich)  bezieht,  wissen  wir  nicht. 
Sie  wächst  bedeutend  langsamer  und  scheint  eine  weit  geringere 
Grösse  zu  erreichen,  als  unsere  gemeine  Eiche.  Die  Blätter 
sind  viel  kleiner,  als  bei  jener,  sehr  steif  und  lederartig,  an 
kurzen  Trieben  elliptisch  oder  breit-elliptisch,  mit  7 — 11  rund- 
lichen Lappen,  an  Sommertrieben  häufig  schmaler,  mit  zahlrei- 
cheren, spitzeren,  mehr  zahnartigen  Lappen.  Sie  sind  sehr  kurz 
gestielt,  oberhalb  glatt,  von  matter,  graugrtlner  Färbung,  unter- 
seits  anfangs  stärker,  später  schwächer  filzig.  Die  jungen  Zweige 
sind  graubraun,  fein  gefurcht  und  filzig. 

2421.  ^     12.    Hh.    sessUiflira    Salisb.     Steineiche,    Winter- 
eiche. 

Syn.:    Qu.  Röbur    WiUd.  —  Qu.  E.  sössile  Martin,  — 
Qu.  sessilis  Ehrh. 
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257«  2421.  ±  12.  Uuerens  sessillflora  Sah'sb.   (ForUetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1736.  —  WUld.  Wilde  Bavinz.  p.  347, 
unter:  Qu.  Bobur. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  nehen  der  Stieleiche  anch  die  Stein- 
eiche überall  bei  uns  einheimisch.  Beide  Arten  haben  ihre 
geographische  Verbreitung  so  ziemlich  mit  einander  gemein,  doch 
soll  die  erstere  weiter  nach  Norden  hinaufgehen,  als  die  letztere. 
Die  Unterschiede  zwischen  beiden  im  Bezug  auf  die  Beschaffen- 
heit der  Früchte,  die  Blattform  und  den  Habitus  des  alten  Bau- 
mes sind  schon  bei  Grelegenheit  der  Beschreibung  von  Qu.  pe- 
dunculata  angeführt«  Für  den  Landschaftsgärtner  können  beide 
flir  gleichbedeutend  gelten;  für  den  Forstbetrieb  giebt  man  in 
der  Eegel  der  Stieleiche  den  Vorzug,  da  das  Holz  der  Stein- 
eiche spröder  und  brüchiger  sein  soll.  Auch  von  dieser  Species 
existiren  mehrere  Formen,  von  denen  wir  folgende  hier  knl- 
tiviren : 

2422.  ^  ^m.  8.  2.  acntnita.     Spitz  blättrige  Steineiche. 

Eine  schöne  Form  der  Steineiche ,  die  ich  bis  jetzt  in  dm 
alten  Bäumen  an  ziemlich  entfernten  Standorten  in  den  hiesigen 
Forsten  angetroffen  habe.  Die  Blätter  derselben  sitzen  an  lan- 
gen, gelben  Stielen,  sind  länglich -eiförmig,  schmal,  zugespitzt 
und  am  Kande  vielfach  und  kurz,  rundlich-zahnartig  gebuchtet. 
Sie  bilden  eine  schöne,  lebhaft-glänzendgrüne  Belaubung. 

2423.  ^    U"*   s-    3.    ifghanlstanensis    Btk.     Afghanistan'sche 
Steineiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen.  Sie  steht  der  vorigen  Form  nahe, 
doch  ist  die  Belaubung  etwas  üppiger,  die  Blätter  sind  breiter. 
In  dem  Kataloge  jenes  Etablissements  wird  Afghanistan  ak 
Vaterland  dieser  Spielart  angegeben,  eine  Angabe,  die  uns  zwd- 
felhaft  erscheint. 

2424.  ^    tli.   s.  4.  cocUeiU    Hort.     Löffelblättrige    Stein- 
eiche. 

Mit  blasig  aufgetriebenen  Blättern. 

2425.  ^Qn.  8.  5.  Falkenberg^nsls  Bth.  Falkenberg'sche  Stein- 

eiche. 
Stammt  gleichfalls  aus  den  Baumschulen  der  HH.  James 
Booth  &  Söhne.  Eine  Form,  die  sich  von  der  gewöhnlichen 
Steineiche  nicht  eben  auffallend  unterscheidet.  Die  Blätter  sind 
verkehrt-eiförmig,  nach  der  Spitze  verbreitert  und  stumpf,  am 
Kande  kurz  und  stumpf,  rundlich -gelappt.  Die  Belaubung  ist 
dunkelgrün.  Das  Mutterexemplar  dieser  Form  ist  bei  Falken- 
berg im  Hannoverischen  aufgefunden. 

242G.  ^  Qn.  8.  6.  GeltowUna.     Geltow'sche  Steineiche. 

Eine  Spielart,  die  wir  als  unbenannten  Sämling  aus  der 
Kgl.   Landesbaumschule  zu   Geltow   erhielten.     Sie  scheint  zu 
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dieser  Spedes  zu  gehören  und  ist  von  uns  mit  obigem  Namen 
bezeichnet  worden.  Sie  steht  der  Qu.  s.  acuminata  und  Afgha- 
nistanensis  nahe  und  in  der  Blattform  zwischen  beiden,  unter- 
scheidet sich  aber  von  beiden  durch  die  blasig  aufgetriebenen 
Blätter. 

257.  2427.  $  Uverais  scssUM^ra  7.  UmiUel  Louette's  Stein- 
eiche. 
Syn. :  Qu.  peduncuUta  Lou^ttei  Hort. 
Eine  interessante  Spielart,  die  dem  Namen  nach  aus  Frank- 
reich stammt,  und  die  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
als  Qu.  pedunculata  Louettei  erhielten.  Die  langen,  gelben 
Blattstiele  kennzeichnen  sie  jedoch  schon  als  eine  Form  dieser 
Species,  und  bei  Üppig  treibenden  Exemplaren  kommt  es  zu- 
weilen vor,  dass  einzelne  Zweige  ausarten  und  zu  der  gewöhn- 
lichen Blattform  der  Steineiche  zurückgehen.  Die  Abbildung 
in  Loudon's  Arb.  brit.  unter  Fig.  1569  (HI,  1733,  unter  Qu. 
pedunculata  heterophjlla)  gleicht  völlig  den  Blättern  eines  sol- 
chen, zum  Theil  ausgearteten  Exemplares.  Das  Blatt  zur  Lin- 
ken stellt  die  gewöhnliche  Blattform  dar.  Die  Blätter  sind  sehr 
lang  (ca.  5  Zoll)  und  sehr  schmal  (ca.  zollbreit),  nach  beiden 
Enden  zugespitzt,  ganzrandig  und  dunkel -glänzendgrün.  Bei 
jungen  Pflanzen,  die  sehr  üppig  wachsen,  werden  die  Blätter 
auch  breiter  und  bekommen  zahn-  oder  lappenartige  Einschnitte. 
Der  schönen,  sehr  abweichenden  Belaubung  wegen  für  Anlagen 
SU  empfehlen. 

2428«  ^  %■.  8.  8.  Hiacrtcarpa.  Grossfrüchtige  Steineiche. 
Befindet  sich  in  einem  alten  Exemplare  in  dem  hiesigen 
Jagdhaus-Park  und  ist  ausgezeichnet  durch  die  auffallende  Grösse 
ihrer  Eicheln,  die  ungefäbr  die  Gestalt  und  Grösse  einer  gros- 
sen, blauen  Pflaume  haben.  Hat  auch  ausserdem  eine  schöne, 
üppige  Belaubung. 

2429.  ^   %u.  t.  9.  nacraphylla  Hort.    Grossblättrige  Stein- 

eiche. 
Wir  besitzen   von  dieser  Form,   die  wir   unter   obiger  Be- 
zeichnung aus   den  Travemünder   Baumschulen   erhielten,    erst 
kleine  Exemplare,    die  allerdings  ausnehmend  grosse  und  kräf- 
tige, stark  in  die  Länge  gezogene  Blätter  zeigen. 

2430.  ^    %tt.  8.  M.  pubescens   fLouä.    Weichhaarige  Stein- 

eiche. 
Sjn.:  Qu.  pub^scens  nach  Hentze  (nicht  Wiüd») 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  dieser  Form  durch  den  Garten- 
direktor Hentze  zu  Cassel.  Das  Mutterexemplar,  das  sich  in 
dem  OhurfÜrstl.  Augarten  bei  Cassel  befindet,  kommt  der  oben 
angeführten  Qu.  sessiliflora  acuminata  ausserordentlich  nahe  und 
unterscheidet  sich  von  derselben  fast  nur  durch  eine  filzige 
Behaarung,  die  auf  der  Unterseite  der  Blätter  längs  der  Haupt- 
ader hinläuft.     Unsere   noch  jungen,    üppig  treibenden  Yered- 
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lungen  zeigen  nur  spärlich  bder  auch  gar  nicht  behaarte  Blätter, 
zeichnen  sich  aber  durch  eine  ausserordentlich  üppige  und  stark- 
glänzende Belaubung  aus.  Jedenfalls  ist  dies  wol  nur  eine 
Form  der  Steineiche,  die  jedoch  nach  den  Mittheilungen  des 
Herrn  Gartendirektor  Hentze  häufig  samenbeständig  sein  soll. 
London  scheint  bei  Aufstellung  seiner  Qu.  sessiliflora  pubescens 
(Arb.  brit.  HE,  1736)  gleichfalls  diese  Form,  nicht  aber  die 
ächte  Qu.  pubescens  Willd.  im  Sinne  gehabt  zu  haben. 

257;  2431.  $  13.  Uiereis  serratifMIa  Bth.  Cat  Oesägtblättrige 
Eiche. 
Syn. :  ?Qu.  Libäni  Oliv, 
Unsere  Pflanze  stammt  aus  den  Flottbecker  Baumschulen, 
wo  sie  unter  obigem  Namen  geht.  Nach  der  Beschreibung  in 
London  s  Arb.  brit.  (vol.  III,  p.  1932)  möchte  sie  vielleicht  mit 
der  Qu.  Libani  Oliv,  identisch  sein.  Letztere  wächst  auf  dem 
Libanon;  in  dem  Flottbecker  Yerzeichniss  wird  Spanien  als 
das  Vaterland  der  Pflanze  genannt.  Sie  zeigt  sich  sehr  zärtlich 
in  unserem  Klima  und  bedarf  im  Winter  des  Schutzes.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun,  gefurcht  und  glatt.  Die  Belaubnng 
ist  halb  immergrün,  im  Vaterlande  vielleicht  immergrün,  und 
sehr  zierlich.  Die  Blätter  sind  gestielt,  länglich,  3 — 4  ZoU  lang 
und  ungefähr  zollbreit,  scharf  zugespitzt  und  haben  am  Bande 
zahlreiche,  scharfe  und  grosse  Sägezähne,  deren  jeder  einen 
krautartigen  Stachel  an  der  Spitze  trägt.  Die  Oberfläche  ist 
glänzend-dunkelgrün,  die  untere  blasser,  in  der  Jugend  schwach 
filzig,  später  fast  glatt. 

2432.  ^  14.  «1.  SleMidUi.     Siebold *s  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  schöne  Eiche  aus  der  Kgl.  Baumschule 
zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  Qu.  austriaca,  da  sie  je- 
doch mit  der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  Nichts  gemein  hat, 
und  überhaupt  mit  keiner  der  uns  bekannten  Eichenbeschrei- 
bungen übereinstimmt,  haben  wir  sie  nach  dem  Uebersender, 
Herrn  Hofgärtner  Siebold,  als  Qu.  Sieboldii  bezeichnet.  Sie 
stammt  vermuthlich  aus  dem  südlichen  Europa  und  zeigt 
sich  ziemlich  hart  gegen  unser  Klima.  Die  jungen  Zweige  sind 
braun,  tiefgefurcht  und  glatt.  Die  Knospen  sind  klein,  eiförmig 
und  feinfiLzig.  Die  Blattstiele  sind  filzig  behaart.  Die  Blätter 
sind  kurzgestielt,  fest  und  lederartig,  an  kurzen  Trieben  rund- 
lich-elliptisch oder  rundlich -verkehrt -eiförmig,  am  Bande  mit 
kurzen,  rundlichen  Lappen  und  einem  kreisbogenförmigen  Aus- 
schnitt am  Grunde  jedes  Lappens.  An  Sommertrieben  sind  sie 
mehr  länglich,  zugespitzt,  mit  spitzeren,  bogig  ausgeschweiften 
Lappen,  aber  auch  hier  mit  dem  charakteristischen,  kreisförmi- 
gen Ausschnitt  am  Grunde  der  Lappen.  Beide  Blattflächen 
zeigen  erhabene  Hauptadem.  In  der  Jugend  des  Blattes  läuft 
längs  des  Mittelnerves  auf  der  Oberfläche  eine  filzige  Behaarung 
hin,   später  ist  dieselbe  völlig  glatt,   dunkelgrün  und  glänzend. 
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Die  Unterseite  ist  blassgrün,  anfangs  filzig,  später  fast  kahl,  bis 
anf  eine  filzige  Behaarung  längs  der  Adern,  und  stark  runzlig. 
Da  sich  diese  Eiche  durch  ihre  schöne  Belaubung  auszeichnet 
und  gegen  unser  Klima  wenig  empfindlich  zu  sein  scheint,  ist 
sie  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen.  Scheint  bei  uns  ein  mittel- 
grosser Baum  zu  werden. 

257.  2433.  ±  15.  UaercM  ThoHiisH  B,b.B.  Thomas'sche  Eiche. 
Ist,  soviel  wir  wissen,  durch  den  Prof.  Link  aus  Italien 
nach  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  gebracht  worden,  von 
wo  wir  dieselbe  erhielten,  doch  hat  sie  sich  bis  jetzt  gar  nicht 
empfindlich  gegen  strenge  Kälte  gezeigt.  Sie  ist  der  gemeinen 
Eiche  sehr  ähnlich,  aber  nach  unseren  kleinen  Exemplaren  durch 
die  feine  Zertheilung  ihrer  Blätter  ausgezeichnet.  Die  Zweige 
gleichen  denen  der  gewöhnlichen  Eiche,  sind  aber  feiner.  Die 
Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  länglich,  schmal,  mit  zahlreichen, 
tiefgehenden,  spitzen  und  schmalen  Lappen,  die  an  der  Spitze 
in  der  Regel  einen  sehr  kurzen,  krautaxtigen  Stachel  und  einen 
etwas  ausgenagten  und  umgeschlagenen  Rand  haben.  Die  Be- 
laubung ist  hellfarbig.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  glänzend- 
grün, die  Unterfläche  blasser,  mit  stark  vortretenden,  feinfilzigen 
Adern. 

2434.  ^  16.  U".  Ulla  Bort.    Tozza-Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obiger  Benennung  aus  dem 
KgL  grossen  Garten  zu  Dresden.  Sie  stammt  vielleicht  aus  dem 
mehr  südlichen  Europa,  hat  aber  mit  der  Qu.  Tosa  Bosc. 
(pjrenaica  Willd.)  gar  Nichts  gemein,  sondern  ist  vielmehr  der 
Stieleiche  ähnlich,  vielleicht  nicht  specifisch  von  derselben  ver- 
schieden. Ein  grösseres  Exemplar,  das  wir  in  dem  K^l.  gros- 
sen Garten  zu  Dresden  sahen,  war  von  einem  mehr  gedrückten 
Wüchse  und  schien  eine  geringere  Höhe  als  jene  erreichen  zu 
wollen.  Die  jungen  Zweige  sind  röthlichbraun,  fein  weisspunk- 
tirt,  eckig  geÄircht  und  glatt.  Die  Knospen  sind  gross,  eiför- 
mig und  glatt.  Die  Blätter  sind  elliptisch,  stumpf,  rundlich  und 
stumpf  gelappt.  Beide  Flächen  sind  völlig  glatt,  die  obere  bläu- 
lich-dunkelgrün, die  untere  blassgrün. 

2436.  3»  17.  flv.  Tirneril  Wilid.    Turner's  Eiche. 

Syn. :  Qu.  hybrida  Bort, 

Willdenow  giebt   (Wilde  Baumz.   p.    339)   Thibet    als   das 

Vaterland  dieser  Eiche  an,  Loudon  sagt  jedoch  (Arb.  brit.  HE, 

-  1922),   es   beruhe  diese  Angabe   auf  einem  Irrthume,   und  die 

Pflanze  sei  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Mr.  Spencer 

Turner  in  der  HoUowaj- Down -Baumschule  in  Essex  gezogen 

und  durch  den  jüngeren  Conrad  Loddiges   unter   dem   Namen 

„Qu.  Tumerii*'  an  den  botanischen  Garten  zu  Berlin  gesandt. 

Letzterer  Autor  hält  sie  för  einen  Bastard  von  Qu.  pedunculata 

und  Qu.  Hex,   eine  Annahme,   die  Manches   für  sich  hat.     Sie 

soll  in   England  40 — 50  Fuss   hoch   werden    und   behält    dort 
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über  Winter  ihre  Blätter.  Diese  sitzen  an  sehr  feinhaarigen 
Stielen,  sind  länglich,  3  Zoll  und  darüber  lang  and  nngeföhr 
zollbreit,  nach  der  Basis  verschmälert,  am  fiande  mit  grossen, 
bachtigen,  spitzen  Zähnen.  Sie  sind  fest  and  lederartig,  völlig 
glatt,  auf  der  Oberfläche  glänzend-grasgrün,  unterhalb  blassgrün. 
Es  zeichnet  sich  diese  Eiche  durch  ihre  schöne  Belaubung  und 
ihre  charakteristische  Erscheinung  aus,  doch  ist  sie  gegen  uns» 
Klima  sehr  empfindlich,  bedarf  bei  uns  über  Winter  des  Scha- 
tzes gegen  strenge  Kälte  und  wird  hier  wol  mehr  strauchartig 
bleiben. 

257.  2436.  Unter  der  Beneimitng  „Qnercns  ventricoBa  (ajudaghiensis  TentricoM)  er- 
hielten wir  kfirKÜch  ans  den  Flottbecker  Baamschulen  von  J.  Booth  &  Sühne 
eine  Eiche,  die  zu  dieser  Gruppe  zu  gehören  und  gleichfalls  mit  Qu.  Uart- 
wissiana  identisch  zu  sein  scheint. 

b.    Gruppe  der  Cerris,   die  Verwandten   der  türki- 
schen Eiche. 

In  Südeuropa  und  im  Norden  und  Osten  von  Asien 
einheimisch.  Prächtige  Bäume  mit  gelappten  oder  gezähnten, 
mehr  oder  weniger  lederartigen,  in  der  Kegel  bekleideten,  zu- 
weilen halb  immergrünen  oder  in  wärmeren  Gegenden  immer- 
grünen Blättern.  Knospen  mit  linienfÖrmigen  Deckschuppen; 
Fruchtbecher  mehr  oder  weniger  borstig. 

2437.  ±  18.  Ui^rcvs  AegUops  L.    Knopper-Eiche,   Valonia- 

Eiche. 
Syn.:  Qu.  orientälis  Tourn.  ' —  Qu.  VeUni  Toum. 

Beschr,  Loud.  Arb.  brit.  III,  1862.  —  Abgebild.  Borgsd.  Gesch.  Tor- 
zfigl.  Holzart.  II.  Tab.  lU,  Fig.  18. 

Ist  hauptsächlich  auf  den  Inseln  des  griechischen  Ar- 
chipelagus  einheimisch  und  soll  dort  zu  einem  hohen  und 
starken  Baume  erwachsen.  Hier  zeigt  sie  sich  jedoch  sehr  em- 
pfindlich gegen  den  Winter  und  bedarf  des  Schutzes  gegen  die 
Kälte.  Es  ist  diese  Species  leicht  kenntlich  an  den  Ueinen, 
kurzgestielten,  eiförmigen,  sehr  scharf  und  spitz  gezähnten  Blät- 
tern, die  auf  der  Unterseite  mit  einem  schwachen,  grauen  Eilz 
bekleidet  sind.  Die  Eicheln  sollen  sehr  gross  und  von  einem 
grossen,  sehr  borstigen  Becher  umschlossen  sein  und  sollen  nach 
Loudon  von  den  Neugriechen  „Velani,"  der  Baum  selbst  „Ve- 
lanida^^  genannt  werden.  Eicheln  und  Becher  sollen  ausneh- 
mend viel  Gerbestoff  enthalten  und  in  der  Heimath  des  Baumes 
einen  Ausfuhrartikel  bilden.  In  den  Baumschulen  ist  diese  Spe- 
cies nicht  häufig,  dagegen  findet  man  oft  andere  Eichen  unter 
dieser  Benennung. 

2438.  ±  19.  «u.  altissim  Hort.    Hohe  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgi.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  W^oher  sie  stammt,  wis- 
sen wir  nicht;  vermuthlich  aus  dem  südlichen  Europa,     Sie 
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scheint  in  unsorem  Klima  ziemlich  hart  zu  sein ,  doch  haben 
wir  bis  jetzt  unsere  Pflanzen  durch  Einbinden  über  Winter  ge- 
schützt. Die  Zweige  sind  gefurcht  und  stark  filzig.  Die  auf- 
fallend graugrüne  Belaubung  wird  aus  länglichen,  2—4  Zoll 
'langen,  1 — 2Y2  Zoll  breiten,  sehr  steifen,  oberhalb  graugrünen 
und  runzligen,  unterhalb  filzigen,  am  Rande  stark  gekräuselten 
Blättern  gebildet.  Zuweilen  sind  dieselben  rundlich-,  häufiger, 
namentlich  an  Sommertrieben,  sehr  spitz  gelappt. 

257.  2439.  ±   20.  dnerciB  eastaneaeföUa  C.  A.  Mey.    Kastanien- 
blättrige Eiche. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  HE,  1982. 
Stammt  aus  Nord-Persien  und  steht  in  Habitus  und  Be- 
laubung der  Qu.  Cerris  austriaca  am  nächsten.  Die  Blätter  sind 
jedoch  breiter,  kürzer  gezähnt,  und  die  Belaubung  hat  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  der  ächten  Kastanie  (Castanea  vesca).  Ein 
prächtiger  Zierbaum,  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich. 

2440.  ^  21.  Ui.  Cerris  L.  Cerr-Eiche,  türkische  oder  bur- 
gundische  Eiche. 
Syn. :    Qu.  burgundfaca  Bauh,    —   Qu.  crinfta  Lam,  — 
Qu.  firondösa  MiU.  —  Qu.  Haliphlados  Jtisa, 

Sosehr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  850. 

Ein  schöner,  gegen  unser  Klima  in  der  Kegel  gar  nicht 
empfindlicher  Baum,  der  in  Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Oestreich  und  im  Orient  einheimisch  ist,  im  Vaterlande  die- 
selbe Höhe  und  Stärke,  wie  unsere  gemeine  Eiche,  erreicht, 
sich  bei  uns  aber  etwas  schwachwüchsiger  zeigt.  Die  Rinde 
des  Stammes  und  der  Zweige  ist  rauh  und  schwärzlich,  die 
Krone  baut  sich  etwas  sparriger  und  die  Belaubung  ist  etwas 
leichter,  als  bei  jener.  Die  Blätter  sind  fester,  unregelmässig, 
eckig  und  tief  gelappt,  oberhalb  glänzend  -  dunkelgrün.  Die 
Blattunterseite  und  cÜe  jungen  Triebe  sind  in  der  Regel  weiss- 
lich  von  einem  schimmelartigen  Ueberzug,  der  jedoch  auch  zu- 
weilen fehlt.  Die  Knospen  haben  zahlreiche  und  lange,  faden- 
förmige Deckschuppen.  Die  Fruchtbecher  erhalten  durch  ihre 
dichte  Borstenbekleidung  ein  eigenthümliches  Ansehen-,  die  Ei- 
cheln sind  länglich,  mit  einem  kurzen  Stachel  an  der  Spitze. 
Zur  Anpflanzung  als  Zierbaum,  sowol  einzeln,  als  auch  in  Grup- 
pen und  Pflanzungen  sehr  zu  empfehlen. 

In  den  Gärten  cursiren  viele  Spielarten  der  Qu.  Cerris,  die 
jedoch  nur  zum  Theil  wirklich  als  solche  hierhergehören  möch- 
ten.    Wir  kultiviren  folgende: 

a.    Aechte  Spielarten  der  f)«.   Cerris. 

2241.  ^  Üb*  €.  2.  aistriaca  Loud.  Oestreichische  Cerr-Eiche. 

Syn. :  Qu.  austriaca   WiUd»  —  Qu.  Cerris  Host 

Beflchr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1848.   —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  351, 
unter:  Qu,  austriaca. 
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257.  2441.  ^   Uvercis  C^rris  2.  aistriaca  Loud.   (Fortsetzung.) 

Eine  Form  dieser  Species,  die  besonders  in  den  östreicbi- 
schen  Kronländern  auftritt  und  sich  namentlich  durch  die 
zugespitzten,  regelmässig  grosszähnigen  Blätter  unterscheidet. 
Die  Eicheln  sind  durchgängig  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen 
Form.  Willdenow  hält  diese  Eiche  ftir  eine  eigene  Species, 
doch  schon  London  setzt  sie  als  Abart  zu  Qu.  Cerris.  Hiesige 
Aussaaten  sprechen  ftir  die  letztere  Ansicht,  doch  sind  die  Säm- 
linge noch  zu  klein,  um  sicher  danach  urtheilen  zu  können; 
nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Sinning,  Inspektors  des  bo- 
tanischen Gartens  zu  Poppeisdorf  bei  Bonn,  sind  von  demselben 
zahlreiche  Aussaaten  von  dieser  Eiche  gemacht  worden,  und  es 
haben  die  hieraus  erzogenen  Pflanzen  alle  Uebergänge  von  der 
gezähntblättrigen  zur  gelapptblättrigen  Form  gezeigt. 

2442.  ±  a«.  C.  3.  ftliis  Tariegatis  EoH.    Buntblättrige  Cerr- 

Eiche. 
Eine  prächtige,  leider  aber  auch  empfindlichere  und  schwach- 
wüchsigere  Spielart,    deren  Blätter  von  einem  brwten,  weissen 
Saume  eingefasst  sind. 

2443.  ±   Qu.  €.  4.  Karlsrahensts  Hort.    Karlsruh'sche  Cerr- 

Eiche. 
Kommt  mehrfach  unter  dieser  Benennung  in  den  Gärten  vor  -, 
scheint  demnach  in  Karlsruhe  gezogen  zu  sein.    Die  Belaubnng 
dieser  Form  ist  Üppiger  und  heller  in  der  Färbung.    Die  Blätter 
sind  breiter  und  unregelmässig  und  flacher  gelappt. 

2444.  ^    Qu.    C.    5.    lacinUta.     Geschlitztblättrige    Gerr- 
Eiche. 

Eine  hier  aus  Samen  gezogene  Spielart  mit  prächtiger,  tief- 
dunkelgrüner ,  stark -glänzender  Belaubung.  Die  Blätter  sind 
tief-gelappt,  die  Lappen  spitz,  mit  zahlreichen,  tiefen  und  spitzen 
Einschnitten.  Wegen  der  ausnehmenden  Schönheit  und  Zier- 
lichkeit der  Belaubung  ist  diese  Spielart  als  Ziergehölz  sehr  zu 
empfehlen. 

2445.  ^   Qu,  C.  var.  pendula  Neül.    Trauer-Cerr-Eiche. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1847. 

Eine  Form  mit  hängenden  Zweigen  und  der  Belaubnng  der  gewöhnlichen 
«  Cerr-Eiche,  die  wir  vor  einiger  Zeit  aus  den  Travemünder  Baumschulen  er- 
hielten, die  hier  jedoch  leider  wieder  verloren  gegangen  ist.  Was  wir  als 
Qu.  C.  pendula  de  Lapanouse  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten, 
gehört  zu  der  weiter  vorn  als  Qu.  Pseudo-Aegilops  pendula  anfgeführten 
Form.  Als  Qu.  pendula  vera  sahen  wir  ebendaselbst  eine  H&ngeeiche,  die 
gleichfalls  von  der  in  Rede  stehenden,  ächten  Trauer 'Cerr-Eiche  verschie- 
den ist. 

ß.    Zweifelhafte   Garten-Spielarten.     (Zum  Theil  viel- 
leicht Hybriden  der  Qu.  Cerris.) 

2446.  ±  Qn.  C.  6.  crispa  Bth.  Cat    Krause  Cerr-Eiche. 
Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obiger  Benennung  aus  den 
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Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne,  bezwei- 
feln aber,  dass  sie  wirklich  zu  dieser  Species  gehört.  Die  Zweige 
sind  fein,  brftunlich,  geftircht  und  filzig.  Die  Blätter  sind  weit 
kürzer,  elliptisch  am  Bande,  kurz  und  rundlich  gelappt  und 
sehr  stark  kraus.  Sie  sind  sehr  steif  und  lederartig,  oberhalb 
graugrün,  runzlig  und  fast  kahl,  unterseits  dick-graufilzig.  Eine 
eigen tBümliche  und  schöne  Eiche,  die  sich  jedoch  empfindlich 
gegen  die  Kälte  zeigt. 

257.  2447.  $  UnercM  Cmls  7.  dentita  Bih.  Cat    Gezähntblätt- 
rige Cerr-Eiche. 

London  erwähnt  (Arb.  brit.  HI,  1857)  eine  Qu.  C.  Lucombe- 
ana  dentata,  die  in  den  Exeter- Baumschulen  gezogen  und  in 
England  immergrün  sein  soll.  Möglich,  dass  unsere  Pflanze, 
die  wir  unter  obiger  Benennung  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen erhielten,  in  wärmereren  Gegenden  ihre  Blätter  über 
Winter  behält,  bei  uns  ist  dies  nicht  der  Fall.  Sie  steht  der 
Qu.  austriaca  sehr  nahe,  ist  aber  üppiger  in  der  Belaubung. 

2448.  ^  4«.  C.  8.  Mhan^nsis  Loud.    Fulham-Eiche. 

Syn.:  Qu.  C.  dentäta   Wats.  —   Qu.  C.  hybrida  dentAta 
8wt  —  Qu.  fulham^nsis  ffort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1860. 

Das  älteste,  bekannte  Exemplar  der  Fulham-Eiche  befindet 
sich  in  den  Fulham-Baum schulen  bei  London.  London  sagt  (Arb. 
brit.  m,  1850),  das  Alter  und  -der  Ursprung  des  Baumes  sei  nicht 
mit  Gewissheit  bekannt,  doch  sei  er  wahrscheinlich  daselbst  aus 
Samen  gezogen.  London  stellt  sie  als  Spielart  zu  Qu.  iOerris, 
wir  sind  jedoch  eher  geneigt,  sie  ftir  eine  Hybride  von  Qu. 
Cerris  und  einer  immergrünen  Eiche  aus  der  Gruppe  der  „Hex" 
zu  halten.  Die  Sämlinge  dieser  Eiche  sollen  stets  Uebergänge 
von  dieser  zu  der  gewöhnlichen  Form  der  Qu.  Cerris  bil- 
den. Die. Belaubung  dieser  schönen  Eiche  hat  das  eigenthüm- 
liche  Ansehen  der  halbimmergrünen  Gehölze.  Die  Blätter  sind 
3 — 4  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  gezähnt,  dunkelgrün,  fest  und 
lederartig.  In  England  bildet  sie  prächtige,  starke  Bäume  mit 
pyramidenförmiger  Krone;  hier  leidet  sie  sehr  leicht  durch  die 
Kälte ,  was  natürlich  ihrer  Schönheit  bedeutenden  Eintrag  thut. 

2449.  ±  Ui.  C.  9.   fulhaHiettsis  latifilia  Hort    Breitblättrige 
Fulham-Eiche. 

Nach  London  (Arb.  brit.  HI,  1851)  durch  die  H.  H.  Os- 
borne  aus  Samen  der  vorigen  gezogen  und  unter  obigem  Namen 
verbreitet.     Blätter  etwas  grösser  und  breiter. 

2450.  ^  (In.  C.  M.  Lvconbeana  crispa  Loud»    Krausblättrige 

Lucombe-Eiche. 
Syn.:   Qu.  Lucombedna  crfspa  Hort. 
Ist  der  vorigen  ähnlich,   aber  feiner   im  Habitus.     Die  Be- 
laubung ist  gleichfalls  feiner  und  die  Färbung  heller,    mehr  in 
das  Weissliche  fallend.     Die  Blätter  sind  schmaler  und  spitzer, 
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gezähnt  und  am  Rande  zuweilen  etwas  ^.  aber  nur  schwacli  ge- 
kräuselt. 

Soll  nach  London  (Arb.  brit.  m,  1856)  in  England  immer- 
grün sein,  hier  verliert  sie  ihre  Blätter  über  Winter  und  zeigt 
sich  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich. 

257.  2451.  ^  Qn^roof  C^rrii  var.  Lucombe&na  Loud,  Lucom^e-Eiche. 
Syn.:  Qa.  ezoni^nsis  Lodd.  —  Qn.  Lucombe&nA  SihL 
Die  ftchte  Lncombe-Eiohe  steht  der  Fulham-Eiche  sehr  nahe  nnd  ist  nsr 
etwas  feiner  in  der  Beiaabnng.  Nach  London  (Arb.  brit.  p.  1851)  miter8ch«i> 
dct  sie  sich  von  jener  hauptsächlich  durch  den  Habitus  (einen  mehr  as»- 
gcbreiteten  Wuchs)  und  die  korkige  Kinde,  Im  Betreff  dieser  Form  sagt 
auch  London,  dass  sie  eine  Hybride  von  Qu.  Cerris  und  Qu.  Snber  sei,  und 
i&war  soll  sie  von  Eicheln  der  ersteren,  befruchtet  mit  dem  Pollen  der 
letzteren,  herrühren.  Die  Empfindlichkeit  gegen  die  Kälte  hat  sie  mit  der 
Fulham-Eiche  gemein. 

2452.  ^  Hn.  €.  11.  mi^w  Hort.    ?  Grosse  Cerr- Eiche. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  kürzlich  unter 
dieser  Benennung  aus  dem  Königl.  grossen  Garten  zu  Dresden 
erhielten.  Eine  mehr  gezähnt  blättrige  Form,  die  der  Qu.  austri- 
aca nahe  zu  stehen  scheint. 

''  "^^  2453.  ?^  ^  22.  U«.  lentiei.     Hentze's  Eiche. 

Syn.:    Qu.  A^gilops  nach  Hentze. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  durch  den  Gartendirektor  Hentze 
zu  Cassel  unter  der  Benennung  „Qu.  Aegilops/*  da  sie  jedoch 
von  der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  wesentlich  abweicht  nnd 
unter  keiner  der  uns  bekannten  Eichenbeschreibungen  unterzn- 
bringen  ist,  haben  wir  sie  mit  obigem  Namen  bezeichnet.  Die 
in  Kede  stehende  Eiche  zeigt  sich  in  unserem  Klima  empfind- 
lich gegen  die  Kälte  und  schwachwüchsig,  und  wird  daher, 
wenigstens  bei  uns,  wol  mehr  strauchartig  bleiben.  Von  der 
ächten  Qu.  Aegilops  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dass  die 
Blätter  im  Umfange  nicht  eiförmig,  sondern  länglich  und  mehr 
verkehrt -eiförmig  sind.  Die  Einschnitte  derselben  sind  nicht 
regelmässig  zahnartig,  sondern  die  Blätter  sind  zwar  kurz  und 
zahnartig,  aber  unregelmässig,  fast  wie  ausgenagt,  gelappt  und 
haben  einen  nur  undeutlichen,  auch  gar  keinen  mucro  an  den 
Spitzen  der  Lappen.  Sie  sind  2  ZoU  und  darüber  lang  und 
ca.  zollbreit,  steif  und  lederartig,  oberhalb  graugrün  und  runz- 
lig, unterseits  graufiilzig,  mit  stark  vortretender  Aderung.  Bei 
der  Entfaltung  sind  beide  Flächen  weissfilzig.  Die  Zweige  sind 
fein,  bräunlich,  gefurcht  und  feinfilzig. 

2454.  ^  23.  U«-  nacranthera  Bfh.  CaU    Grossblumige  Eiche. 

Eine  starkwüchsige ,  schönbelaubte  Eiche,  die  vom  Kau- 
kasus stammen  soll  und  dem  Habitus  nach  zu  dieser  Gruppe 
gehört.  Mit  graubraunen,  runden,  filzigen  Zweigen  und  grossen, 
fadenartig- borstigen  Knospen.  Die  Blätter  sind  kurzgestielt, 
breit- verkehrt -eiförmig,  bis  G  Zoll  lang  und  5  Zoll  breit,  am 
Rande  vielfach  kurz-  und  rundlich-,  fast  zahnartig-gelappt.   Sie 
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sind  etwas  steif  und  lederartig,  auf  der  Oberfläche  graugrün 
und  fast  kaM,  nur  längs  der  Mittelrippe  filzig,  unterseits  grau- 
filzig, mit  sehr  stark  hervortretenden  Mittel-  und  Seitennerven, 
die'  die  Blätter  etwas  faltig  erscheinen  lassen.  Als  schönbe- 
laubter Zierbaum  zu  empfehlen  und  gegen  unser  Klima  nicht 
empfindlich. 

257.  2455.  ^  24.  tuerciu  noiigilica  Fisch.  Mongolische  Eiche. 
Stammt  aus  der  Tatar  ei,  ist  ziemlich  hart  in  unserem 
Klima,  zeigt  sich  aber  sehr  schwachwüchsig  und  scheint  nur 
ein  Baum  von  geringer  Grösse  zu  werden.  Die  Zweige  sind 
fein,  graubraun,  fein  gefurcht  und  filzig,  die  Knospen  eiförmig, 
mit  einzelnen,  fadenartigen  Deckschuppen.  Die  Blätter  sind 
klein  (2 — 2V2  Zoll  lang  und  ca.  zoUbreit),  mit  zahlreichen,  tief- 
gehenden, rundlichen  Lappen,  die  einzelne  Ausschnitte  haben, 
und  stark  gekräuseltem  Bande.  Sie  sind  sehr  steif  und  leder- 
artig, von  matter,  sehr  heller,  graugrüner  Färbung,  oberhalb 
kahl  und  runzlig,  auf  der  Unterseite  filzig. 

2456«  ^  25.  Hn.  pann^iiica  Bth.  Cot,    Ungarische  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne.  Sie  soll 
aus  Ungarn  stammen  und  zeigt  sich  nicht  empfindlich  gegen 
unsere  Winter.  Was  Schönheit  der  Belaubung  anbetrifft,  nimmt 
diese  unter  allen  Eichenarten  unstreitig  eine  der  ersten  Stellen 
ein.  Die  Zweige  sind  graubraun,  rund  und  glatt,  nur  in  der 
ersten  Jugend  feinfilzig,  die  Knospen  gross,  spitz,  mit  faden- 
artigen Deckschuppen.  Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt.  Sie 
werden  6  Zoll  und  darüber  lang  und  3 — 3V2  Zoll  breit,  sind 
länglich -verkehrt -eiförmig  und  haben  zahlreiche,  tiefgehende, 
buchtig -ausgeschnittene  Lappen.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und 
glänzendgrün,  die  Unterfläche,  die  stark  vortretende  Adern  zeigt, 
ist  fein-graufilzig.  Diese  Eiche  zeigt  sich  starkwüchsig  und  ver- 
spricht ein  grosser  Baum  zu  werden.  Als  prächtiger  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 

c  Gruppe  der  Ilex.    Immergrüne  Eichen. 

Alle  Eichen  dieser  Gruppe  stammen  aus  Südeuropa  oder  Nordafrika. 
Sie  haben  s&mmtlieh  kleine,  gezähnte,  im  Vaterlande  immergrüne  Blfttter  und 
zeigen  sich  zu  empfindlich,  um  bei  uns  mit  Erfolg  im  Freien  kuUivirt  werden 
zu  können. 

2457.     ^    Qo.  BaUöta  Hort.  (Detf.)    rSfissfrüchtige  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  der  Baumschule  von 
J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Ob  sie  die  ftchte  Qu.  Ballota  Dsf.  darstellt,  müs- 
sen wir  noch  dahingestellt  sein  lassen,  möchten  dies  jedoch  bezweifeln.  Die 
Zweige  sind  graubraun  und,  namentlich  in  der  Jugend,  filzig,  die  Blätter 
klein,  elliptisch  und  kurz  zahnartig  gelappt.  Anfänglich  sind  beide  Flächen 
filzig,  später  ist  die  obere  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  dick -graufilzig. 
Im  Winter  sterben  bei  der  in  Rede  stehenden  Eiche  hier  die  Blätter  ab,  wäh- 
rend die  ächte  Qu.  Ballota  Desf.  im  Vaterlande,  der  Berberei,  einen  immer- 
grünen Baum  darstellt.     Es  hat  diese  Eiche  hier,  eingebunden,  bereits  meh- 


640 


LXXXIf.  Coryl&eeae. 


rere  Winter  ertragen;  dass  sie  einen  besonderen  Werth  als  Zierbanm  d« 
fVeien  Landes  fQr  nns  wird  erhalten  können,  scheint  uns  ihrer  Empfindlichkeit 
wegen  jedoch  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Qu.  Ballota  Desf.  trSgt  sfisse  Eichalo, 
die  gegessen  werden. 

257*   2458.   ^  Qu^reni  etcultota  Bth.  Cat.    Essbare  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  ans  den  PlottbeelLer 
Baumschulen;  mit  der  Beschreibung  der  Qu.  Esculus  L  stimmt  sie  jedodi 
nicht  Überein.  Sie  steht  vielmehr  der  vorigen  nahe  und  unterscheidet  sieh 
von  derselben  hauptsftchlich  durch,  bei  der  Entfaltung  zwar  gleichfalls  etwu 
filzige,  spftter  aber  unterseits  mehr  weissliche  und  kahlere  Blätter.  Im  Be- 
treff der  Hiürte  mochte  sie  gleichfalls  mit  jener  Übereinkommen. 

2459.  2^  ^^«  semperriren«  Hort.    Immergrüne  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  vor  Kurzem  unter  obigem  Namen  aus  den 
Travemünder  Baumschulen.  Sie  scheint  eine  der  südeuropäiachen,  imxDe^ 
grünen  Arten  dieser  Gruppe  darzustellen ;  ein  eingehenderes  Urtheil  erlaabten 
unsere  Pfianzen  ihrer  Kleinheit  wegen  noch  nicht.  Im  vorigen  Jahre  (18G2) 
haben  wir  zwei  Exemplare  in  das  Freie  gepfianzt  und  über  Winter  bedeckt 
Das  eine  derselben  ging  zu  Grunde,  das  zweite  hatte  zwar  sehr  gelitteo,  itt 
aber  doch  am  Leben  geblieben. 

2460.  ^  Qa.  SAbor  L.   Kork-Eiche. 

Die  Korkeiche,  deren  Rinde  den  bekannten,  zu  so  vielfachen,  indnstri- 
ellen  Zwecken  verwandten  Kork  liefert,  ist  in  Südeuropa  und  Nordafrika 
einheimisch  und  wird  dort  ein  20—80  Fuss  hoher  Baum  mit  ausgebreiteter 
Krone,  starkem  Stamm  und  mächtigen  Aesten.  In  England,  namentlich  ia 
Irland,  erwächst  sie  zu  stattlichen  Exemplaren,  hier  haben  wir  jedoch  vergeb- 
lich versucht,  sie  im  Freien  zu  durchwintern. 

2461.  Unter  der  Bezeichnung  „Qu.  sp^es  (? Athen) ^*  erhielten  wir  künlich 
eine  Eiche,  die  nach  unseren,  noch  kleinen  Pflanzen  eine  Form  der  Qu.  Ilex 
L.  zu  sein  scheint.  Die  jungen  Zweige  derselben  sind  graubraun  und  schwach 
filzig,  die  Blätter  immergrün,  fast  kahl,  klein,  länglich -eifSrmig  und  scharf* 
gesägt.  Dass  dieselbe  bei  uns  durch  den  Winter  zu  bringen  sein  wird,  scheint 
nicht  wahrscheinlich. 

Die  immergrünen  Eichen  Asiens  möchten  wiederum  eine  oder  mehrere 
verschiedene  Gruppen  bilden,  die  hier  jedoch  nicht  in  Betracht  kommen. 

2462.  Qu.  glAbra  Thnb.,  eine  sehr  schöne,  höchst  eigenthümliche,  immergrüDe 
Eiche  aus  China  und  Japan,  haben  wir  gleichfalls  ohne  Erfolg  im  Freien 
durchzubringen  versucht. 


B.   Me  anerikaiiiseheii  Eichen. 

Nicht  minder  zahlreich  und  mannigfaltig,  als  die  Eichen  d» 
vorigen  Abtheilung,  sind  auch  die  verschiedenen,  von  der  Nord- 
hälfte Amerika^s  zu  uns  eingeführten  Eichenarten.  Ein  reiches 
Contingent,  namentlich  als  Zierbäume  ftir  uns  wichtiger  Eichen 
stellt  insbesondere  das  ausgedehnte  Ländergebiet  der  nordame-. 
rikanischen  Freistaaten,  hauptsächlich  der  nördliche  und  mittlere 
Theil  derselben.  Einige  Eichenarten  der  südlichsten  Staaten, 
sowie  die  zahlreichen,  immergrünen  Eichen  Meziko's  sind,  wie 
die  immergrünen  Eichen  der  alten  Welt,  bei  uns  zur  Kultur 
im  Freien  nicht  geeignet  und  kommen  daher  hier  nicht  in  Be- 
tracht. Auch  die  au&rdauernden,  amerikanischen  Eichen  zerfallez 
wiederum  in  mehrere  Gruppen. 


LXXXII.  Coryliceae.  641 

d.    Gruppe  der  Albae.     Weisse  Eichen. 

Nordamerikanische  Eichen  mit  buchtig  gelappten,  theils 
glatten,  theils  bekleideten  Blättern.  Spitzen  der  Lappen  ohne 
ki*autartigen  Stachel.  Die  meisten  der  hierhergehörigen  Arten 
zeichnen  sich  durch  besonders  schön  geformte  Blätter  aus. 

257»  2463.  2J  26.  Quercns  ilba  L.    Weisse  Eiche. 

Syn«:    Qu.  alba  pinnatlfida  Mx.    —    Qu.  elongäta  Hort, 

non    Wüld. 

Besofar.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  .S46.   —  Lond.  Arb.  brit.   III,  1864, 
anter:  Qu.  alba  pinuatifida. 

Kommt  durch  einen  grossen  Theil  der  vereinigten  Staa- 
ten, namentlich  im  mittleren  Th eile  derselben,  vor  und  soll 
dort  70 — 80  Fuss  hoch,  mit  einem  Stammdurchmesser  von  6 — 7 
Fuss,  werden.  Das  Holz  der  weissen  Eiche  wird  in  Amerika  als 
Nutzholz  am  meisten  geschätzt;  v.  Burgsdorf  (Gesch.  vorzügl. 
Holzart.  II,  27)  verwirft  sie  für  den  Forstbetrieb  des  nördlichen 
Deutschlands,  weil  ihr  unser  Klima,  als  zu  kalt,  nicht  zusage; 
wir  haben  bis  jetzt  an  unseren  Pflanzen  Empfindliclikeit  gegen 
die  Kälte  eben  nicht  bemerkt;  ob  sie  auch  später  ein  so  kräf- 
tiges Wachsthum,  wie  z.  B.  die  Scharlacheichen,  zeigen  werden, 
müssen  wir  freilich  dahingestellt  sein  lassen.  Jedenfalls  hat  sie 
*  sich  hier  jedoch  bis  jetzt  härter  gezeigt,  als  dies  Du  Boi  (Harbk. 
Baumz.  II,  270)  angiebt.  Von  allen  amerikanischen  Eichen  ist 
diese  in  der  Belaubung  unserer  gemeinen  Eiche  am  meisten 
ähnlich.  Diese  Aehnlichkeit  geht  so  weit,  dass  man  sie,  flüch- 
tig betrachtet,  mit  jener  verwechseln  kann.  Die  Blätter  glei- 
chen in  der  Gestalt  mehr  denen  der  Sommereiche,  haben  aber 
die  gelblichen  Stiele  derer  der  Steineiche;  sie  sind  mehr  in  die 
Länge  gezogen,  grösser  und  tiefer  gelappt  und  zeigen  auf  der 
Oberfläche  ein  mehr  gesättigtes  Lichtgrün,  auf  der  Unterseite 
dagegen  ein  etwas  bläuliches  Blassgrün.  Sehr  leicht  zu  tinter- 
scheiden  ist  jedoch  die  weisse  Eiche  zur  Zeit  der  Blätterent- 
faltung. Die  jungen  Blätter  dieser  Eiche  sind  mit  einem,  auf 
der  Unterseite  weisslichen,  auf  der  Oberfläche  karminröthlichen, 
seidenartigen  Filz  bekleidet,  der  sie  sofort  als  eine  ganz  ver- 
schiedene, amerikanische  Art  kennzeichnet,  beim  Auswachsen 
der  Blätter  aber  völlig  verschwindet.  Die  jimgen  Zweige  äh- 
neln in  ihrer  Beschafienheit  gleichfalls  denen  unserer  gemeinen 
Eiche.  Der  ältere  Stamm  wird  hellfarbig  und  schuppig.  Die 
Eicheln  sollen  gross  und  süss  sein.  Wir  haben  diese  Species 
auch  unter  der  Benennung  „Qu.  elongäta**  erhalten. 

2464.  Als  Qu,  &lba  rep&nda  Mx.  wird  eiiie  Form  dieser  Species  beschrieben, 
deren  Blätter  nicht  eigentlich  gelappt,  sondern  nur  kurz  ausgeschweift  sein 
sollen.  Aus  dem,  was  Willdenow  (Wilde  Baumz.  p.  347)  über  die  Qu.  alba 
des  Berliner  botanischen  Gartens  sagt,  scheint  hervorzugehen,  dass  dieselbe 
zur  letzteren  Form  gehört  habe-,  jetzt  scheint  diese  niclit  mehr  in  den  deut- 
sclieu  Gärten  vorhanden  zu  sein.  Wir  hatten  hier  Sämlinge  dieser  Species, 
die  anfänglich   nur  kurzgelappte  Blätter  zeigten,  wie  sie  von  Loudon   (Arb. 
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brit.  III,  Fig.  1725)  abgebildet  sind,  doch  entwickelten  sich  die  Blätter  dieser 
Pflanzen  später  genau  so,  wie  bei  der  vorigen  Form. 

257*  2465.  Aus  der  Königl.  Baumschale  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenbnrg  erhielten 
wir  eine  £iche  unter  dem  Namen  „Quercus  alba/'  die  keineswegs  zu  dieser 
Species,  wol  überhaupt  nicht  zu  den  amerikanischen  Eichen  gehört,  sondern 
eher  eine  südeuropäische  Art  aus  der  Cerris-Gruppe  darstellen  möchte.  Die 
Kleinheit  der  Pflanze  erlaubt  noch  kein  bestimmteres  Urtheil. 

Die  Qu.  alba  scheint  in  den  deutschen  Gärten  überhaupt  selten  zu  sein. 
Wir  haben  auch  schon  Prinus-Eichen  unter  dieser  Benennung  erhalten. 

2466.  ±  27.  Quorcus  lyrata   Walt.    Leyerblättrige  Eiche. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  UI,  1871. 

Soll  namentlich  an  den  Flusaiifern  in  den  Savannen  der 
südlichen  Staaten  auftreten  und  nach  Einigen  nur  einen 
Baum  von  geringerer  Grösse,  nach  Anderen  starke  Bäume  von 
50 — 60  Fuss  Höhe  darstellen.  Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen 
Exemplai-en,  die  sich  empfindlich  und  sehr  schwachwüchsig  zei- 
gen und  sich  durch  ihre  beiderseits  weisslich- graugrünen,  tief- 
gelappten, sehr  festen  Blätter  auszeichnen.  Wird  bei  uns  wol 
mehr  strauchartig  bleiben. 

2467.  ^  28.  flu.  macrocarpa  Mx,    Grossfrüchtige  Eiche. 

Syn. :  Qu.  macrophylla  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  UI,  1869.  —  ?  WUld.  WUde  Baums,  p.  350. 

Eine  prächtige  Eiche,  die .  namentlich  im  Alleghaliie- 
Gebirge,  sowie  in  einigen  anderen  Theilen  der  mittleren 
und  mehr  südlichen  Staaten  einheimisch  ist  und  dort  über 
60  Fuss  hoch  werden  soll.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich 
wenig  empfindlich  und  leidet  selten  von  sehr  starker  Kälte. 
Durch  Schönheit  der  Belaubung  und  die  imponirende  Grösse 
der  Blätter  ist  diese  Eiche  ganz  besonders  ausgezeichnet,  und 
sie  ist  daher  als  ein  vorzüglicher  Zierbaum  zu  empfehlen.  Die 
Blätter  werden  an  üppig  treibenden  Exemplaren  über  ftisslang 
und  gegen  5  Zoll  breit;  sie  sind  im  Umfang  länglich- verkehrt- 
eiförmig,  buchtig- gelappt,  mit  bogig  ausgeschweiften  Lappen, 
oberhalb  prächtig-dunkelgi-ün ,  unterhalb  schwach-filzig  und  da- 
her heller.  Die  jungen  Zweige  sind  stark,  eckig,  graubraun 
und  glatt,  nur  in  der  ersten  Jugend  feinhaarig.  Zuweilen  zeigt 
die  Rinde  schwach  -  korkige  Ausätze.  Die  Eicheln  sollen  sehr 
gross,  grösser  als  bei  allen  andern  amerikanischen  Eichen,  und 
fast  gänzlich  in  einen  schuppigen  Becher  eingeschlossen  sein. 
Wir  haben  diese  Eiche  unter  der  Benennung  „Qu,  macrophylla" 
erhalten. 

2468.  Aus  der  Churfürstl.  Baumschule   zu  Wilhelmshöhe   bei  Casael   erhielten 

wir  eine  Eiche  als  „Qu.  macrocarpa,"  die  wahrscheinlich  zu  dieser  Speeies 
gehört,  sich  jedoch  nach  unseren,  noch  sehr  kleinen  Exemplaren  in  der  BlaU- 
form  etwas  abweichend  zeigt  und  vielleicht  eine  von  der  vorigen  verschiedene 
Form  darstellen  möchte. 

2469.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  ist  eine  Eiche,  gleichfalls 
unter  dieser  Benennung,  hierhergekommen,  die  von  dieser  Species  verschieden 
ist  und  sich  mehr  den  Prinus-Eichen  nähert,   namentlich  der  Qu.  tomentosa 
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discolor  ähnlich  ist.  Der  Stamm  derselben  ist  hellfarbig  und  schuppig,  die 
Zweige  weit  feiner,  eckig-gefarcht,  glatt,  glänzendbrann  und  fein  weisspunktirt. 
Die  Blätter  sind  weit  kleiner,  als  bei  der  ächten  Qu,  macrocarpa,  schmaler 
und  spitzer,  mit  ganzrandigen,  schräg- eingeschnittenen,  spitzeren,  häufig  un- 
regelmässigen Lappen.  Sie  sind  mehr  lederartig,  oberhalb  glänzend- dunkel- 
grün, unterseits  mit  eineA  dichten,  sammetartigen ,  weisslichen  Filz  bedeckt. 

257«  2470.  ^  29.  Uuercns  obtisiloba  Mx.   Stump flappige  Eiche. 

Syn.:   Qu.  stelldta   JVangh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1870.  —  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  349, 
unter:  Qu.  stellata. 

Wächst  hauptsächlich  im  mittleren  und  mehr  südlichen 
Theile  der  vereinigten  Staaten  und  soll  auch  dort  an 
Grösse  den  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  (mit  Ausnahme  viel- 
leicht d^  Qu.  lyrata)  nachstehen.  Bei  uns  zeigt  sie  sich  gegen 
die  Kälte  nicht  empfindlich,  wächst  aber  sehr  langsam  und 
scheint  kein  grosser  Baum  zu  werden.  Ausgezeichnet  ist  auch 
diese  Eiche  vor  Allem  durch  ihre  prächtige  Belaubung.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  in  der  Jugend  gefurcht  und  filzig.  Die 
Blätter  sind  kurz -gestielt,  mittelgross  und  haben  in  der  Regel 
fünf  sehr  breite  und  abgestumpfte,  tiefgehende  und  eckig  aus- 
geschnittene Lappen,  von  denen  die  mittleren  bei  Weitem  die 
grösseren  sind,  wodurch  eine  etwas'  sternförmige  Gestalt  des 
Blattes  entsteht,  wie  dies  der  Wangenheim'sche  Name  (stellata) 
andeutet.  Sie  sind  hart  und  lederartig,  oberhalb  runzlig  und 
glänzend  -  dunkelgrün ,  unterhalb  graugrün  und  weissfilzig,  mit 
stark  vortretenden  Adern.  Im  Herbst  colorirt  die  Belaubung 
schön  roth.  Wir  haben  aus  Samen  zwei  Formen  dieser  Spe- 
cies,  eine  mit  kleineren,  mehr  sternförmigen,  und  eine  zweite 
mit  grösseren  Blättern  und  spitzeren  Ausschnitten  der  Lappen. 
Als  feiner  Zierbaum  ist  die  stumpflappige  Eiche  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

2471.  ^  30.  ftn.  ollvaeftrniis  Mx.    Olivenfrüchtige  Eiche. 

Beschr.  Loud.  Arb.   brit.  III,  1869. 

Wir  besitzen  von  dieser  Species  nur  erst  kleine  Sämlinge, 
die  noch  kein  Urtheil  gestatten.  Die  Eicheln,  aus  denen  sie  . 
gezogen  sind,  und  die  wir  unter  obiger  Benennung  erhielten, 
entsprachen  jedoch  den  Beschreibungen  der  Früchte  dieser  Spe- 
cies. Sie  waren  länglich,  spitz  und  fast  ganz  in  einen  bor- 
stigen Becher  eingeschlossen.  Die  ächte  Qu.  olivaeformis  soll 
auch  in  Amerika  selten  sein  und  am  Hudson,  sowie  in  eini- 
gen Gegenden  Pensylvaniens  und  Virginiens  gefunden 
werden  und  daselbst  eine  Höhe  von  60 — 70  Fuss  erreichen. 
Das  e  nzige,  uns  bekannte,  grosse  Exemplar  dieses  Baumes  be- 
findet sich  im  Königl.  Garten  zu  Herron  hausen  bei  Hannover. 
Sie  zeichnet  sich  durch  tiefgelappte  Blätter  und  einen  eigenthüm- 
lichen  Habitus,  bedingt  durch  die  feinen,  hängenden  Seiten- 
zweige, aus. 
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257.  2472.  ^  31.  %Herci8  pani^sa  HoH,    Pelzige  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche,  von  der  wir  nur  erst  ziemlich 
kleine  Exemplare  besitzen,  unter  obigem  Namen  ans  der  Baum- 
schule von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Sie  stammt  jedenfalls 
aus  Nordamerika,  gehört  ihren^  Habitus  nach  zu  dieser 
Gruppe  und  ist  durch  eine  prächtige  Belaubung  ausgezeiclinet. 
Gegen  die  Kälte  zeigt  sie  sich  nicht  empfindlich.  Die  Blätter 
sitzen  an  Stielen  von  mittlerer  Lange  und  werden  gegen  6  Zoll 
lang  und  3-  4  Zoll  breit.  Sie  sind  verkehrt-eiförmig,  mit  nn- 
regelmässigen,  buchtig  ausgeschnittenen  Lappen,  die  in  der  Begel 
kleiner  und  zahlreicher  in  der  Nähe  des  Stieles,  grösser  und 
breiter  dagegen  in  der  oberen  Blatthälfte  sind,  so  dass  das 
Blatt  eine  ley erförmige  Gestalt  erhält.  Der  Kand  der  Lappen 
ist  wiederum  vielfach  bogig  ausgeschnitten.  DicT  Oberfläche  ist 
prächtig- dunkelgrün,  die  untere  weisslich  von  einem  dichten, 
feinen,  filzigen  Ueberzuge.  Die  Hauptadern,  namentlich  aber 
der  Mittelnerv,   treten  auf.  der  Unterseite  stark  hervor. 

2173.  Aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten  wir  knrslich  eine  Eiche  als 
„Qu.  ramosa/^  die  zu  dieser  Species  zu  gehören  scheint. 

2474.  Gleichzeitig  erhielten  wir  ebendaher  eine  zweite  unter  der  Beneunong 
„Qu.  ramosa  striata/*  die  wir  bis  jetzt  noch  nicht  von  jener  zu  unterschei- 
den vermögen. 

e.    Gruppe  der  Prinus.    Kastanienblättrige  Eichen. 

Die  Eichen  dieser  Gruppe  stehen  denen  der  vorigen  sehr 
nahe.  Sie  unterscheiden  sich  hauptsächlich  dadurch,  dass  sie 
nicht  eigentlich  gelappte  Blätter,  sondern  dass  die  Blätter  kür- 
zere, mehr  zahnai-tige  Einschnitte  haben,  die  häufig  einen  kur- 
zen, krautartigen  Stachel,  aus  dem  hervortretenden  Blattnerv 
gebildet,  an  der  Spitze  tragen. 

Die  Nomenklatur  der  verschiedenen  Arten  ist  gerade  bei 
den  Eichen  dieser  Gruppe  eine  sehr  verworrene.  Zum  Theil 
mag  der  Grund  hiervon  in  den  verschiedenen  Deutungen  liegen, 
die  Linnd's  Beschreibung  seiner  Qu.  Prinus  gefunden  hat,  zum 
Theil  in  der  Aehuliclikeit  der  verschiedenen  Arten  unter  einan- 
der, die  jedoch  nicht  gi'össer  ist,  als  man  sie  bei  den  Arten 
anderer  Gruppen  auch  findet,  und  sicherlich  nicht  gross  genug, 
um  darauf  hin  anzunehmen,  dass  sie  sämmtlich  nur  Abarten 
einer  Species  seien,  wie  dies  von  London  (Arb.  brit.)  geschieht. 
Ob  durch  Michaux's  Doppelnamen  dasselbe  angedeutet  werden 
soll,  ist  uns  nicht  recht  ersichtlich.  Versuche  mit  Aussaaten 
haben  wir  nui*  erst  bei  sehr  wenigen  machen  können,  da  wir 
von  den  meisten  noch  nicht  genügend  gi-osse  Exemplare  be- 
sitzen, und  sie  auch  zum  Theil,  wie  z.  B.  Qu.  monticola,  bei 
uns  überhaupt  schwer  Samen  zu  tragen  scheinen. 

2475.  ^  32.  Qu.  mottticoia.     Berg-Kastanieneiche. 

Syn.:    Qu.  Alba   püra    ffartig,    —    Qu.   Castänea   Hort. 
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(?non  WiJld.)  —  Qu.  castaneaefölia  Hort,  non  Mey.  — 
Qu.  Prinus  D.  E.  Burgsd.  —  Qu.  P.  acuminäta  Hort 
non  Mx.  —  Qu.  P.  monticola  Mx. 

Wir  haben  diese  Eiche  aus  verschiedenen  Quellen  unter  den 
sämmtlichen,  oben  als  Synonyme  angeführten  Namen  erhalten. 
Unserer  Meinung  nach  ist  es  dieselbe,  die  Du  Roi  (Harbke'sche 
Baumz.  IE,  276)  und  Burgsdorf  (Gesch.  vorz.  Holzart.  II)  als 
Qu.  Prinus  L. ,  und  London  (Arb.  brit.  III,  1874)  als  Qu. 
Prinus  monticola  Mx.  beschreiben.  Michaux's  Abbildung  zeigt 
etwas  breitere  Blätter,  als  sie  bei  unserer  Pflanze  gewöhnlich 
sind,  obwol  sie  auch  vorkommen;  übereinstimmend  ist  die  Ab- 
bildung Loudon's  (Arb.  brit.,  Fig.  1736),  und  völlig  unverkenn- 
bar ist  auch  die  Burgsdorfs  (Gesch.  vorz.  Holzart.  11,  Tab.  I, 
Fig.  5). 

Die  Berg-Kastanieneiche  wächst  in  Neuengland  und  Ca- 
n a d a ,  sowie  fast  durch  das  ganze  Gebiet  der  nördlichen 
und  mittleren  Freistaaten,  und  soll  dort  in  gutem  Boden 
gegen  60  Fuss  hoch  werden.  Sie  ist  von  allen  Prinus-Eiclifen 
für  unser  Klima  am  meisten  geeignet  und  nähert  sich  in  dieser 
Beziehung  den  Arten  der  folgenden  Gruppe.  Gegen  strenge 
Winter  ist  sie  nicht  empfindlich,  und  sie  zeigt  auch  bei  uns 
einen  ausserordentlich  üppigen  Wuchs.  Burgsdorf  empfiehlt  sie 
daher  für  den  Forstbau  im  nördlichen  Deutschland.  Das  Holz 
steht,  wie  das  aller  amerikanischen  Eichen,  dem  unserer  ein- 
heimischen Eiche  an  Güte  nach.  Es  ist  grobkörnig,  soll  aber 
in  Amerika  neben  dem  der  weissen  Eiche  zum  Schiffbau  ver- 
wandt werden. 

Der  Stamm  ist  schlank,  mit  schwärzlich-graubrauner,  glatter, 
nicht  schuppiger  Kinde.  Die  jungen  Zweige  sind  eckig,  glatt, 
glänzend-gelbbraun  mit  weisslichen  Warzenpunkten.  Die  Krone 
baut  sich  ziemlich  locker,  mehr  in  die  Höhe  gehend,  als  in  die 
Breite  gedehnt.  Die  Belaubung  ist  sehr  schön  und  von  leb- 
hafter, heller  Färbung.  Die  Blätter  sitzen  an  langen,  gelben 
Stielen  (nur  an  sehr  tippigen  Trieben  erscheinen  sie  kürzer  ge- 
stielt). Sie  sind  eiförmig-länglich,  auch  zuweilen  länglich  -  ver- 
kehrt -  eiförmig ,  zugespitzt,  nach  der  Basis  gerundet,  seltener 
schwach  verschmälert.  Am  Kande  sind  sie  mit  zahlreichen, 
regelmässigen,  *  kurzen^  rundlichen  Zähnen  versehen.  Die  Grösse 
ist  sehr  veränderlich.  Die  Länge  schwankt  zwischen  4 — 8  Zoll, 
die  Breite  zwischen  IV2 — 3  Zoll.  Je  üppiger  die  Blattont- 
wickelung  ist,  desto  mehr  neigt  sich  dasselbe  in  der  Regel  zu 
einer  mehr  verkehrt  -  eiförmigen  Gestalt,  und  desto  grösser  ist 
verhältnissmässig  die  Breite.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und  leb- 
haft-glänzendgrün,  die  untere  ist  gleichfalls  kahl,  blassgrün  und 
erscheint  runzlig  durch  das  vortretende  Adernetz.  Die  vor- 
tretenden Seitennerven,  flie  einander  parallel  in  schräger  Rich- 
tung vom  Mittelnerv  nach  der  Spitze   eines  jeden  Zahnes  hin- 
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laufen,  und  die  Du  Roi  und  Burgsdorf  in  ihren  Beschreibungen 
besonders  hervorheben,  fallen  bei  dieser  Species  mehr  als  bei 
anderen  in  das  Auge.  Vor  dem  Abfallen  im  Herbst  erhält  die 
Beiaubung  eine  orangegelbe  Färbung.  In  den  hiesigen  An- 
lagen befindet  sich  ein  Baum  dieser  Species  von  50  Fnss  Höhe, 
doch  hat  derselbe  im  Jahre  1862  zuerst  Eicheln  gebracht.  Die- 
selben sitzen  an  kurzen,  dicken  Stielen,  sind  ziemlich  klein, 
stumpf-eiförmig,  mit  vorstehender  Spitze,  dunkelbraun  und  gröss- 
tentheils  von  einem  rauhen,  schuppigen  Becher  umschlossen. 
Der  Kern  ist  von  etwas  gelblicher  Farbe  und  bitterem  Ge- 
schmacke.  Des  üppigen  Wuchses,  und  der  prächtigen  Beiau- 
bung wegen  ist  diese  Species  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

JOi«  2476.  Aus  der  Baumschule  des  Kgl.  grossen  Gartens  zu  Dresden  erhielten 
wir  eine  Eiche  unter  der  Benennung  „Quercns  Prinns  mont&na,^  die  der 
vorigen  völlig  gleicht,  nur  erscheinen  die  Blätter  etwas  mehr  weisslich  aaf 
der  Unterseite.  Ob  sich  hierauf  ein  Unterschied  begründen  lassen  wird,  mw- 
sen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen.  WiIIdenow*s  Beschreibung  seiner  Qa. 
montana  (Wilde  Baumz.  p.  340)  möchte  auf  eine  andere  Eiche  (vielleicht 
unsere  Qu.  tomentosa  discolor)  zu  beziehen  sein. 

2477.  Als  Qa.  Prinai  glandal6sa  erhielten  wir  aus  den  Flottbecicer  Btom- 
schulen  eine  Eiche,  die  noch  wenig  ausgebildet  ist,  die  jedoch  gleichfalls  hiei^ 
her  zu  gehören  scheint. 

2478.  ^  33.  Qa.  paludisa  Hort    Sumpf-Kastanieneiche« 

Syn.:   ?Qu.  Prfnus   Wüld, 

Nach  der  Beschreibung  in  Willdenow's  „Wilde  Baumzncht^* 
(p.  340)  möchte  dies  die  dort  als  Qu.  Prinus  L.  aufgeführte 
Eiche  sein.  Willdenow  giebt  nur  im  Allgemeinen  Nordame- 
rika als  das  Vaterland  derselben  an.  Sie  zeigt  sich  etwas  em- 
pfindlicher gegen  unser  Ellima,  als  die  vorige,  ohne  jedoch  leicht 
durch  die  Kälte  sichtlichen  Schaden  zu  leiden.  Die  Zweige 
sind  braun,  gefurcht  und  glatt.  Die  Blätter  sind  kürzer  ge- 
stielt, alß  bei  der  vorigen,  ungefähr  ebenso  lang,  aber  breiter, 
mehr  verkehrt-eiförmig,  und  haben  weniger  und  unregelmässige, 
grössere,  rundliche,  mehr  lappenartige  Zähne,  die  in  der  Begel 
eine  kurze,  knorpelige  Verlängerung  des  Seitennervs  an  der 
Spitze  tragen.  Die  Oberfläche  ist  glänzend -dunkelgrün,  glatt 
und  schwach  runzlig  durch  die  vertieften  Adern,  die  Unterfläche 
ist  heller  und  feinhaarig  bei  jungen  Blättern,  bei  alten  Blättern 
wird  sie  kahl  und  erscheint  stark  runzlig  «durch  das  auffallend 
hervortretende  Ademetz.  An  Sommertrieben  zeigt  sich  auch 
zuweilen  die  Unterseite  weisslich-filzig.  Die  Seitennerven  sind 
unregelmässig  verzweigt.  Die  Eichel  soll  nach  der  Willdenow'- 
schen  Besclireibung  gross,  eiförmig,  der  Länge  nach  gestreift 
und  mit  einer  steifen  Spitze  versehen,  der  Becher  schuppig  sein.- 

2479.  ^  tlu.  p.  2.  lyrata.   Leyerblättrige  Sumpf-Kastanien- 

eiche. 
Syn.:  Qu.  Prfnus  lyräta  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
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unter  letzterem  Namen.  Sie  scheint  nach  der  Beschaffenheit 
der  Zweige  und  Blätter  eine  Spielart  dieser  Species  zu  sein.  Die 
Blätter  sind  etwas  dünner,  unregelmässig-tiefcr-gelappt  und  nach 
der  Basis  stark  verschmälert.  Sie  zeigen  sich  in  der  Gestalt 
ziemlich  veränderlich;  häufig  ist  jedoch  die  letztere  Eigenschaft 
so  ausgeprägt,  dass  in  dem  unteren  Theile  des  Blattei  die 
Blattmasse  zu  flügelartigen  Ansätzen  des  Mittelnorvs  verschmä- 
lert erscheint.  Gegen  strenge  Kälte  zeigt  sich  diese  Form 
empfindlich.     Durch  schöne  Belaubung  ausgezeichnet. 

257.  2480.  äJ  34.  MrcHS  Friniis  ?L.  (nach  Lom^.)  Prinus-Eiche, 
amerikanische  Kastanieneichc. 
Syn.:  Qu.  Prfnus  palustris  Afcc. 
Soll  ausschliesslich  in  sumpfigen  Landstrecken,  und  zwar 
hauptsächlich  in  den  mittleren  und  südlichen  Staaten 
von  Nordamerika,  namentlich  an  der  Ostktiste,  auftreten 
und  dort  zu  majestätischen  Bäumen  von  80  —  90  Fuss  Höhe 
erwachsen.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich  nicht  sehr  empfind- 
lich, und  sie  leidet  selten  durch  strenge  Kälte.  Die  jungen 
Zweige  sind  rund,  gefurcht,  glatt  und  mit  zerstreuten,  weissen 
Warzenpunkten  besetzt.  Die  Blätter  sind  fest  und  lederartig, 
aber  auf  beiden  Seiten  völlig  kahl.  Sie  sitzen  an  ziemlich 
kurzen,  gelblichen  Stielen,  sind  länglich-verkelut-eiförnüg  und 
gegen  5  Zoll  lang  und  2 — 2V2  Zoll  breit.  (London  giebt 
[Arb.  brit.  UI,  lö72.]  hiervon  abweichend  8  —  9  Zoll  Länge 
und  4  —  5  Zoll  Breite  an.)  Die  Zahnung  ist  tiefer,  spitzer  und 
weitläufiger,  als  bei  der  Qu.  monticola.  Die  Oberfläche  ist 
schwachrunzlig,  ziemlich  hellgrün  und  weniger  glänzend,  als 
bei  den  übrigen  Arten,  die  Unterseite  ist  stärker  runzlig  und 
von  weisslich  -  blassgrüner  Färbung.  Die  Eicheln  sollen  sehr 
gross  und  süss  sein.  Wie  alle  Arten  dieser  Gruppe  der  schö- 
nen Belaubung  wegen  als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

2481.  ^  35.  tlu.  tomentisa.     Filzige  Kastanieneiche. 

Sjn. :  VQu.  Michaüxii  Nutt,  —  Qu.  Castdnea  Hort  non 
VVtUd.  —  Qu.  Prfnus  tomentösa  Mx, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,   1876,  unter:  Qu.  Prinus  tomontogn. 

Eine  prächtige  Eiche,  die  hauptsächlich  an  der  Ostküste 
der  südlichen  Staaten  auftreten  und  daselbst  eine  Höhe 
von  mehr  als  70  Fuss  erreichen  soll.  Bei  uns  leidet  sie  durch 
die  Kälte  sehr  selten  ersichtlichen  Schaden,  zeigt  sich  aber,  wie 
fast  alle  Eichen  dieser  Gruppe,  in  sofern  etwas  empfindlich  gegen 
unser  Klima,  als  sie  hier  langsam  wächst,  wahrscheinlich  keine 
sehr  bedeutende  Höhe  erreicht  und  grosse  Neigung  zeigt  trock- 
'  nes  Holz  zu  erzeugen.  Von  den  übrigcTi  Arten  unterscheidet 
sie  sich  sehr  leicht  durch  den  dichten,  weichen  Filz,  der  die  Unter- 
seite der  Blätter  bedeckt,  die  sich  in  Folge  dessen  sammetartig 
anfühlen.  Der  Stamm  ist  graubraun  und  sclui})pig,  die  Zweige 
sind  rund,  schwachgefurcht,  glatt  und  bräunlich  mit  spärlichen, 
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weissen  Punkten.  Die  sehr  schöne  Belaubung  wird  aus  kurzge- 
stielten, festen  und  lederartigen,  gegen  7  Zoll  langen  und  3 — P/f 
Zoll  breiten  Blättern  gebildet,  die  länglich-eiförmig,  nach  beiden 
Enden  etwas  verschmälert  und  mit  weitläufigen,  geschweiften, 
grossen  und  etwas  spitzen  Zähnen  versehen  sind.  Die  Oberfläche 
zeigt  ein  herrliches,  glänzendes  Dunkelgrün,  die  Unterseite  er- 
scheint hellfarbig  durch  die  filzige  Bedeckung.  Im  Herbst 
erhält  die  Belaubung  eine  hellgelbe  Färbung,  die  später  in 
Leder  braun  übergeht.  Die  Eicheln  sind  süss,  ziemlich  gross, 
stumpf-eiförmig  und  sitzen  in  einem  schuppigen,  inwendig  fein- 
silberglänzend-behaarten  Kelche  an  ca.  zolllangen  Stielen. 

257«    2482.   ^    HuercHs   tomcnt^sa    2.    cucullita.      Hohlblättrige, 
filzige  Kastanieneiche. 
Eine  Spielart  der  vorigen  mit  aufgeblasenen  Blättern. 

2483.  ^  Qu.  t.  3.  discolor.     Zweifarbige,  filzige  Kastanien- 

eiche. 
Syn.:  Qu.    alba  Hort,   non    L.  —  Qu.    alba  canad^nsis 
Hort    —   Qu.   bfcolor  Hort   (?Wiad,)   —   ?Qu.   montdna 
Willd.  —  Qu.  olivaeförmis  Hort,  non  Mx.  —  ?Qu.  Prinus 
discolor  Mx.  fil.  —  Qu.  Prinus  subvelutina  Hort. 
Steht  der   Qu.   tomentosa  sehr  nahe,   wir   besitzen  hier  je- 
doch ein    älteres  Exemplar   dieser  Form,    das    sich  genügend 
unterscheidet,  um  sie  wenigstens   als  Spielart  von  derselben  zu 
trennen.     Die  Blätter    derselben   sind  etwas  kleiner  und  Blatt- 
Ibrm  und  Zahnung  erscheinen  etwas  mehr  gerundet.  Die  Unter- 
seite des  Blattes  zeigt  eine  entschiedener  silberweisse  Farbe,  was 
dem  Baume  eine  hellere  Färbung  verleiht.     Die  hier  geemdte- 
ten  Eicheln  waren  etwas  grösser  und  hatten  einen  mehr  weiss- 
lichen  Anflug.     Wir   haben   hier  Eicheln  beider  Formen  gesät, 
doch   sind   die  Unterschiede   bei  den  daraus  erzogenen  Sämlin- 
gen   nicht    erkennbar.      Eichen,    die    wir    aus    verschiedenen 
Quellen   als  Qu.  alba,   Qu.    alba  canadensis,   Qu.    bicolor  und 
Qu.  olivaeformis  erhielten,  scheinen  zu  dieser  Form  zu  gehören. 

2484.  Qu.  prinoides  Willd.  (Qa.  Chinquapia  Prsh.^  Qu.  Prinus  ChiDqoapin 
Mx.  fil,j  Qu.  Prinus  pümila  Mx,)y  die  Zwerg -Kastanieneiche,  soll  in  den 
Wäldern  der  nördlichen  und  mittleren  Staaten  einen  selten  mehr  als  '6  Piws 

hohen  Strauch  darstellen  und  im  Blütheu-  und  Frucht-Zustaude  einen  höchst 
eigen thümlichen  Anblick  gewähren.  In  die  deutschen  Gärten  scheint  sie  je* 
doch  bis  jetzt  nicht  eingeführt  za  sein. 

2485.  Qu.  Prinus  acuminÄta  Mx,,  die  spitzblättrige  Kastauieneiche ,  zu  der 
London  (Arb.  brit.  111,  1875-.)  Qu.  Castanca  Willd.  als  Synonym  zieht^ 
scheint  in  den  deutschen  Gärten  gleichfalls  nicht  vorhanden  oder  mindcstenü 

sehr  selten  zu  sein.  Beide  Namen  kommen  zwar  in  den  Verzeich niseea 
nicht  selten  vor,  doch  haben  wir  bis  jetzt  stets  andere  Pflanzen  unter  diesem 
Namen  erhalten. 

f.  Gruppe  der  Rubrae,  Scharlacheichen. 

Blätter   nicht  lederartig,    beiderseits  grün  und  glatt,   buch- 
tig  gelappt;    Lappen    ausgeschweift    gezähnt;    Zähne    Stachel- 
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spitzig.  Die  Eicheln  bedürfen  bei  allen  Arten  dieser  und  der 
folgenden  Gruppe  mindestens  zweier  Jahre  zur  Reife.  Die 
meisten  Eichen  dieser  Gruppe  zeigen  sich  für  unser  Klima 
mehr  als  alle  anderen,  ausländischen  Eichenarten  geeignet,  lei- 
den gar  nicht  durch  .  die  Einflüsse  des  Winters  und  zeichnen 
sich  bei  uns  durch  einen  besonders  üppigen  Wuchs  aus.  Der 
Name  „Scharlacheichen"  bezieht  sich  auf  das  prächtig -rothe 
Herbstcolorit ,  das  den  Arten  dieser  Gruppe  eigen  ist  und  sie 
zur  Herbstzeit  zu  einer  der  grössten  Zierden  unserer  Anlagen 
macht.  Die  Eichen  der  Phellos  -  Gruppe ,  so  wie  einige  andere 
amerikanische  Eichenarten ,  schliessen  sich  in  dieser  Beziehung 
ihnen  an. 

257.  2486.  ±  36.  au^rcHs  ambigua    WiUd.     Zweifelhafte  Eiche. 
Syn.:  Qu.  boredlis  Mx, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit  III,   1881. 

Soll  eine  Höhe  von  mehr  als  80  Fuss  bei  einem  Stamm- 
durchmesser von  H  —  4  Fuss  erreichen;  reicht  in  ihrer  geogi*a- 
phischen  Verbreitung  von  allen  amerikanischen  Eichen  am  wei- 
testen nach  Norden  und  soll  nan^entlich  um  Quebek  gefunden 
werden.  In  der  Belaubung  ähnelt  diese  Species  der  Qu.  rubra, 
in  der  Beschaffenheit  der  Eicheln  der  Qu.  coccinea.  Die  Blät- 
ter sind  etwas  kleiner,  als  die  der  rothen  Eiche,  und  etwas 
tiefer  und  spitzer  eingeschnitten;  die  Eicheln  sind  gleichfalls 
kleiner  und  haben  einen  kegelförmigen  Becher.  Nach  Michaux 
sollen  dieselben  2,  3,  in  den  kältesten  Gegenden  sogar 
4*  Jahre  zu  ihrer  Reife  bedürfen,  und  Herr  Garten dii-ektor 
Hentze  zu  Cassel,  von  dem  wir  unsere  Pflanzen,  sowie  auch 
Eicheln  dieser  Species  erhielten,  bestätigt  in  einer  brieflichen 
Mittheilung  diese  Thatsache.     Colorirt  wie  die  rothe  Eiche. 

2487.  3»  37.  Qu.  Catesbaei   WilM,    Catesby's  Eiche. 

Syn.:  Qu.  rubra  ß.  Abb.  &  Sm. 
Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  m,  1889. 

Wächst  in  Carolina  und  Georgia,  wo  sie  namentlich 
auf  dürren,  sandigen  Strecken  auftreten,  nach  London  nicht 
über  30 — 40  Fuss  hoch  werden  und  in  der  Regel  einen  un- 
regelmässigen, mehr  krüppelhaften  Wuchs  haben  soll.  In  dem 
churfürstlichen  Park  zu  Wilhelmshöhe  befindet  sich  jedoch  ein 
hohes,  kräftig  gewachsenes  Exemplar  dieser  Species.  Die  Blät- 
ter sind  unregelmässig-eckig  gelappt.  Wh-  besitzen  hier  nur 
erst  sehr  kleine  Exemplare,  die  noch  kein  eingehenderes  Ur- 
theil  erlauben,  und  die  wir  gleichfalls  aus  den  churfürstlichen 
Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  erhielten. 

2488.  ^  38.  Qu.  coeeinea  Wüld.  Scharlacheiche. 

Syn.:  Qu.  rdbra  ß.  Alf. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baum»,  p.  .H43.   —  Loud.  Arb.  brit.  III,  1H7'.». 

Eine  prächtige  Eiche,  die   in  den   nördlichen  und  mitt- 
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l^ren  Staaten  einheimisch  ist  und  daselbst  über  80  F1188 
hoch  bei  3  —  4  Fuss  Stammdurchmesser  werden  soll.  Bei  uns 
wächst  sie  ziemlich  eben  so  stark,  als  die  Qu.  rubra,  bildet  aber 
ihre  Krone  gedi-ängter  und  dichter.  Das  grösste  Exemplar  der 
hiesigen  Anlagen  hat  eine  Höhe  von  50  Fuss,  einen  Kroncn- 
durchmesser  von  40  Fuss,  und  einen  Stammdurchmesser  von 
28  Zoll.  Stamm  und  Aeste  sind  mit  einer  glatten,  grauen  Rinde 
bekleidet,  die  jungen  Zweige  sind  eckig  gefurcht,  glänzend 
braun,  mit  zahlreichen,  feinen,  weisslichen  Punkten.  Die  Blät- 
ter stehen  in  Grösse  und  Gestalt  ungefölhr  zwischen  denen  der 
Qu.  rubra  und  der  Qu.  palustris.  Sie  werden  gegen  6  Zoll 
lang  und  fast  ebenso  breit,  sind  jedoch  in  der  Regel  etwas 
kleiner.  Sie  sind  lang  gestielt  und  haben  zumeist  7,  sehr 
tiefgehende  und  schmale,  eckig  ausgeschnittene  Lappen  mit 
einzelnen,  grossen  Zähnen,  die  einen  langen  borstigen  Stachel 
an  der  Spitze  tragen.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und 
glänzend  die  untere  blassgrün,  gleichfalls  glatt  und  glänzend, 
nyr  in  den  Winkeln  der  Hauptadern  finden  sich  schwache 
Büschel  gelblicher,  filziger  Haare.  Die  in  der  Regel  sehr  zahl- 
reichen, gelblichen  Trauben  männlicher  BlÜthen,  die  in  dichten 
Büscheln  an  der  Basis  der  jungen  Triebe  erscheinen,  bilden 
eine  Zierde  des  Baumes.  Die  weiblichen  Blumen  erscheinen, 
wie  bei  allen  Arten  dieser  Gruppe  an  sehr  kurzen  Stielen,  in 
der  Regel  zu  2  am  jährigen  Holze.  Die  Eicheln  kommen  je- 
doch hier  äusserst  selten  zur  Vollkommenheit.  Sie  sind  klei- 
ner, als  die  der  rothen  Eiche,  mehr  länglich  und  zum  dritten 
Theile  in  einen  kegelförmigen  Becher  eingeschlossen.  Der 
prächtigen  Belaubung  und  des  eleganten  Wuchses  wegen  ist 
diese  Eiche  zur  Anpflanzung  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 
Das  Herbstcolorit  dieser  Species  ist  ein  lebhaftes  Scharlachroth. 

257.  2489.  ^  auereus  coceinea  2.  cur ullata.  Hohlblättrige  Schar- 
lacheiche. 
Eine  Spielart  mit  etwas  aufgetriebenen  Blättern. 

:^490.  ^  IIh.    c.  3.  pendula.     Hängende  Scharlacheiche. 

Wir  besitzen  von  dieser  Form  einige  Exemplare  von  6—12 
Fuss  Höhe,  die  von  hiesigen  Samenbeeten  stammen  und  einen 
höchst  eleganten,  hängenden  Habitus  zeigen.  Bis  zu  welchem 
Grade  dieser  Charakter  bei  weiterer  Ausbildung  beständig  blei- 
ben wird,  müssen  wir  noch  dahin  gestellt  sein  lassen,  doch  ist 
dies  wahrscheinlich,  und  es  würde  in  diesem  Falle  diese  Spiel- 
art  eine  schätzenswerthe  Acquisition  für  unsere   Anlagen   seui. 

2191.  ^  Uu.  c.  4.  andulata.    Wellenblättrige  Scharlacheiche. 

Die  Blätter   dieser  Form   sind   kleiner,    als   die   der  Qu.  c. 

cucullata,  fester,  als  die  jener  und  der  gewöhnlichen,  und  stark 

wellenförmig,  was  der  Belaubung  ein  eigenthümliches  Ansehen 

giebt. 
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257«  2492.  ^  39.  Mrcu8  discolor  fWilld.  Behaarte  Scharlach- 
eiche. 
Eine  prächtig-belaubte  Eiche,  die  wir  aus  dem  Garten  des 
Kittergutsbesitzers  Lehmann  auf  llorscha  bei  Niesky  erhielten. 
Sie  steht  der  Quercitron-Eiche  nahe,  zeigt  sich  aber  doch  von 
derselben  verschieden,  und  vermuthen  wir,  dass  sie  vielleicht 
die  Qu.  discolor  Willd.  darstellen  möchte.  Die  Zweige  sind 
rund,  an  den  Spitzen  etwas  eckig  und  anfangs  feinhaarig, 
später  glatt  und  glänzendbraun.  Die  Blätter  ähneln  am  meisten 
denen  der  Quercitron-Eiche,  werden  aber  bedeutend  grösser, 
an  dem  Exemplar  des  genannten  Gartens  bis  10  Zoll  lang  und 
8  Zoll  breit.  Sie  sind  ziemlich  langgestielt,  im  Umfange  ver- 
kehrt-eiförmig, nach  der  Spitze  sehr  stark  verbreitert  und  abge- 
stumpft. Sie  sind  9 — 11  mal  eckig  gelappt.  Die  Lappen  des 
oberen  Blatttheiles  sind  nur  seicht  ausgeschnitten  und  an  der 
starkabgestumpften  Spitze  mehrfach  und  flach,  borstig  gezähnt. 
Nach  dem  stark  verschmälerten  Stielende  zu  befinden  sich 
einige  tief  und  eckig  ausgeschnittene  Lappen.  Bei  ^  der  Ent- 
faltung sind  die  Blätter  bräunlich  und  feinhaarig ;  im  Alter  der- 
selben verschwindet  diese  Behaarung  bis  auf  schwache  Spuren, 
welche  die  blassere  Unterseite,  namentlich  längs  der  Haupt- 
adern zeigt.  Die  Obei-fläche  wird  tiefdunkelgrün  und  glänzend. 
Durch  die  Schönheit  der  B^aubung  und  die  auffallende  Grösse 
der  Blätter  ist  diese  Eiche  besonders  ausgezeichnet. 

Aus  anderen  Gärtnereien  erhielten  wir  auch  Eichen  nntet 
der  Benennung  „Qu.  discolor",  die  wir  von  der  Qu.  tinctoria 
Willd.  nicht  zu  unterscheiden  vermochten. 

2493.     3*     40.    Hh.     palustris     Willd.     Sumpf-Eiche,     rothc 
Sumpfeiche. 

Beschr.  Willd,  Wilde  Baumz.  p.  343.  —  Loiid.  Arb.  brit.  III,   1887. 

.  Die  Sumpfeiche  ist  unstreitig  die  zierlichste  und  eleganteste 
unter  den  Scharlacheichen.  Sie  wächst,  hauptsächlich  in  sum- 
pfigen Gegenden  Nordamerika's  und  soll  daselbst  nach  London 
gegen  80  Fuss  hoch  bei  3 — 4  Fuss  Stammdurchmesser  werden. 
Du  Koi  (Harbk.  Baumz.  II,  269.)  und  Burgsdorf  (Gesch.  vorz. 
Holzart.)  sagen,  dass  sie  zwerghaft  wachse,  und  letzterer  stellt 
sie  zu  den  zäi'tlicheren  Arten.  Die  erstere  der  genannten 
Eigenschaften  bestätigen  die  hiesigen  Erfahrungen  keineswegs, 
und  empfindlich  gegen  die  Kälte  zeigt  sie  sich  ebensowenig  als 
die  rothe  und  die  Scharlacheiche.  Die  beiden  genannten  Au- 
toren unterscheiden  eine  grössere  und  eine  kleinere  Form; 
solltd  unter  der  ersteren  etwa  Qu.  coccinea  zu  verstehen  sein? 
Die  Sumpfeiche  steht  der  vorigen  und  der  folgenden  in 
der  Schnelligkeit  des  Wuchses  allerdings  nach.  Sie  ist  weit 
schlanker  in  allen  ihren  Theilen,  scheint  aber  auch  bei  uns 
eine  nicht  unbedeutende  Höhe  zu  erreichen.  Die  grössten 
Exemplare  der  hiesigen  Anlagen   sind  bis  jetzt  gegen  60  Fuss 
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hoch.  Es  zeichnet  sich  diese  Species  namentlich  durch  den 
auffallend  pyramidenförmigen  Bau  ihrer  Krone  aus.  Der  Stamm 
wächst  zumeist  schlank  und  grade,  die  Verhältnis smässig  schwa- 
chen Zweige  nehmen  einen  mehr  hängenden  Wuchs  an  und 
erreichen  bei  freistehenden  Exemplaren  in  der  Regel  den  Bo- 
den. Der  Gipfel  des  Baumes  läuft  spitz  zu.  Zur  Bildung  von 
Alleeen  ist  sie  daher  weniger,  als  namentlich  die  folgende,  ge- 
eignet, i^  vorzüglich  dagegen  zur  Freistellung  auf  Rasenflächen. 
Solche  freistehende  Bäume  mit  ihren  graciös  gebogenen  Aesten, 
die  auf  allen  Seiten  den  Boden  erreichen,  gewähren  mit  ihrer 
lichtgrünen  Belaubung,  besonders  aber  zur  Zeit  der  Herbst- 
färbung ,  die  heller  ist,  als  bei  der  vorigen ,  einen  prächtigen 
Anblick. 

Die  Zweige  sind  wie  die  der  vorigen,  nur  schwächer.  Die 
Belaubung  ist  feiner,  als  die  der  Übrigen  Scharlacheichen.  Die 
Blätter  werden  nur  3  —  4  Zoll  lang  und  ungefHhr  ebenso  breit. 
Sie  sind  langgestielt  und  haben  7  oder  5  sehr  tief  gehende 
und  sehr  schmale,  eckige  Lappen,  zumeist  mit  3  borstigen 
Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  hellgrün,  glatt  und  glänzend,  die 
Unterseite  blassgrtin ,  gleichfalls  glatt  und  mattglänzend ;  nur 
in  den  Winkeln  der  Hauptadern  finden  sich  grosse  Büschel 
gelblicher,  filziger  Haare.  Die  männlichen  Blüthen  erscheinen 
wie  die  der  vorigen ,  sind  alPer  kleiner.  Die  Eicheln  sind  um 
mehr  als  die  Hälfte  kleiner,  als  die  der  rothen  Eiche,  abge- 
stumpft eiförmig  mit  einem  flachen,  schwach  kreiselförmigen 
Becher  und  hellgelbem  Kern.  In  manchen  Jahren  werden  sie 
ziemlich  reichlich,  in  der  Regel  jedoch  in  verhältnissmässig 
weit  geringerer  Anzahl,  als  die  der  rothen  Eiche,  zur  Reife 
gebracht. 

257.  2494.  ±  41.  auercns  rubra  L.  Rothe  Eiche. 

Syn. :  Qu.  acerifölia  Hort.  —  Qu.  coccinea  mdjor  Hort. 
—  Qu.  purpurea  Hort. 

«eschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  342.  —  Loud.  Arb.  brit.  IH,  1877. 

Die  rothe  Eiche  ist  in  den  deutschen  Gärten  von  den  Schar- 
lacheichen die  verbreitetste ,  die  starkwüchsigste  und  grösste. 
Wir  haben  hier  Exemplare  von  55  Fuss  Höhe  und  28  Zoll 
Stammdurchmesser,  Sie  ist  besonders  im  nördichen  Theile 
der  nordamerikanischen  Freistaaten,  in  Ganada, 
New- York  und  New- Jersey  einheimisch  und  soll  dort 
80  —  90  Fuss  hoch  bei  3  —  4  Fuss  Stammdurchmesser  werden. 
Linnd  und  nach  ihm  Du  Roi  und  Burgsdorf  unterscheiden  eine 
klein-  und  eine  grossblättrige  Form ,  welche  letztere  Burgsdorf 
(Gesch.  vorz.  Holzart.  II,  26.)  als  die  „weniger  schätzbare  gross- 
blättrige Varietät"  aufführt.  Wie  dieser  Unterschied  zu  deu- 
ten ist,  ist  uns  nicht  klar.  Bei  den  hiesigen  Exemplaren 
kommen  beide  in  jenem  Werke  (Tab.  I.  Fig.  6  und  7.)  abge- 
bildete Blattformen  vor,  ohne  dass  sich  aber  darauf  ein  constan- 
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ter  Unterschied  gründen  Hesse.  Micbaux  giebt  unter  „Qu.  rubra*' 
die  Abbildung  eines  Zweiges,  der  von  einem  sehr  alten  Baume 
genommen  sein  soll,  in  der  Blattform  jedoch  mit  unseren  Pflan- 
zen keineswegs,  in  der  Beschaffenheit  der  daneben  abgebildeten 
Eicheln  dagegen  völlig  übereinstimmt.  Die  ältesten  der  hie- 
sigen Exemplare  sind  in  der  Blattform  von  jüngeren  Bäumen 
eben  nicht  auffällig  verschieden.  Die  rothe  Eiche  zeichnet  sich 
namentlich  durch  die  ausserordentliche  Ueppigkeit  ^nd  Schnellig- 
keit des  Wuchses  aus  und  übertrifft  in  dieser  Beziehung  die 
meisten  unserer  Parkbäume,  namentlich  unsere  einheimische 
Eiche,  bei  Weitem,  und  wenn  sie  auch  jener  in  der  Qualität 
des  Holzes  wesentlich  nachsteht,  so  ist  doch  in  Folge  dessen 
die  erzielte  Quantität  bedeutend  grösser,  und  sie  ist  deswegen  fiir 
.  ilen  Forstbetrieb  sicherlich  zu  empfehlen,  um  so  mehr,  als  sie 
in  geringerem  Boden  besser,  als  unsere  einheimische  Eiche  ge- 
deiht. Sie  ist  unstreitig  einer  der  schönsten  und  zur  Anpflan- 
aung  in  Anlagen,  sowol  in  Massenpflanzungen  als  auch  einzeln 
oder  in  Gruppen,  am  meisten  zu  empfehlenden  Bäume.  Auch 
zur  Bildung  von  Alleeen,  zur  Bepflanzung  von  Landstrassen 
ist  sie  vorzüglich  geeignet. 

Stamm  und  Zweige  gleichen  denen  der  Scharlacheiche,  nur 
sind  sie  kräftiger,  und  der  Stamm  theilt  sich  zumeist  in  stärkere 
Aeste,  die  mehr  aufstrebend  wachsen.  Die  Blätter  sind  in 
ihrer  Gestalt  etwas  veränderlich.  Sie  sind  grösser  als  bei  den 
bisher  beschriebenen  Scharlacheichen ,  in  der  Regel  6  —  8  Zoll 
lang  und  4  —  6  Zoll  breit,  an  üppigtreibenden  Exemplaren 
auch  mehr,  und  haben  in  der  Regel  9,  eckig-zahnartige,  spitzer 
und  weit  weniger  tief  eingeschnittene  Lappen  mit  einzelnen, 
borstigen  Zähnen,  Die  Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgi'ün  und 
glänzend,  die  Unterseite  weisslich- blassgrün  und  glatt,  ohne 
Haarbüschel  in  den  Adernwinkeln.  Bei  dieser,  sowie  über- 
haupt bei  allen  Eichen  dieser  Gruppe,  sind  die  Blätter  beim 
Austreiben  mit  einem  mehr  oder  weniger  stark  röthlichen  Filz 
überzogen ,  der  später  versch\\'indet.  Sie  bilden  •  eine  schöne, 
dichte  und  dunkle  Belaubüng,  die  inj  Herbst  eine  mehr  purpur- 
rothe  Färbung  annimmt.  Die  männlichen  Blüthen  erscheinen 
in  »ahlreichen  Trauben  an  der  Basis  der  jungen  Triebe.  Sie 
sind  grösser  und  von  blasserer  Farbe,  als  die  der  Scharlach- 
eiche, und  bilden  gleichfalls  eine  Zierde  des  Baumes.  Die 
Eicheln,  die  hier  alljährlich  reichlich  hervorgebracht  werden, 
sind  gross,  stumpf  eiförmig,  an  der  Basis  stark  abgeplattet  und 
sitzen  in  flachen,  schwach-kreiselförmigen  Bechern. 

257.  2495.  ^  Huercus  ribra  1   montana  ?Aü.    Rothe  Bergeiche. 

Eine  Form  der  rothen  Eiche  mit  schmaleren,  tiefer  und 
spitzer  eingeschnittenen  Blättern.  Borkhausen  sagt  (Vers,  einer 
forstbot.  Beschr.  p.  369)  von  dieser  Form,  dass  dieselbe  stets 
strauchartig  bliebe,  eine  Eigenschaft,  die  andere  Autoren  nicht 
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erwähnen,    und    die   wir   auch    an   den   uns   unter    dieser   Be- 
zeichnug  bekannt  gewordenen  Exemplaren  nicht  bemerkt  haben. 

257.  2496.  Huercus  rubra  3.  filiis  farkgiilis.  Buntblättrige, 
rothe  Eiche. 
Bis  jetzt  nur  erst  in  einer  noch  kleinen  Pflanze,  auf  einem 
hiesigen  Samenbeete  gezogen,  vorhanden. /Die  Blätter  sind  sehr 
stark  weissgescheckt,  was  der  Belaubung  ein  prächtiges  Ansehen 
j^iebt.  *In  Bezug  auf  Beständigkeit  müssen  wir  uns  eines 
Ürtheils  noch  enthalten,  doch  scheint  dieselbe  gesichert. 

2497.  ^  Qu.  r.  4.  viridis.  Grünblättrige,  rothe  Eiche. 
Wir  erhielten  Edelreiser  dieser  Eiche  durch  den  Ritterguts- 
besitzer Lehmann  auf  Horscha  bei  Niesky.  Sie  steht  der  rotten 
Eiche  sehr  nahe  und  scheint  zu  dieser  Species  zu  gehören.  Die 
Blätter  sind  etwas  kürzer,  verhältnissmässig  breiter  und  von 
etwas  hellerer,  mehr  bläulicher  Farbe.  Namentlich  sollen  sie 
sich  jedoch  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  im  Herbst  ihÄ  Farbe 
nicht  ändern.  Die  hiesigen,  kleinen  Exemplare  colorirten  bis 
jetzt  nicht. 

2498.  ±  42.  Hu.  tinctiiria   Wiild.  Quercitron-Eiche,  Färber- 

eiche. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  344.  —  Loud.  Arb,  brit.  III,  1884. 

Die  Quercitron  -  Eiche  bildet  im  Habitus  den  Uebergang  von 
den   Eichen   dieser  Gruppe   zu  denen    der  folgenden.     Sie  soll 
fast  im  gfinzen  Gebiete  der  vereinigten  Staaten  vorkommen  und 
dort  eine  Höhe  von  80  Fuss  bei  3  —  4  Fuss  Stamm durchmes- 
ser    erreichen.    •  Gegen    unser    Klima    zeigt    sie    sich    insofern 
empfindlicher,  als  die  vorige,  als  sie  weit  langsamer  wächst  und 
schwerlich  eine  so  bedeutende  Höhe  erreichen  wird.     Die  jungen 
Zweige   sind   eckig   und  in    der    ersten   Jugend   zuweilen  sehr 
fein-haarig,  doch  verliert  sich  dies   in  der  Regel  sehr  bald  und 
sie    werden    glatt    und    glänzend.      Der    Stamm    ist    mit   einer 
schwärjslichen ,    rissigen    Rinde    bekleidet.      Die   Blätter  ähneln 
in    der  Gestalt   am   meisten  denen    der   vorigen,    doch  sind  sie 
breiter   und   haben   zumeist   7   stumpfe,  eckige  Lappen,  die  mit 
nur   ganz   kurzen  Zähnen   versehen    sind.     Sie  sind  fester  und 
bei   der   Entfaltung   und   einige  Zeit  nach   derselben   bräunlich 
und   feinhaarig.      Später  wird   die  Oberfläche  glänzend  dunkel- 
gi-ün  und  glatt,  die  Unterseite  heller  mit  nur  schwachen  Spuren 
der    früheren    Behaarung,    namentlich    längs    der    Hauptadem. 
Jüngere  Exemplare    dieser   Species   coloriren  im  Herbst  gleich- 
falls  roth,   bei  älteren  färbt  sich  die  Belaubung  mehr  gelblich. 
Die  Eicheln   sollen   denen    der   vorigen  ähnlich,  aber  mehr  zu- 
sammengedrückt und  die^  Fruchtbecher  weniger  flach  sein.    An 
den   hiesigen  Exemplaren   dieser  Species   haben   wir   noch  nie- 
mals Eicheln  bemerkt.     Der  üppigen,  schönen,   dunklen  Belau- 
bung wegen   ist   diese  Eiche  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 
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Das  Holz   geht  unter  dem  Namen  Quercitron  -  Holz  im  Handel 
und  wird  zum  Gelbförben  benutzt. 

257.  2499.  $    Huereus  tinctiria   2.   angustiMlia.    Schmalblättrige 
Quercitron-Eiche. 
Eine  Form,  die  sich  durcli  schmalere,  etwas  spitzer  gelappte 
Blätter  unterscheidet. 

2500.  3?   tlu.  t.  3.  sinuisa.     Winklig-gelappte  Quercitron- 

Eiche. 
Mit   schmaleren,   tiefer   und   mehr  winklig  ausgeschnittenen 
Lappen  der  Blätter. 

2501.  Als  Qu.  falc4ta  erhielten  wir  aus  den  churfürst liehen  liaumschulen  zu 
Wilhelmshöhe  bei  Cassel  eine  Eiche ,  die  unserer  Qu.  discolor  am  nächsten 
zu  stehen,  mit  den  Beschreibungen  der  Qu.  falcata  Mx.  aber  nicht  überein- 
zustimmen schien.  Die  Blätter  dersdben  waren  bis  9  Zoll  lang  und  5  Zoll 
breit,  mit  zumeist  sieben  flachen,  stumpfen,  rundlichen  Lappen  mit  einzelnen, 
kaum  sichtbaren,  borstigen  Zähnen.  Sie  waren  von  fester  Consistenz,  ober- 
halb dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  auf  der  Unterfläche,  die  einen  auÄfallend 
hervortretenden  Mittelncrv  zeigte,  namentlich  in  der  Jugend,  mit  einem  schwa- 
chen, wolligen  Uoberzuge  versehen,  der  später  fast  verschwand.  Im  letzten 
Winter  sind  unsere  Exemplare  dieser  Eiche  zu  Grunde-  gegangen,  ob  durch 
die  Kälte,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen,  doch  scheint  dies  zweifelhaft, 
da  sie  frühere  Winter  ohne  Schaden  ertragen  hatten.  Ob  die  ächte  Qu.  fal- 
cata Mx.  in  den  deutschen  Gärten  vorhanden  ist,  ist  uns  nicht  bekannt. 

2502.  Aus  dem  Garten  des  Gutsbesitzers  Lehmann  auf  Horscha  bei  Kiesky 
erhielten  wir  Heiser  einer  Eiche,  di^  sich  durch  die  sichelförmig  gekrümmten 
Lappen  ihrer  Blätter  auffallend  auszeichnet.  Die  Blätter  ähneln  in  Grösse 
und  Gestalt  denen  der  Qu.  rubra,  sind  gleichfalls  beiderseits  grün  und  glatt, 
haben  aber  6 — 11  tiefgehende,  schmale  und  spitze,  rückwärts  gekrümmte 
Lappen.  Die  auf  der  Unterfläche  vortretenden  Seitennerven  bilden,  entspre- 
chend der  Form  der  Lappen,  convex  gebogene  Linien.  Es  mochte  diese  Eiche 
vielleicht  eine  Abart  von  Qu.  rubra  oder  ambigua,  vielleicht  auch  eine  gute 
Art  darst^len.  Hier  besitzen  wir  dieselbe  bis  jetzt  noch  nicht,  da  die  Ver- 
edlungen leider  nicht  angingen. 

g.    Gruppe  der  Nigrae.     Schwarze  Eichen. 

Die  Eichen  dieser  Gruppe  stehen  wiederum  den  Scharlach- 
oichen  sehr  nahe.  Sie  unterscheiden  sich  im  Allgemeinen  durch 
festere  und  mehr  lederartige,  stumpfer  und  eckiger  gelappte, 
dunklere  und  auf  der  Unterfläche  meist  bekleidete  Blätter.  An 
Grösse  stehen  sie  den  Scharlacheiclien  dui-chschnittlich  nach, 
und  gegen  unser  Klima  zeigen  sich  die  meisten  mehr  oder  we- 
niger empfindlich. 

2503.  ^  43.  ftu.  aquatica  Solana.    Wassereiche. 

Syn. :  Qu.  uliginösa  Wangh. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  111,  1892. 

Ist  hauptsächlich  in  Carolina,  Georgia  und  Ost-Flo- 
rida einheimisch,  wo  sie  in  Sümpfen  wächst,  und  auch  dort 
soll  sie  selten  mehr  als  40 — 45  Fuss  hoch  werden.  Hier  zeigt 
ftie  sich  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  mehr  zu  einem 
strauchartigen  Wüchse    geneigt.     In    der   Blattform    zeigt   sich 
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diese  Species  sehr  veränderlich.  Die  Blätter  sind  ungefahT  so 
gross,  als  die  der  Qu.  ilicifolia,  dunkelgrün  und  glatt,  keilför- 
mig ,  an  der  Spitze  gerundet  oder  eckig.  In  der  Regel  haben 
sie  einzelne,  unregelmässig  eckige  Lappen. 

257«  2504.  Eine  Kiche,  die  wir  kürzlich  aus  den  Flottbecker  Baamschnleii  als  Qv. 
Kovi  Orleani  erhielten,  bcheint  gleichfalls  zu  dieser  Speciea  zu  gehören. 

2505.  ^  44.  QHftrcBs  hypüphacos.     Glänzende  Eiche. 

Syn.:  Qu.  tinctöria  Hippöphaeos  Bth.  Cot. 
Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
der  HH.  J.  Booth  &  Söhne  als  Qu.  tinctöria  Hippophaeos. 
'Ausserdem  haben  wir  auch  die  Schreibarten  „ hypophlaeos "  und 
„hypopliaeos"  gesehen  und  halten  letztere  fiir  die  ursprüngliche. 
Eine  Spielart  der  Quercitron- Eiche  ist  die  in  Rede  stehende 
sicherlich  nicht,  sie*  ist  vielmehr  zu  dieser  Gruppe  zu  stellen. 
Die  Blätter  ähneln  in  Gestalt  und  Grösse  denen  der  Qu.  tin-' 
Ctoria,  sind  aber  weit  fester  und  lederartig.  Sie  haben  7—9 
buchtig  ausgeschnittene,  eckig-grosszähnige  Läppen.  Die  Ober- 
fläche ist  tief-dunkelgrün  und  stark-glänzend,  die  Unterseite  mit 
einem  feinen,  wolligen,  lebhaft -gelben  Ueberzuge  versehen. 
Gegen  unsere  Winter  zeigt  sich  diese  Eiche  nicht  empfindlich, 
und  sie  ist  ihi*er  prachtvollen  Belaubung  wegen  als  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 

2506.  ^  45.  Qu.  ilicifilia   Wangh,  Hülsenblättrige  Eiche. 

Syn.:   Qu.  Banist^ri  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  346.  —  Loud.  Arb.  brit.  in,  m93. 

Eine  strauchartige  Eiche,  die  in  Amerika  zuweilen  8 — 10 
Fuss,  bei  uns  selten  mehr  als  5  Fuss  hoch  wird.  Sie  wächst 
hauptsächlich  in  New-York,  New-Jersey  und  Pensylva- 
nien  in  trockenen,  sandigen  Landstrichen  und  zeigt  sich  gegen 
unser  Klima  nicht  empfindlich.  Die  jungen  Zweige  sind  fein- 
graufilzig.  Die  Blätter  werden  3 — 4  Zoll  lang  und  2  —  3  ZoU 
breit,  sind  in  der  Regel  eckig-  und  stumpf-fönf-lappig,  oberhalb 
glänzend-dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  dagegen  weisslich  von 
einem  feinen,  filzigen,  hellfarbigen  Ueberzuge.  Sie  bilden  eine 
angenehme,  lebhaft-dunkelgrüne  Belaubung,  die  im  Herbst  zin- 
noberroth  colorirt.  Einen  eigenthümlichen  Anblick  gewährt  diese 
Eiche  besonders  im  Blüthen-  und  Fruchtzustande.  Die  Eicheha 
.sind  klein,  von  dunkler,  schwärzlicher  Farbe,  mit  feinen,  röth- 
liclien  Längsstrichen,  und  sitzen  am  alten  Holze  in  ziemlich 
flachen  Bechern.  Fällt  durch  das  Eigenthtimliche  ihrer  ganzen 
Tracht  in  das  Auge  und  ist  fiir  Strauchparthieen ,  sowie  auch 
freistehend  in  Gruppen  zu  verwenden. 

25U7.  32  46.  Hu.  nigra  L,    Schwarze  Eiche. 

Syn.:  Qu.  ferrug{nea  Mx,  —  Qu.  maryUndica  Raü. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1890. 

Die  schwarze  Eiche   ist  im  südlichen  T heile   der  ver- 
einigten Staaten  einheimisch   und  soll  daselbst  bis  30  Fas9 
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hoch  werden.  In  unserem  Klima  leidet  sie  nicht  durch  die 
Kälte,  doch  erreicht  sie  hei  uns  die  angegebene  Höhe  nicht, 
sondern  neigt  sich  zu  einem  mehr  strauchartigen  Wüchse.  Die 
Blätter  sind  gross,  sehr  fest  und  lederartig,  oberhalb  glänzend- 
dunkelgrün, auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  lebhaft  gelb 
von  einem  feinen,  wolligen  Ueberzuge.  Sie  sind  nach  der  Basis 
stark  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  abgestumpft,  zuweilen 
zugerundet,  mitunter  dreilappig;  in  der  Regel  haben  sie  einzelne, 
stumpfe,  seicht  eingeschnittene,  weitläufig  borstig-gezähnte  Lap- 
pen. Die  Belaubung  fällt  wegen  der  Grösse  der  Blätter,  sowie 
wegen  der  Schönheit  und  Eigcnthümlichkeit  der  Färbung  in  das 
Auge. 

257«  2508.  unter  Sämlingen  der  Qu.  nigra  erhielten  wir  eine  Eiche,  die  sich  von 
jener  schon  in  den  jungen  Pflanzen  durch  mehr  eckig  gelappte,  unterhalb 
grüne,  nicht  gelbliche  Blätter  unterscheidet  und  vielleicht  eine  Abart  dersel- 
ben, wahrscheinlicher  jedoch  eine  eigene  Art,  darstellen  mochte. 

2509.  3!  47.  tluercus  repända.  Geschwpiftblättrige  Eiche. 
Syn. :  Qu.  Alba  repdnda  Hort  non  Mx. 
Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  der  Benennung  „Qu.  alba  repanda,'*  mit  der  Michaux'- 
schen  Pflanze  dieses  Namens  (alba  L.)  hat  sie  jedoch  gar  Nichts 
gemein,  sondern  sie  ist  zu  dieser  Gruppe  zu  stellen.  In  der 
Belaubung  ähnelt  sie  am  meisten  unserer  Qu.  hypophaeos,  doch 
sind  die  Blätter  bedeutend  kleiner  und  haben  zuweilen  7,  in 
der  Regel  5,  tief-buchtig-ausgeschnittene,  ziemlich  schmale  Lap- 
pen, von  denen  die  mittleren  die  grössten  sind,  mit  einzelnen, 
borstigen  Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft  -  dunkelgrün  und 
stark-glänzend,  die  Unterseite  anfanglich  mit  einem  schwachen, 
feinwolligen,  gelblichen  Ueberzuge  versehen,  später  fast  glatt  und 
heller  grün.  Die  Belaubung  dieser  Eiche  ist  sehr  schön ;  gegen 
die  Kälte  zeigt  sie  sich  nicht  ismpflndlich,  und  sie  ist  daher  als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

h.    Gruppe  der  Phellos.     Weidenblättrige  Eichen. 

Die  Eichen  dieser  Gruppe  sind  durch  ihre  schmalen,  gar 
nicht  oder  nur  wenig  gelappten  Blätter  auffallend  ausgezeichnet. 

2510.^48.  flu.  imbricaria  TTzVZcf.  Schuppenfrüchtige  Eiche. 
Syn.:   Qu.  latifölia  Hort^ 

Beschr.  Willd,  Wilde  Baumz.  p.  338. 

Eine  sehr  schöne  Eiche,  die  namentlich  im  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  einheimisch 
ist  und  dort  zu  hohen  und  starken  Bäumen  erwachsen  soll. 
Hier  zeigt  sie  sich  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  erreicht 
keine  bedeutende  Grösse.  In  der  Belaubung  hat  diese  Species 
^osse  Aehnlichkeit  mit  dem  Lorbeer  (Laurus  nobilis).  Die 
Blätter  älterer  Exemplare  sind  länglich-lanzettlich,  völlig  ganz- 
randig,  mit  einem  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze,  und  gegen 
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5  Zoll  lang  und  IY2 — 1%  Zoll  breit.  Sie  sind  ziemlich  fest, 
auf  der  Oberfläche  glatt  und  glänzend -dunkelgrün,  unterhalb 
scbwacb-graufllzig.  An  jungen  Pflanzen  sind  sie  zuweilen  zahn- 
artig gelappt.  Im  Herbst  zeichnet  sich  die  Belaubung  dnrch 
ein  prächtig  karminrothes  Colorit  aus,  und  es  ist  diese  Eiche 
deshalb,  sowie  wegen  der  Schönheit  und  Eigenthtimlichkeit  ihrer 
Erscheinung  überhaupt,  als  Zier  bäum  zu  empfehlen.  Die  Eicheb 
sollen  nicht  gross  und  rundlich  sein. 

257*2511.  ^  Qufociu  lanrifölia  ^TTt/Zii. .  Lorbeerblättrige  Eiche. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen.  Die  Beschreibuogen 
dieser  und  der  Qu.  imbricaria  Willd.  weichen  jedoch  so  wenig  von  einander 
ab,  und  unsere  Pflanzen  zeigen  sich  bis  jetzt  denen  der  vorigen  Spedes  so 
ähnlieh,  dass  wir  eine  speeifische  Verschiedenheit  beider  bezweifeln  möehteo. 

2512.  ^  49.  Qu.  Phellos  L.    WeidenbUttrige  Eiche. 

Syn. :    Qu.  virginiäna  Huck.    —    Qu.   Hex  marylindica 
Eaü. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bajimz.  p.  837.  —  Lond.  Arb.  brit.  III,  1895. 

Diese  Species  zeichnet  sich  vor  allen  anderen  Eichen  durch 
ihre  kleinen  (2 — 4  Zoll  langen),  sehr  schmalen,  weidenartigen, 
völlig  ganzrandigen  Blätter  auffallend  aus.  Sie  ist  im  süd- 
lichen Theile  der  vereinigten  Staaten  einheimisch,  gegen 
unser  Klima  aber  picht  empfindlich  und  zeigt  auch  bei  nns 
einen  kräftigen  Wuchs.  Im  Vaterlande  soll  sie  60  Fnss  "Und 
darüber  hoch  werden.  Die  Rinde  des  Stammes  ist  graubraun 
und  glatt,  die  Zweige  sind  fein,  rund,  glatt,  in  der  Jugend 
etwas  eckig.  Die  Blätter  sind  glatt,  von  lebhafter,  ziemlich 
hellgrüner  Färbung,  und  bilden  eine  schöne,  zierliche  Belaubung, 
die  im  Herbst  lebhaft  zinnoberroth  colorirt.  Die  Eicheln  sollen 
klein  und  rundlich  sein. .  Ihrer  Schönheit  und  Eigenthümlichkeit 
wegen  ist  diese  Species  zur  Anpflanzung  als  Zierbaum  sehr  zu 
empfehlen. 

2513.  ?Sk  Qu.  PL  2.  naritima  ?Mx.   Weidenbiättrige  Meer- 

strandseiche. 
Syn.:  Qu.  maritima  Willd. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  den 
chui*ftü'stlichen  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel.  Qu. 
Ph.  maritima  Mx.  soll  namentlich  an  der  Seeküste  Virgi- 
niens  und  Carolina 's  wachsen  und  dort  einen  3 — 8  Fuss 
hohen,  immergrünen  Strauch  darstellen.  Unsere  Pflanzen  werfen 
hier  über  Winter  die  Blätter  ab.  Sie  sind  im  Habitus  etwas 
feiner,  als  die  vorige,  ob  sie  aber  strauchartig  bleiben  werden, 
lässt  sich  ihrer  Kleinheit  wegen  noch  nicht  beurtheilen. 

2514.  $    50.    Qu.    »«iicUrilla    Booih.    Gänsedistelblättrige 
Eiche. 

Ist,  soviel  wir  wissen^  in  den  Flottbecker  Baumschulen  aus 
hordamerikanischem  Samen  erzogen.  Sie  steht  der  vorigen  Spe- 
cies sehr  nahe  und  im  Habitus  in  der  Mitte  zwischen  jener  und 
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der  Qu.  imbricaria.  Die  Zweige  sind  fein,  graubraun,  rund  und 
glatt.  Die  Blätter  halten  in  der  Grösse  die  Mitte  zwischen 
denen  der  vorigen  und  der  schuppenfrüchtigen  Eiche.  In  der 
Gestalt  ähneln  sie  denen  der  letzteren,  doch  sind  sie  spitzer 
und  nach  beiden  Enden  stark  verschmälert.  Sie  sind  ganz- 
randig  oder  haben  einzelne,  sehr  flach  geschweifte  Zahne.  Sie 
sind  von  hellgrüner  Färbung  und  auf  beiden  Seiten  völlig  glatt. 

257.  2515.  M,^   Qn^rcuB  cinerea   Wüld,    Graue  Eiche. 

Syn.:  Qu.  hümilis  Walt.  —  Qu.  Ph<511o8  cinerea  Mx. 
Steht  der  Qu.  Phellos  so  nahe,  dass  sie  Einige  nur  als  eine  Ab^t  be- 
trachten. Unterscheidet  sich  von  derselben  durch  einen  zwerghaften,  zuweilen 
nur  strauchartigen  Wuchs  und  unterseits  weissliche  Blätter.  Namentlich  in 
den  Küstenstrichen  der  südlichen  Staaten  einheimisch.  Wir  erhiel- 
ten wiederholt  Reiser  dieser  Species ,  doch  wollten  die  Veredlungen  bis  jetzt 
nicht  glücken. 

258»  2.  Vagus  L.    Buche,  Rothbuche. 

Lin.  Syst. :  Monodcia  Polyändria. 

(Fagus  soll  bei  den  Römern  der  Name  der  essbaren  Ka- 
stanie,  (pi]yog  bei  den  Griechen  der  einer  Eiche  mit  ess- 
barer Frucht  gewesen  sein.    Abgeleitet  von  (payelv,  essen.) 
Die  Buche  gehört  mit  der  Eiche   zu  den  schönsten  unserer 
Wald-  und  Forstbäume,  doch  bietet  diese  Gattung  einen  ungleich 
geringeren  Formenreichthum,  als  jene.    Unter  den  bei  uns  aus- 
dauernden Gehölzen  ist  sie  bis  jetzt  nur  durch  zwei  Arten  und 
einige  Spielarten  vertreten. 

2516.  3?  1-  ^'  ferrugiiiea  L.    Amerikanische  Rostbuche. 

Syn. :  F.  americäna  D,  R.  —  F.  castaneaefölia  Hort.  — 
F.  sylvätica  americdna  Burgsd.  —  F.  sylv.  castaneaefölia 
Hort 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  140.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  165. 

Ist  im  nordöstlichen  Theile  der  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika,  in  Canada,  Neuschottland  und 
Neu -Braunschweig  einheimisch  und  soll  dort  wol  den  Breiten- 
durchmesser, nicht  aber  die  Höhe  unserer  gemeinen  Buche  er- 
reichen. Hier  zeigt  sie  sich  schwachwüchsiger ,  als  diese,  und 
baut  eine  auffallend  breite  und  gedrückte  Krone.  In  der  Be- 
laubung ist  sie  feiner,  als  die  gemeine  Buche,  von  der  sie  sich 
durch  mehr  längliche,  schärfer  zugespitzte  und  schärfer  säge- 
zähnige  Blätter  unterscheidet.  Blüht  hier  alljÄhrlich  reichlich 
und  setzt  zahlreiche  Früchte  an,  die  sich  aber  noch  niemals 
keimföhig  erwiesen. 

2517.  ?M  F.  f.  2.  cocUeita.  Amerikanische,  löffelblättrige 

Rostbuche. 

Syn. :  I'^.  sylvdtica  cochlcdta  Btk.  Cat. 

Wir  erhielten  diese  Buche  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 

der  HH.  J.  Booth  &  Söhne  unter  letzterem  Namen,  sie  scheint 

jedoch  kein^  Spielart  der  gemeinen  Buche  zu  sein,  sondern  zu 

dieser  Species  zu  gehören.     Eine  im  Wuchs,  wie  in  der  Belau- 
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bung  höchst  eigenthümlicbe  Form.  Sie  ist  straucbartig  und 
zwergwücbsig ,  scbeint  ein  gedrängter  Strauch  zu  bleiben  und 
niemals  ein  Baum  zu  werden.  Die  Blätter  sind  etwas  kleiner 
und  schmaler,  als  die  der  vorigen,  nach  der  Basis  verschmälert 
und  ganzrandig,  sonst  tiefer  und  spitzer,  zuweilen  doppelt-säge- 
zähnig  und  etwas  concav.  Gewährt,  frei  auf  den  Rasen  gestellt, 
einen  melir  sonderbaren,  als  eigentlich  schönen  Anblick. 

258.  2518.  ^  Vagus  ferrnginea  3.  filiis  variegatis.     Buntblättrige, 
amerikanische  Hostbuche. 
Syn.:  F.  castaneaef(Slia  fol.  var.  Hort. 
Eine  Spielart  mit  schön  weissbunten  Blättern. 

2519.  London  führt  (Arb.  brit.  III,  1953)  als  F.  sylvatica  americana  (P.  syl- 
vestris Mx.)  eine  amerikanische  Buche  auf,  die  eine  nur  wenig  verschiedene 
Form  unserer  gemeinen  Buche  sein  soll.  Was  wir  bis  jetzt  unter  diesem 
Namen  gesehen  haben,  gehörte  stets  zu  dieser  Species. 

2520.  ^  2.  P.  syhatica  /..    Gemeine  Buche,  Rothbuche. 

Syn.:  Castdnea  FÄgus  Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   140.  -     Ilayne,  Deudr.  Fl.  p.  164. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  sich 
in  seiner  geographischen  Verbreitung  über  fast  ganz  Europa 
erstreckt.  Die  Buche  erreicht  ein  hohes  Älter  und  eine  sehr 
bedeutende  Höhe  und  Stärke  und  liefert  ein  sehr  geschätztes 
Nutzholz.  Für  Massenpflanzungen  ist  sie  ihrer  schönen,  dich- 
ten, dunklen  Belaubung  wegen  sehr  zu  empfehlen,  und  alte, 
freistehende  Exemplare  gewähren  mit  ihren  glatten,  grauen 
Stämmen,  den  mächtigen  Aesteu  und  der  dichten,  aber  leicht 
verzweigten  Krone  eiuen  prächtigen  Anblick.  Zur  Bildung  von 
Hecken  ist  die  Buche  gleichfalls  zu  empfehlen ,  da  sie  die  Be- 
handlung mit  der  Scheere  sehr  gut  verträgt.  Sie  verlangt  zn 
ki'äftigem  Gedeihen  guten,  nicht  leichten  oder  sandigen,  und 
liebt  namentlicli  kalkhaltigen  Boden. 

Die  Früchte,  dreiseitige  Nüsse  mit  lederartiger  Schale,  die 
von  einer  falschen,  aus  dem  ausgewachsenen,  gemeinschaftlichen 
Kelch  gebildeten  Kapsel  eingeschlossen  sind,  sind  unter  dem 
Namen  „Buchnüsse**  oder  „Bucheckern"  bekannt.  Sie  sind  sehr 
ölreich  und  werden  in  einigen  Gegenden  zur  Oelgewinnung, 
auch  zur  Schweinemast  benutzt. 

Es  tritt  diese  Species  in  vielen  Fonnen  auf,  von  denen  wir 
folgende  kultiviren: 

2521.  ^  F.  s.  2.  aspleiüifoUa  Hort    Farrnblättrige  Buche. 

Syn. :  F.  s.  heterophylla  Loud»  —  F.  s.  incfsa  Ilortn  — 
F.  ß.  lacinidta  Lodd.  —  F.  s.  salicifölia  Hort. 

Beschr.    Loud    Arb.  brit.  III,  1951. 

Eine  Spielart  mit  sehr  zierlich  eingeschnittenen  Blättern,  der 
feinen  Belaubung  wegen  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

2522.  ^  V.  8.  3.  atrapurpurea  Hort.  Blutbnche,  purpurblätt- 

rige Buche. 
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258.  2522.  ^  Vagvs  syhatiea  3.  atrapirpiirea  Hort,  (Fortsetzung.) 

Sjn. ;  F.  8.  dtro-rübens  Z>.  R.  —  F.  s.  purpiirea  Ait  — 
F.  s.  föliis  purpüreis  Hort 

Ein  prächtiger  Baum,  der  jetzt  selir  bekannt  und  durch  die 
Gärten  von  ganz  Deutschland,  England,  Frankreich  etc.  ver- 
-  breitet  ist.  Nach  Bechsteiu  (Forstböt.  p.  360)  soll  er  thürin- 
gischen Ursprungs  sein  und  aus  einem  Walde  bei  Sondershausen 
stammen.  Derselbe  Autor  sagt  auch,  dass  er  aus  Samen  mit 
nur  sehr  seltenen  Ausnahmen  zur  .grünblättrigen  Form  zurück- 
kehre, eine  Ansicht,  die  die  hier  gemachten  Erfahrungen  nicht 
völlig  bestätigen,  da  wir  aus  hiesigen  Aussaaten  ziemlich  be- 
deutende Procente  wurzelächter  Blutbuchen  erzogen  haben.  Die 
Belaubung  dieser  Buche  ist  von  prächtig- dunkelpurpurrother, 
fast  schwarzrother  Färbung  und  bildet  daher  neben  fast  allen 
anderen,  namentlich  helllaubigen  Gehölzen,  einen  auffallenden 
Contrast.  Auf  dieser  auffalligen  Laubfarbung  beruht  der  zu- 
weilen ausserordentliche  Eff'ekt  des  Baumes ;  hieraus  ergiebt  sich" 
die  Art  seiner  Verwendung  in  den  Anlagen,  und  es  würde  über- 
flüssig sein,  sich  hierüber  weiter  zu  verbreiten.  Im  Wuchs  zeigt 
sich  die  Blutbuche  der  gemeinen  gleich,  und  im  Betreft'  der 
Höhe  und  Stärke  möchte  sie   daher  mit  dieser  übereinkommen. 

252ej.  Als  F.  ■.  atroparpurea  maorophylla  erhielten  wir  eine  Blutbuche,  die 
aber  nach  unseren  PÜanzen  wenig  grossblättriger,  als  unsere  alte  Blutbuehc, 
ist.  Sie  zeigt  sich  in  der  Färbung  etwas  abweichend,  doch  ist  dieser  üiiter- 
Bcbied  zu  gering,  um  darauf  eine  Verschiedenheit  beider  zu  begründen. 

2524.  Als  F.  s.  caprea  fUhrt  London  (Arb.  brit.  III,  1951)  eine  Form  an,  di.* 
den  Uebergang  von  der  lUutbuche  zur  grün  blättrigen  Form  bilden  und  eine 
dunkle,  rothgrüne  Belaubung  haben  soll.  Unter  den  oben  erwähnten  Säm- 
lingen, aus  Samen  der  Blutbuche  gezogen,  finden  sich  alle  Uebergäuge  von 
dem  Grün  der  gewöhnlichen  Buche  bis  zum  dunkelsten  Schwarzroth.  Auch 
die  beschriebene  Form  kommt  nicht  selten  vor;  alle  diese  verschiedeneu 
Schattirungen  als  besondere  Spielarten  festzuhalten,  würde  jedoch  zu  weit 
führen,  doch  sollen  die  interessantesten  derselben  auf  dem  Arborct  niederge- 
pflanzt werden. 

25'25.  ^  V.  8.  4.  conptoniaeftlia  Hort.    Comptonien blättrige 
Buche. 
Steht  der  F.  s.  aspleniifolia  sehr  nahe,  ist  aber  noch  etwas 
zierlicher  und  feiner  in  der  Belaubung,  als  jene.    Beide  Formen 
sind  etwas  schwachwüchsiger,  als  die  gemeine  Buche. 

2526.  ^  F.  s.  5.  cristaU  Lodd.    Hahnenkamm-Buche. 

Syn. :  F.  s.  crispa  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1952. 
Eine  höchst  eigenthümliche  Spielart,  deren  Blätter  ungestielt 
und  zu  Büscheln  vereinigt  an  den  Zweigen  sitzen.  Sie  sind 
grosszähnig,  glatt  und  von  merkwürdiger,  gekrümmter  Gestalt, 
in  der  Form  etwas  dem  Kamme  eines  Hahnes  ähnlich.  Die 
Neigung  zu  einer  monströsen  Bildung  erstreckt  sich  auch  auf 
die  Zweige,   die  häufig  gewunden  erscheinen.     Kann   nicht    ei- 
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gentlich  schön  genannt,  verdient  aber  als  ein  Curiosum  ange- 
pflanzt zu  werden. 

258.2527.  ^  ragis  syhatica  0.  filiis  argeuteo-fariegaUs  Hort  WcIbs- 
buntblättrige  Buche. 
Die  Blätter  dieser  Form  sind  schmaler  und  spitzer  und  ha- 
ben vom  Kande  her  eine  sehr  lebhafte,  weisse  Zeichnung.    Eine 
empfehlenswerthe,  buntblättrige  Spielart. 

2528.  ^   1".  8.  7.  Miis  aiireo-fariegatts   Hort     Gelbbuntblätt- 

rige  Buche. 
Ist  starkwüchsiger,  als  die  vorige.    Blätter  am  Rande  dunkel- 
gelb.    In  der  Färbung  weniger  von  Effekt. 

2529.  ^  F.  s.  8.  granilidentata  Hort    Grosszähnige  Buche. 

Ist  wahrscheinlich  dieselbe  Form,  die  schon  Bechstein  (Forst- 
bot, p.  3G1)  als  „gezähnclte  Buche"  auffiilu*t.  Die  Blätter  der- 
selben haben  ziemlich  gi'osse,  eckig-ausgeschnittene  Zähne,  und 
es  weicht  daher  die  Belaubung  im  Ansehen  von  der  der  gemeinen 
Buche  wesentlich  ab. 

2530.  ^  r.  8.  9.  latiMlia.     Breitblättrige  Buche. 

Eine  Form  mit  sehr  grossen  und  breiten  Blättern,  die  eine 
üppige  Belaubung  bilden. 

2531.  ^  F.  8.  10.  nonstrisa  Hort    Monströse  Buche. 
Scheint   nach   unseren,   noch   kleinen  Exemplaren,    die  wir 

unter  obigem  Namen  erhielten,  von  etwas  monströsem  Wüchse 
zu  sein.  Die  Blätter  zeigen  sich  in  Form  und  Grösse  von  ein- 
ander abweichend  und  sind  oberhalb  sehr  dunkelgrün,  uuter- 
seits  filzig. 

2532.  §J  F.  8.  II.  pendula  Hort.    Trauer-Buche. 

Ein  prächtiger  Trauerbaum  mit  stai-k  hängenden  Zweigen. 
Zuweilen  wächst  er  anfanglich  einseitig,  doch  gleicht  sich  dies 
in  der  Regel  si)äter  wieder  aus,  und  ältere  Bäume  dieser  Spiel- 
art bilden  allmälig  in  die  Höhe  gehende,  mit  senkrecht  herab- 
hängenden Zweigen  bekleidete,  schmale  Kronen.  Für  Anlagen 
als  einer  der  besten  Trauerbäume  zu  empfehlen. 

2533.  ^  V.  8.  12.  pjranidaUs  Hort    Pyramiden-Buche. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sic  unterscheiden  sich 
von  der  gewöhnlichen  Form  durch  kürzere  und  breitere,  mehr 
eiförmige,  gezähnte,  unterhalb  filzigfe  Blätter.  Ob  sie  einen 
-  streng  pyramidenförmigen  Kronenbau  annehmen  werden,  lässt 
sich  bei  der  Kleinheit  unserer  Exemplare  noch  nicht  beurtheilen. 

2534.  ^     r.    8.    13.    qnereoides    Bth,    Cut     Eichenblättrige 
Buche. 

Ist  der  F.  s.  aspleniifolia  sehr  ähnlich  und  steht  wiedenuu 
zwischen  dieser  und  der  F.  s.  grandidentata.  Eine  schöne  Spiel- 
art, die  starkwüchsiger  ist,  als  die  erstgenannte  Form. 
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259«  3.  Castiiiea  Toum.    Kastanie,    ächte    oder    essbare    Ka- 
stanie. 
Lin.  Syst. :  Mono^cia  Polyändria. 

(Der  Name  soll  sich  von  Castanea,  einer  Stadt  in  Thes- 
salien oder  Pontus,  herleiten.) 

Alle  Kastanien  sind  schöne  Ziergehölze,  dui-ch  ihre  präch- 
tige, aus  grossen  Blättern  gebildete  Belaubung  ausgezeichnet. 
Linn^  vereinigte  diese  Gattung  mit  der  Buche  (Fagus),  was  bei 
keinem  der  früheren  und  ebenso  nur  selten  bei  späteren  Bota- 
nikern geschieht.  Nichtsdestoweniger  findet  man  noch  zuweilen 
in  Gehölz- Verzeichnissen  die  Kastanien  unter  Fagus  aufgeführt. 
Der  botanische  Unterschied  beider  Genera  besteht  darin,  dass 
die  Kastanien  die  männlichen  Blumen  an  sehr  langen,  die  Bu- 
chen dagegen  an  kugelförmigen  Kätzchen  tragen.  Die  Kasta- 
nien stammen  meist  aus  wärmeren  Klimaten  und  zeigen  sich 
daher  bei  uns  mehr  oder  weniger  empfindlich;  nur  eine  Species 
findet  sich  bis  jetzt  in  Europa  wild ,  ist  aber  vielleicht  auch 
nicht  ursprünglich  einheimisch. 

*i535.  3!   ^-  ^-  cWncnsIs  fSprgl    Chinesische  Kastanie. 

Stammt  wol  aus  China  und  zeigt  sich  hier  etwas  empfind- 
lich gegen  strenge  Kälte,  aber  von  üppigem  Wüchse.  Von  der 
C.  vesca  ist  sie  sehr  leicht  zu  unterscheiden  durch  die  stärker 
glänzenden,  dunkelbraunen  Zweige  und  die  längeren  (zuweilen 
fast  fusslangen  und  2%  Zoll  breiten)  Blätter,  die  sehr  lang  und 
scharf  zugespitzt  und  scharf  sägezähnig  sind.  Die  Zähne  sind 
grösser,  als  bei  jener,  und  tragen  jeder  einen  krautartigen, 
hakenförmig  gekrümmten  Stachel  an  der  Spitze.  Die  Blätter 
sind  völlig  glatt  und  von  hellerer,  mehr  lebhaft  -  gelblichgrüner 
Färbung. 

2536.  ife  3J  2.   C.  piimila    WiUd.    Zwerg-    oder    Chincapin- 
Kastanie. 
Syn. :  Fdgus  piimila  L, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  78. 

Ist  im  südlichen  Theile  der  nordamerikanischen 
Freistaaten  einheimisch  und  soll  dort  in  der  Regel  einen 
6 — 8  Fuss  hohen  Strauch,  zuweilen  auch  einen  kleinen  Baum 
darstellen.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.  Die  Belau- 
bung ist  der  der  C.  v.  americana  sein:  ähnlich,  nur  sind  die 
Blätter  bedeutend  kleiner  und  unterseits  mehr  weisslich.  Die 
'Blumen  sind  weit  kleiner,  die  Früchte  sollen  halb  so  gross  sein, 
als  die  der  gemeinen  Kastanie.  In  der  Härte  möchte  sie  der 
genannten  gleichkommen. 

2637.    HJ    3.  C.  fesca  Grtn.    Gemeine,    ächte    oder  essbare 
Kastanie. 
Syn.:  C.  sativa  Mill.  —   Fdgus  Castdnea  Fj. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  77.  —  Hayue,  Dendr.  Fl.  p.  165. 
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259*  2537.  ^  3.  Ctstinea  fesca  Qrtn,    (Fortsetzung.) 

Die  gemeine  oder  ächte  Kastanie  bildet  ganze  Wälder  in 
verschiedenen  Theilen  Südeuropa's,  vermuthlich  ist  sie  aber 
auch  dorthin  erst  aus  den  wärmeren  Theilen  Asiens  einge- 
führt. In  Gegenden,  wo  Klima  und  Boden  ihr  zusagen,  erreicht 
sie  ein  ebenso  hohes  Alter  und  dieselbe  Höhe  und  Stärke,  wie 
unsere  gemeine  Eiche,  und  ist  ihr  auch  im  Bau  der  Krone  am 
meisten  ähnlich.  Biesige  Exemplare  dieses  Baumes  sollen  sich 
z.  B.  auf  dem  Aetna  befinden.  Hier  zeigt  er  sich  in  der  Ju- 
gend etwas  empfindlich  gegen  unsere  Winter,  in  einem  vorge- 
rückteren Alter  jedoch  hart  und  von  kräftigem  Wüchse.  Die 
Kinde  des  Stammes  und  der  Aeste  ist  rissig  und  von  schwärz- 
licher Färbung,  an  jungen  Zweigen  ist  sie  graubraun  und  er- 
scheint häufig  streifig.  Die  schöne,  dunkle  Belaubung  wird  aus 
(i — 8  Zoll  langen,  länglichen,  scharf  -  zugespitzten ,  scharf-  und 
stachlig-sägezähnigen,  glatten  Blättern  gebildet,  die  nur  auf  der 
Unterseite  schwache  Spuren  einer  feinen  Behaarung  zeigen.  Die 
Früchte,  die  als  süsse  Kastanien  oder  Maronen  bekannt  und  von  • 
einer  ungemein  dichtstachligen,  kapselartigen  Hülle  umschlossen 
sind,  werden  sowol  roh,  als  auch  geröstet,  oder  auf  andere  Art 
zubereitet  gegessen.  Bei  uns  erlangen  sie  nur  ausnahmsweise 
ihre  völlige  Keife,  gewähren  aber,  am  Baume  sitzend,  einen 
eigen thümlichen  Anblick.  Das  Holz  wird  als  ein  vorzügliches 
Nutzholz  und  ein  gutes  Brennholz  empfohlen.  Zur  Anpflanzung 
in  Anlagen  ist  dieser  Baum  seiner  Schönheit  wegen  sehr  zu 
empfehlen. 

Wie  von  allen,  seit  langer  Zeit  als  Fruchtbäume  kultivLrten 
Baumarten,  hat  man  auch  von  der  ächten  Kastanie  viele  in  der 
Frucht  verbesserte  Spielarten,  doch  können  diese  für  uns  keinen 
besonderen  Werth  haben.  Als  Zier  bäume  sind  folgende  Spiel- 
arten zu  nennen: 

25o8.  ^  C.  T.  2.  americana  Lond»  Amerikanische  Kastanie. 
Syn. :  C.  vc^sca  Mx. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  lU,  1084. 

Ist  die  amerikanische  Form  der  C.  vesca,  die  in  einem  gros- 
sen Theile  der  vereinigten  Staaten  vorkommt  und  sich 
durch  etwas  stumpfere  Blätter  von  der  gewöhnlichen  unter- 
scheidet. 

2539.  ^   C.  T.  .1.  aspleniifilia    Lodd.    Farrnblättrige,  ächte 
Kastanie. 

Syn.:  C.  v.  salicifölia  Hort  —  C.  v.  lacinidta  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  lU,   1984. 

Eine  schöne,  stark  wachsende  Spielart.  Blätter  unregelmäs- 
sig tiefer  zahnartig  eingeschnitten,  häufig  mit  schmaler,  sehr  lang 
vorgezogener  Spitze. 

2540.  Als  G.  V.  cochleata  erhielten  wir  kürzlich  aus  den  Flottbecker  Baum- 
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schalen  eine  Form,  die  nach  unseren,  noch  kleinen  Pflanzen  dieser  sehr  nahe 
zu  kommen  scheint,  mit  der  folgenden  dngcgen  nicht  übereinstimmt. 

259.  2541.    ^    Castanea  vesca  4.   ballata  Hort.    Blasigblättrigc, 
ächte  Kastanie. 
Syn. :  ?C.  v.  cochledta  Lodd. 
Blätter   schmal,    unregelmässig   ausgenagt,    schwach   blasig- 
aufgetrieben. 

2542.  i£.^  C.  T.  5.  diss^cta  Hort  Zerschlitztblättrige,  äclite 

Kastanie. 
Eine  höchst  eigonthümliche ,  zwergwüchsige,  mehr  strauch- 
artige Spielart  mit  feineren  Zweigen  und  kleineren,  sclir  schma- 
len, in  der  Kegel  linienf ormigen ,  auch  zuweilen  breiteren  und 
unregelmässig  eingeschnittenen  Blättern.  Verdient  mehr  ein 
Guriosum,  als  eigentlich  schön  genannt  zu  werden.  » 

2543.  ^   C.  T.  6.  filiis  argentea - variegitis    Hort    W eissbunt- 
blättrige,  ächte  Kastanie. 

Eine  prächtige,  bunt  blättrige  Spielart,  deren  Blätter  am  Kande 
eine  breite,  weisse  Zeichnung  haben.  Ist  weit  schöner,  als  die 
folgende  Spielart,  aber  leider  auch  ebenso  empfindlicher. 

2544.  ^  €.  f.  7.  Miis  aiireo  -  mar  ulitis  Hort  Gelbgescheckte, 

ächte  Kastanie. 

Syn.:    ?C.    v.   föliis   aiireis    Lodd-    —    ?C.  v.    variegdta 
Loud. 
Blätter  glänzend -grün,   mit   einer  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen, gelben  Zeichnung  auf  der  Mitte  der  Blattfläche.    Ist  be- 
deutend starkwüchsiger,  als  die  vorige  Form. 

2545.  2J    C.  f.  8.  glabra   Lodd.    Glattblättrige,    ächte    Ka- 

stanie. 
Syn.:  C.  v.  foliis  lücidis  Hort.  —  C.  v.  glabdrrima  Btk. 

Cat 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IH,   1984. 

Eine  starkwachsende,  tippig  belaubte  Form  mit  etwas  grös- 
seren und  breiteren,  an  der  Basis  schwach-herzförmigen,  helle- 
ren und  stark-glänzenden  Blättern. 

2546.  ^   C.  f.  9.  heterophylla    Hort    Verschieden  blättrige, 
ächte  Kastanie. 

Hält  in  der  Blattform  ungefähr  die  Mitte  zwischen  C.  v. 
dissccta  und  C.  v.  aspleniifolia. 

2547.  Als  C.  V.  heterophylla  filipendala  erhielten  wir  kürzlich  eine  Kastanie 
.  aus  der  Baamschnle  von  J.  Mobnhaupt  in  Breslau ,   die  wir   bis  jetzt  nicht 

wesentlich  von  der  vorigen  zu  unterscheiden  vermögen. 

2548.  Ül^    €.  T.  !•.    ratundifilia   Bth.  Cat.    Rundblättrige 
Kastanie. 

Eine  höchst  eigonthümliche,  zwergwüchsige  Form,  die  wir 
unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  "Baumschulen  erhielten, 
und  von  der  es  uns  zweifelhaft  erscheint,  ob  sie  wirklich  als 
Spielart    dieser   Species    zu   betrachten    ist.     Die  Zweige    sind 


666 


LXXXn.  CoryUceae. 


schwach,  die  Blätter  klein,  randlich  und  abgestumpft.  Scheint 
nie  eine  besondere  Grösse  zu  erreichen  und  zeigt  sich  sehr 
schwachwüchsig  und  emp.findlich. 

2bi).  2549.  ^  Castanea  f^sra  II.  ftwnfaaiaBa  Hort.  Downton- 
Kastanie. 
Wird  von  Loudon  (Arb.  brit.  HI,  1984)  unter  den  veredel- 
ten Fruchtspielarten  aufgeführt.  Wir  haben  hier  noch  keine 
Früchte  derselben  gesehen,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  der 
gewöhnlichen  Fonn  schon  in  der  Belaubung  durch  stumpfere 
Blätter.  .      ' 

2(i0*  4.  Carpinvs  L.    Hornbaum,  Weissbuche,  Hainbuche. 
Lin.  Syst.:  Monoecia  Polyändria. 

(Soll   nach   Einigen    celtischen   Ursprungs    und  von   car, 
das  Holz,   und  pix,  der  Kopf,  abgeleitet  sein  mit  Bezug 
darauf,    dass    die  Joche    der  Ochsen  von  dem  Holze  ge- 
fertigt wurden.     Andere  leiten  es  her  von  dem  römischen 
„carpentum",  dem  Namen  einer  Art  von  Wagen.) 
Die  Hornbäume  sind  Bäume  mittlerer  Grösse  und  erreichen 
nie  eine  so  bedeutende  Höhe  und  Stärke,  wie  die  meisten  Arten 
der   vorigen   Gattungen.     Die    Schönheit   der  Belaubuug  macht 
sie  jedoch    zu  empfehlenswerthen  Parkbäumen,    namentlich  ftir 
Massenpflarizungen. 

2650.  ^   1.  C.  amerirana  WilUL  Amerikanischer  Hornbaum. 

Heschr.   Willd.   Wilde  Haumz.  p.  75.    —    Loud.  Arb.  brit  111,  2013. 

Ist  dem  gemeinen  Hornbaum  so  ähnlich,  dass  er  sich  ohne 
Frucht  schwer  von  demselben  unterscheiden  lässt.  Die  Blätter 
sind  etwas  weniger  faltig.  Die  Früchte  sollen  kürzere  Schup- 
pen haben,  der  mittlere  Einschnitt  derselben  soll  schief  und 
mit  ein  oder  zwei  Zähnen  versehen,  die  Nuss  kleiner  und 
spitzer  sein.  Für  die  landschaftliche  Verwendung  können  diese 
Unterschiede  natürlich  wenig  in  Betracht  kommen. 

2551.  ^  2.  C.  Betulus  L.   Gemeiner  Hornbaum,  Weissbuche, 
Hainbuche  oder  Hagebuche. 

Bßschr.  Willd,  Wilde  Baumz.  p.  74.     -    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  168. 

Ein  einheimischer,  sehr  bekannter  Baum,  der  durch 
fast  ganz  Europa  wächst  und  selten  mehr  als  30  —  40  Fuss 
hoch  wird.  Der  Stamm  erlangt  keine  bedeutende  Stärke  und 
fallt  seiner  glatten  Kinde  und  seiner  eigenthümlichen ,  nicht 
runden,  sondern  ungleichen  und  mehr  oder  weniger  gewundenen 
Form  wegen  in  das  Auge.  Er  wird  selten  hochschaftig,  son- 
dern ist  in  der  Regel  ziemlich  von  unten  auf  beästet.  Die 
Aeste  stehen  mehr  oder  weniger  spitzwinklig,  zuweilen  findet 
man  Bäume  mit  streng  -  pyramidentörmiger  Krone.  Die  Be- 
laubung wird  aus  länglich  -  eiförmigen ,  zugespitzten,  scharfge- 
sägten Blättern  gebildet  und  nimmt  zeitig  im  Herbst  eine  leb- 
haft-gelbe Färbung   an.     Die  Früchte,  kleine,   platte,  gefurchte 
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Nüsschen,  sind  von  einer  fltigelartigen ,  dreitheiligen  Hülle  um- 
schlossen und  hängen  in  langen  Trauben  an  den  Zweigen. 
Seiner  dichten,  schönbelaubten  Krone  und  des  zierlichen  Ast- 
baues wegen,  ist  dieser  Baum  besonders  als  Material  für  grös- 
sere Pflanzungen  zu  empfehlen-,  auch  hainartig  gestellt,  nimmt 
er  sich  gut  aus.  Das  Holz  ist  ausserordentlich  fest  und  fein- 
jährig und  als  Nutzholz  sehr  geschätzt.  Auf  die  Festigkefit 
des  Holzes  bezieht  sich  der  deutsche  Name  „Hornbaum."  Der 
Name  „Weissbuche"  deutet  die  helle  Färbung  des  Stammes  und 
des  Holzes  an  und  „Hain-  oder  Hagebuche"  heisst  sie,  weil 
sie  ein  vortreffliches  Material  zur  Bildung  dichter  Hecken  ab- 
giebt  und  zur  Glanzzeit  de«  symmetrischen  Garten styles  in  gros- 
sen Massen  zu  diesem  Zwecke  verwandt  wurde. 

260*2502.  ±  Carpinns  Betulns  2.  fastigiata  cucullaU.    Steifer,  hohl- 
blättriger Hornbaum. 
Eine  Form    von    steifem,    pyramidenförmigem  Wüchse   mit 
stark  blassig -aufgetriebenen  Blättern. 

2553.  ^  €.  B.  3.  filiis  incisls  Ait     Eichenblättriger  Horn- 

baum. 
Syn.:  C.  B.  quercifdlia  Hort 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  76. 

Eine/  Spielart  mit  schwächeren  Zweigen  und  kleineren, 
schmaleren,  tief-zahnartig  eingeschnittenen  Blättern.  Ihrer  zier- 
lichen Belaubung  wegen  als  Zierbaum  zu  empfehlen  und  schon 
sehr  lange  in  den  Gärten   bekannt. 

2554.  ±  C.  B.  4.  Mliis  variegätis  Hort  Buntblättriger  Horn- 

baum. 
Eine     schwach  -  gelblich  -  buntblättrige ,     sehr     unbeständige 
Spielart. 

2555.  ^    C.    B.   5.    hfterophylla  Bth.  Cat.    Verschiedenblätt- 
riger Hornbaum. 

Blätter  zuweilen  ähnlich  denen  der  var.  3.  und  namentlich 
in  der  Grösse  von  einander  abweichend,  meistentheils  aber  von 
denen  der  gewöhnlichen  Form  wenig  verschieden. 

2556.  ^  €.  B.  6.    obtiisif<^lia.    Stumpfblättriger   Hornbaum. 
Weicht   in   der  Belaubnng   durch   die   stumpfere   Form   der 

Blätter  von  der  gewöhnlichen  Form   ab. 

2557.  ^  C.  B.  7.  pendula  Hort.    Hängender  Hornbaum. 
Mit  schwachhängenden  Zweigen.     Eine  als  Zierbaum  ziem- 
lich werthlose  Spielart. 

2558  ^  3.  C.  Carpiniixa  fllorU    Gar  pinizza- Hörn  bäum. 

Beschr.  ?Loud    Arb.  brit.  III,  2014. 

Soll  aus  Transsylvanien  stammen,  vielleicht  nur  eine 
Abai't  der  C.  Betulus  darstellen,  und  sich  von  dem  ge- 
meinen Hornbaume  hauptsächlich  durch  kerbartig  gesägte  Blät- 
ter unterscheiden.    Hier  nur  erst  in  ziemlich  kleinen,  aus  Samen 
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gezogenen    Pflanzen,    die   dunkler  in   der  Belaubung   sind  und 
etwas  kleinere,  mehr  rundliche,  stumpfer  gesägte  Blätter  haben. 

2(;0*  2559.  ±    4.   Carpinus    erientaUs    fLam.     Morgenländischer 
Ilornbaum. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne;  von 
der  Besclu-eibung  Willdenow's  (Wilde  Baumz.  p.  75.)  und  der 
Abbildung  Loudon's  (Arb.  brit.  III.  Fig.  1937.)  unterscheidet 
sie  sich  jedoch  durch  die  dunkelbraunen,  weissgefleckten,  aber 
völlig  glatten  Zweige.  Die  Blätter  sind  schmaler,  als  bei  dem 
gemeinen  Hornbaume,  länglich  -  eiförmig  -  lanzettlich ,  lang  und 
scharf  zugessitzt  und  fein  und  scharf  doppelt  gesägt.  Bei  der 
Entfaltung  und  einige  Zeit  nachher  sind  sie  rothbräunlich,  spä- 
ter oberhalb  schöndunkelgnin,  unterhalb  blassgrün. 

Die  Fruchtschuppen  der  C.  orientalis  sollen  schief-eiförmig 
gezähnt,  aber  nicht  dreitheilig  sein.  Sie  ist  in  Klein  asien 
und  im  Orient  einheimisch  und  soll  nur  eine  geringe  Höhe 
erreichen. 

Unsere  Pflanze  zeigt  sich  völlig  hart  und  ist  der  schönen 
Belaubung  und  des  zierlichen  Habitus  wegen  als  Zierbaum  sehr 
zu  empfehlen. 

2()K  5.  Ostrya   Willd.  Hopfenbuche. 

Lin.  Syst.:  Monoöcia  Polydndria. 

{bazQva   hiess    bei    den    Griechen   ein   Baum   mit   hartem 

Holze.) 
Die  Arten   dieser  Gattung   stehen   denen    der   vorigen   sehr 
nahe.      Sie   unterscheiden    sich    von   jenen    durch    den    zapfen- 
förmigen  Fruchtstand. 

2560.  3?    1-  ®'    virginica    Willd,     Virginische  Hopfenbuchc. 

Syn, :   0.    virginidna   Mx.    —  Cdrpinus    Ostiya    Mx.   — 

Carpinus  virginiäna  Abb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  260.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  169. 

Stammt  aus  Nordamerika,  zeigt  sich  gegen  unser  Klima 
nicht  empfindlich  und  soll  15  —  40  Fuss  hoch  werden.  Diese 
Species  ist  der  folgenden  sehr  ähnlich  und  soll  sich  haupt- 
sächlich durch  die  aufrechten  Fruchtzapfen  unterscheiden.  Un- 
sere Exemplare  liaben  noch  nicht  geblüht:  Die  Blätter  sind 
glatter. 

2561.  ^  2.  •.  fulgaris   Willd.    Gemeine  Hopfenbuche. 

Syn.:    O.    carpinifölia   Scop.   —    O.  itdlica  Mx.  —  Car- 
pinus Ostrya  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  260    —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  169. 
Die  gemeine   Hopfonbuche   ist   in  Italien   und   dem    süd- 
lichen Europa  einheimisch,  zeigt  sich  aber  gegen  unser  Klima 
gar  nicht  emi)findlich  und  erreicht  eine  Höhe  von  30  —  40  Fuss. 
Sie  bildet  einen  schlanken  Baum  mit  lichter  Krone  und  schwa- 
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eben,  etwas  hängenden,  nur  in  der  ersten  Jugend  spärlich  be- 
haarten Zweigen.  Die  Belaubung  ähnelt  der  des  gemeinen 
•  Hornbaums.  Die  Blätter  sind  etwas  breiter,  kürzer  zugespitzt 
und  feiner  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  niattgrün  und  unbedeu- 
tend scharf,  die  Unterseite  blassgrün,  feinhaarig,  in  den  Ader- 
winkeln filzig,  der  Blattstiel  kurz  behaart.  Einen  eigen- 
thümlichen  Anblick  gewähren  die  hängenden,  zapfenförmigen 
Fruchtkätzchen,   die  im  Ansehen  den  Hopfenfrüchten   gleichen. 

262.  6.  Cirylns  L.  Hasolstrauch. 

,  Lin.  Syst.:  Mono^cia  Polyändria. 
(Soll   von   xopvff,    der   Helm,  mit  Bezug   auf  die   Gestalt 
der   Fruchthülle,    oder  von    xa^vor,    die    Nuss,   abgeleitet 
sein.) 
Die    Arten    dieser  Gattung  sind  fast   sämmtlich   Sträucher, 
nur    eine   (C.    Colurna)  ist   zu    den   baumartigen    Gehölzen   zu 
stellen.      Der    einheimische   Vertreter    derselben,    der    gemeine 
Haselstrauch,  ist  sehr  bekannt  und  wird  in  zahb*eichen  Formen, 
namentlich    als   Fruchtstrauch,    kultivirt.      Die  Frucht  ist   eine 
hart3chalige,  glatte  Nuss,  von  einer  eigenthümlichen,  blattartigen 
Hülle   umschlossen,   die   aus   dem    ausgewachsenen  Kelche   ent- 
standen ist. 

2562.  M.    1.     €.    anericana    Mx.     Amerikf|,nischer    Hasel- 
strauch. 

Beschr.  Willd  Wilde  Baumz  p.  108.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  170. 
Ein  Strauch,  der  namentlich  in  Canada  und  Florida  ein- 
heimisch ist  und  4  —  8  Fuss  hoch  wird.  Er  ist  buschiger  und 
in  allen  Theilen  schwächer  als  unser  gemeiner  Haselstrauch. 
Die  Zweige  sind  feiner,  gi-aubraun,  anßlnglich  behaart,  später 
glatt.  Die  Blätter  sind  bedeutend  kleiner,  mehr  eiförmig, 
schwach  herzförmig,  kurz  zugespitzt  und  feiner  gezähnt.  Auf 
der  Oberfläche  sind  sie  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  unteren 
sammetartig  anzufühlen.  Die  Nuss  ist  klein,  eiförmig-zusammen- 
gedrückt  und  der  Kelch,  der  dieselbe  weit  übeiTagt,  ist  mit 
zahlreichen,  doppeltgezähnten  Einschnitten  versehen  und  stark 
drüsig  behaart. 

2563.  3k  2.  C.  Avellana  L.  Gemeiner  Haselstrauch,  Hasel- 

nuss. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   106.  —  Hayue,  Dendr.  PI.  p.   169. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Strauch,  der 
durch  ganz  Europa  und  das  nördliche  Asien  wächst  und 
hohe,  ausgebreitete,  zuweilen  baumartige  Sti'äucher  darstellt, 
deren  grosse,  gerundete,  haarige  Blätter  eine  dunkle  Belaubung 
bilden.  Ist  daher  zu  Strauchgruppen,  besonders  im  grossen 
Park  zu  verwenden  und  gedeiht  auch  unter  dem  Schatten  der 
Bäume.  Ist  ein  brauchbares  Material  zur  Bildung  von  Schutz- 
hecken, und  die  starken  Schosse  werden  auf  mancherlei  Weise, 
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.  als  Reifstäbe  etc.  benutzt.  Die  Früchte,  die  bekannten  Hasel- 
nüsse, sind  wohlscbmeckend,  und  es  werden  um  dersellwsn  willen 
namentlich  die  zahlreichen,  in  der  Frucht  verbesserten  Formen 
in  den  Gärten  aufgepflanzt. 

Zierende  Spielarten  dieser  Species  sind  folgende: 

262«  2564.  Jl.  Cörylns  Afdliiiia  2.  alropiirpürra  llort.   Blut-Hasel, 
purpurblättrige  Haselnuss. 
Syn. :    C.  atropurpiirea  Hort.  —    C.   purpürea  Lodd.   — 
C.  tubul6sa  purpürea  Hort 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  2017. 

Ein  prächtiger  Strauch,  dessen  Belaubung  die  dunkelpur- 
[)urbraune  Färbung  der  Blutbuche  hat,  der  sich  daher  sowol 
in  Strauchgruppen,  als  auch  einzeln  auf  Rasenflächen  sehr  gut 
ausnimmt  und  zur  Verwendung  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfeh- 
len ist.  Kelch  und  Nuss  sind  wie  bei  der  Lambcrtsnuss  ge- 
staltet und  gleichfalls  von  purpurrother  Färbung.  Es  zeigt  sich 
diese  Spielart  in  der  Färbung  selir  constant,  doch  ohne  dass 
sich  dieser  Charakter,  wenn  auch  nur  theilweise,  wie  bei  ähn- 
lichen Pflanzen,  auf  die  Sämlinge  übertrüge.  Hiesige  Aussaat- 
Versuche  haben,  wenigstens  in  dieser  Beziehung,  bis  jetzt  keine 
Resultate  ergeben. 
25(55.  ^  €.  A.  .T  aurea  ITort  Gelbblättriger  Haselstrauch. 

Mit  ganz  gelben,  im  Alter  zuweilen  mehr  gi-ünlichgelbcn 
Blättern.  Ist  gleichfalls  eine  eigenthümliche  und  schöne  Spiel- 
art, aber  in  den  Gärten  weit  weniger  als  die  vorige  verbreitet. 
Namentlich  in  der  Zusammenstellung  mit  jener  von  auffallender 
Wirkung. 

2566.  äk  €.  A.  4.   ladniaU  Hort.     Geschlitztblättriger  Ha- 

selstrauch. 
Syn.:    ?C.   A.    heterophylla    Loud.   —   ?C.    heterophylla 
Lodd.  —  ?C.  laciniäta  Hort.  —  ?C.  urticif6lia  Hort. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  III,  2017. 

Die  Blätter  dieser  Spielart  haben  zahlreiche,  tiefe  und  sehr 
sj)itzo,  scliarf  und  ausgenagt  gezähnte  Einschnitte  und  sind 
stark  filzig.  Sie  bilden  eine  sehr  zierliche  Belaubung  und 
machen  den  Strauch  zu  einem  sehr  empfehlensw^erthen  Zier- 
gehölz. 

2567.  M  €.  A.  5.  querctfilia  Bth.  Cat  Eichenblättriger  Ha- 

selstrauch. 

Steht  der  vorigen  Form  selir  nahe,  unterscheidet  sich  aber 
in  der  Blattform  durch  etwas  stumpfere,  mehr  .eckig-grosszähnige, 
stumpfer  gezähnte  Einschnitte.  Die  Nüsse  beider  Formen 
sind  einander  ^ehr  ähnlich.  Sie  sind  klein  und  sehr  stumpf 
und  haben  einen  sehr  kurzen,  vielfach  zerschlitzten  Kelch,  des- 
sen Einschnitte  bei  der  vorigen  etwas  feiner,  als  bei  dieser  sind. 
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2u2*   2568.   3k.  CÄrylos  Avell&na  barcelon^nsis  Lodd,    Barcelona-Nu  sa. 
Syn.:  C.  Avellana  grändis   Lodd.  —   C.  sati'va  graudis  Bavh. 

Beschr.:  Lond.  Arb.  brit.  III,  2018. 

Ein  aufrechter  Strauch  mit  kurzen,  etwas  zusammengedruckten,  hart- 
flcbaligen  Nässen,  aus  Barcelona  cingefülirt. 

2569.  M.  C.  A.  glomer^ta  Alt.    Büschelfrüchtige  Haselnuss. 

Syn.:  C.  glomer4ta  Lodd, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  2018. 

Mit  büschelförmigen  Früchten.  Beide  sind  zu  den  Fnichtsträuchern  zu 
stellen. 

2570.  Ü  C.  tabnlösä   Willd.    Lambertsnuss. 

Syn.:  C.  AvellÄna  tubulosa  Loud»  —  C.  mäxima  Mill.  —  C.  sativa 

Batüh,  —  C.  satiVa  rubra  Ait. 

Willdenow  erklärt  (Wilde  Banmz.  p»  107)  diese  Haselnuss  für  eine 
gute,  samenbeständige  Art,  während  sie  Andere  nur  für  eine  Abart  der  ge- 
meinen Haselnuss  halten.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  besteht  jedoch 
hauptsächlich  nur  in  der  Verschiedenheit  der  Frucht,  die  bei  der  in  Rede 
stehenden  grösser  und  mit  einem  langen,  röhrenförmigen,  die  Nuss  weit  über- 
ragenden, an  der  Spitze  zusammengeschnürten  Kelche  versehen  ist.  Sie  ist 
daher  eher  zu 'den  Frucht-  als  zu  den  Ziersträuchern  zu  stellen.  Die  Les- 
art ,,Lambertu8-Nus8"  ist  unrichtig.  Es  soll  der  Name  „Lambertsnuss"  viel- 
mehr durch  Zusammenziehung  aus  „Lnngbart-Nusa*'  entstanden  sein. 

Von  beiden  ezistlren  noch  viele,  in  der  Frucht  verschiedene  Spielatten, 
auf  die  einzeln  einzugehen  hier  nicht  der  Ort  ist. 

2571.  31.  3.  C.  califiruica  JlorU  Sanss.  ?Kalifornische  Hasel- 

nuss. 
Wir  erhielten  diese  Haselnuss  kürzlich  unter  obigem  Namen 
aus  der  Kgl.  Landesbaumsclmle  zu  Sanssouci,  vermögen  sie 
aber  nach  unseren  noch  kleinen  Exemplaren  bis  jetzt  noch 
nicht  wesentlich  von  C«  Avellana  zu  unterscheiden.  Ob  wirk- 
lich Kalifornien  das  Vaterland  ist,  müssen  wir  dahingestellt 
sein  lassen. 

2572.  ^  4.  C.  Colnriia  L.    Byzantinische  Haselnuss. 

Syn.:  C.  byzantina  Herrn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   109.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  170. 

Stammt  aus  Kleinasien  und  der  Türkei  und  erwächst  zu 
pyramidenförmigen  Bäumen  von  50 — 60  Fuss  Höhe,  die  sich  in 
Gruppen  auf  Kasenflächen  mit  ihrer  dunklen,  dichten  Belaubung 
und  der  regelmässig  geformten  Krone  sehr  gut  ausnehmen  und 
daher  zur  Anpflanzung  als  Zierbäume  sehr  zu  empfehlen  sind. 
Die  Blätter  sind  breit-ciformig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
herzförmig,  am  Rande  scharf  doppelt  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün  und  scharf,  auf  der  unteren  weichfilzig.  Die  Nüsse 
sollen  einen  sehr  langen,  fadenartig  zerschlitzten  Kelch  haben. 
Diese  Species  zeigt  sich  nicht  empfindlich  gegen  unser  Klima, 
ist  aber  in  den  Gärten  weniger  verbreitet,  als  sie  verdiente. 

2573   ^   5.    C.    het«ro|ih}'lla   ? Fisch.     Vers.chiedenblättriger 
Haselstrauch. 
Die   ächte  C.   heterophylla  Fisch,  soll   aus  Asien  stammen; 
unsere  Pflanze,    die  wir  unter   obigem  Namen  aus  den  Trave- 
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münder  Baumschulen  erhielten,  möchte  vielleicht  nur  eine  Ab- 
art der  gemeinen  Haselnuss  darstellen.  Die  Blätter  sind  breit, 
grobgezähnt,  selu'  dickfilzig  auf  der  Unterseite  und  namentlich 
in  der  Grösse  von  einander  abweichend.  Die  Nüsse  sind  be- 
deutend grösser,  als  die  des  gemeinen  Hasselstrauchs,  stumpf- 
eiförmig,  etwas  kantig  und  haben  einen  langen,  die  Nuss  be- 
deutend überragenden,  ausgebreiteten,  am  Rande  ziemlich  tief 
zerschlitzten,  stark  drüsig  behaarten  Kelch. 

262»    2574.    M.  6.   Cirylus    mexicann    //.    Savss.    Mexikanischer 
Haselstrauch. 

Wir  erhielten  diesen  Haselstrauch  kürzlich  unter  dieser  Be- 
nennung aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch 
ist  uns  nichts  Näheres  über  denselben  bekannt.  Er  soll  dem 
Namen  nach  aus  Mexiko  stammen;  wie  er  sich  gegen  unser 
Klima  verhalten  wird,  wissen  wir  noch  nicht,  er  scheint  jedoch 
nicht  empfindlich  zu  sein.  Steht  der  folgenden  ziemlich  nahe, 
möchte  aber  doch  von  derselben  verschieden  sein.  Die  Blätter 
sind  etwas  grösser,  schärfer  zugespitzt,  sowie  schärfer  und  tie- 
fer doppelt  gezähnt. 

2575.  M.  7.  C.  rostrata  .4/^  .  Gehörnter  Haselstrauch. 

Syn. :  C.  cornüta  Hort,  —  C.  sylvestris  Gron. 

Beschr.  Willd.  Wüde  Baumz.  p.  108.  —  Hayue.  Dendr.  Fl.  p.  170. 
Ein  niedriger,  4 — 5  Fuss  hoher,  buschiger,  zierlicher  Strauch, 
in  Canada  und  Carolina  einheimisch.  Ist  der  C.  americana 
sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  etwas  schwächer.  Die  Blät- 
ter sind  eiförmig-herzförmig,  kurzgespitzt,  ziemlich  fein  doppelt 
gezähnt,  oberhalb  fast  glatt,  unterhalb  feinfilzig.  Bei  der  Ent- 
faltung und  einige  Zeit  nachher  sind  sie  bräunlich,  was  nament- 
lich zur  Zeit  des  Sommertriebes  der  BeJaubung  eine  feine  Fär- 
bung giebt 

2576.  M.  8.  C.  serötiiia  Hort  Später  Haselstrauch, 
Achnelt  im  Habitus  der  C.  americana,  ist  aber  in  der  Be- 
laubung wesentlich  von  derselben  verschieden.  Stammt  ver- 
muthlich  mit  dieser  aus  Nordamerika.  Die  Belaubung  ist 
ziemlich  locker  und  hat  ein  eigenthümliches,  etwas  welkes  An- 
sehen. Die  Blätter  haben  zuweilen  ziemlich  die  Grösse  derer 
unserer  gemeinen  Haselnuss,  sind  aber  schärfer  zugespitzt  und 
feiner  doppelt  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft  grün  und  nur 
sehr  fein  und  spärlich  behaart,  die  Unterseite  ist  blassgrün, 
erscheint  runzlig  durch  das  vortretende  Adernetz  und  ist  mit 
einem  dicken ,  sammetartigeu  Filz  bedeckt.  Die  Zweige  sind 
fein,  in  der  Regel  gekniet  und  zeigen  in  der  Jugend  eine 
bräunliche,  borstig  -  filzige  Behaarung.  Als  Zierstrauch  sehr  zu 
empfehlen.  Sollte  vielleicht  diese  Species  die  C.  humilis  Willd. 
darstellen? 
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262*  2577.  ^  9.  C<lrylu8  spfcata  Bort  Aelirentragcnder  Hasel- 
strauch. 

Ist  wahrscheinlich  nur  eine  Abart  des  gemeinen  Hasel- 
strauches, von  dem  sich  unsere  Pflanzen  bis  jetzt  hauptsächlich 
durch  etwas  stumpfere  und  flacher  gezähnte  Blätter  unterschei- 
den. Wir  erhielten  diesen  Haselstrauch  unter  obiger  Benennung 
aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  hat  der- 
selbe hier  noch  keine  Früchte  getragen. 


LXXXIII.  Farn.  Platanäceae. 

3«  1.  Plitanus  L.  Platane. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  Polydndria. 

(War   schon  bei  den  Alten   der  Name  des  Baumes  und 
soll  von  Ttkcavgy  breit,  gross,  abgeleitet  sein.) 
Die  Platanen   sind  meistentheils   hohe,  stolze  Bäume   durch 
Schönheit    und    Schnelligkeit   des   Wuchses,   sowie    durch  eine 
prächtige,    aus  grossen,  mehr  oder  weniger  getheilten  Blättern 
bestellende  Belaubung   ausgezeichnet.     Auffallend   ist   die  Un- 
sicherheit der  Nomenklatur  der  verschiedenen  Platanen.    Linn^ 
und    nach  ihm    die   meisten    Botaniker    nehmen    2    Arten    an, 
(P.  Orientalis  und.  P.  occidentalis),  Willdenow  stellt  neben  jenen 
noch   einige,   von  Andern  für  Formen   gehaltene  Platanen    als 
Arten   auf,  London  erkennt  wiederum  nur  zwei  Arten  an,  die 
er   gleichfalls  P.  orientalis  und  P.  occidentalis  nennt,  und  bringt 
die    übrigen    als    Abarten   zu    diesen,    namentlich   zu   ersterer. 
Spach   endÜch   hält   alle   ihm    bekannte   Platanen  nur  fiir  For- 
men   einer  Art,   die  er  P.    vulgaris   nennt,   und   die    sowol  im 
Orient  als  auch  in  Nordamerika  auftreten  soll,  und  stellt  (Annales 
des  Sciences  naturelles  1841  p.  289)  eine  Beihe  von  Formen  dieser 
Art  auf.     Wir  müssen  uns  der  von  Spach  ausgesprochenen  An- 
sicht   anschliesscn    und    glauben,    dass   nur   eine,    hier   als   P. 
californica  kultivirte,  wol  erst  neuerdings  in  die  Gärten  einge- 
führte  Platane   von   der  P.  vulgaris  specifisch  verschieden  sein 
möchte.    Eigenthümlich  ist,  dass  ganz  allgemein  die  in  unseren 
Gärten  am  meisten  vertretene  Platane  „P.  occidentalis*^  genannt 
wird,   während  sie  sicherlich  nicht  diese,  sondern  wahrscheinlich 
die  P.  orientalis  L.    darstellt.     Vielleicht  ist  hieran  die  Auffas- 
sung  Bechstein's   schuld,   der   nur   eine  Platane  als  bei  uns  in 
grossen   Bäumen  vorhanden   anführt   und  dieselbe  (Forstbot.  p. 
1291)  P.  occidentalis  nennt. 

2578  ?3!  1-  ■*•  callf*rulca  Hort    Kalifornische  Platane. 

Wir  erhielten  diese  Species  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Ob  sie  wirklich  aus 
Kalifornien  stammt,  wissen  wir  nicht,  doch  zeigt  sie  sich  gegen 
unser    Klima   sehr  empfindlich   und   friert   alljährlich,   trotz  der 
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Bedeckung,  bis  zur  Wurzel  zurück.  Die  Zweige  sind  rund, 
gefurcht,  braun,  blasser  punktirt  und  in  der  Jugend  dicht  mit 
feinen,  langen  Haaren  bedeckt.  Die  Blätter  sind  viel  klein«-, 
als  die  der  gemeinen  Platane,  dünner,  deutlich  dreinervig,  nach 
der  Basis  lang-keilfbrmig  verschmälert  und  spitz-dreilappig.  Zu- 
weilen haben  die  beiden  unteren  Lappen  je  einen  ausgeschweif- 
ten Zahn.  Der  Band  der  Lappen  ist  sehr  fein  gesägt.  Die 
Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgrün,  mattglänzend  und  erscheint 
etwas  runzlig  durch  die  schwach  vortretenden  Adern,  die  Un- 
terseite ist  heller,  stark  runzlig  durch  das  deutlich  vortretende 
Adernetz  und  in  der  Jugend  schwach- wollig ,  aber  in  weit  ge- 
ringerem Grade,  als  bei  den  Blättern  der  folgenden  Species. 
Einen  Werth  als  Zierpflanze  wird  diese  Species,  ihrer  grossen 
Empfindlichkeit  wegen,  für  uns  schwerlich  erlangen  können. 

265.  2579.  $  2.  PUUb«  Tvlgiris  Spach.    Gemeine  Platane. 

Ist  in  Südeuropa,  im  Orient,  im  Norden  von  Afrika 
und  in  Nordamerika  einheimisch  und  wird  ein  stattlicher, 
60 — 80  Fuss  hoher  Baum.  In  der  Jugend  zeigt  er  sich  mehr 
oder  weniger  empfindlich  gegen  unser  Klima,  ältere  Bäume 
leiden  nicht  und  zeigen  in  zusagendem  Boden  einen  kräftigen, 
schnellen  Wuchs.  Liebt  besonders  etwas  feuchten  Boden. 
Der  Stamm  ist  hellfarbig,  glatt  und  von  eigenthnmlichem, 
scheckigem  Ansehen,  das  in  dem  stückweisen  Abspringen  der 
Oberrinde  seinen  Grund  hat.  Die  Aeste  bauen  sich  in  zackigen 
Formen  und  bilden  eine  ausgebreitete,  ziemlich  leichte  Krone. 
Die  Blätter  sind  in  der  Form  sehr  veränderlich.  Sie  sind  gross, 
mehr  oder  weniger  bandförmig  gelappt,  oberhalb  glatt  und 
glänzendgrün,  auf  der  Unterseite,  namentlich  in  der  Jugend, 
mit  einem  wolligen,  sich  lösenden  Ueberzuge  versehen,  der 
später  häufig  fast  verschwindet.  Ueber  jedem  Blatte  befin- 
den sich  zwei  mit  einander  verwachsene  Nebenblätter,  die 
an  Blüthenzweigen  in  der  Regel  fehlen.  Die  Blüthen  erschei- 
nen in  kugelförmigen,  hängenden  Kätzchen.  Die  Samen  kom- 
men hier  selten  zur  Vollkommenheit,  doch  geben  die  kugel- 
förmigen Fruchtkätzchen,  die  an  langen  Stielen,  zumeist  mehrere 
über  einander,  von  den  Aesten  herabhängen,  dem  Baume  ein 
eigenthümliches  und  fremdartiges  Ansehen.  Die  gemeine  Pla- 
tane ist  ein  prächtiger  Zierbaum,  namentlich  zur  Einzelpflanzung 
auf  Rasenflächen  zu  empfehlen , .  auch  zur  Bildung  von  Alleeen 
geeignet. 

Wir  kultiviren  hier  folgende  Formen  dieser  Species: 

2580.   ^   P.   T.  1.  liquidambarifilia  Spach^    Amberbaumblätt- 
rige Platane. 
Syn.:  P.  occidentälis  Hort.  —  P.  orientAlis  L, 
Beschr.  Otto  a.  Dietr.  AUgem,  Gartenz.  XII,  29. 
Blätter   3-   oder   5 -lappig,  3-  oder  5 -nervig,  an  der  Basis 
herzförmig,   zuweilen  fast   rechtwinklig   abgeschnitten,  schwach 


LXXXin.  PlataoÄceae.  675 

keilförmig.  Lappen  spitz,  häufig  tiefgehend  und  schmal,  mit 
verhältnissmässig  wenigen,  geschweiften  Zähnen,  oft  fast  ganz- 
randig.  Nach  Spach  ist  diese  Form  sehr  häufig  im  Orient 
und  im  Archipelagus ,  seltener  dagegen  in  den  französischen 
Gärten.  In  den  hiesigen  Anlagen  ist  sie  neben  der  folgenden 
vertreten. 

263*  2581.  ^  Platanus  fnlgiris  2.  acerifWa  Spach.  Ahornblättrige 
Platane. 
Syn.:   P.    acerifölia    Wüld.   —  P.   cunedta   Ten.    —   P. 
hispänica   Hort,    —    P.    occidentdlis   Mx.   —  P.   orientälis 
Hort.  —  P.  orientdlis  acerifölia  Loud. 

Beschr.  Otto  u.  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XII,  30. 

Soll  in  Amerika,  Stideuropa  und  auch  im  Orient  wild  wach- 
sen und  ist  in  den  Gärten  sehr  gemein.  Blätter  an  der  Basis 
mehr  abgestutzt,  als  bei  der  vorigen,  Lappen  der  Blätter  breiter, 
spitz  und  entfernt  gezähnt. 

2582.  ^   P.   f.  3.   aiigiilosa  Spach.    Eckigblättrige  Platane. 

Syn. :   P.   integrifölia  Hort.  —  P.  occidentdlis  L.  —  P. 
occidentdlis  macrophylla  Audib. 

Beschr.  Otto  a.  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XII,  30. 

Durch  prächtige  Belaubung  ausgezeichnet  und  in  dieser  Be- 
ziehung eine  der  schönsten  der  hiergenannten  Formen.  Blätter 
gross,  im  Umfange  kreisrund,  an  der  Basis  tief  herzförmig  und 
etwas  keilförmig,  mit  meist  5,  sehr  kurzen  uud  stumpfen  Lap- 
pen, zuweilen  fast  nur  eckig-grosszähnig  mit  kleineren,  unregcl- 
mässigen  Zähnen.  Die  Belaubung  ist  von  schöner,  dunkelgrüner 
Färbung. 

2583.  ül    ^    P.    ?.   4.    flabeUiMlia    Spach.     Fächerblättrigo 
Platane. 

Syn.:  P.    cunedta   Wüld.  —  P.   orientälis  cunedta  Loud. 
—  P.  orientdlis  unduUta  Aü. 

Beschr.  Otto  u.  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XII,  30. 

Eine  zwergwüchsige,  mehr  strauchartige  Spielart  mit  spitz- 
dreilappigen,  selten  fänflappigen ,  nach  der  Basis  stark  keil- 
förmig verschmälerten,  am  Rande  gezähnelten,  kleinen  Blättern. 
Soll  nach  Willdenow  aus  dem  Orient  stammen,  nach  Spach  da- 
gegen überall  da  vorkommen,  wo  die  Platane  wild  wächst. 
Wir  erhielten  durch  den  Gartendirektor  Regel  zu  Petersburg 
Samen  unter  der  Benennung  „P.  cuneata**,  doch  zeigen  sich 
die  hieraus  erzogenen  Pflanzen  von  jungen  Pflanzen  der  ge- 
meinen Platane  nicht  wesentlich  verschieden. 

2584.  ^  P.  V.  5.  ladniata.    Oeschlitztblättrige  Platane. 

Syn. :  P.  ncpal^nsis  lacinidta  H.  ^Sanss. 
£ine   prächtig  belaubte  Platane,    die   wir  als  P.  nepalensis 
laciiiiata  aus  der  Kgl.  Landes baumschule  zu  Sanssouci  erhielten. 
Wir    halten   sie  gleichfalls  ftir  eine  Form   dieser   Species.     Ob 
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sie  wirklieh  von  Nepal  stammt  und  sich  die  Platane  in  ihrer 
geographischen  Verbreitung  bis  dorthin  erstreckt,  wissen  wir 
nicht.  Die  Blätter  sind  im  Umfange  kreisrund,  an  der  Basis 
hei*zfbrraig  und  schwach  keilförmig.  Sie  sind  fast  durchgängig 
siebenlappig;  die  Lappen  sind  spitz,  tief  eingeschnitten  und 
vielfach  doppelt  gezähnt,  die  Zähne  spitz  und  geschweift. 

268.  2585.^  Platanns  vulgaris  6.  pyramidalis.  Pyramidenförmige 
Patane. 
Syn. :  P.  pyramidalis  Hort 
Wir    erhielten   diese  Form    unter  letzterem  Namen  aus  den 
Travemünder  Baumschulen.   Woher  sie  stammt,  wissen  wir  nicht 
•  lialten  sie  jedoch  gleichfalls   nur  fiär  eine  Abart  dieser  Species. 
Die  Blätter  sind  mittelgross,  stumpffunfla})pig  und  an  der  Basis 
stark    herzförmig.     Die  Lappen    sind   kurz  '  und   stumpflich  ge- 
zähnt.   Die  Farbe  der  Belaubung  ist  dunkler,  als  bei  den  mei- 
sten der  übrigen.     lieber  den  Habitus  der  Pflanze  können  wir 
bei  der  geringen  Grösse  unserer  Exemplare  noch  Nichts  sagen, 
doch  scheint  sie  von  kräftigem  Wüchse  zu  sein. 

2586.  2?  P.  ▼.  7.  superba.  Stolze  Platane. 
Syn.:  P.  orientälis  supörba  Hort 
Ist  gleichzeitig  mit  der  vorigen  und  aus  derselben  Quelle 
als  P.  Orientalis  superba  hierhergekommen.  Sie  steht  der  P. 
v.  flabellifolia  sehr  nahe.  Die  Blattform  ist  ungefähr  dieselbe, 
doch  sind  die  Blätter  etwas  grösser  und  der  Wuchs  ist  kräftiger, 
als  bei  der  genannten  Form. 

2Ö87.  ^  F.  ?.  8.  Titifölia  iSpach,     Weinblättrige  Platane. 
Syn.:  P.  digitdta  Hort.  (fWilld.) 
Bescbr.  Otto  u.  Dietr.  AUgem.  Gartenz.  XII,  30. 

Soll  nach  Spach  im  Orient,  in  Südeuropa  und  wahrschein- 
lich auch  in  Amerika  wachsen  und  in  den  Pflanzungen  Frank- 
reichs nicht  selten  sein.  Blätter  im  Umfange  fast  kreisrund, 
an  der  Basis  schwach-herz-  und  keilförmig.  Sie  sind  bandför- 
mig, meist  fünfmal  gelappt.  Die  Lappen  sind  tief  ausgeschnit- 
ten, spitz  und  am  Rande  tief  und  buchtig  gezähnt  oder  einge- 
schnitten. 


LXXXIV.  Fam.  Myricäceae. 

Die  bei  uns  ausdauernden  Gehölze  dieser  Familie  sind 
Sträucher,  durch  ihre  zierliche  Belaubnng,  namentlich  aber  durch 
den  aromatischen  Geruch  der  ganzen  Pflanze,  ausgezeichnet. 

Bei  der  Anpflanzung  des  hiesigen  Arborets  traf  es  sich, 
dass  die  Myricacecn  auf  sehr  schlechten,  kiesigen  Boden  gebracht 
wurden.  Grade  hier  zeigen  aber  alle  nachfolgend  genannte 
Pflanzen    dieser  Familie    einen  so  ausnehmend  üppigen  Wuchs, 
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dass  sie  in  dieser  Beziehung  die  übrigen  Exemplai'C  der  hiesigen 
Anlagen  u^d  Baumschulen  weit  übertreffen. 

264»  1.  HjTica  L.    Gagel. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Teträndria. 

(fiv^/jw;   war   bei  Homer   der  Name  für  Tamarix  gallica. 
Soll   von   ^vQBiVy  fliessen,  mit  Bezug  auf  den  natürlichen 
Standort  der  Pflanze,  abgeleitet  sein.) 
Die    ausdauernden   Gagelarten    sind    niedrige   Sti'äucher,  in 
den    Haido-    und  Moorgegenden   Europa's    und    Nordamerika^s 
einheimisch,  und  namentlich  zur  Verwendung  in  feinen  Strauch- 
gruppen zu  empfehlen. 

2588.  Sk  1.  H.  caroUnensis   WiUd.    Earolinischer  Gagel. 

Syn.:  M.  cerifera  ß.  latifolia  Att  —  M.  cerlferd  ß.  mddia 

Mx.  —  M.  pensylvänica  Lam. 

London  föhrt  (Arb.  brit.  IV,  2057)  diesen  Gagel  als  Abart 
der  folgenden  Species  auf;  eine  Annahme,  die  uns  nach  unseren 
Pflanzen  zweifelhaft  scheint.  Stammt  mit  dieser  aus  Nord- 
amerika, ist  von  kräftigerem  Wüchse  und  soll  höher  werden. 
Die  Zweige  sind  dunkler  und  stärker  glänzendbrauu.  Die  Blät- 
ter sind  grösser  und  breiter,  an  der  Spitze  mehr  gerundet  und 
gesägt.  Die  Belaubung  ist  von  matterem  Grün.  Die  Ober- 
fläche der  Blätter  ist  dunkelgrün  und  wehig  glänzend,  die  Unter- 
seite mehr  weisslich  hellgrün.  Die  Knospen  haben  eine  eigenthüm- 
liche  röthliche  Farbe.  Die  weibliche  Pflanze,  die  wir  hier  allein 
besitzen,  gewährt  zur  Blüthezeit  einen  sehr  hübschen  Anblick. 
Die  Blüthen  erscheinen  im  Frühjahr  vor  der  Entfaltung  der 
Blätter  in  kurzen  Kätzchen,  die  sich  mit  ihren  zahlreichen, 
lebhaft-karminrothen  Griffeln  sehr  gut  ausnehmen.  Der  Strauch 
wirft  auch  in  gelinden  Wintern  seine  Blätter  bald  ab. 

2589.  ^  A    2.   M.    cerifera  L.    Wachsbringonder    Gagel, 
Wachsmyrte. 

Syn.:  M.  cerifera  angustifölia  Ait.  —  Myrtus  brabdntica 
Pluck, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  254  —  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p.  197. 

Ein  buschiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  dort  5; — 12 
Fuss  hoch  werden*  soll.  Wir  haben  ihn  hier  noch  nicht  höher, 
als  3 — 4  Fuss  hoch  gesehen.  Namentlich  durch  eine  prächtige 
Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Zweige  sind  graubraun,  in  der 
Jugend  etwas  ha^crig  und  sehr  dicht  beblättert.  Die  Blätter 
sind  kurz  gestielt,  2 — 2V2  Zoll  lang,  länglich-lanzettlich,  stumpf 
zugespitzt  und  nach  der  Basis  verschmälert.  Sie  sind  ganz- 
randig  oder  haben  einzelne  Zähne  in  der  Nähe  der  Spitze. 
Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  starkglänzend,  die  Unter- 
fläche ist  gleichfalls  glänzend  und  gelblich  hellgrün  durch  die 
grosse  Menge  der  gelblichen  Harzpunkte,  mit  denen  sie  bedeckt 
.  ist.     In  gelinden  Wintern  behält  der  Strauch  seine  Blätter. 
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Vielleicht  Hesse  sich  dieser  schöne  Zierstrauch  auch  für  indu- 
strielle Zwecke  verwerthen.  Die  Frucht  ist  nämlich  dicht  mit 
einem  weissen,  mehlartigen  Ueberzuge  bedeckt,  der  sich  in 
kochendem  Wasser  abschmelzend  als  Wachs  darstellt,  und  es 
soll  nach  Willdenow  die  Menge  dieses  Wachses,  die  ein  im 
vollen  Wachsthume  befindlicher  Strauch  giebt,  sehr  ansehnlich 
sein.  Da  nun  nach  den  oben  angeföhrten  Erfahrungen  der 
Strauch,  der  sich  auch  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich 
zeigt,  grade  auf  einem  Boden  üppig  gedeiht,  der  sich  kaum  für 
den  Anbau  einer  anderen  Pflanze  eignet,  möchte  vielleicht 
durch  die  Anpflanzung  im  Grossen  zum  Zwecke  der  Wachsge- 
winnung, in  entsprechenden  Bodenarten,  ein  ansehnlicher  Er- 
trag zu  erzielen  sein.  Eigene  Versuche  in  dieser  Beziehung 
haben  wir  hier  noch  nicht  anstellen  können,  da  wir  hier  bis 
jetzt  nur  männliche  Pflanzen  dieser  Species  besitzen. 

264«  2590.  Sk  3.  Hyrica  g&Ie  L.    Gemeiner  Gagel. 

Syn.:   M.   palustris  Lam.  —  Myrtus   brabäntica  Ger.  — 
Rhus  sylvestris  Park.  —  Rhus  sylvestris  dltera  Dalech, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  254.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  196. 

Ein  buschiger,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  den 
sumpfigen  und  Haidegegenden  des  nördlichenEuropa*s  and 
Nordamerika^s  wächst.  Die  Zweige  sind  steif  aufetrebend, 
bräunlich,  hell  punktirt  und  in  der  Jugend  etwas  haarig.  Die 
Belaubung  ist  von  matter,  graugrüner  Färbung  und  nicht 
glänzend.  Die  Blätter  sind  kleiner  und  bedeutend  schmaler,  als 
bei  der  vorigen  Species.  Sie  sind  nach  der  Basis  keilförmig 
und  ganzrandig,  in  der  oberen  Halde  gesägt  und  kurz  zuge- 
spitzt. Den  starken,  aromatischen  Wohlgeruch  der  ganzen 
Pflanze  hat  der  gemeine  Gagel  mit  den  übrigen  Arten  gemein. 
Ein  empfehlenswerther  Strauch  för  den  äussersten  Rand  feiner 
Strauchgruppen. . 

265.  2.  CoMpMüia  Banks.     Comptonie. 
Lin.  Syst.:  Mono^cia  Tridndria. 

(Nach  Henri  Compton,    Bischof  von  London,   der  viele, 
exotische  Pflanzen  einfährte  und  kultivirte.) 

2591.   Sk  1.  C.    asplenlifilia  Banks,     Farrnblättrige  Comp- 
tonie. 
Syn. :  Gdle  mariäna  Pet  Mus.  —  Liquiddmbar  asplenii- 
fölium  Z/.  —  Liquiddmbar  peregrlnum  L.  —  Myrica  asplenii- 
föHa  L, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  98.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   151. 

Ein  prächtiger,  sehr  schön  und  zierlich  belaubter  Strauch 
aus  Nordamerika,  der  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfind- 
lich zeigt  und  3  —  4  Fuss  hoch  wird.  Die  Zweige  sind  rund^ 
glänzendbraun,  mit  erhabenen  Warzenpunkt  enund  in  der  Jugend 
behaart.     Die  feine,   dichte  Belaubung  wird  aus  kurzgestielten^ 
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über  3  Zoll  langen ,  schmalen ,  linienformigen ,  zugespitzten 
Blättern  gebildet,  die  zahlreiche,  bis  fast  zur  Mittelrippe 
reichende,  rundliche,  kerbartige  Einschnitte  haben.  Die  Ober- 
fläche derselben  ist  dunkelgrün,  etwas  runzlig,  aber  starkglän- 
zend, die  Unterseite  ist  hellgrün.  Die  männlichen  Blüthen  er- 
scheinen im  Sommer  in  kurzen,  zapfenformigen  Kätzchen  in 
den  Blattwinkeln,  die  weiblichen  Kätzchen,  die  grösser  sind  und 
mehr  einzeln  erscheinen,  haben  zahlreiche,  lange,  borstige  Fä- 
den und  geben  dem  Strauche  ein  eigen thümliches  Ansehen.  Die 
ganze  Pflanze  ist  wohlriechend.  Der  sehr  schönen  und  auf- 
fallenden Belaubung  wegen  ist  sie  besonders  zur  Verwendung 
als  Einzelpflanze  zu  empfehlen.  London  sagt  (Arb.  brit.  IV, 
2060),  dass  sie  Torferde  und  eine  schattige  Lage  verlange;  Auch 
wir  waren  früher  sehr  sorgfäUtig  in  der  Auswahl  der  Bodenart, 
aber  ohne  dadurch  sonderliche  Resultate  zu  erzielen,  während 
der  Strauch  in  dem  kiesigen  Sandboden,  in  dem  er  auf  dem 
hiesigen  Arboret  steht,  ausserordentlich  üppig  gedeiht. 


IL  Abtheilung. 

Nadelhölzer 

(Coniferae  oder  Gymnospermae). 


Die  Nadelhölzer  bilden  eine,  von  den  Pflanzen  der  vorigen 
Abtheilung  sowol  in  botanischer,  als  in  gärtnerischer  Beziehung 
sehr  abweichende  Klasse  von  Gehölzen.  Der  Name  „Nadelhölzer'^ 
bezieht  sich  darauf,  dass  bei  den  meisten  Arten  die  Zweige  nicht 
mit  ächten  Laubblättern,  sondern  an  deren  Stelle  mit  abweichend 
gebildeten,  sogenannten  Nadeln  bekleidet  sind.  Es  ist  jedoch 
Letzteres  keineswegs  bei  allen  Geschlechtem  dieser  Abtheilung 
der  Fall,  und  es  ist  auch  daher  die  Benennung  „Nadelhölzer," 
streng  genommen,  nicht  genügend  bezeichnend.  Das  Gleiche  gilt 
von  dem  Namen  „Coniferae"  (Zapfenträger).  Nur  die  Pflanzen 
der  ersten  Abtheilung  der  Nadelhölzer  (Pinaceae  oder  Coniferae 
verae)  tragen  Zapfen,  deren  Schuppen  bei  einigen  schildförmig 
verwachsen,  oder  durch  noch  vollkommenere  Verwachsung  eine 
beerenartige  Frucht  darstellen.  Bezeichnend  fiir  alle  Geschlechter 
ist  nur  der  Name  „Gymnospermae"  (Nacktsämler) ,  da  bei  allen 
Pflanzen  dieser  Abtheilung  der  Samen  nackt,  ohne  irgend  eine 
Hülle,  auf  dem  Fruchtboden  aufliegen,  der  später,  holzig  oder 
fleischig  auswachsend,  die  Decke  des  Samenkornes  bildet 

Jussieu  bildete  zuerst  aus  den  hierhergehörigen  Pflanzen 
eine  eigene  Gruppe,  die  er  Polycotyledones  nannte,  weil  viele 
Arten  mit  mehreren,  wirtelfiirmig  gestellten  Samenlappen  keimen, 


r 
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und  die  er  vor  die  Kätzchentrüger  stellte.  Später  ist  diese  Gruppe 
wieder  eingezogen  und  mit  den  Dikotyledonen  vereinigt,  da  es 
auch  Coniferen  giebt,  die  nur  zwei  Samenlappen  haben.  Regel 
stellt  nun  (öartenfl.  VII,  199)  die  Ansicht  auf,  dass  die  Gymno- 
spermen im  natürlichen  Systeme  zwischen  den  Monokotyledonen 
und  den  Cryptogamen  stehen  müssten,  und  motiyirt  diese  Ansicht 
durch  die  Unvollkommenheit  der  Blüthe,  durch  einige  Analogieen, 
die  sich  in  der  Ausbildung  des  Samens  der  Gymnospermen  und 
der  Fructifikation  der  höheren  Cryptogamen  finden,  und  endlich 
durch  den  Bildungsgang,  den  uns  die  Geschichte  der  Pflanzenwelt 
vorfuhi-t,  indem  in  der  chronologischen  Reihenfolge  der  Entstehung 
der  Gewächse  gleichfEtlls  die  Gymnospermen  den  Cryptogamen 
folgen. 

Die  Nadelhölzer  sind  theils  bäum-,  theils  strauchartig.  Es 
umfasst  diese  Gruppe  nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Zahl  von 
Gattungen  und  Arten,  die  nur  ausnahmsweise  in  den  heissen 
Zonen,  grösstentheils  dagegen  in  gemässigteren  Himmelsstrichen 
einheimisch  sind.  Was  die  Individuenzahl  anbetrifft,  treten  sie 
vorwiegend  besonders  in  nördlichen  Gegenden  auf.  Trotzdem 
sind  nur  wenige  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  recht  geeignet. 
Häufig  kommen  Coniferen  in  ihrem  Vaterlande  untermischt  mit 
Laubhölzem  vor,  die  sich  gegen  unser  Klima  nur  wenig  empfind- 
lich zeigen,  während  von  den  betreffenden  Coniferen  keineswegs 
dasselbe  gilt,  und  es  hat  dies  wol  hauptsächlich  seinen  Grund 
darin,  dass  die  Coniferen,  jedenfalls  in  Folge  der  abweichenden 
Struktur  ihres  Gefößssystems,  jede  ihnen  zugefugte  Beschädigung, 
sei  dieselbe  durch  zu  grosse  Kälte  oder  durch  andere  Ursachen 
veranlasst,  weit  schwerer  verwinden,  als  die  meisten  der  Laub- 
hölzer. 

Das  Holz  aller  Nadelhölzer  unterscheidet  sich  von  dem  der 
Laubhölzer  durch  die  fehlenden  Spiralgefasse  und  das  Vorhanden- 
sein getüpfelter  Holzzellen.  Einige  zeichnen  sich  ausserdem  durch 
im  Holze  oder  der  Rinde  vorhandene  Harzgänge  aus,  die  bei  An- 
deren fehlen. 

Fast  alle  Nadelhölzer  sind  immergrün,  nur  sehr  wenige  ma- 
chen hiervon  eine  Ausnahme. 

Die  Eintheilung  und  Nomenklatur  der  Coniferen  wird  von 
den  verschiedenen  Autoren  ziemlich  abweichend  aufgefasst.  Wir 
folgen  hier  dem  1858  erschienenen  Werke  „The  Pinetum,"  von 
George  Gordon.     Dieses  theilt  die  sämmtlichen,  in  jenem  Werke 
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angeföhrten  Gattungen  in  zwei  grosse  Ordnungen  (Order),  von 
denen  die  erstere,  Pinaceae,  die  Faltailien  (hier  als  „Tribe"  be- 
zeichnet) der  Abietineae,  Cupressineae  und  Juniperineae ,  die 
zweite,  Taxaeeae,  die  Familien  der  Taxineae,  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Gotheae  umfasst,  Die  Gnetaceae  und  Üycadeae, 
die  gleichfalls  zu  dieser  Pflanzengruppe  gehören,  fehlen.  Die 
sämmtlichen  Familien  der  ersten  Ordnung  sind  auch  unter  den 
bei  uns  ausdauernden  Gehölzen  vertreten,  von  den  letzteren  sind 
nur  einige  Taxineen  bei  uns  hart,  während  die  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  imd  Saxe-Gotheae,  sämmüich  aussereurop&ische  Pflanzen, 
zum  Theil  wol  in  wärmeren  Ländern  Europa's,  nicht  aber  bei  uns 
(mit  Ausnahme  vielleicht  der  Saxe-Gotheae)  im  Freien  gezogen 
werden  können.  Die  Gnetaceae  sind  durch  die  Gattung  Ephedra 
vertreten;  die  Cycadeen,  fast  nur  tropische  Pflanzen,  können  hier 
gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Das  hiesige  Pinetum  ist  im  Vergleich  mit  dem  übrigen  Arbo- 
retum nicht  eben  sehr  reichhaltig,  was  zum  Theil  in  den  ungün- 
stigen, klimatischen  Einflüssen  seinen  Grund  hat,  denn  es  ist  die 
hiesige  Gegend  entschieden  weniger  geeignet  für  das  Gedeihen 
ausländischer  Coniferen,  als  z.  B.  die  nordwestlichen  Niederungen 
Deutschlands.  Namentlich  fehlt  es  an  grösseren  Exemplaren,  die 
von  Laubhölzern,  wenn  auch  nicht  allein  auf  dem  in  noch  sehr 
jugendlichem  Stadium  befindlichen  Arboret  selbst,  so  doch  in  den 
hiesigen  Anlagen  verhältnissmässig  mehr  vorhanden  sind.  Es  er- 
klärt sich  dieser  Umstand  sehr  leicht  aus  den  örtlichen  Verhält- 
nissen Muskau's.  Da  dasselbe  von  ausgedehnten  Nadelholzwäldem 
rings  umgeben  ist,  ist  es  sehr  natürlich,  dass  bei  der  Anpflanzung 
der  hiesigen  Anlagen  ganz  besonders  die  verschiedenen  Laubhölzer 
berücksichtigt  und  gegenüber  den  Nadelhölzern  bevorzugt  wurden. 
Bei  dem  durchgängig  langsameren  Wüchse  der  Coniferen  und  der 
Schwierigkeit  des  Verpflanzens  grösserer  Bäume  lässt  sich  das  in 
dieser  Beziehung  Versäumte  um  so  weniger  leicht  nachholen. 


LXXXV.  Fam.   Abieüneae. 

• 

Alle  hierhergeljprigeii  Gehölze  sind  Bäume,  zum  Theil  von 
selir  bedeutender  Grösse,  in  wenigen  Fällen  mehr  strauchartig 
wachsend.  Alle  haben  vollkommen  nadelartige  Blätter  und  tra- 
gen Zapfen  mit  zahlreichen,  um  eine  mehr  oder  weniger  ver- 
längerte Achse  gestellten  Schuppen. 

A.  Abietineae  verae. 

266.  1.  Piiii8  L.    Kiefer  oder  Föhre. 

Lin.  Syst. :  Monodcia  Monad^lphia. 

{nlvog  bezeichnete  bei  Theophrast  die  Kiefer.) 
Die  ächten  Kiefern  haben  immergrüne  Nadeln,  deren  meh- 
rere in  einer  Scheide  vereinigt  sind,  mnd  mehr  oder  weniger 
kegelförmige,  holzige  Zapfen  mit  geflügelten  oder  ungeflügelten 
Samen.  Der  einheimische  Vertreter  dieser  Gattung,  unsere  ge- 
meine Kiefer  oder  Föhre,  ist  ja  bekannt  genug,  da  sie  von 
allen  Nadelhölzern  in  Deutschland  am  häufigsten  auftritt  und 
weitausgedehnte  Wälder  bildet.  Es  verbreitet  sich  die  Kiefer 
in  vielen  Arten  Über  Europa,  Asien,  den  Norden  von 
Afrika  und  Amerika.  Neuer  Zeit  hat  Rözl  eine  grosse 
Zahl  mexikanischer  Arten  beschrieben;  bei  uns  sind  aber  alle 
diese  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

Gordon  bringt  die  Arten  dieses  Genus  nach  der  Zahl  der 
in  eine  gemeinschaftliche  Scheide  eingeschlossenen  Nadeln  in 
drei  Gruppen. 

a.    Binae.     Z weinadlige  Kiefern. 

2592.    j^    1.    P.    aistriaca    Höss,     Oestreichische    Kiefer, 
Schwarzföhre. 
Syn. :   P.  nigra  Lk.  —  P.  nigricans  Höss.  —  P.  nigr^- 
scens  Hort.  —  P.  Laricio  austriaca  Endl. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  162.  —    Loud.   Arb.    brit.   IV,   2206. 

Ist  in  den  kalkigen  Gebirgen  Steiermarks,  Mährens, 
um  Coriuth,    in  Transsylvanien  und  im  Banat  einhei- 
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angeführten  Gattungen  in  zwei  grosse  Ordnungen  (Order),  von 
denen  die  erstere,  Pinaceae,  die  Faltailien  (hier  als  „Tribe"  be- 
zeichnet) der  Abietineae,  Cupressineae  und  Juniperineae ,  die 
zweite,  Taxaeeae,  die  Familien  der  Taxineae,  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Ootheae  umfasst,  Die  Gnetaceae  und  Cycadeae, 
die  gleichfalls  zu  dieser  Pfianzengruppe  gehören,  fehlen.  Die 
sämmtlichen  Familien  der  ersten  Ordnung  sind  auch  unter  den 
bei  uns  ausdauernden  Gehölzen  vertreten,  von  den  letzteren  sind 
nur  einige  Taxineen  bei  uns  hart,  während  die  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Gotheae ,  sämmtlich  aussereuropäische  Pflanzen, 
zum  Theil  wol  in  wärmeren  Ländern  Europa's,  nicht  aber  bei  uns 
(mit  Ausnahme  vielleicht  der  Saxe-Gotheae)  im  Freien  gezogen 
werden  können.  Die  Gnetaceae  sind  durch  die  Gattung  Ephedra 
vertreten;  die  Oycadeen,  fast  nur  tropische  Pflanzen,  können  hier 
gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Das  hiesige  Pinetum  ist  im  Vergleich  mit  dem  übrigen  Arbo- 
retum nicht  eben  sehr  reichhaltig,  was  zum  Theil  in  den  ungün- 
stigen, klimatischen  Einflüssen  seinen  Grund  hat,  denn  es  ist  die 
hiesige  Gegend  entschieden  weniger  geeignet  für  das  Gedeihen 
ausländischer  Coniferen,  als  z.  B.  die  nordwestlichen  Niederungen 
Deutschlands.  Namentlich  fehlt  es  an  grösseren  Exemplaren,  die 
von  Laubhölzern,  wenn  auch  nicht  allein  auf  dem  in  noch  sehr 
jugendlichem  Stadium  befindlichen  Arboret  selbst,  so  doch  in  den 
hiesigen  Anlagen  verhältnissmässig  mehr  vorhanden  sind.  Es  er- 
klärt sich  dieser  Umstand  sehr  leicht  aus  den  örtlichen  Verhält- 
nissen Muskau's.  Da  dasselbe  von  ausgedehnten  Nadelholzwäldem 
rings  umgeben  ist,  ist  es  sehr  natürlich,  dass  bei  der  Anpflanzung 
der  hiesigen  Anlagen  ganz  besonders  die  verschiedenen  Laubhölzer 
berücksichtigt  und  gegenüber  den  Nadelhölzern  bevoraugt  wurden. 
Bei  dem  durchgängig  langsameren  Wüchse  der  Coniferen  und  der 
Schwierigkeit  des  Verpflanzens  grösserer  Bäume  lässt  sich  das  in 
dieser  Beziehung  Versäumte  um  so  weniger  leicht  nachholen. 


LXXXV.  Fam.   Abietineae. 

Alle  hierhergel^prigen  Gehölze  sind  Bäume,  zum  Theil  von 
sehr  bedeutender  Grösse,  in  wenigen  Fällen  mehr  strauchartig 
wachsend.  Alle  haben  vollkommen  nadelartige  Blätter  und  tra- 
gen Zapfen  mit  zahlreichen,  um  eine  mehr  oder  weniger  ver- 
längerte Achse  gestellten  Schuppen. 

A.  Abietineae  verae. 

266.  1.  PlBis  Zr.    Kiefer  oder  Föhre. 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^lphia. 

(nlvog  bezeichnete  bei  Theophrast  die  Kiefer.) 

Die  ächten  Kiefern  haben  immergrüne  Nadeln,  deren  meh- 
rere in  einer  Scheide  vereinigt  sind,  »nd  mehr  oder  weniger 
kegelförmige,  holzige  Zapfen  mit  geflügelten  oder  ungeflügelten 
Samen.  Der  einheimische  Vertreter  dieser  Gattung,  unsere  ge- 
meine Kiefer  oder  Föhre,  ist  ja  bekannt  genug,  da  sie  von 
allen  Nadelhölzern  in  Deutschland  am  häufigsten  auftritt  und 
weitausgedehnte  Wälder  bildet.  Es  verbreitet  sich  die  Kiefer 
in  vielen  Arten  über  Europa,  Asien,  den  Norden  von 
Afrika  und  Amerika.  Neuer  Zeit  hat  Rözl  eine  grosse 
Zahl  mexikanischer  Arten  beschrieben;  bei  uns  sind  aber  alle 
diese  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

Gordon  bringt  die  Arten  dieses  Genus  nach  der  Zahl  der 
in  eine  gemeinschaftliche  Scheide  eingeschlossenen  Nadeln  in 
drei  Gruppen. 

a.    Binae.     Zweinadlige  Kiefern. 

2592.    ^    1.    P.    Mstriaca    Höss.     Oestreichische    Kiefer, 
Schwarzföhre. 
Syn. :   P.  nigra  Lac.  —  P.  nigricans  Häss.  —  P.  nigrö- 
scens  Hort,  —  P.  Laricio  austriaca  Endl. 

Bescbr.  Gord.  Pinet.  p.  162.  —    Loud.   Arb»   brit.   IV,   2206. 

Ist  in  den  kalkigen  Gebirgen  Steiermarks,  Mährens, 
um  Corinth,    in  Transsylvanien   und   im   Banat   einhei- 
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angeführten  Gattungen  in  zwei  grosse  Ordnungen  (Order),  von 
denen  die  erstere,  Pinaceae,  die  Faöiilien  (hier  als  „Tribe"  be- 
zeichnet) der  Abietineae,  Cupressineae  und  Juniperineae ,  die 
zweite,  Taxaceae,  die  Familien  der  Taxineae,  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Gotheae  umfasst,  Die  Gnetaceae  und  Üycadeae, 
die  gleichfalls  zu  dieser  Pflanzengruppe  gehören,  fehlen.  Die 
sämmtlichen  Familien  der  ersten  Ordnung  sind  auch  unter  den 
bei  uns  ausdauernden  Gehölzen  vertreten,  von  den  letzteren  sind 
nur  einige  Taxineen  bei  uns  hart,  während  die  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Gotheae,  sämmüich  aussereuropäische  Pflanzen, 
zum  Theil  wol  in  wärmeren  Ländern  Europa's,  nicht  aber  bei  uns 
(mit  Ausnahme  vielleicht  der  Saxe-Gotheae)  im  Freien  gezogen 
werden  können.  Die  Gnetaceae  sind  durch  die  Gattung  Ephedra 
vertreten;  die  Cycadeen,  fast  nur  tropische  Pflanzen,  können  hier 
gar  nicht  in  Betracht  konunen. 

Das  hiesige  Pinetum  ist  im  Vergleich  mit  dem  übrigen  Arbo- 
retum nicht  eben  sehr  reichhaltig,  was  zum  Theil  in  den  ungün- 
stigen, klimatischen  Einflüssen  seinen  Grund  hat,  denn  es  ist  die 
hiesige  Gegend  entschieden  weniger  geeignet  filr  das  Gedeihen 
ausländischer  Coniferen,  als  z.  B.  die  nordwestlichen  Niederungen 
Deutschlands.  Namentlich  fehlt  es  an  grösseren  Exemplaren,  die 
von  Laubhölzern,  wenn  auch  nicht  allein  auf  dem  in  noch  sehr 
jugendlichem  Stadium  befindlichen  Arboret  selbst,  so  doch  in  den 
hiesigen  Anlagen  verhältnissmässig  mehr  vorhanden  sind.  Es  er- 
klärt sich  dieser  Umstand  sehr  leicht  aus  den  örtlichen  Verhält- 
nissen Muskau's.  Da  dasselbe  von  ausgedehnten  Nadelholzwäldem 
rings  umgeben  ist,  ist  es  sehr  natürlich,  dass  bei  der  Anpflanzung 
der  hiesigen  Anlagen  ganz  besonders  die  verschiedenen  Laubhölzer 
berücksichtigt  und  gegenüber  den  Nadelhölzern  bevorzugt  wurden. 
Bei  dem  durchgängig  langsameren  Wüchse  der  Coniferen  und  der 
Schwierigkeit  des  Verpflanzens  grösserer  Bäume  lässt  sich  das  in 
dieser  Beziehung  Versäumte  um  so  weniger  leicht  nachholen. 


LXXXV.  Fam.   Abietineae. 

• 

Alle  hierhergeljprigeii  Gehölze  sind  Bäume,  zum  Theil  von 
sehr  bedeutender  Grösse,  in  wenigen  Fällen  mehr  strauchartig 
wachsend.  Alle  haben  vollkommen  uadelartige  Blätter  und  tra- 
gen Zapfen  mit  zahlreichen,  um  eine  mehr  oder  weniger  ver- 
längerte Achse  gestellten  Schuppen. 

A,  Abietineae  verae. 

266.  1.  Piiiis  L.    Kiefer  oder  Föhre. 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^lphia. 

{nlvog  bezeichnete  bei  Theophrast  die  Kiefer.) 
Die  ächten  Kiefern  haben  immergrüne  Nadeln,  deren  meh- 
rere in  einer  Scheide  vereinigt  sind,  und  mehr  oder  weniger 
kegelförmige,  holzige  Zapfen  mit  geflügelten  oder  ungeflügelten 
Samen.  Der  einheimische  Vertreter  dieser  Gattung,  unsere  ge- 
meine Kiefer  oder  Föhre,  ist  ja  bekannt  genug,  da  sie  von 
allen  Nadelhölzern  in  Deutschland  am  häufigsten  auftritt  und 
weitausgedehnte  Wälder  bildet.  Es  verbreitet  sich  die  Kiefer 
in  vielen  Arten  über  Europa,  Asien,  den  Norden  von 
Afrika  und  Amerika.  Neuer  Zeit  hat  Rözl  eine  grosse 
Zahl  mexikanischer  Arten  beschrieben;  bei  uns  sind  aber  alle 
diese  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

Gordon  bringt  die  Arten  dieses  Genus  nach  der  Zahl  der 
in  eine  gemeinschaftliche  Scheide  eingeschlossenen  Nadeln  in 
drei  Gruppen. 

a.    Binae.     Zw  einadlige  Kiefern. 

2592.    ^    1.    P.    austriaca    jE[ö88.     Oestreichische    Kiefer, 
Schwarzföhre. 
Syn. :   P.  nigra  Lk.  —  P.  nigricans  Hö'ss.  —  P.  nigr^- 
scens  Hort,  —  P.  Laricio  austriaca  EndL 

Bescbr.  Gord.  Pinet.  p.  162.  —    Loud.   Arb.   brit.  IV,   2206. 

Ist  in  den  kalkigen  Gebirgen  Steiermarks,  Mährens, 
um  Corinth,    in  Transsylvanien  und  im  Banat  einhei- 
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sitzen,    sind  ziemlich  lang,   fein,   von   schöner,    lebhaft  -  grüner 
Färbung  und  bilden  eine  dichte  Belaubung. 

266.  2608.   4L   1^-    ""■s   resinisa    Solana.    Harzige    oder   rothe 

Kiefer. 

Syn. :  P.  canad^nsis  bifc^iia  D.  H,  —  P.  Loiseleuriäna 
Carr,  —  P.  riibra  Mx, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  267.  —  Gord.  Pinet.  p.  183. 

Stammt  aus  dem  nördlichen  Theile  der  nordamerika- 
nischen Freistaaten  und  wird  ein  starker,  70 — 80  Fuss 
lioher  Baum  mit  weitläuüg  gestellton  Aesten.  Die  Nadeln  sind 
gegen  5  Zoll  lang,  tief  kanellirt,  spitz,  schwach  gedreht  und 
von  dunkel  -  saftgrüner  Farbe.  Die  Zapfen  sipd  gegen  2  Zoll 
lang,  eiförmig-kegelförmig  und  glänzend-hellbraun.  Der  Baum 
hat  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  der  Meerstrands-Kiefer,  ist  hart 
in  unserem  Klima  und  soll  ein  feinkörniges,  röthliches,  sehr 
harzreiches  und  dauerhaftes  Holz  liefern. 

2609.  jj^  12.  P.  sylvestris  L,    Gemeine  Kiefer. 

Syn.:  P.  s.  Genev^nsis  JBauh,  —  P.  s.  Haguen^nsis 
Loud.  —  P.  s.  Rig^nsis  Fisch,  —  P.  s.  scariösa  Lodd.  — 
P.  s.  squamösa  Bow,  —  P.  s.  vulgiiris  Clus. 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Baumz.  p.  266.  —  Gord.  Pinet.  p.  184. 

Die  gemeine  Kiefer  oder  Föhre  erstreckt  sich  in  ihrer  geo- 
graphischen Verbreitung  über  fast  ganz  Europa,  namentlich 
den  nördlichen  und  mittleren  Theil  desselben,  sowie  über  einen 
grossen  Theil  von  Asien.  In  Deutschland  bildet  sie  grosse 
Wälder  und  ist  allgemein  bekannt.  Sie  erreicht  eine  Höhe  von 
ca.  100  Fuss,  bildet  im  Schluss  stehend  sehr  schlanke  Stämme, 
breitet  aber  freistehend  ihre  Aeste  mehr  aus.  Sie  gedeiht  be- 
sonders gut  auf  sandigem  Boden,  wächst  in  zusagenden  Lagen 
ziemlich  schnell,  und  das  Holz  derselben  wird  sowol  als  Nutz- 
holz, als  auch  als  Brennholz  geschätzt.  Aus  dem  Harz  der 
Kiefern  wird  der  Theer  geschwelt. 

Alte,  breit-verästolte  Kiefern  sind  häufig  von  grosser,  maleri- 
scher Schönheit ;  jüngere  Bäume  sind  weder  einzeln  stehend,  noch  zu 
grösseren  Partliiecn  vereinigt,  schön.  Die  sparrige  Verzweigung 
und  der  unbestimmte,  matte  Farbenton  der  Belaubung  geben 
ihnen  stets  etwas  Dürftiges  und  machen  sie  nicht  dazu  geeignet, 
in  Anlagen  verwandt  zu  werden. 

2610.  Es  giebt  einige  Spielarten,  die  zu  den  Ziergeholzen  gerechnet  werden, 
wie  P.  8.  variegita  Hort,  und  F.  g.  ntoa  HorL  (Syn.:  P.  s.  pygmaea 
IIort.)t  ersterc  mit  gelblich -bunten  Nadeln  und  letztere  von  zwergartigem, 
ganz  niedrigem  und  dichtgedrängtem  Wüchse,  die  wir  jedoch  hier  noch  nicht 
besitzen.  Andere  Formen,  wie  die  Altai'sche,  die  persische,  die  schottische 
Form  der  gemeinen  Kiefer  u.  a ,  weichen  so  wenig  von  dieser  ab,  dass  diese 
Verschiedenheiten  im  Bezug  auf  den  landschaftliclicn  Werth  kaum  in  Betraehl 

kommen  können. 

2611.  JL  ^   P.  Bank8i4na  Lamb.    Banks'sche  Kiefer. 

Syn.:  P.  divaricuta  Hort.  —  ?P.  Iludsonica  Lam.  —  P.  mpcstris 
Mx,  —  P.  sylvestris  divaricäta  AH. 
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266*    2611.   JL  ^    Pinna  Bankai4na  Lamb.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  163.  —  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2190. 

Wird  kein  eigentlicher  Baum,  sondern  bildet  einen  buschigen,  dicht  und 
unrcgelmässig  verzweigten,  baumartigen  Strauch,  meist  von  5 — 10  Fuss  Höhe. 
Die  Nadeln  sind  nur  zolllang,  steif  und  von  dunkel  -  graugrüner  Färbung. 
Stammt  aus  dem  nördlichen  Theile  der  nordamerikanischen  Frei- 
staaten und  wird  daher  unser  Klima  olme  Schaden  ertragen. 

2612.  jj^  P.  ptLngens  Mx.    Stechende  Kiefer. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  181.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2197. 

Ein  Baum  von  40 — 60  Fuss  Hohe,  ungefähr  vom  Habitus  unserer  ge- 
meinen Kiefer,  aber  von  gedrängterem  Wüchse.  Mit  2 — 2Vs  ^^^^  langen, 
steifen,  hell-gelblichgrUnen  Nadeln.  Ist  hauptsächlich  auf  dem  AI  leg  h  an  ie- 
gebirge  einheimisch  und  wird  wol  gleichfalls  bei  uns  hart  sein. 

2613.  ^  P.  Brdtia  Ten.   Brutia-Kiefer. 

Syn.:  P.  conglomeräta  Qraeff. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  164. 

Ist  in  Calabrien  einheimisch  und  wird  dort  ein  Baum,  ähnlich  der 
Aleppo-Kiefer.  Für  unser  Klima  ist  dieselbe  zu  zärtlich;  hier  ist  sie,  trotz- 
dem sie  geschützt  war,  erfroren. 

^^^^'  Jt,  P-  ^nea  L.    Pinie,  italienische  Kiefer. 

Syn.:  P.  Aracanönsis  Knight,  —  P.  densiflöra  Sieh.  —  P.  Maderi^n- 
sis  Ten.  —  P.  Pinea  americÄna  Hort.  —  P.  Pin.  chinensis  Knight.  — 
P.  Pin.  &rctica  Hort.  —  P.  sativa  Batth. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  267.  —  Gord.  Pinet.  p.   179. 

Die  Pinie  wächst  hauptsächlich  in  Italien,  wo  sie  majestätische  Bäume 
mit  hoch  aufstrebendem  Stamme  und  schirmförmig  ausgebreiteter  Krone  dar- 
stellt. Die  sehr  grossen,  eiförmigen  Zapfen  enthalten  hartschalige ,  ungefltt- 
gelte,  grosse  Samen  mit  öligem  Kern,  die  gegessen  werden.  Leider  ist  dieser 
schöne  Baum  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet.  Wir  haben  es 
versucht,  kleine  Pflanzen  unter  Schutz  zu  durchwintern,  doch  sind  dieselben, 
wie  sich  erwarten  liess,  erfroren. 

b.    TematM.     Dreinadlige  Kiefern. 

2615.  ^  13.  P.  Imeretiia  Bth.  Cat    Imeretische  Kiefer. 
Wir    erhielten    diese   ^Kiefer   kürzlich  unter    obigem  Namen 

aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne. 
Sie  soll,  nach  demselben  zu  schliessen,  aus  Imeretien  stam- 
men und  hat  unseren  Winter  bis  jetzt  ohne  wesentlichen  Scha- 
nden ertragen.  Die  Nadeln  sitzen  zu  drei  in  einer  Scheide  und 
sind  2  Zoll  und  darüber  lang,  sehr  flach,  zweischneidig,  mit 
scharfen  Kanten  und  stechender  Spitze.  Sie  sind  von  lebhaft- 
grüner, etwas  gelblicher  Färbung,  und  die  Aussenseite  zeigt 
mehrere  feine,  erhabene  Längsstreifen,  die  Innenseite  dagegen 
einen  stark  vortretenden  Mittelnerv. 

2616.  ^  14.  P.  p^nilerisa  DougJ.    Schwer  holzige  Kiefer. 

Syn. :  P.  Beardsleyi  Hort.  —  P.  Craigidna  Hort. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  205.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2243. 

Diese  Species  bildet  ausgedehnte  Wälder  an  der  Nord- 
westküste Amerika's,  namentlich  in  Kalifornien,  wo  sie 
prächtige  Bäume  von  über  100  Fuss  Höhe  darstellt.    Wir  haben 
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unsere  Pflanzen  bis  jetzt  über  Winter  durch  Einbinden  geschützt; 
vielleicht  wird  sich  diese  Kiefer  hart  genug  für  unser  E^ma 
zeigen.  Die  Nadeln  sind  6  Zoll  und  darüber  lang,  steif,  stachel- 
spitzig,  dreikantig  und  von  dunkelblaugrtiner  Färbung  und  bil- 
den eine  prächtige  Belaubung.  Die  Zapfen  sind  gegen  3  V^  ^^ 
lang,  länglich  -  eiförmig  und  nach  beiden  Enden  verschmälert» 
Das  Holz  soll  schwer  und  von  ausgezeichneter  Güte  sein. 

266.  2617.  ^  15.  Piiias  rigid»  MtU.    Steifnadlige  Kiefer. 

Syn. :  P.  canad^nsis  trifölia  D.  H,  —  P.  Fras^ri  Lodd^ 

—  P.  Loddigösii  Loud.  —  P.  Ta^da  rigida  Ait 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  268.  —  Gord.  Pinet.  p.  207. 

Ein  70—80  Fuss  hoher  Baum  aus  Nordamerika,  der 
sich  bei  uns  vollkommen  hart  und  ziemlich  schnellwüchsig  zeigt. 
Er  bildet  eine  dicht-verzweigte,  compakte  Ki*one  und  hat  mittel- 
lange, flach-gedrehte,  stachelspitzige,  lichtgrüne  Nadeln,  die  einen 
erhabenen  Mittelnerv  zeigen.  Die  Zapfen  sind  ziemlich  klein, 
gegen  2V2  Zoll  lang,  länglich-eiförmig  und  sitzen  in  Büscheln 
von  4 — 5  Stück  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

2618.  jji^   16.   F.   serötina    Mx.    Fuchsschwanz-   oder  Teich- 
Kiefer. 

Syn.:  P.  alopecuroi'des  Hort,  —  P.  rigida  ser<Stina  Loud- 

—  P.  Ta^da  alopecurofdes  Aä. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  209.  —  Loud,  Arb.  brit.  IV,  2242. 

Eine  selu*  schöne  Kiefer  aus  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika,  die  sich  gar  nicht  empfindlich  gegen  unser 
Klima  zeigt.  Sie  wird  ein  40 — 60  Fuss  hoher  Baum  mit  pyra- 
midenförmiger,  compakter  Krone  und  prächtig -grüner,  sehr 
dichter  Belaubung.  Die  Nadeln  sind  lang  (über  4  Zoll),  drei- 
kantig, stachelspitzig,  steif,  etwas  gebogen  und  sehr  zahlreich. 
Die  Zapfen  sind  2-— 2V2  Zoll  lang,  länglich  -  eiförmig  und  er- 
scheinen in  der  Kegel  paarweise.  Es  dauert  mehrere  Jahre, 
ehe  sie  ihre  Samen  fallen  lassen,  worauf  sich  der  Name  „sero- 
tina**  (späte)  bezieht.  Als  Zierbaum  ist  diese  Kiefer  selir  zu 
empfehlen;  das  Holz  soll,  ausser  als  Brennholz,  wenig  Werth 
haben. 

2619.  ±  17.  P.  Taeda  L.    Weihrauch-Kiefer. 

Syn.:  P.  virginiäna  tenuifölia  Pluck. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  269.  —  Gord.  Pinet.  p.  210. 

In  den  unfruchtbaren  Landstrec^en  der  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika  soll  diese  Species  grosse  Wälder  bil- 
den und  in  der  Hegel  schlanke,  gegen  80  Fuss  hohe  Bäume 
mit  hochschaftigem  Stamme  und  leichter,  gespreizter  Elrone  dar- 
stellen. Die  Nadeln  sind  3 — 4  Zoll  lang,  stachelspitzig,  sehr 
flach,  mit  erhabenem  Mittelnerv,  gedreht  und  von  lichtgrüner 
Farbe.  Die  Zapfen  sind  gegen  5  Zoll  lang,  länglich -eiförmig, 
mit  stumpfer  Spitze.  Das  Holz  wird,  ausser  ids  Brennbols, 
nicht  geschätzt.     In  unserem  Klima  vollkommen  hart. 
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266.   2620.  jl^  Piniu  radiita  D.  Dan.    Strahlfrfichtige  Kiefer 
8yn.:  P.  insignis  macroc4rpa  Harho. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  207. 

Ist  hl  Oberkalifornien  einheimisch  and  dort  ein  prächtiger  Baum  von 
ca.  100  Fu88  Höhe.  Für  unser  Klima  ist  diese  Spedes  leider  ku  zärtlich. 
Hier  ist  sie,  trotzdem  sie  geschützt  war,  völlig  erfroren. 

2621.  jl^    P.  Babiniina  Dougl.    Sabine's  Kiefer. 

Beschr.  Qord.  Pinet.  p.  208. 

Wächst  in  den  westlichen  Cordilleren  und  in  Oberkalifornien, 
ist  aber  gleichfalls  zu  empfindlich  gegen  unsere  Winter;  wenigstens  haben 
wir  es  hier  vergeblich  versucht,  diese  Species  im  Freien  dnrchzubringcn.  Sie 
wird  im  Vaterlande  ein  mächtiger  Baum  von  100  bis  150  Fuss  Höhe  und 
zeichnet  sich  hauptsächlich  durch  die  colossale  Grösse  ihrer  Zapfen  aus. 
Diese  ähneln  den  Pinienzapfen,  werden  aber  6—8  Zoll  lang  und  5 — 6  Zoll 
breit  und  enthalten  gleichfalls  sehr  grosse,  hartschalige,  nngeflfigelte  Samen. 

c.    (kaiiiae.     Fünfnadlige  Kiefern« 

2622.  ^  18.  F.  Cembra  L,    Ztirbel-Kiefer,  Arve. 

Syn.:  P.  Ct^mbra  helv^tica  Lodd.  —  P.  C.  strfcta  Hort. 

—  P.  C.  vulgaris  EndL  —  P.  montäna  Lam.  —  P.  satfva 

Aniann.  —   P.  sylvcJstris  altera  Dodon.    —  P.  s.  C^mbra 

J^atth. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  270.  —  Gord.  Pinet.  p.  219. 

Die  Zürbel-Kiefer  ist  in  den  höchsten  Regionen  der  Alpen, 
auf  den  Karpathen  und  dem  AltaY  einheimisch  und  bildet 
einen  schmalkronig  und  pyramidenförmig  wachsenden  Baum, 
der  langsam  wächst  und  eine  Höhe  von  ca.  50  Fuss  erreicht. 
Die  Nadeln  sind  2  Zoll  und  darüber  lang,  steif,  stachelspitzig 
und  dreikantig.  Die  äussere  Seite  ist  glänzend  und  dunkei- 
gelblichgrün,  die  inneren  sind  weisslich-gestreift,  was  eine  eigen- 
thümliche  Färbung  der  Belaubung  zur  Folge  hat.  Dieses  auf- 
fallenden Farbentones,  sowie  ihrer  charakteristischen  Form  we- 
gen ist  die  Zürbel-Kiefer  als  Zierbaum  zu  empfehlen.  Die 
Zapfen  werden  gegen  3  ZoU  lang,  sind  breit-  und  stumpf-eiför- 
mig und  von  dunkler  Farbe.  Sie  enthalten  hartschalige ,  un- 
geflügelte, geniessbare  Samen,  die  unter  dem  Namen  „Cember- 
Nüsse^^  bekannt  sind.  Das  Holz  soll  ziemlich  weich,  aber  stark 
harzig  und  sehr  feinkörnig  sein. 

2623.  ^  19.  F.  excelsa   Wall    Hohe  Kiefer. 

Syn. :  P.  Chylla  Lodd.  —  P.  Dicks^nii  Hort.  —  P.  pen- 
dula Griff.  —  P.  Ströbus  Harn.  —  P.  Str.  excelsa  Loud. 

—  P.  Str.  nepal^nsis  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  222.  —  Loud.  Arb.   brit,  IV,  2286. 

Wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer  Erhebung  von  6  bis 
10,000  Fuss  und  soll  dort  eine  ausserordentliche  Höhe  (bis 
150  Fuss)  erreichen.  Wir  haben  diese  Species  seit  mehreren 
Jahren  im  Freien  stehend,  haben  sie  aber  bisher  durch  Ein- 
binden über  Winter  geschützt.     In   einem  vorgerückteren  Alter 
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wird  8ie,  namentlich  in  geschützten  Lagen,  vielleicht  auch  ohno 
weiteren  Schutz  unsere  Winter  ertragen.  Sie  ist  der  Weymouths- 
Kiefer  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Thcilen  schlanker  und  feiner.. 
Die  Nadeln  sind  sehr  lang  und  fein,  dreikantig,  blaugrtin  an 
der  äusseren,  und  fast  weisslich  an  den  inneren  Seiten,  was  der 
Bclaubung  eine  auffallend  helle  Färbung  giebt.  Die  Zweige 
wachsen  gespreizt  in  regelmässigen,  von  einander  entfernt  ste- 
henden Quirlen.  Die  Zapfen  sind  über  6  Zoll  lang,  cylindrißch- 
kcgelförmig  und  stark-harzig.  Ihrer  zierlichen  Erscheinung  und 
der  feinen  Färbung  wegen  ist  diese  Kiefer  als  ein  schöner 
Zierbaum  zu  empfehlen ;  fUr  kalte  Lagen  ist  sie  jedoch  natürlich 
nicht  geeignet. 

266.  2624.  ^  20.  PiüMs  LaMbertiaoa  Dougl   Lambert's  Kiefer. 

üeschr.  Gord.  Pinet  p.  228.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2288. 

Stammt  aus  Nordwestamerika,  namentlich  dem  nörd- 
lichen Kalifornien,  und  soll  dort  riesige  Bäume  von  100 
bis  160  Fuss  Höhe  mit  100  Fuss  hohen,  astlosen  Stämmen  und 
pyramidenförmigen  Kronen  darstellen.  Gegen  unser  Klima  zeigt 
sich  diese  Species  etwas  empfindlich,  und  wir  haben  unsere  noch 
kleinen  Pflanzen  bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter  ge- 
schützt. Vielleicht  ist  sie  hart  genug,  um  später  unsere  Winter 
ohne  weiteren  Schutz  zu  ertragen.  Die  Zweige  sind  dicht  mit 
Nadeln  bekleidet  und  an  den  Spitzen  etwas  hängend.  Die  Na- 
deln sind  mittellang,  steif,  stachelspitzig,  gedreht,  dreikantig, 
kanellirt  und  von  matter,  dunkel  -  bläulichgrtiner  Farbe.  Die 
Zapfen  dieser  Kiefer  sind  sehr  gross,  über  fusslang  und  einen 
Viertelfuss  breit  und  von  cylindrischer  Form. 

2625.  jj^  21.  F.  Stribis  L.    Weymouths-Kiefer. 
Syn. :  P.  canad^nsis  quinquefolia  D,  H. 

BeBchr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  271.  —  Gord.  Pinet.  p.  239. 

Die  Weymouths-Kiefer  ist  ein  in  den  deutschen  Gärten  be- 
reits sehr  verbreiteter,  schlanker,  ca.  100  Fuss  hoch  werdender 
Baum,  der  aus  Nordamerika  stammt  und  in  der  Schnelligkeit 
des  Wuchses  unsere  gemeine  Kiefer  bedeutend  übertrifft.  Die 
feinen,  ziemlich  langen,  hellen,  bläulich-grünen,  in  der  Jugend 
weisslich-gestreiften  Nadeln  bilden  eine  schöne,  dichte  Belaubung. 
Die  Rinde  des  Stammes  ist  glatt  und  dunkelgrau.  Die  Zapfen 
sind  lang  und  cylindrisch-kegelförmig.  Ihres  schlanken,  üppigen 
Wuchses  und  der  feinen  Belaubung  wegen  ist  die  Weymouths- 
E[iefer  als  Zierbaum  beliebt  und  zu  empfehlen.  Im  höheren 
Alter  des  Baumes  wird  der  Gipfel  in  der  Regel  sparrig.  Das 
Holz  ist  leichter  und  weisser,  als  das  der  gemeinen  Kiefer, 
möchte  diesem  an  Dauerhaftigkeit  violleicht  nachstehen,  soll  aber 
brauchbar  als  Nutzholz   sein. 

2G'i6.    Jl    f.  Str.  2.   conpressa    Bth.    Niedrige  Weymouths- 
Kiefer. 
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266.  2626.  Jl  Pinas  Stribas  2.  ronpressa  Bth.   (Fortsetzung.) 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  IV,   2280. 

Eine  sehr  auffallende  und  abweichende  Spielart  von  niedri- 
gem, gedrücktem  Wüchse,  mit  kürzeren  Nadeln,  die  einen  eigen- 
thümlichen  Anblick  gewährt. 

2627.  Von  den  mexikanischen  Kiefern  dieser  Gruppe  haben  wir  P.  Hartwegii 
LindUt  P.  Comonfdrtii  Rozl.  und  P.  Endlioherikiia  Rözl,  im  Freien  durch- 
zubringen versucht,  doch  sind  sie,  trotz  des  Schutzes,  über  Winter  hier  er- 
froren. 

267*  2.  AUes  Don.    Fichte. 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^lphia. 

(Linn^  nahm  fiir  die  gemeine  Fichte  den  Namen  „Pinus 
Abies,**  für  die  Edeltanne  dagegen  die  Bezeichnung  „P. 
Picea,**  zwei  schon  bei  den  Alten  in  Gebrauch* befindliche 
Namen,  an.  Du  Roi  hielt  die  erwähnte  Anwendung  für 
unrichtig  und  vertauschte  beide.  „Abies**  soll  bei  den 
Alten  die  Bezeichnung  der  Tanne  gewesen  und  von 
„abire,**  abgehen,  wol  mit  Bezug  auf  die  hinfalligen  Schup- 
pen der  Tannenzapfen,  hergeleitet;  „Picea"  dagegen  der 
alte  Name  der  Fichte  und  von  „pix,**  das  Pech,  das  aus 
dem  Harze  der  Fichte  gewonnen  wird,  gebildet  sein. 
Viele  Autoren  folgten  der  Du  Borschen  Nomenklatur,  und 
Link  übertrug  auch  die  Namen  in  der  entsprechenden 
Weise  auf  die  später  aufgestellten  Geschlechter  der  Tanne 
(Abies)  und  der  Fichte  (Picea).  Die  Engländer  hielten 
sich  dagegen  an  Linn^  und  nannten  die  Flehte  „Abies,** 
die  Tanne  dagegen  „Picea,**  was  wol  richtiger  ist,  da  die 
Bedeutung,  die  ein  Pflanzenname  vor  der  Begründung 
einer  eigentlichen  systematischen  Botanik  hatte,  nicht  we- 
sentlich sein  kann  und  auch  in  vielen  andern  Fällen  nicht 
dafür  anerkannt  wird.  Aus  diesem  Widerstreit  verschie- 
dener Ansichten  erklärt  es  sich,  dass  sämmtliche  Fichten 
auch  unter  der  Benennung  „Picea,**  die  Tannen  dagegen 
auch  sämmtlich  unter  „Abies**  vorkommen.) 
Sämmtliche  Fichten,  mit  Ausnahme  einiger  strauchartiger 
Spielarten,  sind  immergrüne  Bäume  erster  oder  mittlerer  Grösse 
mit  einzeln  stehenden  Nadeln  und  hängenden  Zapfen,  deren 
Schuppen  bei  der  Keife  nicht  abfallen. 

a.    AUes  Y^ra.     Aechte  Fichten. 

Mit  vierseitigen,  rund  um  den  Zweig  gestellten  Nadeln. 

2628.  ^  1.  A.  acntissima  Hort    Spitzn adlige  Fichte. 

Syn. :  Pi'nus  acutfssima  Hort, 

Wir  erhielten  diese  Fichte  vor  einiger  Zeit   unter  letzterem 

Namen.     Sie  gehört  in  dieses  Genus,  steht  der  folgenden  Spe- 

cies  sehr  nahe   und  möchte  vielleicht  nur  eine  Form    derselben 

darstellen.     Unsere  Pflanzen    unterscheiden    sich   bis  jetzt   von 
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denen  der  folgenden  Art  durch  einen  üppigeren  Wuchs  und  et- 
was längere  Nadeln. 

267«  2629.  j(^  2.  Abies  alba  Mx.  Amerikanische,  weisse  Fichte, 
Weissfichte. 

Syn. :  A.  cnrvifdlia  Booth,  —  A.  glaüca  Hort,  —  Picea 

alba  Lk*  —  Pfnus  dlba  Aü,  —  Pin.  canad^nsis  D.  R.  — 

Pin.  gladca  Mnch.  —  Pin.  Uxa  Ehrh.  —  Pin.  tetrag<Sna 

Mnch. 

Beschr.    Qord.  Pinet.  p.  2.   —   Willd.  Wilde  Banms.  p.  280,  unter: 
PIdus. 

Stammt  aus  demf  nördlichen  Theile  der  vereinigten  Staa- 
ten und  dem  britischen  Nordamerika  und  erreicht  eine 
Höh^  von  30 — 50  Fuss.  Die  Zweige  sind  dicht  mit  eingebo- 
genen, spitzigen,  bläulichen  Nadeln  bekleidet.  Der  eigenthüm- 
liehe,  bläulich-weissliche  Farbenton  zeichnet  diese  Fichte  haupt- 
sächlich vor  unserer  gemeinen  Fichte  aus,  der  sie  ausserdem 
im  Wachsthume  bedeutend  nachsteht,  indem  sie  langsamer  und 
gedrängter  wächst,  und  macht  sie  als  einen  schönen  Zierbaum 
zur  Verwendung  in  den  Anlagen  empfehlenswerth.  Die  eiförmig- 
kegelförmigen  Zapfen  werden  2 — 3  Zoll  lang  und  ca.  zollbreit. 

2630.  4^  3.  A.  excelsa  Z>.  C.  Gemeine  Fichte  oder  Both- 
ta nne. 
Syn. :  A.  carpäthica  Hort  —  A.  communis  Hort,  —  A. 
rugösa  Hort.  —  Picea  excdlsa  Lk.  —  P.  Latinörum  Bavh. 
—  P.  major  prima  Bauh.  —  P.  vulgaris  Lk,  —  Pinus 
Abies  L.  —  P.  cinerea  Eoehl.  —  P.  exc^lsa  Lam.  —  P. 
Picea  D,  R, 

Beschr.    Gord.  Pinet.  p.  3.   —   Willd.  Wilde  Baums,  p.  279,  unter: 
Pinus  Abies. 

Die  gemeine  Fichte  oder  Rothtanne  ist  ein  einheimischer, 
allgemein  bekannter  Baum,  der  sich  in  seiner  geographischen 
Verbreitung  über  ganz  Europa  und  das  nördliche  .Asien 
erstreckt.  Es  bildet  die  Fichte  ganze  Wälder,  selten  aber  in 
ganz  reinen  Beständen  ^  wie  dies  bei  der  Kiefer  in  der  Kegel 
der  Fall  ist;  zumeist  sind  sie  mit  anderen  Bäumen,  namentlich 
Tannen,  untermischt.  Von  der  Tanne  unterscheidet  sich  die 
Fichte,  ausser  durch  die  vierseitigen,  tief-dunkelgrünen  Nadeln 
und  die  hängenden  Zapfen,  im  äusseren  Ansehen  durch  die 
rothbraune  Farbe  der  ßinde  und  in  der  Tracht  durch  die  hän- 
genden Seitenzweige,  die,  namentlich  an  alten  Bäumen,  wie 
lange,  dichte  Behänge  die  gleichfalls  schwach  hängenden  Aeste 
bekleiden.  Der  schlanke,  regelmässige  Wuchs,  sowie  die  dichte, 
dunkle  Belaubung,  verleiht  der  Fichte  fUr  ihre  landschaftsgärt- 
nerische Verwendung  wesentliche  Vorzüge  vor  der  Kiefer.  We- 
gen ihrer  weit  grösseren  Entschiedenheit  in  Form  und  Färbung 
sind  durchschnittlich  alle  Fichten,  was  landschaftliche  Schönheit 
anbetrifil,  höher  zu  stellen,  als  die  Arten  der  vorigen  Gattung. 
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Die  gemeine  Fichte  erreicht  in  geschlossenen  Beständen  eine 
Höhe  von  100 — 150  Fuss  und  bildet  einen  schlanken,  kerzen- 
grade  aufstrebenden  Stamm.  Freistehende  Bäume  bleiben  in 
der  Regel  hinter  der  zuletzt  angegebenen  Höhe  zurück,  erhal- 
ten aber  stärkere  Stämme  und  breitere  Kronen.  Ein  herrliches 
Exemplar  dieses  Baumes  befindet  sich  in  dem  hiesigen  Jagdhaus- 
Park.  Es  steht  dasselbe  frei  auf  einer  Rasenfläche,  hat  123 
Fuss  Höhe,  öV^  Fuss  Stammdurchmesser  und  66  Fuss  Blronen- 
durchmesser,  ist  vom  Boden  bis  zum  Wipfel  mit  regelmässigen 
Quirlen  ausgebreiteter,  etwas  geneigter  Aeste  bekleidet  und  be- 
findet sich  noch  jetzt  in  vollkommen  kräftiger  Vegetation. 

Die  Fichte  gedeiht  nicht  auf  einem  so  dürftigen  Boden,  wie 
die  Kiefer,  verlangt  aber  keinen  so  schweren  Boden,  wie  die 
Tanne.  Das  Holz  dieses  Baumes  wird  sehr  geschätzt.  Die 
daraus  gearbeiteten  Balken  zeichnen  sich  durch  grosse  Trag- 
fähigkeit aus,  und  die  hohen,  graden  Stämme  liefern  Mastbäume. 
Aus  dem  Harz  der  Fichte  wird  das  Pech  bereitet. 

In  Folge  der  dichten,  immergrünen  Nadeln  gewährt  die 
Fichte  auch  im  Winter  Schutz  gegen  kalte  Winde,  und  man 
wendet  dieselbe  zur  Bildung  von  Schutzhecken  an. 

Es  existiren  von  dieser  Species  mehrere  Spielarten,  von  de- 
nen wir  folgende  kultiviren: 

267.  2631.    Jl  AUes  excelsa  2.  Clanbrasiliana    Loud.    Lord    Clan- 
brasiTs  Zwerg-Fichte. 
Sj^*:   A.  Clanbrasiliäna  Loud* 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit,  IV,  2294. 

Eine  eigenthümliche,  zwergwüchsigo  Spielart,  die  einen  klei- 
nen, gerundeten,  sehr  gedrängten  Busch  von  3—4  Fuss  Höhe 
darstellt  und  mit  ihren  ungemein  zahlreichen,  kurzen  Zweigen 
und  den  steifen,  kurzen,  sehr  dunkelgrünen  Nadeln  einen  son- 
derbaren Anblick  gewährt.  Die  Mutterpflanze  dieser  Spielart 
soll  durch  einen  Lord  Clanbrasil  bei  Belfast  zu  Ende  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  aufgefunden  sein. 

2632.  Jl    A.   e.  3.   covpacta    Bih.    Cat     Gedrängte    Zwerg- 
Fichte. 

Syn.:  ?A.  e.  pjgmaöa  Loud* 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  IV,  22*Jö,  unter:  A.  e.  pygmaea. 

Ist  noch  zwerghafter,  wie  die  vorige,  und  bildet  einen  nieder- 
gedrückten, auf  breiterer  Basis  ruhenden  Strauch. 

2633.  jl^  A.  e.  4.  monstrisa  Loud.    Cranston's  Fichte. 

Syn.:  A.  e.  Cranstönii  Hort.  —  A.  monstrosa  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2295. 

Eine  sehr  abweichende  Spielart,  die  aus  dem  Hauptstamm 
unregelmässige  und  vereinzelte,  lange,  starke  Zweige  hervor- 
treibt, die  dicht  mit  langen  und  staa'ken  Nadeln  bekleidet  sind 
und  wenige  oder  gar  keine  Seitenzweige  haben.    Aelmelt  in  der 
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Tracht  etwas  der  Araucaria  imbricata  und  fUlt  des  sonderbaren 
Wuchses  wegen  sein:  in  das  Auge. 

267«  2G34.  ^   4.    Abies  nigra    Mx.    Amerikanische,    schwarze 
Fichte,  Schwarzfichte. 

Syn. :  A.  denticuMta  Poir,  —  A.  MariAna  Mül.  —  Picea 
nigra  Lk.  —  Pinus  Maridna  D,  R.  —  Pin.  maiyldndica 
Booth.  —  Pin,  nigra  Aä. 

Beschr.  Qord.  Pinet.  p.  7.  —  ?Willd.  Wilde  Bunrnz.  p.  278,  unter: 
Pinas. 

Stammt  aus  den  kälteren  Theilen  Nordamerika' s  und 
ist  der  nordamerikanischen  weissen  Fichte  sehr  ähnlich.  Die 
Nadeln  derselben  sind  dichter,  gleichfalls  bläulich,  aber  dunkler, 
die  Rinde  des  Stammes  ist  mehr  schwärzlich,  und  die  Zapfen 
sind  kleiner,  ungefähr  einen  Zoll  lang,  in  der  Jugend  von 
dunkelvioletter  Färbung,  bei  der  Keife  schwärzlich -graubraun. 
In  Anlagen  ist  die  amerikanische  schwarze  Fichte  wie  die  weisse 
zu  verwenden. 

2635.  j^  5.  A.  obofata  Loud,    Sibirische  Fichte. 

Syn.:  A.  Ajan^nsis  Lindl.  —  A.  Schrehkiäna  IätuÜ.  — 
A.  WittmanniÄna  Hartwiss.  —  Picea  obovdta  Ledeb.  —  P. 
Ajanc^nsis  Fisch*   —  P.  orientdlis  WittmannlAna  Hort.   — 
P.  Schrenkiäna  Fisch,  —  P.  WittmannÜna  Carr.  —  Pfnos 
Abies  Paü,  —  P.  oboväta  Ant,  —  P.  Schrenkiäna  ArU. 

Bcschr.  Gord.  Pinet.  p.  8. 

Stammt  vom  Alta)[  und  aus  Sibirien  und  soll  in  günstigen 
Lagen  eine  Höhe  von  iOO  Fuss  erreichen.  Sie  zeichnet  sich  aus 
durch  sehr  zahlreiche  und  feine  Zweige,  die  in  regelmässigen 
Quirlen  und  horizontal  ausgebreitet  sehr  dicht  um  den  Stamm 
stehen  und  gleichfalls  zahlreiche  und  feine,  horizontal  ausgebrei- 
tete Seitenzweige  haben.  Sie  sind  noch  dichter  und  mit  noch 
kürzeren  und  feineren  Nadeln  bekleidet,  als  bei  der  folgenden 
Species,  der  diese  Fichte  sonst  am  meisten  ähnlich  ist.  Die 
Zapfen  sollen  ca.  2  Zoll  lang  und  stumpf -eiförmig  sein.  Des 
zierlichen  Habitus  wegen  ist  diese  Fichte  als  Zierbaum  zu  em- 
pfehlen, doch  wäclist  sie  bei  uns  weit  langsamer,  als  die  gemeine 
Fichte,  und  auch  langsamer,  als  die  folgende  Species. 

2636.  jj^  6.  A.  orientalls  Potr.    Morgenländische  Fichte. 

Syn. :  Picea  orientälis  Lk.  —  Pfnus  orientälis  L, 

Beachr.  Gord.  Pinet.  p,  9.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2318. 

Ist  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres,  in  Imere- 
tien,  Mingrelien  und  in  der  Gegend  vonTiflis  einheimisch 
und  wird  ein  70 — 80  Fuss  hoher  Baum,  im  Wüchse  unserer  ge- 
meinen Fichte  ähnlich,  aber  mit  dichteren,  steiferen  Zweigen, 
die  weit  dichter  mit  kürzeren  und  feineren,  tief  -  dunkelgrünen 
Nadeln  bekleidet  sind.  Die  Zapfen  sind  2  Zoll  und  darüber 
lang  und  von  cyli ndrisch  -  kegelförmiger  Grestalt.     Die  morgen- 
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läBcIiBche  Fichte  leidet  gar  nicht  durch  unsere  Winter,  ist  be- 
deutend zierlicher,  als  unsere  gemeine  Fichte,  und  daher  als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

267*2637.  ^  7.  Abies  rubra  Poir,  Amerikanische  rothe  Fichte. 

Syn, :    A.  drctica  Cunningh,    —   A.  nigra  rubra  Mx.  — 
A.  rubra  tirctica  11  oH»  —  A.  r.  califörnica  Hort,  —  Picea 
rubra  Lk,    —    Plnus  americdna   Qrtn,    —    Pin.  am.  rdbra 
Wangh.  —  Pin.  rubra  Lamb, 
Beschr.  Qord.  Pinet.  p.   11. 

Die  amerikanische  rothe  Fichte  steht  wiederum  der  A.  nigra 
sehr  nahe,  mit  der  sie  in  den  nördlichen  Gegenden  Nordame- 
rika'  s  wächst  und  ungefUhr  einerlei  Höhe  und  Stärke  erreicht.  Die 
Nadeln  sind  feiner,  als  bei  jener,  und  gleichfalls  bläulich,  die 
Zweige  mehr  horizontal.  Die  Zapfen  sind  ungeföhr  zolllang, 
länglich  -  eiförmig  und  röthlichbraun.  In  Anlagen  wie  A.  alba 
und  nigra  zu  verwenden. 

2638.  jl^  A.  r.  Z.  coerilea  Loud-  Amerikanische,  bläuliche 
Fichte. 
Syn. :    A.  coerülea  Lodd,    —   A.  coerul^scens  Hort.  — 
A.  rdbra  violäcea  Loud,    —  Picea  coerulea  LAc.   —  Plnus 
rdbra  violdcea  Endl, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  12. 

Eine  feinere  und  niedi'iger  bleibende  Abart  der  vorigen,  die 
nicht  mehr  als  6 — 8  Fuss  hoch  werden  und.  violette  Zapfen  ha- 
ben soll.  Hier  noch  nicht  in  ausgewachsenen  Exemplaren. 
Belaubung  stärker  bläulich. 

2039.  jj^  8.  A.  SnitUana  Loud.  Smith'sche  Fichte,  indische 
Fichte. 

Syn.:  Abies  Khdtrow  Loud.  —  A.  Mörinda  Hort.  — 
A.  p61ita  Zucc.  —  A.  spinulosa  Griff.  —  A.  Tordno  Sieb. 
—  Picea  Khdtrow  Carr.  —  P.  Mörinda  Lk.  —  P.  p<Slita 
Carr.  —  Plnus  Abies  Thunb,  —  P.  Khdtrow  Royle.  — 
P.  Mörinda  Hort.  —  P.  pölita  Ant.  —  P.  Smithidna  Lamh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2317.  —  Gord.  Pinet.  p.   12. 

Wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer  Erhebung  von  7  bis 
12,(K)0  Fuss  und  stellt  dort  einen  stolzen  und  gleichzeitig  höchst 
eleganten  Baum  von  100 — 150  Fuss  Höhe  dar.  Leider  zeigt 
sich  diese  prächtige  Fichte  gegen  unsere  Winter  sehr  empfind- 
lich, und  es  ist  daher  sehr  fraglich,  ob  sie  für  die  hiesige  Ge- 
gend einen  besonderen  Werth  als  Zierbaum  des  freien  Landes 
wird  erlangen  können.  Die  Zweige,  die  ziemlich  locker  gestellt 
sind,  breiten  sich  horizontal  aus,  mit  hängenden  Spitzen.  Die 
Nadeln  sind  gegen  1 V«  Zoll  lang,  scharf-spitzig  und  bilden  eine 
ziemlich  lockere  und  hellfarbige  Belaubung.  Die  Zapfen  sind 
4 — 6  Zoll  lang,  cyllndrisch,  in  der  Jugend  bläulich  und  auf- 
recht stehend,  später  hängen  sie  herab  und  werden  braun.    Wir 
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haben    unsere   Pflanzen    über   Winter  geschützt,    und    dennoch 
haben  sie  zum  Theil  gelitten. 

b.  TsMg«.     Helmlockstanncn. 

Mit  flachen,  mehr  oder  weniger  zeilig  gestellten,  unterseits 
bläulichen  Nadeln.  Die  hierhergehörigen  Bäume  nähern  sich 
in  der  Beschaffenheit  der  Nadeln  und  dem  dadurch  bedingten, 
äusseren  Ansehen  den  Tannen,  während  sie  sich  durch  die 
hängenden,  nicht  zerfallenden  Zapfen  als  Fichten  charakterisiren. 

267*  2640.  Jl^  9.  AUes  canadensis  Mx,   Schierlingstanne,  Helm- 

lockstanne. 

Syn. :   Picea  canadensis   Lk.  —   Pinus  Abies   americäna 

Marsh.    —  Pinus   americäna   Z>.    E.  —   Pinus    canadensis 

Willd,  —  Tsüga  canadensis  Carr. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  14.  —  Willd.  Wilde  Banmz.   p.  277,  unter: 
Pinus. 

Die  Schier lingstanne  ist  unstreitig  eine  der  zierlichsten  Arten 
dieser  Gattung  und  schon  lange  als  Zierbaum  in  den  deutschen 
Gärten  eingeAhrt  und  beliebt.  Sie  stammt  aus  den  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  und  soll  dort  60 — 80  Fuss 
hoch  werden.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich  nicht  empfind- 
lich; die  angegebene  Höhe  scheint  sie  jedoch  hier  nicht  2Ea 
erreichen,  und  es  ist  wol  vielmehr  30 — 40  Fuss  als  das  Maximum 
ihrer  Höhe  bei  uns  zu  betrachten.  Sie  bildet  in  der  Begel 
breit  beästete,  dichtkronige ,  spitzwipflige  Bäume.  Die  Zweige 
sind  fein,  horizontal  ausgebreitet,  mit  graziös  abwärts  geneigten 
Spitzen.  Die  Nadeln  sind  Va  Zoll  lang,  flach,  oberhalb  dunkel- 
grün, unterseits  mit  2  weissen  Strichen  gezeichnet  .und  stehen 
zweizeilig  längs  Her  Zweige.  Die  kleinen,  ca.  %  Zoll  langen, 
eiförmigen  Zapfen  sind  bräunlich.  Zur  Verwendung  in  Anlagen 
sehr  zu  empfehlen,  namentlich  am  Wasser  schön. 

2641.    4^   10.  A.  HoagMsii   LindU    Douglas'sche  Helmlocks- 
tanne. 
Syn.:    A.    calif6rnica   Don,    —    A.   mucronäta    Raf,    — 
Picea    Dougldsii    Lk,    —    Pfnus   Dougldsii    Sah,    —    Pfnus 
taxif61ia  Lamb.  —  Tsüga  Dougldsii  Carr. 

Beschr.  Gord.  Pinet  p.  16.  —  Loud.  Arb.  brit;  iV,  2319. 
Ist  im  nordwestlichen  Amerika,  namentlich  auf  dem 
Felsengebirge  (Rocky  Mountains),  einheimisch  und  erwächst 
dort  zu  riesigen  Bäumen  von  150 — 200  Fuss  Höhe.  Gregen 
unser  Klima  scheint  diese  prächtige  Fichte  wenig  empfindlich 
zu  sein.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  bis  jetzt 
über  Winter  geschützt,  doch  scheinen  sie  auch  ohne  Schutz 
den  hiesigen  Winter  zu  ertragen.  Die  Nadeln  sind  sehr  fein 
und  spitz,  gebogen,  flach,  oberhalb  glänzend  grün,  unterhalb 
schwach-bläulich,  ungefähr  zolllang  und  dicht  und  sehr  unregel- 
massig  zeilig,  fast   rund  um  die  Zweige  gestellt.     Die  Zapfen 
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sind  länglich -eiförmig,  2  Zoll  und  darüber  lang,  hellgclblich 
braun  und  zeichnen  sich  durch  scharfspitzige  Schuppen  aus. 
Wird  ein  schlanker,  spitzwipf liger  Baum  mit  feinen,  etwas 
hängenden  Zweigen  und  verspricht  auch  für  uns  ein  vorzüg- 
licher Zierbaum  zu  werden. 

267«  2642.  jl^  Abiet  SongUUiü  2.  tazifölla  Loud.    Lindley's  Helmlocks- 
tanne. 
Syn.:   A.  D.  brevibracte&ta   ÄnL  —  A.  D.  mexicijia  Harttö,  —  A. 
Drummöndii  Hort.  —  A.  taxifölia  Drumm.  —  Tsüga  Liodleyäna  Rozl. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2319.  —  Gord.  Pinet.  p.  16. 

Wächst  in  Mexiko  in  einer  Erhebung  von  8 — 9000  Pubs  und  im 
Oregon-Gebiet  und  soll  dort  30 — 40  Pubs  hoch  werden.  Gegen  unser 
Klima  ist  diese  Abart  weit  empfindlicher,  ain  die  vorige.  Wir  haben  hier 
kleine  Pflanzen  nnter  Schatz  dnrchwintert,  doch  haben  dieselben  sehr  gelitten 
und  sind  später  ganz  zu  Grunde  gegangen.  Die  Belaubung  ist  weit  lockerer, 
und  die  Zweige  sind  feiner  und  mehr  hängend,  als  bei  der  vorigen.  Die 
Nadeln  sind  breiter  und  flacher,  dunkler  grün  auf  der  Oberfläche,  auf  der 
Unterseite  hellgriin,  schwach  weisslich. 

2643.  ^  1 1 .  A.  lieiuiesii  Loud^  Monzies's  Helmlockstanne. 

Syn. :  A.  Sitchdnsis  LindL  —  Pfcea  Menzi^sii  Carr.  — 
P,  Sitchdnsis  Carr.  —  Pfnus  Menzi<5sii  DougL  —  Pinus 
Sitch^nsis  Bong. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2321.  —  Gord.  Pinet.  p.  6. 

Ist  im  nordwestlichen  Amerika,  in  Nordkalifornien 
und  auf  den  Inseln  von  Sitcha  einheimisch  und  bildet  dort 
schlanke,  dichtkronige  Bäume  von  60 — 70  Fuss  Höhe.  Ein 
prächtiger  Baum,  der  unser  Klima  ganz  gut  zu  ertragen  scheint 
und  in  der  Belaubung  ungemein  den  Tannen  ähnelt.  Die  sehr 
steifen  und  scharf  zugespitzten,  etwas  über  V2  ^^^^  langen  Na- 
deln stehen  unregelmässig  um  die  Zweige  und  sind  schwach- 
vierkantig, ziemlich  flach  gedrückt,  oberhalb  grün,  unterseits 
weisslich,  was  eine  feine  Silberfarbe  der  Belaubung  zur  Folge 
hat.     Zur  Verwendung  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

Gordon  stellt  diese  Species  zu  den  ächten  Fichten,  während 
sie  London  (Arb.  brit.  FV,  2321)  in  die  ünterabtheilung  der 
Helmlockstannen  bringt.  In  der  Beschaffenheit  der  Nadeln 
hält  sie  Mitte  zwischen  beiden;  im  Bezug  auf  den  Habitus  und 
das  Ansehen  der  Belaubung  steht  sie  jedoch  den  Helmlocks- 
tannen näher. 

2644.  jj^  A.  JEertensiina  Lindl.    Mertens'sche  Helmlockstanne. 

Syn.:  A.  canad^nsis  taxifolia  Oord.  —  A.  heterophylla  Raf,  —  A. 
taxifölia  Jeffr.  —  Picea  Mertensiana  Hort.  —  Pfnus  heterophylla  EndL 
—  Pinus  MertensiÄna  Bong. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  18. 

Ein  100 — 150  Fuss  hoher  Baum  vom  Habitus  der  Schierlingstanne,  der 
in  Nordkalifornien  und  im  Oregon-Gebiet  wächst  und  wahrscheinlich 
hart  genug  für  unser  Klima  sein  möchte.  Wir  haben  hier  nur  erst  sehr 
kleine  Pflanzen  dieser  Species,  in  Betreff  deren  wir  zweifelhaft  sind  ob  sie 
sich  wirklich  verschieden  von  A.  canadensis  zeigen  werden. 
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268^  3.  Fieca  Don.    Tanne. 

Lin.  Syst. :  Mouoecia  Monaddlphia. 

(lieber  die  Entstehung  der  Grenus-Namen  Picea  und  Abies 
siehe    unter:    Abies.      Sämmtliche    Picea    kommen    auch 
unter  Abies  vor.) 
Alle   Tannen    sind  hohe,    stolze   Bäume    mit  immergrünen, 
flachen,  unterseits  weisslichen,  zeilig  gestellten  Nadeln  und  auf- 
rechten, mehr  oder  weniger  cylindrischen  Zapfen,  deren  Schup- 
pen bei  völliger  Reife  des  Zapfens  abfallen. 

2645.  ^  1.  Picea  amabüis  houd.    Liebliche  Tanne. 

Syn.:    Abies   amäbilis  LindL  —  Abies   lasiocärpa  Lindl. 
Pinus  amäbilis  DovgL  —  Pinus  lasiocärpa  Hook. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2342,  —  Gord.  Pinet.  p,  164. 

Stammtaus  Nordkalifornien,  von  den  Ufern  des  Fraser- 
Flusses  und  soll  dort  prächtige  Bäume  von  fast  200  Fuss  Höhe 
darstellen.  Leider  zeigt  sich  diese  Species  gegen  nnser  Klima 
sehr  empfindlich.  Wir  haben  unsere  noth  kleinen  Pflanzen 
über  Winter  durch  Einbinden  geschützt,  doch  haben  sie  trotz- 
dem gelitten.  Die  Nadeln  sind  ungefähr  zoUlang,  flach,  stumpf, 
oberhalb  hellgrün,  unterseits  bläulich  und  stehen  zweireihig  an 
der  oberen  Seite  der  Zweige.  Unstreitig  ein  prächtiger  Zier- 
baum; ob  er  sich  aber  zur  Kultur  im  Freien  bei  uns  recht 
eignen  wird,  müssen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

2646.  ^  2.  P.  balsanea  Loud.    Balsam-Tanne. 

Syn. :  Abies  balsämea  MiU.  —  Abies  balsamif^ra  Mx.  — 

Abies  niinor  D.  H.  —  Pinus  balsAmea  L. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2339.   —  Willd.  Wilde  Baum»,  p.  276, 
unter:  Pinus. 

Ein  Baum  vom  Habitus  unserer  Weisstanne  und  dieser 
sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  kleiner.  Er  stammt 
aus  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  ist  gegen 
unser  Klima  gai-  nicht  empfindlich  und  wird  30-—  40  Fuss  hoch. 
Die  Nadeln  sind  bedeutend  kleiner,  als  die  der  Weisstanne, 
unterhalb  starkweisslich  und  stehen  dichter  und  unregelmässiger 
an  den  Zweigen.  Die  Belaubung  hat  einen  mehr  bläulichen 
Farbenton,  und  der  Kronenbau  ist  gedrängter,  als  bei  jener. 
Zur  Verwendung  in  Anlagen  ist  diese  Species  sehr  zu  empfeh- 
len. Der  Stamm  liefert  den  „canadischen  Balsam^^  oder  „Bal- 
sam von  Gilcad",  der  in  der  Medicin  und  zu  industriellen  Zwecken 
verwandt  wird. 

2647.  ^  3.  P.  ccphaMiiica  Loud.    Cephalonische  Tanne. 

Syn.:  P.  ApoUinis  Rauch.  —  Abies  Apollinis  Lk.  — 
Abies  ccphalonica  Jjoud.  —  Abies  cephalönica  Apollinis 
Hort.  —  Abies  Luscombedna  Loud.  —  Abies  pectinita 
ApoUinis  EndL  —  Pinus  Ap611inis  Ant  —  Pinus  cepha- 
lönica Endl. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  146. 
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268«  2G47.  Jl^  Ke«a  cepkalinica  Loud.    (Fortsetzung.) 

Ein  sehr  schöner,  gegen  60  Fuss  hoher  Baum  mit  gespreitz- 
ter  Elrone,  der  auf  den  höchsten  Bergen  Cephaloniens  und 
Griechenlands  wächst.  Bei  uns  leidet  er  zuweilen  bei 
strenger  Kälte,  namentlich  bei  starken  Frühjahrsfrösten,  an  den 
jungen  Trieben,  doch  scheint  er  unser  Klima  zu  ertragen.  Die 
Nadeln  sind  sehr  steif,  kurz,  sehr  flach,  breit,  nach  dem  oberen 
Ende  verschmälert  und  laufen  in  eine  scharfe  Spitze  aus.  Sie 
stehen  unregelmässig  auf  der  oberen  Seite  der  Zweige  und  sind 
auf  der  Oberfläche  tief-,  fast  schwärzlich- dunkelgrün,  auf  der 
unteren  mit  zwei  weissen  Strichen  gezeichnet.  Ihrer  eigen- 
thümlichen  Erscheinung  wegen  ist  diese  Tanne  als  Zierbaum 
fiir  geschützte  Lagen  sehr  zu  empfehlen;  v.  Heldreich  erklärt 
(RegeFs  Gartenfl.  10.  Jahrg.  p.  286)  P.  (Ab.)  ApoUinis  Lk. 
und  P.  cephalonica  Loud.  fiir  verschiedene  Arten.  Die  hier 
unter  beiden  Namen  kultivirten  Pflanzen  scheinen  nach  unseren, 
allerdings  noch  kleinen  Pflanzen  übereinzustimmen  und  ent- 
sprechen den  Beschreibungen  der  P.  cephalonica. 

26 JB.  jji^  4.  P.  Vras^ri  Loud.    Fraser*s  Tanne. 

Syn. :  Abies  balsAmea  Fras^rii  8p ach.  —  Abies  Fras^ri 
LindL  —  Pfnus  Fras^ri  Prah, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2340. 

Ist  auf  den  Gebirgen  Carolina's  und  Pensylvaniens 
einheimisch,  der  Balsamtanne  sehr  ähnlich  und  wie  diese  gar 
nicht  empfindlich  gegen  unser  £[lima.  Sie  bleibt  noch  kleiner, 
als  jene,  wird  nicht  mehr  als  15 — 20  Füss  hoch  und  hat  feinere 
und  dichtere  Zweige  und  kürzere,  dunklere,  mehr  aufrecht  und 
'  dichter  gestellte  Nadeln.  Der  Habitus  dieser  Species*  ist  etwas 
steifer,  als  der  der  Balsamtanne.  Zur  Verwendung  in  Anlagen 
ist  sie  wie  jene  zu  empfehlen. 

2649.  Jl  P.  P.  2.  Iidsiiilea  Knight    Hudson's-Bai-Tanne. 

Syn,:  P.  balsdmea  prosträta  Knight,  —  P.  Fras^  Hud- 
8(jnia  Loud,  —  P.  Hudsönia  Hort,  —  Abies  balsämea 
prostrAta  Knight.  —  Abies  Fras^ri  ndna  Hort,  —  Abies 
Hudsönia  Boac. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.   148. 

Eine  zwergwüchsige  Abart  der  vorigen,  die  einen  buschigen 
Strauch  von  nicht  mehr  als  3  —  4  Fuss  Höhe  darstellt.  Die 
Nadeln  stehen  noch  dichter  und  sind  etwas  heller,  als  bei  der 
vorigen. 

26/)0.  ^  5.  F.  grindis  Loud,    Grosse  Tanne. 

Syn.:  Abies  grdndis  Lindh   —  Pfnus  grändis  Dougl. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2341. 

Diese  pr&chtige  Tanne  tritt  in  Nordkalifornien,  nament- 
lich an  den  Ufern  des  Fraser-Fliisses,  auf  und  erwächst 
dort  zu  mächtigen  Bäumen ;  die  eine  Höhe  von  ISO  Fuss  und 
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darüber  erreichen  und  im  Habitos  viel  Aehnlichkeit  mit  nnserer 
Weisstanne  haben  sollen.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen 
Pflanzen  über  Winter  etwas  geschützt,  doch  zeigen  sie  sich 
eben  nicht  sehr  empfindlich  und  werden  wol  auch  ohne  wei- 
teren Schutz  unser  ELlima  ertragen.  Die  Zweige  breiten  sich 
horizontal  und  stehen  in  regelmässigen,  von  einander  entfernten 
Quirlen.  Die  Nadeln  sind  sehr  kurz,  flach,  sehr  schmal,  stumpf, 
oberhalb  gläns^ndgrün,  unterseits  weisslich,  stehen  dichtgedrängt 
und  zeilig,  etwas  gespreitzt  längs  der  Zweige  und  bilden  eine 
feine,  dichte  Belaubung.  Verspricht  auch  für  unser  Klima  ein 
vorzüglicher  Zierbaum  zu  werden. 

268*    2651.    ^    6.   Picea    nibUis    fLoud.      Kalifornische,    edle 
Tanne. 
Syn. :  PAbies  nöbilis  LindL  —  ?Pfnus  nöbilis .  Z>02/^/. 
Ist    in    Nordkalifornien    und    im    Columbia-Gebiet 
einheimisch  und  erreicht  dort  eine  Höhe  von  beinahe  200  Fuss. 
Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  diese  schöne  Tanne  leider  empfind- 
lich.     Wir   haben   unsere   noch  kleinen  Pflanzen   über   Winter 
durch    Einbinden   geschützt.     Es    erscheint    daher    zweifelhaft, 
ob  sie  sich  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  eignen  werden.    Die 
Nadeln  sind  nicht  ganz  zolllang,  flach,  spitz,  etwas  sichelförmig, 
oberhalb  grün,  unterseits  weisslich   und  stehen  dicht  zweireihig 
an  der  obern  Seite  der  Zweige. 

2652.  ^  7.  P.  NordnaniiUiia  Loud.    Nordmann's  Tanne. 

Syn.:  Abies  Nordmannidna  Lk.   —  Pinus  Nordmanni^na 
Stev, 

Beschr.  Oord.  Pinet.  p.  150. 

Eine  der  schönsten  Tannenarten,  die  in  der  Krim  und 
auf  den  Gebirgen  Ös>tlich  vom  schwarzen  Meere  ein- 
heimisch ist  und  sich  gegen  unsere  Winter  nicht  empfindlich 
zeigt.  Sie  wird  ein*  gegen  100  Fuss  hoher  Baum,  der  sich 
ganz  besonders  durch  die  brillante  Färbung  seiner  dichten  Be- 
laubung auszeichnet.  Die  Zweige  stehen  dicht,  in  regelmässigen 
Quirlen,  die  unteren  horizontal,  die  oberen  mehr  aufwärts  ge- 
richtet um  den  Stamm.  Sie  sind  mit  sehr  zahlreichen,  zwei- 
reihig gestellten,  etwas  aufwärts  gebogenen  Nadeln  bekleidet 
Diese  sind  ca.  zolllang  mit  ausgerandeter  Spitze.  Die  obere 
Fläche  derselben  ist  glänzend-gelblichgrün,  die  untere  mit  zwei 
weissen  Linien  gezeichnet.  Als  ein  vorzüglicher  Zierbaum  zu 
empfehlen. 

2653.  ^  8.  P.  Panachaica.     Panachaische  Tanne. 

Syn.:  Abies  Panachäi'ca  Ileldr. 
Wm-de  neuerer  Zeit  durch  v.  Heldreich  auf  dem  Berge 
Boida  in  Griechenland,  dem  Panachaikon  der  Alten,  aufgefunden. 
Derselbe  erklärt  sie  (Gartenfl.  v.  Regel  X,  286)  für  eine  eigene, 
von  den  übrigen  sehr  verschiedene  Tannenart,  ohne  jedoch 
eine   nähere  Beschreibung  derselben   zu  geben.     Hier  nur  erst 
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in   ganz  kleinen  Sämlingspflanzen,  aus  Samen,   den  wir  durch 
J.  N.  Haage  zu  Erfurt  erhielten,  erzogen. 

268*  2654.  jji^  9.  Kcca  pectinata  Loud,    Gemeine  Tanne,  Weiss- 
tanne, Edeltanne. 
Syn.:  P.    taxif<Slla  Hort.  —  Abies   Alba   MiU.  —  Abies 
pectinäta  D.  C.  —  Abies  taxifölia  Des  f.  —  Abies  vulgdris 
Poir,  —  Pinus  Abies  Z>.  R,  —  Pinus   pectindta   Lam*  — 
Pinus  Picea  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2329.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  275, 
unter:  Pinus  Picea. 

Unsere  einheimische  gemeine  Taniie,  auch  Weiss-  oder  Edel- 
tanne genannt,  erstreckt  sich  in  ihrer  geographischen  Verbrei- 
tung durch  fast  ganz  Europa.  Sie  ist  namentlich  häufig  in 
den  Ländern  Mitteleuro pa^s,  reicht  aber  auch  ziemlich  weit  nach 
Norden  und  tritt  ebenso  auf  den  Gebirgen  Südeuropa's  auf.  Sie 
erreicht  dieselbe  Höhe  und  Stärke,  wie  die  Rothtanne  oder  ge- 
meine Fichte  (sie  wird  bis  150  Fuss  hoch)  und  unterscheidet 
sich  von  jener,  ausser  durch  die  bereits  erwähnten  Unterschiede 
in  der  Beschaffenheit  der  Frucht  und  der  Nadeln,  schon  im 
äusseren  Ansehen  sehr  leicht  durch  den  hellfarbigen,  weissgrauen, 
in  der  Regel  höher  hinauf  astlosen  Stamm,  die  steifer  ausge- 
breiteten, nicht  abwärts  geneigten  Zweige,  durch  die  dunklere 
Oberseite  der  Nadeln  und  den  silberartigen  Anflug  auf  der 
Unterseite  derselben,  der  hervorgerufen  wird  durch  die  weiss- 
lichen  Längsstriche  an  jeder  Seite  der  Mittelrippe.  Die  Tanne 
ist  ein  ebenso  malerischer  Baum,  wie  die  Fichte.  Ihr  Wuchs 
ist  etwas  gestreckter,  der  Stamm  ist  häufig  noch  grader  und  in 
der  Regel  etwas  stärker.  Die  Tanne  liebt  mehr  schweren  Bo- 
den, als  die  Fichte.  Sie  wächst  in  der  ersten  Jugend  sehr 
langsam,  breitet  sich  dagegen  verhältnissmässig  mehr  aus.  Ein 
kräftiges  Höhenwachsthum  beginnt  sie  erst  mit  dem  zwölften 
bis  zwanzigsten  Jahre.  Das  Holz  der  Tanne  ist  weisser  und 
leichter,  als  das  der  Kiefer  und  Fichte.  Es  liefert  gleichfalls 
sehr  ti'agföhige  Balken,  doch  sind  dieselben  nach  der  Mei- 
nung einiger  Schriftsteller  nicht  so  dauerhaft,  als  die  aus  Fich- 
tenholz gearbeiteten.  Das  Tannenholz  ist  harzfrei,  spaltet  leicht 
und  ist  sehr  elastisch  und  wird  daher  in  grossen  Mengen  zur 
Anfertigung  von  Schachteln  verarbeitet.  Dem  Holze  der  Tannen 
fehlen  die  Harzgänge  gänzlich,  doch  finden  sich  diese  in  der 
Rinde  (Schacht,  der  Baum,  p.  200),  während  bei  der  Fichte 
und  Kiefer  sowol  das  Holz  als  die  Rinde  von  Harzgängen 
doi'chsetzt  sind.  In  wie  weit  sich  diese  Verschiedenheit  auch 
auf  die  übrigen  Arten  der  betreffenden  Genera  erstreckt,  ist 
uns  nicht  bekannt.  Aus  dem  Harz  der  Tannenrinde  wird  der 
Terpenthin  gewonnen. 

2655.  j^  P.  p.  2.  leiiclaila  Hort.  Glattzweigige  Weisstanne. 
Syn. :   P.   cilfcica   Hort,  —    Abies   ctindicans   Fisch.  — 
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Abies  cilfcica  Ketschs  —  Abies  leiöclada  Stev.  —  Abies 
pectinAta  Iciöclada  EndL  —  Abies  Pfcea  lei<Sclada  LinclI. 
—  Piuus  Picea  Toum. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  152. 

Ein  mittelgrosser  Baum,  in  Klein asien  einheimisch,  der 
nur  eine  Form  der  Weisstanne  darstellen  und  sich  hauptsäch- 
lich durch  die  völlig  glatten,  in  der  Jugend  nicht  feinhaarigen 
Zweige  unterscheiden  soll.  Hier  nur  erst  in  noch  kleinen 
Sämlingspflanzen,  die  noch  nicht  beurtheilen  lassen,  ob  sie  den 
unterscheidenden  Charakter  beibehalten  werden. 

268*   2656.    j^  Picea  pectin&ta  pendula  Hort.    Hängende  Weisstanne. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  153. 

Eine  Spielart  mit  hängenden  Zweigen,  die  franzosichen  Ursprungs  sein 
soll  lind  auch  in  deutschen  Gärten  vorkommt. 

2657.   j^  P.  p,  pyramid^lia  Hort.    Pyramiden-Tanne. 

Syn.:  P.  Metönsls  Hort.  —  P.  pectinita  fastigiiU  Booth.  —  P. 
Rinzii  Hort.  —  Abies  pectinata  pyramidalis  HorL  —  Abies  Rinzii 
Hort,  Par. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  152. 

Durch  aufrecht  wachsende,  mehr  an  den  Stamm  angedrfickte  Zweige 
und  die  dndurch  bedingte,  pyramidenförmige  Gestalt  der  Krone  ausgezeichnet. 
Soll  deutschen  Ursprungs  sein. 

26.'S8.  ^  10.  P.  fifhU  Lond.     Sibirische  Tanne. 

Syn.:  P.  sibfrica  Hort.  —  Abies  Plchta  Fi.9ch.  —  Abies 
sibfrica  J^edeh.  —  Plnus  Pichta  Fisch.  —  Pinus  sibirica 
Sieud. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2338.  —  Gord.  Pinet.  p.   156. 

Ein  mittelgrosser,  sein:  dichtkroniger  Baum  von  30 — 40  Fuss 
Höhe,  der  auf  den  Bergen  Sibiriens  und  dem  Altai'  ganze 
Wälder  bildet  und  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich 
zeigt.  Namentlich  durch  seine  schöne,  sehr  feine  Belanbung 
ausgezeichnet.  Die  Zweige  breiten  sich  horizontal,  im  Alter 
mit  abwärts  geneigten  Spitzen.  Die  Nadeln  werden  gegen 
2  Zoll  lang,  sind  sehr  schmal,  stumpf,  oberhalb  prächtig-grün, 
unterseits  schwach-bläulich  und  stehen  sehr  zahlreich  und  etwas 
aufwärtsgebogen,  fast  rund  um  die  Zweige.  Es  ist  diese  Tanne 
als  ein  schöner  Zierbaum  zur  Verwendung  in  Anlagen  sehr  zu 
empfehlen. 

2659.  ^  11.  P.  Plnsapo  Loyd.     Spanische  Tanne« 

Syn.:  Abies  Pinsäpo  Boiss.  —  Plnus  Pinsäpo  EndL 

Beschr.  Gord.  Pinet  p.   159. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Spaniens  und  stellt  einen 
60 — 70  Fuss  hohen  Baum  dar,  von  kegelförmigem,  steifem,  aber 
eigenthümlichem  und  schönem  Wüchse.  Bei  uns  leiden,  wenigstens 
in  der  Jugend  der  Pflanze,  die  Spitzen  der  Zweige  zuweilen 
durch  strenge  Kälte,  doch  scheint  sie  sonst  unser  Klima  zu 
ertragen.     Die  Zweige  sind  steif  und  sein*  zahlreich,  die  Nadeln 
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sind  sehr  steif  und  flach,  ca.  ^4  ^^^^  ^^^E^  hreit,  nach  beiden 
Enden  etwas  verschmälert,  am  oberen  Ende  in  eine  scharfe 
Spitze  auslaufend  und  stehen  sehr  dicht,  an  jüngeren  Schossen 
regelmässig  rund  um  die  Zweige,  an  ält^eren  mehr  nach  der 
oberen  Seite  derselben.  Sie  sind  auf  der  Oberfläche  von  eigen - 
thümlich  graugrüner  Färbung,  untersei ts  schwach  weisslich. 
Es  ist  diese  Tanne  in  der  Form  wie  in  der  Färbung  gleich  aus- 
gezeichnet, und,  wenn  dieselbe  sich  als  genügend  hart  filr  unser 
Klima  bewährt,  würde  sie  als  ein  ganz  vorzüglicher  Zierbaum 
zu  bezeichnen  sein. 

268.  2660.  j^  12.  Picea  Rcginae  Amiliae.     Arkadische  Tanne. 

Syn. :     Abies    peloponn^sica    Hort.    —    Abies    Regln ae 

AmÄliae   Heldr. 

Ist  auf  den  Gebirgen  Arkadiens  einheimisch,  soll  dort  zu 
hohen  und  starken  Bäumen  erwachsen  und  sich  ganz  besonders 
durch  eine  ausserordentliche  Reproductionskraft  auszeichnen, 
die  sich  durch  regelmässige  Erzeugung  von  zahlreichen  Gipfel- 
trieben bei  Verlust  des  ursprünglichen,  und  selbst  von  Wurzel- 
schossen äussert,  v.  Heldreich  giebt  ausführliche  Berichte  über 
diese  Tanne  (RegeFs  Gartenfl.  9.  Jahrg.  p.  298  u.  313  und 
10.  Jahrg.  p.  286)  und  erklärt  sie  fiir  eine  eigene  Art,  die 
in  Habitus  und  Belaubung  zwischen  A.  pectinata  und  A.  cepha- 
lonica  stehe  und  sich  von  letzterer,  ausser  durch  andere  Merk- 
male in  der  Beschafienheit  der  Blüthe  iind  Frucht,  durch  wei- 
chere und  stumpfere,  nicht  stachelspitzige  Nadeln  unterscheide. 
Derselbe  Autor  sagt  auch,  dass  diese  Species  schon  früher  durch 
Haage  in  Erfurt  unter  der  Benennung  „Abies  peloponnesica" 
verbreitet  sei.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Sämlingspflanzen  aus» 
Samen,  den  wir  aus  genannter  Gärtnerei  untej  letzterem  Namen 
erhielten,  gezogen,  und  'die  gegen  unser  Klima  nicht  empfii^d- 
lich  zu  sein  scheinen. 

In  England  sind  ausser  den  hier  genannten  noch  verschiedene ,  schöne 
Tannenarten  hart,  die  aus  Mexiko,  Japan  und  vom  Himalaya  stammen,  und 
es  sind  dieselben  auch  schon  zum  Theil  in  die  deutschen  Gärten  als  Kalt- 
hauspfianssen  eingeführt.  Wir  haben  hier  noch  keine  Versuche  angestellt, 
dieselben  im  Freien  zu  kultiviren,  da  diese  Versuche  wenig  oder  keinen  Er- 
folg versprechen,  und  übergehen  sie  daher. 

269.  4.   Urix  Lk,     Lärche. 

Lin.  Syst:  Monodcia  Monad^lphia. 

(Das  Wort  soll  celtischen  Ursprungs  und  von  lar,  fettig, 
mit  Bezug  auf  den  grossen  HarzgehaH   des  Holzes  abge- 
leitet sein.) 
Die  Lärchen   sind  Bäume  mit  sommergrünen,  an  den  alten 
Zweigen  zu  Büscheln  vereinigten  Nadeln  und  kleinen,'  aufrech- 
ten Zapfen.     Was  malerische   Schönheit  der  Bäume  anbetriflft;, 
stehen  sie  im  Allgemeinen  den  Fichten  und  Tannen  nach. 

2661.  ^  1.  l.  dahMca  Turcz.     Taurische  Lärche. 

Syn.:   L.   Archang^lica   Laws.  —  L.   europada  dahtirica 
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1 


706  LXXXV.    Abieb'neae. 

Loud.  —  Ldrix  Gmelfni  Ledeb.  —  L.   rössica  Sab.  —  L. 

sibfrica   Ledeb.  —  Abies  Gmeiini' Rupr.   —  A.   KamtscU- 

tica   Rupr.   —  Pfnus    dahürica   Fisch.  —  P.  siblrica  Lodd. 

Beschr.  (}ord.  Pinet.  p.  123.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2352,  unter: 
L.  europ.  dahurica  und  sibirica. 

Ist  im  nördlichen  Sibirien  und  in  Taurien  einheimisch 
und  soll  *in  den  kältesten  Gegenden  zu  einem  niedrigen,  buschi- 
gen Strauche  verkrüppeln,  in  günstigen  Gegenden  dagegen 
fast  die  Höhe  der  gemeinen  Lärche  eiTeichen.  Sie  ist  der  ge- 
nannten sehr  ähnlich,  ist  aber  von  gedrängterem  Wüchse  und 
die  Nadelbeklcidung  ist  dichter  und,  namentlich  anfanglich,  mehr 
bläulich- grün. 

269«  2662.  ^  2  Larix  europaea  Z>.  C     Gemeine  Lärche. 

Syn. :  L.  decldua  Mill.  —  L.  exc^lsa  Lk,  —  L.  communis 

Laws.  —  L.  pyramidalis  Salisb,  —  L.  vulgaris  Fisch  — 

Abies  Ldrix  Lam.  —  Pinus  Lärix  L. 

Bcschr.  Gord.  Pinet.  p.  124  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  274,  unter: 
Pinas  Larix. 

Ein  sehr  bekannter  und  verbreiteter  Baum,  der  ursprünglich 
auf  den  Gebirgen  Mitteleuropa's  einheimisch  ist  und  eine 
Höhe  von  80 — 100  Fuss  erreicht.  Die  Eo-one  baut  sich  kegel- 
förmig, mit  ausgebreiteten  Haupt-,  und  schwachen,  hängenden 
Seitenzweigen;  die  kleinen-,  feinen  Nadeln  bilden  eine  zierliche 
Belaubung.  Ihrer  überaus  leichten  Eo-one  wegen  ist  die  Lärche 
zu  Massenpüanzungen  in  den  Anlagen  eben  nicht  sonderlich  ge- 
eignet ;  einzelne  Lärchen  zwischen  dunklere,  wintergrtine  Nadel- 
hölzer eingesprengt,  nehmen  sich  jedoch  häufig  prächtig  aus, 
namentlich  zur  Zeit  der  Blätterentfaltung.  Auch  die  rothen 
Blüthenzapfen  stechen  sehr  hübsch  von  dem  lebhaften  Grün  der 
Belaubung  ab.  Das  Holz  der  Lärche  wird  als  Bauholz  sehr  ge- 
schätzt, und  da  sie  weit  schneller  wächst,  als  die  übrigen 
Nadelhölzer,  ist  sie  als  Forstbaum  vom  grossem  Werthe. 

2663.  ^  L.  e.  2.  pendula  Hort     Hängende  Lärche. 
Eine  Form  mit  weit  stärker  hängenden  Zweigen. 

2664.  Der  Blüthenzapfen  der  gemeinen  Lärche  ist,  wie  bereits  bemerkt,  in  der 
Regel  roth.  Es  kommt  jedoch  auch  eine  Form  mit  weisslichen  Blumen  (L 
e.  floro  albo  EndL)  vor,  doch  kann  dadurch  der  Baum  an  Schönheit  eben 
nicht  gewinnen. 

2665.  ^    3.    L.    mkrecarpa    Lamb.     Bothe,    amerikanische 
Lärche. 

Syn. :  L.  americdna  Mx.  —  L.  americdna  1.  rubra  Loud. 
—  L.  Frasdri  Curt.  —  L.  tenuifolia  Salisb.  —  Abies 
microcdrpa  Lindl.  —  Pfnus  Ldrix  rubra  Marsh.  —  Fiams 
microcdrpa  Lamb. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  129  — Loud.  Arb.  brit.  IV,  2400,  unter:  U 
americana  1.  rubra. 

Stammt    aus   Nordamerika    und   wird   ein   Baum  von 
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100  Fuss  Höbe  und  vom  Habitus  der  gemeinen  Lärche.  Die 
Nadeln  sind  kürzer  und  feiner.  Der  Hauptunterscbied  besteht 
in  der  Beschaffenheit  der  Frucht,  indem  die  Zapfen  der  amerika- 
nischen Lärche  nur  halb  so  gross,  als  die  der  gemeinen  (V2  Zoll 
lang)  werden.  Im  Bezug  auf  ihre  übrigen  Eigenschaften  und 
ihre  Verwendung  kommen  beide  so  ziemlich  mit  einander 
überein. 

269»  2666.  ^  4.  Urix  pendula  S'aZi«^.  Schwarze,  amerikanische 

Lärche. 

Syn.:  L.   americdna  pendula  Loud.    —   L.   nigra  Hort. 

^  —  Abies  pendula  LindL  —  Pinus  larfcina  Z>.  i?.  —  Pinus 

Ldrix  nigra  Marsh»  —  Pinüs  pendula  Aü. 

Beschr.  Gord.  Pinet,  p.  129 — Loud.  Arb.  brit.  IV,  2400,  unter:  L. 
americana  2.  pendula. 

Ein  mittelgrosser,  leichtkroniger  Baum  aus  Nordamerika 
mit  wenigeren,  hängenden  Zweigen.  Die  Nadeln  sind  länger, 
als  bei  der  gemeinen  Lärche,  an  jungen  Trieben  einzeln,  an 
den  alten  gebttschelt  und  von  dunklerer,  mehr  seladon-grüner 
Farbe.  Die  Zapfen  sind  etwas  grösser,  als  die  der  vorigen 
Species. 

2667.  ^  L.  Ledeboiiri  Eupr.     Ledeboar*s  Lärche. 

Syn.:  L.  altd'ica  Fisch.  —  L.  intermedia  Lawa,  —  L.  Pseüdo- 
Ldrix  Lodd.  —  Abies  Ledeboüri  JRupr,  —  Pinus  intermedia  Lodd. 
—  Pfnus  Ledeboiiri*  j^n<2/.  —  Pinus  Pseüdo-L&rix  Steud, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  127. 

Ein  80  Fuss  hoher  Baum,  der  auf  den  Altai  in  einer  Erhebung  von 
2500 — 5000  Fuss  wächst  und  sich  daher  gegen  unser  Klima  nicht  empfind- 
lich zeigen  wird.  Vor  der  gemeinen  Lärche  durch  grössere  Ueppigkeit  in 
Wuchs  und  Belaubung,  weit  längere  und  breitere  Nadeln  und  kleinere  Za- 
pfen ausgezeichnet. 

2^0*  Pfeüdo-L&rix  Oord,    Bastard-Lärche. 
Lin.  Syst.:  Mono^cia  Monad^lphia. 
(Pseudo-Larix  bedeutet:  falsche  oder  Bastard-Lärche.) 
Steht  der  vorigen  Gattung  sehr  nahe   und   unterscheidet  sich  hauptsäch- 
lieh  durch  die  hängenden  Zapfen. 

2668.  ^  P.-L.  Kaemphiri  Oord.     Gold-Lärche,   chinesische   Lärche. 

Syn.:  Abies  Kaemphdri  LindL  —  Ldrix  Kaempheri  Fort.  —  Pinus 
Kaemph^ri  Lamb. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  292. 

Ein  schöner  Baum  mit  ly, — 2  Zoll  langen  und  1  Linie  breiten,  zuge- 
spitzten Nadeln,  die  an  den  jungen  Zweigen  einzeln  und  verstreut,  an  den 
alten  gehuschelt  stehen  und  eine  schöne,  im  Sommer  prächtig-hellgrüne,  vor 
dem  Abfallen  im  Herbst  goldgelbe  Belaubung  bilden.  Zapfen  hängend,  gegen 
3  Zoll  lang,  mit  gesperrten  Schuppen.  Stammt  aus  den  nördlichen  und 
mittleren  Provinzen  China*s.  Wie  sich  diese  Species  gegen  unser  Klima 
verhalten  wird,  müssen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

271.  5.  Cedrus  Lk.     Ceder. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Monaddlphia. 

(War  schon  bei  den  Alten  der  Name  des  Baumes.  Einige 
leiten   ihn   ab    von  Kidron,    einem    Bache  in   Palästina, 

46* 


708  LXXXV.  Abietineae. 

Andere  von  xalsw^  brennen,  wieder  Andere  von  dem 
arabischen  Kedroum  oder  Kedre,  Kraft,  Stärke.) 
Sämmtliche  Cedern  sind  hohe,  stolze  Bäume-  mit  immergrü- 
nen, in  Büscheln  stehenden  Nadeln.  In  wärmeren  Gegenden 
nehmen  sie  einen  hohen  Hang  unter  den  Zierbänmen  ein, 
gegen  unser  Klima  zeigen  sie  sich  jedoch  mehr  oder  weniger 
empfindlich. 

27K  2669.  ^  1.  Cedrns  atlantica  ManeUi.     Atlas-Ceder. 

Syn. :   C.    africÄna    Gord.  —   C.   arg^ntea   Loud.   —  C. 

^legans  Knight  —  Abies  atläntica   Lindl.   —  Pinus  atUn- 

tica  EndL 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  39.  * 

Wächst  auf  den  höchsten  Bergen  der  Berberei,  nament- 
lich auf  dem  Atlas,  in  einer  Höhe  von  7 — 9000  Fuss  und 
wird  dort  ein  80  — 100  Fuss  hoher  Baum  von  der  Tracht  der 
Ceder  des  Libanon.  Die  Nadeln  sind  kurz,  steif,  stachelspitzig, 
cylindrisch  oder  etwas  abgeflacht  auf  der  Oberfläche.  Sie  sind 
kürzer,  als  bei  den  andern  Arten,  und, bilden  eine  ziemlich 
dichte  und  dunkle  Belaubung,  die  aber  einen  weisslichen  An- 
flug zeigt.  Die  Zapfen  sind  ähnlich  denen  der  Ceder  vom 
Libanon  und  stehen  wie  bei  jener  aufrecht  an  den  Zweigen. 
Verträgt  etwas  beschützt  unsere  Winter  und  scheint  die  härteste 
Art  der  Gattung  zu  sein. 

2670.  ^    2.    C.    Deodara    Loud.      Deodar-Ceder,    indische 
oder  Himalaya-Ceder. 

Syn.:   Abies  Deodära   Lindl.    —    Pinus   Deoddra   Roxh. 
BcBchr.   —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2428  —  Gord.  Pinet.  p.  40. 

Die  Deodar-Ceder  wächst  auf  dem  Himalaja  in  einer 
Erhebung  von  5600  —  12000  Fuss  und  bildet  dort  mäch- 
tige, ausserordentlich  schöne  Bäume  von  150  —  200  Fuss 
Höhe.  Im  Habitus  zeichnet  sich  dieser  Baum  besonders  aus  durch 
die  starken,  horizontal  und  sein*  unregelmässig  um  den  Stamm 
gestellten  Aeste  und  die  langen, .  stark  hängenden  Seitenzweige. 
Die  Nadeln  stehen  in  dichten  Büscheln,  sind  über  zolllang,  fast 
4-8eitig,  stechend-spitz  und  von  auffallend  weisslicher,  hellgrüner 
Färbung.  Die  Zapfen  gleichen  in  Gestalt  und  Grösse  denen 
der  Ceder  vom  Libanon  und  sind  von  rostbrauner  Farbe.  Es 
verträgt  diese  Species,  geschützt,  unsere  Winter,  doch  wird  sie 
hier  schwerlich  zu  Bäumen  von  bedeutender  Grösse  erwachsen. 

2671.  j^  3.  C.  Libani  Barr.     Ceder  vom  Libanon. 

Syn.:  C.  phoenlcea  üenealm.  —  Abies  Cedi-us  Poir,  — 

Ldrix    C^drus   MüL  —  Ldrix    orientdlis    Toum.   —   Lirix 

pdtula  Salisb.  —  Pfnus  C^drus  L. 

Beßchr.   Gord.  Pinet.  p.  43  —  Willd.  Wilde   Baumz.   p.    272,  unter: 
Pinus  Cedrus. 

Ist  im  Norden  von  Afrika,  in  Spanien  und  Tripolis, 
hauptsächlich  auf  dem  Libanon  einheimisch.    Die  alten  Cedem 
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des  Libanon  sind  wegen  ihrer  imponirenden  Grössenverhältnisse, 
des  auBserodentlichen  Umfangs  ihrer  Stämme  und  der  colossalen 
Dimensionen  ihrer  horizontal  ausgebreiteten,  fast  schirmförmigen 
Kronen  allgemein  berühmt  und  bekannt.  In  England,  auch 
im  südwestlichen  Deutschland,  ist  dieser  Baum  hart,  gegen 
unser  ELlima  zeigt  er  sich  jedoch  sehr  empfindlich.  Er  verträgt 
beschützt  unsere  Winter,  wird  aber  einen  besondern  Werth  als 
Zierbaum  für  uns  schwerlich  erlangen  können.  Die  Zweige 
breiten  sich  schon  in  *der  Jugend  des  Baumes  vollkommen 
horizontal  aus.  Die  kaum  zolllangen  Nadeln  stehen  in  dichten 
Büscheln,  sind  schwach  vierseitig  oder  cylindrisch,  stechendspitz 
und  von  grasgrüner  Farbe.  Die  Zapfen,  die  aufrecht  an  den 
Zweigen  stehen,  sind  gegen  5  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  sehr 
glatt  und  eben,  kurz-cylindrisch,  an  beiden  Enden  gleichmässig 
gerundet  und  von  graubrauner  Farbe. 

B.  Araucarlae. 

272*  Araao4ria  Ju»$.    Araucarie. 

Lin.  Syst.:  Dioecia  Monad^lphia* 

(Nach  den  Araucanos,  den  Indianern,  die  das  Vaterland  der  nachfolgend 

angeführten  Species  (Chili)  bewohnen.) 

2672.  4^   A.  imbrio&ta  Pav,    Chili'sche  Araucarie. 

Syn. :  A.  chilönsis  Mirh,  —  A.  Dombeyi  Rieh,  —  Abies  Colum- 
bÄria  Deaf»  —  Abies  araacÄna  Poir,  —  Colymbea  qnadrif&ria  SaJUb, 
—  Dombeya  arauc&na  Baeutch.  —  Dombeya  chil^nsis  Lam.  —  Puma 
aranc^a  Äfolina, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  24  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2432. 

Dieser  prächtige  Baum  bildet  im  südlichen  Chili  ganze  Wälder  und 
wächst  doft  im  nnteren  Theile  der  Cordiileren  in  einer  Erhebung  von  2000  Fuss. 
Er  gewährt  mit  seinem  grade  aufstrebendem  Stamm,  den  ausgebreiteten 
Aesten  und  den  regelmässig-paarig  einander  gegenüberstehenden  Seitenzweigen 
einen  eigenthümlichen  Anblick.  Junge  Pflanzen  haben  einen  auffallend 
kandelaberartigen  Wuchs.  Die  breiten,  blattartigen  Nadeln  sind  % — 1'/,  Zoll 
laug,  eiförmig  lanzettlich,  sehr  steif  und  stechend-spitz,  von  sehr  dunkel-, 
fast  schwärzlich-grüner  Farbe  und  stehen  regelmässig  dachziegelartig  um  die 
Zweige.  Die  Zapfen  stehen  aufrecht,  sind  sehr  gross ,  rundlich  und  enthalten 
eine  sehr  grosse  Zahl  (200 — 300)  Samen.  Es  hat  diese  Species  hier  beschützt 
den  Winter  von  1862/63  ertragen,  wird  aber  einen  strengeren  Winter  schwer- 
lich aushalten. 

Die  übrigen  Species  dieser  Gattung  sind  sämmtlich  schön,  aber  für  unser 
Klima  entschieden  zu  zärtlich. 

2673.  Die  gleichfalls  zur  Familie  des  Abietineae  gehörigen  Cunninghamia, 
Dammara  und  Soiadopytis  sind  sämmtlich  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien 
nicht  geeignet. 
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Sämmtliche   Gehölze   dieser  Familie   sind  immergrün,  theils 
Strauch-,   theils  baumartig.     Sie  tragen  Zapfen    mit  klappigen 
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oder  schildfdnnigen  Schuppen,  die  um  eine  zusammengedrückte 
Axe  gestellt  sind. 

273.  1.  Cupressus  Toum.    Cypresse. 

Lin.  Syst. :  Mono<^cia  Monad^lphia. 
(Nach  Einigen  nach  der  Insel  Cyprus,  auf  der  zahlreiche 
Cypressen  gefunden  wurden,  nach  Andern  nach  Cyparifl- 
sus,  einem  schönen  Jüngling  der  Insel  Ceos,  der  in  eine 
Cypresse  verwandelt  sein  soll.     Wieder  Andere  leiten  es 
ab  von  xvctv,  hervorbringet,  und  itaqiaog^  fast  gleich,  im 
Bezug  auf  die  Regelmässigkeit  der  Zweige.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  grössere  oder  mehr  strauch- 
artige Bäume,   mit  schuppenformigen,  dachziegelartig  gestellten 
Nadeln  und  rundlichen  Zapfen  mit  dickholzigen,  scMldförmigen 
Schuppen.     Sie  kommen  in  allen  vier  grossen  Welttheilen  vor, 
meistens  jedoch  in   wärmeren  Gegenden,  und  nur  wenige  sind 
bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  geeignet. 

2674.  jt  1.  C.  funebris  EndL     Trauer-Cypresse. 

Syn.:  C.  pendula  Staunt 

Beschr.   Gord.   Pinet.   p.  59— -Load.  Arb.  brit  IV,  2480,  nnter:  G. 
pendula. 

Ein  höchst  eleganter  Baum,  der  aus  dem  Norden  von 
China  stammt  und  eine  Höhe  von  60  Fuss  bei  nur  geringer 
Breite  der  Krone  erreicht.  Es  hält  diese  Species,  etwas  geschützt, 
unsere  Winter  aus,  zeigt  sich  aber  dennoch  immer  sehr  empfind- 
lich. In  der  Jugend  bildet  sie  einen  dichten,  buschigen  Strauch. 
Die  zahlreichen  Aeste  sind  horizontal  ausgebreitet  oder  auf- 
strebend mit  abwärts  gebogener  Spitze  und  hängenden  Seiten- 
zweigen. Die  schuppenartigen  Nadeln  sind  gegenständig,  vier- 
zeilig,  locker  dachziegelartig  gestellt,  stachelspitzig,  an  den 
jungen  Trieben  etwas  bläulich  und  bilden  eine  feine,  ziemlich 
hellgrüne  Belaubung,  Es  ist  dies  unstreitig  eine  sehr  zierliche 
Conifere  und  sie  ist  zur  Verwendung  als  Ziergehölz  för  ge- 
schützte Lagen  zu  empfehlen,  wenn  sie  auch  eine  bedeutendere 
Höhe  bei  uns  schwerlich  erreichen  wird. 

2675.  jl^  2.  €.  Lawsoniina  Murr.     Lawson's  Cypresse. 

Syn. :  Chamaecyparis  Boursi^rii  Carr. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  62. 

Ein  sehr  schöner  Baum,  der  auf  den  Gebirgen  des  nörd- 
lichen Kaliforniens  wächst  und  eine  Höhe  von  100  Fuss 
erreicht.  Aehnelt  im  Habitus  etwas  der  folgenden  Species,  ist 
aber  in  allen  Theilen  weit  zierlicher  und  feiner.  Die  kleinen 
Blättchen  sitzen  vierzeilig  und  dachziegelförmig  an  den  Zwei- 
gen und  sind  von  bläulich -grüner  Färbung  mit  weisslichen 
Rändern.  Die  jungen  Zweige  erscheinen  plattgedrückt,  wie  bei 
den  Lebensbäumen.  Die  Zapfen  sollen  von  der  Grösse  einer 
grossen  Erbse  und  bläulich  bereift  sein.  Verträgt  beschützt 
(ob  auch  ohne  Schutz?)  unsere  Winter. 
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273«   2676.  j^  3.  Cupre88U8  Natkaensis  Lamh.     Nutka'sche  Cy- 

presse. 

SjTi.:  C.   americäna   Trautv,  —  C.   Nootkatönsis  Loud. 

—    Abies    aromätica  Raf,    —    Chamaecyparis    Nutka^nsis 

Spach.  —  TMja  exc^lsa  Bong,  —  Thujöpsis  boreälis  Fisch, 

Beachr.  Gord.  Pinet.  p.  66.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2480. 

Eine  der  schönsten  Coniferen,  die  im  nordwestlichen 
Amerika  am  Nutka-Sund  und  auf  den  Sitcha-Inseln 
einheimisch  ist  und  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zu 
sein  scheint.  Der  Baum  erreicht  im  Vaterlande  ein  Höhe  von 
100  Fuss  und  ähnelt  im  Habitus  am  meisten  einer  Thuja,  die 
Belaubung  ist  jedoch  weit  eleganter,  als  die  des  gemeinen  Le- 
bensbaumes, und  die  Zweige  stehen  lockerer,  etwas  sparrig  und 
mehr  horizontal  ausgebreitet.  Sie  sind  rund,  erscheinen  aber 
in  der  Jugend  plattgedrückt.  Die  schuppenförmigen ,  spitzen 
Blätter  stehen  vierzeilig,  in  Paaren  einander  gegenüberstehend, 
platt  an  den  Zweigen  und  sind  dick  und  glänzend-dunkelgrün, 
in  der  Jugend  mehr  oder  weniger  bläulich.  Die  Zapfen  sollen 
rundlich,  von  der  Grösse  einer  grossen  Erbse  und  mit  einem 
bläulichen  Eeif  überzogen  sein. 

2677.  j^  C.  N.  2.  gladca.    Bläuliche  Nutka'sche   Cyprcsse. 

Syn.:  Chamaecyparis  Nutkadnsis  glaüca  H,  b.  H. 
Eine  Form,  deren  Belaubung  etwas  stärker  bläulich  erscheint. 
Von  der  Stammform  wenig  verschieden. 

2678.  J^  C.  sempenrirexA  L.    Pyramiden-Cypresse. 

Syn. :  C.  fastigäta  D.  C,  —  C.   foömina  Ctutalp.  —  C.  pyramidalis 
Tozz.  —  C.  strictft  MiU.  —  C.  Tourneförtii  Audib, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  67.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2464. 

Ist  im  südlichen  Europa  und  im  Orient  einheimisch,  wird  dort 
50 — 60  Fuss  hoch  und  ist  dort  schon  lange,  namentlich  als  Trauerbaum  der 
Friedhöfe,  angepflanzt«  Der  streng  pyramidenförmige  Wuchs,  die  dichte 
Belaubung  und  die  auffallend  dunkle  Färbung  zeichnen  diesen  Baum  sehr 
aus,  und  es  ist  derselbe  auch  bei  uns  als  Grünhauspflanze  ziemlich  bekannt. 
Zur  Kultur  im  Freien  ist  er  jedoch  hier  nicht  geeignet.  Wir  haben  zwar 
wiederholt  kleine  Pflanzen  unter  Decke  durchwintert,  doch  sind  dieselben 
stets  bald  wied^  eingegangen. 

2679.  J^  C.  8.  2.  horizont&lis  MiU.     Ausgebreitete  Cypresse. 

Syn.:   C.    e^p&Bsa  Audib,  —  C.   fastigiata  horizontdlis  D,  C.  —  C. 
horizontÄlis  D.  H.  —  C.  mas  Caesalp.  —  C.  orientalis  HorL 

Beschr.   Gord.  Pinet.  p.  68.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2465. 

Ist  von  mehr  horizontalem  Wüchse,  kommt  aber  sonst  in  Allem  mit  der 
Stammform  überein. 

2680.  C.    Bonth&mi    Enal.      (Syn.     C.    thurifera    Benth. ,    Jonfperus  Benth- 
amiäna  Hort.)  ist  ein  50— 60  Fuss  hoher,  schlanker  Baum  von  den  Gebirgen 

Mexiko 's. 

2681.  C.  Mac-KabiÄna  Murr,   (Syn.:   C.  glandulösa  Hook,.,  Juniperus  Mcui- 

Nabiana  Lawa.  Cat.)  stammt  aus  Nordkalifornien  und  wird  ein  gedrängter, 
pyramidenförmiger  Strauch  von  6—8  Fuss  Höhe.  Wir  haben  beide  im 
Freien  durchzubringen  versucht,  doch  sind  sie  hier  trotz  der  Bedeckung 
gänzlich  erfiroren. 
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274*  2.  Cryptomeria  Don.    Cryptomerie,  japanische  Cypresse. 
Liu.  Syst. :  Mono^cia  Monad^lphia. 
(Von  Ki^vTtzogy  verborgen,  und  fieglgy  der  Theil.) 
Die   Cryptomerien  stammen   aus   China   und   Japan  und 
stellen  dort  stattliche  Bäume  von  bedeutender  Grösse  d^.    Bei 
.  uns   zeigen  sie  sich  empfindlich  gegen   das  Klima   und  werden 
schwerlich   einen   besonderen  Werth    als   Zierbäume   des  freien 
Landes  erlangen.. 

2682.  j^  1.  €.  japinica  Don.    Japanische  Cryptomerie. 

Syn. :  Cupr^ssus  Cheusandnsis  Pluck,  —  C.  japönica  Thnb. 
Taxödium  japönicum  Brongn. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  62, 

Wird  im  Vaterlande,  dem  Norden  von  China,  ein  star- 
ker Baum  von  mehr  als  60  Fuss  Höhe,  mit  kegelförmiger  Krone 
und  zahlreichen,  horizontal  ausgebreiteten,  an  den  Spitzen  in 
der  Kegel  abwärts  geneigten  Zweigen.  Die  Nadeln  sind  gegen 
^/^  Zoll  lang,  sichelförmig,  scharf-spitzig,  schwach-vierseitig  und 
stehen  fünfzeiUg  um  die  Zweige.  Sie  bilden  eine  schöne,  hell- 
grüne Belaubung.  Die  Zapfen  sollen  rundlich,  ungefähr  von 
der  Gestalt  einer  grossen  Kirsche  sein  und  zumeist  in  Büscheln 
an  den  Enden  der  Zweige  erscheinen.  Hält  beschützt  unsere 
Winter  aus. 

2683.  j^  C.  J.  2.  Mbbii  Hort.    Lobbys  Cryptomerie. 

Syn.:  C.  j.  viridis  Hort.  —  C.  viridis  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  54. 

Ist  der  vorigen  sehr  ähnlich  und  unterscheidet  sich  nm*  durch 
eine  mehr  grüne  Belaubung. 

2684.  JL  C.  j.  3.  naea  Fort.    Zwerg-Cryptomerie. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  54. 

Eine  sehr  auffallende,  zwergwüchsige  Spielart,  die  einen  nie- 
drigen, sehr  gedrängten  und  dunkler  belaubten  Busch  mit  zahl- 
reichen, kurzen,  monströs  gebildeten  Zweigen  darstellt. 

'275«  3.  WelliiigtMa  Lindl.    Mammouthbaum. 

Lin.  Syst. :  Monodcia  Monad^lphia. 
(Nach  dem  Herzog  von  Wellington,  englischem  General 
z.  Z.  der  napoleonischen  Kriege.) 

2685.  j^  1.  W.  ^gantea  Lindl.    Kalifornischer  Mammouth- 

baum. 
Syn.:    Americänus  gigant^us    Hort.   Amer.    —    Sequöja 
gigantöa  Enal.  —  Washingtönia  gigant^a  Hort.  Amer. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  330. 

Der  berühmte  Mammouthbaum  oder  Riesenbaum  Kahfor- 
niens,  der  im  Jahre  1831  durch  Douglas  in  den  Thälern  der 
Sierra  Nevada  in  Oberkalifomien  in  einer  Erhebung  von  ca. 
5000  Fuss  aufgefunden  wurde.  Gordon  giebt  (The  Pinet.)  die 
Dimensionen    eines    der  grössten  Bäume    folgendermassen   an; 
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Höhe:  363  Fuss,  Umfang  des  Stammes  in  der  Nähe  des  Bo- 
dens: 93  Fuss,  hundert  Fuss  vom  Boden:  45  Fuss,  Dicke  der 
Kinde:  18  Zoll.  Das  Alter  des  Baumes  wurde  auf  3 — 4000 
Jahre  geschätzt,  eine  Schätzung,  die  jedoch  nach  neueren  Be- 
rechnungen viel  zu  hoch  angenommen  sein  soll.  Es  haben 
diese  Bäume  senkrecht  aufstrebende,  hochschaftige  Stämme  und 
eine  kegelförmige,  aus  horizontalstehenden  Zweigen  gebildete 
Krone.  Die  Belaubung  hat,  flüchtig  betrachtet,  etwas  Aehnlich- 
keit  mit  der  einiger  Juniperus- Artön.  Die  Nadeln  sind  V4  bis 
V^  Zoll  lang,  spitz,  concav  und  stehen  spiralig  und  dachziegel- 
artig angedrückt  um  die  cylindriscjien ,  jungen  Zweige.  Sie 
bilden  eine  feine,  lebhaft-grüne  Belaubung.  Die  Zapfen  sollen 
stumpf-eiförmig,  gegen  2  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit  sein.  Wir 
haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  dieser  Species  bis  jetzt  über 
Winter  bedeckt,  doch  haben  dieselben  olme  den  geringsten 
Schaden  ausgehalten  und  zeigen  einen  lebhaften,  üppigen  Wuclis, 
Vielleicht  wird  dieser  prächtige  Baum  auch  ohne  weiteren  Schutz 
unsere  Winter  ertragen. 

276«  4.  Retinispira  Sieb.    Eeti.nispora. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  Monad^lphia. 

(Von  Qfirlvriy  Harz,  und  GTtoQciy  der  Same.) 

2686.  JL    1*    R.  ericoides  Zucc,    Haidekrautartige    Eetini- 
spora. 

Syn.:    Chamaecypans  ericoldes  Carr,    —   Juniperus  eri- 
coides  Hort.  —  Widdringtönia  ericoldes  Km'ght. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  294. 
Ist  aus  den  japanesischen  Gärten  eingeführt  und  bildet 
einen  regelmässigen,  dichten,  pyramidenförmigen  Strauch  von 
5 — 6  Fuss  JEöhe,  mit.  sehr  zahlreichen,  horizontalgestellten  Seiten- 
zweigen. Die  Nadeln  stehen  in  Paaren  oder  zu  drei  ausge- 
breitet um  die  Zweige.  Sie  sind  ca.  y^  Zoll  lang,  schmal,  flach, 
spitz,  von  lebhaft-grüner  Färbung  und  auf  der  Aussenseite  mit 
zwei  bläulich -weiöslichen  Strichen  gezeichnet.  Diese  Species 
zeigt  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  und  ist  als  ein 
feiner  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

2687.  B.  sqnarrdsa  Sieb.  (Syn.:  Chamaecyparis  sqaarrosa  Undl.i  Cuprössus 
sqaarrösa  Lav>9.)  stammt  ebenfalls  aus  Japan  und  ist  der  vorigen  sehr 
ähnlich.  Sie  ist  gleichfalls  in  den  deutschen  Gärten  verbreitet,  ist  aber  zu 
zärtlich,  um  sich  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  zu  eignen. 

Das  iGrleiche  möchte  von  den  Übrigen  Arten  dieser  Gattung  gelten. 

277.  5.  Chanaccyparis  Spach.    Strauchcypresse. 
Lin.  Syst. :  Monoöcia  Monaddlphia. 
(Von  xcifiai^  auf  der  Erde,  und  TtvnaQißaog^,  die  Cypresse.) 

2688.  JIl  j^  1.  €h.  sphaeroidea  Spach.  Kugelf rüchtige  Strauch- 

cypresse, weisse  Ceder. 

'Syn.;  Guprc^ssus  näna  maridna  Pluck.  —  Cupr.  thyoides 
L.  —  Thuja  sphaeroidälis  Hich.  —  Th.  sphaeroidea  Jlori. 
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277«  2688.  Jl  j^  1.  Chamaecjparis  sphaeroidea  Spach.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  49.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  111,  unter: 
Cupressus  thyoidea. 

Stammt  aus  New-Yersey,  Maryland  und  Virginien, 
wo  sie  in  sumpfigen  Gegenden  des  Küstengebietes  auftritt  und 
einen  schlanken  Baum  von  ziemlich  bedeutender  Höhe  darstel- 
len soll.  Gegen  unsere  Winter  zeigt  sich  diese  Species  nicht 
empfindlich,  doch  wächst  sie  bei  uns  mehr  als  ein  baumartiger 
Strauch  von  selten  mehr  als  15  Fuss  Höhe.  Der  Wuchs  ist 
ziemlich  sparrig  und  die  Belaubung  locker  und  von  dunkler, 
etwas  graugrüner  Färbung.  Die  kleinen,  schuppenförmigen  Na- 
deln sind  spitz,  lanzettlich  und  stehen  vierzeilig  dicht  an  die 
zahlreichen,  feinen  Zweige  angedrückt.  Die  älteren  Zweige  sind 
graubraun  und  von  etwas  höckrigem  Ansehen.  Die  Zapfen  ha- 
ben ungefähr  die  Grösse  einer  grossen  Erbse,  sind  dunkelfarbig 
und  anfanglich  bläulich  bereift.  In  der  Jugend  zeichnet  sich 
die  Pflanze  durch  ihren  eigenthümlichen ,  gespreizten  Wuchs 
aus.  Verlangt  zu  kräftigem  Gedeihen  einen  etwas  feuchten 
Standort. 

2689.  Jl  j^  Ch.   s.   2.    cenipicta  'Hort.    Gedrängte  Strauch- 
cypresse. 
Syn. :  ?Ch.  sph.  näna  Endi, 
Soll  von   gedrängterem   Wüchse   sein,    als   die  Stammform. 
Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,    die   noch  wenig  Urtheil 
erlauben,  aber  in  allen  Theilen  etwas  feiner  sind,  als  die  Stamm- 
form. 

2G90.    Jl  ±^    €h.   s.   3.    fMiis  Tarlegatk    Hort,    Buntblättrige 
Strauchcypresse. 
Mit  theilweise  gelbgefarbter  Belaubung.    Eine  sehr  zierliche 
und  schöne,    buntblättrige  Spielart,    die  jedoch   etwas   empfind- 
licher ist,  als  die  Stammform. 

2691.  Als  CapriBSns  p^ndala  erhielten  wir  vor  einiger  Zeit  eibe  Copressinee, 
die,  soweit  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  dies  beurtheilen  lassen,  wahrschein- 
lich eine  Chamaecyparis,  vielleicht  eine  mehr  bläuliche  Form  dieser  Species, 
sein  möchte. 

2692.  Was  wir  kürzlich  als  Thuja  juniporifdlia  erhielten,  Ist  dem  vorigen 
sehr  ähnlich  und  möchte,  dem  Anscheine  nach,  gleichfalls  als  Art  oder  Spiel- 
art in  diese  Gattung   gehören. 

278«  6.  TaxMium  Rieh.    Sumpfcypresse. 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^l2)hia. 
(Von  vd^og,  die  Eibe,  und  slöog,  ähnlich.) 

Die  S umpfcypr essen .  sind  prächtige,  laubabwerfende  Bäume, 
die  sich  durch  ihren  eleganten  Wuchs  und  die  Zierlichkeit  ihrer 
Belaubung  vortheilhaft  auszeichnen  und  daher  unter  den  Zier- 
bäumen dieser  Abtheilung  eine  der  ersten  Stellen  einnehmen. 

2693.  ^  1.  T.  disticham  Eich.    Virginische  Sumpfcypresse. 

Syn. :  T.  distichum  nfgrum  Hort  —  T.  d.  pdtens  EndL 
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Cupr^ssos  americÄna  Catesb.  —    C.  dfsticha  L.    —  C.  d. 

pätens  Äit  —  C.  virginiina  Pluck.   —   C.  v.  Tradescdntii 

JRaii,  —  Schub^rtia  disticha  Mirb, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  306.  —  Willd.   Wilde  Banmz.  p.  111,  unter: 
Cnpressns. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch,  wo  sie,  namentlich  in 
den  südlichen  Staaten,  massenhaft  auftritt  und  die  berüchtigten 
ÜTpressensümpfe  bildet.  Im  Vaterlande  wird  sie  ein  Baum  von 
mehr  als  100  Fuss  Höhe,  mit  kegelförmiger  Krone  und  hori- 
zontal ausgebreiteten  Zweigen«  Der  Stamm  ist  grade  und  mit 
rothbräunlicher  Binde  bekleidet.  Die  feinen,  linienförmigen, 
ca.  V2  Zoll  langen,  flachen  Blättchen  stehen  zweizeilig  längs 
der  kurzen,  etwas  hängenden  Seitenzweige,  die  dadurch  das 
Ansehen  feingefiederter  Blätter  erhalten.  Sie  bilden  eine  sehr 
zierliche,  lebhaft -grüne  Belaubung.  Die  Zapfen  sind  rundlich, 
etwas  über  1  Zoll  im  Durchmesser,  uneben,  mit  sehr  dicken, 
hartholzigen  Schuppen  und  von  dunkelbrauner  Farbe. 

In  der  Jugend  zeigt  sich  diese  Species  empfindlich  gegen 
unsere  Winter;  bei  älteren  Pflanzen  ist  dies  jedoch  nicht  mehr 
der  Fall.  In  den  hiesigen  Anlagen  befinden  sich  Bäume  von 
36  Fuss  Höhe  und  30  Zoll  Stammdurchmesser,  die  gar  nicht 
durch  die  Kälte  leiden. 

278«2694>  JL  Tazödiiun  distichmn  nAniim  Carr,  Niedrige  Sumpfcypresse. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  308. 

Eine  Zwergform,  die  in  Allem  der  vorigen  sehr  ähnlich  ist,  aber  einen 
gedrängtwachsenden  Strauch  von  nur  10 — 11  Fuss  Höhe  darstellt.  Soll  bei 
Toars  in  Frankreich  gezogen  sein  und  wird  auch  in  deutschen  Verzeichnissen 
schon  aufgeftihrti  ist  aber  hier  noch  nicht  vorhanden. 

2695.  ^  Jx.    T.  d.  mozicinnm  Gord,  Mexikanische  Sumpfcypresse. 

Syn. :  T.  d.  pinn&tum  Hort,  —  T.  Huegölii  Lawa.  —  T.  meidcÄnum 
Carr,  —  T.  Montezdmae  Dun,  —  T.  mucron&tum  Hort.  —  T.  vi'rens 
KnighL 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  807. 

Wächst  in  einigen  Gegenden  Mexiko 's,  wo  sie  ganze  Wälder  bildet 
und  eine  sehr  bedeutende  Grösse  erreicht.  Eine  Abart  der  vorigen,  die  sicli 
von  jener  durch  eine  mehr  immergrüne  Belaubung  unterscheidet  und  bedeu- 
tend empfindlicher  gegen  die  Kälte  ist.  Wir  haben  hier  noch  keine  Versuche 
im  Betreff  der  Härte  angestellt,  da  sie  sich  jedoch  schon  in  England  zärtlich 
zeigt,  versprechen  dieselben  keinen  Erfolg. 

2696.  j^   2.   T.  sinense  Nois,    Chinesische  Sumpfcypresse. 

Syn.;    T.  distichum  nütans    Loud.    —    T.  d.   p^ndulum 

Loud.    —    T.  d.  sindnse    Loud.    —   T.  sinense  pdndulum 

Forb.  —   Cuprdssus  disticha  nütans  Ait   —  Glyptoströbus 

pdndulus  Endl. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  309.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2482,  unter: 
T.  dist.  nutans. 

Ein  kleiner,  höchst  eleganter  Baum,  der  in  sumpfigen  Ge- 
genden  Nordchina's  und  Japans  einheimisch  ist  und  eine 
Höhe  von  12 — 20  Fuss   erreicht.     Wir  haben   unsere  Pflanzen 
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bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter  etwas  geschützt,  doch 
wird  er  wol  auch  ohne  weiteren  Schutz  unser  Klima  ertragen. 
Bildet  eine  kegelförmige  Krone  mit  ausgebreiteten  Zweigen  und 
stark  hängenden,  sehr  feinen  Seitenzweigen,  die  mit  altemiren- 
den,  schmalen,  ca.  V2  Zoll  langen ,  sehr  lebhaft  hellgrünen 
Blättchen  bekleidet  sind.  Anfänglich  stehen  dieselben  etwas  an 
die  Zweige  angedrückt,  später  mehr  ausgebreitet. 

Ist  in  seiner  ganzen  Erscheinung  noch  bedeutend  zierlicher, 
als  die  vorige  Species,  und  daher  besonders  als  feiner  Zierbaum 
für  kleinere  Anlagen  zu  empfehlen. 

279,   7.  Thi^a  L,    Lebensbaum. 

Lin.  Syst, :  Monodcia  Monaddlpliia. 

(Von  ^ov^  das  Opfer,  mit  Bezug  darauf,  dass  die  Zweige, 
verbrennend,  einen  weihrauchähnlichen  Geruch  haben.) 
Sämmtliche  ächte  Lebensbäume  stammen  aus  Nordame- 
rika oder  Kalifornien.  Sie  unterscheiden  sich  von  den 
Arten  der  sehr  ähnlichen  Gattung  Biota  durch  längliche,  zu- 
sammengedrückte Zapfen  mit  nicht  holzigen  Schuppen  und  ge- 
flügelten Samen.  Der  deutsche  Name  „Lebensbaum"  ist  die 
Ucbersetzung  des  lateinischen  „arbor  vitae,"  welche  Benennung 
.schon  seit  sehr  langer  Zeit  bei  den  Amerikanern  in  Gebrauch 
und  von  diesen  auf  die  Engländer  und,  in  französischer  Ucber- 
setzung (arbre  de  vie)  auch  auf  die  Franzosen  übergegangen 
ist.     Woher  dieselbe  stammt,  weiss  man  nicht  mehr« 

2697.  j^  1.  Th.  gigautea  Nutt,    Riesiger  Lebensbaum. 

Syn.:  Th.  CraigiÄna  Jeffr,  —  Th.  Cr.  glatica  Laws. — 
Abies  microphylla  Eaf,  —  Liboc^drus  decürrens  Torr. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  321. 

Eine  schöne,  sehr  elegante  Conifere,  die  an  der  Nord  West- 
küste von  Amerika,  in  Kalifornien,  im  Columbia-Ge- 
biet und  am  Nutka-Sund  einheimisch  ist  und  dort  Bäume 
von  4ü  bis  zu  mehr  als  100  Fuss  Höhe,  mit  schirmförmiger 
Krone,  darstellen  soll.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflan- 
zen bis  jetzt  über  Winter  durch  Einbinden  geschützt ;  sie  zeigen 
sich  in  der  Jugend  etwas  empfindlich  gegen  strenge  Kalte, 
möchten  aber  später,  wenigstens  in  geschützter  Lage,  vielleicht 
auch  ohne  weiteren  Schutz  unser  Klima  ertragen. 

Baut  sich  etwas  locker,  mit  ausgebreiteten  Zweigen.  Die 
jungen  Zweige  sind  auffallend  plattgedrückt.  Die  schuppenfor- 
migen  Blätter  stehen  zu  vier  an  den  Zweigen,  und  zwar  in  dej- 
Art,  dass  dieselben  wie  gegliedert  aussehen.  Die  seitlichen 
Blätter  decken  klappeiiartig  die  mittleren,  so  dass  dadurch  diese 
Glieder  von  jeder  Seite  dreitheilig  und  'dreispitzig  erscheinen. 
Sie  sind  ca.  Vg  Zoll  lang.  Die  Farbe  der  Belaubung  ist  ein 
glänzendes  Dunkelgrün. 

2698.  Wir  erhielten    diese  Thuja  aoa   den   Flottbecker  Baumschulen   der  UH. 
J.  Booth  &  Söhne  und  gleichzeitig  eine  zweite  unter  der  Benennung  Th.  's!- 
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gant^  Craigi4na.  Diese  kommt  mit  der  vorigen  völlig  überein  und  unter- 
scheidet sich  nur  dadurch ,  dass  die  vorerwähnten  Glieder  etwas  gestreckter 
erscheinen,  doch  kann  dieser  Unterschied  auch  zufällig  sein  und  in  einer  ver- 
schiedenen Entwickelung  seinen  Grund  haben. 

279*  2699.  J^  2.  Thiya  eccidentalis  L.     Gemeiner  oder  amerika- 
nischer Lebensbaum. 

Syn.:  TL.obtüsa  Mnch.  —  Tb.  odordta  Marsh.  —  Tb. 
sibirica  L.  —  Tb.  Tbeopbrästii  Bauh.  —  Cuprössus  drbor 
vftae   Targ, 

Beschr,  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  504.  —  Gord.  Pinet.  p.  323. 

Ein  allgemein  bekannter,  40 — 50  Fuss  hoher  Banm,  der 
aus  Nordamerika  stammt,  aber  schon  seit  langer  Zeit  in  den 
deutschen  Gärten  verbreitet  ist.  Der  Stamm  ist  grade  aufstre- 
bend, mit  graubrauner  Rinde  bekleidet,  und  erlangt  keine  be- 
deutende Stärke.  Er  ist  in  der  Regel  bis  zur  Basis  mit  zahl- 
reichen, schwachen,  ausgebreiteten  Zweigen  bekleidet,  xlie  eine 
schmale,  aber  dichte  Krone  bilden.  Die  schuppen  förmigen  Na- 
deln sind  klein,  eiförmig,  dick,  stumpf  und  glänzend-dunkelgrün, 
in  der  Mitte  mit  einer  gelblichen,  warzenartigen  Erhabenheit 
versehen.  Sie  sitzen  vierzeilig,  .dachziegelförmig ,  platt  an  die 
Zweige  angedrückt.  Die  Frucht  ist  ein  hellfarbiger,  kaum  Va 
Zoll  langer,  länglicher  Zapfen,  wird  oft  in  grosser  Menge  her- 
vorgebracht  und  enthält  auch  bei  uns  stets  keimfähige  Samen. 

Für  Anlagen  ist  der  gemeine  Lebensbaum  zur  Verwendung 
in  Gruppen  zu  empfehlen,  doch  müssen  diese  bis  zum  Boden 
belaubt  sein,  da  die  nackten  Stämme  keineswegs  schön  sind. 
Er  ist  auch  zur  Bildung  regelmässiger  Hecken  vorzüglich  ge- 
eignet, da  er  die  Behandlung  mit  der  Scheere  sehr  gut  verträgt. 
Früher  wurde  er  mit  dem  Eibenbaum  vielfach  zur  Herstellung 
künstlich  geschnittener  Gestalten  benutzt;  jetzt  hat  jedocli  der 
neuere  Gartengeschmack  diese  Spielereien  bis  auf  wenige  Ueber- 
bleibsel  aus  den  Gärten  verdrängt. 

2700.- J^  Th.  •.  2.  intermedia  Hort.    Mittlerer  Lebensbaum. 
Wir   erhielten   diesen  Lebensbaum-  unter  obiger  Benennung 
•  aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.    Scheint  nach 
-  unserer  Pflanze  von  etwas  schlankerem  Habitus  zu  sein. 

2701.  j^  3.  Th.  plicata  Donn.    Gefalteter  Lebensbaum. 

Syn. :  Th.  flagellif<irmis  Hort.  —  Th.  occidentälis  asplenii- 
folia  HoH.  —  Th.  o.  compdcta  Knighf.  —  Th.  o.  plicsita 
Loud.  —  Th.  o.  robüsta  Carr.  —  Th.  Warrejlna  Bth. 
(nach  Gord.) 

Beachr.  Gord.  Pinet.  p.  325.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2468. 

Ein  kleiner  Baum,  der  an  der  Nordwestktisto  Ameri- 
ka's,  nan^entlich  am  Nutka-Sund,  einheimisch  und  dem  ge- 
meinen Lebensbaum  ähnlich  ist,  sich  aber  von  jenem  durch  den 
niedrigeren  Wuchs,  den  gerundeter en  und  compacteren  Kronen- 
bau, die  zahlreicheren   und  kürzeren  Zweige   und  die  dichteren 
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und  unregelmässiger  gestellten  Seitenzweige  sehr  leicht  unter- 
scheidet. Die  Nadeln  sind  flacher,  als  bei  dem  gemeinen  Lebens- 
baum, und  von  hellerer,  mehr  seegrüner  Färbung. 

Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  diese  Species  gar  nicht  em- 
pfindlich, und  es  ist  dieselbe  daher  zur  Verwendung  in  den  An- 
lagen sehr  zu  empfehlen. 

• 

279.  2702.  Th^'a  Warre4na  Hort,  wird  von  den  meisten  SchriflsteUern  mit  der  Th. 
plicata  Donn.  identifizirt;  in  den  deutschen  Gürten  befinden  sieb  jedoch  zirei 
Pflanzen  unter  dieser  Benennung,  von  denen  die  eine  allerdings  mit  jener 
übereinkommt,  w&brend  die  andere,  die  wir  znr  Zeit  hier  noch  nicht  besitzen, 
im  Habitus  wiederum  die  Mitte  zwischen  dieser  und  der  Th.  occidentalis  halt 
Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Beuter,  Obergärtner  an  der  Kgi.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci,  sollen  die  Sftmlinge  des  letzteren  Lebensbaumes 
stets  zum  Theil  zu  Th.  occidentalis  zurückgehen,  wonach  derselbe  als  Abart 
zu  jener  Species  gehören  würde. 

2703.  ?J^  Th.  ealifömiea   Hort.  Kalifornischer  Lebensbaum. 

Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren,  aus  Samen  gezogen,  den  wir 
kürzlich  unter  dieser  Benennung  aus  der  Gärtnerei  von  J.  N.  Haage  in  Elrfurt 
erhielten.  Wenn  die  Angabe  Kaliforniens  als  des  Vaterlandes  richtig  ist, 
möchte  die  Pflanze  einen  ächten  Lebensbaum,  vielleicht  eine  der  oben  be- 
schriebenen, nordwestamerikanischen  Arten  (oder  etwa  Th.  Menziesii  Dongl.?) 
darstellen.  • 

2704.  ?J^  Th.  plicitiUs  Hort,    Fcinfaltiger  Lebensbaum. 

Hier  gleichfalls  nur  erst  in  kleinen  Sämlingspflanzen,  von  denen  wir  den 
Samen  ebenfalls  aus  Erfurt  erhielten.  Es  kommt  dieser  Name  in  verschiede- 
nen Baumschulverzeichnissen  neben  Th.  plicata  vor.  Etwas  Näheres  fiber 
den  Ursprung  der  Pflanze  ist  uns  nicht  bekannt. 

270dl  Als  Tb.  hybrida  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  einen 
Lebensbaum,  der  in  die  folgende  Gattung  zu  gehören  und  der  Biota  orientalis 
pyramidalis  am  meisten  nahe  zu  kommen  scheint. 

280-    8.   Biota  Don.    Biota    oder    morgenländischer  Lehens- 
haum. 
Lin.  Syst.:  Monodcia  Monaddlphia. 

(Ist  wol  abgeleitet  von  ßlog,  das  Leben,  und  dem  latei- 
nischen „arbor  vitae"  nachgebildet.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  denen  der  vorigen  sehr  ähn- 
lich, von  denen  sie  firüher  nur  als  Unterabtheilung  getrennt 
wurden,  und  von  denen  sie  sich  nur  durch  die  rundlichen  Za- 
pfen mit  schildförmigen,  holzigen  Schuppen  und  ungeflügelten 
Samen  unterscheiden.  Sie  stammen  sämmtlich  aus  dem  öst- 
lichen Asien  und  zeigen  sich  gegen  unser  Klima  empfindlich. 

2706.  JLj^  1.  B.  orientalis  Don.  Morgenländischer  Lebens- 
baum oder  morgenländische  Biota. 
Syn.:    Cupr^ssus    Thtija    Targ.    —    Platycladus  strfctns 
Spach.  —  Thuja  acuta  Mnch.  —  Th.  orientalis  L. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  32,  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  506,  unter: 
Thi\Ja. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  pyramidenförmiger  Strauch,  der 
in  China  und  Japan  einheimisch  ist  und  eine  Höhe  von  18 
bis  20  Fuss  erreicht.    Der  morgenländische  Lebensbaum  ist  dem 
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gemeinen  (Thuja  occidentalis)  ziemlich  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  von  demselben,  auch  ohne  die  Frucht,  schon  im  äus- 
seren Ansehen  durch  den  steiferen  und  dichteren  Wuchs,  die 
feineren,  mehr  grade  aufstrebenden  und  stärker  plattgedrückten 
Zweige  und  durch  das  schönere,  lebhaftere  und  hellere  Grün 
der  Belaubung.  Im  Winter  förbt  sich  die  Belaubung  braun. 
Es  ist  derselbe  ein  prächtiger  Zierstrauch,  doch  verlangt  er  eine 
sehr  beschützte  Lage,  da  er  sonst  durch  unsere  Winter  sehr 
leicht  leidet. 

Es  existircn  mehrere  Formen  dieser  Species,  die  sämmtlich 
dieselbe  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  zeigen  und  von 
denen  wir  folgende  kultiviren: 

280«  2707.  JL  BMto  ericntalis  1  airea  HoH.    Goldgrüne  Biota. 
Syn. :    B.    pyramidalis    piimila    Carr*    —    Thuja    aürea 
Hort,  —  Th.  orientälis  aürea  Hort^  —  Th.    o.   aur.   nÄna 
Hort. 

Beschr.  Gord.  Pioct.  p.  34. 

Eine  Abart  der  vorigen,  die  wir  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  Thuja  orientalis  aurea  erhielten.  Sie 
unterscheidet  sich  durch  einen  feineren  Habitus  und  einen  nie- 
drigeren, mehr  gedrängten  Wuchs  und  zeichnet  sich,  namentlich 
im  Frühsommer,  durch  ein  prächtiges  Gelbgrün  ihrer  Belaubung 
aus. 

2708.  Jl  J^  B. 'o.  3.  gracüis  Carr.    Zierliche  Biota. 

Syn.:  B.  freneloides  Hort.  Belg,  —  B.  gracilifölia  Knight 

—  B.  ncpal^nsis  Endl^ —  Thuja  freneloides  Hort,  —  Th. 
nepal^nsis  Hort,  —  Th.  orientalis  nepal^nsis  Hort, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  34. 

Ist  von  steiferem  Wüchse  und  zierlicher  in  der  Belaubung, 
als  die  Stammform.  '  .    ^ 

2709.  Als  Thnja  freneloides  nana  erhielten  wir  kürzlich  aus  der  Banmschule 
von  J.  Mohnhanpt  in  Breslau  eine  Pflanze,  ron  der  es  uns  zweifelhaft  scheint, 
dasB  sie  zu  dieser  Species  oder  überhaupt  in  diese  Gattung  gehöre,  doch  er- 
laubt die  Kleinheit  derselben  noch  kein  Urtheil.  Gegen  unser  Klima  zeigt 
sie  sich  noch  empfindlicher,  als  die  vorige. 

2710.  j^  B.  e.  4.  pyramidalis  EndL  Pyramidenförmige  Biota. 

Syn. :    B.  o.  stricta  Loud.    —   B.  pyramidalis  Carr.  — 
Thuja  orientdlis  cupressoides  CcZ*.  —  Th.  pyramidalis  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  34. 
Eine  kräftig  wachsende  Abart  von  auffallend  pyramidalischer 
Form,  die  höher,  als  die  vorige,  werden  soll. 

2711.  JL  J^  B.  0.  arg^ntea  Hort.  WeissbuntbUttrige  Biota. 

Syn.:    B.  variegdta  EorL  —  Thuja  argdntea  Hort, 

2712.  Jl  J^  B.  0.  variegita   Hort,    GelbbuntblSttrige  Biota. 

Syn. :  B.  variegÄta  aürea  Carr.  —  Thuja  orient&lis  variegita  Hort. 

—  Th.  varieg&ta  Hort. 

Zwei  buntbl&ttrigo  Formen  dieser  Species,  die  sich  aber  empfindlicher, 
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als  die  vorigen,  zeigen  nnd  hier,  trotzdem  sie  über  Winter  eingebunden  waren, 
erfroren  sind. 

280.  2713.  Bi6ta  orient^liB  glaüca  Pince  (Syn.  :Thäjfl  glaiica)  ist  eine  Spielart  mit  bläu- 
lich bereifter  Belaubung,  zu  Exeter  gezogen.  Es  ist  dieselbe  jedoch  gleichfalls 
sehr  empfindlich  und  daher  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  wahrscheinlich 
nicht  geeignet. 

2714.  Jt  2.  B.  peBdila  Endl.    Hängende  Biota. 

Syn. :  B.  intermddia  Hort  —  Cupr^ssus  filiförmis  IIorL 

—  C.  pätula  Pers.  —   C.  pendula  Thnb.    —    C.  penduUta 
Hort.  —  Thi'ija  filifomis  Lodd.  —  Th.  fil.  pendula  Hort, 

—  Th.  pendula  Lamb.    —    Th.  penduldta  Hort.    —   Th. 
orientälis  flagelliförmis  Jacq. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  ^5. 
Ein  baumartiger  Strauch,    der  in  China   und  Japan  ein- 
heimisch   und    durch   seinen    auffallenden   Habitus    sehr    ausge- 
zeichnet ist.     Der  Stamm  wächst  10 — 15  Fuss  hoch  grade  auf. 
Die   Zweige    sind    schwach   und   gespreizt    und   haben   unregel-. 
massige  Büschel  lang  herabhängender,  fast  fadenähnlicher  Seiten- 
zweige,   die  mit  vierzeilig  stehenden,  schuppen  förmigen ,    scharf 
gespitzten,  etwas  gespreizten  Nadeln  bekleidet  sind.    Es  gewährt 
daher  diese  Species  einen  ganz  eigenthümlichen  Anblick. 

2715.  Jt  3.  B.  tatarica  Loud.    Tatarische  Biota. 

Syn.:  Th.  austrälis  Hort.  —  Th.  orientälis  tatärica  Laws. 

—  Th.  tatärica  Lodd. 
Beschr,  Gord.  Pinet.  p.  36. 

Stammt  von  den  Gebirgen  der  Tartarei  und  des  nörd- 
lichen Asiens  und  wird  eip  pyramidenförmiger  Strauch  von 
8 — 10  Fuss  Höhe,  der  dem  morgenländischen  Lebensbaum  sehr 
ähnlich  ist,  aber  eine  eigene,  samenbeständige  Art  darstellen 
soll.  Die  Zweige  stehen  aufrecht,  wie  bei  jenem,  die  Seiten- 
m  zweige  sind  aber  mehr,  als  bei  diesem,  gespreizt.  Im  Bezug 
auf  die  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  steht  diese  Species 
der  genannten  gleich. 

Zweifelhafte  Species. 

271C.  JL  4.  B.  Meldensis  Laws.    Bastard-Biota. 

Syn.:  Thuja  Meld^nsis  Hort.  —  Th.  hybrida  Hort. 

Gordon  stellt  (The  Pinet.  p.  37)  diese  Conifere  als  zweifel- 
hafte Art  zu  dieser  Gattung  (Sect.  Doubtful)  und  sagt,  dass  sie 
bei  Meaux  in  Franki*eich  aus  einer  Vermischung  von  Biota 
Orientalis  und  Juniperus  virginiana  erzogen  sein  solle.  Nach 
der  Beschaffenheit  der  Frucht  soll  sie  diesem  Grenus  am 
nächsten  stehen,  im  äusseren  Ansehen  hat  sie  jedoch  Nichts 
mit  den  übrigen  Arten  desselben  gemein.  Auch  an  Juniperus 
virginiana  erinnert  die  Tracht  kaum ;  eher  hat  sie  eine  entfernte 
Aehnlichkeit  mit  Eetinispora  ericoides.  Es  ist  ein  buschiger 
Strauch    mit    zahlreichen,    feinen    Zweigen.      Die  Nadeln    sind 
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gegen  V4  Zoll  lang,  scharfspitzig  und  stehen  in  abwech- 
selnden Paaren  einander  gegenüber,  etwas  entfernt  und 
gebreitet  an  den  Zweigen.  Die  ganze  Pflanze  ist  von  auflallen- 
der, bläulich-weisslicher,  sehr  heller  Färbung.  Durch  die  Eigen- 
thümlichkeit  ihrer  ganzen  Erscheinung  sehr  ausgezeichnet  und 
daher  als  Zierstrauch  zu  empfehlen.  Wir  haben  unsere  Pflan- 
zen bis  jetzt  über  Winter  gedeckt,  doch  wird  sie  vielleicht,  na- 
mentlich in  geschützten  Lagen,  auch  ohne  weiteren  Schutz  unser 
KHma  ertragen. 

281«  8eqa6ja  Endl,    Bastard-Ceder,  Bothholz. 
Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monadölphia. 
(Der  Name  lat  nicht  erklärt.) 

2717.  ^  8.  sempervireni  Undl.   Kalifornische  Bastard-Ceder. 

Syn. :  Schubertia  semperv irens  Spach.  —  Taxödiam  Natka^nse  Lamh. 
—  T.  sempervfrens  Spach, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  303. 

Ist  an  der  Nordwestküste  Amerika's,  namentlich  aber^  in  Ober- 
kalifornien einheimisch,  soll  dort  die  enorme  Höhe  von  200-300  ITuss 
erreichen  and  von  den  Amerikanern  deshalb  „der  Riese  des  Waldes**  genannt 
werden.  In  Petersburg  soll  sich  ein  Stummabscbnitt  befinden ,  an  dem  Dr. 
Fischer  1008  Jahresringe  gezählt  habe.  In  der  Tracht  ähnelt  dieser  Baum 
ana  meisten  der  virginischen  Sumpfcypresse.  Die  Blätter  sind,  wie  bei  jener, 
liuearisch  und  flach  und  sitzen  zweizeilig  und  ausgebreitet  längs  der  Zweige, 
sind  aber  immergrün  und  von  dunkelgrüner  Farbe.  In  England  ist  der  Baum 
noch  hart.  Wir  haben  denselben  hier  vor  einiger  Zeit  gleichfalls  in  das 
Freie  gepflanzt,  doch  ging  er  im  ersten  Winter,  trotz  der  Bedeckung,  zu 
Grande. 

2718.  Die  zu  dieser  Familie  gehörigen  Genera:  Frenela,  Fitz-Boya,  Arthro- 
taxis,  Thujopsis,  Widdringtoniai  OlyptostroboB,  Callitria,  Libocedros,  Micro- 
oachrys  und  Pherosphaera,  sind  sämmtlic^  zu  zärtlich  für  unser  Klima. 
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Die  hierhergehörigen  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen 
der  vorigen  Familie  durch  diöcische  Blüthen  und  beerenartige 
Zapfen  mit  hartschaligen  Samen.  Nur  durch  ein  Genus  ( Juni- 
perus} vertreten. 

282.   1.  JMiperHS  L.    Wachholder. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Monaddlphia. 

.•  .  (Soll  nach  Einigen  von  dem  celtischen  Worte  „juneprus," 

rauh,  hart,   abstammen,   mit  Bezug  auf  die  Steifheit  der 
ganzen  Pflanze,  nach  Anderen  von  dem  lateinischen  ,  ju- 
niores pariens"  gebildet  sein,  mit  Bezug  darauf,  dass  die 
jungen  Zapfen   erscheinen,   bevor  die  alten  völlig  gereift 
sind.) 
Sämmtliche  Wachholderarten   sind  immergriüi,   die  meisten 
Sträucher,  wenigere  baumartig.    Es  er^^ckt  sich  diese  Gattung 
in    ihrer    geographischen    Verbreitung    über    die    gemässigteren 
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Theile  aller  vier  grossen  Welttheile,  doch  sind  viele  der  zahl- 
reichen Arten  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet 
Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen. 

a.    #iyc^drHS.     Aechte  Wach  hol  der. 

Blätter  zu  drei  in  Wirtein,  an  alten  Pflanzen  gespreizt. 
Frucht  rundlich  und  glatt. 

282* '2719.  JL  1.  JHiiiperHS  canadensis  Lodd.  Kanadischer  Wach- 
holder. 
Syn. :  J.  deprdssa  Hort,  —  J.  communis  depr^ssa  Prsh. 

—  J.  ndna  montdna  EndL 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  92.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2490,   nnier:  J. 
communis  canadensis. 

Ein  niedriger,  ausgebreiteter,  jedoch  nicht  eigentlich  krie- 
chender Strauch,  der  3  —  4  Fuss  hoch  wird  und  in  dem  nörd- 
lichen Theile  der  vereinigten  Staaten  und  in  Britisch- 
Amerika  einheimisch  ist.  Blätter  zu  drei,  lanzettlich,  klein, 
scharfspitzig,  etwas  gespreizt,  mit  den  Spitzen  eingebogen,  aussen 
blass-,  etwas  gelblichgrün,  auf  der  inneren  (oberen)  Seite  weiss 
gebändert.  Beerenfrüchte  schwärzlich.  Ist  dem  europäischen 
Zwerg -Wachholder  (J.  nana)  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich 
aber  durch  kleinere,  hellere,  mehr  eingebogene  Blätter  und  einen 
mehr  aufsteigenden  Wuchs.  Zur  Bepflauzung  künstlicher  Stein- 
parthieen  etc.  zu  empfehlen. 

2720.  JL  2.  J.  cummiiiiis  L.    Gemeiner  Wachholder. 

Syn.:  J.  communis  vulgaris  Loud.  —  J.  Crac6via  Lodd. 

—  J.  minor    Fuchs.  —  J.  vulgaris    Bauh.  —   J.  v.  fruti- 
c6sa  D,  IL 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Banmz.  p.   199.  —  Gord.  Pinet.  p.  93. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Strauch^  der  sich 
in  seiner  geographischen  Verbreitung  über  das  ganze  nördliche 
Europa  erstreckt  und  auch  auf  den  hohen  Gebirgen  Süd- 
europa's  vorkommen  soll.  In  der  ßegel  ist  es  ein  buschiger 
Strauch  von  3 — 5  Fuss  Höhe,  doch  wird  er  auch  höher.  Die 
linien- lanzettlichen,  sehr  spitzen  und  stechenden  Blätter  bilden 
eine  dichte  Belaubung,  und  deshalb,  sowie  ihrer  dichten  Ver- 
zweigung wegen,  ist  die  Pflanze  als  Heckenstraiich  zu  verwen- 
den. Die  blauschwarzen  Beeren  werden  zur  Bereitung  des 
Wachholderbranntweins  benutzt.  •. 

Als  Zierstrauch  wird  der  gemeine  Wachholder  selten  ange- 
pflanzt; im  grossen  Park  ist  derselbe  jedoch  zu  verwenden,  und 
es  sind  diese  Sträucher  mit  ihren  verschiedenartigen,  häufig  fast 
barocken  Formen,  im  Vordergrunde  der  Landschaft,  oft  von 
grosser  Wirkung. 

2721.  jL  J.  c.  2.  »arbor^sf eiiB  fEndL  Gemeiner,  baumartiger 

Wachhol^er. 
Ist  die  mehr  baumartig  wachsende  Form,  die  höher  (bis  zu 
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20  FuBS,  nach  einigen  Scliriftstellern  sogar  noch  höher),  mit 
gradem  Stamm  nnd  schmaler,  dichter,  pyramidenförmiger  Krone 
anfvirächst. 

282.2722.  JL  JiBipcn^»  c^mminis  3.  ftlils  aire^-fariegatis  Hort.  Ge- 
meiner, buntblättriger  Wachholder. 
Eine  Spielart  mit  theil weise  gelbgefUrbten  Blättern. 

2723.  JL  J.  c.  4.  peBdttla  ITor/.  Gemeiner,  hängender  Wach- 

holder. 
Eine  Form  mit  feinen,  hängenden  Zweigen  und  zierlicherer, 
mehr  lockerer  Belaubung.  - 

2724.  Jt  J.  c.  5.  sn^cfca  fWiUd.    Schwedischer  Wachholder. 

In  der  Regel  wird  der  schwedische  Wachholder  mit  der 
baumartigen  Form  (J.  c.  arborescens)  identificirt ;  die  hier  be- 
reits seit  längerer  Zeit  unter  der  Benennung  „J.  suecica"  befind- 
lichen Exemplare  sind  jedoch  von  jener  ziemlich  auffallend  ver- 
schieden. Sie  sind  gleichfalls  von  pyramidenförmigem  Wüchse, 
bilden  aber  compactere  Sträucher  mit  bedeutend  längeren,  auf- 
fallend weisslichen  Nadeln.  Die  in  Rede  stehenden  Pflanzen 
sind  aus  Samen  gezogen,  haben  aber  sämmtlich  den  obenange- 
gebenen Charakter  beibehalten,  was  zu  der  Vermuthung  fuhren 
könnte,  dass  sie  vielleicht  doch  eine  eigene  Art  darstellen 
möchten. 

2725.  Gordon  stellt  (The  Pinet.)  die  J.  Cracovia  Lodd.  zu  der  gewöhnlichen, 
stranchartigen  Form.  Ans  der  Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  zu  Breslau 
erhielten  wir  kurzlich  einen  Wachholder  als  J.  communis  Cracovia,  der  jener 
allerdings  sehr  ähnlich  ist,  sich  aber  bis  jetzt  durch  etwas  hellere  Belaubuug 
unterscheidet.    Ist  eine  ziemlich  kurznadlige,  strauchartige,  ausgebreitet  wach- 

' sende  Form. 

2726.  Jl    3.    J.  hemisphaerica    Pre«/.    Halbkugeliger  Wach- 
holder. 

Syn.:    J.  echinoförmis    Rinz.    —    J.  Oxycddrus   echino- 
formis  v.  Htte.  —  J.  vulgaris  fruticösa  Cnpan, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  9G. 
Eine  höchst  eigenthümliche  Species,  in  Calabrien  und 
auf  dem  Aetna,  in  einer  Erhebung  von  5 — 7000  Fuss,  ein- 
heimisch. Bildet  ganz  niedrige,  ausserordentlich  gedrängte,  halb- 
kugelige Büsche,  für  welche  die  Bezeichnung  „  ecliinoformis " 
(igelförmig)  sehr  bezeichnend  gewählt  ist.  In  der  Belaubung 
dem  gemeinen  Wachholder  ähnlich.  Verträgt  in  beschützter 
Lage  unser  Klima  und  ist  zur  Bepflanzung  künstlicher  Stein- 
parthieen  zu  empfehlen,  auf  denen  er  durch  seine  sonderbare 
GesUlt  auffällt. 

2727.  Sk  4.  J.  nkmiü   Willdß  Europäischer,  kriechender  oder 

Zwerg- Wachholder. 
Syn.:    J.  aJpina    Clus.    —    J.  a.  minor    Bth.    —    J.  a. 
su^cica    Pluck.    —    J.  communis   alpina    Wnhlh,    —    J.  c. 
montäna  AH,   —   J.  c.  näna  Lond.    —   J.  daviirica  Fisch. 
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—  J.  dealbdta  Dougl.  —  J.  minor  montdna  Bauh,  —  J. 
näna  alpina  Endl-  —  J*  saxitilis  PaU.  —  J.  sibirica 
Burgsd» 

Bescbr.  Willd.  WUde  Baomz.  p.  200.  — -  Gord.  Pinet.  p.  97. 

Ein  kriechender  Strauch,  der  nur  eine  sehr  geringe  Höhe 
erreicht,  aber  zahbeiche  Aeste  nach  allen  Seiten  auf  dem  Boden 
hinstreckt.  Er  wächst  auf  den  Gebirgen  des  mittleren  und 
südlichen' Europa,  auf  der  scandinavischen  Halbinsel 
und  auf  dem  AltaY.  Die  alten  Zweige  sind  graubraun,  die 
jungen  röthlich.  Die  Blätter  stehen  zu  drei  um  die  Zweige, 
sind  grösser,  als  bei  dem  ähnlichen,  kanadischen  Wachholder, 
verhältnissmässig  breit,  auffallend  concav,  zugespitzt  und  etwas 
sichelförmig.  Die  Unterseite  ist  sehr  dunkel-  und  glänzendgnin, 
die  obere  dagegen  stark  bläulich,  wodurch  eine  sehr  in  das 
Auge  fallende  Färbung  der  Belaubung  entsteht.  Die  Beeren 
sind  etwas  kleiner,  als  bei  dem  gemeinen  Wachholder.  Beson- 
ders zur  Bepflanzung  von  Hängen,  Steinparthieen  etc.  zu  Ter- 
wenden. 

282*  2728.  Jt  5.  Joniperns  nbUnga  Bieh.    Kaukasischer  Wach- 
holder. 
Syn. :  J.  caucdsica  Fisch.  —  J.  communis  caucäsica  EndL 

—  J.  c.  oblönga  Loud>  —  J.  interrüpta  Wendl.  —  J.  re- 
fldxa  Hort,  —  Thujaecdrpus  juniperlnus  Trautv* 

Beschr.    Gord.  Pinet.  p.  98.    —    Loud.  Arb.  brit.  IV,  2490,  nDter: 
J.  communis  oblonga. 

Ist  auf  dem  Kaukasus  und  den  Bergen  Stidrusslands 
und  Tauriens  einheimisch.  Ein  4 — 5  Fuss  hoher,  ausgebrei- 
teter Strauch,  der  dem  gemeinen  Wachholder  sehr  ähnlich  ist. 
Mit  zahlreichen,  aufsteigenden,  rothbräunlichen  Zweigen,  die, 
namentlich  nach  der  Spitze  zu,  viele,  abwärts  geneigte  Seiten- 
zweige haben.  Die  Blätter  stehen  zu  drei  um  die  Zweige,  sind 
ca.  %  Zoll  lang,  schmal,  scharfspitzig,  starkgekielt,  grasgrün 
auf  der  unteren,  bläulich  auf  der  oberen  Seite  und  bilden  eine 
ziemlich  dichte  und  dunkle  Belaubung.  Die  Beeren  sollen  klein, 
länglich,  von  purpurröthlicher  Farbe  und  mit  einem  bläulichen 
Keif  bedeckt  sein. 

2729.  Jt  6.  J.  •xycednis  L.    Spanischer  Wachholder. 

Syn. :  J.  Monspeli^nsium  Lob.  —  J.  Oxycddrus  phoenicea 
Dodon. 

Beschr.  Willd.  Wilde  BÄum«.  p.  201.  —  Gord.  Pinet.  p.  99. 
Ist  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  in  Südfrank- 
reich, auf  den  Apenninen  und  in  den  Küstenländern 
.des  mittelländischen  Meeres  einheimisch  und  wird  ein 
baumartiger  Strauch  oder  ein  kleiner  Baum  von  10—12  Fuss 
Höhe,  mit  in  der  Regel  nur  einem  Stamme.  Die  Zweige  sind 
fein,  eckig  und  gelbbräunlich  und  bilden  eine  lockere,  etwas 
hängende  Bürone.    Die  Blätter  sind  gegen  %  Zoll  lang,  schmal. 
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scharf  zugespitzt,  stark  gekielt,  unterseits  hell-,  etwas  gelblich- 
grün,  oberhalb  schwach  bläulich.  Die  Beeren  sollen  sehr  gross, 
rund,  kastanienbraun  und  mit  zwei  weissen  Linien  an  der  Spitze 
gezeichnet  sein.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  bis  jetzt  über 
Winter  etwas  geschützt,  doch  soll  diese  Species  nach  Willdenow 
(Wilde  Baumz.)  auch  in  unserem  EQima  sehr  dauerhaft  sein. 

282.  2730.  Jt  7.  Jnnipcriis  rnfescens  Lk,  Rothfrüchtiger  Wach- 
holder. 
Syn. :  J.  communis  Wittmanniäna  Carr.  —  J.  Oxyc^drus 
taiirica  Hort.  —  J.  0.  Wittmanniäna   Hort  —  J.  taiirica 
Strangw,  —  J.  virginiäna  Wittmannidna  Hort  —  J.  Witt- 
mannidna  Fisch. 
•BeBchr.  Gord.  Pinet.  p.  100. 

Ist  in  verschiedenen  Ländern  Südeuropa^s,  im  Kauka- 
sus und  in  Taurien  einheimisch  und  wird  ein  6 — 8  Fuss 
hoher,  ausgebreitet  wachsender  Strauch,  der  in  der  Belaubung 
dem  vorigen  sehr  ähnlich  ist.  Die  Blätter  sind  gegen  */g  Zoll 
lang,  etwas  steifer,  als  bei  dem  genannten,  unterseits  etwas 
dunkler  und  auf  der  Oberseite  stärker  bläulich.  Die  Frucht 
ist  weit  kleiner,  als  bei  dem  vorigen,  rund,  dunkelroth,  mit 
weisslichen  Linien  an  der  Spitze  gezeichnet.  Es  verträgt  diese 
Species  unser  Ellima  ohne  Schaden,  und  sie  ist  zur  Verwendung 
als  Zierstrauch  geeignet. 

2731.  JL   J.  rigida  Sieb.  Steiiblättriger  Wachholder. 

Syn.:  J.  oblönga  pendula  Loud,  —  J.  pendula  vöra  Hort 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  99. 

Eine  sehr  charakteristische  Species,  die  auf  den  Gebirgen  Japans  und 
China's  einheimisch  ist  und  dort  einen  kleinen  Baum  von  15 — 20  Fuss 
Höhe  darstellen  soll.  In  der  Belanbang  ähnelt  sie  dem  gemeinen  Wach- 
holder, doch  zeichnet  sie  sich  sehr  aus  durch  die  auffallend  feinen,  lang 
herabhängenden  Zweige.  In  der  Gegend  von  Hamburg  haben  wir  diese  Spe- 
cies ohne  allen  Schutz  im  Freien  ausdauernd  gefunden;  hier  ist  sie,  nachdem 
sie  im  Jahre  1861  in  das  Freie  gepflanzt  war,  trotzdem  sie  geschützt  wurde, 
im  folgenden  Winter  zu  Grunde  gegangen,  (ob  allein  in  Folge  der  Kälte, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen). 

2732.  JL   J.  macroc4rpa  Sibih.    Grossfrüchtiger  Wachholder. 

Syn.:  J.  Biasolcttii  Lfe.  —  J.  elUptica  v.  HUe.  —  J.  Lob^lii  Gusa, 
—  J.  m^or  b4cca  coerülea  Toum.  —  J.  neabori^nsis  Laws.  —  J.  mk- 
zimus  Loh.  —  J.  oblongita  Ouaa. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  96. 

Ein  Strauch  vom  Habitus  des  J.  Oxycedrus,  aber  sparriger,  als  jener, 
mit  etwas  breiteren  Blättern.  Die  Frucht  ist  sehr  gross,  länglich-  oder  ver- 
kehrt-eiförmig und  von  schwärzlich -purpurroth er  Farbe,  mit  bläulicher  Be- 
stäubung. Es  ist  diese  Species  in  Spanien,  auf  Sicilien  und  in  den 
Kfistenländern  des  mittelländischen  Meeres  einheimisch.  Hier  in 
das  Freie  gepflanzte  Exemplare   ßind,   trotzdem  sie  bedeckt  waren,  erfroren. 

b.    Sabina.     Sadebaum. 

Blätter  in  gegenüberstehenden  Paaren,  weniger  gespreizt  und 
an  alten  Pflanzen  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  dachjsiegel- 
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förmig  au  die  Zweige  angelegt.    Beeren  zumeist  sehr  klein  und 
zahlreich. 

282.  2733.  JL  6.   Jiniperas  Japönica    Carr,    Japanischer  Wach- 
holder. 
Syn. :   J.  chin^nsis  proctimbens  EndL  —  J.  procümbens 
Sieb, 

Beflchr.  6ord.  Pinet.  p.  104. 

Ein  kleiner,  selten  mehr  als  1 — 2  Fuss  hoher,  ausgebreitet  und 
sehr  gedrängt  wachsender  Strauch  von  den  Gebirgen  Japans, 
der  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zeigt.  Die  un- 
gemein zahlreichen,  meist  kurzen  Zweige  sind  ausserordentlich 
dicht  beblättert.  Die  Blätter  stehen  in  unregelmässigen  Wirtein, 
sind  etwas  über  V4  Zoll  lang,  sehr  steif  und  spitz,  wenig  ge- 
spreizt, aussen  lebhaft  hellgrün,  innen  schwach  bläulich. 

2734.  jL  7.  J.  prwtrat«  Fers,   Niederliegender  Wachholder, 

kriechender  Sadebaum. 

Syn.:    J.  alpfna  Lodd.    —    J.  hudsönica  Lodd.   —    J. 

rdpens  Nutt,  —  J.  Sablna  hümilis  Hook,  —  J.  S.  prosträta 

Loud. 

Beschr.    6ord.  Pinet.  p.  106.    —    Load.  Arb.  brit.  IV,  2499,  unter: 
J.  Sabina  prostrata. 

Ein  niederliegender  Strauch  aus  den  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika,  dessen  Zweige  sich  kaum  von  dem 
Boden  erheben,  aber  in  ziemlicher  Länge  nach  allen  Seiten  hin 
auf  demselben  fortlaufen.  Die  Blätter  sind  kurz,  spitz,  von 
dunkelgrüner  Farbe  und  stehen  sehr  dicht,  unregelmässig  vier- 
zeilig,  mit  auswärts  gerichteten  Spitzen,  längs  der  Zweige.  Wie 
die  beiden,  bereits  angeführten,  kriechenden  Wachholderarten, 
ist  auch  diese  namentlich  zur  Bepflanzung  von  Hängen  und 
Steinparthieen  zu  verwenden.  Von  jenen  ist  sie  sowol  im  Ha- 
bitus, als  in  der  Belaubung  auffallend  verschieden. 

2735.  Jl  8.   J.  rcciirTa  Don,    Hängender  Himalaya-Wach- 

holder. 
Syn.:    J.   incürva    Flam.    —    J.    nepalönsis    Rim    (die 
männliche  Form).  —  J.  recürva  d^nsa  Hort,  (die  weibliche 
•Form).  —   J.  repända  Hort» 

Be8chr.  Gord.  Pinet.  p.  106.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2604. 

Stammt  vom  Himalaya,  wo  er  einen  kleinen  Baum,  in 
höheren  Regionen  nur  einen  buschigen  Strauch  darstellen  soll. 
Die  Zweige  sind  stark  hängend,  stehen  locker,  haben  aber  eine 
sehr  dichte  Belaubung  von  dunkel -graugrüner  Farbe.  Die 
Blätter  werden  gegen  V^  Zoll  lang,  sind  sehr  schmal  und  spitz 
und  stehen  in  sehr  dichten  Wirtein  um  die  Zweige  An  alten 
Zweigen  sind  sie  in  der  Regel  kürzer.  Die  männliche  und  die 
weibliche  Pflanze  sind  im  Habitus  von  einander  abweichend. 
Letztere   wächst  gedrängter   und  hat  kürzere  Zweige  mit  mehr 
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gespreizten  und  lockeren  Blättern,  erstere  dagegen  hat  mehr 
lockere  und  länger  herabhängende  Zweige,  die  aber  mit  dich- 
teren und  mehr  anliegenden  Blättern  bekleidet  sind.  Wenn  die 
Blattstellung  bei  der  Gruppeneintheilung  als  massgebend  ange- 
nommen wird,  möchte  diese  Species  wol  richtiger  in  die  vorige 
Gruppe  zu  bringen  sein. 

Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  dieser  Wachholder  sehr  em- 
pfindlich. Er  verlangt  sorgfaltige  Bedeckung  über  Winter  und 
leidet  trotzdem  hier  leicht  durch  die  Kälte. 

282«  2736.  JL  9.  Juiperns  Sabina  L.    Gemeiner  Sadebaum. 

Syn. :  J.  fo^tida  multicaülis  Spach.  —  J.  f.  Sablna  Spach, 
—  J.  lusitdnica  Miü.  —  J.  Sabfna  vulgaris  EndL  —  J. 
S.  cupressifölia  Ait   —  J*  S.  stricta  Hort. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  197.   —    Gord.  Pinet.  p.  109. 

Ein  sehr  bekannter,  auf  den  Gebirgen  Südeuropa 's 
einheimischer,  aber  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  die  deutschen 
Gärten  eingeführter  Strauch,  der  6 — 7  Fuss  hoch  wird,  in  der 
Regel  aber  niedriger  bleibt,  und  durch  seinen  eigenthümlichen 
Habitus  sehr  ausgezeichnet  ist,  indem  die  zahlreichen  Zweige 
nie  grade  auf,  sondern  stets  schräg  und  häufig  einseitig  wach- 
sen. Alte,  freistehende  Exemplare  bilden  oft  weit  ausgebreitete 
Büsche,  die  von  der  Spitze  nach  allen  Seiten  hin  gleichmässig 
schräg  abfallen.  Die  Belaubung,  aus  sehr  kleinen,  schuppen- 
fbrmigen,  dachziegelartig  anliegenden  Blättchen  gebildet,  ist  von 
schwärzlich-dunkelgrüner  Farbe.  Die  Beeren  sind  klein,  dunkel- 
blau und  stehen  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  ganze  Pflanze 
hat  einen  sehr  strengen  Geruch  und  ist  officinell.  Zur  Anpflan- 
zung an  Hängen  und  als  Vorpflanzung  vor  immergrüne  Par- 
thieen  zu  vorwenden. 

2737.  Jl  J.  S.  2.  fariegilta  Loud.    Buntblättriger  Sadebaum. 
Eine  empfehlenswerthe,  buntblättrige  Spielart,  deren  Blätter 

theilweise  gelblich-weiss  gefärbt  sind. 

2738.  Jt  10.    J.  saUnoide»  Gord.  {fGriseb.)    Falscher   Sade- 

baum. 
Syn.:  J.  Sabina  gricilis  Hort. 
Wir  erhielten  diesen  Wachholder  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  J.  Sabina  gracilis  und  halten  ihn  för 
denjenigen,  den  Gordon  (The  Pinet.  p.  110)  als  J.  sabinoides 
Griseb.  beschreibt.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen,  mit 
dem  er  auf  den  Gebirgen  Spaniens  einheimisch  sein  soll, 
durch  einen  niedrigeren,  mehr  gedrängten  Wuchs  (er  soll  nicht 
mehr  als  2 — 3  Fuss  hoch  werden)  und  wächst  gleichfalls  et- 
was horizontal,  hat  aber  kürzere  und  weit  feinere  Zweige  und 
kleinere  Blätter,   die  eine  mehr  mattgrüne  Belaubung  bilden. 

2739.  Jt  11.  J.  Sch*ttil  Hort.    Schott's  Sadebaum. 

Syn. :  J.  Sabina  tamarisifölia  Ait.  —  J.  sabinoides  Laws. 
Cat. 
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282.  2739.  Jl  11.  Jnniperis  Schöttii  Hort  (Fortsetzung.) 

Ein  Wachholder,  der  unter  der  Benennung  „J.  sabinoides'^ 
und  auch  als  „J.  Schottii^^  hierhergekommen  ist.  £s  ist  dies 
wol  die  von  älteren  Autoren  als  J.  Sabina  tamariscifolia,  von 
Haage  (Verz.  d.  Pfl.  a.  d.  Nadelholzgr.  v.  P.  Lawson  &  Sohn, 
p.  76)  als  J.  sabinoides  Griseb.  aufgeführte  Pflanze.  Es  unter- 
scheidet sich  dieselbe  von  dem  gemeinen  Sadebaum  aufTallend 
durch  den  mehr  in  die  Höhe  gehenden,  weit  schlankeren  Wuchs. 
Die  Zweige  sind  bedeutend  feiner,  als  bei  jenem,  und  weit 
länger,  als  bei  dem  vorigen,  und  mit  sehr  kleinen,  vierzeilig- 
dachziegelartig  stehenden,  lebhaft-  und  glänzendgrünen,  ziemlich 
hellen  Blättchen  bekleidet.  An  üppigen  Trieben  sind  dieselben 
mehr  langgestreckt  und  mit  den  Spitzen  mehr  auswärts  ge- 
spreizt.   Stammt  gleichfalls  aus  den  Gebirgen  Südeuropa^s. 

2740.  Als  J.  horizont&lis  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  linumschule  zu  Schön- 
busch eiueu  Wachholder,  der  dem  vorigen  sehr  ähnlich  ist,  vielleicht  nur 
eine  abweichende  Form  desselben  darstellt.  Er  kommt  mit  demselben  in 
alleii  Stiickeu  überein,  untersclieidet  sich  aber  durch  noch  kleinere,  nament- 
lich Jedoch  dichter  und  regelmässiger  vicrzeilige  Blättchen. 

2741.  jL  12.  J.  sqnamata  Don.     Schuppenblättriger  Wach- 

holder. 
Syn. :  J.  dumösa   WalL  —  J.  Lambertiäjia   WalL  —  J. 
rfgida   WaU.  —  J.  squamösa  Harn. 

Beschr.  Gord.  Pinet,  p.   110.   —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2504. 

Ein  ausgebreiteter,  4 — 5  Fuss  hoher,  sehr  gedrängter  Strauch. 
Wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer  Erhebung  von  11 — 13,000 
Fuss  und  zeigt  sich  gegdn  unser  Klima  nicht  empfindlich.  Die 
sehr  zahlreichen,  meist  kurzen  Zweige  stehen  mehr  oder  weniger 
horizontal  gespreizt.  Die  Belaubung  ist  sehr  dicht.  Die  Blätter 
stehen  sehr  gedrängt  zu  dreien  (sechszeilig  um  die  Zweige  und 
sind  ^1^  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  spitz,  concav,  mit  einwärts 
gebogener  Spitze.  Die  Unterseite  ist  von  heUer,  graugrüner 
Farbe,  die  Oberseite  schwach  bläulich.  Seines  eigenthümlichen 
Wuchses  und  der  aufiallenden  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch 
zu  empfehlen.  Möchte  vielleicht  gleichfalls  richtiger  zur  vorigen 
Gruppe  zu  stellen  sein. 

2742.  Jt  ^  13.  J.  virgiiiiana  L.    Virginischer  Wachholder 

oder  rothe  Ceder. 

Syn. :  J.  arbor^scens  Mnch,  —  J.  caroliniina  D.  J?.  — 
J.  major  americdna  Park,  —  J.  virginidna  hümilis  Lodd. 
—   J.  V.  vulgaris  Carr. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  198. —  Gord.  Pinet.  p.   112. 

Der  virginische  Wachholder,  der  namentlich  als  „rothe  Ce- 
der*^ bekannt , ist,  stammt  aus  Nordamerika  und  wächst  mehr 
baumartig,  als  die  bisher  angefahrten  Arten.  Er  erreicht  zu- 
weilen eine  Höhe  von  30 — 40  Fuss  und  bildet  pyramidenför- 
mige Bäume  mit  zumeist  schmaler  und  dichter  Krone  und  sehr 
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zierlicher  Belaubung.  In  der  Kegel  sind  die  Blätter  klein  und 
stehen  vierzeilig  (seltener  sechszeilig)  und  dachziegelartig  über- 
einandergelegt,  namentlich  an  den  jungen  Trieben,  um  die 
Zweige.  Zuweilen  sind  sie  auch  länger  und  stehen-  sämmtlich 
gespreizt  und  zu  dreien.  Du  Roi  gründet  auf  diesen  Unter- 
schied noch  zwei  verschiedene  Arten,  von  denen  er  (Harbk. 
Baumz.  p.  346)  nach  Miller  die  erstere  als  J.  caroliniana,  die 
letztere  als  J.  virginiana  aufltihi-t.  Alle  späteren  Autoren  ver- 
einigen diese  beiden  Arten  wieder,  und  es  ist  dieser  Unterschied 
so  unbeständig  und  die  Belaubung  so  veränderlich  (die  meisten 
Pflanzen  zeigen  beide  Formen),  dass  sich  darauf  hin  nicht  ein- 
mal zwei  bestimmt  verschiedene  Abarten  unterscheiden  lassen. 
Wir  erhielten  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  Pflanzen  unter 
der  Benennung  „J.  virginiana  caroliniana",  von  denen  das  Ge- 
sagte gleichfalls  gilt. 

Eben  so  veränderlich  ist  auch  die  Färbung  der  Belaubung. 
Bei  alten  Pflanzen  ist  sie  in  der  Regel  dunkelgrün;  junge  Pflan- 
zen, namentlich  der  letzteren  Form  (J.  virginiana  Mill.),  zeigen 
oft  eine  auffallend  helle,  stark  bläuliche  Färbung.  Solche 
Pflanzen  kommen  in  den  Gärten  häufig  als  J.  virginiana  glauca 
vor,  doch  ist  diese  Form  ebensowenig  wie  die  vorerwähnte 
J.  V.  caroliniana  der  Gärten  constant.  Was  wir  unter  ersterem 
Namen  erhalten  haben,  wagen  wir  gleichfalls  nicht  von  der 
gewöhnlichen  J.  virginiana  zu  trennen. 

Die  Beeren  sind  klein  und  bei  der  Reife  von  dunkler,  pur- 
purbläulicher  Farbe. 

J.  virginiana  stammt  aus  Nordamerika,  zeigt  sich  gegen 
unser  Klima  nicht  empfindlich  und  ist  als  Ziergehölz  beliebt 
und  empfehlenswerth.  Das  Holz  liefert  das  bekannte,  röthliche 
Bleistiftholz. 

282.  2743.  Jl  ±  Jmipenis  Tirginiana  2.  arg^ntea  v.  Htte,     Silber- 
farbiger, virginischer  Wachholder. 
Syn. :    J.   arg^ntea   Hort.    —  J.    virginiAna    cineräscens 
Hort.  —  J.  v.  glauca  Hort*  (Gord.) 

Beschr.  Oord.  Pinet.  p.  113. 

Eine  sehr  schöne  Spielart  mit  bläulich-weisslicher,  auffallend 
heller  und  sehr  entschiedener  Färbung  der  Belaubung,  die  von 
der  vorerwähnten  J.  v,  glauca  der  Gärten  bedeutend  abweicht 
und  nicht  mit  dieser  zu  verwechseln  ist.  Gordon  fuhrt  sie  unter 
letzterem  Namen  auf-,  wir  haben  jedoch  den  Namen  „J.  v. 
argen tea",  unter  dem  wir  unsere  Pflanzen  erhielten,  der  besseren 
Unterscheidung  wegen,  beibehalten.  Eine  sehr  empfehlenswerthe 
Zierpflanze. 

2744.  JLj^  I.  ▼•  3.  pendila  Hort.  Hängender,   virginischer 
Wachholder. 

Syn.:  J.  v.  Chamberlafni  Hort, 
Beschr.  Gord.  Pinet,  p.  113. 
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282«  2744.  X  ^  Jnniperns  firginiana  .1.  pendila  HoH,  (Forteetznng.) 
Unter  diesem  Namen  fxihrt  Gordon  eine  Spielart  auf,  die 
lang  herabhängende,  feine  Zweige  hat  und  sehr  schön  sein 
soll.  '  Wir  haben  unsere  Pflanzen  unter  letzterem  N^men  er- 
halten, doch  ist  sie  noch  zu  klein,  um  ein  sicheres  ürtheil  zu 
erlauben. 

2745.  Als  J.  termindliB  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  BAumschole  zn  Schon- 
basch  eine  nns  noch  zweifelhafte  Species,  die  dem  Habitaa  unserer  noch 
kleinen  Pflanze  nach  zu  dieser  Gruppe  zu  geboren  scheint.  Die  jnngen 
Zweige  sind  dunkelgrün.  Die  Blätter  sind  gegen  '/^  Zoll  lang,  sehr  spitz 
und  schmal,  stark  gekielt  und  stehen  etwas  entfernt  in  abwechselnden  Paaren* 
Scheint  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zu  sein. 

2746.  Jl  ^  J.  exc^lsa  BUh.     Schlanker  Wachholder. 

Syii. :  J.  foetida  ezcelsa  Spaeh.  —  J.  f.  squarrulösa  Spach.  — 
J.  f.  taürica  Fall,  —  J.  foetidissima  WtUd.  —  (Mdrus  orientalis 
foetidissima  Toum. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  102. 

Ist  in  Griechenland,  Kleinasien,  Persien  and  Armenien  und 
in  Nordafrika  einheimisch  und  wird  ein  30 — 40  Fusa»  hoher,  pyramiden- 
förmiger Baum  mit  sehr  zierlicher,  hellfarbiger,  graugrüner,  aus  kleinen,  vier- 
zeilig  und  dachziegelartig  stehenden  Blättchen  gebildeter  Belaubung.  Bei 
uns  ist  er  jedoch  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet.  Hier  in  das 
Freie  gepflanzte  Exemplare  haben  sich  bei  sorgfältiger  Bedeckung  einige  Jahre 
kümmerlich  erhalten,  sind  dann  aber  doch  zu  Grunde  gegangen. 

c.  Ciipressoiilfs.     Cypressenartige  Wachholder. 

Blätter  klein,  schuppenförmig,  vierzeilig  und  dachziegelartig 
gestellt.  Früchte  mehr  oder  weniger  eckig  mit  erhabenen 
Buckeln.  Fast  sämmtliche  Arten  dieser  Gruppe  sind  zu  zärt- 
lich für  unser  Klima. 

2747.  JL  ^  14.  J.  chinensis  L.    Chinesischer  Wachholder. 

Syn. :  J.  dimörpha  Roxh.  —  J.  dio^cia  Mak. 
Ein    baumartiger    Strauch    aus    China    und    Japan,    der 
15  —  20    Fuss    hoch    werden   soll,    und   dessen   männliche   und 
weibliche  Exemplare  im  Habitus  sehr  von   einander  abweichen. 
Wir    haben    hier   nur   die   weibliche  Form: 

J.  chiieiisls  fuenina  L. 

Syn.:  J.  flagelliförmis  Reev,  —  J.  Reevesiäna  Hort. 

Beschr.   Gord.  Pinet.  p.  116, 

Ein  dichtgedrängt  wachsender  Busch  mit  zahlreichen,  feinen, 
etwas  gespreitzten  Zweigen  und  lebhaft  grüner  Belaubung. 
Die  Blätter  sind  sehr  klein,  stumpf,  dick  und  stehen  vierzeilig- 
schuppenförmig  und  sehr  fest  an  die  Zweige  angedrückt.  Die 
Früchte  sind  sehr  klein,  bläulich  braun,  rundlich  und  un- 
regelmässig eckig.  Zeigt  sich  gegen  unser  Klima  nicht  em- 
pfindlich. 

2748.  Die  männliche  Form: 

J.  chininfii  mas  L.  —  J,  Thunbdrgii  Hook. 
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282.   2748.    Janipenu  ohin^ntls  maa   L.    (ForUetzuug.) 
BeBchr.  Gord.  PineL  p.   116. 

Unterscheidet  sich  von  der  weiblichen  durch  zn  3  stehende  gespreizte, 
I&ngere  und  spitze,  gekielte  Blätter  und  eine  mehr  bläuliche  BeUubung. 

2479.  Jt  15.   J.   sphaMca    LindL      Kugelfrüchtiger    Wach- 
holder. 

Syn. :  J.  chin^nsis  Smithii  Loud.  —  J.  Fortun^i  v.  Htte» 

Beschr.   Gord.  Plaet.   p.  119.  —  Loud.  Arb.   brit.  IV,   2606,   unter: 
J.  eh«  Smithii.  • 

■ 

Ein  Strauch  aus  dem  nördlichen  China  mit  zahlreichen, 
feinen,  gespreizten  Zweigen ,  die  dicht  mit  kleinen ,  stumpfen, 
vierzeilig  stehenden  und  dachziegelartig  angedrückten,  lebhaft 
grünen  Blättchen  bekleidet  sind.  Die  Früchte  sollen  rundlich 
und  doppelt  so  gross,  als  die  des  gemeinen  Wachholder  sein. 
Ist  hier  bis  jetzt  über  Winter  geschützt,  verträgt  aber  vielleicht 
auch  ohne  Bedeckung  unser  Klima. 

2750.  jj^  J.  occident^lis  Hook,     Westamerikanischer  Wachholder. 

Syn. :  J.  &lba  Knight,  —  J.  dealb&ta  Loud,  —  J.  excelsa  Lew,  &  Prah. 

—  J.  frägrans  Knight.  —  J.  Herm&nni  Pers, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  113. 

Ist  in  Nordwest-Amerika,  im  Columbia-  und  im  Oregon-Ge- 
biet einheimisch  und  erwächst  dort  su  schlanken,  60 — 70  Fuss  hohen  Bäu- 
men, mit  sehr  feiner  und  zierlicher,  weisslicher  Belaubung;  bei  älteren  Pflan- 
zen aus  schuppenformigen  und  paarigen,  bei  jungen  Pflanzen  jdagegen  aus 
zu  3  stehenden,  mehr  nadelartigen  Blättern  gebildet.  Zur  Kultur  im  Freien 
ist  jedoch  diese  Species  bei  uns  nicht  geeignet;  hier  ist  sie,  trotzdem  sie  be- 
deckt war,  erfroren. 

2751.  JL  jj^  1,  phoenicea  ü.    Phönicischer  Wachholder. 

Syn.:  J.  phoenfcea  scleroc&rpa  Endl.  —  J.  tetragona  Mneh, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  118.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2601. 
Wächst  in  den  Küstenländern  des  mittelländischen  Meeres, 
im  südlichen  Italien,  iif  Südfrankreich  und  Kordafrika  und  wird 
dort  ein  16  —  20  Fuss  hoher,  pyramidenförmiger,  baumartiger  Strauch  oder 
kleiner  Baum  mit  zahlreichen  Zweigen  und  dichter,  graugrüner  Belaubuug.- 
Wir  haben  es*  hier  versucht,  diese  Species  unter  Bedeckung  im  Freien  durch 
den  Winter  zu  bringen,  jedoch  ohne  Erfolg. 

2752.  JL   J.  ph.  2.  Lycia  Loud.     Lycischer  Wachholder. 

Syn.:  J.  davörica  PalL  —  J.  fodtida  davürica  Spack,  —  J.  Lycia  L, 

—  J.  phoenicea  fllicaüUis  Hort,  —  J.  ph.  malacocdrpa  Endl.  —  J.  ph. 
myosürus  Hort,  —  J.  Pseüdo-Sabina  FUch, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  119.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2502. 
Eine  Abart  des   vorigen,   die  einen  in  allen  Theilen  feineren,  mehr  ge- 
spreizten ,    dunkler    belaubten ,   baumartigen    Strauch   darstellt   und   in   S  Ü  d  - 
europa,   im  Orient   und    im   südlichen    Sibirien   auftritt.      Wie  jener 
für  unser  Klima  zu  zärtlich. 

2753.  Jl  J.  Marihalli^a  Stev.  Marschalls  Wachholder. 

Wir  erhielten  Pflanzen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Hamburg  unter 
obiger  Benennung,  über  die  uns  jedoch  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Sie  zeichne- 
ten sieh  durch  auffallend  feine,  graugrüne  Belaubung  aus  und  schienen  dem 
Habitus  unserer  noch  .kleinen  Exemplare  nach  in  diese  Gruppe  zu  gehören. 
Sie  wurden  in  das  Freie  gepflanzt  und  über  Winter  gedeckt,  erfroren  aber 
trotzdem. 
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L XXX VI  11.  Farn.  Taxfneae. 

Die  hierhergehörigen  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen 
der  vorigen  Familien  hauptsächlich  dadurch,  dass  sie  keine 
Zapfen,  sondern  nussartige,  im  oberen  Theile  nackte  Samen 
tragen.  Die  Blätter  sind  theils  nadelartig  (Taxus),  theils  nähern 
sie  sich  im  Ansehen  den  Laubblättem  (Salisboria). 

283.  1.  Tafts  Sm.     Eibenbaum. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Monaddlphia. 

(Taxus  war  schon  bei  den  Bömern  der  Name  des  Eiben- 
baumes.    Soll  abgeleitet  sein  von  ro^ov,  der  Bogen,  mit 
Bezug   darauf,   dass   dieselben    vielfach    vom    Holze    des 
Eiben baumes  gearbeitet  wurden,  oder  von  ra^tg^.  Ordnung, 
Anordnung,  mit  Bezug    auf  die  regelmässige  .Anordnung 
der  Nadeln;  vielleicht  auch  von  taxare,  stechen,  sticheln.) 
Die  Eiben  bäum- Arten    sind  immergrüne  Bäume  oder  Sträu- 
cher   mit    schmalen,    nadclartigen   Blättern    und    hartschaligen, 
einzelnen    Samen,    die   im   unteren  Theile   von   einer  fleischig- 
saftigen  Hülle  umgeben  sind  und  eine  falsche  Beere  darstellen. 

2754.  Jl    1.    TaxHs     adpressa    Knight     Gedrängtblättriger 
Eibenbaum. 

Syn.:  T.  baccita  adpr^ssa  Carr.  —  T.  brevifölia  Hort, 
T.  sinensis  tardh^a  Knight,  —  T.  tardiva  Laws,  —  Cephalo- 
iAxa^  adprdssa  HoH.  —  C  brevifölia  Hort,  —  C.  tardiva  Sieb, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  310. 

Ein  kleiner  Strauch  von  den  Gebirgen  Japans,  der 
2—3  Fuss  hoch  wird,  sich  aber  gegen  unser  Klima  sehr  empfind- 
lich zeigt  und  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Mit  horizontal 
gespreizten  Zweigen,  die  sehr  dicht  zweizeilig  mit  kleinen,. 
stumpfen,  dunkelgrünen  Blättern  besetzt  sind.  In  beschützten 
Lagen  zur  Verwendung  auf  Steinparthieen  etc.  geeignet. 

2755.  Jl  ^  2.  T.  baccata  L.     Gemeiner  Eibenbaum. 

Syn.:  T.  baccäta  vulgaris  EndL 

BeBchr.  Willd.  Wilde  Bauniz.  p.  602.  —  Gord.  Pioet.  p.  311. 
Der  gemeine  Eibenbaum  ist  im  grössten  Theile  von 
Europa  einheimisch  und  ein  sehr  bekannter  Baum,  der  schon 
lange  Zeit  in  den  Gärten,  namentlich  zu  Herstellung  dichter, 
immergrüner  Hecken  und  künstlich  geschnittener  Figuren,  an- 
gepflanzt ist.  Er  wird  zuweilen  ein  30  -  40  Fuss  hoher  Baum 
mit  ausgebreiteter  Krone,  wächst  aber  ungemein  langsam  und 
bleibt  daher  in  der  Kegel  sehr  lange  Zeit  mehr  ein  baumartiger 
Strauch.  Die  Nadeln  sind  flach,  linienförmig,  spitz,  ca.  %  Zoll 
lang  und  stehen  zweizeilig  und  kammformig  längs  der  Zweige. 
Der  Same  ist,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  von  einer  rothen, 
fleischigen    und    schleimigen    Hülle    umschlossen,     die    Frucht 
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ähnelt  daher  einer  Beere.  Sie  ist  von  stlsslichem  Geschmacke, 
soll  aber,  in  Menge  genossen,  giftige  Wirkungen  äussern.  Der 
dichten  Verzweigung  und  Belaubung  und  der  auffallend  dunklen, 
fast  schwarzgrttnen  Färbung  wegen  ist  der  gemeine  Eibenbaum 
in  Anlagen  von  Effect.  Das  Holz  ist  ungemein  schwer  und 
fest  und  liefert,  schwarzgebeizt,  das  sogenannte  „deutsche  Eben- 
holz." 

Es  existiren  viele  Spielarten  dieser  Species,  von  denen  wir 
folgende  kultiviren:    .  • 

283.  2756.  Jl  ^  Ulis  baccita  2.   Doftst^nl    Loud.     Dovaston's 
Eibenbaum. 
Syn.  T.  b.  horizont^lis  Hort^  —  T.  Dovastöni  Hort.  — 
T.  horizontälis  Hort,  —  T.  imperidlis  Hort.  —  T.  pendula 
Hort.  —  T.  umbraculffera  Hort, 

Beschr.  Gord.  Pinet^p.  .312. 

Hat  eine  lockere  Krone,  aus  horizontal  ausgebreiteten  Zwei- 
geta mit  herabhängenden  Spitzen  gebildet.  Eine  sehr  schöne 
Spielart,  die  sich  aber  leider  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher 
zeigt,  als  die  Stammform. 

2757.  X  jIl  V-  l*-  3*  erectm  Loud,     Steifer  Eibenbaum. 

Syn.:  T.   b.  fastigiäta  Bth.   Cat  —  T.  er^cta  Hott.  — 
T.  pyramidalis  Knight, 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  IV,  2068.  —  Oord.  Pinet.  p.  312. 

Eine  pyramidenförmig  wachsende  Spielart  mit  lockerer  Be- 
laubung. Nadeln  schmaler,  als  bei  dem  gemeinen  Eibenbaum, 
aber,  wie  bei  diesem,  zeilig  längs  der  Zweige  gestellt. 

2758.  JL  T.  b.  4.  ericuides  Hort,   Haidekrautartiger  Eiben- 

baum. 
Syn. :  T.  b.  microphylla  Hort»  —  T.  ericofdes  Hort,  — 
T.  microphylla  Hort, 

Beschr.  Oord.  PInet.  p.  313. 

Eine  in  allen  Theilen  kleinere,  gedrängtwachsende  Spielart 
mit  kleineren,  dicht  und  unregelmässig  um  die  Zweige  gestell- 
ten Blättern. 

2759.  Jl  ^  T.   b.  5.  ftstigiata  Loud,   Irischer  Eibenbaum. 

Syn.:   T.   b.   hib^rnica  Hort,  —  T.  fastigiäta  Lindl.  — 
T.  hibdmica  Hook.  —  T.  pyramidalis  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2066.  —  Gord.  Pinet  p.  314 
Eine  höchst  charakteristische  Abart  von  sehr  steifem  Wuchs 
und  mit  ganz  schmaler  Krone.  Die  Belaubung  ist  üppiger 
und  dunkler,  als  bei  dem'  gemeinen  Eibenbaum,  und  wird  aus 
rund  um  die  Zweige  gestellten  Nadeln  gebildet.  In  Habitus 
und  Belaubung  gleich  ausgezeichnet  und  daher  zur  Verwendung 
in  Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

2760.  Als  T.  b.  futigiita  variegita  Carr.  führt   Oordon  eine  Untervarietät 
des   irischen  Eibenbaames   an,   die  mit  Jenem  in  allen  Stücken  iibereinkom- 
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men,   aber  buntgestroifte   Nadeln  haben  .soll.     Was  wir  unter  dieser  Benen- 
nung erhalten  haben,  scheint  zur  folgenden  Form  zu  gehören. 

283«  2761.   Jl  ±  TaiHs  baccaU  6.   ftlifs  argente^-rariegatis  Hort. 

Weissbunter  Eibenbaum. 

Syn. :    T.    b.    arg^ntea   Loud.    —  T.    b.  variegäta    Alba 
Carr,  —  T.  b.  elegantfssima  Hort.  —  T.  marginita  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2068. 

Eine  sehr  scböne  und    empfehlenswerthe  bunte  Spielart  mit 
•     am  Kande  lebhafl  weissgcfärbten  Blättern. 

2762.  Jl  ^  T.  b.  7.  ftllis  airen-rariegitis  Hort     Gelbbunter 
Eibenbaum. 
Syn.:   T.    b.   variegdta   Ijoud.  —  T.   b.    v.   ai'irea  Carr. 
Beschr.  Oord.  Pinet.  p.  312. 
Gleichfalls  sehr  schön  und  dem  vorigen  sehr  ähnlich.  Blät- 
ter mehr  gelbgerandet. 

2763  Jt  ^  T.    b.    8.    rerarfilta    Carr.      Gekrtimmtzweigiger 
Eibenbaum. 
Syn.:  T.  recurväta  Laws. 
•Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  313. 
Hat   längere  Nadeln,   die  stumpfer,  fleischiger  und  auf  bei- 
den Seiten  convex  sind,  und  soll  eine  mehr  lockere  und  sparrige 
Krone  bilden. 

2764.  jL  jfl^  T.  b.  8par8if61ia  Loud.   Zerstreutblättriger  Eibenbaum. 

Syn.:  T.  b,  monströsa  Hort,  —  T.  Mitch^ili  Hort.  —  T.  monstrdsa 
Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  313. 

Soll  in  der  Belaubuog  dem  irischen  Eibenbaume  ähnlich  sein,  aber  den 
ausgebreiteten  Kronenbau  des  gemeinen  Eibenbaumes  haben. 

Eine  Form,  die  wir  als  T.  b.  monstrisa  erhielten,  ist  nach  unseren  noch 
kleinen  Exemplaren  unserer  T.  b.  ericoides  sehr  ähnlich  und  möchte  vielleicht 
mit  jener  übereinkommen. 

2765.  Jl  3-  T.  ranailensis   Willd,     Kanadischer  Eibenbaum. 

Syn. :  T.  bacc^ta  canad^nsis  Loud.  —  T.  b.  mfnor  Mx. 
—  T.  canad^nsis   major  Knight.    —  T.  procdmbens  Lodd. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  503.  —  Gord.  Pinet.  p.  314. 

Ein  ausgebreitet  wachsender  Strauch  aus  Nordamerika, 
der  weit  niedriger  bleibt,  als  der  gemeine  Eibenbaum.  Die 
Zweige  sind  nicht  zahlreich  und  horizontal  gespreizt.  Die  Be- 
laubung ähnelt  der  des  gemeinen  Eibenbaumes,  ist  aber  lockerer; 
die  Nadeln  sind  etwas  heller,  im  Alter  am  Rande  etwas  um- 
geschlagen. Die  Früchte  sollen  denen  des  gemeinen  Eiben- 
baumes gleichen,  aber  kleiner  sein.  Zeigt  sich  gegen  unser 
Klima  nicht  empfindlich. 

284*  2.  Tarreya  Am.     Torreye. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Monad^lphia. 

(Nach  Dr.  Torrey,  einem  ausgezeichneten  amerikanischen 

Botaniker.) 
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284*  2766.  ^  1.  Tarrejfa  iieifeni  Zucc.  Nusstragende  Torreye. 
Syn. :  Caryotäxus  nuclfera  Zucc.  —  Podocärpus  Goredna 
V.  HHe.  —  P.  nuclfera  Hort.  —  Taxus  nucifera  Thnb. 
Beschr.  Gord.  Pinet  p.  328. 

Ist  in  Japan  einheimisch  und  wird  dort  ein  20 — 30  Fuss 
hoher  Baum  mit  zahb-eichen,  in  Wirtein  stehenden,  horizontalen 
Zweigen.  Die  Nadeln  sind  1 — 1^/^  Zoll  lang  und  1 — ly^  Linie 
breit,  spitz,  mit  hervortretendem  Mittelnerv  auf  beiden  Seiten, 
oberhalb  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  etwas  weisslich.  Sie 
stehen  an  alten  Zweigen  zeilig,  sind  an  den  jungen  Zweigen 
dagegen  rund  um  dieselben  gestellt.  Die  Frucht  soll  ungefalir 
von  der  Grösse  einer  Wallnuss  sein,  eine  feste,  fleischige  Hülle 
haben  und  einen  hartschaligen  Samen  enthalten.  Gegen  unser 
Klima  zeigt  sich  diese  Species  empfindlich.  Wir  haben  unsere 
noch  kleinen  Pflanzen  bis  jetzt  unter  Bedeckung   durchwintert. 

In  den  Gärten  kommt  dieselbe  häufig  unter  der  Benennung 
„Podocarpus  Coreana  (auch  Corrayana)  vor;  alle  ächten  Podo- 
carpus  sind  jedoch  zu  zärtlich  für  unser  Klima. 

2767.  j^    T.  taxif61ia  Arn.  Eibenbaumblättrige  Torr  eye. 

Syn.:  T.  montana  Hort.  —  Täxns  moutuna  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  f^2\). 

Ist  in  Nordamerika,  Damentlich  im  nördlichen  Florida,  einhei- 
misch und  wird  ein  pyramidenförmiger  Baum  von  30  —  40  Fuss  Höhe,  der 
der  vorigen  Species  seht  ähnlich  ist.  Die  Nadeln  stehen  alternirend  an  den 
älteren,  dicht  und  regelmässig  zweizeilig  dagegen  an  den  schwächeren  Zwei- 
gen.    Möchte  vielleicht  härter,  uls  die  vorige  sein. 

2768.  Die  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  von  denen  die  eine  (T.  grandis  Fort,) 
in  China,  die  andere  (T.  myristica  Hook.)  in  Kalifornien  einheimisch  ist, 
sind  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  wahrscheinlich  nicht  geeignet. 

285.  3.  Cephal^Üins  Sieb.  Kopf-Eibe. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Monad^lphia. 
(Von  x€(paki^^  der  Kopf,  und  rd^ogj  der  Eibenbaum.) 
Die  Kopf-Eiben  stammen  sämmtlich  aus  China  und  Japan. 
Alle   zeigen   sich  empfindlich   gegen  unser  Klima  und  bedürfen 
im  Winter  der  Bedeckung.     Sowol  die  männlichen  als  die  weib- 
lichen Blüthen  stehen  in  dichten,  rundlichen  Köpfen. 

27G9.  J^  1.  C.  V^KMuei  fllook.     Fortune's  Kopf-Eibe. 

Syn.:    C.    ?filif(Srmi8   Knight  —  C.  Fortun (5i    mas  Hort. 

—  C.  ?F.  p(5ndula  Carr. 

Ist  ip  Nordchina  und  in  Japan  einheimisch  und  wird 
dort  ein  prächtiger ,  immergrüner ,  40—60  Fuss  hoher  Baum 
mit  ausgebreiteten,  mit  den  Spitzen  herabhängenden  Zweigen, 
die  in  regelmässigen,  entfernten  Quirlen  um  den  Stamm  gestellt 
sind.  Die  Nadeln  sind  ca.  zolllang ,  stehen  regelmässig  zeilig, 
sind  auf  der  Oberfläche  lebhaft  glänzendgrün,  unterhalb  weiss- 
lich und  bilden  eine  feine  Belaubung.  Gegen  unser  Klima 
zeigt  sich  diese  Species  sehr  empfindlich.  Wir  haben  unsere 
noch  kleinen  Pflanzen    bis  jetzt  unter  Bedeckung  durchwintert. 
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Ob  diese  Species  eine  wesentliche  Grösse  und  einen  besonderen 
Werth  als  Zierbaum  bei  uns  wird  erlangen  können,  erscheint 
allerdings  zweifelhaft.  • 

285*  2770.  Jt  iL  ^-  CephaUtiias  pedMnciIata  Süb.    Harri ngton's 
Kopfeibe. 

Syn. :    Tdxus  Harringtönii  Loud.  —  T.  Inukija  Knight. 

Beschr..Gord.  Pinet.  p.  47. 

Ist  in  Japan  einheimisch,  wird  ein  baumartiger  Strauch 
oder  ein  kleiner  Baum  von  20 — 25  Fuss  Höhe  und  scheint 
die  härteste  Art  der  Gattung  zu  sein.  Verträgt  unter  Bedeckung 
unsere  Winter  recht  gut,  in  beschützten  Lagen  vielleicht  auch 
ohne  dieselbe.  Die  Aeste  sind  zahlreich,  gespreizt  und  unregel- 
mässig wirtelständig.  Die  Nadeln  stehen  dicht  zeilig  an  den 
Zweigen,  sind  etwas  aufwärts  gebogen  und  an  den  Spitzen 
schwach  zurückgekrümmt.  Sie  sind  1 — 2  Zoll  lang,  schmal, 
ziemlich  dick,  an  den  Rändern  zurückgeschlagen,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterseits  mit  zwei  weissen  Strichen  gezeichnet. 
Sie  bilden  eine  eigen thümliche  und  schöne  Belaubung,  und 
es  ist  daher  das  Grehölz  als  Zierstrauch  für  gesehütze  Lagen 
zu  empfehlen.  Die  Frucht  soll  in  Grösse  und  Ansehen  einer 
Pflaume  ähnlich  sein. 

^^^^'   JIL   ^-  drupicea  Sieh,  Pflaumenfrüchtige  Kopfeibe. 

Syn.:  C.  Fortun^i  foemina  Carr.  —  _PodocÄrpus   drapÄcea  Hort.  — 
Taxus  baccata  Thnh,  —  T.  coriäcea  UorL 

Boschr.  Gord.  Pinet.  p.  45. 

Ein  20 — 30  Fuss  hoher  Baum  aus  Nordchina  und  Japan  mit  dichter 
Krone  und  regelmässig-ze^ig-stehenden,  steifen,  etwas  sichelförmigen  Nadeln, 
der  sich  in  Betreff  der  Härte  ungefähr  wie  C.  Fortunei  verhalten  wird. 

286«  4.  Salisbliria  8m.     Salisburie,  Ginkgo-Baum. 
Lin.  Syst.  Mono^cia  Polydndria. 

(Nach  K.  A.  Salisbury,  einem  ausgezeichneten  englischen 
Botaniker;  Ginkgo  ist  der  japanische  Name  der  Pflanze.) 
Diese  Gattung   weicht  von   allen    anderen  Coniferen  beson- 
ders  in    der  Beschaflenheit    der  Belaubung  ab.      Die   sommer- 
grünen Blätter   ähneln   mehr  den  ächten  Laubblättem,  als  der 
Belaubung  der  meisten  übrigen  Nadelhölzer. 

2772.  ^  1.  S.  adiantifilia  8m.     Kr ullfarrn blättrige   Salis- 
burie. 
Sjn.:  Ginkgo  biloba  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  421.  —  Gord.  Pinet.  p.  298. 

Stammt  aus  China  und  Japan  und  wird  dort  ein  80—  100 
Fuss  hoher  Baum  mit  pyramidenförmiger  Krone.  Gegen  unser 
E^ima  zeigt  sich  derselbe  wenig  oder  gar  nicht  empfindlich 
und  er  ist  auch  hier  von  kräftigem  Wuchs.  Die  Zweige  sind 
ziemlich  unregelmässig  gespreizt  und  haben  eine  hellfarbige 
Rinde.  Eigenthümlich  ist  die  Form  der  Blätter.  Dieselben 
gleichen  in  der  Gestalt  denen  des  KruUfarn  oder  Venushaares 
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(Adiantum).  Sie  Bind  keilförmig,  abgestntzt  am  oberen  Ende, 
erscheinen  zweispaltig  durch  einen,  bis  fast  zur  Mitte  der  Blatt-  ^ 
fläche  reichenden  Einschnitt,  und  beide  Lappen  sind  im  oberen 
Theile  wiederum  unregelmässig  stumpf  eingeschnitten.  Beide 
Seiten  sind  dunkelgrün  und  glatt  und  von  zahbeichen,  gleich- 
laufenden Längs-Adern  durchzogen.  Die  Frucht  ist  eine  nuss- 
artige  Steinfrucht  mit  kurzer,  fleischiger  Hülle  an  der  Basis. 

Es  ist  dieser  Baum  namentlich  seines  auffallenden,  fremd- 
artigen Ansehens  wegen  in  Anlagen  von  Effekt  und  deshalb 
als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 

286.  *^77d.  ^  Salisburia  adianUfiiUa  2.  UcMaU  Carr,  Zerschlitzt- 
blättrige  Salisburie. 
Syn.:  S.  a.  incisa  Hort.  —  S.  a.  macrophylla  Hort.  — 
S.  macrophylla  Reyn. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  299,  unter:  S.  a.  macrophylla. 
Hat  bedeutend  grössere  Blätter,  deren  mittlerer  Einschnitt 
oft  bis  in  die  Nähe  des  Blattstieles  reicht,  und  deren  Lappen 
gleichfalls  bedeutend  tiefer  eingeschnitten,  häufig  fast  zerschlitzt 
sind.  Eine  schöne  Spielart,  die  französischen  Ursprungs  sein 
soll. 

2774.   ^    S.   a.   3.   Tariegaia    Carr.     Buntblättrige    Salis- 
burie. 
Eine  Form  mit  gelblich  gestreiften  Blättern.    Gewährt  einen 
eigen thüm liehen  Anblick. 
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287*  1.  Epheilra  L.  Meerträubel. 

Lin.  Syst. :  Dio^cia  Monad^lphia. 

{^g>s6Qcc    war   der    griechische    Name    fiir    Hippuris    vul- 
garis L.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  zeichnen  sich  besonders  dadurch 
aus,    dass   ihnen   die   Blätter  gänzlich   fehlen.      Sie   ähneln   im 
Ansehen  ungemein  dem  Schachtelhalm  (Equisetutn).   • 

2776.  Jl  1.  E.  disttchya  L:    Europäischer  Meerträubel. 

Syn.:   E.    frdgilis   Desf.  —  E.    maritima  Toum.   —  E. 
vulgaris  JRich, 

Beschr.  WilH.  Wilde  Baumz.  p.  133.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2063. 

Ein  2  —  3  Fuss  hoher  Strauch  im  südlichen  Europa, 
namentlich  in  den  Ländern  des  mittelländischen  Meeres 
einheimisch,  mit  grünen,  gegliederten  Stengeln,  die  büschelweise 
stehende  Nebenzweige  und  daher,  wie  bereits  bemerkt,  völlig 
das  Ansehen  des  Schachtelhalmes  haben.  Die  Blüthenkätzchen 
stehen  in  Paaren,  die  Frucht  ist  eine  rothe  Beere. 

iZeigt  sich  gegen   unser  Klima  wenig  empfindlich  und  ver- 
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dient  mehr  der   Curiosität,    als  seiner  Schönheit  wegen   ange- 
pflanzt zu  werden. 

287.  2776.  JLEphedra  M«Msl4ehya  L.   Sibirischer  MeerträubeL 
Syn.:  E.  polygonoides  PaU- 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baaraz.  p.   133.  —  Load.  Arb.  brit.  IV.  2063. 

Wächst  im  südöstlichen  Europa,  im  südlichen  Russ- 
land, in  Sibirien  und  dem  Orient  und  unterscheidet  sich 
von  dem  vorigen  durch  einen  niedrigeren,  mehr  gedrängten 
Wuchs  und  einzelnstehende  Kätzchen. 

2777.   X   B*  iütiüwiiiift  D€9f.     Hoher  Meertrftubel. 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2064. 

Stammt  aas  dem  Norden  von- Afrika,  and  es  erscheint  daher  sireifel- 
haft,  ob  sich  diese  Species  bei  ans  cur  Kaltur  im  Freien  eignen  wird.  Wir 
haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  bis  jetst  noch  nicht  im  Frden  fiber* 
wintert. 

Der  hohe  Meertrftnbel  wird  ein  gegen  20  Fass  hoher  Strauch  mit  klet- 
ternden, runden,  gegliederten,  grflnen  Stengeln  und  kurzen,  gegenfiberstelieii- 
den  Neben-Aesten, 


III.  Abtheilung. 

.  (Anhang.) 

Monokotyledonische  Gehölze 

(  Monocotyledones   lignosae  ). 


Die  Abtheilung  der  monokotyledonischen  Pflanzen  (die  mit 
nur  einem  Samenlappen  keimen)  enthält  keine  ächten  Gehölze^ 
indem  die  Stämme  einiger  wol  verholzen  und  baumartig  werden, 
aber  kein  eigentliches  Holz,  aus  concentrischen  Ringen  von  Kern-, 
Splint-  und  Rindenschichten  bestehend,  bilden. 

Alle  höheren,  eigentlich  baumartig  werdenden  Pflanzen  aus 
dieser  Abtheilung  (von  denen  besonders  die  Palmeae  und  Pan- 
daneae  hervorzuheben  sind)  gehören  einem  warmen,  meist  tro- 
pischen Klima  an  und  können  daher  bei  uns  nicht  im  Freien 
kultivirt  werden;  nur  einige  niedrige,  wenigholzige  Arten  lassen 
sich  auch  hier  unter  Bedeckung  im  Freien  durch  den  Winter 
bringen« 

In  der  Bescha£Fenheit  der  Belaubung  unterscheiden  sich  die 
Monokotyledonen  dadurch,  dass  ihre  Blätter  fast  immer  mehrere, 
parallellaufende  Längsnerven  haben,  während  die  Laubblätter  der 
dikolyledoiiischen  Pflanzen  der  Regel  nach  eine  deutlich  vortre- 
tende und  stark  seitlich  verästelte  Mittelrippe  zeigen. 
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XC.  Farn,  Siiiiläceae. 

288.  1.  8«ilai  L,    Stechwinde. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Hexändria. 

(War  schon  bei  den  Griechen  der  Name  der  Pflanze. 
Nach  Smilax,  einem  Jünglinge,  der  der  Fabel  nach  «in 
diese  Pflanze  verwandelt  wurde.  Nach  Anderen  von 
öfiikrjy  ein  Krfttzer  oder  Messer,  mit  Bezug  auf  die  dor- 
nigen Zweige.) 
Sämmtliche    Stechwinden    sind    schlingende    Sträucher    mit 

meisten theils   domigen  Zweigen.     Die  meisten  zeigen  sich  särt- 

lieh  in  unserem  Klima. 

2778.  X  1-  S.  meilica  Cham.    Heilkräftige  Stechwinde. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Hamburg,  und  sie  soll  nach  dem  Ver- 
zeichniss  dieses  Gartens  bei  Bedeckung  im  Winter  unser  Klima 
ertragen.  Die  Zweige  sind  eckig  und  stachlig,  die  Blätter  3  ZoU 
lang,  dreieckig- lanzettlich,  mit  etwas  vorgezogener  und  ge- 
krümmter Spitze.  Der  Kand  ist  sehr  fein  und  unregelmässig 
dornig-gezähnt;  auf  der  Unterseite  befinden  sich  auf  den  Blatt- 
nerven verstreute,  stärkere  Dornen.  Die  Blätter  sind  fönfner- 
vig,  lederartig  und  ziemlich  dunkelgrün,  mit  einzelnen,  blass- 
grünen Flecken. 

2779.  X    2.    S.  rotanillfolia    ?L.   (H.  h.  IL)     Rundblättrige 
Stechwinde. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  soll  unter  Bedeckung  nn- 
sere  Winter  ertragen.  Blätter  eiförmig,  mit  abgenindeter  Spitze, 
verbreiteter,  zugerundeter  Basis  und  sehr  feindornig- gezähntem 
Kande.     Zweige  rund  und  stachlig. 

2780.  8.  Sartaparüla  L. ,   die   Sarsaparille,   eine  gleichfalls   nordamerika- 
nische Art,  ist  hier,  trotz  der  Bedeckung,  erfroren. 

Von  den  übrigen  Arten  sollen  noch  einige,  wenigstens  bescbütit,  nnsere 
Winter  ertragen,  doch  haben  wir  noch  keine  weiteren  Versuche  angestellt. 
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XCI.  Fam.    Liliäceae. 

1.  Uscis  L.    Mäusedorn. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Triändria. 

(Ruscus  war  bei  den  Römern  der  Name  dorniger  Sträu- 
cher, z.  B.  des  Hex.) 
Die  nachfolgend  aufgefiihrten  Arten  sind  immergrüne  Halb- 
sträucher  mit  giiinen,  runden  Zweigen  und  steifen,  lederartigen, 
stachelspitzigen  Blättern,  auf  denen  (ausgenommen  bei  R.  race- 
mosus)  die  Blüthen  erscheinen.  Sie  sind  sämmtlich  empfindlich 
gegen  unser  Klima  und  verlangen  Schutz  im  Winter.  Sie  las- 
sen sich  zur  Bepflanzung  von  Steinparthieen  etc.  verwenden. 

2781.  JIL    1.    R.    aculeatiis    L,     Gemeiner    oder    stechender 
Mäusedorn. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  418. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  in  Italien  und  der 
Schweiz  und  wird  1 — 2  Fuss  hoch.  Die  Zweige  sind  stumpf- 
eckig und  gefurcht,  die  Blätter  gegen  V4  Zoll  lang,  eiförmig- 
lanzettlich,  scharf- zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  einem  Stachel 
versehen.  Die  Blumen  sind  kloin  und  weiss,  die  Frucht  ist 
eine  kleine,  rothe  Beere.  Lässt  sich  unter  Bedeckung  durch 
dea  Winter  bringen,  ist  aber  mehr  als  Grünhauspflanze  ver- 
breitet und  sehr  bekannt. 

2782.  JIL  R.  a.  2.  Uns  8m.    Lockerzweigiger  Mäusedorn. 

Syn,:  R.  Uxus  Lodd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2518. 

Eine  Abart  des  vorigen  mit  mehr  lockeren  Zweigen  und 
elliptischen,  nach  beiden  Enden  zugespitzten  Blättern. 

2783.  JL  2.  R.  HypoglissiM  L.    Zungen-Mäusedorn. 

Syn.:  R.  angustifölius  Tourn. 
Beschr.  WUld.  WUde  Baumz.  p.  419. 
Ist  in  Ungarn  und  Italien  einheimisch  und  erträgt  be- 
deckt unsere  Winter.  Die  Blätter  werden  gegen  3  Zoll  lang 
und  sind  länglich-eiförmig,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  ganz- 
randig  und  glatt.  Die  weissen,  gestielten  Blumen  erscheinen 
zu  4 — 5  auf  der  Mitte  der  Blattfläche  unter  einem  kleinen,  si- 
tzenden, eiförmigen  Blättchen. 

2784.  JIL  3.  R.  raceuöstts  L.  Traubenblüthiger  Mäusedorn. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  420. 

Wächst  in  Portugal  und  auf  den  Inseln  des  griechi- 
schen Archipels  und  erträgt  gleichfalls  unter  Schutz  unsere 
Winter.  Diese  Species  wird  gegen  4  Fuss  hoch  und  liat  runde, 
grüne,  glatte,  gestreifte  Zweige.  Die  Blätter  sind  2  Zoll  lang, 
schraal-eitormig-lanzettlich,  mit  langer,  etwas  geki-timmter  Spitze, 
ganzrandig,  pergamentartig,  glatt  und  glänzend.     Die   kleinen, 
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weissen  Blumen    erscheinen   in  Trauben    an    den  Spitzen    der 

Zweige;  die  Beeren  sind  roth. 

2785.  JiL    SAioai  Hypophyllnm  L.   Breitbl&ttriger  HinBedorn. 
Syn.:  B.  latifölius  Tourn, 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  419. 

Stammt  ans  Italien  und  Nordafrika,  ist  dem  B.  Uypoglossnm  sehr 
ähnlich  und  verträgt  sawoilen  gleichfalls  bedeckt  nnsere  Winter.  Hier  ist  er 
jedoch  im  Winter  1861  zu  62,  trotz  der  Bedeckung,  erfroren. 

290.  2.  liiccm  L,    Adamsnadel,  Palmenlilie. 
Lin.  Syst.:  Hexdndria  Monogynia. 
(Yucca  ist  der  peruanische  Name  der  Pflanze.) 
Die   Yucca -Arten    sind   tbeils   kleine   Bäume    vom   Habitus 
einer    Palme,    theils    stammlos.      Sie    stammen    sämmtlich    ans 
Nord-  oder  Südamerika  und  sind  grössten theils  zu  zärtlich, 
um  bei  uns  im  Freien  kultivirt  werden  zu  können.    Die  beiden 
nächstfolgenden  sind  hier   unter   Bedeckung   im  Freien   durch- 
wintert. 
27bG.  JiL  1.  Y.  ilaneniisa  L,    Fadige  Adamsn adel. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2626. 

Ist  inVirginien  und  Carolina  einheimisch.  Hat  keinen 
eigentlichen  Stamm  und  lange,  steife,  aufrechte,  etwas  zuräck- 
gebogene  Blätter.  Diese  sind  breit-riemenförmig,  stachelspitzig, 
dunkel-graugrün  und  am  Bande  mit  starken,  weisslichen  Fäden 
versehen.  Der  Blumenschafl  wird  5  —6  Fuss  hoch,  die  Blumen 
sind  weiss  und  sehr  zahlreich. 

2787.  JIL  2.  \.  fUccida  Baw,   Schlaffblättrige  AdamsnadeL 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  IV,   2527. 

Stammt  aus  Georgien  und  ist,  wie  die  vorige,  stammlos. 
Sie  unterscheidet  sich  von  jener  durch  die  dünnen,  schlaff  herab- 
hängenden Blätter.  Dieselben  sind  lang,  riemenartig-lanzettlich, 
fein-stachelspitzig,  am  Rande  mit  starken,  gelblichen  Fäden  ver- 
sehen.    Die  Blumen  sollen  gelblich  sein. 

2788.  2.    7*  glori6ia  L.    Gemeine  Adamsnadel. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  542. 

Ist  in  üanada^  Virginien  und  in  Peru  einheimisch  und  bildet  einen 
5 — 6  Fuss  und  darüber  hohen,  einfachen  oder  astigen,  runden,  braunen 
Stamm.  Die  Blätter  sind  gegen  1'/,  Fuss  lang  und  iVi  Zoll  breit,  sehr 
steif,  ganzrandigf  lang -zugespitzt,  mit  einem  starken  Stachel  an  der  Spitse 
und  von  dunkel -graugrttner  Farbe.  Die  weissen,  glockenförmigen  Blumen 
erscheinen  an  der  Spitze  des  Stammes  in  grossen,  vielblumigen  Rispen. 

Nach  Willdenow  (Wilde  Baumz.)  soll  die  Pflanze  an  einem  trockenen 
Orte  und  unter  Schutz  unsere  Winter  aushalten.  Hier  ist  sie  bis  jetzt  im 
Kübel  gezogen  und  im  Orangerie-Hanse  durchwintert  worden. 

2789.  T.  aloif61ia  L,,  die  mit  der  vorigen  im  südlichen  Theile  der  verei- 
nigten Staaten  wächst  und  jener  sehr  ähnlich  ist,  möchte  derselben  in  der 
Härte  ziemlich  gleichkommen.  In  England  gedeihen  beide  im  Freien,  do<h 
soll  nach  London  die  letztere  etwas  zärtlicher  sein.  Wir  haben  hier,  ebenso 
wie  mit  der  vorigen,  noch  keine  Versuche  im  Betreff  der  Härte  angestellt. 


Alphabetisches  Inhaltsverzeichniss 

der  Bämmtlichen  Torkonuuenden 

systematischeD  PflaDzcD-BenennongeD. 


SaHntlifhe  Nuiei  Ami  iiter  iler  laifeidei  NiMMer  itn  Yeneich- 
niMft  aafgefihri. 

Die  Synonym-Namen  sind  durch  kleinen  Druck,  die  als  gültig 
angenommenen  durch  grösseren  Druck  bezeichnet.  Die  Namen  der 
Genera,  Subgenera,  Familien  und  Tribus  sind  durch  fettere  Lettern 
hervorgehoben;  ebenso  die  Nummern  der  Genera  etc. 


li.No. 

AbeUa  B.  Br.  167. 

floribunda  Dne 1577 

rupestris  Lindl 1578 

uniflora  E,  Br 1579 

Abies  Don.  267. 
aeutissima  Hort.     ....  2628 

Ajanensis  Lmdl 2635 

alba  Mx 2629 

alba  Mm 2654 

amabiUs  lAndl, 2645 

Apollinis  Lk 2647 

araucana  Poir 2672 

arctica  Potr 2637 

aromatica  Baf. 2676 

atlantica  Lindl 2669 

balsamea  Mül 2646 

—  Fraserii  Spaeh,     .    .    .  2648 

—  prostrata  Knight.      .    .  2649 

balsanufera  Mx 2646 

califomica  Don 2641 

canadensis  Mx 2640 

—  taxifolia  Gord.      .    .    .  2ß44 

candicans  Fisch 2655 

carpathica  Hort 2630 

Cecfrus  Poir 2671 


L.  No. 

Abies  cephalonica  Loud.     .    .  2647 

—  ApoUinis  Hort.     .    .    .  2647 

cilicica  Kotsch 2655 

Clanbrasiliana  Loud 2631 

coerulea  Lodd 2688 

coerulescens  Hort 2688 

Columbaria  Desf. 2672 

communis  Hort 2639 

curvifolia  Booth 2620 

denticulata  Poir.  ■ 2684 

Deodara  Lindl 2670 

Donglasii  Lindl 2641 

—  breyibracteata  Änt.  .    .  2642 

—  mezicana  Hartw. .    .    .  2642 

—  taxifolia  Lotul, .    .    .  2642 

Drummondü  Hort 2642 

excelsa  D.  C. 2630 

—  Clanbrasiliana  Xoud.  2631 

—  compacta  Bth.  Cot.    .  2632 

—  Granstonii  Hort.   .    .    .  2633 

—  monstrosa  Loud.  .    .  2633 

—  pygmaea  Loud.     .    .    .  2632 
Fraseni  Lindl 2648 

—  nana  Hort 2649 

glauca  Hort 2629 
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Abi 68  Gmelini.  —  Acer  Opaliu. 


L.  No. 

Abies  Gmelini  Rupr 2661 

grandis  Lindl 2650 

heterophylla  Baf. 2644 

Hudsonia  Bosc 2649 

Kaempherii  Lindl.      ....  2Q68 

kamtschatica  Rupr 26C1 

Khutrow  Loud 2639 

Larix  Lam. 2662 

lasiocarpa  Lindl 2646 

Ledebourii  Rupr 2667 

leioclada  Stev 2655 

Luscombeana  Loud 2647 

Mariana  Mill 2634 

Mcuziesii  Lotid 2643 

Mertensiana  Lindl.     .    .    .  2644 

microcarpa  Lindl 2665 

microphylla  Raf. 2697 

minor  D.  U.  - 2646 

inonstrosa  Hort 2633 

Morinda  Hort 2689 

mucronata  Raf. 2641 

nigra  Mx 2634 

—  rubra  Mx 2637 

nobilis  Lindl 2651 

Nordmanniana  Lk 2652 

obovata  Loud 2635 

Orientalis  Foir 2636 

Panachaica  Heldr 2663 

pectinata  B.  C.      2654 

—  Apollinis  Endl.     ,    .    .  2647 

—  pyramidalis  Hort.     .    .  2657 

peloponnesica  Hort 266^ 

pendula  Lindl 2666 

Pichta  Fisch 2658 

Pinsapo  Boiss 2659 

polita  Zucc 2631) 

Reginae  Amaliae  Heldr.      .    .  2660 

Riiizii  Hort 2657 

rubra  Poir 2637 

—  arctica  Hort.    ....  2637 

—  califomica  Hort.  .    .    .  2637 

—  coerulea  Loud. .    .    .  2638 

—  violacea  Loud,     .    .    .  2638 

rugosa  Hort. 2630 

Schrenkiana  Lindl 2635 

sibirica  Led 2658 

Sitchensis  Lindl 2643 

Smithiana  Loud 2639 

spinulosa  Griff. 2639 

taxifolia  Besf. 2654 

—  Brumm 2642 

—  Jeffr 2644 

Torano  Sieh 2639 

verae  267  a. 

vulgaris  Foir 2664 

Wittmanniana  Hartwiss.     .    .  2635 

Abietineae  LXXXV. 
—     fcrae  LXXXV.  A. 


Acacia  Julibrissiu  Wüld, 
Acer  L.  48. 

aetnense  Hort 

barbatum  Mx.    .    .    . 

campestre  L.     .    .    . 

—  aetnense  Bth.  Cot. 

—  austriacum  Trott. 

—  eriocarpum  Opitz. 

—  foL  var.  Hort.    . 

—  fructu  rubre  Hort 

—  hebecarpum  D.  C. 

—  puljerulentum  Hort 

—  suberosum  Bum. 

—  tauricum  Bth.  Cot 
canadense  B.  H.   .    . 
carolinianum  Walt,    . 
circinatum  Prsh.    . 
Colchicum  Hort.     .    . 

—  rubrum  Hort.  . 
cordifolium  Mnch. 
coriaceum  Bosc. 
coriaceum  Lodd.  .  . 
creticum  L.  .  .  . 
creticum  Spach.  .  . 
crispum  Lauth.  .  . 
cultratum  Wall.  . 
dasycarpon  Ehrh.  .    . 

—  macroph^llum  Hort. 

—  Pavia  Hort.     . 
eriocarpum  Mx.    .    . 
floridanum  Hort.    .    , 
fulgens  Hort.     .    .    . 
glaucum  Marsh.    .    . 
granatense  Boiss.  .    . 
neterophyllum  WUld. 
hispaincum  Pourr. 
hybridum  Hort.      .    . 
hyrcanum  F.  &  M. 
italicum  Lauth.      .    . 
lactescens  Hort.     .    . 
laetum  C.  Ä.  Mey.  . 

—  rubrum  Hort. 
liburnicnm  H.  b.  B. 
lobatum  Hort.    .    .    . 

Lobelii  Ten 

macrophyllum  Prsh. 
microphyllum  Bth.  Ckt. 
monspessulanum  L. 

—  creticum  L. 

—  ibericum  Bieb. 
montanum  Ait.  .    .    . 

—  Lam 

neapolitanum  Ten. .    . 
Negundo  L 

—  califomicum  Bth.  Cot 

—  violaceum  Bth.  Cot. 

nigrum  Mx 

obtusatum  W.dtK.     . 
Opal  US  Ait 


L  No. 
1196 

383 

380 
361 
383 
362 
365 
363 
364 
365 
366 
367 
368 
370 
398 
407 
383 
384 
378 
408 
390 
409 
406 
395 
381 
402 
403 
404 
403 
402 
401 
399 
391 
406 
390 
388 
382 
391 
392 
383 
384 
411 
395 
383 
369 
412 
385 
409 
386 
377 
371 
388 
415 
419 
418 
387 
388 
39«» 


Acer  opnlifolium.  —  Aesculus  Pavia  hybrida. 
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L.No. 

Aoer  opalifoliam  Vül. ...  891 

—  /?.  tomentosum  Koch,  .  388 
palmatum  Hort.              .    .    .  396 

palmifolium  Thnh 406 

parviflorum  Ehrh 377 

pensvlvanicum  L 870 

pensylvanicum  D.  R.      ...  377 

platanoides  L 892 

platanoides  Scop 371 

—  dissectum  Hort.     .    .  393 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  394 

—  laciniatum  Aü.  .  .  395 
polymorphum  majus  Spa4ih.  .  408 
polymorphnm    palmatum 

T}vnb 39« 

—  —     atropurpureum 

Hort 397 

Pseudojplatanus  L.    .    .    .  371 

Pseudoplatanufl  Sieh.  &  Maur.  391 

—  fol.  var.  Hort.     ...  372 

—  fol.  purpureis  Hort. .  374 

—  lutescens  Heinh.    .    .  375 

—  tricolor  Hort.    ...  373 

—  villosum  Presl  ...  376 

qoinquelobum  Gilib 371 

rotundifolium  Lam 391 

rubrum  L 398 

rubrum  Lam 402 

—  coccineum  Mx.      .    .  399 

—  pendulum  Hort.     .    .  400 

—  tomentosum  Desf,     .  401 

saccharinum  L 402 

saccharinum  Mx 405 

—  WlUd 387 

—  macrophyllum  Hort.  403 

—  2.  nigrum  Loud.  ...  387 

—  Pavia  Hort 404 

saccharophorum  C.  Ko(^.  .  405 

Saira  Hort 413 

sanguineum  Spach 399 

sempervirens  L 406 

sempervirens  Tausch.     .    .    .  409 

—  nanum  Tausch.     ...  406 

spicatnm  Lam 377 

Bterculiaceum  Wall  ...  879 

Btriatum  Lam 370 

tataricum  L 378 

tauricum  Hort 382 

tomentosum  Hort.  Par.  .    .    .  402 

trifidum  ITinh 410 

trifolium  D.  H 385 

trilobatum  Lam 385 

—  HoH 380 

trilobum  Mnch 385 

vernum  Reyn 390 

virginianum  Catesb 398 

—  Mül. 402 

Wagnerii  Hort 414 


L.  No. 

Acerineae  XXII. 

Adamia  Wall.  62. 

verslcolor  Fort 466 

Adelia  acuminata  Mx.     .    .    .  2087 

ligustrina  Mx 2088 

Adenocarpus  Wolgensis  Spr. .  1291 

Advseton  gemoense  Swt.     .    .  171 

Marshallianum  Stot 174 

Orientale  Swt ,172 

saxatile  Swt '  173 

Aescliynomene  hispida  Roxh.  1241 

Aesculus  L.  32. 

californica  Nutt 278 

camea  Willd 325 

Castanea  (rilib 292 

chinensis  Bge 279 

digitata  Hort 280 

discolor  Frsh.     .....  281 

echinata  Milhlb 289 

flava  Aü 282 

—  fl.  albo 284 

—  fl.  carneo 285 

—  fl.  virescente     .    .    .  286 

—  fol.  var.  Hort.     ...  287 

—  neglccta  Lindl. .    .    .  283 

floribunda  Hort 288 

glabra  Willd 289 

—  ohioensis  D.  C.      .    .  290 

—  pallida  Willd.    ...  291 

heterophylla  Hort 300 

Hippocastanum  L.     .    .    .  292 

—  coccinea    maxima 

Hort 293 

—  cortice  striato  Bth.  .  295 

—  fl.  pl.  Hort 296 

—  fol.  argent.-var.  Hort.  297 

—  fol.  au r.  var.  Hort.     .  298 

—  fol.  incisis  Bth.      .    .  299 

—  laciniata  Hort.  .    .    .  300 

—  maculata  Hort. .    .    .  304 

—  nigra  Bth 301 

—  praecox  Hort.    .    .    .  302 

—  tortuosa  Bth.     .    .    .  303 

humilis  Lodd 305 

lutea  Wangh 282 

Lyonii  Hort 306 

macrostachya  Mx 309 

macrostachys  Pers 309 

marylaudica  Bth.  Cat.    .    .  307 

Memmingerii  Hort.     .    .    .  308 

nana  Desf. 309 

parviflora  Walt 309 

Pavia  2> 310 

—  atrosanguinea  Hort.  311 

—  coriacea  Hort.       .    .  312 

—  flavescens     ....  313 

—  humilis  Hort 305 

—  hybrida  Willd.  ...  314 
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Aescaliu  Paria  hybrida  palUda.    —  Amorpha  croceo^anata. 


L.No. 

AesoiQuB    Favia    hybrida 

pallida     ....  315 

—  —    parYiflora  .    .    .  316 

—  Lindleyana  Spcuih,    .  317 

—  livida  Steud 318 

—  nana  Hort 319 

—  parviflora      ....  320 

—  pendula  Hort.    ...  321 

—  purpurea  Hort. .    .    .  322 
'—    splendens 323 

pumila  fl.  pl.  Hort.     .    .    .  324 

rosea 332 

—  albida 33H 

—  fl.  flavescente  .    .    .  334 

—  fl.  virescente    .    .    .  335 
rubicunda  Lois 3*26 

—  coccinea  Hort.  .    .    .  326 

—  marginata  Hort.    .    .  327 

sibirica  Hort 330 

spectabilis  Hort 331 

Agnus  castus  Blachw..    .    .    .  2016 
Auantus  Desf.  52. 
glandulosa  Des/.    ....    426 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .    427 

japonica  Hort 42'» 

procera  Salisb 426 

Akebia  Dne.  6. 
quinata  Dne 38 

Alaternus  alpinos  Mndh.    .    .  1089 
Phvlica  Mm ll  10 

AlbiBBia  Dwrazz.  104. 
Julibrissin  Boiv 1196 

AlnuB  Towm.  266. 

americana  Hort 2301 

argentea  Hort 2314 

autumnalis  Hort 2312 

barbata  C.  A.  Mey.     .    .    .  2302 

canadensis  Lodd 2321 

cordata  Ten 2303 

—  nervosa  Hort 2304 

cordifolia  Lodd 2303 

—  nervosa  Hort.    .    .    .  2304 

fruticosa  Schmidt 2326 

glauca  Mx 2314 

glutinosa  Grtn 2305 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  2306 

—  imperial  18  Hort.    ,    .  2308 

—  laciniata  Äit.     .    .    .  2307 

—  oxyacanthifoliaX(m(2.2309 

—  quercifolia  Wüld.     .  2310 
incana  Wüld 2311 

—  autumnalis  Hort.  .    .  2312 

—  fol.  var.  Hort.     .     .    .  2313 

—  glauca  Loud.      .    .    .  2314 

—  intermedia  Hort.  .    .    .2318 

—  plicata  Bth.  Cot.    .    .  2315 

—  sorbifolia  Hort.     .    .  2316 
--    sublaciniataB^A.  Caf.  2317 


L.Ko- 

Alnus  intermedia  Hart,    .     .  tSlH 

oblongata  WUld 2319 

orientaus  Hort 2802 

ovata  Lodd 2826 

oxyacanthifolia  Ijodd.     .    .    .  2309 

plicata  Hort 2315 

rubra  Desf. 2820 

rugosa  8pr.      ......  2321 

serrulata  Wüld 2322 

sibirica  Bth.  Cat 2323 

sub cordata  C.  Ä.  Mey.    .    .  2324 

undulata  WiUd 2325 

viridis  D.  C. 2326 

viridis  Vm 2311 

Aloysia  Or.  233. 
citriodora  Or 2021 

Altii^eae  XL.  A. 

Alyssoides  utriculatum  3ffidk. .  170 

Alyssiun  L.  19. 

affine  ß.  luccanum  Ten.  .    .    .  172 

alpestre  Bieb 174 

cheirifolium  Berg 178 

gemoSnse  L 171 

halimifolium  L 176 

—  Wüld 176 

incanum  Crtz 171 

mantimum  Lam 176 

Marshallianum  Andr,     .     .  174 

medium  Koch 171 

Oederi  Durand 170 

Orientale  Ard 172 

petraeum  Ard 171 

sazatile  L 178 

spinosum  L 177 

utriculatum  L 170 

Amelanohier  Medüc.  79. 

alnifolia  Nutt 874 

—  parvifolia  Hort»  .  .  875 
Botryapium  D.  G.  ,  .  .  .  876 
canadensis  T.  dt  Gr 876 

—  «.  alnifolia  T.  S  Gr.    .  874 

—  ) .  rotundifolia  T.  S  Gr,  877 
florida  Lindl 874 

—  parvifolia  Hort.     .    .    .  876 

montana  Bth.  Cat 884 

ovalis  D.  a 877 

—  sanguinea  D.  C.    .    .  878 

—  ß.  semiintegrifoiia  Hook.  874 

vulgaris  Mnch 879 

vulgaris  Hort 877 

Americanus   giganteus    Hort. 

Amer 2685 

Ammyrsine  Prsh.  197. 

buxifolia  Pr$h 1783 

Amorpha  L.  114. 

canescens  Nutt 1226 

caroliniana  Croom.      .    .    .  1227 

croceo-lanata  Wats.      .    .  1228 


Amorph»  eUta.  —  Anthodendron  nndifloniin. 
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L.Ne. 

Amorpha  elata  H,  b.  L,  ,    .  1229 

emarginata  Hort 1230 

fragrans  Hort lt?31 

fraticosa  L 1232 

—  crispa  Hort 1233 

Gardnerii  Hort,  Sanas.    .    .  1234 

glabra  Desf. 1227 

herbacea  Walt 1235 

Lewisii  Lodd 1236 

microphylla  Mx 1237 

nana  Ntttt 1238 

pubescens  Wüld 1285 

pumila  Mx.    . 1235 

Tenessensis  Sdwttlew,  .    .  1239 

AHpelideae  IX. 
Ampelopsis  Mx.  26. 

bipinnata  Mx 217 

cordata  Mx 218 

hederacea  D.  C. 219 

quinquefolia  Mx 219 

—  hirsuta  Donn.    .    .    .  220 

—  macrophylla  Hort.     .  221 
Roylei  Hort 222 

AHygdaleaf  XXXIH. 

AmygdaluB  Toum.  72. 

argentea  Lam 669 

Besseriana  Schott 655 

campestris  Bess 655 

chinensis  Hort 661 

cochinchinensis  Loitr.  .    .  668 

communis  L 662 

—  Amygdalo-Persica 

J).  H, 666 

—  fl.  pl.  Hort.     ....  663 

—  fol.  var.  Hort.  .  664 

—  fragilis  Borkh.  .    .    .  667 

—  macrocarpa  D.  H.     .  665 

dulcis  Mia 667 

Gärtneriana  H.  b.  Hai.  .    .    .  657 

georffica  Desf. 656 

Gessleriana  Hort 657 

flandulosa  Hook 658 

ybrida  Dierb 666 

incana  Paü 716 

nana  L 659 

—  campestris  Ser.     .    .    .  655 

—  fl.  albo  Hort 655 

—  incana  Loitd 716 

—  latifolia  Led 655 

—  sibirica  Tauseh.     .    .  660 

Orientalis  MiU. 669 

Persica  L 671 

—  Lam 670 

—  nectarina  Äit 670 

—  nueipersica  Borkh.    .    .  670 

persicoides  Ser 666 

pumila  X. 739 

Anacampseros  populifoliaHa«(7.  448 


L.No. 

Anacmrdiareac  XXXVII. 

An;drachne  frutescens  Ehrh.   .  1688 

Ajidromeda  L.  181. 

ari)orea  L 1711 

axülaris  Aü 1707 

—  Mx 1710 

baccata  Wangh 1660 

calyculata  L 1706 

canadensis  Hort 1700 

cassinefolia  Vent 1693 

Catesbaei  Walt 1710 

coerulea  L 1780 

coriacea  Aü .-   .  1708 

crispa  Desf. 1705 

Daboecia  L 1770 

—  Fall 1780 

dealbata  lAndl 1694 

floribunda  Prsh 1701 

hypnoides  L 1699 

lucida  Lam 1708 

marginata  D.  H. 1708 

Manana  Jacq 1708 

—  i 1709 

montana  Salisb 1770 

myrtifolia  Salisb 1708 

paniculata  Wüld 1712 

polifolia  L.    .....    .  1700 

pulcbella  Salisb 1709 

pulverulenta  Wüld 1694 

—  quercifolia  Hort.  .    .    .  1695 

racemosa  Hort 1702 

rhomboidalis  Vaxü 1708 

speciosa  Mx 1693 

—  glauca  WaJts 1694 

spinulosa  Frsh 1710 

taxifolia  Fall 1780 

tetragona  L 1698 

tomentosa  Hort 1692 

AidroMedeae  LVIII.  C 

Androphilax  scandens  Wer^l.      36 

Androsaemum  All.  84. 

hircinum  Spach 337 

officinale  All.     .....    338 

—  fol.  yar.  Hort.  ...  839 
parviflorüm  Spach.  .  .  .  340 
pyramidale    ß.    grandifolium 

Spach 340 

vulgare  Grtn 338 

Annona  triloba  L 32 

AniMiiaceae  11. 

Anodontea  halimifolia  Swt.     .    175 

spinosa  Swt 177 

Anonis  spinosa  Mnch.     .    .    .  1808 

Anthema  arborea  Mnch. .    .    .    273 

A  n t h  e  m  i  s  artemisiaefolia  Wüld.  1636 
stipulacea  Mnch.    .    .    .    .    .  1636 

Antnodendron    nudiflorum 

Bchb 1735 
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Anthodendron  ponticam.  —  Azalea  calendnlftee»  alba  bieolor. 


L.No. 

Anthodendron  pouticum  Bdib.  1738 

viscosum  Bchb 1752 

Anthyllis  cretica  Lam.    .     .     .  1226 

Apios  frutescens  Frsh.     .    .    .  J220 

Ap4»C3rnaeeae  LXV. 

Aqiiifoliaceae  XLII. 

Aquifolium  Hex  Scoj).    .    .     .  1123 

spinosum  Mnch 1123 

Aralia  L.  142. 

eriuacea  Hook 1472 

japonica  Hort 1464 

spinosa  L 1464 

Araliaceae  LI. 

Araucaria  Juss.  272. 

chilensis  Mirb 2672 

Dombeyi  Eich 2672 

imbricata  Pav 2672 

Araacariae  LXXXV.  B. 

Arbnt^ae  LVIII.  B. 

ArbutUB  L.  176. 

Acadiensis  L 1696 

alpina  L 1G91 

Andracbne  L 1688 

buxifolia  Stock 1690 

iutegrifolia  Salisb 1688 

lucida  Hort 1688 

procumbens  Salisb 1690 

serratifolia  ScUisb 1689 

tomentosa  nuda  Loud.    .    .    .  1692 

Unedo  L 1689 

Uva  ursi  L 1690 

Arotostaphylos  Adans.  176. 

alpina  Spr 1691 

ofticinafis  Wimm 1690 

Uva  ursi  Spr 1690 

Apgyrolobium  Sjyach.  186. 
calycinum  Jati^.  &  Sp.    .    .  1392 
Linnaeanura  Walp.    .    .     .  1393 
lotoides  Benth 1392 

Aria  81.  &. 
Chamaemespilus  Host,    .    .    .    921 

Hostii  Jacq 911 

nivea  Host 903 

Aristolochia  L.  243.' 

frutescens  Marsh 2055 

macrophylla  Lam 2055 

sempervirens  L 2057 

Sipho  L'Her 2055 

tomentosa  Sinis 2056 

Aristolofhiaceac  LXXVU. 

Aristotelia  L'Her.  92. 

glandulosa  R.  dt  P 1082 

Macqui  L'Her 1082 

Armenla^a  Totirn.  74. 

atropurpurea  Lois 684 

Brigantiaca  Pers 679 

dasycarpa  Per» 684 

sibirica  Pers 680 


L.No. 

Armeniaoa  Yulgaris  Lam.    .  681 

—  fol.  iaciniatis  Hart.  .  683 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  682 
Aronia  Pers.  80. 

alnifolia  Nutt 874 

Anielanchier  Bchb 879 

arbutifolia  Pers 880 

Ana-Chamaemespilus  Bchb.    .    922 

Botryapium  Pers 876 

ChamaemespiluB  Pers.    ...    921 

densiflora  Sjntch 902 

floribunda  Spach 880 

glabrescens  Sjxich.      ...    881 

grandifolia  Spadi 882 

melanocarpa  Ell tel 

montana 884 

ovalis  Pers 877 

pirifolia  Pers 888 

pubens  Spach 885 

rotundifolia  Pers 879 

sorbifolia  Spach 898 

Artemisia  L.  162. 

Abrotanum  L 1632 

balsamita  Wiüd 1633 

pontica  L 1633 

Arthrotaxis 2718 

Asficpiadaceae  LXVI. 

Ascyrum  coriaceum  Mnch.  .    .    341 
monogynum  Mnch 345 

Asimlne  triloba  Dun.      ...      32 

Aster  L.  161. 
ignoratas  Kth 1631 

Astragalus  Gerardianus  Grah.  1297 

Atragene  L.  9. 
alpina  L 85 

—  sibirica  L 86 

americana  Sims 87 

austriaca  Scop 85 

cirrhosa  Pers 70 

Clematides  Crtz 85 

florida  Pers 51 

indica  Desf. 51 

Atraphaxis  L.  234. 

lanceolata  Schenk 2022 

spinosa  L 2023 

Atriplex  orientalis  Toum.   .     .  2023 

Aucuba  Thnb.  146. 
japonica  Thtib 1495 

—  latimaculata  Hort.    .  1496 

Aurantiareae  XVIII. 

Aurinia  Deso.  18. 
gemoeusis  G.  Koch.     ...    171 
orientalis  G.  Koch.     .    .     .    172 
saxatilis  Desv 173 

Azalea  L.  191. 

arborca  L 1738 

calendulacea  Hort 1748 

—  alba  bieolor  Hort.     .  1755 


Azalea  calendnUcea  astreans.        Berberia  japonics. 
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^       _  L.No. 

Asalea  calendolacea  asireaus 

Hort 1756 

—    coccinea    fulgens 

Hort. 1758 


—  —    maxima  Hort.  .    .  1759 

—  crißtata  Hort.    .    .    .  1767 

—  cuprea  elegans  Hort.  1760 

—  fenestra  Hort.    .    .    .  1761 

—  fulgens  excelsa  iTor^.  1762 

—  Mortieriana  Hort.     .  1763 

—  recurva  Hort.     .    .    .  1764 

—  sanguinea  Hort.    .    .  1765 

—  Saturnea  Hort.  .    .    .  1766 

—  Sterniana  Hort.    .    .  1767 

fragrans  Eaf. 1752 

glaiica  Meerh 1733 

—  fl.  albo  Hort.      .    .    .1734 

—  •serotina  flort.    .    .    .1734 
nudiflora  L 1735 

— -    fl.  albido  Hort.  .    .     .  1736 

—  fl.  roseo  Hort.    .    .    .  1737 

Periclymena  Pers 1735 

periciymenoides  Mx 1735 

pilosa  Mx 1779 

pontica  L 1738 

—  alba  plena     ....  1745 

—  aurantiaca    ....  1739 

—  flavo-albida      .    .    .  1740 

—  flavo-aarantiacar     .  1744 

—  flavo-carnea     .    .    .  1741 

—  glauca 1747 

—  lutea  plena  ....  1746 

—  purpureo-aurantiaca  1742 

—  rubro-aurantiaca     .  1743 

procumbens 1782 

pulchella  carjninea  Hort.  .  1768 

—  roseola  Hort.     .    .    .  1769 
speciosa  WiUd.  .    .             .  1748 

—  aurantiaca    ....  1750 

—  coccinea 1749 

—  purpureo-aurantiaca  1751 

virens  Dtitn 1752 

viscosa  L 1752 

—  fissa  Hort 1754 

--    flore  pleno    ....  1753 

—  ö.  flonbunda  Wüld.      .  1733 

—  ß.  glauca  Mx 1733 

—  serotina  Hort.    .    .    .  1754 
Azarolus  alpina  Borkh.   ...  902 

arbutifolia  Borkh 883 

Aria  Borkh.  • 903 

Chamaemespilus  Borkh.  .    .    .  921 

crataegoides  Borkh 823 

hybrida  Borkh 912 

intermedia  Borkh 911 

pinnatifida  Borkh 894 

Pollwilleriana  Borkh.      .    .    .  978 

torminalis  Borkh 923 

Azedarach  deleteria  Mnch.    .  355 


Bacohans  L.  164. 

halimifolia  L 1635 

Baumgartia  scandens  Mnch.  .  36 

Benthamia  Lindl  147. 

fragifera  Lindl 1497 

Bentbamidia  fiorida  Spach.    .  1473 

Benzol n  aestivale  Nees.   .    .    .  2025 

ierberideae  V. 
Berberis  L.  12. 

acida  Gilib 125 

actin acantba  Mart.     .    .    .  142 

aetnensis  Bth.  Cot.     .    .    .  9J 

altaica  Fall 146 

angustifolia  Boxb.     .    .    .  133 

Aquifolium  Prsh 148 

—    repens  Lindl.     .    .    .  149 

aristata  D.  C. 132 

asiatica  Roxb 93 

buxifolia  Lam 143 

canadensis  Prsh 94 

canadensis  Wüld 137 

caroliniana  Hort.    .    .    .    .  105 

cerasina  Schrad 95 

ceratophylla  Don 134 

chinensis  Hort 96 

Chitria  Harn 132 

coriacea  Hort 97 

coriaria  Eoyle I4l 

crataegina  Hort 98 

crataegina  D.  C. 138 

cretica  Hort 99 

cretica  Wiüem 125 

cuneata  Hort 144 

Darwinii  Hook 13(K  / 

daurica  Hort 146 

declinata  Schrad 100 

diversifolia  Swt 150 

dulcis  Swt 143 

edulis  Hort 103 

Ehrenbergii  Kze 15H 

elegans  H  h.  Lips.     ...  101 

e margin  ata  Willd.      .    .    .  102 

empetrifolia  Lam 144 

esculenta  Hort.  .    .    .    .    .  l«3 

fascicularis  Sims 150 

Fiscberii  Hort 104 

floribunda  WaU 135 

Fortune i  Lindl 154 

fraxinifolia  Hook 155 

glauca  Hort 111 

globularis  Hort lOü 

glumacea  Spr 15 1 

gracilis  Ha/rtto '.  150 

Guimpelii  G.  Koch.     .    .    .  137 

Hartwegii  Benth 157 

bybrida  Hort 107 

Jacquinii  Schrad 108 

japonica  Spr 158 
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Berberis  Sberica.  —  Betula  tiUriea. 


L.No. 

BerberiB  iberica  Hort, ...  109 

ilicifolia  Hart 138 

ilicifolia  Boxb 93 

incana  Hort 110 

integerrima  ?Bge lll 

irritabilis  SaHsb 125 

Kniehtii  Hort 146 

laxiflora  Schrad 112 

Leschenaultii  WcM.  .    .    .  169 

lucida  Sch/rad 113 

Lyciuin  Boyle 139 

macracantha  Sef^ad,  ...  114 

macrocarpa  Schrad.    .    .    .  116 

macrophylla  Hort 116 

marginata  Hort 127 

Miccia  Harn 160 

microDhylla  gerrata  Hort,  117 

mitis  Schrad 103 

monosperma  Hort 118 

nepalensiB  WaU 160 

nepalensis  Hort 119 

nervosa  Prsh 161 

Neubertii  Hort,  BoOw,    .    .  120 

nitens  Schrad 121 

obovata  Schrad 140 

petiolariB  Waü 141 

pinnata  Bot.  reg 150 

—  Boxb. 169 

provincialis  Atidib,     ...  122 

rotundifolia  Hort 143 

sanguinolenta  Hort.  ...  123 

sibirica  Pail 146 

sibirica  Hart 111 

spat hnl ata  Schrad.      ...  124 

spec.  Tiflis 152 

tenuifolia  Lindl 155 

tinctoria  Lesch 132 

trifarca  Lindl 161 

Vera  12.  a. 

virgata  B,  tit  P 147 

valgaris  L 125 

—  atropurpurea  Hort.  ,  126 

—  fol.  aur.  marg.  Hort, .  127 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  128 

—  fructu  albo  Hort.  .    .  129 

—  —    violaceo  Hort.     .    130 
~    rotundifolia  Hort.     .    131 

Berohemia  Nedc.  89. 
volubilis  D.  C. 1122 

Betula  Towm.  266. 

acuminata  Ehrh 2355 

alba  L 2327 

—  dalekarlica  L. .    .    ,  2328 
— •   fol.  var.  Hort,     .    .    .  2329 

—  laciniata  Hort.      .    .    .  2356 

—  pendula  Hort 2361 

—  —    laciniata  Hort.   .    .  2366 

—  —    nova  Hort.   .    ,    .  2330 

—  pontica  Lottd.    .    .    .  2331 


L.No. 

Betula  alba  pubescenB  L(md.   2849 

—  sibirica 2332 

—  urticifolia  Loud.  .    .    .  2859 

Alno-Betulae  Ehrh 2326 

ainoides  Hort 2336 

Alnns  L 2805 

—  crispa  Mx 2826 

—  p.  incana  L 2811 

angulaU  Lodd 2347 

bella  Bih 2362 

Bhoypaltra  Hort 2333 

Bhoyputtra  Wäü 233H 

canadensis  Lodd 2351 

carpathica  WiOd 2334 

carpinifolia  Ehrh 2344 

crispa  Äü 2325 

cuspidata  Hort 2335 

cylindrostachya  Wdü.  .•  .  2336 

davurica  PaXt 2337 

excelsa  WiM 2338 

—  canadensis  Wangh.  .  .  2887 
fruticosa  PaXl 2339 

glandulosa  Mx 2840 
melini  Bai 2341 

grandis  Schrad 2342 
umilis  B^ 2343 

lanceolata  Hort 2351 

lanulosa  Mx 2347 

lenta  X 2344 

lenta  B.  B 2355 

lutea  Hort 2844 

macrophylla  Hort.      .    .    .  2345 

nana  L 2346 

nigra  L 2347 

nigra  D.  B 2844 

—  Hort 2861 

—  elegans  pendula  Hort.  .  2866 

nitida^,  h.  Lips 2348 

odorata  Bedist 2349 

oyata  Schrk 2826 

oxytzoviensis  Hort.    .    .    .  2350 

papyracea  Aü 2851 

papyracea  Hort 2847 

—  grandis  Bth.  Cot.   .    .  2852 

papyrifera  Mx 2351 

persicifolia  Bth.  Cot.     .    .  2353 

pirifolia  Bth.  Cot 2354 

pontica  Lodd 2331 

populifolia  Aü. 2355 

—  laciniata  I^md.      .    .  2866 

pubescens  Ehrh 2357 

pubescens  Hort 2849 

—  undulata  Hort.  .  .  .  2858 
pumila  Broccembergensis^oWb.  2857 
rubra  Zodd 9851 

—  Mx 2847 

rugosa  Ehrh 2822 

serrulata  Aü 2322 

sibirica  Bth.  Cot. 


BetaU  spee.  nova.  —  Cftllana  mlg.  tomentosa. 
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L.No. 

Betula  spec.  nova  Bth.  Cot,  .  2368 

urticifolia  Lodd 2859 

verrucosa  Ehrh 2860 

—-    pendula  Hart.    .    .    .  2361 
Yiridis  Hort 2326 

letHlaceae  LXXXI. 

Bi^eloTia  acuminata  Sm.     .    .  2087 
bgnstrina  Sm 2088 

Bignonia  Tawm.  216. 

capreolata  L 1960 

Gatalpa  L 1967 

—  Thnb 1968 

chinensis  Lam 1961 

cruciffera  Plum 1959 

fraxinufolia  Catesh 1962 

grandiflora  Thnb 1961 

radicans  L 1962 

tomentosa  Thnb 1991 

ligB^niacfM  LXVII. 
Billardiera  8m.  46. 

purpurea  Hort 367 

Biota  Don.  280. 

freneloides  Hort.  Belg.  .    .    .  2708 

picilifolia  Knigkt 2708 

utermedia  Hort 2714 

Meldensis  Law8 2716 

nepalensis  EndX 2708 

Orientalis  Don 2706 

—  argentea  Hort.  .    .    .  2711 

—  aurea  Hort 2707 

—  glauca  Pinoe.     .    .    .  2713 

—  gracilis  Carr.     .    .    .  2708 

—  pyramidalis  Carr.     .  2710 

—  atricta  Loud 2710 

—  variegata  Hort.     .    .  2712 

pendula  Endl 2714 

pyramidalis  Carr 2710 

—  pumila  Carr 2707 

tatarica  Loud 2715 

variegata  Hort 2711 

—  aurea  Carr 2712 

B  0  n  a  g  a  anrensis  a.  spinosa  Medik.  1 308 
Boz^eania  Bchb.  134. 

recta  Rchb 1389 

Borya  Wüld.  248. 

acuminata  Wüld 2087 

ligustrina  Willd 2088 

Botryocarpum  nigrum  Bich.  .  1430 

Braasioa  £.  16. 

balearica  L 169 

sempervirens  Sehr 169 

Broussonetia  Vent.  246. 

cacullata  Bon.jard 2080 

navicularis  Lodd 2080 

papyrifera  Vent 2078 

—  cordata  Hort.     .    .    .  2079 

—  cucullata  Loud.     .    .  2080 
~    dissecta  Hort.   .    .    .  2082 


L.Nö. 

Broussonetia  papyrifera  fol. 

var.  Hort.     .    .    .  2081 
spathulata  Hort.  Brit.    .    .    .  2080 

Buddlea  L.  224. 

capitata  Jacq 1993 

globiflora  D.  H. 1993 

Elobosa  L 1993 
indleyana  Fort 1992 

salicifolia  VqM 1994 

Biunelia  Swartz.  201. 
chrysophylloides  Prah.    .    .    .  1795 

lycioides  Grtn 1794 

pubescens  Ten 1794 

serrata  Prsh 768 

tenax  Wüld 1795 

Bupleumm  L.  141. 

fruticoBum  L 1468 

Buprestis  fruticosa  Spr,     .    .  1463 

Biizus  L.  56. 

arborescens  Zam 431 

balearica  Hort.   .    ,    .    .    ,  444 

caucaQica  Hort 441 

Fortunei  Hort 442 

balepensis  Hort 443 

sempervirens  L 431 

—  anffustifolia  Hort.     .  482 

—  bullata  Hort.      .    .    .  433 

—  elegantissima  Hort.  .    .  435 

—  fol.  maculatis  Hort.  .  435 

—  —    marginatis  Hort.  434 

—  glauca  Hort 436 

—  longifoli a  iToft.     .    .  437 

—  myrtifolia  Lam.    .    .    .  432 

—  suffruticosa  L.     .    .  438 

—  —    fol.  var.  Hort.  .    .  439 

—  th^mifolia  Hort.    .    .  440 
Caesalpinia  scandens  Hort.    .  36 

CaMaljj^iaiaceae  XLV. 

Gajanus  argenteus  Spr.   .    .    .  1393 

Callitris 2718 

Calluna  Salisb.  173. 

Erica  D.  C. 1661 

vulgaris  Salish 1661 

—  alba 1662 

—  Alportii  Hort.    .    .    .  1663 
-^    coerulea 1664 

—  dumosa  Hort.     .    .    .  1665 

—  fl.  pl.  Hort 1667 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  1666 

—  gracilis 1668 

~    lutescens 1669 

—  nana  Hort 1670 

—  prostrata  Hort.      .    .  1771 

—  —    alba 1672 

—  —    rubra 1673 

—  reginae  Hort.     .    .    .  1674 

—  rubra  Hort 1675 

—  tomentosa  Hort.    .    .  1676 
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Oalobotrya  sanguinea.  —  Carya  aquatiea. 


L.Mo.    I 
1446  ; 

1291   1 


Oalobotrya  sanguinea  Spach. . 
Calophaca  Fisch.  118. 
Wolgarica  Fisch 

CÄlycantheae  XXXV. 

Calycanthus  L.  66. 

acuminatus  Hort 1029 

chinensis  Hort 1036 

ferax  Mx 1031 

fertilis  Walt 1030 

floridus  L 1026 

glaucuB  Wüld 1028 

laevigatus  Willd 1032 

macrophyllus  Hort 1027 

nanus  t>.  H 1034 

oblongifolius  Nutt.    .    .    .  1035 

occidentalis  Hook,  dk  Arn.  1027 

pensylvanicus  Lodd.  .    .    .  1033 

praecox  L. 1037 

Bterilis  Wcdt 1026 

Calyptrostigma  Traut.  &  M.  164. 

MiddendorfianaTraw^^^ilf.  1574 

Camellia  L.  42. 

japonica  L 352 

Sasanqua  llinb 353 

Candollea  azaloides  Baum.     .  1779 

€appariileae  XLVII. 

Gapparis  L.  138. 

spinosa  L 1397 

Caprifoliaccae  LIV. 

Caprifolium  Juss.  149. 

alpigenum  Grtn 1540 

alpiiiiim  Lam 1540 

amcricannm  Dum 1520 

atropurpureum  Bth.  Cat.    .  1517 

bracteosiim  Mx 1499 

Brownii  Hort 1512 

coeruleum  Lam 1541 

dioicum  B.  d;  S 1499 

distinctum  Mfich 1514 

Douglasii  Hort 1506 

dumetonim  Lam 1538 

*  etruscum  B.  &  S 1621 

etruscum  Hort 1504 

flavum  Ell 1623 

—  Hort 1510 

—  grandiflorum  Hort.  .  1524 

Fraserii  Prsh 1523 

Fraserii  Hort 1510 

gl  au  cum  Mnch 1499 

gratum  Brsh 1520 

hortense  iMm 1500 

japonicum  Hort 1549 

indicum  Hort 1618 

italicum  D.  If. 1501 

latifolium  ?Guss 1502 

Magnevillae  Bth.  Cat.     .     .  1503 

Niaguerjlli  Hort 1505 

occidentale  Lindl.       .    .    .  1525 


Caprifolium  parviflorum  Prsh.  1499 

perfoliatum  AoeM 1500 

Periclymenum  B.  &  S.  .    .    .1514 

proliferuni  Hort 1506 

pube accus  Gold 1607 

puniceum  Hort 1519 

reflexum 1508 

roseum  Lam 1527 

rotundifolium  Mnch 1500 

sempervircns  Mx 1509 

—  fl.  luteo  Hort.    .    .    .  löio 

—  novum  Hort 1513 

—  Buperbum  Hort.     .    .  1511 
sylvaticum  Lam 1514 

—  quercifolium  Ait..     .  1515 

—  —    fol.  var.  Hort.  .    .  1616 
Xylosteum  Grtn 1600 

Caragana  Lam.  120. 

Altagana  Foir 1301 

ar  bore  See  ns  Lam 1293 

argentea  Lam 1292 

Chamlagu  Xam 1294 

cuneata  Mnch 1295 

digitata  Lann 1295 

—  6.  angustifolia  Lam.      .  1303 

ferox  Lam 1305 

frutescens  D.  C.     ....  1295 

—  mollis  Bes8 1296 

Gerardiana  Boyle 1297 

glomerata  Hort 1298 

gräcilis  Hort 1303 

grandiflora  D.  C.   .    .    .    .  1299 
inermis  Mnch.    .......  1293 

jubata  Poir 130O 

microphylla  Lam 1301 

pygmaea  D.  C.    .    .    .     .    .  1302 

—  arenaria  Fisch. .    .    .  1303 
Redoffskii  D.  C.     .    .    .    .  1304 

spinosa  B.  C. 1305 

tra^acanthoides  Poir.    .    .  13(^ 

Carpmus  L.  260. 

americana  Wüld 2550 

Betulns  L 2551 

—  fastigiata  cucallats  2552 

—  fol   incisis  Ait.      .     .  2553 

—  fol.  var.  Hort.     .     .     .  2564 

—  heterophyllaJ}f^.C^.  2555 

—  obtusifolia   ....  2556 

—  pendula  Hort.    .     .    .  2567 

—  quercifolia  Hort.  .     .     .  9568 

—  Garpinizza  Hort,  .    .  255$) 

—  Orientalis  ?Lam.    .    .  2669 
Ostrya  L 2661 

—  Mx 2560 

virginiana  Abb.      ...     .     .     .  2560 

Carya  NuU.  90. 

alba  Nutt 1071 

amara  Nutt. 1072 

aquatiea  Nutt 1073 


Carya  campestris  —  Cephalotaxas  Fortan  ei  pendula« 
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L,No.  I 

Carya  campestris  Bth,  Cot.    1080 

compressa  G.  Bon 1071 

microcarpa  NuU 1079 

oliTaeformis  NuU,      .    .    .  1074 
porcina  NvU 1075 

—  glabra  Lotkd.      .    .    .  1076 

sulcata  Nutt 1077 

tomentosa  ^uj^ 1078 

Caryota^us  nucifera  Zucc.      ,  2766 

C  as  s  an  d  r  a  angostif olia  G.  Bon,  1 705 
calj^culata  X>.  Don 1706 

Cassine  caroliniana  Lam.    .    .  1610 

corymbosa  Mül 1610 

PeraguaX 1610 

Cassiope  B.  Bon.  160. 
hypnoides  B.  Bon.     .    .    .  1699 
tetragona  B.  Bon 1698 

Castanea  Towm,  259« 

chinensis  Sj^ 2535 

Fagus  Scop 2520 

pumila  WüU 2536 

sativa  Mül 2537 

veaca  Grtn 2537 

vesca  Mx 2538 

—  americana  Loud.  .    .  2538 

—  aspleniifolia  Lodd,  .  2539 

—  bullata  Hort.     .    .    .  2541 

—  cochleata  Bth,  Gat.  .  2540 

—  cochleata  Lodd.  .    .    .2541 

—  dissecta  Hort,   ,    .    .  2542 

—  Downtoniana  Hort.  .  2549 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 2543 

—  foL  aureis  Lodd. .    .    .  2544 

—  fol.  aureo-maculatis 

Bth.  Cot 2544 

—  fol.  lucidis  Hort.      .    .  2545 

—  glaberrima  Bth.  Cot,    .  2545 

—  glabra  Lodd.     .    ,    .  2545 

—  heterophylla  Hort.  .  2546 

—  —    filipeudula  Hort.  2547 

—  laciniata  Hort,     .    .    .  2539 

—  rotundifolia  Bth,  Cot,  2548 

—  salicifolia  Hort.    .    .    .  2539 

—  variegata  Loud,   .    .    .  2544 
Catalpa  Jtiss.  218. 

bignonioides  Walt 1967 

Bungei  C.  A.  Mey 1966 

cassinoides  H.  o.  BeroL     .  1971 

cordifolia  Nutt 1967 

himalayensis  Hort.     .    .    .  1972 

Kaempherii  Hort 1968 

ovata  G.  Bon 1968 

syringaefolia  Sims.    .    .    .  1967 

—  coerulescens  Hort.   .    .  1969 

—  Kaempherii  B.  G.     ,  1968 

—  nana  Hort 1969 

—  pumila  Hort 1969 

—  umbraculifera  Hort,   1970 


_  L.No. 

Ceanothus  L.  98. 

americanus  L 1114 

—  intermedius  Prsh.     .  1115 

—  tardifloruB  Hom.      .  1116 

azureus  Besf, 1120. 

bicolor  Willd.    ,    .    .    .    .    .1120 

coeruleus  Lag 1120 

dentatus  T.  &  Gr 1121 

Fontanesianus  Spach.     .    .    .1118 

intermedius  Hook 1118 

microphyllus  Mx.  .....  1117 

oyalis  Bigel iri8 

ovatus  Besf. 1118 

—  fl.  cyaneo  H.  Bollw.  .1119 
papillosus  T.  dt  Gr.   .    .    ,  1121 
rigidus  Nutt.  ......  1121 

{rinerrius  Mfich 1114 

Cedrus  Lk.  271. 

argentea  Loud 2669 

atlantica  Manetti 2669 

Deodara  Loud 2670 

elegans  Knight 2669 

Libani  Barr 2671 

orientalis  foetidissima  Tourn.    2746 
phoenicea  Benealm 2671 

Celastrineae  XLin. 

Gelastnis  L.  103. 

buxifolia  L 1195 

Orixa  S.  dt  Z. 1193 

scandens  L .  1194 

Geltis  Tourn.  252. 

aspera  Lodd 2153 

australis  L 2148 

cordata  Besf, 2149 

cordifolia  L'Her 2149 

crassifolia  Lam 2149 

Elabrata  Hort 2150 
obelii  Hort 2153 

oblic^ua  Mnch 2151 

occidentalis  L 2151 

—  cordata  TTi'Wd.   .    .    .2152 

—  ßcabriuscula  Willd.  .  2153 

—  tenuifolia  Pers.    .    .    ^  2153 

Orientalis  L 2155 

Orientalis  Hort 2153 

Tournefortii  Lam 2150 

Cephalanthus  L.  160. 

occidentalis  L 1629 

oppositifolius  Mnch.  .....  1629 

Cephalotaxus  Sieb.  286. 

adpressa  Hort 2764 

breyifolia  Hort 2754 

drupacea  Sieb 2771 

filiformis  Knipht 2769 

Fortunei  H!ook 2769 

—  foemina  Carr 2771 

~    mas  Hort 2769 

—  pendula  Carr 2769 

48 
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Cephalotaxas  pedancnlata  —  Chamaecytisus  porparens. 


L.No. 

Cephalotaxus  peduncalata 

Sieb 2770 

tardiva  Sieb 2764 

Cerasophora  76  b. 

Cerasus  Juss.  76. 

acida  Borkh 717 

acida  Dunwrt 735 

—  cucullata  Hort.      .    .  718 

—  fl.  pl.  Hort 719 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  720 

—  Rhexii  Hort 721 

austera  L 723 

avium  Mnch 724 

— ■    aspleniifolia  Hort.   .  727 

—  fl.  pl.  Hort 728 

—  fl.  pl.  majore  Bth.     .  729 

—  fl.  pl.  serotino  Hort.     .  721 

—  pallida  Mnch.    .    .    .  726 

—  pendula  Hort.    .    .    .  730 
Bigarella  fol.  elegantissi- 

mis  Hort.      ...  731 

borealis  Hort 744 

—  Mx 743 

canadensis  Lots 736 

caproniana  Griotta  Ser. .    .    .  723 

caroliniana  Mx 768 

collina  Lf^j.  d  Owrt 736 

Chamaecerasus  Lois.     .    .  732 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  733 

Chicasa  Lois 689 

dulcis  Borkh 724 

duracina  D.  C. 726 

effusa  Host 734 

Fontanesiana  Spcu^ 738 

fru^ticosa  Borkh 735 

glauca  Mnch 736 

—  Susquehanae  Siot.     .  737 

graeca  Hort 738 

japonica  Lois.  fl.  pl.  .    .    .  739 

—  fl.  albo  pl.  Hort.    .    .  740 

incana  Spach 716 

Juliana  I).  G, 726 

Laurocerasus  Lois.    .    .    .  762 

-^    angustifolia  Loud.    .  763 

—  capensis  Hort.      .    .    .  763 

—  caroliniana  Hort.  766 

—  caucasica  Hort.     .    .  764 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  765 

—  salicifolia  Hort.    .    .    .  763 

lusitanica  Lois 767 

Mahaleb  Mül 747 

—  fructu  flavo  Hort.     .  748 

—  monstrosa  Hort.    .    .  749 

Marasca  Host 742 

ni^a  Lois 685 

-    Mill 724 

obovata  Beck 760 

Padus  D.  C. TnO 

•^    aucubaefolia  Hort.  .  751 


L.No. 

Cerasufl    Padus    caroliniana 

Hort 765 

—  fimbriata  Hort.      .    .    752 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .    753 

—  heterophylla  fol.  var. 

Hort 754 

pensylvanica  Hook.    .    .    .  743 

persicifolia  D.  C.  .    .    .    .  744 

pumila  Mx 736 

—  Fall 732 

Rhexii  Hort 721 

rubicunda  Borkh 725 

rubra  Willd 755 

semperflorens  D.  C.  .    .    .  745 

serotina  Lois 757 

serotina  Hock 760 

—  aspleniifolia     .    .    .  758 

—  cartilaginea  Lehm.  .  759 
serrulata  fl.  pl.  C.  Koch.  746 
sylvestris  Gron 757 

—  Loud 724 

virginiana  Ser 760 

virginiana  Mx 757 

—  aspleniifolia  Hort.     .    .758 

—  cartilaginea  Hort.     .    .  759 

—  pendula  Hort.  .  .  .  761 
vulgaris  Miü 717 

—  fl.  pl.  Loud 721 

—  persiciflora  Jjoud.    .    722 
Ceratonia  L.  107. 

Siliqua  L 1209 

Cercis  L.  110. 

canadensis  L 1215 

japonica  Sieb .  1216 

Siliquastrum  L 1217 

Cervi Spina  cathartica  Mnch.  .  1094 

Cestrum  L.  222. 
Parquii  L 1989 

Chaeuomeles  japonica  Lindl.     951 

Chamaecerasus    aipigena 

Medik 1540 

nigra  Medik 1527 

tatarica  Medik 1531 

Xylosteum  Medik 1538 

Chamaecistus  serpyllifolius 

Gray 1782 

Chamaecyparis  Spach.  277. 

Boursierii  Carr 2675 

ericoides  Carr 2686 

NutkaSnsis  Spach 2676 

—  glauca  H.  b.  Hamm.  ,  2677 
sphaeroidea  Spach.    ,    .    .  2688 

—  compacta  Hort.      .    .  2689 

—  fol.  var.  Hort.  .  .  .  2690 
squarrosa  JEhidl 2687 

Ghamaecytisus  austriacos  Lk.  1337 

capitatus  Lk 1339 

elongatus  Lk 1341 

purpureus  Lk 1344 


Chamaedaphue  —  ClematiB  florida. 
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L.No. 

Chamaedaphne  Mnch,  186. 

angustifolia  Prsh,      .    .    .  1705 

ealycnlata  Mnch 1706 

Ghamaeledon  procumbeüs  Lk.  1782 

Chamaemespilus  81  c. 

ChsmaemygdaliLS  72  a. 

Chasmone  argentea  E.  Mey.  .  1393 
cal^cina  E.  Mey 1392 

Cheiranthus  L.  15. 

fenestralis  L.fil Ifiö 

fruticulosus  Willd,     ...     167 
linifolius  Fers 168 

Cheiropsis  8  c. 
cirrhosa  Presl 70 

Chimonanthus  Lindl.  86. 

fragrans  Lindl 1037 

praecox  Lk 1037 

Cnimophila  Prsh.  200. 

corynibosa  Prsh 1792 

umbellata  ^w<i 1792 

Chionanthus  L.  207. 

montana  Prsh 1822 

trifida  Mnch 1822 

virginica  L •  .  18-20 

—  angustifolia  Ait.  .    .  18*22 

—  latifolia  Catesb.     .    .  1822 

—  maritima  ?Prsh.    .    .  1821 
Chlamydoockrpus  150  d. 
Chrysanthemum    indicum 

Thnb.    .....  1636 

Chrysobotrya    Lindl eyana 

öpach 1458 

revoluta  Spach 1418 

Chrysophyllum   carolinense 

Jacq 1795 

Cimldfngeae  lY.  B. 

Cinchona 1630 

eine  rar  ia  ceratophylla  Ten.    .  1640 

maritima  L 1640 

CisBus  Ampelopsis  Pers.      .    .  218 

bipinnata  EU 217 

eiegans  Hort 206 

hederacea  Pers 219 

quinquefolia  Des  f.      .     .    .    .  219 

stans  Pers 217 

Cisdneae  YH. 

Cistus  L.  22. 

aibidas  L 186 

complicatus  Lam.       .    .    .  187 

Gorbariensis  Paurr.  .    .    .  188 

creticus  Swt 187 

crispus  L 189 

Gupanius  Presl 192 

cypriuB  L 190 

eriocephalus  Steud 192 

Helianthemum  L 185 

hirsntus  Latn 191 

hirtus  Güib 185 


L.No. 

Cistus  hybridus  Pourr.    ...  188 

incanus  L 192 

ladaniferus  Sims 190 

laurifolius  L 193 

—  ß.  cyprius  Pers.   .    .    .  190 

laxus  Ait 194 

Ledon  Erndt 185 

longifolius  Lam 195 

mutabiüs  Jacq 181 

nigricans  Pourr 195 

oblongifolius  Swt 195 

obtusifolius  Swt 197 

purpureus  Lam 196 

salvifolius  L 197 

Sideritis  Presl 197 

tomeutosus  Lam 186 

villosus  Sav 192 

vulgaris  8.  albidus  Spach.  .    .  186 

—  y.  incanus  Spach.      .     .  192 

Cladrastis  Eaf.  108. 
tin  Ctoria  Eaf. 1210 

Clematideae  lY.  A. 

Cleznatis  L.  8. 

alpina  Mill 86 

anemonaeflora  Don 73 

aromatica  G.  Koch 47 

azurea  Hort 58 

balearica  Pers 72 

—  Bich 71 

bar  bell  ata  Edgew 69 

Buchananiana  Hort.  ...  40 

calycina  Ait 71 

campaniflora  Brot.     ...  48 

Camusetii  Hort 74 

canadensis  Mill 45 

Catesbyana  Prsh 45 

cirrhosa  L 70 

cirrhosa  Sims 72 

* —    lanceolata  Dow.    .    .  71 

—  pedicellata  D.  C.      .  72 

coerulea  Lindl ,  ^^ 

connata  D.  C. *  40 

cordifolia  Mnch 45 

corymbosa  Hort 81 

Crepue  Hort 80 

crispa  L 49 

cylindrica  Sims 50 

daphnoides  Dodon 1952 

davurica  Pers 47 

divaricata  Jacq 5o 

diversifolia  Cruib 41 

dimiosa  Scdish 46 

elliptica  Hgl .  82 

Flammula  L.      .....  41 

—  maritima  Lam.  ...  42 

—  odora  Presl 43 

—  rotundifolia  D.  C.    .  43 
florida  27mb 51 

48* 
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Clematis  fiorida  bicolor  —  Gorniola  AmBliiitica. 


Cleznatis    fiorida    bicolor 
1).  Don 

—  fl.  pl.  Hort.  ... 
fragrans  Sdlisb 

—  Ten 

Francofurtensis  J%er.      . 

glauca  Wüld 

Guascoi  Hort 

Hartwegii  Hort 

HendersoDÜ  Hort 

hispanica  Hort 

hybrida  Hort 

integrifolia  L 

Ispahanica  Boiaa 

lanuginosa  Lindl.  .    .    . 

—  pallida  Hort.  .  . 
macropetala  Hort.  .  . 
maDdschurensis  Bth.  Cat. 

'  mongolica  Hort 

monopetala  Hort.   .    .    . 

monstrosa  Hort 

montaua  Ha?n 

ochroleuca  Hort 

odorata  Hort 

—  fl.  pl.  Hort.     .    .    . 

orientalis  L 

parviflora  D.  C.      .... 
patens  Morr.  dt  Dne.  .    . 

—  Helena  v.  Houtte.  . 

—  monstrosa  Hort.    . 

—  Sophia  V.  Htte.  .    . 

—  —    fl.  pl.  Hort.  .    . 

pediceUata  Swt 

polymorpha  Guss 

pulchella  Fers 

Funduana  WcUl 

reticulata  Walt.     .    .    . 
revoluta  Hort 

—  Hort 

Schillingii  Hort 

sepium  Lam 

sibirica  Mül 

Sieboldii  Hort 

Baaveolens  ScUish 

teuuifolia  Boyle 

tubulosa  Tttrcz 

venosa  Hort 

verticillaris  D.  C.  .    .    .    . 

Viorna  Swt. 

Vioma  Bot.  niag 

viomoides  Hort 

virginiana  L 

Vitalba  L 

Yiticella  L 

—  coerulea  Swt.    .    . 

—  fl.  albo  Hort.  .    .    . 

—  fl.  pl.  Hort.    ... 

—  venosa  Hort.    .    .    . 
Clerodendron  L.  232. 


L.No. 

52 
53 

45 

43 

54 

44 

65 

82 

50 

81 

75 

82 

44 

56 

57 

83 

76 

84 

77 

60 

73 

44 

78 

79 

44 

48 

58 

69 

60 

61 

62 

72 

70 

6« 

73 

63 

48 

82 

49 

46 

86 

52 

41 

44 

84 

64 

87 

65 

50 

48 

45 

46 

66 

67 

48 

68 

64 


L.So. 

Clerodendron  Bungei  Steud.   2018 

fallax  Lindl 2020 

foetidum  Bge 2018 

fragrans  Vent 2019 

inerme  B.  Br 2019 

Kaempherii  Hort ,  2019 

speciosissimuni  Pttxt.     .    .    .2019 
squamatum  VaM 2019 

Clethra  L.  199. 

acuminata  Mx 1787 

alnifolia  L 1788 

alnifoüa  WaU 1791 

—  tomentosa  Mx.     .    .    .  1791 

dentata  Äü 1788 

incana  Pers 1791 

montana  Bartr. 1787 

paniculata  Ait 1789 

pubescens  Wüld 1791 

scabra  Pers 1790 

tomentosa  Lam 1791 

Clethreae  LVni.  F. 

Glypeola  maritima  X.     .    .    .     176 

tomentosa  L 172 

Cocculus  D.  C.  5. 

Carolinas  D.  C. 36 

laurifolius  D.  C 37 

Coffea 1630 

Colutea  L.  117. 

arborescens  L.  .    . ' .    .    .  1284 

—  crispa  Hort 1285 

aptera  Mnm 1287 

crocea  Hort.  Sanss.    .    .    ,  1286 

cruenta  Ait 1287 

Halepica  Lam 1288 

hirsuta  Both 1284 

humilis  Scop 1287 

media  Wüld 1289 

nepalensis  Hoa^ 1290 

Orientalis  Lam 1287 

Pocockii  Ait 1288 

sanffuinea  Fall 1287 

Wolgarica  Lam 1291 

Colymbea  quadrifaria  Salisb.   .  2672 

Comptonia  Banks.  266. 

aspleniifolia  Banks,  .  .  .  2591 
Gonyza  solidaginoides  WaiL  .1631 
Oorchoru»  japonicus  Tf^nb.  .  569 
Corema  Don.  57. 

album  Don 447 

Coreosma  florida  Spach.      .     .  1427 

sanguinea  Spach, 1446 

Coriaria  L.  54. 

myrtif  olia  L 429 

nepalensis  Wall.    :    .     .    .    430 
eoriarlftceae  XXVI. 
Cormus  domestica  Spacfi,    .    .    89S 
Comiola  Medik,  124. 

Amsantica  Fresl 1319 


Comiola  Mantica  —  Cotoneaater  compta. 
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L.  No. 

Comiola  Mantica  Presh  .    .  1320 
ovata  Presl 1321 

—  lanceolata  Speech,     .  1322 
scariosa   ß.    triangularis 

Presl 1323 

sibirica  Medik.    .•  .    .    .    .  1324 
tinctoria  Medik 1325 

—  •  fl.  pl.  Hort 1326 

—  hirsuta  D.  C    .    .    .  1327 
virgata  Presl 1328 

Corneae  LII. 

Comus  L.  146. 

alba  L 1481 

alba  PaU 1491 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1482 

alterna  Marsh 1483 

alternifolia  L 1483 

Amomum  D.  M 1490 

asperifolia  Lodd 1494 

australis  Hort.  Sanss,     .    .  1484 
candidissima  Marsh 1486 

—  Mül 1490 

capitata  Wail 1497 

circinata  L^Her i486 

citrifolia  Desf, 1486 

coerulea  ?Lam 1490 

eyanocarpus  Mnch 1490 

fastigiata  Hort 1486 

femina  Mül 1486 

florida  L 1473 

Involuoratae  145  a. 

lannginosa  Mx. 1490 

mas  L 1474 

—  fol.  argenteo -var. 

Hort 1476 

—  —    aureo-punct. 

Hort 1477 

—  —    aureo-var.  Hort,  1476 

—  fructu  flavo  Hort.     .  1478 

—  lanceolata  Hort.   .    .  1479 

—  —    albo-marg.  Hort.  1480 
mascula  B.  d;  S 1474 

19'ucliflorae  146  b. 

obliqua  Raf. 1490 

paniculata  L'Her 1486 

purpurea  Tausch 1491 

racemosa  Lam 1486 

rnbiginosa  Ehrh.    .....  1490 

rugosa  Lam 1485 

sanguinea  L 1488 

—  fol.  var 1489 

sericea  L 1490 

sibirica  Lodd 1491 

stolonifera  Mx 1481 

stricta  L 1492 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  1493 

tatarica  Mül 1481 

tomentoBola  Iiam 1485 


L.No. 

Comus  verrucosa  Hort.  .    .    .  1485 

CoroniUa  L.  112. 

coronata  ücria 1222 

Emerus  L 1221 

glauca  L 1222 

juncea  L 1223 

pauciflora  Lam 1221 

Btipularis  Lam *.  1224 

valentina  L 1224 

Corothamnus  Presl.  126. 

diffusus  Presl 1831 

Hallerii  Presl 1330 

Corylaeeae  LXXXII. 
CorylTiB  L.  262. 

americani^ilfa; 2662 

atropurpurea  Hort.     ....    .  2664 

Avellana  L .  2563 

—  atropurpurea  Hort.  .  2604 

—  aurea  Hort 2665 

—  barcelonensls  Lodd.  2668 

—  glomerata  Äü.  .    .    .  2669 

—  grandis  Lodd 2668 

—  heterophylla  Loud.  .    .  2566 

—  laciniata  Hort.  .    .    .  2666 

—  quercifolia  Bih.  Cat.  2567 

—  tubulosa  Loud.     .    .    .  2570 

byzantina  Herrn 2572 

californica  Hort.  Sanss.     .  2671 

Colurna  L 2672 

comuta  Hort 2676 

glomerata  Lodd 2669 

heterophylla  Fisch.    .    .    .  2573 

heterophylla  Lodd 2566 

laciniata  Hort 2566 

maxima  Mül 2670 

mexicana  Hort.  Sanss.    .    .  2674 

purpurea  Lodd 2664 

rostrata  Äit 2576 

sativa  Bauh 2670 

—  grandis  Bauh 2568 

—  rubra  Äü 2670 

serotina  Hort.' 2676 

spicata  Hort 2577 

sylvestris  Grofi 2676 

tubulosa  Wüld 2670 

—  purpurea  Hort.     .    .    .  2664 
urticifolia  Hort 2566 

Cotinus  88  a. 

Coggrygria  Scop 1039 

conaria  I).  K 1039 

Cotoneaater  Medik.  82. 

acuminata  Lvndl 924 

acuminata  Hort 930 

Aifinis  Lindl 926 

borealis  HoH 937 

buxifolia  Wall 941 

coccinea  Steud 936 

compta  Lern 947 
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Cotoiieaster  emarginata    —    Crataegus  horizontalSs. 


L  No. 

Cotoneaster    emargiuata 

Hort 940 

Foiitanesiaua  Spcuili       .    ,  \)26 

frigida  Wcdl D27 

Granat ensis  Botss.     ,    .    .  938 

lauata  Hort 942 

laxiflora  Jacq 928 

Lindleyi  Steud 929 

Lindleyi  Wochenschr.     .    .    .  930 

lucida  Schlecht 930 

melanocarpa  H  b   J.     .     .    .  980 

inicrophylla  Wall       .    .     .  943 

—  d.  uva  iirsi  Lindl.    .     .  944 

multiflora  Bge 982 

nigra  Fries 928 

nummularia  F.  dk  M.     .    .  933 

nummularia  Lindl 929 

ovalifolia  Hort 946 

Pyracantha  Spach.     .    .    .  948 

—  fructu  albo  Hort.  .    .  949 
rotundifolia  Wall.      .    .    .  944 

Royleana  Hort 934 

Simonsii  Hort 931 

thymifolia  Hort 945 

tomentosa  Lindl 935 

tomentosa  C.  A,  Mey.    .    .    .  938 

uniflora  Bge 939 

uva  ursi  Hort 944 

vulgaris  Lhidl 936 

—  fj.  melanocarpa  Led.     .  928 

—  j3.  tomentosa  Vis.     .    .  935 

Crassnlaccae  XXIX. 
Crataegus  L.  77. 

acerifolia  Burgsd 809 

acuminata  Desf. 924 

aenea  Hort 812 

alpestris  Hort 771 

alpina  Mill 902 

altaica  Led 824 

Amelanchier  Vesf.      ....  879 

apiifolia  M.r 865 

apiifolia  BorJch.  ' 835 

—  Hort 806 

arbutiflora  Desf. 902 

arbutifolia  Hort 777 

—  Lam 881 

—  Lodd 772 

Ana  L 903 

--    Ltui 911 

—  Spach 907 

—  y.  fennica  L 894 

—  ß.  suecica  L 911 

Aronia  Bosc •.  817 

axillaris  Lodd 813 

Azaroli  77  g. 

Azarolus  L 823 

Azarolus  Hort 801 

—  ß.  Aronia  Willd.  ...  817 


L.  Ko. 

Crataegus  bftdiata  Hort,    .    .  771 

Bibas  Low 1025 

Bosciana  Steitd 771 

californica  ITor^ 830 

caroliniana  Prsh 805 

Celsiana  Dum 818 

Chamaemespilus  Jacq,    ...  921 

chinensis  Hort 863 

coccinea  L 783 

—  corallina  Lodd.     .    .  785 

—  indentata  Lodd.    .     .  786 

—  maxima  Lodd.    ...  784 

—  f.  molüs  T.  d'  Gr.    .    .  794 

—  pubescens  H.  b.  B.  .    .  794 
Coccineae  77  b. 

cordata  Mill 80d 

corymbosa  Desf. 908 

Cotoneaster  Borkh 936 

crenulata  Boxb 95<j 

Crus  galli  77  a. 

Crus  galli  L 769 

Crus  galli  D.  B 801 

—  —     Wats 777 

—  —    linearis  D.  C.    .    .  IIA 

—  —    media  Hort.     .    .  770 

—  —    salicifolia  Ait.    .  771 

—  —    Bplendens  Ait     .  772 

cunoifolia  Lodd 769 

cuspidata  Spadi 917 

dentata  Thuai 912 

Douglas  11  Lindl 787 

dulcis  Bonaids 802 

edulis  Hort 907 

fissa  Lee 832 

flabellata  C.  Koch.     ...  788 

flabellifolia  Spach 908 

flava  AU 805 

flava  Hook 799 

—  HoH 802 

—  lob  ata  Lot^.      .    .    .  806 

—  trilobata  Loud.     .    .  807 
FlaTae  77  cL 

flavissima  Hort. 805 

floribunda  Hort 781 

Fontanesiana  ?Steud.     .    .  773 

germanica  Hort 866 

glabra  Tfinb 1025 

glandulosa  Loud 791 

—  üfncÄ 787 

—  Douglasü  T.  d;  Gr. .    .  787 

—  macrantha  Lindl.     .    .  789 

—  rotundifolia  Hort.     ,  793 

—  succulenta  Scf^rad.  .  .  792 
Granatensis  Boiss.  .  .  .  828 
grandidentata  Hort.  .  .  .  779 
grandiflora  C.  Kodi.  .  .  .  811 
Grandiflorae  77  e. 
heterophylla  i*%pe.  .  .  .  829 
horizontalis  Hort 774 


Crataegafl  Hostii  —  Crataegus  torminalis. 
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L.  No. 

Crataegus  Hostii  Spaeh.     .    .  911 

humilis  Lam 921 

hybrida  Bechst 912 

indica  L 1026 

lancifolia  Wender 771 

latifolia  Lam 912 

—  Pers 799 

Layii  Hort 830 

Leeana  Hort 818 

leucophleos  Mnch.     .    .    .  799 

-—    cornifolia      .    .    .  •.  800 

linearis  P«r5 774 

lobata  Hort 780 

lobata  Böse 811 

lucida  Wangh 769 

macracantha -Lo<?(?.    .    .    .  789 

maroccana  Ten 831 

melanocarpa  Bieb.      .    .    .  832 

mexicana  Hort 864 

monogyna  Jacc[ 835 

nigra  W.  dt  K. 825 

Kigrae  77  h. 

obtusata  Spach 914 

odorata  ß.  b.  Lips.     .    .    .  795 

Oliveria  Lodd 833 

Oliyeriana  D.  C 833 

Orientalis  Büb 819 

—  sanguinea  Sehr  ad.    .  820 

ovalifolia  Hort 800 

Oxyacantha  L 834 

Oxyacantha  Bert 835 

—  apetala  Litidl.   .    .    .  836 

—  ß.  Azarolus  Lam,     .    .  823 

—  corallina 837 

—  eriocarpa  Lindl.    .    .  838 

—  ferox  pendula  Hort.     .  851 

—  flexuosa  Lodd. .    .    .  839 

—  fl.  pl.      . 840 

—  —    puniceo  Hort.      .  843 

—  —    —    pl-  Hort.     .     .  844 

—  —    roseo  Hort.      .    .  842 

—  —    rubro  pl.  Hort.    .  841 

—  fol.    argenteo- var. 

Hort 845 

—  —    aureo-var.  Hort.  846 

—  fructu  atrorubro .    .  848 

—  —    luteo  Hort,      .    .  849 

—  Gumpertii    bicolor 

Hort 850 

—  horrida  Carr.     ...  851 

—  laciniata  Hort.      .    .  862 

—  leucocarpa  Loud.     .    .  849 

—  melanocarpa  Loud.  .    .  832 

—  p.  monogyna  L.  ,    .    .  835 

—  obtusata  D.  G.      .    .  853 

—  Oliveriana  Lindl.      .    .  833 

—  oxyphylia  Hort.     .    .  854 

—  pendula  Hort.    .    .    .  855 

—  praecox  Hort.    .    .    .  860 


L.No. 

Crataegus    Oxyacantha 

quercifolia  Hort.  856 

—  reginae  Hort.     .    .    .  859 

—  sibiricSL  Lodd.  .     .     .  857 

—  stricta  Lodd      .    .    .  858 

—  tricolor  Hort.    .    .    .  847 
Oxyacantliae  77  i. 

oxyacanthoides  Bert 834 

parvifolia  Ait 813 

Parvifoliae  77  f. 

pectinata  Bosc 861 

pentagyna  Hort 862 

pinnatifida  Bge 863 

Pinschow  Hort 815 

pirifolia  Ait 799 

—  Lam 8S3 

polyandra  Mtisc.  Verz.  .    .    .  82(5 

populifolia  Walt 809 

praecox  nach  Siebld.  .    .    .  796' 

pruinosa  Hort 782 

prunifolia  Bosc 775 

—  fol.  var.  Hort.    ...  776 

pteridifolia  Lodd 861 

punctata  Ait 801 

—  aurea  Prsh.    ....  802 

—  brevispina  Hort.   .    .  804 

—  brevispina  Dougl.  787 

—  stricta  Bonaids.     .    .  S0\ 

purpurea  ?Bosc 7*.)() 

purpurea  Loud 8*2  fi 

—  alta'ica  Loud 824 

Pyracantha  Pers 948 

—  2.  crenulata  Loud.    .    .  950 
pyracanthifolia  Hort 769 

—  Hort 777 

racemosa  Lam 876 

radiata  Lodd 799 

rotundifolia  MndL     ...  791 

rotundifolia  Lam. 879 

—  succulenta    ....  792 
sanguinea  Pall 826 

— -    altaica  Hort 824 

—  fructu  flavo  Hort      .  827 

scandica  Vafil 911 

sorbifolia  Hort 898 

spathulata  Hort 810 

spicata  Lam 877 

Spina  longissima  Hort.    .    .    .  789 

spinosa  öüib 834 

spinosissima  Lee 807 

splendens  Wender 8-13 

stipulacea  Lodd 7U7 

subyillosa  Schrad 794 

tanacetifolia  Pers.     .    .    .  821 

—  glabra  Lodd.     .    .    .  822 
tomentosa  D.  B 799 

— ■  Mx 813 

—  Hort 819 

torminaliB  L 923 
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Crataegas  triloba  —  Cytisns  gennanient. 


L.Nr. 

Crataegus  triloba  Pers. .    .    .  831 

trilobata  Lodd 807 

turbinata  Prah 808 

uniflora  D.  E 81H 

—  florida  Loud.    .    .    .  814 

—  grossolariaefolia 

Loud 815 

urasina  Hort 794 

vir^inica  Lodd 816 

virgmiana  Hort 789 

—  Hort 816 

Watsoniana  Stetid.     ...  777 

—  inermis 778 

Wendlandii  Hort 798 

xanUiocarpa  Hort 802 

Criciferae  VI. 

Cryptomeria  Don.  274. 

•   japonica  Don 2G82 

—  Lobbii  Hort 2683 

—  nana  Fort 2684 

—  viridis  Hort 2683 

viridis  Hort 2683 

Cunninghamia 2673 

Cuphantha  160  b. 

CHpressineae  LXXXVI. 
Cupressoldes  282  c. 
Cupressus  Toum.  273. 
americana  Catesb 2693 

—  Trautv 2676 

arbor  vitae  Targ 2699 

Bentharai  Endl 2680 

Cheusanensis  Pliick 2682 

disticha  L 2693 

—  nutans  Äit 2696 

—  patens  Äit 2693 

expansa  Aiidib 2679 

fastigiata  D.  C. 2678 

—  horizontalis  D.  C.     .    .  2679 

filiformis  Hort 2714 

foemina  Caescdp 2678 

funebris  Endl 2674 

glandulosa  Hook 2681 

horizontalis  D.  H.     ....  2679 

japonica  2%nö 2682 

Lawsoniana  Mtirr.     .    .    .  2675 
Mac-Nabiana  Murr.  .    .    .  2681 

mas  Caesdlp 2679. 

nana  mariana  Pluck,      .    .    .  2688 

Nootkatensis  Xoud 2676 

Nutkaänsis  Lamb.      .    .    .  2676 

—  glauca 2677 

orientaüs  Hort 2679 

patula  Pers 2714 

pendula  Hort 2691 

pendula  Staunt 2674 

—  Thnb 2714 

pendulata  Hort 2714 

pyramidalis  Tozz 2678 


L.Sr. 

CupressuB  sempervirens  L.  2678 

—  horizontalis  Mül.     .  2679 

squarrosa  Laws 2687 

stricta  MiU 2678 

Thiya  Tara 2706 

thurifera  Endl 2«»0 

thyoides  L 2688 

Tournefortii  Äudib 2678 

virginiana  Pluck 2693 

—  Tradescantii  Bai.      .    .  2698 

Cnpnliferae  LXXXII. 

.Cydonia  Pers.  83. 

communis  Lois 959 

europaea  Sav 959 

japonica  Pers 951 

—  fl.  albo  Hort 952 

—  —  carneo  Hort.  .    .    .  95S 

—  —  purpureo  Hort.      .  9.53 

—  —  roseo  Hort.      ...  953 

—  —  semipleno  Hort.    .  964 

—  Mallardii  Hort.     .    .  955 

—  Moerloosii  Hort.  .    .  956 

—  umbilicata  Hort,  ...  953 
sarmentosa  Hort.  Sanss.     .  957 

sinensis  Thouin 958 

speciosa  Hayne 951 

vulgaris  Pers 959 

~    lusitanica  Mül.     .    .    962 

—  maliformis  MiU.    .    .    960 
~    y.  oblonga  Mül.  ...    961 

—  piriformis  Hort.    .    .    961 
Gystocarpium    utriculatom 

Spach 170 

Cytisus  L.  129. 

aeolicus  Guss 1354 

albus  Lk 1333 

alpinus  Lam 1366 

—  Mül IS59 

Alschingerii  Vis 1364 

argenteus  L 1893 

Atleyanus  Hort 1894 

austriacus  L 1337 

—  leucanthus    W.  <*  K.  1338 
biflorus  Hort 1341 

—  L'Her 1362 

bisflorens  Host 1843 

bracteolatus  Hort.  angl.  .  1395 

calycinus  Hieb 1392 

candicans  Lam 1396 

canescens  Maly .1337 

capitatuB  Jctca 1339 

caucasicuB  Mort.  Sanss..  •  1340 
chrysobotrys  Otto  dt  Dietr.  •  l35»ö 
decumbens  Spach.      .    .    .    •  1330 

diffusus  Vis •1331 

elongatus  W.  dt  K.    .    .    .  1341 

fragrans  Weld 1365 

germanicus  Vis 13  ll 


CytiBOfi  glaber  &  nigricADS  —  DienrUla  splendens. 


761 


L.No. 

Cytisus   glaber   a.   nigricans 

Lam 1335 

—  ß.  sessilifoliuB  Lam,     .  1334 
hirsutus  Jacq 1396 

—  ücria 1336 

—  Fall 1352 

Kitaibelii  Vis 1330 

Labumum  L 1366 

—  ß.  alpinus  Ait.      .    .    .1359 

Lobelii  Tausch 1334 

lotoides  Wüld 1392 

Malyei  Steud 13M7 

medicaginoides    Hort. 

Sanss 1855 

Mons^essulanus  Gouan.      .    .  1396 
multiflorus  W,  dt  K.      .    .  1342 

multiflorus  Hort 1341 

nanuB  Wüld 1392 

nigricans  L 1335 

—  Fall 1291 

—  Carlierii  Hort 1368 

paniculatus  Hort.  Sanss.    .  1356 

paucifloras  Wüld 1392 

pilosus  Vis 1312 

pinnatus  Fall 1291 

polystachys  Hort.  Sanss.    .  1357 

polytrichus  Hort 1343 

prostratus  Scop 1343 

pubescens  Mnch 1396 

parpureus  Scop 1344 

porpureas  Lam 1352 

—  albo-carneus  Hort.  .  1346 

—  albus  Swt 1345 

—  amsanticus  Hort.  .    .  1347 

—  atropurpureus  Hort.    1348 

—  elongatus   Yersico- 

lor  Hort 1349 

—  erectus  Hort.     .    .    .  1350 

—  incarnatus  major 

Hort 1S51 

racemosus  Marn 1395 

radiatus  Koch 1315 

ramentaceus  Sieb 1365 

Ratisbonensis  Schaff.     .    .  1352 

ruthenicus  Hort 1353 

rutheuicus  Fisch 1362 

sagittalis  Koch 1332 

scoparius  Lk 1380 

seasilifolius  L 1334 

Bttpinus  Jacq 1352 

—  Vill 1339 

—  wolgensis  Fisch.  .    .    .  1352 

tinctorius  Vis 1325 

triflorus  L'Her 1336 

uralensis  Hort 1339 

▼ülosuB  Fourr 1336 

Weldenii  Vis 1365 

Wolgaricus  L.  fil 1291 

Zanoni  Turcz 1393 


L.No. 

Daboeoia  D.  Don.  192. 
polifolia  D.  Bon 1770 

—  fl.  albo  Swt.      .    .    .  1771 

—  nana  Hort 1772 

•alikardeae  XXXU  C. 
Dammara 2673 

Daphne  L.  237. 

alpina  L 2035 

altaica  Fall 2028 

caucasica  Fäll 2037 

Cneorum  L 2029 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  2030 

collina  Sm 2037 

Gnidium  L 2037 

Laureola  L 2032 

Mezereum  L 2033 

—  fl.  albo  Hort.  .    .  2034 

oleaefolia  Lam 2037 

oleoides  L 2037 

paniculata  Lam 2037 

pontica  L 2036 

salicifolia  Lam 2037 

sericea  Vahl 2037 

striata  Tratt 2037 

Decamerion  frondosum  NuU. .  1659 
resinosum  Nutt 1660 

Decumaria  L.  65. 

barbara  L 505 

Forsytliia  Mx 505 

radicans  Mnch 505 

Dendrium  buxifolium  Desv.     .  1783 

Deutzia  Thnb.  64. 

Bninoniana  E.  Br 504 

canescens  Sieb 494 

corymbosa  B.  Br 495 

crenata  S.  dt  Z.      ....    496 

Godohokerii  Hort 475 

^racilis  S.  dt  Z.      ....    497 

japonica  Hort 501 

mitis  Hort 502 

pulchella  Hort 488 

sanguinea  Hort 500 

scabra  Thnb 498 

spec.  Nepal 504 

staminea  B.  Br 499 

thyrsiflora  Hort 503 

undulata  Hort 487 

virgata  Hort 496 

Diervilla  Townh.  152. 

Acadiensis  D.  H. 1561 

amabilis  Carr 1562 

canadensis  Wüld 1561 

humilis  Fers 1561 

japonica  B.  C. 1665 

Lonicera  Miü 1561 

lutea  Frsh 1561 

rosea  Walp 1565 

splendens  Hort 1560 
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DiervilU  Tournefortü  —  Eric«  Tetr«lu. 


L.No. 

Diervilla  Tournefortii  Mx.  .    .  15H1 

trifida  Mnch 1561 

versicolor  8.  &  Z.     ....  1565 

Diospyros  L.  204. 

calycina  Hort 1800 

concolor  Mtich. l«03 

digyna  Hort.  b.  Berol.     .    .  1801 

Lotus  X 1802 

virginiana  L 1803 

Dirca  L.  238. 
palustris  L 2038 

D oll ch 0 s  japonicus  Spr.      .    .  1218 
polystachys  Thnb 1-M8 

Dombeya  araucana  Räuscft.     .  'JG72 
chilensis  Lam 2672 

Dorycniiim  Tourn.  121. 

rectum  Ser 1381 

suffruticosum  Vül.    .     .    .  1307 

Draba  maritima  Lam 176 

spiuosa  Lam 177 

Druparia  avium  Clairv.  .    .    .  724 

insititia  Clairv 70(i 

Mahaleb  Clairv 747 

spinosa  Clairv.  .    .    .    .    .    .  710 

Bryadeae  XXXIl  ß, 
Dryas  L.  69. 

chamaedryfolium  Hort.  .    .    .    ö7i> 

—  Rieh 575 

Drummondii  Hook.     .    .    .    576 

octopet.ala  L 576 

octopetala  Frsh 575 

Dulcamara  flexuosa  Mticfi.      .  1973 

Ekeuaceae  LXU. 

Ebenus  X.  113. 
cretica  L 1225 

Ehretia  halimifolia  L'Her.  .    .  1988 

Elaeagiiaceae  LXXVI. 

Elaeagnum  Theophrastii  Lob.   201() 

Elaeagnus  Tomn.  240. 

angustifolia  L 2044 

arborea  Boxb 2048 

ar geilte a  Prsh 2')i:i 

argentea  Mnch 20(4 

conferta  Boxb 2049 

flava  Hort 2044 

fusca  Hort 2044 

dabra  Hort 2043 

hortensis  angu8tifolia5ie6.2044 

—  dactyliformis  Bieb.    .    .  2045 

inermis  MÜl 2044 

latifolia  JD 2060 

latifolia  Hort.  {?  Fall.)  .    .    .  204:^ 
macropiiylla  Hort  {?  Thnb.)    .  2043 

Orientalis  Delile 2044 

padifolia  Hort.  b.  Berol.     .    .  204<> 

parvifolia  Wall 204«» 

pungens  Thnb 2049 

reflexa  Hort 2046 


L.No. 

Elaeagnus  reflexa  Hart.     .    .  2047 

sativa  Hort 2046 

iT\i\0T9.  Hort 2047 

Emerus  major  Miü 1221 

Empetreae  XXVIU. 

Empetrum  L.  56. 

album  L 447 

nigrum  L 445 

—    scoticum  Hort, .    .    .    446 

Ephedra  L,  287. 

altissima  Desf. 2777 

distachya  L 2775 

fragilis  Desf. 2775 

maritima  Towm 2775 

monostachya  L 277r) 

polygonoides  Pcdl 2*76 

vulgaris  Biich 2775 

Epigaea  Swartz.  184. 
repens  i .  1704 

Eremanthe  Spadi.  35. 
calycina  Spach 341 

Erica  L.  174. 

Erica  1),  Don.  174  a. 

arborea  L 1682 

arctica  Waitz 1780 

australis  L 16s3 

botuliformis  Salisb 1»>81 

bracteata  Miwh 1684 

caffra  L 1682 

caruea  L 1684 

carnea  B.  G. 168.j 

cinerea  L 1677 

—  alba  Hort 1678 

—  atropurpurea  ITort.  .  1«78 

coenüea  WÜld 1780 

corsica  B.  C. 1680 

Daboecia  L 1770 

dianthera  Mnch 1686 

didyma  Stock 1687 

herbacea  L 1684 

humilis  Neck 1677 

lugubris  Salisb 1680 

Mackayi  Hook 1679 

Mackiana  Bab 1679 

mediterranea  L 1685 

multicaulis  Salisb 1680 

multiflora  L 1686 

multiflora  Huds 1687 

mutabüis  Salisb 1677 

pedunculata  Presl ir>86 

pendula  Wendl ir>80 

pistillaris  Salisb 1683 

procera  Saiisb ir>«2 

I      ramuiosa  Viv 1680 

saxatilis  Salisb 1684 

scoparia  Wulf.       16»ä 

stricta  Bonn 16S0 

Tetralix  L 1681 


Erica  TetralU  4.  Mackayana  —  Forsythia. 
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L.Ko. 

Erica  Tetralix4.MackayanaLoiM{.  1679 

triflora  Berg 1682 

lunbellifera  Lois 1686 

vaga  Scdish 1687 

vagans  L 1687 

vagans  D.  G. 1C86 

Yiridi-puipurea  Gouan.  .  .  .1677 
vulgans  L '  1661 

Kricaceae  LVni. 

Eriobotrya  japonica  2^«d?.    1025 

Escailonieae  XXX  B. 
Euamygclalus  72.  b, 

Eubasis  dichotoma  Spr.  .    .    .  1495 
Eubotrys  NuU,  183. 
racemosa  Nutt 1702 

Eaericeae  LVIII.  A. 

Euosmus  Benzoin  Nutt.  .  .  .  2026 
Eupatorium  scandens  L.  .  .  1634 
EHpborbiaceae  XXVII. 

Euaxifraseae  XXX.  A. 
EuBorbus  81.  a. 

Evouymoides  scandens  Mnch.  1194 

Evonymus  L.  102. 

alternifolia  Mnch 1170 

americana  L 1170 

—  oboyata  NiUt    .    .    .  1171 
angiistifolia    fol.    purpu- 
reis Hort.     .    .    .  1172 

angustifolia  Hort 1186 

—  Vm 1174 

atropurpurea  Jacq.  .  .  .  1173 
atropurpurea  RoxhJ  .  .  .  .1181 
carolinensis  Marsh.  '.    .    .    .1173 

echinata  Wall 1191 

europaea  L 1174 

—  angustifolia  Schultz.  1175 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .1176 
r-    fructu  coccineo Äbri.  1177 

—  —    pallidojß^Ä.CW.  1178 

—  ß.  latifolia  L 1185 

—  V.  leprosa  L 1190 

—  ieucocarpa  Lam.  .    .  1179 
, —    nSLUSL  Lodd 1180 

fimbriata  WaU 1192 

Hamiltoniana  Wall.   .    .    .1181 

japonica  llmb 1182 

japoiüca  Eoxb 1189 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 1183 

—  —    aureo-macul. 

Hort 1184 

latifolia  Scop 1186 

nana  Bieb.   .......  1186 

pannonica  Hort 1188 

pendula  Wall.     .    .    .    .    .1189 

rosmarinifolia  Hort.  .  .1187 
sempervirens  Marsh 1170 


Evonymus  tenuifolia  Marzar.   1174 

Tobira  Thnb 356 

verrucosa  Scop 1190 

vulgaris  Mül ii74 

—  ß.  latifolia  Lam.  .    .    .1185 
Fagus  L.  258. 

americana  D.  B 2516 

Castanea  L 2637 

castaneaefolia  Hort 2516 

~    fol.  var.  Hort 2618 

ferruginea  L 2516 

—  cochleata      ....  2517 

—  fol.  var 2618 

pumila  L 2536 

sylvatica  L.   .....    .  2520 

—  americana  Loud.  .    .  2519 

—  americana  Burgsd.  .  .2516 
~"    aspleniifolia  Hort.    .  2521 

—  atropurpurea  Hort.  .  2622 
■—  —  macrophyllaHbtt.  2623 
~  atronibens  i).  B.  .  .  2622 
~    castaneaefolia  Hort.      .  2516 

—  cochleata  Bth.  Cat.  .    .2517 

—  comptoniaefolia 

Hort. 2625 

—  crispa  Hort 2526 

—  cristata  Lodd.  .    .    .  2626 

—  cuprea  LoimI.     .    .    .  2524 

—  fol.  arge nt  var.  ITor^  2527 

—  —    aureo-var.  Hort.  2628 

—  —    pimpureis  Hort.    .  2522 

—  grandidentata   Hort.  2529 

—  heterophylla  Lof44.  .    .  2621 

—  incisa  Hort.     ....  2621 

—  laciniata  Lodd.     .    .    .2621 

—  latifolia 2630 

—  monstrosa  Hort.    .    .  2531 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2632 

—  purpurea  Äit 2522 

—  pyramidalis  Hort.     .  2533 

—  quercoides  Bth.  Cat.    2534 

—  salicifolia  Hort.    .    .    .  2521 
sylvestris  Mx 2619 

Ficus  To%im.  247. 

Carica  L 2086 

communis  Bauh 2086 

humilis  Tourn.  ..'....  2086 
sylvestris  Tourn 2086 

Firmiana  Marsili.  28. 

platanifolia  Schott.  .  .  .  258 
Fische  ra  buxif olia  5«7ar^^.  .  1783 
Fitz-Roya 2718 

Flammiila  8.  a. 
Fontanesia  Labül.  209. 

philljrreoides  Z/odi/l.  .  .1872 
Forestiera  acuminata  Foir.     .  2087 

ligustrina  Foir 2088 

Forsythia  VaM.  210. 
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Forsythia  snspensa    —  Frazinas  parvifoUa. 


L.No. 

Forsythia  suspensa  Vahl,    .  1873 
viridissima  lAndl.     .    .    .  1874 

FothergiUa  L,  94. 

alnifolia  L.  fil 1085 

Gardenii  Mx 1086 

major  Lodd 1085 

Frangiila  Alnus  Mül,     .    .    .  1096 

americana  Mül 1088 

latifoHa  Mül 1089 

rotundifoüa  Mül 1103 

sazatilis  Crom 1104 

vulgaris  Echh 109ri 

Franklinia  americana  Marsh,     351 

Vraiineae  LXm.  C. 
Fraxinus.  JL.  211. 

acuminata  Hort 1875 

acuminata  Lam 1912 

alba  Bosc 1911 

aleppensis  Plwik 1897 

amarissima  Lodd 187G 

americana  Wüld *  1912 

americana  L 1934 

angustifolia  Ba%ük.     .    .    .  1877 

apetala  Lam. 1881 

arbutifolia  Hort 191:^ 

argentea  Lois 1878 

atroyirens  Desf. 1886 

ancubaefolia  Hort.     .    .    .  1914 

—  nova  Hort 1915 

aurea  Fers .  1883 

calabrica  Hort 1877 

canadensis  Chrtn 1918 

caroliniana  Hort.   ....  1916 

caroliniana  D.  JB 1920 

carolinensis    Wangh.      .    .    .  1919 

chinensis  Hort 1904 

cinerea  Bosc 1917 

coarctata  Hort 1929 

coaritÄ  Hort 1929 

coriacea  9  Bosc 1913 

—  Hort 1929 

crispa  Bosc 1885 

discolor  Mühlh 1912 

diversifolia  Hort 1892 

e  den  tat a  fol.  var.  Hort.    .    .  1879 

Elonza  Hort 1880 

epiptera  Hort 1933 

epiptera  Vahl. 1918 

erosa  Fers 1881 

excelsior  L 1881 

—  aspleniifolia  Hort.    .  1882 

—  aurea  Wüld 1883 

—  —    pendula  Hort,  1884 

—  crispa  irt7W.     .    .    .  1885 

—  diversifolia  Aü.    .    .    .  1892 

—  fol.  argenteis  Bth.  Cat.    1878 

—  —    punctatis  Hort.  .  1886 

—  glomerata  Hort.   .    .    .  1922 


Fraxiniis  excelsior  heterophyUa 
D.  a    .    .    . 

—  —    foL  var.  Hort, 

—  horizontalis  Desf, 

—  jaspidea  Wüld, 

—  Kinkairniae  Loud 

—  laciniata  Hort. 

—  linearis     . 

—  nana  Hort.  . 

—  pendula  Aä. 

—  salicifolia  Hort 

—  —    Hort.    . 

—  simplicifolia 

—  —    laciniata 

—  verrucosa  Besf, 
exoniensis  Hort.     , 
floribunda  B.  Don. 

—  Hort.  .  .  . 
florifera  Scop.  .  , 
glauca  Hort.  .  . 
heterophylla  Vahl. 
imbricaria  Hort. 
integrifolia  Hort.  . 
jaglandifolia  Lam. 

—  subintegenima  Vahl. 

—  subserrata  Wüld, 
laevigata  Hort.  Fear, 
lancea  Bosc.      ,    . 
lentiscifolia  Desf. 

—  pendula     . 
longifoiia  Hort. 
mandschurica  Bgl 
mixta  Hort.  (Bosc) 
monophylla  Desf,  . 
nana  Desf.     ,    .    . 

—  atrovirens  Hort. 
nepalensis  Hort, 
nigra  D.  B.  ,    .    . 

—  Mnch.  .  , 
Novae  angliae  MüL 
Opalus  Bth.  Cat.  . 
Omus  L.  .    ,    .    , 

—  Paü,   .    .    . 

—  Scop,  ,    .    . 

—  americana  Lodd. 

—  florifera  Hort. 

—  fol.  var.  Hort. 

—  globifera  Hort. 

—  latifolia  Hort 
ovata  Hort,  b,  Lips, 
oxyacanthifolia  Mort. 
oxycarpa  Wüld. 
oxycarpa  Hort.   . 
oxyphylla  Bieb. 
pallidä  P  Bosc.  ,    . 
paniculata  Hort,  non 

—  Mül.  ,  .  . 
pannosa  ?  Bosc  . 
parvifolia  Wüld, 


L  Jfo. 


Mül, 


18«iS 
18d5 

1887 

1888 

1891 

1882 

1889 

1922 

1890 

1877 

1889 

1892 

1894 

1896 

1882 

1942 

1878 

1935 

1921 

1892 

1930 

1892 

1919 

1920 

1920 

1081 

1918 

1897 

1898 

1927 

1899 

1900 

ls92 

1922 

1886 

1901 

1923 

1927 

1920 

1878 

1US5 

1902 

1881 

19S4 

1936 

1937 

193S 

1939 

1878 

1941 

1902 

1903 

1902 

1878 

1886 

1935 

1928 

1904 
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L.No 

Fraxinus  parvifolia  Lam,  .    .  1897 
pensvlvanica  Hort.    .    .    .  1921 

pensylvanica  Marsh 1924 

platycarpa  Hort,  non  VM.  1908 

platycarpa  Hentze 1878 

polemoniifolia  Poir. .    .    .  1922 

polycarpa  Hort 1909 

polyphylla  Hort rJlO 

pubescens  Walt 1923 

—  latifolia  Verz.  v.  1861. .  1913 

—  latifolia  WüU.     .    .    .  19-21 
~    longifolia  9  Loud.    .  1924 

—  Bubpubescens  ? Pers.  1925 
qoadrangularis  Lodd.  .  .  .  1982 
quadrangulata  Mx.    .        .  1932 

Kichardii  ?  Bosc 1926 

rostrata  Hort  (9  Guss.)  .    .  1905 

rotundifolia  Hort.      .    .    .  190(i 

rotundifolia  Aü. 1940 

rufa  Hort 1893 

salicifolia  Hort 1877 

sambucifolia  VaM.    .    .    .  19*27 

—  crispa  Lodd 1929 

—  cucullata 1931 

scolopendriifolia  Hort.    .    .    .  1882 

simpficifolia  Wüld 1892 

subvillosa  Bosc 1925 

tamariscifolia  Vahl 1897 

taurica  Hort 1877 

tetragona  Cels 1932 

Theophrastii  Hort.    .    .    .  1907 

tomentosa  Mx 1923 

viridis  Mx 1919 

—  nobi)^8  Bth.  Cot. .    .    .  1882 

vulgatior  Sea 1935 

xanthoxyloides  WaU.      .    .    .1941 

Frenela 2718 

Gailiissaoea  H  B.  &  K.  172 

frondosa  T.  dt  Gr.      ...  1659 

resinosa  T.  dt  Gr.  ...    .  16fi0 

Gale  mariana  Pet.  Mus.  .    .    .  2591 

Wegeae  XLVI.  E. 

Gardenia 1630 

Oaiütheria  L.  179. 
hamilis  Saiish 169r> 

.  procumbens  L 1696 

Shallon  Prsh 1697 

Gelsemi  um  Clematis  Barr.     .  1962 

Gl^nista  L.  123. 

alba  LanL 1-^33 

anglica  L 1313 

bracteolata  Lk 1395 

britannica  Hort 1313 

canariensis  Bot.  reg 1396 

candicans  L 1396 

decombens  AU 1330 

diffusa  Wüld 1331 

elata  Wender 1328 


L.No. 

Gtonista  florida  L 1314 

germanica  L IHII 

Hallerii  Beyn 1330 

hirsuta  Mnch 1380 

humifusa  Wulf. 13:U 

—  Thore 1312 

inermis  Gilib 1325 

juncea  Scop 1384 

lasiocarpa  Spach 1320 

lusitanica  L 1316 

Mantica  Poll 1320 

minor  Lam 1313 

multiflora  Lots 1333 

nervata'Jö* 13-22 

odorata  Mnch. 1384 

ovata  Mut 1320 

--    W.  dt  K. 1321 

—  ß.  humilior  Bert. .    .    .  1820 
.    pedunculata  L'Her 1330 

pilosa  L 1312 

polygalaefolia  Hort.      .    .  1317 
polygalaephylla  Brot.     .    .    .1317 

procumbens  ß.  elata  Ten.  .    .  1330 

prostrata  Lam 1330 

racemosa  Hort 1395 

radiata  Scop 1315 

repens  Lam 1312 

sagittalis  L 1332 

scoparia  Lam. 1380 

sibirica  Faik 1325 

—  X. 1324 

—  Echb 1328 

tinctoria  L 1325 

—  ß.  sibirica  Lam.   .    .    .  1324 

—  virgata  Koch 1328 

triangularis  Wüld 1323 

—  ß.  ciliata  Boch.  .  .  .  1322 
triguetra  W.  dt  K.  .  .  .  .  1323 
viUosa  Hort 1318 

—  er.  germanica  Lam.  .  .1311 
virgata  Wüld 1328 

Genistella  Mwh.  126. 

racemosa  Mnch 1332 

Genistoides  tinctoria  Mnch.    .  13*25 

tuberculata  Mnch 1312 

Geum  chamaedrifolium  Crtz.    .  576 

Ginkgo  biloba  L 2772 

Gleditsohia  L.  106. 

aquatica  Marsh 1202 

brachycarpa  Prsh.      .    .    .  120S 

carolinensis  WaiU 1202 

caspica  Desf.  .  ' 1198 

ferox  Desf. 1199 

—  nana  Hort 1204 

flava  Hort i2o5 

Fontanesii  Sp€u:h 12()1 

horrida  Wüld 12(>3 

japonica  Lodd 1203 

inermis  L 1206 
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Gleditschia  inemiis  —  HibUcuB  Byriacos  fl.  coeroleo  pl. 


L.No. 
Gleditschia  inermis  MiU.  .    .  1202 

Ifttifolia  Hort 1206 

latisiliqua  Hort. 1205 

longispina  Hort 1200 

macroacantha  Desf.  .    .    .  1201 

macrocantha  Wüld llDJ 

meliloba  Walt 1205 

monosperma  WdU.     .    .    .  1202 

orientalis  Bosc.  .    .    .    .    .    .1 199 

sinensis  Lam 1203 

—  nana  Hort 1204 

spinosa  Marsh 1205 

triacanthos  L 1205 

triacanthos  Grtn.  .    .    /   .    .  1202 

—  ß.  brachycarpa  Mx.      .  1208 

—  fol.  var.      .    .    .    .    .  1207 

—  laevis  C.  Koch.  .    .    .  120(5 

—  ß.  monosperma  Aü. .     .  1202 
Glycine  chinensis  Sinis.  .    .    .1218 

floribunda  Wüld 1218 

Glyptostrobus 2718 

pendnlus  Enal 2(>96 

Gnaphalium  citrinum  Lam.    .  1643 

itaticum  Roth 1642 

rosmarinifoliom  Ten 1642 

siculum  Ten 1642 

Stoechas  L 1643 

—  S.  dt  Sm 1642 

«ntUccae  LXXXIX. 

Gordonia  KU.  41. 

Lasianthus  L. 350 

pubesccns  L 351 

Grabowskia  Schlecht.  221. 
boerhaviaefolia  Schlecht.  .  1988 

«ranatfae  XXXVI. 

GroBBularia  140.  a. 

acicularis  Spach 1406 

Cynosbati  Mal 1399 

divaricata  Spach 1400 

irrigua  Spach 1407 

nigra  Mül 1430 

nivea  Spach 1402 

rubra  ^i7/ 1441 

triflora  Spach 1403 

uva  Scop 1405 

vnlgaris  Spach 1405 

Guilandina  dioica  L.      ...  1197 

Gussonia  recta  Parlai.   .    .    .  1.S89 

Gwillimia  1.  b. 

Gymnocladus  Lam.  106. 
canadensis  Lam 1197 

Gypsocallis  Salisb.  174.  h. 

cameaD.  Don 1684 

mediterranea  2>.  Don:  .  .  .  1085 
multiflora  D.  Don.  ....  1686 
vagans  Salisb 1687 

Halesia  L.  202. 
diptera  L 17'J8 


L.No. 

Halesia  stenocarpa  Hort.  b. 

Berol ITOR 

tetraptera  L. 1797 

HaXimodendron  Fisdi.  119. 
argen teum  Fisdi 1292 

laHaHelidaf^ae  XL. 

■aHaHfiiiieaf  jülLi.  Jj. 

Hamamelis  L.  95. 
carolinensis  Chnel.      .    .    .    .1086 

corylifolia  Mnch 1<j86 

macrophylla  Prsh,      ....  10^6 

monoica  L lüSö 

virginica  L 1086 

Heder a  L.  143. 

algeriensis  Hort 146ri 

arborea  Hort 1471 

arborea  WaJt 217 

canariensis  Wüld.     .    .    .  1465 

colchica  C.  Koch 14ri6 

Helix  L 1467 

—  digitata  Hort.    .    .    .  146s 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 1469 

—  hibernica  Hort.     .    .  1470 

—  sagittaefolia  Hort.    .  1471 

—  vitifolia  Hort.    .    .    .  1471 

maderensis  Hort 14''5 

quinquefolia  L 219 

Hoegneriana  Hort 1166 

■«dysarfae  XLVI.  Z>. 

Helianthemunx  Pers.  21. 

crocenm  Pers 17n 

diversiflorum  plenumHort.  179 
germanicum  Mül.  .    \    .    .    .    1h5 

lanceolatum  Swt 180 

mutabile  Pers 181 

roseum  Swt iHi 

stramineum  Stüt 1^3 

tomentosum  Dttn ISö 

variabile  Spcich 1H5 

venustum  Swt im 

vulgare  Grtn 1S5 

Helichrysum  D.  C.  169. 
au^ustifolium  D.  C. ,    .    .  1642 

italicum  Guss 1643 

Stoechas  D.  C. Ki4.s 

Hesperis  fenestralis  Lam.  .    .    iCiTi 

liuifolia  Powrr ItW 

rupestns  Raf. 166 

semperflorens  ß.  liuifolia  Poir.    16"« 

Hibisoiis  L.  29. 

Simplex  L 258 

syriacus  L 259 

—  anemonaefl.  pl.  Hort.    2<U) 
— -    ardens  pl.  Hori.     .    .    2'»i 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .    2fiä 

—  —    —    pl.  Hort.     .    .    2fj3 

—  —    coeruleopl. Hort    264 


Hibiscus  syriacufl  —  Hex  Aqnifolium  fol,  argenteo-marg. 
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L.No.  I 

Hibiscus   syriacas  fl.  pur- 

pureo  pl.  Hort.    .  2<'5 

—  —    rubro  pl.  Hort.    .  26«) 

—  —    ßtriato  pl.   Hort.  267 

—  —    violaceo  pl.    .    .  208 

—  foliis  variegatia 

Hort 269 

—  roseo-striatiflorus 

Hort.     .....  270 

—  speciosus  Hort.    .    .  271 

—  striatus  superbus 

Hort 272 

Hicorius  amaras  Raf.     .    .    .  1072 

lippocastaoeac  XIV. 

Hippocastanum  Aesculus  Cav.  292 

vulgare  Grtn 292 

Hippopha3  L.  241. 

canadensis  L 2064 

conferta  Wall 2063 

Rhamnoides  L 2061 

salicifolia  D.  Don.     .    .    .  2063 

taurica  Koch 2052 

HolboeUia  Wall  7. 

latifolia  Wall 39 

lonalineae  XXXIX. 

Hortensia  globulifera  Ser.      .  459 

normalis  Ser 468 

opuloides  Lam 459 

rosea  Desf, 469 

speciosa  Fers 459 

Hydrangea  L.  61. 

altissima  Wall 465 

arborescens  L 463 

—  cordata  Prsh.  ...  454 
Belzonii  S.  dt  Z.  ....  455 
canescens  Bth.  Cot.    ...  456 

fhitescena  Mnch 453 

glauca  Hort 404 

heteromalla  B(m 457 

hortensis  Sm 459 

japonica  Sieh 458 

—  fol.  var 460 

—  Hortensia  B.  G.  .  .  459 
laevigata  Hort.  Cels.  ...  461 

mutabüis  Hort. 459 

nivea  Mx 464 

opuloides  Hort 459 

pubescens  Dne 462 

quercifolia  Bartr 463 

radiata  Walt 464 

radiata  Sm 463 

vulgaris  Mx. 453 

lydrangeae  XXX.  C. 

Rypericineae  XVI. 

Hypericum  aegyptiacum  L.     .  347 

Androsaemum  2/ »38 

Ascyrum  Mül.  ......  341 

aureum  Lour.    ......  345 


L.No. 

Hypericum  baccatum  Lam.     .  338 

Bartramicum  Mtll 343 

calycinum  L 341 

canaricnse  Camhess 337 

chinense  L 345 

creticum  Hort.  ......  347 

cryptopetalum  Lam 346 

densiflorum  Frsh 346 

elatum  Ait 340 

foliosum  Jaeq^ 340 

hirciuum  L 337 

Kalmianuni  B.  B 346 

—  Wiüd 343 

monogynum  L 342 

nepalense  Hort 344 

oblongifolium  Choiss.      .    .    .  344 

prolificum  L 340 

strictum  Bth.  Cot 348 

Uralum  Bon 344 

Hyssopus  L.  228. 
officinalis  L 2003 

Jacobaea  tomentosa  Mnch.     .  1040 

Jasmiiiaccae  LXIV. 

Jasminoides  spinosum  B.  H.  11)88 

Jasminum  L.  213. 

fruticans  L 1943 

heteropbyllum  Mnch  ....  1943 

bumiie  L 1944 

nepalense  ?  Spr 1940 

nudiflorüm  Ltndl.      .    .    .  1947 

odoratissimum  L 1948 

officinale  L 1945 

Iberis  L.  18. 
sempervirens  L 162 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .    163 
Tenoreana  B.  C.    .    .    .    .    164 

Hex  L.  100. 
aestivalis  Lam.  ......  1168 

Aquifolium  L.    .    .    .    4    .  1123 

Aquifolium  Wcdt 1159 

—  atrovirens  Hort. 

Sanss 1136 

—  y.  balearica  Lam.     .    .1154 

—  calamistrata    H.    v. 

Htte 1124 

—  —    fol.  arg.  pictÄS.  1125 

—  ciliata  Loud 1144 

—  —    minor  Hort,     .    .  1137 

—  echinata  Hort.      .    .    .  1126 

—  clegans  Hort.  Sanss.  1138 

—  excorticata  Hort.  Sanss.  1152 

—  ferox  Ait 1126 

—  —    fol.     arg.    marg. 

Hort 1127 

—  —    —    aur.  marg. 

Hort 1128 

—  —    —    aur.'var.  Äoff.  1129 

—  fol.   argentco-marg. 

Hort 1130 
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Hex  Aquifolium  fol.  attreo-marg.  —  Joniperas  Biaeolettü. 


L.No. 

nex   Aquifolium    fol.    aureo- 

marg.  Hort.      .    .  1131 

—  —    aureo-pictis 

Hcyrt 1182 

—  heterophylla  Ait     .  1149 

—  —    fol.  arg.  marg. 

Hort 1161 

—  —    —    aureo-pict 

Hort llöO 

—  inermis  Hort.  Sanss.  .  1162 

—  integrifolia  ^.5an9«.  1153 

—  latispina  t?.  Htte.  .    .  1133 

—  luciaa  Hort.  Sanss.    .  1130 

—  lixtesc ens  Hort.  Sanss.  1134 

—  macrophyllaH.  ^anss.  1140 

—  nigri csLiiS  Hort.  Sanss.  1141 

—  ohlons  atAHort.Sanss.  1142 

—  pendula  Hort.   Sanss.  1135 
-    platyphylla  Bth.  Cat.  1143 

—  recurva  Ait 1144 

— -    serrata  Desf.      .    .    .  1144 

—  —    fol.  arg.  marg. 

Hort 1145 

—  —    —    aur.  marg. 

Hort 1146 

—  Shepherdii  Hort. 

Sanss 1147 

—  tricolor  Hort.  Sanss.  1148 
balcarica  Desf. 1154 

.  coruuta  Lindl.     .    .  -.     .     .  1155 

Dahoou  Hort.  Sanss.    .    .    .  1156 

dipyrena  Wall 1157 

—  Cunninghamii   Hort.  1168 

iapoiiica  T/mb 158 

iatifolia  Hort 1162 

laurifolia  Hort 1163 

lyrata  Hort 1164 

Madereusis  Willd 1154 

opaca  Alt Ilö9 

—  prinifoliaÄc>r^4S'a/w«.  1160 

Orixa  S])r 1193 

ovata  Goepp 1161 

quercifolia  Meerb 1169 

Skimmia  Spr 364 

Tarajo  Goepp 1162 

Incarvillea  grandiflora  Spr.   .  1961 

tomeutosa  Spr 1991 

Indigofera  L.  116. 

Dosua  Harn 1240 

Isica  160  c. 

alpigena  Borkh 1540 

coerulea  Borkh 1541 

lucida  Mncli 1540 

Itea  L.  60. 

caroliniana  Hort 451 

chiiiensis  Hort 452 

virginica  L 450 

JigUadcM  XXXVIU. 


l.  No. 

Juglans  L.  80. 
alba  L «078 

—  Mx «071 

—  acuminata  Marsh.     .    .  1078 

—  minima  Marsh.     .    .    .  1077 

—  oblonga  Marsh.    .    .    .  1058 

—  ovata  Marsh 1071 

amara  Mx 1072 

—  Mühlb 1077 

angustifolia  Lam 1077 

aquatica  Mx 1073 

cathartica  Mx 1058 

cinerea  L 10^^ 

compressa  Crrtn >071 

cormformis  Wangh 1077 

cylindrica  Lam 1074 

fraxinifolia  Lam 1081 

fruticosa  Hort.  b.  Bercl.      .  1059 

glabra  Grtid 1071 

ülinoensis  Wangh.      ....  1074 

Iatifolia  Lam^ 1072 

mucronata  Mx 1077 

nigra  L 1060 

—  oblonga  Marsh.    .    .    .  1060 

oblonga  Mitt. 1058 

olivaeformis  Mx 1074 

ovata  Mül 1071 

Pecan  Mühlh 1074 

piriformis 1061 

porcina  Mx 1075 

—  ß.  ficiformis  Mx. .    .    .  1076 

pterocarpa  Mx 1081 

regia  L 1062 

—  fertilis  Hort.     .    .    ,  1063 

—  filicifolia  Lodd.    ...  1064 

—  laciniata  Lam.  ,    .    .  1064 

—  macrocarpa  Fers.      .  1065 

—  maxima  Hort 1065 

—  mpnophylla  Bth.  Cat.  1066 

—  pendula  Hort.    .    .    .  1067 

—  praepaturiensis  Hort.    .  1063 

—  pumila  Hort.  Sanss.    .  1068 

—  scroti  na  Lam,   .    .    .  1069 
^    tenera  Lam 1070 

rubra  Grtn 1074 

squamosa  Mx 1071 

sulcata  WtUd 1077 

tomentosa  Mx 1078 

Juniperliieae  LXXXVn. 

Juniperua  L.  282. 

alba  Knight 27.50 

alpina  Clus 2727 

—  Lodd 2734 

—  minor  Bth 2727 

—  suecica  Pliick 2727 

arborescens  Mnch.     ....  2742 

argentca  Hort 2743 

Benthamiana  Hort 2680 

Biasolettii  Lk «732 


Jnniperas  oanadeiiBis  —  Janipems  tanrioa. 
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L.No. 

JuniporaB  canadensisIriKli.  2719 

caroliniana  D.  B 2742 

caucasica  Fisch 2728 

ehinensis  L 2747 

—  foemina 2747 

—  mas 2748 

—  procombens  Endl    .    .  27 S3 

—  Smithii  Loud 2749 

communis  L 2720 

—  alpina  WaMb 2727 

—  arborescens  Endl,    .  2721 

—  caacasica  Endl.    .    .    .  2728 

—  GracoTia  Hort.  .    .    .  2725 

—  depressa  Prsh.     .    .    .2719 

—  fol.  aur.  var.  Hort.     .  2722 

—  montana  Äit 2727 

—  nana  Lottd.  ....  2727 
-^  oblonga  Loud.      .    .    .  2728 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2723 

—  suecica  Wüld.  .  .  .  2724 
-^  ▼ulgariB  Lottd.  .  .  .  2720 
-^  Wittmanniana  Carr.      .  2730 

Cracovia  Lodd. 2720 

davurica  Fisch. 2727 

-^     P(Ül 2762 

dealbata  Loud 2750 

-^     Dougl 2727 

depressa  Hort 2719 

dimoipha  Boxb 2747 

dioecia  Mak 2747 

dumosa  WaU. 2741 

echinoformis  Bme 2726 

elliptica  v.  Htte 2732 

ericoides  Hort 2686 

exceUa  Bieb 2746 

excelsa  Lew.  dt  Prsh.    .    .    .  2751 

flagellifonnis  Bev 2747 

foetida  davurica  Spach. .    .    .2752 

-*    excelsa  Sj^iih.     .    .    .  2746 

^    multicatüis  Spach.    .    .  2736 

—  Sabina  Spach 2736 

-«•    «qoarrulosa  Spach.   .    .  2746 

—  taurica  Pall 2746 

foetidissima .  Wüld 2746 

Fortunei  v.  Htte 2749 

fragrans  Knight 2750 

hemisphaerica  Preel.     .    .  2726 

Hermannii  Pers 2750 

horizontalis  Hort 2740 

hudsonica  LfM 27:^4 

japonica  Carr. 2733 

incurva  Ham 2735 

interrupta  Wendl 2728 

Lambertiana  Waü 2741 

Lobelii  Guss.     ......  2732 

lusitanica  Mül. ......  2736 

Lycia  L 2752 

Mac.  Kabiana  Lamos.  Cot.      .  2681 
macroearpa  Sibth.  ....  2732 


Htte 


Hort. 


Junipems  major  bacca  coeni- 
lea  Toum. 

—  americana  Park. 
Marshalliana  Stev 
maximuB  Lob.    .    . 
minor  Fw^.     .    . 

—  montana  Bauh 
Monspeliensium  Lob. 
nana  WiUd.     .    • 

—  alpina  Endl. 

—  montana  Endl. 
neaboriensis  Lowe. 
nepalensis  Bina.    . 
oblonga  Bieb. 

—  pendula  Loud. 
oblongata  6W«.     . 
occidentalis  Hook. 
Oxy-cedrus  L. 

—  echinoformis  v 

—  phoenicea  Dodon. 

—  taurica  Hort. 

—  Wittmanniana 
pendula  vera  Hort. 
phoenicea  L. 

—  filicaulis  Hort. 

—  Lycia  Loud. 

—  malacocarpa  Endi 

—  mvosurus  Hort 

—  sderocarpa  Endi. 
procumbens  Sieb.  . 
prostrata  Pers.   . 
rseudo-Sabina  Fiad^ 
recurva  Don.  .    . 

-*  densa  Hort. 
Reevesiana  Hort.  . 
reflexa  Hort.  .  . 
repanda  Hort.  .  . 
repens  NuU. .  .  . 
rigida  Sieb.  .  . 
rigida  Waü.  .  . 
rufescens  Lk. 
Sabina  L.    .    ,    . 

—  cupressifolia  Äit. 

—  gracilis  Hort. 
<—    humilifl  jEToo^ 

—  prostrata  Loud 

—  stricta  Hort 

—  tamariscifolia  Äit 

—  variegata  Loud 

—  Yulffaris  Endl. 
sabinoides  (?  Gris)  Gord. 
sabinoides  Lowe.  Cai 
saxatilis  Pcdl.^  .    . 
Schottii  Hort.     . 
sibirica  Burgsd.     . 
sphaerica  Lindl. 
squamata  Don.    . 
sqoamosa  Ham. 
taurica  Strangw.    . 


L.No. 

.  2732 
.  2742 
.  2753 
.  2732 
.  2720 
.  2727 
.  2729 
.  2727 
.  2727 
.  2719 
.  2732 
.  2785 
.  2728 
.  2731 
.  2732 
.  2750 
.  2729 
.  2726 
.  2729 
.  2730 
.  2730 
.  2731 
.  2761 
.  2752 
.  2762 
.  2762 
.  2762 
.  2761 
.  2733 
.  2734 
.  2762 
.  2735 
.  2735 
.  2747 
.  2728 
.  2735 
.  2734 
.  2731 
.  2741 
.  2730 
.  2736 
.  2736 
.  2738 
.  2734 
.  2734 
.  2736 
.  2739 
.  2737 
.  2736 
.  2738 
.  2739 
.  2727 
.  2739 
.  2727 
.  2749 
.  2741 
.  2741 
.  2730 


> 
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Jnaiperus  tenniBaliB  —  L»ara8  Tkiiu* 


L.No. 

Juniperua  terminalis  Hart.  2745 

tetragoua  Mnch 2751 

Thunbergii  Hook 2748 

virginiana  L.      .....  2742 

—  argentea  v.  Htte.  .    .  2743 

—  Chamberlaioi  Hort.  .    .  2744 

—  cinerasceas  Hort.     .    .  2743 

—  glmcsL  Hort.  (Gord.)     .2743 

—  humilis  Lodd 2742 

— T    pendula  Hort.    .    .    .  2744 

—  vulgaris  Carr 2742 

— :    Wlttmaaniana  Hort.     .  2780 

vulgaris  Bauh 2720 

—.    fruticosa  Cupan.  .    .    .  2726 

—  —    I>.  jff. 2720 

Wittmanniana  Fisch.      .    .    .  2730 

Iva  L.  168. 

frutescens  L 1641 

Uora 1630 

KalzQia  L.  193. 

angustifolia  L 1773 

—  hirsuta' 1774 

—  pumila 1775 

glauca  Äü 1776 

hirsuta  Hort 1774 

latifolia  L 1777 

lucida  Hort 1777 

media  Hort 1778 

nitida  Hort •    •  1777 

polifolia  Wangh 1776 

pomila  Hort 1775 

Keria  D.  C.  67, 

japonica  D.  C. 669 

—  fl.  pL  Hort 670 

Ketmia  arborea  Mnch,    .    .    .  269 

syriaca  Scop 269 

Koelreuteria  Laxni.  31« 

paniculata  Lcucm 277 

paullinioides  VHer 277 

Koniga  J^  Br.  20. 

halimifolia  Rchh 176 

maritima  B.  Br 176 

spinosa  Spach 177 

LiiUaeeae  LXX. 

Iiaburmiin  Medik.  180. 

Adami  Pair 1368 

alpinum  Gri» 1369 

—  confertnm  Hört,    .    .  1360 

—  fragrans  Hort.  .    .    .  1363 

—  lucidum  Hort.    .    .    .  1361 

—  pendnlum  Hort.     .    .  1362 
Alschingerii  G.  Koch.     .    .  1364 

fragrans  Gris. 1365 

vulgare  Gris 1366 

—  autumnale  Hort.   .    .  1367 

—  bullatum  Hort.     .    .    .  1370 

—  Carlierii  ffoft.  .    .    .1368 

—  coccineum  Hort.  .    .    .  1368 

—  Fauquemontii   Hort.  1369 


L.Ko. 

Iiabumum  yulgare  fl.  mbro 

Hort 1368 

—  fol.  involut.  .Sor^  .    .  1370 

—  —    var.  Hort.     .    .    .  1371 

—  grandiflorum  Hort.  .  1372 

—  intermedium  Hort.   .  1373 

—  latifolium  Hort.     .    .  1374 

—  monstrosum  Hort.     .    .  1370 

—  Parksii  Hort.     .    .    .  1376 

—  pendulum  Hort.     .    -  1376 
— -  —    elegans  Hort.     .    -  1376 

—  purpurascens  Hort.  .    .  1368 

—  quercifolium  Hort.   .  1377 

—  sessilifolium  Hort.  .  1378 
— -  sordidum  Lindl.  .    .    .  1368 

—  variabile  Hort.     .    .    .  1368 

—  VVaatererii  Hort.     ,  1379 
Ladanium  cyprium  Spach.  .    .    190 

laurifolium  Spcich 193 

I«arix  Lk.  269. 

altaica  Fisch 2667 

americana  3Le 2666 

— -    pendula  Loud.      .    .    .  2666 

—  rubra  Loud 2666 

Archangelica  Latas 2661 

Cedrus  MiU.      ......  2671 

communis  Laws 2662 

dahurica  Turcz 2661 

decidua  Mill 2662 

europaea  D.  C. 2662 

—  dahurica  Loud.    .    .    .  2661 

—  fl.  albo  Endl.     .    .    .  2664 

—  pendula  Hort.   .    .    .  2663 

excelsa  Lk 2662 

Fraserii  Otirt 2666 

Gmelini  Led 2661 

intermedia  Laws 2667 

Kaempherii  Fort.  .....  2668 

Ledebourii  B/upr 2667 

microcarpa  Lamb. ....  2666 

nigra  Hort 2666 

Orientalis  Tourn •  2671 

patula  Scdish 2671 

pendula  Sdlish 2666 

Pseudo-Larix  Lodd 2667 

pyramidalis  Saiisb.     ....  266^2 

ros&ica  Gmd 2661 

sibirica  Led 2661 

tenuifolia  Salisb 2665 

vulgaris  Fisch »662 

Lavraceae  LXXIII. 

Laurocerasus  76  d. 

Lauras  L.  236. 

aestivale  Wangh 2026 

BenzoSn  L 2025 

nobilis'X 2027 

Pseudo-Benzoln  Mx 2026 

Sassafras  L 2026 

Tinns  Hort 1613 


LauniB  vulgaris  «—  Lonicera  fragrantissima. 
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L.No. 

Lauroa  vulgaris  Bauh.    .    .    .  2027 
LaTandula  L.  229. 

latifolia  JEhrh 2004 

Spica  L 2005 

Stoechas  L 2006 

Lavatera  L.  30. 

acutifolia.  Lam 276 

arborea  L 273 

armeniaca  Hort 274 

hlspanica  MiU. 275 

maritima  Cav 275 

Olbia  L 276 

rotundifolla  Lam.  .....    275 

thoringiaca  AU 276 

triloba  Lapeyr 275 

Ledonia  heterophylla  Spach.    .    195 

hirsuta  Spaeh 191 

peduncularis  Spcieh 197 

populifolia  ^.  longifolia  «S^ocA.     194 

Leduxn  L,  198. 

boxifolium  Berg 1783 

groenlandicum  Bete 1784 

latifolium  Äit 1784 

palnstre  L 1785 

—  decumbens  Äü.     .    .  1786 

—  latifolium  Mx,      .    .     .  1784 
thymifolium  Lam 178.^ 

Leiophyllum  buxifolium  EU.  .  1783 

Lembotropis  Gris.  128. 

nigricans  Gris 1335 

triflora  Presl 1836 

Lentago  169  a. 

Lepidium  fragrans  WiUd.  .    .    176 

Leucothoä  D.  G.  186. 

axillaris  Don 1707 

coriacea  2>.  0. 1708 

floribunda  D.  Don 1701 

Mariana  D.  C. 1709 

spicata  D,  Don 1702 

spinulosa  G.  Don.  ....  1710 

Leycesteria  Wäll  156. 
formosa  WdU 1575 

Libocedrus 2718 

decnrrens  Torr 2697 

Iiigustnun  L.  206. 
^ermanicum  Bauh.     .    .    .    .  1807 
laponicum  ?  Thnb.     .    .    .  1804 

Ibota  Bth.  Cot 1805 

lucidum  Aü,    .......  1806 

ovalifolium  Hort 1806 

sempervirens  Mül 1810 

sinense  Hort 1815 

spicatum  Hort.  BoUio.    .    .  1816 
vulgare  L 1807 

—  chlorocarpumjHbr^.  .  1813 

—  fol.  albo-var.  Hort.  .  1808 

—  —    aureo-var.  Hbr^.  .  18<)| 

—  foliosum  Hort.      .    .    .1810 

—  fructtt  albo  Hort.     .    .1811 


L.No. 

laigustrum  vulgare  fructu 

iuteo  Hort.    .    .    .1812 

—  italicum  D.  B.     .    .  1810 

—  leucocarpum  Hort.   .  1811 

—  pendulum  Hort.     .    .  1814 

—  sempervirens  Loud.  .    .  1810 

—  xanthocarpum  Hort.  1812 
Lilac  minor  MncTi. 1826 

perpense  Lam 1873 

persica  Lam 1826 

vulgaris  Grtn 1834 

L  i  1  a  c  i  u  m  rothomagense  BenauU.  1 830 

Liliareae  XCI. 

Linnaea  Gron.  156. 
borealis  i.    ,..'».    ,  1576 

Lippia  citriodora  Kth.     .    .    .  2021 

Liquidambar  L.  93. 

aspleniifolia  L 2591 

imberbe  WiUd 1083 

Orientalis  Mül 1083 

peregrinum  L 2591 

Styraciflua  L.  .    .    .    .    .  1084 

Liriodendron  L.  2. 

procerum  Salisb 27 

Tulipifera  L. 27 

—  flava  Hort.     ....      31 

—  integrifolia  -Hbr^      .      28 

—  leucantha  Bth.  Cat.  .      29 

—  obtusiloba  Mx.     .    .      30 

Lobadimn  88  d. 

aromaticum  Baf. 1056 

suaveolens  Baf.     .    .    .    .    .  1057 

Lobularia  halimifolia  Steud.   .    175 
maritima  Desv. . 176 

Iioiseleuria  Desv.  196. 
procumbens  Desv 1782 

Iionicera  L.  150. 

alpigena  L 1540 

altaica  Fall 1541 

angustata  Hort 1534 

brachypoda  Hort 1548 

camtschatica  Hort 1535 

Caprifolium  Host. 1501 

— /i 1500 

canadensis  B.  dt  S 1526 

caucasica  Fall 1546 

ciliata  Mühlnb 1526 

coerulea  L 1541 

—  Pallasii  Led.      .    .    .  1543 

Diervilla  L 1561 

dunorpha  Tausch 1522 

dioica  L 1499 

diversifolia  HoH 1550 

etrusca  L^ 1514 

—  Santi 1521 

flava  Sims 1523 

flexuosa  Lodd 1548 

fragrantissima  Hort.         .  1644 

60* 
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Lonicer»  Fr&serii  —  Magnolia  gnteÜis. 


L.No. 

Lonioera  Fraserii  Poir. .    .    .  1628 

germanica  Dietr 1514 

Goldii  Spr. 1507 

grata  AU. 1620 

hirsuta  EcU 1607 

hispida  Hort 1541 

japonica  Hort 1649 

iberica  Bieb 1647 

italica  Schmidt 1501 

Ledebouri  JSsch 1639 

marylandica  Hort 1609 

mema  Mitrr 1499 

microphylla  Led 1546 

nepalensis  Hort 1551 

nigra  L 1527 

occidentalis  Hook 1625 

orientalis  Lam 1646 

pallida  Host 1500 

parviflora  Lam 1499 

parvifolia  Hayne    ....  1528 
Fericlymenum  Öoitan.    .    .    .  1521 

—  L 1514 

pnbenüa  Hort 1529 

pubescens  Swt 1507 

pyrenaica  L 1629 

pyrenaica  Hort 1532 

—  Wüld 1628 

racemosa  Aut.  nonn.      .    .    .  1658 

reflexa  Hort 1508 

Begeliana 1530 

Boyleana  Hort.  b.  Lips.  .    .  1652 

rabra  Güib 1588 

8chmitziana  Bözl 1553 

8emi>ervirens  L 1509 

sibirica  Hort.    ......  1533 

Sieversii  Bge 1646 

8tandishii  Hort 1644 

Symphoricarpos  L 1666 

tatarica  L 1631 

—  albiflora  Hort      .    .  1532 

—  anguBtifolia  Wender.  1634 

—  fl.  rubro  Hort.   .    .    .  1633 

—  fractu  luteo  Hort.     .  1636 

Tillosa  Hort 1537 

villosa  MuMb «  .  1507 

virginiana  Marsh 1520 

Webbiana  WaU 1644 

Xylosteum  L 1638 

L^nicereae  LIV  A. 
LoraHtiiaceiie  LIII. 

L#teM  XLVI  F. 

Lotophyllus  argenteus  Lk.    .  1393 

Lotus  argenteus  Brot.      .    .    .1393 

Dorycnium  L 1807 

glomeratus  Lam 1389 

rectus  L 1889 

Lunaria  halimifolia  AU. ...    176 

IiupinuB  L.  135. 


L.Mo. 

IffUpmuB  arboreuB  Sims.  .    .  1390 
flexuosus  Lindl.     ....  1391 

Iiyoium  L.  220. 

barbarum  L 1976 

barbarum  Lowr 1980 

—  chmense  Aü 1980 

—  a.  vulgare  Aü.     .    .    .  1976 

boerhaviaefolium  L 1988 

carnosum  Hort 1978 

carolinianum  Hort.  angl.   .  1979 

chilense  Miers 1987 

chinense  Miü 1980 

crassifolium  Hort.     .    .    .  1986 

europaeum  ?  L 1985 

europaeum  Hort 1976 

halimifoUum  Miü 1976 

heterophyllom  Murr.      .    .    .  1988 
inerme  Hort,  b.  Berol.     .    .  1982 

megistocarpum  Dun 1984 

ovatum  D.  H 1980 

ruthenicum  Murr.      .    .    .  1983 
subglobosum  Ihm.      .     .    .  1977 

tataiicom  Pcdl 1983 

Trewianum  Hort 1984 

Trewianum  Hort 1980 

vulgare  Dun 1976 

Iiyonia  Nutt.  188. 

arborea  D.  Don. 1711 

calyculata  McM) 1706 

marginata  D.  Don 1708 

Manana  D.  Don 1709 

paniculata  Nutt 1712 

rhomboidaüs  G.  Don.    .    .    .  1708 

Maclura  Nutt.  246. 

aurantiaca  Nutt 2084 

microphylla   Hgl.  {Hort. 

Sanss.)      ....  2085 

Macrothyrsus  discolor  Spach.    809 

Magnolia  L.  1. 

acuminata  L 1 

auricularis  ScUisb 3 

auriculata  Lam.     .    .    .    •    .       3 
conspicua  Scdisb 17 

—  Alexandrina  Loud.  .    .      18 

—  Soulangeana  Loud.  .    .     21 

—  speciosa  Loud.     ...     22 

cordata  Mx 2 

denudata  Lam 13 

fasdata  Vent 26 

fragrans  Sälisb 4 

Fraserii  WaU 3 

—  pyramidata  Bartr.    .    .       8 

frondosa  SaJisb 9 

fuscata  Andr t!6 

glauca  L 4 

—  longifolia  Prsh.    .    .       5 
0     —    Thompsoniana 

Thomps 6 

gracilis  Sdli^ H 


MagnoliA  grandiflora  —  Hespäus  Amelanchier. 
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L.No. 

Hagnolia  grandiflora  X.     .  10 

Kobus  D.  C 11 

macroj^hylla  Mx,    ....  7 

meleagrioides  Hort 2G 

Michauxiana  Hort 7 

Norbert! an a  Hort.      ...  12 

obovata  Thnh 13 

—  excelsa 16 

—  nigricans 14 

—  reflorescens      ...  15 

pensylvanica  Hort 1 

Precia  Corr 17 

—  cyathiflora  Hmz,      .    ,  19 

—  grandis  Bmz 20 

pnrporea  Bot.  mag 13 

—  excelsa  Bing 16 

—  nigricans  Binz.     ...  14 

—  reflorescens  Bmz.     .    .  15 

pyramidalis  Hort 8 

rustica  Hort 1 

Soulangeana  Hart.  Par.     .    .  21 

tripetala  L 9 

triumnhans  Hort 24 

umbeUata  Hort 9 

umbrella  Lam 9 

versicolor  ScUish 26 

Yulan  Desf. 17 

—  Alexandrina  Hort.    .  18 

—  citriodora  Hort.   .    .  25 

—  cyathiflora  ....  19 

—  grandis 20 

—  Lennö  Hort 23 

—  Soulangeana  Hort.    .  21 
<-    speciosa  Hort.  ...  22 

—  triumphans  ....  24 

lagnoliaceae  I. 
Magnoliastrum  1  a. 

Mahonia  12  b. 

acanthifoUa  G.  Don,      .    .    .  159 

Aquifolinm  Nutt 148 

Bealii  Hort 160 

Ehrenber^  Hort 153 

fasciculans  D.  C. 150 

Fortnnei  Hort 154 

fraxinifolia  Loud 155 

glomerata  Hort 151 

glumacea  D.  C. 151 

^[racilis  Hort 156 

japonica  D.  ö. 158 

intermedia  Hort 160 

Leschenaultii  Hort 159 

nepalensis  D.  C 16(» 

—  ß.  Roxburghii  D.  C.     .  159 

nervosa  Nutt 161 

repens  G.  Don 149 

tnfürcatä  Hort 161 

Mairania  alpina  Desv.     .    .    .  1691 

uva  iirsi  Desv 1690 


L.No. 

Malus  84  b. 

angustifolia  Mx 1024 

apetala  Mn(^ 996 

Astrachanica  Dum 986 

baccata  Lois 990 

—  Mnch 987 

cerasifera  Spach 990 

communis  iJesf. 999 

coronaria  MiU 995 

Fontanesiana  Spach 986 

hybrida  Desf. 986 

japonica  Des  f. 951 

sativa  Dum 999 

semi>erYirens  Des  f.     ....  1024 

sibirica  Borkh 987 

sinensis  DtMii l()18 

SorbuB  Borkh 893 

spectabilis  Desf. 1018 

tomentosa  Dum 987 

umbeUata  Gilib 999 

Malva  arborea  W^b 273 

■ahaceae  XII. 

Matthiola  B.  Br.  14. 

fenestralis  B.  Br 165 

incana  Presl 166 

rupestrisD.  C. 166 

Melia  L.  44. 

Azedarach  L 355 

■eliaceae  XIX. 

■eHispermaccae  III. 
Menispermum  L.  4. 

angulatnm  Mnch 33 

canadense  L 33 

canadense  Päll 35 

—  ß.  dauricum  Lam.    .    .      35 

—  lobatum  D.  C.   .    .    .      34 

carolinianum  WcUt 36 

carolinum  L 36 

dauricum  D.  C 35 

laurifolium  Boncb 37 

irirginicum  L ,     34 

Menziesia  Sm.  194. 

coerulea  Sicartz 1780 

Daboecia  D.  C. 1770 

empetriformis  Sm 1781 

ferruginea  Sims 1779 

globularis  ScUisb 1779 

pilosa  Juss 1779 

polifolia  Juss 1770 

Smithii  Mx 1779 

leBiiesiaceae  LVIII  E. 

Meratia  fragrans  N.  v.  E.  .    .  1037 

Mespilus  L.  78. 

acerifolia  Poir 809 

acuminata  Lodd 924 

affinis  Don 925 

Amelanchier  L 879 

—  Walt 877 
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HespUufl  arborea  —  Horns  bnUaAs. 


L.No. 

MespilUB  arborea  Mx.    ...  876 

arbutifolia  L 883 

—  Ä.  melanocarpa  Mx,     .  880 

Aria  äcop,         903 

Aronia   Willd 817 

aucuparia  Ml.    ......  887 

axillaris  Ters 813 

Azarolus  All 823 

—  Ä.  Aronia  Potr.    .    .    .  817 

badia  Bosc, 771 

Bosciana  Sjiodk 771 

CalpodendroD  Ehrh 799 

canadensis  J),  ü 921 

r-    i 876 

—  Schmidt 877 

—  y,  rotundifolia  Mx.  .    .  877 

carolimana  Pair 805 

Chamaemespilus  1/     ...    *  l)2l 

coccinea  JmU 783 

—  W.  dt  K. 985 

constantinopolitana  Hort.    .    .  829 

corallina  Desf. 809 

cordata  Mül .  809 

comifolia  Poir 800 

Cotoneaster  L <J36 

—  var.  laxiflora  Bieb.    .    .  928 

Crataegus  BorJch 834 

crenulata  Don 960 

Crus  galli  Poir 769 

—  —    c.  splendens  C.  Koch  7(>y 
cttneifolla  Eftrh 801 

—  Mnch 769 

cuneiformis  Marsh 769 

domestica  All 893 

—  Gater 866 

eriocarpa  D.  C 936 

flabeilata  Bosc 788 

flara  Wüld 805 

flezuosa  Poir 813 

germanica  L 866 

—  abortiva  Duni.  .    .    .  870 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  867 

—  fructu  sine  nucleo 

HoH 871 

—  gigantea  Hört.  .    .    .  868 

—  macropbylla  Booth.  .  869 

grandiflora  Sm 811 

neterophylla  Poir 829 

hyemalis  Walt 769 

japonica  Thnb 1026 

laspidea  Hort 872 

laciniata  Walt 818 

latifolia  Poir 799 

linearis  Desf. 774 

lobata  Poir. 811 

lucida  Swt 948 

melanocarpa  Fisch 928 

—  Lee 832 

moDOgyna  AU 836 


L.No. 

MespilUB  nigra  WiUd.    ...  825 

Orientalis  Miü 935 

Oxyacantha  All 834 

parvifolia  Wüld 818 

pectinata  Dum. 861 

Phaenopynim  Ehrh 809 

pbifolia  Wüld 799 

praecox  Hort 873 

pranifolia  Hort 805 

pumila  Hort 882 

punctata  Wüld 801 

pygmaea  Baumg 935 

I^cantha  L 948 

racemiflora  Desf. 926 

rotundifolia  Ehrh 791 

sanguinea  Spach 826 

Smithii  Ser 811 

sorbifolia  Hort 898 

spectabilis  Hort 1018 

tanacetifolia  Poir 821 

tomentosa  HoJtenack.  ....  933 

—  Wüld 936 

torminalis  AU 923 

triloba  Poir «28 

vulgaris  Bchb,  ......  866 

Watsoniana  Spach.  .    .  777 

xanthocarpos  Ehrh 813 

Metagonia  ovata  ^ii^.    .    .    .  1656 
Michelia  fuscata  WighL     .    .      26 

Microcachrys 2718 

Microcerasus  76  a. 
Mikania  Wüld.  163. 

angnlosa  Raf 1634 

scandens  Wüld 15.34 

Mimosa  arborea  Forsk.   .    .    .  1196 
Julibrissin  Scop 1196 

■{«•seae  XLIV. 
Monis  Towm.  244. 
alba  L 2058 

—  Colombassa  horizontalis 

Hort 2069 

—  Columba  Hort.      .    .    .  2059 
-^  Columbassa  Lodd,    .  2059 

—  gentilis  Hort.    .    .    .  2060 

—  nispanica  Hort.     .    .  ?06l 

—  laciniata  Hort,      .    .  2062 

—  —    fol.  luteo-marg. 

Hort 2063 

—  latifoüa  Hort 2064 

—  macropbylla  Lodd.  .  2064 

—  membranacea   Lodd.  2065 
-—  Morettiana  Lodd.     .  2066 

—  multicaulis  Perron.    .  2067 

—  nervosa  Lodd.   .    .     .  2068 

—  ovalifolia  Hort.     .    .     .  2069 

—  romana  Lodd.  .  2069 

—  sylvestris  Hort.     .     .  9070 

—  urticaefolia  Hort.      .  2071 
bollata  BaXb 8067 


MmniB  canadensia  — >  Ostryu  itaHcft. 
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L.No. 

Monis  canadensia  Hart.  .    .  8073 

Candida  Dodon 2068 

cacullata  Hort 2067 

hispanica  Hort. 2061 

—  Loud 8064 

intermedia  Hort,    ....  2073 

L'Hou  Hort 2078 

membranacea  Hort 2065 

nervosa  Hort 2068 

nigra  L 2074 

papyrifera  L 2078 

pensyWanica  Noia,      ....  2075 

rubra  L 2075 

sativa  K<temph 2078 

acabra  Wüld 2072 

subalba  nervosa  Hort,    .    .    .  2068 

tatarica  ?  PaU, 2076 

tatarica  Desf, 2067 

Tok'  wa  Sieh 2077 

virginica  Finde. 2075 

Myatrnm  utriculatam  Berg.     .    170 
Myriandra  Spach,  87. 
prolifica  Spadi 846 

Myiioa  L.  264. 

asplenüfolia  L 2591 

carolinensis  WiUd.    .    .    .  2588 

cerifera  L 2589 

-*    anguBtifolia  Äü.   .    .    .  2589 

—  ß.  latifolia  ÄU.     .    .    .  2588 
— .  ß.  media  Mx 2588 

gale  L 2590 

palostris  Lam 2590 

pensyivanica  Lam 2588 

trifoliata  Hort 1057 

■yricaceae  LXXXIV. 
Myrioaria  Desv.  23*. 

germanica  Dew 198 

Myrtus  brabantica  Ger.  .    .    .  2590 

—  Pluck 2589 

Negandium  iraxineum  Raf.    .    415 
Negundo  Mfieh.  49. 

aceroides  Mnch 415 

~    crispum  G.  Don.   .    .    416 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .    417 

—  violaceum  Hort.  .  .  418 
californicum  9  Hock  dt  Am.  419 
fraxinifolinm  Nutt 415 

VeilUa  Don.  59. 

thyrsiflora  Don.     ....  449 
Vorysoa  Spach.  36. 

chinensis  S^Mch 845 

—  j3.  epunctataO.  iToc^.  342 
Kalmiana  C7.  Koch.  .  .  .  343 
Urala  C.  Koch 344 

Nyasa  L.  239. 

anguUzans  Mx.      .....  2041 

aqnatica  D.  B. 2041 

"    ?L 2039 


L.No. 

NyBsa  biflora  Mt 2039 

eandicans  Mx 2042 

Candida  Hort 2042 

capitata  WcUt t>042 

caroliniana  L 2039 

coccinea  Bartr.      .    *    .    .    .  2042 

denticulata  Ait 2041- 

^randidentata  Mx.    .    .    .  2041 

integrifolia  Aü 2039 

montana  Hort 2040 

mnltiflora  Wangh 2040 

sylvatica  Mx. 2040 

tomentosa  Mx 2041 

villosa  Mx. 2040 

Odontarrhena  Marshalliana 

C.  A.  Mey.    ...    174 

Oenpplea  volabiiis  Schult.  .    .1122 

Olbia  canescens  Mndt.    .    .    .    275 
hastata  Mnch 276 

Olea  europaea  L 1823 

•leaeeae  LXÜI. 
tleiiiae  LXTTT  Ä. 
Ononis  L.  122. 

altissima  Lam 1310 

antiquorum  L 1310 

antiquorum  lAndl.      ....  1308 

arvensis  Bert 1308 

arvensis  ß.  spinosa  Sm. .    .    .  1.308 

campestns  Koch 1308 

rotundifolia  L 1310 

senescens  Lap 1308 

spinosa  L 1308 

— -    fl.  albo  Hort.     .    .    .  1309 
OpuluB  169  b. 

americana  Aü 1621 

edolis  Mx 1622 

glandulosa  Mnch 1618 

Pimina  Mx 1621 

vulgaris  BorJeh 1618 

Orchidocarpum  arietinum3£r.  32 

Oriza  japonica  Thnb 1193 

Omus  Pers.  212. 

americana  Prsh 1934 

europaea  Pers 1935 

—  florifera  Hort.  .    .    .  1936 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1937 

—  globifcra  Hort.      .    .  1938 

—  latifolia  Hort.  .  .  .  1939 
floribunda  G.  Don.  .  .  .  1942 
rotundifolia  Pers.  .  .  .  1940 
xanthoxyloides  G.  Don.    .  1941 

Ostinia  Cotoneaster  Clairv.      .  936 

Mespilus  Clairv 866 

Ozyacantha  digyna  Clairv.      .  834 

—  monogyna  Clairv.     .    .  836 
Ostrya  Wüld.  261. 

carpinifolia  jS^cop 2561 

iteUca  Mx 2661 
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Ostrja  Tirginluia .  —  PhtUddphw  grandiflonis. 


L.Ho. 

Ostrya  virginiana  Mx.     .    .    .  2560 

▼irginica  Willd 2660 

▼  ulgaris  Wüld 2661 

Othera  Orixa  Lam 1198 

Oxyacantha  Pyracantha  Med.    948 
vulgaris  Emdt 834 

Oxycedrus  282  a. 

Ozycooous  Per».  171. 

europaeus  NuU 1668 

macrocarpus  Wats.    .    .    .  1667 
palustris  Per» 1668 

—  /?.  macrocarpus  Pers.    .  1667 
vulgaris  Prsh 1668 

Oxydendron  D.  C  187. 

arboreum  D,  C: 1711 

Padus  76  c. 

avium  Mül 760 

caroliniana  Mül 768 

eglandnlosa  Mnch 767 

Laurocerasus  MÜl 762 

lusitanica  Borkh 767 

Mahaleb  Borkh 747 

oblonga  Mnch 760 

racemosa  Crilib 750 

rubra  Borkh 755 

serotina  Borkh 757 

Theophrastii  Erndt 750 

virginiana  Borkh.  .    .    .    .    .  760 

vulgaris  Borkh 760 

Paeonia  L.  11. 

arborea  Don 89 

fruticosa  Dtw» 89 

Montan  Sims. ......  89 

—  Banksii  Andr.   ...  91 

—  papaveracea  Ändr.    .  90 

officinalis  Thnb 89 

sufifruticosa  Andr. 89 

Pae^nlareae  IV  C. 

Paliurus  Grtn.  96. 

aculeata  Lam 1087 

australis  Grtn 1087 

clypeiformis  Medik 1087 

Petasus  Dum 1087 

Spina  Christi  Mül 1087 

Panax  L,  144. 
horridum  Sm. 1472 

PapllUnaceae  XLVL 
Passiflora  L,  189. 
coerulea  L 1398 

Passifltreae  XLVm. 

Paulownia  Sieb.  228. 

imperialis  S.  (t  Z.     ...  1991 

tomentosa  Sieb 1991 

Pavetta 1680 

Pavia  alba  Poir 309 

carnea  Spetch.    ......  325 

discolor  Spach 281 

edulis  Poir 309 


hXo. 

Pavia  flava  Mn€h M 

glabra  SpcuA 289 

humilis  G.  Dan 365 

lutea  Poir 282 

macrostachya  D.  C 309 

Michauxii  Spach. 310 

neglecta  D.  Don 283 

octandra  Miü 310 

ohioensis  Mx 290 

palllda  Spach 291 

parviflora  Hort. 310 

rosea  nana  Hort 281 

rubra  Lam 310 

Periclymenum  sempervireaB 

MtU 150« 

vulgare  Mül IdU 

Periploca  L.  215. 

graeca  L 1968 

maculata  Mnch 1958 

Persea  Sassafras  Spr.      .    .    .  2028 

Persica  Ttmm.  78. 

caryophyllaeflora  Hart.'  ...  676 

Ispahanensis  Thouin,      ...  670 

laevis  D.  C. 670 

nana  Mül 659 

rosaeflora  Hort 676 

vulgaris  Mül 671 

—  camelliaeflora  Fort.  674 

—  coccinea  plena  Hort  675 
vulgaris  dianthifloraJ^Oft.  676 

—  fl.  albo  pl.  Hort,    .    .  673 

—  fl.  pl.  Hort 672 

—  Btellata  Sieb.     ...  678 

—  versicolor  Sieb.     .    .    677 
Pervinca  m^jor  Seap.      .    .    .  1949 

minor  Scap 1952 

vulgaris  Park I95i 

Petteria  ramentacea  Presl.      .  1366 

Phaseoleae  XLYI  (7. 
Pherosphaera 2718 

Philadclpheae  XXXI. 

Philadelphus  L  68* 

californicus  Hort 467 

chinensis  Hart 468 

Oolumbeanus  Hort 476 

cordatus  Hort 476 

coronarius  L 469 

—  fl.  pl.  Hort 470 

—  .fol.  var.  Hort.    ...  471 

—  nanus  MiU 472 

-^    Zeyherii  Schrad.    .    .    473 

floribundus  Schrad.    ...  474 

Godohokerii  Hort.     ...  475 

Gordonianus  Lindl.    .     .     .  476 

gracilis  Lodd 479 

Grahami  Hort 477 

grandiflorus  WiUd.   ...  478 

grandiflorus  Lindl 493 


Phüadelphiis  hinntus  —  Pinna  caaadensis  trifoKa. 
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L.No. 

PhiladelphtiB  hirsatasiVii^.  479 

inodorus  L 490 

modorus  Mx 478 

latifolins  Sehrad 480 

laxtts  Lodd .481 

Lewisii  Prsh 491 

mexicanus  SMeeht.    .    .    .  492 

nepalensis  Hort 486 

niyeas  Hort 476 

pubescens  H.  h.  L.     .    .  •  .  482 

vabescens  Lois 480 

Satgumi  Sieh 483 

speciosus  Schrad 484 

tomentosas  WcUl 486 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  486 

trifioras  Waa 486 

trinervios  Sehrad 479 

undulatuB 487 

uniflorns  Hort 489 

▼errucosaB  Schrad,     .    .    .  498 

Phillyrea  Toum.  206. 

angastifolia  L 1817 

latifolia  L 1818 

—  ligostrifolia  Paü.      .    .  1819 

—  media  Lop.      ....  1819 

—  serrata  PäR 1818 

~    spinosa  Seg 1818 

UguBtrifolia  MiU. 1819 

media  L 1819 

media  Ten 1817 

obliqaa  Ten 1817 

spinoBa  Ten 1818 

Photinia  serrulata  LwuU.     .  1026 

Phyliodoce  Saliab.  196. 
empetriformis  D.  Don. .    .  1781 
taxifolia  Saliah 1780 

Picea  Don.  268. 

Ajanensia  Fisch 2636 

alba  i/jb 2629 

amabilis  Loud 2646 

ApoUinis  Batu^.    .             .    .  2647 
balsamea  Lofid 2646 

—  prostrata  Knight.      .    .  2649 

canadensis  Lk 2640 

cephalonica  Lottd.      .    .    .  2647 

cihdca  Hort 2666 

coeniiea  Lk.      ......  2638 

DoQfflasii  Lk 2641 

excelsa  Lk 2630 

Fraserii  Loud 2648 

—  Httdsonia  Lotul.   .    .    .  2649 

—  Hudsonica  Knight.    .  2649 

grandis  Loud 2660 

Hudsonia  Hort 2649 

Khotrow  Carr 2639 

Latinonim  Bauh. 2630 

mtgor  prima  Ba/uh 2680 

Menziesii  Carr 2643 

Metensis  Hort 2667 


_  L.No. 

Pioea  Morinda  Lft 2639 

Mertensiana  Hort 2644 

nigra  Lk 2634 

nobilis  Loud 2661 

Nordmanniana  Loud.     .    .  2662 

oboyata  Led 2636 

orientalis  Lk. 2636 

—  Wittmanniana  Hort.     .  2686 

Panachaica 2663 

pectinata  Loud 2664 

—  fastigiata  Bih 2667 

—  leioclada  Hort.     .    .  2666 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2666 

—  pyramidalis  Hort.     .  2667 

Pichta  Loud 2668 

Pinsapo  Loud 2669 

polita  üarr. 2639 

Keginae  Amaliae  ....  2660 

Rinzii  Hort 2667 

mbra  U^ 2637 

Schrenkiana  Fisch 2636 

sibirica  Hort 2668 

ßitchensis  Gqmt 2643 

taxifolia  Hort.   ......  2664 

▼ulgaris  Lk 2630 

Wittmanniana  Carr 2636 

PinuB  L.  266. 

abasica  Carr. 2693 

abchasica  Fisch 2693 

Abies  D.  B 2664 

—  L 2630 

—  Pda 2636 

—  Thnb 2639 

—  americana  Marü^.    .    .  2640 

acutissima  Hort 2628 

alba  Äit 2629 

alopecoroides  Hort 2618 

altissima  Banks 2696 

amabilis  Dougl 2646 

americana  D.  B 2640 

—  Ortn 2637 

—  rubra  Wangh 2637 

ApoUinis  Änt 2647 

Aracanensis  Knight 2614 

Araucana  MoUna 2672 

atlantica  Endl. 2669 

austriaca  Höss 2692 

balsamea  L 2646 

Banksiana  Lamb 2611 

Beurdslevi  Hort 2616 

Binae  266  a« 

Brutia  Ten 2613 

cairica  Don 2693 

calabrica  Hort, 2698 

canadensis  D.  B 2629 

—  Willd 2640 

—  bifolia  2>.  JJ.    .    .    .    .  2608 

—  quinquefolia  D.  H.  .    .  2626 

—  trifofla  D.  Ä  .    .    .    .  2617 

61 
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PinoB  carpathiea  —  Piniu  Picea. 


L.No. 

Finiis  carpathica  Bert.    .    .    .  2606 

Cebenensis  Hort 2596 

Cedrus  L 2671 

Cembra  L 2622 

—  helveüca  Lodd,    .    .    .  2622 

—  stricta  Hort 2622 

—  vulgaris  Enal 2622 

cephalonica  Endi 2047 

chmensis  Knight 2605 

Chylla  Lodd 2623 

cinerea  Bohl 2630 

colchioa  Bth, 2593 

Commonfortii  Bözl.    .    .    .  2627 
con^loinerata  Graff.   .    .    .    .2613 

corsicaua  Hort 2596 

Craigiana  Hort 2616 

dahurica  Fisch 2661 

densiflora  SitSb 2614 

Deodara  B^xh 2670 

Dicksonii  H(^ 2623 

divaricata  Hort 2611 

Douglas!!  Sab 2641 

echijiata  MiU 2600 

Endlicheriana  Bozl.  .    .    .  2627 

excelsa  WM 2623 

excelsa  Lam 2630 

Fischen!  Bth 2603 

Fräsen!  LoM 2617 

—  Br%h 2648 

Frenzlei  Yüm 2607 

Genuensis  Co(^ 2594 

glauca  3fncA 2629 

grandis  Bofu^l 2650 

Halepensis  AiJt 2594 

—  major  Hort.  Fat.     ,    .  2607 

—  maritima  Lotkd.    .    .    .  2593 

—  minor  Loud 2594 

—  Pityusa  Stev.     .    .    .  2593 

—  Salzmanni  Dun.  .    .    .  2607 

—  syriaca  Bauch.     .    .    .  2593 

Hartwegi!  Lindl 2627 

lieterophylla  Endl 2644 

Hierosolymitana  B.  H.  .    ,    .  2594 

hispanica  Cook 2607 

buosonica  Lam 2611 

humilis  Hort 2602 

japonica  Lottd 2605 

Imeretina  B^.  Cot.    .    .    .  2615 

inops  Solana 2595 

insignis  macrocarpa  Hartto.    .  2620 
intermedia  JF^ch 2600 

—  Lodd 2667 

Kaempherii  Lanib 2668 

Khutrow  Boyle 2639 

Lambertiana  Dougl.  .    .    .  2624 

iaricina  B.  B 2666 

Laricio  Poir 2596 

—  austriaca  Endl.    .    .    .  2592 

—  banatica  Schenk.   ,    ,  2597 


L.KO. 

PinuB  Laricio  calabrica 

Belam 2598 

—  caramanica  Loud.    .  2599 

—  monspelienais  Vüm. .    .  2607 
—'   PallasiauA  Loud. .    .    .  2604 

—  pygmaea  Baueh.    .    .  2599 

—  pyrenaica  Loud.  .         .  2607 
Larix  L. .  2t;62 

—  nigra  Marsh 2666 

—  .  rubra  Marsh 2665 

lasiocarpa  Hook 2646 

Latterii  Madd 2605 

laxa  Ehrh 2629 

Ledebouri!  EndL 2667 

Loddigesii  Loud. 2617 

Loiseleuriana  Carr 2608 

lutea  Lodd 2600 

Maderiensis  Ten 2614 

Mariana  B.  B 2634 

maritima  Ait 25% 

—  Lam 2606 

—  Lamb 2593 

—  prima  Matth 2593 

marylandica  Bth 2634 

Massoniana  Lamb 2605 

Menziesi!  Bougl 2643 

Mertensiana  Bong 2644 

microcarpa  Lamb 2665 

mitis  Mx 2600 

Monspeliensis  Scdzm.      .    .    .  2607 
montana  Lam 2622 

—  Wahlh 2602 

Morinda  Hort 2639 

Mugho  Bauh 2601 

—  humilis  Neai    ....  2606 

—  rotundata  IJt.  .    .    .  2602 
-~    uliginosa.  TTfmni.  .    .  2603 

Mughus  Loud 2601 

neglecta  Low 2606 

nepalensis  BoyU 2605 

nigra  Aü 2634 

—  Lk 2592 

nigrescens  Hort 2592 

nigricans  Höss 2592 

nobilis  Bougl 2651 

Nordmanniana  Stev.   .    .    ...  2652 

Nova-Hollandica  Lodd.  .    .    .  2606 

Nova-Zealandica  Lodd.  .    .    .  2605 

obliqua  Saut 2603 

oboyata  Ant 2635 

Orientalis  L 2636 

Pallasiana  Lamb 2604 

Parolinianus  Wehh 2607 

pectinata  Lam 2654 

pendula  Griff. 2623 

—  Aü 2666 

penicellus  Lop 2607 

Picea  B.  B 2630 

—  L 
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L.No. 

PinuB  Picea  Taum 2666 

Pichta  Fisdi 2658 

Pinaster  Äü 2605 

—  hispanica  Boocas.  .    .    .  2607 
Pinea  L 26U 

—  americana  Hort.  .    .    .  2614 

—  arctica  H&rt 2614 

—  chinensis  Knight.     .    .  2614 

Pinsapo  Endl 2659 

Pithyusa  Strangw 2593 

Poiretiana  Hort 2596 

poiita  Ant 2639 

ponderosa  Dougl 2616 

Pseudo-Halepensis  Denk.    .    .  2607 

Pseudo-Larix  StetMl 2667 

Pamilio  Hänke 2606 

—  rotundata  Hort.    .    .    .  2602 

pangens  Mx.  ......  2612 

pyramidalis  Hort 2596 

—  JRetMS 2603 

pyrenaica  Lap 2607 

Qiiinae  266  c. 

radiata  D.  Don 2620 

resinosa  Solana.-    ....  2608 
rigid a  MiU 2617 

—  gerotina  Loiut.     .    .    .2618 

Roylei  Lindl 2600 

rubra  Lamb 2637 

—  Jtfä: 2608 

—  vialacea  EncU.      .    .    .  2638 

rupestris  3£x 2611 

Sabiniana  Dottgl 2621 

Salzmanni  Dun 2607 

sativa  Am 2622 

—  Bauh 2614 

Schrenkiana  Ant 2635 

serotina  Mx 2618 

sibirica  Lodd 2661 

—  Steud.      .......  2668 

Sitchensis  Bong 2643 

Smithiana  Lamb 2639 

St.  Helenica  Loud 2605 

stricta  Hort 2598 

Strobus  L 2625 

StrobuB  Ham 2623 

—  compressa  Bth.     .    .  2626 

—  excelsa  Loiid 2623 

—  nepalensis  Hort.  .    .    .  2623 
sylvestris  L 2609 

—  altera  Dodon 2622 

—  Cembra  Matth.     .    .    .  2622 

—  divaricata  Ait.      .    .    .  2611 

—  Genevensis  Bauh.     .    .  2609 

—  Hagnenensis  Loud.  .    .  26Q9 

—  montana  Ait 2606 

^    Mugho  Bauh 2601 

—  nana  Hort 2610 

—  pygmaea  Hort.     .    .    .2610 
,  —    Rigensis  Fücfi.    .    .    .  2609 


Ii.No. 

Pinna  syl ves tris rotandataXX;.  2602 

—  scariosa  Lodd.     .    .    .  2609 

—  squamosa  Bow.     .    .    .  2609 

—  variegata  Hort.     .    .  2610 

—  Yirlgaris  Clus 2609 

Syrtica  Thore 2605 

Taeda  L 2619 

—  alopecuroides  AU.     .    .2618 

—  rigida  Aü 2617 

—  Yariabilis  Mx 2600 

tatarica  MiU 2606 

taurica  Hort 2604 

taxifolia  Lamb 2641 

Teazleyi  Hort 2607 

Tematae  266  b. 

tetragona  Mncfi.     .    .    ...    .  2629 

uncinata  Bam 2601 

yariabilis  Latnb 2595 

—  Prsh 2600 

virginiana  Mül 2595 

—  tenoifolia  Pluck.  .    .    .2610 
Pirophortun  84  a. 

PlruB  Grtn.  84. 

.aluifolia  Zrtn^ 874 

alpina  Willd 902 

Amelauchier  Wüld.    ....  879 

americana  D.  C.    .    .    .    .'    .  886 

amygdaliformis  Vül.     .    .  963 

angustifolia  Ait 1024 

apetala  Münchh 996 

arbutifolia  L,  ß 883 

—  ß.  nigra  WiUd.    ...  881 

arguta  Tausch 912 

Ana  Ehrh 903 

^    G.  dt  H 912 

—  cretica  Lindl 914 

—  pubescens  Hort.  .  .  .  917 
armeniacifolia  Hort.  .  .  985 
Astrachanica  D.  C.  .    .    .    986 

aucuparia  Grtn -887 

auricularis  Knoop 978 

Azarolas  Scop 823 

baccata  L "...    987 

baccata  Loud 990 

—  Thnb 1018 

—  fr.  flavo  H  b.  J.    .    .    989 
^    macrocarpa  Rgl.  .    .    988 

—  ob  longa  Mgl.      .    .    .    988 

—  praecox  Rgl,     .    .    .    988 
BoUwilleriana  D.  C.  .    .    .    . .  978 

Botryapium  L.  fü.      ....    876 

capitata  Hort.    ......    885 

cerasifera  Tausch.      .    .    .    990 

—  Galvillea  rau6C^.  .    .994 

—  fr.   atropurpureo  . 

Hwi 993 

—  —    rubro 991 

—  macrocarpa  Bgl.  .    .    994 
--    xanthocarpa  Tausch,    992 

51* 
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PiruB  GhamaemespUsa  — >  Pirus  apuri*. 


L.No. 

Pinis  ChamaemespUos  Ehrh.  .  921 

communis  L 964 

communis  Gowm 963 

—  Achras  Chrtn.     .    .    .  966 
~    cortice  striato  Bth. 

Cat 966 

—  fascicularis  Bth, Cot.  967 

—  fl.  pl.  Hart 968 

—  fol.  var.  Hort,    ...  969 

—  fr.  variegato  Hort.    .  974 

—  heterophylla  Hort.   .  970 

—  linearis  Bth,  Cat. .    .  971 

—  pendula  BtK  Cot,      .  972 

—  quercifolia  Bth.  Cot.  973 

—  sanguinolenta  Hort.  974 

coronaria  L 995 

coronaria  Wangh 1024 

Cotoneaster  Mnch.     ....  936 

crenata  Don 917 

cuneifolia  Guss 980 

—  Fw 963 

Cydonia  L 969 

decipiens  Bechst 919 

densiflora  Stetid 902 

dioica  Mtich 996 

domestica  Sm, 893 

edulis  Wats 908 

—  Wmd 907 

elaeagnifolia  D.  C.     ....  976 

elaeagrifolia  Pail     ...  975 

erio^leura  Bchb 968 

feunica  Bab 894 

floribunda  Sieb 997 

floribunda  Lingl 880 

Foutanesiaaa  Stcud 986 

glandulosa  Mnch 787 

grandifolia  Lindl. 882 

heterophylla  Bth.  Cot.  .    .  998 

heterophylla  Borkh 898 

hybrida  mnch 898 

—  8m 894 

japonica  Cwrt, 961 

intermedia  Ehrh 911 

—  Ten. 903 

—  Thom 894 

—  ß.  anguBtifolia  D.  C.    .  907 

—  Hostii  flbr^ 911 

—  a.  latifolia  D.  C.      .    .  912 

irregularis  D.  B 978 

latifolia  Lindl 912 

lusitanica  Hort, 962 

Malus  L: 999 

—  aucubaefoliaB^.a»«.  1000 

—  cort.  fungoso  Bth.    .  1001 

—  —    striato  Bth.    .    .  1002 

—  fl.  pl.  Hort 1006 

—  foLtricoioribusIToft.  1003 

—  —    var.  Hort.     .    .    .  1006 
^    ß.  paradisiaca  L.     .    .  1007 


L.No. 

PiruB  Malus  ß.  pmnifi^  Jü.  1008 

—  upsalensis  Bth.   Cot.  1004 

melanociupa  Wiüd 881 

Michauxii  Base. 984 

microoupa  D.  C. 896 

—  Wendl 987 

montis  Sinai  Hort 984 

nepalensis  Hort 917 

nivalis  L.  fU 976 

nivalis  LincU 963 

oblonga  Hort 961 

odorata  Hort 995 

Orientalis  Hom. 975 

—  Hort 984 

ovalis  Wüld 877 

paradisiaca  Hort 1007 

parviflora  Gues 963 

Pashia  Harn 977 

pens^lvanica  Hort.     ....  881 

persica  Pers 984 

pinnatifida  8m 894 

Pollveria  L 978 

praecox  H.  b.  B 979 

praecox  Pcdl 1007 

prunifolia  WüM 1008 

—  fr.  coccineo  Hort.     .  lOlo 

—  —    luteo  Hort.  .    .    .  lOli 

—  —    niffro  Hort. .    .    .  1012 

—  —    rubro  Hort.      .    .  1009 

—  —    striato  Hort   .    .  lOU 

—  intermedia  Bai.    .    .  1014 

—  oviformis  Bgl  .    .    .  1014 

pubens  Lindl 885 

Pyrainus  Baf. 980 

Pyraster  Borkh 965 

Bingo  Sieb 1015 

rotundifolia  Hort 877 

rubicunda  Hffmega 987 

salicifolia  X.  fi 981 

salicifolia  Lois 963 

salviaefolia  Pett 963 

salvifolia  D.  C. 983 

scandinavica  H  b.  B.   .    .  983 

semipinnata  Behl.  .....  911 

sempervirens  Wiüd.  .    .    .  1024 

Sieboldii  Bgl 1016 

Sieversii  Led 1017 

Sinai  Desf. 984 

sinaica  Thouin 984 

sinensis  Hort 883 

—  WiOd 958 

sorbifolia  Wats 898 

Sorbus  Grtn 893 

spectabilis  Äit 1018 

—  Kaido  Sieb 1020 

— -    purp  Urea  Hort,      .    .  1021 

—  Rivers ii  Bth.  Cot.  .  1019 
sphaerocarpa  Hort.  Sanss.  1022 
spuria  D.  C. .896 


Pirua  sadetica  —  Populus  monilifera. 
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PiroB  sadetica  Tausch.    .    .    . 

tatarica  Hort,  Sanss.  .    .    . 

tomentosa  Mnch 

Toringa  Hort 

toroiinalis  Ehrh 

Tariolosa  W<ül 

vestita  Wall 

Pittespereae  XX. 
Fittosporuzn  Banks.  46. 

arbutuoliam  Hart 

chineuse  Don 

Tobira  Ätt 

Planera  Gmd.  261. 

aq^uAiicsi  Bth.  Cot l ,    .    .    . 

carpinifolia  Wats. .    .    .    .    . 

crenata  Desf. 

i'aponica  Bth.  Cat 
[akii  Hort 

Richardii  Mx 

nataiaceae  LXXXUI. 
PlatanuB  L.  263. 

acerifolia  Wüld. 

californica  Hort 

cuneata  Ten 

—  Wüld 

digitata  Hort 

hispanica  Bort 

integrifolia  Hort 

nepalensiB  ladniataHoft.iS'an««. 
occidentalis  Hort 

—  i 

—  Mx 

—  macrophylla  Audib.  .    . 
Orientalis  Hort 

—  i 

—  Poeoek 

—  acerifolia  Loud.   .    .    . 

—  cuneata  Lotid.      .    .    . 

—  superba  Hort 

—  ondulata  Äit 

pyramidalis  Hort 

vulgaris  iS^poc^ 

—  acerifolia  Spach,   .    . 

—  angulosa  Spack.    .    . 

—  flabellifolia  Spach.  . 

—  liquidambarifolia 

Spach.  .    .    . 

—  nepalensis    .    . 

—  pyramidalis  .    . 

—  sui)erba     .    .    . 

—  vitifolia  Spach. 
Platycladus  strictus  Spach 

P«4alyrieae  XLVI  B. 

Podocarpus  Coreana  v.Houtte 

drupacea  Hort 

nucifera  Hort 

Polygala  L.  38. 
Chamaebuxus  ü.     .    .    . 


Ii.No. 
922 

1023 
978 

1016 
923 
977 
917 


366 
356 
356 

2144 
2146 
2146 
2147 
2146 
2146 


2681 
2678 
2681 
2683 
2687 
2681 
2682 
2684 
2680 
2682 
2681 
2682 
2681 
2680 
1083 
2681 
2683 
2686 
2683 
2686 
2679 
2681 
2682 
2683 

2680 
2684 
2686 
2686 
2687 
2706 

2766 
2771 
2766 
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L.No. 

Pelygalrae  XV. 
Pelygenacfa«  LXXII. 

Polygonum   frutescens    Wüld.  2024 

P^nacfae  XXXIV. 
Populus  Zr.  264. 

acladensis  Hort 2296 

adadesca  LmcU 2292 

alba  Min 2274 

alba  L 2276 

—  Arembergica  Hort.  .  2276 

—  argentea  Hort.  .    .    .  2276 
angulata  Äü 2277 

—  Medusae  Bth.    .    .    .  2278 

angulosa  Mx 2277 

Arembergica  Lodd 2276 

argentea  Mx 2300 

—  vera  Hort 2276 

balsamifera  L 2279 

balsamifera  Mül 2277 

—  macrophylla  Hort.    .  2280 

—  suaveolens   Fisch.    .  2881 

—  supina 2282 

—  viminalis  Loud.     .    .  2283 

betulifolia  Prsh 2284 

canadensis  ?  Mx 2286 

canadensis  Burgsd,    ....  2292 

—  Mnch 2286 

candicans  Aü 2286 

canescens  Sm 2274 

carolinensis  Mnch 2292 

cordata  Lodd 2286 

cordifolia  Burgsd 2300 

dilaUta  Aü 2287 

—  carolinensis  WiUd.  .  2289 
fastigiata  Desf. 2287 

—  pannonica  Hort.   .    .  2288 

glandulosa  Mnch 2292 

graeca  Aü 2290 

grandidentata  Mx,    .    .    .  2291 
eterophylla  L 2300 

heterophylla  D.  B.     ....  «277 

—  Hort.  .......  2286 

—  argentea  Hort.     .    .    .  2291 

hudsoiiiana  Bosc 2284 

hudsonica  Mx 2284 

italica  Mnch 2287 

laevigata  Hort 2290 

—  Wüld 2286 

latifolia  Mnch 2286 

laurifolia  Hort 2283 

—  supina  Hort 2282 

Lindleyana  Bth 2293 

longifolia  Fisch 2283 

macrophylla  Lindl 2286 

—  Lodd 2277 

magna  Chron 2300 

marylandica  Bosc 2292 

monilifera  Aü 2292 
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Popolus  monilifera  fol.  var.  —  Prunus  Missisippi. 


L.No. 
PopuluB  monilifera  fol.  var. 

Hart 2294 

—  Lindleyana  Loud.     ,  2298 

nigra  L 2296 

nigra  Mx 2284 

—  italica  D.  B 2287 

ontariensis  Desf. 2286 

pannonica  Jacq 2287 

pyramidata  Hort 2287 

salicifolia  Hort 228S 

Takamahaka  Mül 2279 

tremula  L 2297 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2298 

tremuloides  Mx 2299 

trepida  Wüld 2299 

viminalis  Lodd 2283 

viminea  D.  H 2296 

virginiana  L 2292 

Porcelia  triloba  Pers.      ...      32 

Portuna  Nutt,  182. 
floribunda  Nutt 1701 

PotentlUa  L.  68. 

dahurica  Nestl 571 

floribunda  Prsh 573 

fruticosa  L 572 

fruticosa  Loim- 573 

— '   davurica  Lehm.    .    .    .    571 

—  tenuifolia  Wüld. .    .    673 

glabra  Lodd 571 

glabrata  Wüld 671 

Loureironis  Trott 673 

parvifolia  Hort 674 

j)rostrata  Lap 572 

Primula  mutabilig  Lour,     .    .    459 

Prinos  L.  101. 
aestivalis  Bth.  GaJt.     .    .    .  1168 

ambigua  H.  h,  L 1166 

couferta  Mnch 1167 

glabra  Z, 1169 

öronowii  Mx 1167 

nitida  H  h.  L 1166 

padifolia  Wüld 1167 

verticillata  Wüld.     .    .    .  1167 

Prunus  i.  75. 

Acacia  Crtz 710 

acida  Ehrh 723 

americana  Marsh 685 

angustifolia  Marsh 689 

Armeniaca  L 681 

—  nigra  Desf. 684 

austera  Ehrh 717 

.    avium  L.  .    , 724 

borealis  Poir 743 

bracteata  Hort.  Bollw.    .    .    756 

Brigantiaca  VÜl 679 

canadensis  L 685 

candicans  BdÜ) 686 

caucasica  Hort 764 

cerasifera  Ehrh 687 


L.No. 

Prunus  cerasifera  fr.  luteo 

Hort 688 

CerasuB  Aut.  norm.    ....  723 

—  Poll .735 

—  Scop. ^    .  724 

—  Wüld.      ...:..  717 
-T    außtera  Vis 742 

—  avium  Huds 724 

—  effusa  Kodi 734 

—  fl.  carneo  pL  Hort.  .    .  746 

—  Marasca  Koch,     .    .    .  742 

—  semperflorens  Koch,      .  745 
Chamaecerasus  Sechst.  ...  735 

—  Jacqu 732 

—  fruticosa  Wüld.    ...  732 

—  sativa  Bchb 735 

Chicasa  Mx 689 

Cocumilia  Ten 690 

cuneata  Raf. 736 

Damascena  Bierb 694 

dasycarpa  Ehrh 684 

depressa  Prsh 737 

divaricata  Led. .....  691 

—  pendula  Hort.    ...  692 

domestica  2/ 693 

doraestica  Bchb 700 

—  Schübl  &  Mcai.  ...  694 

—  damascena  L 700 

—  fl.  pl.  Hort 705 

—  fol.  luteis 701 

—  —    var.  Bth.  Cat.  .    .  702 

—  Juliana  L 694 

—  —    Ser.  ......  700 

—  myrobalana  L.      ...  687 

—  pendula  fol.  var. B{^. 

Cat.  .....    .  703 

—  pernigona  L.    .    .    .    .  699 

—  Pruneauliana  Ser.     .    .  694 

—  pyramidalis  BÜi.  Cat.  704 

—  regia  Poir 699 

—  Turonensis  Ser.    ...  699 

floribunda  Hört "37 

fruticosa  Borchm 735 

—  Pall 732 

glandulosa  T.  dt  Gr.      ...  658 

nyemalis  EU 685 

iucana  Stev 716 

inermis  Gmel 659 

insititia  L 706 

insititia  Walt 689 

italica  BorJfcÄ 699 

lanceolata  Wüld 743 

Laurocerasus  L 762 

littoralis  Bigel 707 

lusitanica  L 767 

Mahaleb  L 747 

Marasca  Bchb 742 

maritima  Wangh 707 

Missisippi  Marsh 685 


Pranns  myrobalana  —  Qaercns  caataneaefolia. 
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L.No. 

FronuB  myrobalana  Desf,   .    .  687 

nigra  Aü 685 

—  Bckb 699 

—  fl.  pl.  Bort 716 

nigricans.  ^ArA. 724 

oboyata  Bigel 760 

odorata  Lam 747 

oeconomica  Borkh.     .    .    .  694 

Orientalis  f oh  var.  B^A.Co^.  708 

Padus  L.  . 760 

—  rubra  Äit 755 

pelinata  Hart 714 

pensylvanica  L.  fU 743 

fersicifolia  Desf. 744 

oiretiana  Ile^nh 707 

pubescens  Poir 707 

pubigera  Steud 707 

pmnila  L 736 

—  Lunm 732 

pyramidalis  Gaud 694 

racemosa  Lam 760 

reclinata  Hart 690 

mbicunda  Bechst 726 

semperflorens  Ehrh 746 

serotina  Ehrh 767 

—  Prsh 760 

—  Roth 746 

sibirica  H.  b,  Jen,  ....  709 

sibirica  L 680 

sinensis  fl.  albo  pl.  Hort.  .    .  740 

spbaerica  Willd 707 

spfaaerocaroa  Mx 707 

spinosa  L 710 

—  fl.  pl.  Hort 711 

—  fr.  dulci  Hort.    ...  712 

Sosqaehanae  Wüld 737 

sylvestris  H.  h.  B.     ...  713 

sylvestris  Miü 710 

syriaca  Bor1(^ 700 

triflora  Baf. 686 

varia  Ehrh 726 

virginiana  D.  B 767 

-^    L 760 

—  asplenüfolia  Hort.     .    .  768 
^    cartilaginea  Hort.    .    .  769 

Pseudacacia  Halodeudron 

Mnch 1292 

hispida  Mnch 1241 

odorata  Mnch 1246 

Psefudo-Larix  Gord.  270« 

Kaempherii  Gord 2668 

Ptelea  Jb.  61. 

mollis  Cwrt 425 

trifoliata  L 421 

—  fol.  var.  Hort.    ...  422 
~    glauca  Buk.  Cot.    .    .  423 

—  heteropbylla^£/i.Cae.  424 

—  mollis  T.  &  Gr.  .    .    .  425 

—  pentapbylla  Müinchh.    .  424 


L.No. 

Ptelea  trifoliata  pubescens 

Pr8h 423 

Pterooarya  Kth.  91. 

caucasica  C.  A.  Mey.     .    .  1081 

fraxinifolia  Sviich 1081 

Punica  L.  87. 
Granatum  L 1038 

Pyrapanthae  82  c. 

Pyrenia  Amelanchier  Ckurv.    .  879 

Ana  Clairv 903 

aucuparia  Clairv 887 

Chamaemespilus  Clairv. .    .    .  921 

Malus  Clairv 999 

Pyrus  CkUrv 964 

8orbus  Clairv 893 

torminalis  Clairv 923 

Pyrethnun  Grtn.  166. 
chinense  Sab 1636 

Pyrola  firutescens  Grüib.  .    .    .  1792 

rotundifolia 1792 

secunda 1792 

umbellata  L 1792 

uniflora 1792 

Pyr^leae  LIX. 

PyniB  siehe:  Pirus. 

QuerctLB  L.  267. 

acerifolia  Hort 2494 

Ae^ilops  L 2437 

Aegilops  Hentee 2453 

—  Hort 2415 

—  latifolia  Hort 2417 

—  pendula  Hort 2416 

ajudaghiensis  Stev.    .    .    .  2364 

—  ventricosa  Bth.  Cot.     .  2436 

alba  L 2463 

alba  Hort 2483 

—  canadensis  Hort. .    .    .  2483 

—  pinnatifida  Mx.    .    .    .  2463 

—  pura  Hartig 2475 

—  repanda  Mx.      .    .    .  2464 

—  repanda  Hort 2509 

Albae  267  d. 

altissima  Hort 2438 

ambigua  Wüld 2486 

apennina  Lam 2366 

aquatica  Söland 2503 

austriaca  Willd 2441 

Ballota  Hort 2457 

Banisterii  Mx 2506 

bicolor  Hort 2483 

borealis  Mx 2486 

Bruttia  Ten 2366 

burgundica  Bauh 2440 

camata  Hort 2418 

Castanea  Hort 2476 

—  Hort 2481 

—  Wind 2485 

castaueaefolia  C.  A.  Mey.  2439 


784        Qaerens  caataneaefolia  —  Qnercns  pedmienlata  fol.  argent.  pictis. 


L.No. 

Querciu  castaneaefolia  Hort. .  ^475 

Catesbaei  Wüld 2487 

Cerris  257  b. 

Cerris  L 2440 

Cerris  Host 2441 

—  austriaca  Loud.     .    .  2441 
~    crinita  Hort 2418 

—  crispa  Bih.  Cot,     .    .  2446 

—  dentata  Bth.  Gut,  .    .  2447 

—  dentata  Wats.      .    .    .  2448 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  2442 

—  fulhamensis  Loud.  .  2448 

—  —    latifolia  Hort.     .  2449 

—  hybrida  dentata  8%ct.    .  2448 

—  STarlsruhensis   Hort.  2443 

—  laciuiata  2444 

—  Lucombeana  Loud.  .  2451 

—  —    crispa  Loud.   .    .  2460 

—  major  Hort 2462 

—  pendula  Neiü.   .    .    .  2445 

—  —    de  Lapanouse  Bih, 

Cot 2416 

Ghinquapin  Frsh 2484 

cinerea  Wüld 2515 

crinita  Hort 2418 

—  Lern 2440 

coccinea  Wüld 2488 

—  cucullata 2489 

—  major  Hort 2494 

—  pendula 2490 

—  undulata   .....  2491 

conglomerata  Fers 23  G5 

Dalechampii  Bth.  Cot.    .    .  2367 

discolor  ?  Wüld 2492 

elongata  Hort 2163 

esculenta  Bih.  Cot.     .    .    .  2458 

Esculus  L 2307 

exoniensis  Lodd 2451 

falcata  Hort 2501 

fastigiata  Lam 2382 

Fenessii  Hort 2397 

femiginea  JkLc 2507 

filidfolia  Hort 2397 

foemina  Bth 2370 

frondosa  Mül 2440 

fulhamensis  Hort.  .....  2448 

glabra  Thnb 2462 

glande  dulci  Hort 2411 

Haliphlaeos  Jues 2440 

Hartwissiana  Steo.     .    .    .  2368 

Hemeris  Dodech 2370 

Hentzei  . 2453 

Hodginsii  Hort 2414 

humilis  Walt 2515 

hybrida  Hort 2435 

hypophaeos 2505 

iberica  Hort. 2368 

Hex  267  o. 

Dez  marylandica  Bcd.    .    .    .2512 


LJIo. 

QuerouB  ilicifolia  Wangh.  .  2506 

imbricaria  Wüld 2510 

laciniata  Lodd 2397 

latifolia  HoH 2510 

latimaculata  Hort 2410 

laurifolia  ?  Wüld 2511 

Libani  Olif) 2431 

Lucombeana  8wt 2451 

—  crfepa  Hort 2450 

lyrata  WaU 2466 

macranthera  Bth.  Gat.    .    .  2454 

macrocarpa  Mx 2467 

macrocarpa  Hentze    .     .    .  2468 
macrocarpa  Hort.  Sanss.     .  2469 

macrophylla  Hort 2467 

maritima  Wüld 2613 

marylandica  Bai 2507 

Michauxii  Hort 2481 

Mirbeckii  Dwrim  ....  2369 

mongolica  Fisch 2465 

montana  Wüld. 2483 

monticola 2475 

nigra  L 2507 

Nigrae  267  g. 

Novi-Orleani  Hort.    .    .     .  2504 

obtusiloba  Mx 2470 

olivaeformis  Mx 2471 

divaeformis  Hort 2483 

Orientalis  Toum. 2437 

paludosa  Hort 2478 

—  lyrata    2479 

palustris  Wüld 2493 

pannonica  Bth.  Cot.    .    .    .  2456 

pannosa  Hort 2472 

pedunculata  Wüld.    .    .    .  2870 

—  acutiloba 2373 

—  argentea  H.  h.  B.  .  .  2410 
•—  aspleniifolia  Hon.    .  2391 

—  atrosanguinea  Hort.      .  2408 

—  aurea  Hort 2402 

—  aureo-bicolor  HorL  .  2403 
--  Concordia   Bth.    Cai.  2404 

—  eoriacea 2381 

—  crispa 2378 

—  cucullata  übr^.  .  .  2392 
— -  —  longifolia  .  .  .  2393 
~  —    macrophylla  .    .  2394 

—  —    microphylla    .    .  2395 

—  dissecta 2375 

—  dulci s  Loud.      .    .    .  2412 

—  fastigiata  Loud.    .    .  28SS 

—  —    cucullata  Hort.  .  2.383 

—  —    cupressinoides 

Hort 2384 

—  —    viridis  Hort.    .    .  2385 

—  f ilicifolia  Topf.     .    .  2396 

—  fol.  argent.  marg. 

Hort 2406 

—  —    —    pictis    .    .     .  2407 


QuercuB  pednneolata  fol.  argent.  var.  —  Quercus  uliginosa. 
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Quercus    pedunculata    fol. 
argent.  var.  Hort. 

—  —    atropurpureis 

Hort 

—  —    cupreis  H<yrt.  .    . 

—  —    maculatis  Hort. . 

—  —    pulverulentis 

—  heterophylla  Loud,  . 

—  —    dissecta  Hort.     . 

—  horizontalis      .    .    . 

—  intermedia   .    .    .    . 

—  laciniata  Hort.     .    .    . 

—  Louettei  Hort.      .    .    . 

—  macrophylla     .    .    . 

—  microjphylla .    .    .    . 

—  nigra  Hoi-t 

—  obtusiloba    .    .    .    . 

—  pauciloba     .    .    .    . 

—  pectinata  Hort.     .    . 

—  pendula  Loyad.  ,    .    . 

—  pumila 

—  purpurea  Loud.    .    .    . 

—  rubrinerva    .    .    .    . 

—  salicifolia  pendula 

Hort 

—  scolopendriifolia    . 

—  subintegra    .    .    .    . 

—  undulata    

Phellos  267  h. 

Phellos  L 

—  cinerea  Mx 

—  maritima  9  Mx.     .    . 

prinoides  Wüld 

PrinuB  257  e. 

Prinus  L 

Prinus  D.  R 

—  Wüld 

—  acuminata  Mx.      .    . 

—  acuminata  Hort.  .    .    . 

—  Chincapin  Mx.  fil.    .    . 

—  discolor  Mx.  fil.  .    .    . 

—  glandulosa  Bth.  Cot. 
■—    lyrata  Hort 

—  montana  Hort»  .    .    . 

—  monticola  Mx.      .    .    . 

—  palustris  Mx 

—  pumila  Mx 

—  subvelutina  Hort.      .    . 

—  tomentosa  Mx.     .    .    . 
Pseudo-Aegilops  .    .    .    . 

—  pendula 

pubescens  Wiüd 

pubescens  Hentze 

—  Hort 

—  Hort 

purpurea  Hort 

—  Lodd 

pyramidalis  Hort 

pyrenaica  WiUd 


L.No. 

2405 

2408 
2409 
2410 
2411 
2397 
2398 
2386 
2380 
2391 
2427 
2876 
2377 
2408 
2374 
2372 
2400 
2387 
2388 
2409 
2113 

2889 
2401 
2371 
2379 

2512 
2615 
2ßl'l 
2484 

2480 
2475 
2478 
2485 
2475 
2484 
2483 
2477 
2479 
2476 
2476 
2480 
2484 
2483 
2481 
2415 
2416 
2417 
2430 
2415 
2418 
2494 
2409 
2382 
2418 


L.No. 

Quercus  pyrenaica  fol.  var. 

Hort 2419 

racemosa  D.  H. 2870 

ramosa  Bth.  Cot 2478 

—  striata  Bth.  Cat.    .    .  2474 
repanda  ........  2509 

Bobur  257  a. 

Robur  L 2370 

—  WiUd 242i 

—  lauuginosa  Lam.  .    .    .  2417 

—  pedunculatum  Martyn  .  2370 

—  sessile  Martyn     .    .    .  2421 

rosacea  Bechst 2380 

rubens 2420 

rubra  L 2494 

—  /?    CsLiesb&^i  Abb.  d' Sm.  2487 

—  6.  coccinea  Äit.    .    .    .  2488 

—  fol.  var. 2496 

—  montana  Ait.     .    .    .  2495 

—  viridis 2497 

Bubrae  257  f. 

salicifolia  Hort,   v 2397 

sempervirens  Hort.  .  .  .  2459 
serratifolia  Bth.  CcU.  .  .  2431 
sessiliflora  SaUsb.      .    .    .  2421 

—  acuminata     ....  2422 

—  Afghanistanensis 

Bth.  Cat 2423 

—  cochleata  Hort.     .    .  2424 

—  Falkenbergensis 

Bth.  Cat 2425 

—  Geltowiana  ....  2426 

—  Louettei 2427 

—  macrocarpa  ....  2428 

—  macrophylla  Hort.    .  2429 

—  pubescens  Loud.  .    .  2430 
sessilis  Ehrh 2421 

—  rubens  Bth.  Cat.  .    .    .  2420 

Sieboldii 2432 

sonchifolia  Bth 2514 

species  V  (Athen)  ....  2461 

stellata  Wangh 2470 

stolonifera  Lap 2418 

Suber  L 2460 

Tauzin  Fers 24i8 

—  fol.  var.  Hort 2419 

Thomasii  H.  b.  Berol.  .  .  2433 
tinctoria  TTiZW 2498 

—  angustifolia      .    .    .  2499 

—  Hippophaeos  Bth.  Cat.  .  2505 

—  sinuosa 2600 

tomentosa 2481 

—  cucullata 2482 

—  discolor     2483 

Tosa  Bo8C 2418 

Tozza  Hort 2434 

tricolor  Hort 2403 

Turnerii  Wüld 2435 

uliginosa  Wangh 2603 
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Quercns  Velani  —  Rhua  Osbeckii. 


L.No. 

Queroufl  Velani  Tau/m.  .    .    .  2437 

ventricosa  Bth.  Cot.   .    .    .  2436 

virginiana  PhAck 2612 

Raphiolepis  indica  lAndl,    .  1026 

Betinifipora  Sieh.  276. 

erlcoides  Sieh 2686 

s qua r rosa  Sieh 2687 

MiaMifae  XLI. 

Rhamnoides  florifera  Tourn.  .  2061 
fructifera  BM 2051 

BhamntLB  L,  97. 

Alaternus  L 1110 

alnifolia  L'Her 1088 

alpina  L 1089 

—  fol.  aureo-marg.    .    .  1090 

—  major  Hort 1091 

borgundica  Hort 1097 

canadensis  Hort 1092 

caroliuiana  Wcdt 1093 

carpinifolius  PaLl 2146 

cathartica  L 1094 

dahurica  Pall Uli 

Erythroxylon  Po».    ,    .    .  1096 

—  Bieh 1101 

—  anffustissima  Poir.    .    .1101 
Frangula  L 1096 

—  Ä.  jpumila  Vis,      ...  1103 

firanguloiaes  Mx 1088 

hybrida  VHer 1097 

Imeretina  Bih 1098 

infectoria  L 1112 

intermedia  Steud 1112 

latifolia  Hort 1099 

longifolia  Mül 1104 

lycioides  Pall llOl 

Lvcium  Scop 1112 

oieoides  I> 1100 

Pallasii  F,  dt  M.    ,    .    ,    .  llOl 

PaliuruB  L 1087 

prunifolia  Sibih 1102 

pumila  L 1108 

repens  Hort 1103 

rupestris  Ftll 1113 

saxatilis  L 1104 

Bcandens  St.  Hü 1122 

sempervirens  Hort 1097 

spathulaefolia  F.  dt  M,     .  1106 
tinctoria  W.  dt  K.      ...  1106 

ulmoides  Güldenst 2146 

Yillarsii  Lk 1113 

virffata  Boxh 1107 

volubilis  L,  ixt 1122 

Wicklius  HoH 1108 

Wihhor  Lud 1194 

WiUdenowiana  B.  dt  8.      .    .  1093 
xanthocarpa  H,  h.  B.     .    .  1109 

Rhododendron  L.  188. 


Lifo. 

Rhododendron  arboream 

Sm. 1731 

atrovirens  Hort 1719 

campanulatum  2>.  Don.    .  1713 

—  album  elegans  Hort.  1714 

—  —    Buperbam  Hort.  .  1714 

—  hybriaam  Hort.     .    .  1714 

Catawbiense  Mx 1715 

caucasicum  PcUl 1716 

chrysanthum  Pall     .    .    •  1730 
dahuricum  L 1718 

—  fol.  persistentibus 

atroviridibus      .  1719 

ferrugineum  L 1721 

flavum  G.  Don 1738 

glaucum  G.  Don 1733 
irsutum  L 1722 

—  arborescens  Hort.     .  1723 

lancifoiiuin  Mndi 1725 

mazimum  L 1724 

Nobleanum  lAndl 1717 

nudiflorum  Torr 1735- 

officinale  Salish 1730 

polifolium  Scop 1700 

ponticum  L 1725 

ponticum  Sehreh 1738 

—  crispum  Hort.    .    .    .  1726 

—  fol.  var.  Hort.    .     .     .  1727 

—  pictum  Hort.      .     .    .  1728 

—  undulatum  Hort.   .    .  1729 

procerum  Salish 1724 

pulcbellam  Salisb 1732 

pulcherrimum  Lindl.      .    .  1717 

Khodora  G.  Don 1732 

speciosom  G.  Don 1748 

stramineum  Hodc 1717 

yiscosom  Torr 1752 

—  glaucum  Torr.      .    .    .1733 

Rhodora  D.  H.  100. 

canadensis  L 1732 

congesta  Mnch 1732 

Mi^iieraceae  LVUI  D. 

Rhns  L.  88. 

aromatica  Ait 1056 

Cacodendron  Ehrh 456 

canadensis  MüL 1049 

Copallinum  L 1043 

coriaria  L 1044 

Cotinus  L 1039 

glabra  L 1045 

—  elegans  Ait 1046 

gracilis  Hort 1047 

fiypsolodendron  Mnch.  .    .    .    426 

jayanica  L 1048 

iuglandifolia  Waü 1052 

lobata  Hock  dt  Am.    .    .    .  1040 

obscora  B%a> 1081 

Osbeckii  D.  C. 1048 


»    Rh  US  pumila  —  Bibes  sanguineam  A»  pleno. 
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Bhus  pumila  Mx 

radicans  L 

sinense  Ell 

species  e  Himalayaff.  &.  £. 
suaveolens  Aü.  .    .    .    :    . 

succedaneum  Dum 

sylTestriB  Park.      .    .    .    '.    . 

—  altera  Däleck 

Toxicodendron  X.     .    .    . 
typhina  L 

—  arborescens.    .    .    . 

venenata  D.  C. 

vernicifera  D.  C,   .    .    .    . 

Vernix  L 

virginica  Cotesh 

viridiflora  Foir      .    .    .    . 

Bibes  L,  140. 

aciculare  Sm 

album  Gilib 

alpinum  L 

alpinum  Beiarb 

—  laciniatum  Hort.  .    . 

—  praecox  Hort.    .    .    . 

—  serratifolium    .    .    . 

americanum  FaU 

americanum  Mül 

—  nigrum  Mnck 

atropurpureum  C.  A.  Mey. 

aureum  Prsh 

aureum  Colla     ...... 

—  aurantiacum   minus 

Bth,  Cot 

—  fr.  rubro  Hort.  ,    .    . 

—  serotinum  Lindl.  .    . 

Beatoni  Hort 

Biebersteinii  Berl 

campanulatum  Mnch.     .    .    . 
canadense  Hort.  Sanas.  .    . 

canadense  Lodd 

caucasicum  Bieb 

ceream  DotMl 

ciliatum  G.  iLock 

Cyuosbati  L 

Diacantha  Fall 

Diacanthoides 

Dikuscha  Fisch 

DiUenii  Medik 

dioicum  Mnch 

divaricatum  DougL    ,    .    . 

echinatum  Dougl 

flavum  Berl 

floridum  L^Her 

fuchsioides  Mog.  <&  Sess.   .    . 

fulvum  Hort 

glaciale  WaXl.             .    .    . 
glandalosum  Aü 

—  Hwt 

Gordonianum  Hort     .    .    .    . 
gracile  Mx 


L.No. 

1056 
1041 

426 
1054 
1057 

426 
2590 
2590 
1042 
1049 
1060 
1051 
1052 
1051 
1045 
1053 

1406 
1412 
1412 
1460 
1413 
1414 
1415 
1416 
1427 
1427 
1417 
1418 
1458 

1419 
1420 
1421 
1423 
1424 
1427 
1411 
1439 
1424 
1459 
1424 
1399 
1425 
1426 
1416 
1427 
1412 
1400 
1429 
1458 
1427 
1410 
1462 
1428 
1439 
1427 
1423 
1401 


Hort. 


ar. 


Bibes  gracile  Frsh. 

—  Torr.  .    .    . 
Grossularia  Koch. . 

—  i 

irriguum  Dougl. 
lacustre  Foir» 
laxiflorum  Mich.     . 
macrobotrys  Hort. 
malvaceum  Üort.  . 
Menziesii  Frsh.  . 
Missouriense  H.  b 
Missouriense  Hort. 
nigrum  L.    .    .    . 

—  aconitifolium 

—  aj>iifolium  Hort 

—  crispum  Hort,  . 

—  ß.  floridum  i, 

—  fol.    argenteo- 

HoH.    .    . 

—  —    aureo-var. 

—  fr.  luteo  Hort. 

—  —    viridi  Hort 

—  Victoria  Hort. 
niveum  lAndl.  .  . 
odoratum  H  6.  H.  . 
ofßcinarum  Dum.  .  . 
olidum  Mnch.  .  .  . 
opulifolium  Hort.  . 
oxyacanthöides  L. 
oxyacanthoides  Mx.    . 

—  ß.  lacustre  Foir. 
palmatum  Desf.     .    . 
petraeum  Wulf. 
petraeum  Hort. .    .    . 
pensylvanicum  Lam.  . 
proStratum  L'Her. 
reclinatum  L.    .    .    . 
rigens  Mx.      .    .    . 
rotundifolium  Mx. 

rubrum  L 

rubrum  Fall.     .    .    . 

—  acerifolium  Hort. 

—  albidum  Hort 

—  cerasiforme  Hort 

—  fol.   aur.  marg 

—  —    aureo-var. 

—  fr.  albo  Hort.    . 

—  —    maximo  Hort 

—  — '    roseo  Hort. 

—  —    rubro  Hort. 

—  —    striato  Hort. 

—  leucocarpum  Hort. 
sanguineum  Frsh.  .    . 

—  albidum  Hort.    . 

—  angustum  Dougl. 

—  atrosanguineum 

Hort.    .    .    . 

—  fl.  coccineo  Hort- 

—  —  pleno  Hort. 
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Hort. 


Hart. 
Hort. 


L.No. 
1408 
1399 
1405 
1405 
1407 
1429 
1439 
1462 
1438 
1408 
1422 
1427 
1430 
1432 
1431 
1432 
1427 

1433 
1434 
1435 
1436 
1437 
1402 
1418 
1441 
1430 
1438 
1409 
1429 
1429 
1418 
1460 
1417 
1427 
1439 
1405 
1440 
1403 
1441 
1424 
1442 
1445 
1445 
1443 
1444 
1445 
1445 
1445 
1445 
1445 
1445 
1446 
1447 
1448 

1449 
1450 
1452 
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Ribes  saogiüiteain  fl.  roseo  —  Bosa  CapreoUtae.'* 


L.No. 

Bibes  sanguineum  fl.  roseo 

Hort 1461 

—  glutinosum  Hort.  .    .  1463 

—  glutinosum  Benth,    .    .  1448 

—  praecox  Hort,   .    .    .  1464 

saxatile  H.  b.  B 1465 

sibiricum  Hort 1466 

speciosum  Prsh 1410 

spicatum  multiflorum 

W.  d^  K.  .    .    .     .  1457 

gpinosum  Lam 1405 

Btamineum  Hörn 1403 

—  Sm 1410 

subvestitum  Hook  dt  Am.  .  1404 
tenuiflorum  Lindl.  .  .  .  1468 
trifidum  Mx 1439 

—  Hort 1427 

triflorum  Willd 1403 

uya  crispa  D.  C. 1405 

—  —    i 1406 

—  --    PcUl J406 

Yiuosum  Dum 1460 

vulgare  C.  Koch 1405 

—  ß.  rubrum  Lam.  .    .    .  1441 
Bibesia  140  b. 

Mbfsiaceae  XLIX. 
Bobinia  L.  116. 

Altagana  PaU 1293 

—  var.   minima   dahurica 

Pall 1301 

ambigua  Poir 1283 

Caragana  L 1293 

Chamlagu  L'Her 1294 

chinensis  Pers 1294 

dubia  Fou^ 1283 

echinata  MÜl 1288 

ferox  PaXl 1305 

frutescens  L 1295 

frutex  Pall 1296 

glutinosa  Sinis 1279 

grandiflora  Bieh 1299 

Halodendron  L.  fil 1292 

hispida  L 1241 

—  Camus  etil  Hort.    .    .  1242 

—  complexa  Hort.     .    .  1243 

—  inermis  Hort.     .    .    .  1244 

—  macrophylla  Schrad.  1246 

hybrida  At4dib 1283 

intermedia  SoiU 1283 

jubata  Pall 1300 

microphylla  Pall 1301 

niontana  Bauh 1241 

Pseud-Acacia  L 1246 

—  amorphaefolia  Lk.  .  1247 

—  aurea  Hort 1248 

—  Bessoniana  Hort.  .    .  1249 

—  cornigera  Hort.    .    .  1250 

—  crispa  D.  C.  .    .    .    ,  1251 

—  cylindrica  Hort.    .    .  1252 


L.Mo. 

Bobinia  Pseud-Acacia  fL 

luteo  Dum.    .    .  1278 

—  fol.   argenteo-var. 

Hort 1263 

—  —    purpureis    .    .  .  1854 

—  formosa  Hort.    .    .  .  1266 

—  glaucescens  Hort.  .  1256 

—  Gro u d ui n ii  ITorf.    .  .1257 

—  jaspidea  Bth.  C<U.  .  1268 

—  inermis  Dum.    .     .  .  1269 

—  inermis  D.  C.  .    .    .  .1271 

—  —    Rehderii     .    .  .  1260 

—  —    rubra  Hort.      .  .  1261 

—  linearis  Hort.    .     .  .  1282 

—  monophylla  Hort.  .  1283 

—  nigra  nana  Hort.  .  .  1264 

—  Parasol  Hort 1269 

—  patula  Hort 1286 

^  —  pendulifolia     .    .  .  1266 

—  praecox  Hort.    .    .  .  1267 

—  procera  Hort.     .    .  .  1288 

—  pyramidalis  Hort.  .  1289 

—  revoluta  Hort.      .    .  .  1256 

—  sophoraefolia  Lk.  .  1270 

—  speciosa  Hort.  .    .  .  1271 

—  spectabiiis  Dum.  .    .  .  1271 

—  stricta  D.  C.      ...  1272 

—  tortuosa  D.  C.  ,    .  .  1273 

—  —    elegans  Hort.  .  .  1274 

—  -—    microphylla   .  .  1275 

—  tragacantnoides 

Hort 1276 

—  umbraculifera  D.  C.      .1269 

—  volubilis  Hort.      .    .  1277 

pygmaea  L 1302 

rosea  Lois 1241 

spinosa  L 1906 

spinosissima  Laxm 1306 

tragacanthoides  Pcdl.     .    .    .  1308 
viscosa  Vent 1279 

—  albiflora  Hort.  .    .    .  1280 

—  heterophylla  Hort.    .  1281 

—  horrida  Hort.  .  .  .  1282 
Robsonia  speciosa  Simch.  .  .  1410 
Bosa  L.  71. 

acicularis  Limll 629 

alba  L 618 

alpina  L 638 

arvensis  Hu4s. 824 

Banksiae  B.  Br      ....  664 

bengalensis 849 

bifera 814 

blanda  Äü 630 

borbonica 662 

Boursaultii 6S9 

canina  L 619 

Caninae  71  b. 

capreolata  NeiU 824 

Oapreolatae  71  c. 


RoBa  Carolina 


Salix  acutifolia. 
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L.No. 

Bosa  Carolina  L 681 

CentifoIia.JD 596 

—  alba  Hort 596 

—  minor  Hort 598 

—  muscosa  Um%  .     .     .  597 
Chinenaes  71  f. 

chinensis  Jacq 64d 

cinnamomea  L 682 

Cizmamomeae  71  cL. 

damascena  Zrod 610 

eglanteria  D.  M 622 

—  L 640 

ferox  Ar^r 633 

floribunda  Stev 620 

fragrans  Red 051 

frazinifolia  Borkh.     .    .    .  684 

gallica  L 699 

giaucescens  Wulf.     ....  636 

glaocophylla  Ehrh 647 

liolosericea 601 

hybrida  Gaud 606 

iudica  L 64« 

Lawrenceana 650 

lucida  Ehrh 635 

lutea  Mill 640 

—  bicolor  Jacq.     .    .    .  641 
^    fl.  pl 642 

Lyoni  Prsh 635 

Miaheka 600 

Man e tili  Hort 621 

menstrua 614 

moBchata  Mill 626 

multiflora  Thnb 626 

mundi  Mai 605 

muscosa  bifera 616 

nitida  WiUd 636 

Nobiles  71  a. 

Noisettiana 653 

ochroleuca  Waitz  ....  643 

omnium  calendarum  ....  614 

ozyacantha  Bieb 644 

parviflora  Ehrh 685 

pimpinellifolia  L.     .    .    .  646 
Pimpinellifoliae  71  e. 

pomifera  Koch 623 

provincialis  Ait 603 

-  punicea  MiU 641 

Rapa  Bo8C. 636 

reversa  W.  d'  K.    .    .    .    .  646 

rubifolia  B.  Br 628 

rubiginosa  L 622 

rubrifolia  Vül 636 

rngosa  Thnb 687 

semperfloreus 649 

sempervirens  L 627 

Setigera  Mx 628 

spinosissima  L 645 

sulphurea  Ait.    .    .     .'    .    .  647 

Thea 651 


I    No. 

Bosa  unica  Hort 596 

versicolor  Clus 605 

villosa  L 623 

Yirginiana  D.  B 631 

Rosaceae  XXXII. 

Rosfae  XXXU  D. 

RvUaceaf  LV. 

Bubus  L.  70. 

bellidiflorus  Hort.     .    .    ,  577 

caesius  L 578 

corylifolius  Hayne     .     .    .  579 

dulcis  Hort 580 

fruticosus  L 581 

—  fl.  pl.  Hort 582 

Rofimeisteri&nvLB  Kth.(&B.  583 

japonicus  i.  .......    .  509 

Idaeus  L 584 

' —    americanus  Torr.     .    .591 

laciniatus  Willd 585 

lasiocarpus  H.  b.  B.  .    .    .  586 

leucodermis  Dotigl.    .    .    .  587 

nepalensis  Hort 588 

nobilis  Hort 589 

Nutkanus  Mog 590 

occidentalis  L 591 

odoratus  L 592 

odoratus  Hort 590 

rosaefolius  Sm.  fl.  pl.    .    .  594 

spectabilis  Prsh 593 

Buscus  L.  289. 
aculeatus  L 2781 

—  laxus  Sm 2782 

angustifolius  Tourn 2783 

Hypoglossum  L 2783 

Hypophyllum  L 2785 

lafifolius  Tourn 2785 

laxus  Lodd. 2782 

racemosus  L 2784 

Buta  L.  53. 

graveolens  L 428 

hortensis  Lam 428 

Rvtaceae  XXV. 
Sablna  282  b. 
SaUcaceaf  LXXX. 
SalisbiLria  Sm,  286. 
adiantifolia  Sm 2772 

—  incisa  Hort 2773 

—  laciniata  Carr.  .    .    .  2773 

—  macTophylla  Hort.    .    .2773 

—  variegata   Carr.    .    .  2774 
macrophylla  Beyn 2773 

Salix  L.  253« 

acuminata  ?  Sm 2156 

acuminata  Koch 2254 

—  lancifolia  H  b.  Vrat.  2157 

AciLinmatae 2265 

acutifolia  Wüld 2228 
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8*lix  Aglsea  —  Salix  pnrpana. 


L.Ho. 

Salix  Aglaea  Hort 2168 

alba  L 2159 

—  argentea  Hort.  .    .    .2160 

—  vitellina  Wimm.  .  .  2161 
Aleiirophyllae  .....  2269 
Amanniana  Willd  ....  2162 

ambif^ua  Ehrh 2163 

Ambiguae 2271 

americana  pendula  Hort.  .  2164 
amygdalina   foi.    latiori- 

buB  fflaucis  Wimm.  2166 

annularis  Forb 2176 

Arbuscula  WaMnb 2226 

argentea  Sm.      .....  2167 

argentea  Hort.  ......  2160 

aspleniifolia  Hort     .    .    .  2168 
aurita  L 2169 

—  incana  Wimm.     .    .    .  2223 

—  Lapponum   Wimm.    .  2170 

—  pur  pure  a  Wimm,  .     .  2171 

—  renens  Wimm.      .    .    .2163 

—  silesiaca  Wimm.    .    .  2172 

—  Timin  all  8  Wimm.  .  .  2173 
babylonica  L 2174 

—  crispa  Loud.      .    .    .  2176 

—  foemina  Hort.      .    .    .  2164 

bicolor  Hort 2176 

bicolor  Ehrh 2226 

Bradfordii  Hort 2166 

Candida  Hort.  (?  Wiild.)    .  2177 
caprea  L 2178 

—  cinerea  Wimm.      .    .  2181 

—  —    fol.  tricoloribus 

H.  b.   Vrat.   .     .    .  2182 

—  incana  Wimm.      .    .    .  2248 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2179 

—  tricolor  Hort.    .    .    .  2180 

Capreae 2269 

Capreaeformes 2266 

caspica  Hort 2228 

cinerascens  Willd 2198 

cinerea  Vül 2192 

cinerea-nigricans    latifo- 

lia  Wimm.    .    .    .  2184 

—  purpurea  cineras- 

ceu8  Wimm.     .     .  2186 

—  —    glaucesceus 

Wimm 2186 

■—    repens  Wimm.  .    .    .  2187 

—  spuria  Wimm.    .    .    .  2188 

—  Timinalis  Wimm.  .    .  2188 

—  —  lanceolataTFtmm.  2189 
cotiuifolia  Schleich.    .    .    .  2190 

crispa  Hort 2176 

Croweana  Willd 2191 

daphnoides  Vül 2192 

dasyclados  Wimm.     .    .    .  2193 

Doniana  8m 2194 

fissa  Hoffm. 2199 


L.No. 


Salix  FlOggeana  Wiüd.  .    •    . 

Forbvana  8m 2195 

Fragiles 2257 

fragilis  L 2196 

fusca  Hort,  {?  L.)    .    .    .    .  2197 

grandifolia  8er 2196 

hastata  Hort 2239 

Helix  L 2199 

—  longistyla     ....  2200 

—  sericea 2201 

helvetica  Hort 2202 

Hemidiandrae  ......  2270 

heterophylla  Host.     .    .    .  220S 

hippophaSfolia  ThuiU.  .     .  2204 
holosericea  Wiüd.     .    .    .  2206 

Hoppeana  Wiüd 2206 

japonica  Hort 2207 

jaspidea  H  h.  Vrat.   .    .    .  2208 

incana  ?  8chrk. 2209 

incubacea  Fries 2163 

intermedia  Host 2210 

Lambertiana  Sm.   ....  2211 

lanceolata  D.  C. 2254 

Lapponum  L 22i2 

laurina  Wüld 2213 

limosa  ValU 2212 

longifolia  Host 2254 

lucida  Hort 2214 

Ludwigii  Sehkuhr 2241 

menthaefolia  Host.    .    .    .  2215 

Meyeriana  WiUd 2216 

mirabilis  Host 2217 

mollissima  Ehrh 2218 

—  fol.  longis  H.  b.  VreU.  2219 
Monandrae    .    .  - .    .    .    .  2263 

myrsinites  Wulf. 2215 

Napoleonis  Hort 2220 

nigra  Hort 2228 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2220 
nigricans  Sm 2221 

—  borealis  Fries.  .    .    . 

oleifolia  Ser 

oieifolia  Host 2233 

parvifolia  Host 2224 

patula  Ser 

pentandra  L 

Phaeobrya 2272 

phylicifolia  L 2226 

phylicifolia  Wüld 2221 

PhylioifoUae 2260 

polymorpha  Ehrh 8236 

Pontederana  Koch 2185 

Pontederanae 2264 

praecox  H.  b.  B 2927 

praecox  Hoppe 2192 

pruinosa  Wendl.     ....  22^ 

Pruinosae 2266 

prunifolia  Host 

purpurea  L 


Salix  pnrpnrea  —  Satnr^a. 
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L.No. 

Salix  porpurea  Kodi, ....  2211 

—  caprea  Wimm.   .    .    .  2283 

—  glsLVLcescensKh.Vrat.  2281 

—  maxima  Hort 2221 

—  repens  Wimm.      .    .    .  2194 
•—  silesiaca  Wunm.   ,    .  2234 

—  —    germinibuB  gla- 

hT\%  H.  b,  Vrat.   .  2285 

—  YÜninalis  Wimm.      .    .2199 

—  —    longiBtylaÄft.Fro^.  2200 

—  —    sericea  Wimm.  .    .  2201 

—  virescens  Ä  6.  Vrat.  2232 
repeuB  L 2286 

—  angustifolia 

H,  &.  Vrat.   .    .    .  2237 

Bepentes 2262 

rigida  MüMh 2238 

riparia  Wüld 2209 

Riphaeae 2268 

rosmarinifolia  L 2240 

roBmarinifolia  Lap 2168 

rubra  Huds 2199 

—  maxima  Hort 2221 

—  sericea  Koch 2201 

RnsBelliana  Sm 2241 

salTiaefolia  Kodi 2223 

Bericea  Hort 2242 

Beringeana  Gaud.      .    .    .  224H 

BileBiaca  Wüld 2244 

spathulata  WiUd 2163 

speciosa  Hort 2249 

Speoioaae 2278 

sphacelata  Sm 2244 

Bphacelatae 2267 

Btipularis  8m 2246 

Btipalaris  Ser 2198 

Btylaris  Ser 2221 

—  laBiocarpa  H  h.Vrat.  2246 
triandra  L 2247 

—  fragiiis  Wimm,      .    .  2248 

Triandrae 2258 

undulata  Efyrh 2249 

—  lanceolata  Sm.      .    .  2250 
veraifolia  Ser 2163 

•  viburnoides  Schleich.      .    .  2251 
viminalis  Z ^252 

—  angustifolia 

H.  b.  Vrat.   .     .    .  2253 

—  caprea  Wimm.  .    .    .  2254 

—  —    intermedia 

H.  b.  Vrat.    .    .    .  2256 

—  —    latifoiia  Wimm.      ,  2254 

Viminalea 2261 

violacea  Hort 2228 

▼itellina  L 2161 

Weigeliana  Willd 2226 

Saltzwedelia  sagittalis 

Fl.  d.   W.     .    .    .  1832 
Salvla  L,  230. 


L.No. 

Sälvia  cretica  L 2012 

cretica  Totm^ 2015 

fragifera  Etil 2015 

grandifiora  EUl 2013 

Hablitziana  Fall 2014 

officinalis  L 2007 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .  2008 

—  —    roseo  Hort.  .    .    .  2009 

—  fol.  albo-var.  Hort.   ,  2010 
— -    —    luteo-var.  Hort. .  2011 

pomifera  L 2015 

Bcabiosaefolia  L 2014 

tomentosa  Mül 2013 

Sanbaeeae  UV  B. 

Sambuoiis  L.  168. 

canadensis  L 1680 

£bulus  L 1596 

nigra  L 1581 

—  cannabinifolia  Hort.      .  1586 

—  fl.  pl.  Hort 1582 

—  fol.  argenteo-marg. 

Hort 1583 

—  -—    —    var.  Hort.  .    .  1584 

—  —    luteis  Hort.    .    .  1586 

—  fr.  viridi 1591 

—  heterophylla  Hort.    .    .1586 

—  laciniata  Miü 1586 

—  linearis  Hort.    .    .    .  1686 

—  leucocarpa  Hort.  .    .  1692 
--  monstrosa  Hort.    .    .  1587 

—  pubescens  Hort.   .    .    .  1693 

—  pulverulenta  Hort.   .  1588 

—  rotundifolia  Stet.     .  1589 

—  semperflorens  Hort.  1590 

—  virescens  Desf.     .    .  1591 

pubens  Mx 1593 

pubescens  Pers 1593 

racemosa  L 1594 

racemosa  Hook 1593 

Saatalaceae  LXXV. 
Santolina  L.  166. 
GhamaecyparissuB  L.    .    .  1637 

—  squarrosa  Willd.  .    .  1638 

ericoides  Poir 1638 

incana  Lam 1637 

villosa  Mül 1688 

villosissima  Poir 1637 

viridis  Wüld 1689 

Sapindaceae  XTTT. 

Sapindus  chinensis  L.    ,    .    .    277 

Sapataeeae  LX. 

Sarothamnua  Wimm.  181* 

scoparius  Koch 1880 

vulgaris  Wimm 1380 

—  fl.   albo  Hort.    .    .    .  1382 

—  —    v^l  Hort 1381 

Sassafras  officinalis  Nees.  .    .  2026 
Satureja  L.  226. 
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Satnreja  montana  —  Sorbus  spnria. 


L.No. 

Satxireja  montana  L.    .    .    .  1999 
Smifra^far  XXX. 

Scliizonothus  sorbifoliusZme^r  566 
tomentosus  Lindl 667 

Schmaltzia  aromatica  l)esv.  .  1056 
suaveolens  Vesv 1057 

Seh 0 Hera  macrocarpa  Eoth.    .  1657 

Oxycoccus  Roth 1658 

paludosa  Bawng 1658 

Schübe rtia  disticha  Mirh.  .  .  2693 
sempervirens  Spach 2717 

Sciadopytis 2673 

Scorpius  spiüosus  Mnch.     .    .  1311 

Sfrophüluriaceae  LXIX. 
Seduxn  L,  58. 

populifolium  L 448 

Senecio  L.  167. 

Cineraria  D.  C 1640 

maritimus  RcKb 1640 

Sequoja  Endl.  281. 

gigantea  Enal 2685 

sempervirens  lAidl.    .    .    .  2717 

Serissa 1630 

Serpyllum  pannonicum  67ms.  .  2000 

Shepherdia  Nutt.  242. 

argentea  Hort 2043 

canadensis  Nutt 2054 

Sideroxylon    chrysophylloides 

Mx 1795 

laevc  Walt 1794 

lycioides   Willd 1794 

sericeum  Walt 1796 

tenax  L 1795 

Siliquastrum  cordatum  Mndi.  1215 
orbicolatum  Mnch 1217 

Sinarubaceae  XXIV. 

Skimmia  Thnb.  43. 
japonica  Th/nh 354 

Sfldlacea«  XCI. 

Smilax  L,  288. 

medica  Cham 2778 

rotundifolia  ?  L 2779 

Sarsaparilla  L 2780 

Solaiaeeae  LXVIIJ. 

Solanum  L.  219. 
Dulcamara  L 1973 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .  1975 

—  fol.  var.  Hort,    .    .    .  1974 

persicum  Wiüd 1976 

scandens  Neck 1973 

Sophora  japonica  L 1211 

Soph^reae  XLVI.  A. 

Sorbus  X.  81. 

acatiloba  Irm 918 

alpina  C.  Koch 902 

Amelanchier  Ortz 879 

americana  WiUd 886 


L.Ro. 

Sorbus  arbutifolia  a.  erythro- 

carpa  *S'.  Schalter  .   883 

—  p.  melanocarpa 

S.  Sduiuer    ...  882 

Aria  Ortz. 908 

—  angustifolia  Lindl  .  904 

—  argentea  Hort.     .    .  9i5 

—  carpinifolia  Bth.Cat.  905 

—  cblorocBip^WocheMdir.  910 

—  fl.  roseo   Wimm.  .    .    .  92i 

—  y.  giabrata  Koch.     .   .  909 
-—  rotandifolia  Hort.    .    .  914 

—  undulata  Hort.     ...  908 
aucuparia  L 887 

—  ß.  americana  Mx.    .    .  886 

—  aspienüfolia  Hort.    .    .  898 

—  fol.  var.  Hort.    ...  888 

—  fr.  luteo  Hort.  ...  889 

—  a.  microcarpa  Mx.  .   .  896 

—  monstrosa  Hort.  .    .  890 

—  pendula  Hort.   ...  891 

—  rotundifolia  H.  h.  L.    .   916 
-—    saturejaefolia  Hort.  892 

Bollwilleriana  Hort 978 

Chamaemespilus  Grtz.  .   .   921 

—  ß.  tomentosa  C.  Ko^   932 

corymbosa  C.  Koch 908 

Cydonia  Ortz 959 

decipiens  Irm 919 

domestica  L 89S 

edulis  C.  Koch 907 

flabellifolia  S.  Schauer    .   908 

glabra  Güib 887 

giabrata  H.  b.   Vrat.  ...  909 

graeca  Lodd 910 

graeca  Hort 908 

heterophylla  B<M 898 

Hostii  Hort 922 

hybrida  L 894 

intermedia  H  6.  Vrat.  .    .  900 

intermedia  Pers 911 

lanuginosa  Kit 895 

latifolia  Pers 912 

macrantha  Hort 899 

Malus  Ortz 999 

micrantha  Dum 896 

microcarpa  Prsh 896 

nepalensis  H.  h.  L.  .    .    .  913 

nepalensis  Hort 917 

Neullyi  Hort.  BoUw.    ...   901 

nivea  Hort 908 

obtusata 914 

parumlobata  Irm 920 

Pyrus  Ortz 964 

quercifolia  Hort ^94 

rotundifolia 916 

sambncifolia  Hort.     ...   897 

scandica  Fries 911 

spuria  Pers 898 


Sorbos  Toringa  —  Spiraea  salicifolia  rabor  vividuB. 
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L.No. 

Sorbus  Toringa  Sieb 1016 

torminaiis  Crtz 923 

vestita  Lodd 917 

SpartianthuB  junceus  Lk.  .    .  1384 

Spartiuin  L.  132. 

album  Desf, 1333 

angulosum  Gilib 1380 

decumbens  Jacq 1331 

dispernium  Mnch 1333 

Hailerii  Jacq 1330 

junceum  L. 1384 

multiflorum  Ait 1333 

pilosum  Both 1312 

radiatum  L 1315 

sagittale  Both 1332 

scopahum  L 1380 

tinctorium  Both 1325 

Spartocytisus  Bark.  127. 

albus  Bark 1333 

scssilifolius  Bark.     .    .    .  1334 

Spartothamnus  albus  Presl.  .  1333 

Spiraea  L.  66. 

acutifolia  Willd 506 

alba  D.  B 548 

alpina  Hort.  Par 524 

altaica  Fall 556 

aiigustifolia  Otto  db  Dietr. .    .    557 

aquilegiaefoiia  Fall 543 

argentea  Hort 519 

ariaefolia  Sinis 549 

bella  Sims 507 

—  coccinea  Hort.  .  .  .  508 
bethlehemensis  Hort.  .  .  650 
betulaefolia  Hort.  Sanss.  .    509 

betulaefoiia  Fall 516 

Billiardii  Hort 551 

Blum  ei  G.  Don.  .'....    510 

californica  Hort 552 

callosa  Thnh 511 

cana  TT.  <^  JST. 512 

Candida  Hort 547 

canescens  Don 519 

Cantonensis  Lour,     .    .    .    513 

—  fl.  pl.  Hort 514 

carpinifolia  Willd 558 

chamaedryfolia  L.     .    .    ,    515 
chamaedryfoiia  Bl 510 

—  Jacq .»    .     .    545 

chinensis  speciosa  Hort.     .     .    513 

confusa  Bgl 515 

corymbosa  Baf.      ....    516 

corymbosa  MüMb 558 

crataegifolia  Lk 516 

crataegina  Hort 517 

crenata  Goiian 518 

crenata  L 528 

cuneifolia  Wall 519 

glauca 520 

decumbens  Koch 521 


L.No. 

Spiraea  digitata  Hort.     .    .  647 

Douglasii  Hook 658 

eximia  Hort 654 

expansa  Wall 622 

—  rubra  Hort 523 

flezuosa  Fisch 524 

flexuosa  Bchb 521 

Fortunei  Flanch 511 

grandiflora  Hort 519 

Hookerii  Hort 525 

liumannii  Hort 613 

hybrida 555 

hypericifolia  L 626 

—  acuta  Ser 606 

—  Besseriana  Ser.    .    .  627 

—  Pluckeuetiana  Ser.   .    .  626 

—  uralensis  Ser.   .    .    .  628 
japonica  Canib 669 

—  L.  ß 611 

incisa  Hort 616 

Kamaonensis  Hort 622 

laevigata  L 556 

lanceolata  Borkh 657 

lanceolata  Poir 513 

lancifoUa  Hffmagg 667 

latifolia  Borm 568 

—  fol.  var 669 

inedia  Schmidt 629 

nana  Hort 531 

nepalensis  Wail 632 

Nicoudiertii  Hort 637 

nivea  Hort 541 

Nobleana  Hook 566 

obiongifolia  TT.  (^  £1    .    .  638 

oboYata  W.  dt  K.      •    .    .    .  618' 

opulifolia  L 634 

—  lutea  Hort.    .    .    .  • .  636 

—  nana  Hort 636 

ovata  Hort.  \ 641 

pachystachys  Hort.    .    .    .  660 

paniculata  O.  Don 648 

Fikoviensis  Bess 637 

pinnata  Mnch •    .  666 

praecox  Hort 630 

procnmbens  Hort  ;    .    .    .    .  640 

prunifolia  S.  dt  Z.     ...  638 

—  fl.  pl.  Hort 639 

pubescens  Twrcz 640 

pulchelia  Kze 641 

Kegeliana  Bvnz 661 

Beevesiana  Lindl 613 

rotuüdifolia  Lindl     .    .    .    .  619 

ruberrima  C.  Koch.     .    •    .  642 

rupestris  Sieb 510 

ruBcifolia  Hort 619 

salicifolia  L 662 

—  alba  Hort 648 

—  paniculata  Bth.  Cot.  664 
rubor  vividus  Bth.    .  663 

63 
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Spiraea  SansBonciana  —  Syringa  valgaris  nibra  insignifl. 


L.No. 
Spiraea  Sanssouciana 

C.  Koch 665 

sibirica  Hort 506 

sorbifolia  L 566 

—    Lindleyana    Wall    .  567 

speciosa  Hort 547 

tnalictroides  Pall.     .    .    .  543 

tomentosa  L 568 

triloba  L 544 

ulmifolia  8cop 545 

ulmifolla  Suffren 521 

undulata  Borkh 548 

vaccinifolia  Hort 546 

Spiraeareftf  XXXII  A. 
Staphylea  L.  47. 

colchica  Stev 

pinnata  L 

trifolia  L 


858 
359 
360 


Staphylfaceac  XXL 

Staphylodendron  piiinatum 

Scop 

trifoliatum  Scap 

Stauntonia  latifolia  Wall.  . 
Sterculia  plataiüfolia  L,  fil. 


pyriformis  Bge. . 
tomentosa  Tmb. 


359 
360 
39 
258 
258 
258 


Stercvliaeeae  XI. 
Stuartia  Catesb.  40. 

Malacodendron  L.     .    .    . 

niarylandica  Andr 

virginica  Cav 

Styphnolobium  Schott.  109. 

japonicum  Schott    .    .    .    . 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    . 
— .  pendulum  Hort.     .    . 

—  pubescens  Hort.    .    . 
Siyracaceae  LXI. 

Styrax  L.  203. 

officinalis  L 

Siimao  66  c. 

Symphoria  alba  Raf.      .    .    . 

racemosa  Prsh 

Symphorioar^s  Jusa.  151. 

conglomeratus  Pers 

microphyllus  H.  B.  &  K.  . 

montanus  H  B.  dt  K.     .    . 

orbiculatus  Mnch,      .    .    . 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    . 

parviflorus  Desf. 

Pollucensis  Hort 

racemosus  Mx 

—  glaucus  Hort.    .    .    . 
vulgaris  Mx 

Synaiithfreae  LVI. 
Syringa  L.  208. 

capitata  Chnel 

chmensis  WiUd 


349 
349 
349 


1211 
1214 
1212 
1213 


1799 

1558 
1558 


1556 
1554 
1555 
1556 
1557 
1556 
1554 
1558 
1559 
1556 


1828 
1830 


Syringa  chinenüs  alba  Hort.  .  1831 

—  rubra  Lodd 1833 

dubia  Pers 1830 

Emodi   Wall 1824 

japonica  Hort 1830 

Josikaea  Jacq 1825 

laciniata  MUl 1828 

media  Dum 1830 

persica  L 1826 

—  alba  Lodd 1827 

—  capitata  Hort.   .    .    .  1829 

—  laciniata  Lodd.     .    .  1828 

—  mimosaefolia  Hort.  .    .  1828 

—  pteridifolia  Hort.     ,    .  1828 
rothomagensis  Lottd,    .    .  1830 

—  alba 1831 

—  bicolor  Hort.     .    .    .  1832 

—  rubra  Loud 1833 

Saugeana  Hort 1833 

sibirica  Hort 1830 

suaveolens  Mndi 469 

suspensa  Thnb 1873 

vulgaris  L 1834 

—  alba  Hort 1836 

—  amoena  Hort.    .    .    .  1837 

—  azurea  plena  Hort.  .  1838 

—  bicolor  Hort.     .    .    .  1839 

—  Carlsruhcnsis   Hort.  1841 

—  Caroli  Lodd 1840 

—  CharlesmagnciTort.  .  1843 

—  coerulea  Clus.   .    .    .  1835 
~     Croix  de  BrahylTor*.  1842 

—  de  Marly  ä.  flenrs  blau- 

ches  Hort.     .    .    .  1855 

—  —    —    ä  fleurs  rouges  1864 

—  Duc  d'Orleans  Hort.  1844 

—  Eckenholm  Hort. .    .1845 

—  Erzherzog   Johann 

Hort 1846 

--    fl.  albo  pl.  Hort.    .    .  1848 

—  fl.  pl.  Hort 1847 

—  —    rubro  pl.  Hort.    .  1849 

—  fol.  var.  Mort.    .    .    .  1871 

—  grandiflora  alba 

Hort 1850 

—  Herycorthiana  Hort.  1851 

—  Justii  Hort 1862 

—  Libertii  Hort.    ...  1853 

—  Marlyensis  Hort.  .    .  1854 

—  —    pallida    ....  1865 

—  meaia  Hort 1856 

—  nigra  Hort 1867 

—  Nottgeriana  Hort.     ,    .  1869 

—  Prinz  Nottgeri  Ifort.  1859 

—  Prinzess  Marie jöort.  1858 

—  purpnrea  Hort.  .    .    .  1860 

—  rouge  de  Trianon  Hort.  1863 

—  rubra  Hort 1861 

—  —    insignis  Hort.     .  1862 


Syringa  vulgaris  rubra  Trianoniana  —  Telinaria  radiata. 
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L.No. 

Syringa  vulgaris  rubra 

Triaaoniaiia   .  .  1863 

—  sibirica  Hort.    .    .  .  1864 

—  spectabilis  Hort.  .  .  1866 

—  Valentina  Hort.    .    .  .  1866 

—  Valettiana  Hort.  .  .  1866 

—  Versaliensis  Hort.  .  1867 

—  versicolor  Hort.    .  .  1868 

—  yiolacea  plena  Hort.  1869 

—  virginalis  Hort.    .  .  1870 
Sjringeiie  LXUI  B. 

Sysbone  sagittalis  Gris.  .    .    .  1332 

Tamariscineae  VUI. 

Tamariscus  decandrus  Mnch.  198 

gallicus  ÄH 201 

germanicuB  Scop 108 

pentandrus  Mnch 201 

Tamarix  L.  24. 

africana  Poir 199 

ca8i)ica  Hort 200 

gallica  L 201 

gallica  Bes8 203 

—  y.  africana  Willd.     .    .  199 

—  libanotica  Hort.    .    .    .  202 

germanica  L 198 

Pallasii  C.  Ä.  Hey 201 

parviflora  D.  G.     ....  202 

senegalensis  D.  C.     ....  201 

tetrandra  Pall  .....  203 

—  /?.  brevifolia  Gris.     .    .    202 
Taiineae  LXXXVIU. 
Taxodium  Rieh.  278. 

distichum  Rieh.  •    .    .    .    .  2693 

—  mezicajium  Gord.     .  2695 

—  nanum  Carr 2694 

—  nigrum  Hort 2693 

—  nutans  Lottd 2696 

—  patens  Endl 2693 

—  pendulum  Lot^d.  .    .    .  2096 

—  pinnatum  Hort.    .    .    .  2696 

—  sinense  Loud 2696 

Hügelii  Laws 2695 

japonicum  Brong 2682 

mexicanum  Carr.   .    .  .  2695 

Montezumae  Dun 2695 

mucronatum  Hort 2695 

Nutkaense  Lainb 2717 

sempervirens  Spach 2717 

sinense  Nois 2696 

—  pendulum  Forb.    .    .    .  2696 
virens  Knight 2695 

Taxus  Sm.  283. 

adpressa  Knight 2754 

baccata  L. 2755 

baccata  Thfib.    ......  2771 

—  adpressa  Carr.      .    .    .2754 

—  argentea  Loud.     .    .    .2761 

—  canadensis  Loud.     .    .2766 


L.No. 

Taxus  baccata  Dovastonii 

Loud 2756 

—  elegantissima  Hort.  .    .  2761 

—  erecta  Loud,     .    .    .  2757 

—  ericoides  Hort.      .    .  2758 

—  fastigiata  Loud.    .    .  2759 

—  fastigiata  Bth.  Cot.  .    .  2757 

—  —    variegata  Carr.  .  2760 

—  fol.  argenteo-yar. 

Hort 2761 

—  —    aureo-var.    Hort.  2762 

—  hibemica  Hort.    .    .    ,  2759 

—  horizontalis  Hort.     .    .  2766 

—  microphylla  Hort.     .    .  2758 

—  minor  Mx.  .    .    .    .    .  2765 

—  monstrosa  Hort.   .    .    .  2764 
--  recurvata  Carr.     .    .  2763 

—  sparsifolia  Loud.      .  2764 

—  variegata  Loud.        .    .  2762 

—  —    alba  Carr.      .    .    .  2761 

—  — -    aurea  Carr.   .    .    .  2762 

—  vulgaris  Endl.      .    .    .  2755 

brevifolia  Hort 2754 

canadensis  Wüld 2765 

—  major  Knight.      .    .    .  2765 

coriacea  Hort 2771 

Dovastonii  Hort 2756 

erecta  Hort 2757 

ericoides  Hort 2758 

fastigiata  Lindl 2759 

Harringtonii  Loud 2770 

hibemica  Hook 2759 

horizontalis  Hort 2756 

imperialis  Hort 2756 

Inukaja  Knight 2770 

marginata  Hort 2761 

microphylla  Hort 2758 

Mitchelhi  Hort 2764 

monstrosa  Hort 2764 

montana  Hort 2767 

nucifera  Thnb 2766 

pendula  Hort 2756 

procumbens  Lodd 2766 

pyramidalis  Hort 2759 

—  Knight 2757 

recurvata  Loaids 2763 

sinensis  tardiva  Knight.     .    .  2754 

tardiva  Laws 2754 

umbraculifera  Hort 2756 

Tecoma  Juss.  217. 

grandiflora  Swt 1961 

radicans  Juss 1962 

—  atro  purp  Urea  Hort.  .  1965 

—  lutea  Hort 1965 

—  major  Hort 1964 

—  minor  Hort 1963 

Telinaria  anglica  Presl.      .    .1313 

pilosa  Fresl 1312 

radiata  Fresl 1315 
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Teliiuuria  sagittaUs  —  Tilia  flaccida. 


L,No. 

Telinaria  sagittalis  Presl,  .    .  1332 

TeUne  Medik.  137. 

Atleyana  C.  Koch 1394 

bracteolata  G.  Koch.      .    .  1395 
candicaus  Medik 1396 

Tenorea  frutdcosa  8pr.    .    .    .  1463 

TenstroeniaeeM  XVII. 

Thea  Camellia  Hffmsgg,   ...    352 

latifolia  Aut,  nonn 353 

Sasanqua  Nois 353 

Thuja  Jj.  270. 

acuta  Mnch 2706 

argentea  Hort 2711 

aurea  Hort 2707 

australis  Hort 2715 

californica  Hort 2703 

Craigiana  Jeffr 2697 

—  glauca  Law8 2697 

excelsa  Bong 2676 

filifonnis  Lodd 2714 

—  pendula  Hort 2714 

flagelliformis  Hort 2701 

freneloides  Hort 2708 

—  nana  Hort 2700 

gigantea  Nutt 2697 

—  Craigiana  Bth.  Cot.  .  2698 

glauca  Hort 2713 
ybrida  Hort.  Sanss.   .    .    .  2705 
hybrida  Hort 2716 

i'uniperifolia  Hort.     .    .    .  2G92 
leldensis  Hort 2716 

nepalensis  Hort 2708 

obtusa  Mnch 2699 

occidentalis  L 2699 

—  aspleniifolia  Hort.    .    .  2701 

—  compacta  Knight.     .    .  2701 

—  intermedia  Hort.  .    .  2700 

—  plicata  Loud 2701 

—  robusta  Carr 2701 

odorata  Marsh 2699 

Orientalis  L 2706 

—  aurea  Hort 2707 

—  —    nana  Hort.    .    .    .  2707 

—  cupresaoides  Cels.     .    .2710 

—  flagelliformis  Jacq.    .    .2714 

—  nepalensis  Hort.  .    .    .  2708 

—  tatarica  Laws.      .    .    .2715 

—  variegata  Hort.    .    .    .2712 

pendula  Lamb 2714 

pendulata  Hort 2714 

plicata  Don 2701 

plicatilis  Hort 2704 

pyramidalis  Hort 2710 

sibirica  L 2699 

sphaeroidalis  BÄch 2688 

sphaeroidea  Hort 2688 

tatarica  Lodd 2715 

Theophrastii  Bauh 2699 

variegata  Hort 2712 


Thuja  Warreana  Hort.     .    .  2702 
Warreana  Bih.  (n.  G<yrd.)     .  2701 

Thujaecarpus  juniperinus 

Trautv 2728 

Thujopsis  . 2718 

borealis  Fisch 2676 

ThymeUceae  LXXIV. 

Thymelaea  pontica   Towm.    .  2036 

Thymus  L.  227. 

pannonicus  All 2000 

Serpyllum  L 2001 

vulgaris  L 2002 

Thyrsanthus  frutcscens  EU.  .  1220 

Tilia  L.  27. 

alba  Mx 242 

alba  W.  d:  K. 256 

—  petiolaris  Loud.    ...  257 

americana  L 243 

americana  D.  B 256 

—  Wangh 253 

—  densiflora     ....  244 

—  heterophylla  Loud.  .    .  252 

—  laxiffora  Loud.     .    .  245 

—  nigra  BorkJi 244 

—  oblongata  Hort.     .    .  247 

—  pendula  Hort 257 

—  pubescens  Loud.  .    .    .  253 

argentea  Desf. 256 

begouiaefolia  Bth.  Cat.      .  250 

canadensis  Mx 243 

caroliniaua  Wang?t 243 

communis  Spenn 233 

—  argentea  Spenn.    .    .    .  256 

—  glabra  Spenn 243 

—  grandifolia  Spenn.    .    .  226 

—  intermedia  Spenn.     .    .  239 

—  pubescens  Spenn.      .    .  253 

corallina 241 

cordata  Mül 226 

cordifolia  Bess 226 

corinthiaca  Bosc 2.^2 

corylifoUa  Host 226 

dasystyla  Stev 223 

europaea  L 226 

—  Pers 233 

—  Sm 239 

—  aspleniifolia  Hort.     .    .  227 

—  aurea  Loud 228 

—  bohemica  L 239 

—  borealis  Wahlb.    ...  239 

—  corallina  Ait 232 

—  dasystyla  Lowl.    .     .    .  223 

—  flaccida  Hort.  .    :    .    .  229 

—  fol.  var.  Hort 234 

—  laciniata  Loud.     ...  227 

—  pendula  Hort 236 

— -    platyphylla  Loud.      .    .  226 

—  nibra  Sibth 232 

flaccida  Hort 229 


Tilia  floribunda  —  Ulinas  campestris  major  fol.  var. 
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Tilia  floribuHda  A.  Br. 
gigarUea  Hort.    .    .    . 

gigaiitca  Hort 

glabra  Vejit 

grandifolia  Ehrh.   .    .    . 

—  laciniata  Ortni.     . 

—  rubella  Ortm.  .     . 

—  rubra  Sm.  .  .  . 
heterophylla  Hort.      .    . 

—  Vent 

hollandica  D.  E.    .    .    . 

—  Hort 

hybrida  superba  Hort.    . 
intermedia  D.  C.   .    .    . 

laxiflora  Mx 

longifolia  dentata  Hort 
macrophylla  Hort.     . 
microphylla  Vent.  .    .    . 
Missißippieusis  Desf.  .    . 

moUis  Spach 

multiflora  Led.  .    .    . 
nigra  densiflora  Hentze  . 

—  laxiflora  Hort. 

—  oblongata  Hort.  . 
pannonica  Jacq.  .  .  . 
parvifolia  Ehrh.     .    .    . 

—  intermedia  Koch. 

—  polyantha  Koch.  . 
paucirlora  Hort.  Sanss. 
petiolaris  D.  C.     ... 
platyphylla  Bieb.        .    . 

—  Ö.  Ä.  Mey.  .  .  . 
platyphyllos  Scop. 

—  aspleniifolia  Hort 

—  aurea  Hort.    .    . 

—  flaccida  Hort.    . 

—  fol.  var.  Hort. 

—  ß.  longipetiolata   . 

—  pluriflora  Spach. 

—  pyramidalis  Hoi't 
pubescens  Ait.  .  . 
rotundifolia  Vent.  .  . 
rubra  I>.  0.  .  .  . 
serratifolia  Hart.  . 
sylvestris  Desf.  .  .  . 
tomentosa  Mnch.    . 

—  pendula  Ho^'t.  . 

—  petiolaris .    . 
triflora  Hort.      .    . 
triflora  Pt*er. 
truncata  Spach.     .    . 
ulinifolia  Scop.   .    . 

—  fol.  var.  Hort. 

—  lougibracteata 

—  pendula  Hort. 
vitifolia  Host.  .  . 
vulgaris  Hayne  .    . 

—  bicuspidata  C.  Koch 

Tlliaceae  X. 


L.No. 
251 
246 
252 

24:s 

226 
237 
232 
232 
242 
252 
243 
226 
245 
239 
245 
249 
252 
233 
245 
226 
224 
244 
245 
247 
256 
233 
239 
233 
225 
257 
223 
232 
226 
227 
228 
229 
234 
225 
230 
231 
253 
256 
232 
238 
233 
256 
257 
257 
248 
232 
253 
233 
234 
235 
236 
237 
239 
240 


L.No. 

Tinus  laurifolius  Borkh.  .    .    .1613 

Torminaria  81  d. 

Torreya  Arn.  284. 

grandis  Fort 2768 

montana  Hort 2767 

myristica  Hook 2768 

uucifera  Zucc 2766 

taxifolia  Arn 2767 

Toxicodendron  88  b. 

er e  natura  Mül 1057 

glabrum  Mül 1045 

pinnatum  Mül 1051 

vulgare  Mül 1041 

Tragopyrum  Bieb.  235. 
lanceolatum  Bieb.      .    .    .  2024 

Triadenia  Spach.  38. 

aegyptiaca  Jack 347 

microphylla  Spach.    .    .    .    347 

Triehasma  calycinum  WuJp.    .  1392 

Trilophus   ampclisagria  Fisch.      35 

Tsuga  267  b. 

canadensis  Carr 2640 

Douglasii  Carr 2641 

Lindleyana  Rözl 2642 

Tulipifera  Liriodendron   Mül.      27 

Turpinia  glabra  Baf. ....  1057 
pubescens  Raf. 1056 

Uiex  L.  133. 

compositus  M7ich 1386 

europaeus  L 1386 

—  fl.  pl.  Hort 1388 

—  strictus  Mack.  .    .    .  1387 

grandiflorus  Pourr 1386 

hibernicus  G.  Don 1387 

fastigiatus  Hort 1387 

vernalis  Thore 1386 

llmaceae  LXXIX. 
Ulinus  L.  250. 

adiantifolia  Hort 2128 

alba  W.  d;  K. 2090 

americana  L 2091 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  2138 

—  pendula  Hort.    .    .     .  2092 

—  pendula  Lovul.      .     .     .  2132 

antarctica  Hort 2093 

betulaefolia  Lodd 2096 

campestris  L 2094 

campestris  Walt 2146 

.      —     Woodw 2104 

—  betulaefolia  Lotid.    .  2095 

—  chinensis  Loiul.    .    .    .2113 

—  concavaefolia  Land.  2096 

—  comubieusis  Lottd.  .  2097 

—  cucullata  Loud.     .    .  2110 

—  fol.    argenteo-marg.  2111 

—  —    —    var.  Hort.  .    .  2099 

—  —    maculatis  Hort.      .  2099 

—  major  fol.  var.  Hort.    .  2111 
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UlmuB  cainpestris  monumental  is  —  Vaccinium  glaucum. 


L.No. 

UlmiiB    campestris    monii- 

mentalis  B2.   .    .  2100 

—  parvifolia  Loiid.    .    .  2101 

—  —    pendula  Hort.      .  2102 

—  planifolia  Hort.    .    .    .2101 

—  purpurea  Hort.  .    .    .  2112 

—  sarniensis  Loud.   .    .  2103 

—  Buberosa  Loiul.     .    .  2104 

—  ■—    alata  Hort.  .    .    .  2105 

—  —    fol.   var.  Lodd,    .  2106 

—  vimiualis  Loud.    .    .  2108 

—  —    marginata    Hort.  2109 

—  viscosa  Hort 2096 

chinensis  Pers 2113 

ciliata  Ehrh 2114 

cinerea  Hort 2133 

corylifolia  Hort 2127 

—  Hort 2137 

crenata  Hort.  Par 2146 

crispa  Wüld 2128 

Dampierii  Hort 2129 

effusa  Willd 2114 

—  colorans 2115 

—  cucullata  Hort    .    .    .  2110 

—  major  Hort 2117 

exoniensis  Hort 2130 

—  Dampierii  Hort.    .    .    .  2129 

Fordii  Hort 2130 

fulva  Hort.  (?  Mx.)     .    .    .  2118 

—  alba  Hort 2119 

glabra  Mill 2120 

—  fastigiata      ....  2121 

—  Scampstonieußis 

Loud 2122 

—  —    pendula  Hort.      .  2123 

—  vegetÄ  Loiid 2135 

gracilis  Hort 2093 

granatensis  Hort 2146 

intermedia  Hort 2143 

laeviB  Pall.  (H.  b.  B.)    .    .  2124 

latifolia  H<trt 2125 

microphylla  Pers 2101 

—  fastigiata  Hort.    .    .    .  2121 

—  pendula  Hort.     .     .    .  2126 
moutana  Bauh 2127 

—  alata  Hort 2139 

—  corylifolia  Hoit.    .     .     .  2137 

—  crispa  Loud 2128 

—  Dampierii  Hort.    .    .  2129 

—  fastigiata   Loud.  .     .  2130 

—  gigantea  Hort.  .    .    .  2131 

—  horizontalis      .     .     .  2132 

—  major  Hort 2131 

—  nigra  Loud 2133 

—  pendula 2134 

—  pendula  Loud.      .    .     .  2132 

—  —    nova  Hort.    .    .    .2134 

—  scabra  Hort 2137 

—  superba  HoH 2131 


L.No 

Ulmiis  montana  tiliaefolia 

Hort 2137 

—  yegetdi Hort. Soc.Gard.  2135 
nomoralis  Ait 2146 

.    nemorosa  Borkh 2101 

nigra  Lodd 2133 

octandra  ScfiJctAhr 2114 

parvifolia  H.  b.  B 2147 

—  Jacq 2101 

—  WiUd 2146 

pedunculata  Lam 2114 

pendula  Lodd.  {?  Wüld.)  .    .  2132 

Pitteursii  Hort 2140 

polygama  Rieh 2146 

pumila  Willd 2101 

purpurea  Hort 2112 

racemosa  Borkh 2114 

rubra  Hort.  Soc.  Gard.       .    .  2132 
rüg 08  a  Hort -*136 

—  pendula  Hort 2136 

sarniensis  Lodd 2103 

sativa  ?  D.  B 2114 

scabra  Mai 2127 

sibirica  Hort 2141 

stricta  Lindl 2097 

suberosa  Mnch 2104 

—  alata  Hort 2I05 

—  betuloides  Hort.   .    .    .  2095 

—  elegantissima  Hort.  .    .  2IO6 

—  tortuosa  Hort.  .    .    .  2107 

—  viscosa  Hort 2096 

Theophrastii  D.  Ä     ....  2104 

.     tiüaefolia  Hort 2127 

—  Hort 2137 

tomentosa  Hort 2142 

tridens  Hort 2127 

triserrata  Hort 2143 

viminalis  Lodd 2108 

llmbellifera«  L. 

Unedo  edulis  ScUisb 1689 

Urtica  L.  249. 

uivea  L 20Ö9 

Drticaceae  LXXVIII. 
Uvaria  L.  S. 

triloba  T.  dt  Gr 32 

Uva  ursi  buxifolia  Salisb.     .    .  Iß90 

—  procumbens  Mnch.    .    .  16'J0 

Vacciniaceae  LVII. 

Vaccinium  L.  170. 

amocnum  Ait 1644 

Arctostaphylos  L.      .     .    .  1647 

cantabricum  Juss 1770 

decamerocarpum  Dun.    .    .    .  1659 
eriocephalum  Hort.    .    .    .  1643 

formosum  Ändr 1646 

frondosum  L 1669 

gaultherioides  Bigel 1652 

glaucum  Mx l^^ 
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„         ,    .  .  L.No. 

Vaocimum  hispidulum  TTan^rÄ.  1667 

macrocarpum  Aü 1657 

Myrtillus  L 1648 

—  baccis  albis  ....  1650 

—  fol.  var 1649 

nitidum  Andr 1655 

oblongifolium  Hort 1657 

OTatum  Prsh 1666 

Oxycoccus  L 1658 

—  oblongifolium  Mx,    .    .1657 

parviflorura  Andr 1660 

pensylvanicüm  Lam.     .    .  1661 

punctatum  Lam 1653 

resinosum  Ait 1660 

rubrum  Gilib 1652 

Sedenense  Pers.     t    .    .    .    .  1652 

tenellum  Prsh 1661 

uliginosum  L 1662 

venustum  Ait 1659 

Vitis-idaea  L. ^ 165,S 

—  fol.  var. 1654 

Verb e na  taiphylla  L'Her.    .    .2021 
Verbenacea«  LXXI. 

Veronica  L.  226. 

alpina  Siev 1996 

decussata  Ait 1995 

dcnsiflora  Led 10% 

frutescens  Scop 1997 

fruticans  Ortz 1997 

fruticulosa  L 1997 

fruticulosa  1*7.  dan 1998 

saxatilis  L 1998 

Vesalia  floribunda itfart. c^ 6raZ.  1677 

Vesicaria  Lam.  17, 

gemoensis  Poir 171 

utriculata  Lam 170 

Viborgia  austriaca  Mnch.    .    .  1337 

capitata  Mneh 1339 

purpurea  Mnch 1344 

Vibumum  L.  150. 

acerifolium  L 1617 

americanum  Mill 1621 

anglicum  Hort 1624 

Awabuckii  Hort 1616 

carolinianum  Hort.  angl.    .    .1610 

cassinoides  D.  B 1610 

chinense  Zeyh 1611 

cotinifolium  Don.      .    .    .  1609 
cylindricum  Harn.      .    .    .  1626 

dentatum  L 1697 

dentatum  ?  Thnb 1623 

—  longifolium  Hort.     .  1598 

grandifolium  Sm 1602 

iaponicum  Hort.  Sanas.  .    .  1616 

laevigatum  Ait 1610 

lanceolatum  8t.  Hü 1610 

Lantana  L.     ......  1699 

—  ß.  canadense  Pers.  .    .  1602 

—  fol.  margi natis  ifoft.  ICOO 


L.No. 

ViburnmnLantana  ß.  grandi- 
folium Ait.    .    .    .  1602 

—  minus  Bth.  Cot.     .    .  1601 

lantanoides  Mx 1602 

latifolium  Hort 1612 

lauriforme  Lam 1613 

Lentago  L 1603 

Lentago  D.  B 1608 

lobatum  Lam 1618 

lucidum  Mill 1613 

macrocephalum  Fort.    .    .  1604 

nitidum  Ait 1606 

nudum  L 1605 

—  angustifolium 

0.  Koch 1606 

—  cassinoides  L.      .    .  1607 

oboyatum  Walt 1610 

odoratissimum  Ker.  .    .    .  1611 

oleaefolium  Tausch 1606 

opuloides  Mühlb 1621 

Opulus  L.   .    .  ' 1618 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1619 

—  roseum  L 1620 

—  sterile  D.  C.      ...  1620 
Oxycoccus   Prsh 1621 

—  edule  Prsh 1622 

plicatum  ?  Thnb 1623 

prunifolium  L 1608 

py^maeum  Hort 1G25 

pynfolium  Hort 1603 

—  Poir 1608 

—  Prsh 1607 

rigidum  Vent 1612 

rugosum  Pers 1612 

serratum  Thnb 459 

squamatum  Wiüd 1607 

strictum  Lk 1612 

Tinus  L 1613 

—  lucidum  Ait.      .    .    .  16i4 

—  8.  strictum  Ait.    .    .    .1612 

tomentosum  Lam 1599 

trilobum  Marsh 1621 

Vinca  L,  214. 
major  L 1949 

—  fol.  maculatis  Hort.  .    .  1950 
— -    —    reticulatis  Hort.  1961 

—  —    var.   Hort.    .    .    .  1950 

—  marmorata  Hort.  .    .    .1951 

media  Delüe 1949 

minor  i 1952 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .  1963 

—  —    —    fol.  var.  Hort.  1954 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1957 

—  violacea  Hort.  .    .    .  1956 

—  —    plena  Hort.      .    .  1966 
Virgilia  Kentuckea  Ihm.    .    .  1210 

lutea  Mx 1210 

Viflcum  L.  148. 
album  L 1498 
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Viscum  dichotomam  —  Ztz^rphus  volabilis. 


L.No. 

Visctun  dichotoraum  Gilib.      .  1498 

Vitex  L.  231. 

Agnus  castus  L 201(» 

incisa  Lam 2017 

Negundo  Bot.  mag 2017 

Viticella  8  b. 

deltoidea  Mnch 6G 

Vitis  L.  25. 

aestivalis  Mx 210 

amurens.is  JRupr 204 

apiifolia  Hort 214 

arborea  Willd 217 

bipinnata  T.  &  Gr 217 

Catawba  Hort 208 

cordifolia  Mx 206 

elegans  C.  Koch 206 

hederacea  Ehrh 219 

heterophylla  elegans  Hort.  206 

incisa  Jacq 205 

indivisa  Willd 218 

Isabellina  Hort ' 209 

Labrusca  L 207 

—  Catawba  Hoi-t.  .    .    .  208 

—  Isabella  Hort.   .    .    .  209 

laciniosa  Willd 214 

odoratissima  Don 211 

palmata   Hm't 210 

quinquefolia  Mtich 219 

riparia  Mx 211 

rotundifolia   Mx 216 

Solonis  Hort 212 

sylvestris  Heg 213 

taurina  Walt 207 

vinifera  L 213 

—  amuronsis  Rgl.     .     .    .  204 

—  apyrona  Hort.    .     .    .  215 

—  laciniosa  L 214 

vulpina  L 216 

vulpina  l'orr 205 

Vitis-idaea  Myrtillus  Mnch.  .  1648 

punctata  Mjich 1()53 

Voglera  spinosa  Fl.  d.  Wett.  .  1311 
Vuenomus  pendula  Presl.  .  .1189 
Washingtonia  gigantea 

Hort.  Am.      .     .     .  2685 

Weigela  Thnh.  163. 
amabilis  t?.  Htte 1562 

—  alba  Hort 1566 

—  fol.  var.  Hort.  .  .  .  1563 
Grocnewegenii  Hort.  .  .  1564 
japonica  Thnh 1565 

—  albida 1566 

—  Desboisii   Hort.    .     .  1567 

—  nana  fol.  var.  Hort.  .  1568 

intermedia  Hort 1569 

Isoline  Desh 1570 

lutea  Hort 1561 


L.No 

Weigela  Metelercampii  Hort.  .  1562 

rosea  lAndl 1565 

splendens  Hort 1560 

Stelznerii  Best 1572 

striata  Desh 1573 

van  nouttei  Desh 1571 

Wellingtonia  Lindl.  275. 
gigantea  Lindl 2685 

Wendlaudia  caroliniana  ^utt,      36 
populifolia  WilU 36 

Widdringtonia 2718 

ericoides  Knight 2686 

Winterlia  triflora  Mnch.    .    .  1169 

Wistaria  Nim.  111. 
chinensis  D.  C 1218 

—  fl.  albo  Hort.      .    .    .  1219 

Consequana  Loud I21d 

floribunda  D.  C. 1218 

frutescens  D.  C 1220 

speciosa  Nutt 1220 

Xerobotrys  Nutt.  177. 
tomentosa  Nutt.  nuda  Hook.  1692 

Xylosteum  150  a. 

alpinum  Dum 1540 

canadense  D.  H. 1541 

coeruleum  Dum 1541 

cordatum  Mtich 1531 

dumetorum  Mnch 1538 

ibericum  Fisch 1547 

nigrum  Mill 1527 

Solonis  Fat 1541 

tataricum  Mül 1531 

villosum  Mx 1537 

vulgare  Höhl 1538 

Yucca  L.  290. 

aloifolia  L. 2789 

filamentosa  L 2786 

flaccida  Haw 2787 

gloriosa  L 2788 

Zanthorrhiza  L'Her.  10. 

apiifolia  L'Her 88 

simplicissima  Marsh.      ...      88 

ZaHthoxylcae  XXUI. 

Zanthoxylum  L.  50. 

americanum  Wangh 420 

caribaeum  Grtn 420 

Clava  Herculis  L 420 

fraxineum  Willd 420 

raniiflorum  Mx 420 

tricarpum  Hook 420 

Zenobia  D.  Dmi.  178.^ 

floribunda  D.  C. 1701 

speciosa  D.  Don 1693 

—  pulverulenta  Bartr.  .  1694 

—  —    quercifolia  Hort.  1695 
Zizyphus  Paliurus  Willd.  .     .  1087 

volubilis  Willd 1122 


Alphabetisches  Inhalts-Verzeichniss 


der 


deutschen  Pflanzen-Namen. 


*   L.No. 

Abelie  157. 

Eiablumige 1579 

Felßen- 1578 

Reichblühende 1577 

Ackerbeere 578 

Adamie  62. 
Verschiedenfarbige     ....    466 

Adamsnadel  290. 

Fadige 2786 

Gemeine 2788 

Schlaffblättrige 2787 

Ahle,  Felsen- 748 

Ahorn  48. 

Aehrentragender 377 

B&rtiger 380 

Berg- 371 

—  buntblättriger  .    .    .    .    372 

—  gelblicher 376 

—  purj^urblättriger    .    .     .    874 

—  zottiger 376 

Dreispaltiger 410 

Feld- 361 

Floridanischer 402 

—  grossblättriger  ....    403 

Französischer 385 

Grossblättriger 369 

Handblättriger 39Q 

—  I>uri)urrother     ....    897 

Hyrkaniscner 382 

Iberischer 386 

Imm^ergrüner 406 

Italienischer 390 

Kleinblättriger 412 


L.No. 

Ahorn  Kreta*8cher 409 

Lederblättriger 408 

Libumischer 411 

Messerförmiger 381 

Pavia- 404 

Pensy  Ivanischer 370 

Rother 898 

—  behaarter 401 

—  hängender 400 

Rundblättriger 407 

Saira- 413 

Scharlach- 399 

Schneeballblättriger    ....  391 

Schöner 383 

—  rothblättriger    ....  384 

Schwarzer 387 

Spitz- 392 

—  buntblättriger  ....  394 

—  eingeschnittener    .    .    .  398 

—  geschlitztblättriger     .    .  395 
Sterkulia-ähnlicher     ....  379 

Stumpfblättriger 388 

Tartarischer 878 

Wagner's 414 

Weisser 371 

Zucker- 405 

Akazie,  Falsche  116. 

Falsche 1246 

Klebe- 1279 

Kugel- 1259 

—  Rehder's,  wurzelächte  .  1260 

Pyramiden- 1269 

Trauer- 1266 
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Akebie  —  Banmandromedaf  Amerikanische. 


Akebie  n. 

Fünfblättrige 

Alaternus 

Albizzie  104. 

Julibrissiu- 

Aloysie  i'S^. 

Orangeduftende  .... 
Alpenrose  lft9. 

Oatawba- 

Gefranste 

—  baumartige   .... 
Glockenblüthige      .... 

Goldblumige 

Grosse 

Kaukasische 

Pontische 

—  buntblättrige     .     .    . 

—  gemalte 

—  krause     

—  wellenblättrige      .    . 

Rostfarbige 

Taurische 

—  immergrüne      .    .    . 
Amberbaum  93. 

Orientalischer 

Wohlriechender  .... 
Andromeda  181. 

Baum-  187. 

Poleiblättrige 

Trauben-  183. 
Apfel  84  b. 

Aprikosenblättriger     .    .     . 

Astrachan- 

Beerentragender     .... 

Cicad- 

Eis- 

Gemeiner 

—  Aukubablättriger  .    . 

—  dreifarbigblättriger    . 

—  gestreiftrindiger    .    . 

—  schwammigrindiger    . 

Grünblühender 

Immergrüner 

Johannis- 

Kirsch-      ....... 

—  gelber 

—  purpurfrüchtiger   .    . 

—  rother  

Kugelfrüchtiger 

Paradies- 

Pflaumenblättriger  sibirischer 
Pracht-Kaido- 

—  Rivers's 

Prächtiger 

—  purpurblühender   .     . 

Reichblühender 

Ringo-  

Sibirischer  gelbfrüchtiger    . 

—  gestreifter     .... 


L.No. 

38 

1110 

1196 

2021 

1715 
1722 
1723 
1713 
17.30 
1724 
1716 
1725 
1727 
1728 
1726 
1729 
1721 
1718 
1719 

1083 
1084 


1700 


985 

986 

987 

086 

986 

999 

1000 

1003 

1002 

1001 

996 

1024 

1007 

990 

992 

993 

991 

1022 

1007 

1008 

1020 

1019 

1018 

1021 

997 

1015 

1011 

1013 


L.No. 
Apfel,  Sibirischer  pflaumen- 
blättriger ....  1008 

—  rothfrüchtiger  ....  1009 

—  scharlachfrüchtiger    .    .  1010 

—  schwarzfrüchtiger      .    .  1012 

Siebold's 1016 

Sievers's 1017 

Tartarischer 1023 

Upsala'scher 1004 

Yerschiedenblättriger  ....    998 
Wohlriechender 995 

Aprikose  74. 

Brian^on'sche 679 

Gemeine .    681 

—  buntblättrige     ....    682 

—  geschlitztblättrige       .     .     683 

Rauhe 684 

Sibirische 680 

Aralie  142. 
Stachlige 1464 

Araukarie  272. 
Chüi'sche 2672 

Aristotelie  92. 

Chili'sche 1082 

Aronie  SO. 

Berg- 884 

Birnenblättrige 883 

Glattblättrige 881 

Grossblättnge 882 

Sandbeerblättrige 880 

Weichhaarige 886 

Arve 2622 

Aspe 2297 

Atlasbaum  81b. 

AUasbaum 90S 

Atragene  9. 
Alpen- 85 

—  sibirische 86 

Amerikanische 87 

Atraphaxis  234. 

Lanzettblättrige 2022 

Stachlige 2023 

Attig 1596 

Aurinie  18. 

Felsen- 173 

Morgenländische 172 

Azarole 823 

Azedarachbaum 356 

Baccharis  164. 
Meldenblättrige 1635 

Bärentraube  176. 

Alpen- 1691 

Gemeine •    .    .    .  1690 

Bastard-Ceder  281. 
Californische 2717 

Bastard-Indiffo  114. 

Bastard-Lärche  270. 

Baumandromeda  187. 
Amerikanische 1711 


Baummörder  —  Birke,  G roseblättrige. 
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L.Mo. 

Baummörder  108. 

Buxbaamblättriger      ....  1195 

Orixa- 1193 

Schlingender 1194 

Benthamie  147. 

Erdbeertragende 1479 

Berberitze  12. 

Abwärtsgebogene 100 

Aechte  12  a. 

Aetna- 92 

Asiatische 93 

Ausgerandete 102 

Ausländische 122 

Bastard- 107 

Blut*     .........  123 

Buxbaumblättrige 143 

Chinesische 96 

Chitria- 132 

Darwin's 136 

Dunkelglänzende 113 

Einsamige 118 

Essbare 103 

Fiederblättrige  12  b. 

Fischer's 104 

Ganzblättrige     .' 111 

Gemeine 126 

—  buntblättrige     ....  128 

—  goldrandige 127 

—  rundblättrige    .    ,    .    .  131 

—  violettfrüchtige     ...  130 

—  weissfrüchtige  ....  129 

Gestieltblättrige 141 

Glänzende 121 

Graue HO 

Grossblättrige 116 

Grossdornige 114 

Grossfrüchtige 115 

Guimpei's 137 

Homblättrige 134 

Hülsenblättrige 138 

Jacq^uin's 108 

Iberische 109 

Kanadische 94 

Kirsch- 95 

Klein-  und  gesägtblättrige  .    .  117 

Knight's 145 

Kreta'sche 99 

Kugeltragende 106 

Leaerblättri^e 97 

LockerblQthige 112 

Lyciimi- 139 

Nepalische 119 

Neubert's 120 

Purpurblättrige 126 

Rauschbeerblättrige    ....  144 

Reichblühende 135 

Ruthenförmi^e 147 

Schmalblättnge 133 

Sibirische 146 


L.No. 

Berberitze  Spatelblättrige  .    .    124 
Strahldornij^e      ......     142 

Verkehrteiuirmige 140 

Weissdom- 98 

Zierliche 101 

Berchemie  09. 
Schlingende  .......  1122 

Bergthee  179. 

Niederliegender 1696 

Shallon- 1697 

Besenginster 1380 

Besenhaide  173. 

Alport's 1663 

Blaue 1664 

Buntblättrige 1666 

Dunkelrothe 1675 

Filzige 1676 

Gedi^gtwüchsige 1665 

Gefülltblühende 1667 

Gelbliche 1669 

Gemeine 1661 

Gestreckte 1671 

—  dunkelrothe      ....  1673 

—  weissblühende  ....  1672 

Königinnen- 1674 

Weissblühende 1662 

Zieriiche 1668 

Zwerg- 1670 

Besenkraut  125. 

Halier's 1330 

Liegendes 1331 

Besenjpfriemen  131. 

GefüUtblühender 1381 

Gemeiner 1380 

Weissblühender 1382 

Bieberbaum  1. 

Bignonie  216. 

Kreuztragende 1959 

Schlingende 1960 

Billardiere  46. 
Purpurfarbige 357 

Biota  280. 

Bastard- 2716 

Buntblättrige  gelbe     .    .    .    .2712 

—  weisse 2711 

Goldgrüne 2707 

Hängende 2714 

Morgenländische 2706 

Pyramidenförmige 2710 

Tartarische 2715 

Zierliche 2708 

Birke  256. 

Bhoyputtra- 2833 

Birnenblättrige 2354 

Dalekarlische 2328 

Gemeine 2327 

Glänzende 2348 

Gmelin*s 2341 

Grossblättrige 2345 

64* 
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Birke,  Grosse  —  Borye. 


L.So. 

Birke,  Grosse 234-2 

Hohe     . 2338 

Karpathen- 2334 

Nesselblättrige 2359 

Niedrige 2343 

Oxytzow'sche 2350 

PappelblÄttrige 2365 

—  zerschlitzte 2366 

Papier- 2361 

—  grosse 2352 

—  indische 2333 

Pfirsichblättrige 2363 

Riech- 2349 

Schöne 2362 

Schwarze 2347 

Spitzblättrige 2335 

Strauchartige 2339 

Taurische 2337 

Trauer-,  warzige  ...  2361 

—  weisse 2330 

Walzenblüthige 2336 

Warzige 2360 

Wasser- 2349 

Weichhaarige 2357 

—  wellenblättrige      .    .       2358 
Weisse 2H27 

—  buntblättrige     ....  2329 

—  pontische 2331 

—  sibirische 2332 

Zähe 2344 

Zwerg-  drüsige 2340 

—  europäische 2346 

Birnbaum  b4. 

Gemeiner 964 

Birne  84. 
Aechte  84  a. 

Blut- 974 

Feld- 966 

Felsen-  79. 

Frtlhtreiberide 979 

Gemeine 964 

—  buntblättripe     ....    969 

—  büschelblütliige     ...    967 

—  eichen  blättrige      .     .    .    973 

—  gefülltblühcnde      ...     968 

—  gestreiftriudigo      .     .    .    966 

—  hängende 972 

—  linienblättrige  ....    971 

—  verschiedenblättrige  .    .    970 

Hafer- \    .    965 

Hanebutten- 978 

Hängende 972 

Keilblättrige  .......    980 

Lazarol- 978 

Mandelähnliche 963 

Mehl- 903 

Oleasterblättrige 975 

Oxel- 911 

Pashia- 977 


L.Mo. 

Birne,  Salbeiblättrige  .    .    .    .    98S 

Schnee- 976 

Schwarz-  80. 

Schweizerhosen- 974 

Sinai- 984 

Skandinavische 983 

Weidenblättrige 981 

Wüde  Feld- 965 

Bittemuss 1072 

Bittersüss 1973 

Buntblättriges 1974 

Blasenblume  17. 
Schlauchförmige 170 

Blasenstrauch  117. 

Aleppo- 1288 

Baumartiger  .......  1284 

Gelber 1286 

Krausblättriger l^o 

Mittlerer 1289 

Nepalischer 1290 

Rother 1287 

Blutbuche 2522 

Bluteiche 2408 

Bluthasel 2564 

Bocksdorn  220. 

ChUi'scher 1987 

Chinesischer 1980 

Europäischer 1986 

Fleischiger 1978 

Gemeiner 1976 

Karolinischer 1979 

Russischer 1983 

Trew'scher 1984 

Unbewehrter 1982 

B  ohuenbaum  IM). 

Adam^s 1368 

Al8chinger*s 1364 

Alpen- 1359 

—  gedrängtblttthiger      .     .  1360 

—  glänzender 1361 

—  hänj^ender    .    .     .    .     .  1362 

Breitblättnger 1374 

Buntblättriger 1371 

Carüer's 1368 

Eichenblättriger 1377 

Eingerolltblättriger     ....  1370 

Fauquemont*B 1369 

Gemeiner 1366 

—  hängender 1376 

Grossblumiger 1372 

Im  Herbst  blühender      .     .    .  1367 

Mittlerer 1373 

Parks*8 1375 

Sitzendblättriger 1378 

Waterer's 1379 

Wohlriechender 1365 

Bonjeanie  134. 

Aufrechte 1389 

Borye  248. 


Borye,  Rainweideoarttge  —  Daböcie,  Poleiblättrige  weissblühende.         305 


L.No. 

Borye,  Rainweidenartige  .    .    .  2088 

Spitzblättrige 2087 

Brombeere  70. 

Abendländische 591 

Bläuliche 678 

Geschlitztblättrige 586 

Haselblättrige 679 

HofFmeister's 683 

Maassliebenblüthige    .    .    .    .  677 

Rosenblättrige  gefüllte    .    .    ;  694 

Strauchartige     ......  681 

—  gefüllte 682 

Süsse .  680 

Weissrindige 687 

WoUigfrüchtige 686 

Buche  258. 

Blair 2622 

Breitblättrige     ......  2630 

Comptonienblättrige    ....  2526 

Eichenblättrige 2534 

Farmblättrige 2521 

Gelbbuntblättrige 2528 

Gemeine 2520 

Gros&zähnige 2629 

Hahnenkamm- 2626 

Hain-  260. 
Hopfen-  261. 

Monströse 2631 

Purpurblättrige 2622 

Pyramiden- 2533 

Rost-,  amerikanische .    .    .    .2516 

—  —    buntblättrige .    .    .2618 

—  —    löffelbiättrige      .    .  2617 
Roth-  258. 

Roth- 2620 

Trauer- 2632 

Weiss-  260. 

Weissbuntblättrige      ....  2627 

Buddlea  224. 

Kugeltragende 1993 

Lindley*s 1992 

Weidenblättrige 1994 

Bügelholz 1699 

Bumelie  201. 

Bocksdomartige 1794 

Zähe 1795 

Buxbaum  55. 

Aleppo- 443 

Balearischer 444 

Blasiger 433 

Blaugrüner 436 

Buntgerandeter 434 

Fortune's 442 

Gescheckter 436 

Halbstrauchiger 438 

—  bunter 439 

Immergrüner 431 

Kaukasischer 441 

Langblättriger 437 


L.No. 

Schmalblättriger 432 

Thymianblättriger 440 

Calyptrostigma  154. 
Middendorfs 1674 

Cassiope  180. 

Moosartige 1699 

Vierkantige 1698 

Ceder  271. 

Atlas- 2669 

Bastard-  281. 

Deodar- 2670 

Himalaya- 2670 

Indische    . 2670 

Libanon- 2671 

Rothe 2742 

Weisse •.    .    .  2688 

Christusdorn  96. 
Südlicher 1087 

Cistenrose  22. 

Behaarte 191 

Corbi^re'sche 188 

Cyprische 190 

Gedrängte 187 

Graue 192 

Krause 189 

Langblättrige 196 

Lockerblüthige 194 

Lorbeerblättrige 193 

Purpurrothe 196 

SMbeiblättrige 197 

Weissliche     . 186 

Comptonie  205. 
Farmblättrige 2691 

Corema  67. 
Weisses 447 

Cornelkirsche 1474 

Gelbbuntblättrige 1476 

Gelbfrüchtige 1478 

Schmalblättrige 1479 

—  bunte 1480 

Weissbuntblättrige      ....  1476 

Cryptomerie  274. 

Japanische 2682 

Lobb*s 2683 

Zwerg- 2684 

Cypresse  273. 

Ausgebreitete 2679 

Japanische  274. 

Lawson's 2676 

Nutka*sche 2676 

—  bläuliche 2677 

Pyramiden- 2678 

Strauch-  277. 

Sumpf-  278. 

Trauer- 2674 

Daböcie  192. 

Poleiblättrigre 1770 

—  niedrige 1772 

—  weissblühende  ....  1771 
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Darmbeere  —  Eibenbaum,  HaidekrauUrtiger. 


L.No. 

Darmbeere 923 

Datteli>flaame  204. 

Italienische 1802 

Kelchblüthige 1800 

Virg^sche     ........  1808 

Zweigrifflige 1801 

Dekumarie  65. 

Berberische 605 

Deutzie  64. 

Blutrothe 600 

Doldentraubige 495 

Gekerbte 496 

Glatte 502 

Japanische 501 

Langfädige 499 

Rauhe 498 

Straussblüthige 503 

Weissffraue 494 

Zierliciie 487 

Dierville  152. 

Dreispaltige 1561 

Glänzende 1560 

Dorn  77. 

Altai'scher 824 

Aronia- 817 

Azarol-  77  g. 

Azarol- 823 

Blulfrüchtiger 826 

Cels's 818 

Christus-  96. 

Des  Fontaine's 773 

Douglas's 787 

£inblamiger 813 

Fächerblättriger 788 

Feuer-  82  c. 

Feuer- 948 

Gelbfrüchtiger 805 

—  dreilappiger      ....  807 

—  gelappter 806 

Glastonbury- 860 

Grossblumige  77  e. 

Grossblumi^er 811 

Grossstachliger 789 

Hage-  77. 

Hahnensporn-  77  a. 

Hahnenspom- 769 

—  glänzender 772 

—  mittlerer 770 

—  weidenblättriger  .  .  .  771 
Hartriegelblättriger  ....  800 
Kleinblättrige  77  f. 

Königin  Maria's 859 

•Kreuz-  97. 

Linienblättriger 774 

Morgenländischer 819 

—  rothfrüchtiger  ....  820 

Pappelblättriger 809 

Pflaumenblättriger 776 

—  bunter 776 

Punktirte  77  c. 


L.Ko. 

Dorn,  Punktirter 801 

—  gelbfrüchtiger  ....  802 

—  steifer 803 

Purpurfrüchtiger 790 

Rainfarrnblättriger      ....  821 

~    glatter 822 

Reichblühender ....;.  814 

Rundblättriffer 71»  1 

Saftifldfrüchtiger 792 

Sand-  241. 
Scharlach-  77  b. 

—  gemeiner 783 

Schieb- 710 

Schwarzfrüchtiger  ungarischer  825 

Spatelblättriger 810 

Stachelbeerblättriger  ....  815 

Ungarischer  schwarzfrüchtiger  825 

Virginischer 816 

Watson's 777 

—  unbewehrter     ....  778 
Wege-  97. 

Weiss-  77. 

Weissrindiger 7119 

Zottiger 794 

Dorycnium  121. 

Halbstrauchiges 1-^07 

Dryade  69. 

Alpen- 576 

Drummond*s 575 

Dürrlitze  , 1474 

Ebenus  113. 

Kreta^sche 1225 

Ebresche  81. 
Aechte  81  a. 

Amerikanische 886 

Bastard- 894 

Falsche 898 

Gemeine 887 

—  buntblättrige     ....  888 

—  gelbfrüchtige    ....  889 

—  monströse 890 

Hängende 891 

Hollunderblättrige 897 

Kleinblumige 896 

Trauer- 891 

Wollige 895 

Ehrenpreis  225. 
Buxbaumblättriger      ....  1995 

Dichtblttthiger 1996 

Halbstrauchiger 1997 

Stein- 1998 

Eibe,  Kopf-  285. 

Eibenbaum  288. 
Bunter  gelber 2762 

—  weisser 2761 

Dovaston*s 2756 

Gedrängtblättriger      ....  2754 
Gekrümmtzweigiger    ....  2763 

Gemeiner 2755 

Haidekrautartiger 2758 


Eibenbanm,  Irischer  —  Eiche,  Stiel-,  Bastard- 
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L.No. 

Eibenbaum,  Irischer .    .    .    .2759 

Kanadischer 2765 

Steifer 2767 

Zerstreutblättriger 2764 

Eibisch  29. 
Syrischer 259 

—  buntblättriger   ....    269 

—  gefüllter  anemonen- 

blüthiger   ....  260 

—  —    bläulicher  ....  264 

—  —    feiuiger     ....  261 

—  —    gestreiftblüthiger    .  267 

—  —    purpurblüthiger  .    .  265 

—  —    rothblüthiffer      .     .  266 

—  —    violettblüthiger  .    .  268 

—  —    weissblühender  .    .  263 

—  prächtiger 271 

—  rosagestreiftblühender   .  270 

—  stolzer  gestreiftblatliiger  272 

—  veissbltthender     .    .    .  262 
Eiche  257. 

Ajudaghienser 2364 

Apenninen- 2365 

Berg-Kastanien- 2475 

—  rothe 3495 

Blut- 2408 

Bruttia- 2866 

Burgundische 2440 

Catesby's 2487 

Cerr- 2440 

—  buntblättrige    ....  2442 

—  geschlitztblättrige      .    .  2444 

—  gezähntblättrige    .    .    .  2447 

—  grosse 2452 

—  Karlsruh'sche   ....  2443 
-—    krause 2446 

—  östreichische    ....  2441 

—  Trauer- 2445 

Dalechamp*8 2367 

Essbare 2458 

Färber- 2498 

Filzige 2417 

Fulham- 2448 

—  breitblättrige    ....  2449 
Gänsedistelblättrige    .    .    .    .2514 

Gesägtblättrige 2431 

Geschweiftblättrige     ....  2509 

Glänzende 2505 

Graue 2515 

Grossblumi||[e 2454 

Grossfrüchtige 2467 

Hartwi8S*sche 2868 

Hentze^s 2453 

Hohe 2438 

Hiüsenblättrige 2506 

Immer^ne 2459 

Kastanien-,  Amerikanische  .    .  2480 

—  Berg- 2475 

—  filzige 2481 


L.No. 

Eiche,  Kastanien-,  filzige 

hohlblättrige .    .     .  2482 

—  —    zweifarbige    .    .    .  2483 

—  Sumpf- 2478 

—  —    leyerblättrige      .    .  2479 
Kastanienblättrige  257  e. 

Kastanienblättrige 2439 

Knopper- 2437 

—  falsche 2415 

—  —    hängende  ....  2416 

Kork- 2460 

Leyerblättrige    ......  2466 

Lorbeerblättrige 2511 

Lucombe- 2451 

—  krausblättrige  ....  2450 
Meerstrands,  weidenblättrige  .  2513 

Mirbeck's 2369 

Mongolische 2455 

Olivenfrüchtige 2471 

Pelzige 2472 

Prinus- 2480 

Pyramiden- .  2882 

—  cypressenähnliche     .  *  .  2384 

—  grüne 2385 

—  hohlblättrige     ....  2383 

Pyrenäen- 2418 

Quercitron- 2498 

—  schmalblättrige     .    .    .  2499 

—  winkliggelappte     .    .    .  2500 
Rothe 2494 

—  Berg- 2495 

—  buntblättrige     ....  2496 

—  grünblättrige     ....  2497 

—  Sumpf- 2493 

Röthliche 2420 

Scharlach-  257  f. 

Scharlach- 2488 

—  behaarte 2492 

—  hängende 2490 

—  hohlblättrige     ....  2489 

—  wellenblättrige      .    .    .  2491 

Schuppenfrüchtige 2510 

Schwarze  257  g. 

Schwarze 2507 

Siebold's 2432 

Sommer- 2370 

Stech-  100. 

Stein- 2421 

—  Afehanistan*sche  .    .    .  2423 

—  Falkenberg'sche    .    .    .  2425 

—  Geltow^sche      ....  2426 

—  grossblättri|re   ....  2429 

—  grossfrüchtige  ....  2428 

—  löfifelblättrige    ....  2424 

—  Louette's 2427 

—  spitzblättrige    ....  2422 

—  weichhaarige    ....  2430 
Stiel- 2370 

—  Bastard-      2380 
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Eiche,  Stiel-,  beBtfinbtblättrige  —  Esche,  AuknbablSttrige. 


L.No. 

Eiche,  Stiel-,  bestäubtblättrige  241t 

—  Concordia-  .    .    .    .    .  2404 

—  dreifarbige 2403 

—  eingeschnittenbl&ttrige  .  2376 

—  farrablättrige    ....  2396 

—  ganzbiättrige    ....  2371 

—  gelbbuntbl&ttrige  .     .     .  2402 

—  geschecktbl&ttrige     .    .  2410 

—  geschlitztblättrige     .    .  2391 

—  grossbl&ttrige    ....  2376 

—  hängende 2387 

—  hir8chzungen])lättrige     .  2401 

—  hohlblättrige     ....  2392 

—  —    grossblättrige      .    .  2394 
~  —     kleinblättrige      .     .  2395 

—  —    langblättrige  .    .    .  2393 

—  kammblättrige  ....  2400 

—  kleinblättrige    .    .     .    .2877 

—  krausblättrige  .     .     .     .2378 

—  kupferfarbige    ....  2409 

—  niedrige 2388 

— .  purpurblättrige      .     .     .  2408 

— '  rothnervige 2413 

—  schirmförmige  ....  2386 

—  spitzlappige *2373 

—  stumpnappige   ....  2374 

—  Trauer-,  weidenblättrige  2389 

—  verschiedenblättrige  .    .  2397 

—  —    eingeschnittene  .    .  2H98 

—  weissbuntblättrige     .     .  2405 

—  weissgemaltblättrige  .     .  2407 

—  weissgerandete      .     .     .  2 106 

—  wellenblättrige      .     .     .  2379 

—  weniglappige    ....  2372 

Stumpflappige 2470 

Sumpf- 2493 

—  Kastanien- 2478 

—  rothe 2493 

Süssfrüchtige 2457 

Thomas'sche 2433 

Tozza- 2434 

Trauer- 2387 

—  Cerr- 2A46 

—  weidenblättrige     .    .    .  2389 

Türkische 2440 

Tumer's 2435 

Ungarische 2456 

Valonia- 2437 

Wasser- 2503 

Weidenblättrige  267  h. 

Weidenblättrige 2512 

Weisse  257  d. 

Weisse 2463 

Winter- 2421 

Zweifelhafte 2486 

Eller 2305 

Else 2305 

Elzbeerbaum  81  d. 

Elzbeerbaum 923 


L.No. 

Epheu  143. 

Fingerförmiger 1468 

Gemeiner 1467 

Kauarischer 1465 

Kolchischer 1466 

Schottischer 1470 

Sommer-    ........  16*^4 

Weissbuntblättriger         ...  1^^ 

Erbsenbaum  120. 

Chinesischer 1294 

Gedrängtblättriger 1298 

Gemeiner 1293 

Gerard*8 1297 

Grossblumiger 1299 

Kleinblättriger isoi 

Mähnentragender 1300 

Redoffski's 1304 

Stachliger 1305 

Strauchartiger    ......  1295 

—  weichhaariger  ....  1296 

Traganthartiger 1306 

Zwerg- 1302 

—  zierlicher 1803 

Erdbeerbaum  175. 

Gemeiner 1689 

Erdweichsel 735 

Eremanthe  36. 

Kelchblüthige 341 

Erle  2ö5. 

Amerikanische 2301 

Eichenblättrige 2310 

Gebartete 2302 

Gemeine 2305 

—  buntblättrige     ....  2306 

—  geschlitztblättrige  .  .  2807 
Herzblättrige 2803 

—  starknervige      ....  2304 

Kaiseriiche 2308 

Länglichblättrige 2319 

Mittlere 2318 

Nordische 2811 

—  buntblättrige     ....  2313 

—  eingeschnittenblättrige  .2317 

—  faltigblättrige    .    .     .    .2^5 

—  im  Herbst  blühende      .  2312 
— -    mehlbirnenblättrige  .    .2316 

Rauhe 2821 

Rothe 2820 

Sibirische 2323 

Strauch-,  Amerikanische     .    .  2322 

—  grühblättrige  ....  232^ 
Verkehrtherzblättrige  .  .  .  2324 
Weissdornblättrige  ....  2309 
Weisse           2311 

—  amerikanische  .  .  .  .2314 
Welligblättrige 2325 

Esche  211. 

Amerikanische 1912 

Aukubablättrige 1914 


Esche,  Ausgebreitete  —  Fichte,  Gemeine. 
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Esche,  Ausgebreitete  .     . 
Ausgerandete  weissbunte 

Bittere 

Breitfrücbtige     .    .     .     . 

Elonza-      

Einblättrige 

—  geschlitzte  .  .  . 
Famiblättrige  .  .  .  . 
Feinzweigige      .     .     .     . 

Filzige 

Gemeine 

Geschnäbelte 
Gestreiftzweigige    .     .     . 

Gift- 

Gold- 

—  hängende      .    .    . 

Graue 

Hänge- 

Hollunderblättrige  .    .     . 

—  hohl  blättrige     .    . 

—  krause     .... 

Karolinische 

Kleinblättrige  .... 
Krausblättrige  .  .  .  . 
Linienblättrige  .... 
Mandschurische  .  .  . 
Manna-  212. 
Mastixblättrige  .... 

—  hängende      .     .     . 

NepaPsche 

Pensylvanische  .... 
Panktirtblättrige     .     .     . 

Richard's 

Rundblättrige  .... 
Sandbeerblättrige  .  .  . 
Scharffrüchtige  .... 
Schmalblättrige  .... 
Silberblättrige  .  .  .  . 
Sperrkrautblättrige  .  . 
Spitzblättrige  .... 
Stielflüglige        .     .     .    . 

Theophrast*fl 

Trauer- 

Vielblättrige 

Vielfnichtige      .... 

Vierkantige 

Wallnussblättrige    .     .    . 

—  ganzrandige      .    . 

Warzige 

Weichhaarige     .... 

—  Langblättrige    .     . 

Weisse 

Eschenahorn  49. 

Buntblättriger    .... 

Gemeiner 

Kalifornischer    .... 

Krausblättriger  .... 

Violetter    ...... 

Espe 


L.No. 
1887 
1879 
1876 
1908 
1880 
1892 
1894 
1882 
1900 
1925 
1881 
1905 
1838 
1051 
1883 
1884 
1917 
1890 
1927 
1931 
1929 
1916 
1904 
1885 
1889 
1899 

1897 
1898 
1901 
1921 
1886 
1926 
1906 
1913 
1902 
1877 
1878 
1922 
1875 
1918 
1907 
1890 
1910 
1909 
1932 
1919 
1920 
1896 
1923 
1924 
1911 

417 
415 
419 
416 
418 
2297 


L.No. 

Essigbaum  88. 

Essigbaum 1049 

Färboginster  124. 

Amsantischer 1319 

Behaarter 1327 

Dreikantiger 1323 

Gemeiner 1325 

—  gefülitblühender    .     .     .  1326 

Lanzettblättriger 1322 

Mantua- 1320 

Ovalblättriger 1321 

Ruthenförmiger 1328 

Sibirischer 1324 

Faulbaum 1096 

Falscher 751 

Feigenbaum  247. 

Gemeiner 2086 

Feldkammel      .......  2001 

Felsenahle 748 

Felsenbirne  79. 

Blut- 878 

Erlenblättrigo 874 

Gemeine 879 

Kanadische 876 

Ovalblättrige 877 

Felsenstrauch  191. 

Graugrüner 1733 

Klebriger 1762 

--     ffefülltblfthender    .     .     .  1753 
Nacktblumiger 1736 

—  rosenrother 1737 

—  weisslicher 1786 

Pontischer 1738 

—  gefüllter  gelber     .     .     .1746 

—  —    weisser 1745 

—  gelblichfleischrother .     .1741 

—  gelborangefarbiger    .    .  1744 

—  graugrüner 1747 

—  orangegelber     .     .     .    .1739 

—  purpurorangefarbiger     .  1742 

—  rothorangefarbiger    .     .  1743 

—  weisslichgelber     .     .     .  1740 
Prächtiger 1748 

—  orangefarbiger  ....  1750 

—  purpiurorangefarbiger     .  1751 

—  scharlachrother     .     .     .  1749 
Ferkelnuss 1075 

Glatt« 1076 

Feuer  dorn  82  c. 

Feuerdorn 948 

Weissfrüchtiger 949 

Fichte  267. 

A echte  267  a. 

Amerikanische  bläuliche      .    .  2638 

—  rothe 2637 

—  schwarze 2684 

—  weisse 2629 

Cranston's 2633 

Gemeine 2680 
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Fichte,  Indische  —  Geisklee,  Regensbarger. 


L.No. 

Fichte,  Indische 2689 

Morgeiiländische 2636 

Schwarz- 2634 

Sibirische 2635 

8mith*8che 2689 

Spitznadlige 2628 

Weiss- 2629 

Zwerg-,  gedrängte 2632 

—  Lord  Clanbrasirs  .    .    .2631 
Fingerkraut  68. 

Kleinblättriges 574 

Strauchartiges 572 

—  feinblättriges    ....  573 
Taurisches 671 

Firmiane  28. 

Platanenblättrige 258 

Flaschenbaum  3. 

Dreilappiger 82 

Flieder  208. 

Chinesischer 1830 

Deutscher  158. 

Deutscher 1681 

£modi- .    .  1824 

Gefüllter  blauer 1847 

—  dunkelblauer    ....  1838 

—  rother      ....;.  1849 

—  violetter 1869 

—  weisser 1848 

Gemeiner 1834 

—  blauer 1835 

—  mittlerer 1856 

—  purpurrother     ....  1860 

—  rothbltihender  ....  1861 

—  schwärzlicher   ....  1857 

—  verschiedenfarbiger  .    .  1868 

—  weisser 1836 

—  zweifarbiger      ....  1839 
Grossblumiger  weisser    .    .    .  1850 

Josika*s 1825 

Jungfräulicher 1870 

Just's 1852 

Karlsruh'scher 1841 

Libert's 1853 

Marly- 1854 

—  blasser 1855 

Persischer 1826 

—  geschlitztblättriger    .    .  1828 

—  weisser 1827 

Prächtiger 1865 

Rother  ausgezeichneter  .    .    .  1862 

—  von  Trianon     ....  1863 
von  Rouen 1830 

—  —    dunkelrother .    .    .  1833 

—  —    weisser      ....  1831 

—  —    zweifarbiger  .     .    .  1832 

Schöner 1837 

Schwarzer 1581 

Sibirischer 1864 

Versaiüer 1867 


L.No. 

Flügelnuss  91. 

Kiuikasische 1081 

Föhre  266. 

Schwarz- 2592 

Fontanesie  209. 

Steinlindenartige 1872 

Forsythie  210. 

Aufsteigende 1873 

Grüne 1874 

Fothergilla  94. 

Erlenblättrige 1085 

Gagel  264. 

Gemeiner 2590 

Karolinischer 2688 

Wachsbringender 2589 

Gailussacie  172. 

Blattreiche 1659 

Harzige 1660 

Geisblatt  149. 

Abendländisches 1525 

Amerikanisches 1520 

Behaartes 1507 

BläuHches 1499 

Breitblättriges 1602 

Deutsches 1614 

Dunkelpurpurrothes    ....  1617 

Etruskisches 1621 

Fraser's 1623 

Garten- 1600 

Immergrünes 1609 

—  gelbblühendes  ....  1510 

—  stolzes 1611 

Indisches  ........  1618 

Italienisches 1601 

Magnevilla*s 1503 

Niagerille's 1605 

Scharlachrothes 1619 

Sprossendes 1606 

Wald- 1614 

—  eichenblättriges    .    .    .1615 

—  —    buntes 1516 

Zurückgebogenes 1508 

Geisklee  129. 

Kaukasischer 1340 

Kopfblüthiger 1339 

Oestreichischer 1337 

—  weissblühender     .     .    .  1338 
Pfriemen-  127. 
Purpurblüthiger 1344 

—  amsantischer    ....  1347 

—  aufrechter 1350 

—  dunkelpurpurrother  .    .  1S48 

—  grossblumiger  fleisch- 

farbiger    ....  1351 
-—    langer,  verschieden- 
farbiger    ....  1349 

—  weissblühender     .    .    .  1346 

—  weisslichfleischrother     .  1346 
Regensburger 1352 


Geiflklee,  Rispenblüthiger  —  Haselstrauch,  Amerikanischer. 
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L.No. 

Geisklee,  Rispenblttthiger  .    .  1S56 

Ruthenförmiger 1341 

Russischer 1353 

Schneckenldeeartiger ....  1366 

Sicilischer 1364 

Viel&hriger 1857 

Vielhaariger 1343 

Geisweizen  234. 

Lanzettblättriger 2024 

Gelb  würz  10. 

Petersilienblättrige     ....  88 

Gerberstrauch  54. 

Myrtenblättriger 429 

Nepal'scher 430 

Gewürzstrauch  85. 

Abendländischer 1027 

Chinesischer 1036 

Fruchtbarer .  1030 

Glatter 1032 

Grauer 1028 

Karolinischer 1026 

Länelichblättriger 1035 

Niedriger 1034 

Pensylvanischer 1033 

Spitzhlättriger 1029 

Gichtrose  11. 

Baumartige 89 

—  Banks^s 91 

—  mohnblüthige   ....  90 
Giftbaum  88  b. 

Giftbaum 1042 

Gelappter 1040 

Wurzelnder 1041 

Giftesche 1051 

Ginkgobaum  286. 

Ginster  123. 

Besen- 1380 

Deutscher 1811 

Englischer 1313 

Färber-  124. 

Haariger 1312 

Reichblühender 1314 

Stachel-  133. 

Strahlförmiger 1315 

Zwerg-  126. 

Gleditschie  106. 
Chinesische 1203 

—  niedrige 1204 

Dreidomige 1205 

—  buntblättrige     ....  1207 

Einsamige 1202 

Gemeine 1205 

Grossdomige 1201 

Kaspische 1198 

Kurzfrüchtige 1208 

Langdomige 1200 

Starkbewehrte 1199 

Unbewehrte 1206 

Götterbaum  52. 


L.No. 

Götterbaum,  Drüsiger   .    .    .    426 
Goldorange  146. 
Japanische 1495 

—  breitfleckige     ....  1496 

Goldregen 1366 

Gordonie  41. 

Weichhaari^e 351 

Wolligblumige 350 

Grabowskie  221. 
Boerhavienblättrige     ....  1988 

Granatapfelbaüm 1038 

Granate  87. 

Granate 1038 

Grundstrauch  184. 
Kriechender 1704 

Haferschlehe 706 

Hagebuche 2561 

Hagedorn  77. 

Haidekraut  174. 

Aufrechtes 1680 

Baimiartiges 1682 

Fleischrothes 1684 

Graues 1677 

Makay's 1679 

Mittelländisches 1685 

Südländisches 1683 

Sumpf- 1681 

Unbeständiges 1687 

Vielblumiges 1686 

Hainbuche  260. 

Hainbuche 2551 

Halesie  202. 

Kurzfrüchtige 1796 

Vierflüglige 1797 

Zweiflüglige 1798 

Hammerstrauch  222. 
Chiirscher 1989 

Hartriegel  145. 
Gemeiner  •.    .    . 1488 

—  buntblättriger  ....  1489 

Rispenblüthiger 1486 

Rostfarbiger 1490 

Rundblättriger 1485 

Schönblühender 1473 

Sibirischer 1491 

Steifer 1492 

Südlicher 1484 

Wechselblättriger 1483 

Weissfrüchtiger 1481 

—  buntblättriger   ....  1482 

Hasel,  Blut- 2564 

Haselnuss 2563 

Büschelfrüchtige 2569 

Byzantinische 2572 

Kalifornische 2571 

Purpurblättrige 2564 

Haselstrauch  262. 

Aehrentragender 2577 

Amerikanischer 2562 
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Haselstrauch,  Eichenblättriger  —  Hülsen,  Breitblättriger. 


L.No. 

Hasel  Strauch,  Eichenblättriger  2567 

Gehörnter 2576 

Gelbblättriger 2665 

Gemeiner 2563 

Geschlitatblättriger      ....  2666 

Mexikanischer 2574 

Später 2576 

Verschiedenblättriger  ....  2573 

Hasenöhrchen  141. 

Strauchartiges 1463 

Hauhechel  122. 

Stachlige 1308 

—  wcissblüheude  ....  1309 
Heberblume  243. 
Heckenkirsche  150. 

Alpen- 1540 

Blaue 1541 

Gemeine 1538 

(rewimperte 1526 

Japanische 1649 

Iberische 1547 

Kleinblättrige; 1528 

Kleinblättrige 1545 

Ledebour's 1539 

Morgenland  i  sehe 1546 

Nepalische 1561 

Pallas's 1543 

Pyrenäische 1529 

Regers 1530 

Roylc*s 1562 

Schwarze  .     .         1527 

Starkduftende 1544 

Tartarische 1531 

—  dunkelrothe       ....  1533 

—  gelbfrüchtige     ....  1536 

—  schmalbhittrige      .     .     .  1534 

—  weissbliihende  ....  1532 
Verschiedenblättrige  ....  1660 
Zottige 1637 

Heidelbeere  170. 

Härentrauben- 1647 

Gemeine 1648 

—  buntblättrige     ....  1649 

—  weisse 1660 

Glänzendblättrige 1666 

Ovalblättrige 1666 

Pensylvanische   . " i651 

Schöne 1644 

Heiligenpflanze  166. 

Cypressenartige 1637 

Grüne 1639 

Snanigblättrige 1638 

Hefmlocks tanne  267  b. 

Helralockstanne 2640 

Douglas'sche 2641 

Lindley*s 2642 

Menzies^s 2648 

Mertens'sche 2644 

Herlitze 1474 


LJTo. 

Heuschreckenbaum 1246 

Hexenzwirn  220. 

Hikorynuss  90. 

Bittere 1072 

Filzige 1078 

Gefurchte 1077 

Kleinfrüchtige 1079 

Olivenförmige 1074 

Wasser-     ........  1073 

Weisse 1071 

Himbeere  70. 

Edle 689 

Gemeine 684 

Nepalische 588 

Nutka'sche 590 

Prächtige  ........  593 

Wohlriechende 692 

Hirschkolben,  Gemeiner     .     .     .  1049 

Baumartiger 1050 

Holböllie  7. 

Breitblättrige 39 

Hollunder  158. 

Cauadischer 1680 

(remeiner 1581 

—  bestäubtblättriger      .     .  1588 

—  gefülltblühender    .     .     .  1682 

—  gclbblättrigcr    ....  1586 

—  grünfrüchtiger ....  1591 

—  immerblühender    .    .     .  1590 

—  linienblättriger  ....  1686 

—  monströser 1587 

—  rundblättriger   ....  1589 

—  weissfrüchtiger      .     .     .  1592 

—  weissgerandeter    .     .     .  1683 

—  weissgestreiftblättriger  .  1584 

Trauben- 1694 

Türkischer 1834 

Weichhaariger 1593 

Zwerg- 1696 

Hopfenbuche  261. 

Gemeine 2561 

Virginische 2560 

Hornbaum  260. 

Amerikanischer 2560 

Buntblättriger 2564 

Carpinizza-     . 2568 

Eichenblättriger 2563 

Gemeiner 2561 

Hängender 2667 

Hohl  blättriger  steifer      .     .     .  2562 

Morgenländischer 2569 

Stumpfblättriger 2566 

Verschiedenblättrij^  »r  ....  2555 

Hortensie 468 

Buntblättrige 460 

Kugelldüthige 459 

Hülsen  100. 

Balearischer 1154 

Breitblättriger 1143 


Hülsen,  Breitet achllger  —  Kalmie. 
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L.No. 

Hülsen,  Breitstachliger    .    .    .1138 

Cuaniugliam's 1158 

Dahoou- 1156 

Ganz  blättriger :  1153 

Gehörnter .1155 

Gekräuselter 1124 

—  bunter 1125 

Gemeiner 1123 

—  dreifarbiger.     ....  1148 

—  gelbblättriger    .     .     .     .1134 

—  gelbgemalter     .     .     .     .1132 

—  gelbgerandeter      .     .    .1131 

—  weissbuuter 1130 

Gesägtblättriger 1144 

—  gelbbunter 1146 

—  weissbunter 1145 

Glänzender 1139 

Grossblättriger 1140 

Hängender 1135 

Kleiner  gewimperter  ....  1137 

Länglichblättriger 1142 

Mattgrüner 1159 

—  winterbeerblättriger  .     .  1160 

Ovalblättriger 1161 

Schwärzlicher 1141 

SchwarzOTüner   .    .    .  .1136 

Shepherd's 1147 

ötarkbewehrter 1126 

—  gelbgerandeter  .1128 

—  gelbgescheckter    .     .     .1129 

—  weissbunter 1127 

Tarajo- 1162 

ünbewehrter 1152 

Verschiedenblättriger      .    .    .1149 

—  gelbgemalter     .    .     .     .1150 

—  gelbgerandeter      .     .    .  1151 

Zierlicher 1138 

Zweisteiniger  1157 

Jasmin,  ächter  213. 

Gemeiner 1945 

Nacktblüthiger 1947 

Xeparscher 1946 

Niedriger 1944 

Strauchartiger 1943 

Wilder  63. 

Wohlriechender 1948 

Jelängeijelieber     ......  1500 

Indigostrauch  115. 
Bastard-  114. 

Dosua^ 1240 

Johannisbeere  140  b. 

Ahomblättrige 1442 

Alpen- 1412 

—  frtihtreibende    ....  1414 

—  gesägtblättrige      .     .     .  1415 

—  geschlitztblättriffe      .     .  1413 

Amerikanische 1416 

Beaton's 1423 

Blut- 1446 


L.No. 

Johannisbeere,  Blut-,  duukel- 

roth  blüh  ende      .     .  1449 

—  früh  treibende    ....  1464 

—  gefülltblühende     .     .    .  1452 

—  klebrige 1453 

—  rosenrothblühende    .     .  1451 

—  scharlachrothblüheude  .  1450 

—  schmalblüthige      .    .     .  1448 

—  weissblühende  ....  1447 
Diacanthaähnliche  ....  1426 
Dunkelrothblühende   ....  1417 

Eis- 1428 

Felsen- 1460 

Gelbblühende 1418 

—  kleine  oraugegelbe    .    .  1419 

—  rothfrüchtige     ....  1420 

—  spättreibende  ....  1421 
Gemeine 1441 

—  gelbgerandete   ....  1443 

Kaukasische 1424 

Niederliegende 1439 

Reichblühende 1427 

Rothldtihende 1446 

Schneeballblättrige     ....  1438 

Schwarze 1430 

—  eisenhutblättrige  .    .    .  1432 

—  gelbfrüchtige    ....  1435 

—  gelbgerandete  ....  1434 

—  grünfrüchtige    ....  1436 

—  petersilienblättrige    .     .  1431 

—  weissbuntblättrige     .     .  1438 

Sibirische 1466 

Stachlige 1429 

Steife 1440 

Stein- 1455 

Vielblumige 1457 

Wachsblättrige 1469 

Zartblumige 1458 

Zweistachlige 1425 

Johannisbrodbaum  107. 

Gemeiner 1209 

Itea  60. 

Chinesische 462 

Karolinische 461 

Virginische 450 

Judas  bäum  110. 

Gemeiner 1217 

•    Japanischer 1216 

Kanadischer 1215 

Jungfernwein  26. 

Behaarter 220 

Doppeltgefiederter 217 

Fttnfblättriger 219 

Grossblättriger 221 

Herzblättriger 218 

Royle*s 222 

Iva  168. 

Strauchartige 1641 

Kalmie  193. 
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Kalmiei  Breitbiftttrige  —  Kirsche,  Trauben-,  ankubablftttrige. 


L.No. 

Kalmie,  Breitblättrige     .    .    .1777 

Graugrüne 1776 

Mittlere 1778 

Schmalblättrige 1773 

—  behaarte 1774 

—  niedrige 1775 

Kamellie  42. 

Japanische 352 

Sasanqua 353 

Kapernstrauch  138. 

Gemeiner 1397 

Kastanie  2')9. 

Aechte  259. 

Aechte 2537 

—  blasigblättrige  ....  2541 

—  farrnblättrige    ....  2539 

—  gelbgescheckte      .    .    .  2544 

—  glattblättrige    ....  2545 

—  Yerschiedenblättrige  .    .  2546 

—  weissbuntblättrige     .    .  2543 

—  zerschlitztblättrige     .    .  2542 

Amerikanische 2538 

Ghincapin- 2536 

Chinesische 2535 

Downton- 2549 

Essbare  259. 

Essbare 2537 

Gemeine 2537 

Ross-  32. 

Rundblättrige 2548 

Zwerg- 2536 

Kellerhals 2033 

Weissblühender 2034 

Keria  67. 

Japanische 569 

—  gefülltbltihende     ...    570 
Keuschbaum  231. 

Eingeschnittener 2017 

Gemeiner 2016 

Kiefer  266. 

Aleppo- 2594 

Banatische 2597 

Banks'sche 2611 

Berg- 2606 

Brutia- 2613 

Büschelfrüchtige 2605 

Corsische 2596 

Dreinadlige  266  b. 

Fuchsschwanz- 2618 

Fünfnadlige  266  c. 

Gelbe 2600 

Gemeine 2609 

Glatte 2600 

Harzige 2608 

Hohe 2623 

Imeretische 2615 

Italienische 2614 

Kalabrische 2598 

Krummholz- 2606 


L.Ko. 

Kiefer,  Sumpf- 2603 

Lambert*s 2624 

Meerstrand^B 2596 

Mugho-  2601 

New-Jersey- 2595 

Oestreichische 2592 

Pallas*sche 2604 

Fityusische 2593 

Pyrenäen- 2607 

Rothe 2608 

Sabine^s 2621 

Schwerholzige 2616 

Stechende 2612 

Steifnadliffe 2617 

Strahlfrüchtige 2620 

Teich- 2618 

Weirauch- 2619 

Weymouth's 2625 

—  niedrige 2626 

Zürbel- 2622 

Zweinadlige  266  a. 

Zwerg- 2601 

Kirsche  76. 
Aechte  76  b. 

Allerheiligen- 746 

Ausgebreitete 734 

Bernstein- 726 

Bi^arreau-,  zierliche   .    ...  731 

Femgesägtblättrige,  gefüllte    .  747 

Glas- 728 

Graue 716 

Griechische 788 

Herz- 726 

Japanische  gefüUtblühende     .  739 

—  weissgefüiltbluhende     .    740 

Immerblühende 746 

Knorpel- 726 

Lorbeer-  76  d. 

Maraskino- 742 

Pensylvanische 743 

Pfirsichblättrige 744 

Portugiesische 767 

Rhex's 721 

Sauer- 717 

—  buntblättrige     ....  720 

—  gefülltblühende     ...  719 

—  hohlblättrige     ....  718 
Strauch-,  blaugrüne    ....  736 

—  sibirische 732 

—  —    buntblättrige  ...  733 
Süss- 724 

—  farmblättrige    ....  727 

—  gefülltblühende     ...  728 

—  hängende 730 

—  weisse 725 

Susquehannah-       737 

Trauben-  76  c. 

Trauben- 751 

—  aukubablättrige  .    752 


Kirsche,  Trauben-,  buntblättrige  —  Lebensbaam,  Gefaltete. 
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L.No. 

Kirsche,   Trauben-,   bunt- 
blättrige    ....  754 

—  gefranste 753 

—  rothe ■  .    .  756 

—  spättreibende    ....  757 

—  —    farmblättrige      .    .  768 

—  —    pergamentartige      .  769 

—  Terscliiedenblättrige 

bunte 765 

—  Yirginische 760 

—  —    hängende  ....  761 

Vogel- 724 

Weichsel- 748 

—  gelbfrüchtige    ....  749 

—  monströse 760 

Zwerg-  76  a. 

Kirschlorbeer,  buntblättriger  .    .    766 

Gemeiner 762 

Kaukasischer 764 

Schmalblättriger 763 

Klebeakazie 1279 

Starkbewehrte 1282 

Verschiedenblättrige  ....  1281 

WeissblOhende 1280 

Klebsame  45. 

Chinesischer 366 

Klethra  199. 

Erlenblättrige 1788 

Filzige 1791 

Rauhe 1790 

Rispenblüthige 1789 

Spitzblättrige 1787 

Kölreuterie  31. 

Rispentragende 277 

Kohl  16. 

Balearischer 169 

Kokkulusstrauch  5. 

Karolinischer 86 

Lorbeerblättriger 37 

Konige  20. 

Meerstrands- 176 

Meldenblättrige 175 

Stachlige 177 

Kopfblume  160. 

Abendländische 1629 

Kqpfeibe  286. 

Fortune's 2769 

Harrington's 2770 

Pflaumenfrachtige 2771 

Korallenstrauch 1694 

Krähenbeere  56. 
Kreuzdorn  97. 

Alpen- 1089 

—    gelbgerandeter      .    .    .  1090 

Avignon- 1112 

Bastard- 1097 

Breitblättriger 1099 

Erlenblättriger  ......  1088 

F&rber- 1106 


L.No. 

Kreuzdorn,  Felsen-    .    .    .    .1113 

Gelbfrüchtiger 1109 

Gemeiner 1094 

Imeretischer 1098 

Kanadischer 1092 

Karolinischer 1093 

Niedriger 1103 

Oelbaumähnlicher 1100 

Pallas's  1101 

Pflaumenblättriger 1102 

Rothholz- 1095 

Ruthenförmiger 1107 

Spatelblättriger 1106 

Stein- 1104 

•    Taurischer im 

Wicklius- 1108 

Kreuzkraut  167. 
Cinerarienartiges 1640 

Kronenwicke  112. 

Binsenartige 1223 

Bläuliche 1222 

Skorpion's 1221 

Valentinische 1224 

Kronsbeere 1653 

Kuffelakazie 1259 

Kehder*s  wurzelächte      .    .    .  1260 

Lack  15. 

Halbstrauchiger 167 

Linienblättriger 168 

Lärche  269. 
Amerikanische  rothe  ....  2665 

—    schwarze ......  2666 

Bastard-  270. 

Chinesische 2668 

Gemeine 2662 

Gold- 2668 

Hängende 2663 

Ledebour's 2667 

Taurische 2661 

Lambertsnuss 2570 

Laurustin  159  a.  ß. 

Gemeiner 1613 

Glänzender 1614 

Rauher 1612 

Wohlriechender 1611 

LaTatere  30. 

Armenische 274 

Baumartige 273 

Meerstrand's- 275 

Olbische 276 

Lavendel  229. 

Breitblättriger 2004 

Gemeiner  . 2005 

Stöchas- 2006 

Lebensbaum  279. 

Amerikanischer 2699 

Californischer 2703 

Feinfaltiger 2704 

Gefalteter 2701 


SIT) 


LcbcnsbAiim,  Oemeincr  —  Mahonie^  Gomcine. 


Lebensbaum,  Gcmoiner 

Mittlerer 

Morgenländisrher  280. 

Morgenländisclier   .     .     . 

Kiesiger 

Lederbaum  51. 

Buiitblättriger    .... 

Dreiblättriger     .... 

Grauer  

Verschiedenblättriger .     . 

Weiehhaariger  .... 
Lederholz  238. 

Sumpf- 

Leucothoe  18G. 

Axelblüthige     . .     .     .    . 

Catesby's 

Lederblättrige    .... 

Maryläiidische  .... 
Leycesterie  150. 

Schöne  

Linde  27. 

Amerikanische    .... 

—  dichtblüthige     .     . 

—  länglichblättrige    . 

—  lockerblüthige  .     . 

Annblüthige 

Begonienblättrige    .    .     . 
Europäische  grossblättrige 

—  pyramidenförmige 

—  reichblüthige  .  . 
Farrnblättrige  .... 
Filzigblättrige  .... 
Gemeine 

—  zweispitzige       .     . 
(ioldzweigige      .     . 
Grossblättrige     .... 

Karolinische 

Kleinblättrige     .... 

—  bunte 

—  hängende      .     .     .     . 
Langblättrige  gesägte     .     . 

Mittlere 

Rauhgi'ilf liehe 

Reichblüthige 

Rothzweigige 

Rüstemblättrige      .    .    .     . 
Süber- 

—  langgestieltblättrige  . 

Vielblumige 

Weichhaarige 

Weinblättrige 

Weisse  nordamerikanische 

—  ungarische    .     .     .    . 
Welkblättrige 

Linnea  156. 

Nordische 

Loiseleurie  196. 

Niederliegende 

Loosbaum  232. 


L.No. 
2699 
2700 

2706 
2697 

422 

421 
423 
424 
425 

2038 

1707 
1710 
1708 
1709 

1575 


243 

244 
247 
245 
225 
250 
226 
231 
230 
227 
256 
239 
240 
228 
252 
24;J 
233 
234 
236 
249 
239 
223 
251 
232 
233  , 
256 
257 
224 
253  , 
237  ' 
242  \ 
256  I 
229  I 
I 
1576 

1782  • 


L.No. 

Loosbaum,  üebelriechender    .  2018 

Lorbeer  236. 

Benzo'in- 2025 

Edler 2027 

Kirsch- 762 

Sassafras- 2026 

Strauch-  18'?. 

Lyonie  188. 
Rispenblüthige 1712 

Maassholder 361 

Bestäubtblättriger 366 

ßuntblättriger 363 

Korkiger 367 

Oestreichischer .362 

Rothfrüchtiger 364 

Taurischer 368 

Wolligflüchtiger 365 

Mäusedorn  189. 

Breitblättriger 2785 

Gemeiner 2781 

Lockerzweigiger 2782 

Stechender 27si 

Traubenbltithiger 2784 

Zungen- 2783 

Magnolie   1. 
Amerikanische  1  a. 
Asiatische  1  b. 

Braunblühende 26 

Dreiblättrige 9 

Fraser's 3 

Graue 4 

—  langblättrige      ....       5 

—  Thompson's 6 

Grossblättrige 7 

Grossblumige 10 

Herzblättrige 2 

Kaiserin  Alexandriua's    ...     18 

Norbert's 12 

Purpurblüthige IS 

—  öfterblühende    ....     15 

—  schwärzliche     ....     14 

Pyramidenförmige 8 

Soulange's 21 

S^itzblättrige l 

lulan- 17 

—  becherblumige       .     .    .     ly 

—  grosse 20 

—  Lenne's 25 

—  orangeduftende     ...     24 

—  prächtige 22 

—  stolze 23 

Zierliche 11 

Mahonie  12  b. 

Büschelblüthige 150 

Dreispitzige 161 

Ehrenberg's 153 

Eschenblättrige 155 

Fortune's Iö4 

Gemeine 148 


Mahonie,  Genervtblftttrige  —  Moosbeere. 
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L.No. 

Mahonie,  Genervtbl&ttrige  .    .  151 

Hartweg*s 167 

Japanische 158 

Kriechende 149 

Leschenault's 159 

Nepal*sche 160 

Zierliche 156 

Mammouthbaum  275. 

Califomischer 2685 

Mandel  72. 
Aechte  72  b. 

Chinesische 661 

Cochinchinesische 668 

Drüsige 658 

Feld- 655 

Gemeine 662 

—  buntblättrige     ....  664 

—  gefülltblühende     ...  663 

—  grossfrüchtige  ....  665 

Georgische 656 

Gessler's 657 

Krach- 667 

Morgenländische 669 

Pfirsich- 666 

Strauch-  72  a. 

Zwergr 659 

—  sibirische 660 

Mannaesche  212. 

Amerikanische 1934 

Blüthentragende 1936 

Breitblättnge 1939 

Buntblättrige 1937 

Europäische 1935 

Gemeine 19.35 

Kugeltragende 1938 

Rundblättrige 1940 

Zahnwehholzartige      ....  1941 
Mannsblut  34. 

Kleinblumiges 340 

Offizinelles 338 

—  buntblättriges  ....    339 
Stinkendes 337 

Matthiola  14. 

Felsen- 166 

Fensterartige 166 

Maulbeere  244. 

Columbassa- 2059 

Dandolo's 2066 

Dicknei-vige 2068 

Edle 2060 

Geschlitztblättrige 2062 

—  gelb^erandete  ....  2063 

Grossblättnge 2064 

Häutigblättrige 2066 

Kanadische 2072 

L'Hou- 2073 

Papier-  245. 

Nesselblättrige 2071 

Römische 2069 


L.No. 

Maulbeere,  Rothe 2076 

Schwarze 2074 

Spanische 2061 

Tartarische 2076 

Tok-wa- 2077 

Vielstenglige 2067 

Weissfrüchtige 2058 

Wilde 2070 

Maye •  .  2349 

Meerträubel  287. 

Europäischer 2775 

Hoher 2777 

Sibirischer 2776 

Mehlapfelbaum      783 

Mehlbeerbaum  81  b. 

Mehlbeerbaum 903 

Alpen- 902 

Bekleideter 917 

Breitblättriger 912 

Fächerblättriger 908 

Glatter 909 

Griechischer 910 

Hainbuchenblättriger  ....    905 

Host's 922 

Nepal'scher 913 

Rundblättriger 916 

Schmalblättriger 904 

Schwachgelappter 920 

Spitzlappiger 918 

Stumpfljlättriger 914 

Täuschender      919 

Mehlbime 903 

Schmackhafte 907 

Schwedische 911 

Melia  44. 

Menziesie   194. 
Kugelblüthige 1779 

Mikanie  163. 
Kletternde 1634 

Mirabelle 700 

Mispel  78. 

Fehlschlagende 870 

Frühtreibende 873 

Gelbbuntblättrige 867 

Gemeine 866 

Grossblättrige 869 

Jaspisartige 872 

Quitten-  82. 

Riesen- 868 

Steinlose 871 

Zwerg- 921 

Mispelebresche  81  c. 

Mistel  148. 
Gemeine 1498 

Mondsame  4. 

Kanadischer 33 

—    gelappter 34 

Taurischer 35 

Moosbeere  171. 

56 
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Moosbeere,  Gemeine  —  Pfaffenhütchen,  Gemeines. 


L.No. 

Moosbeere,  Gemeiue      .    .    .  1658 

Grossfrüchtige 1657 

Myrabolane 687 

Myriandra  37. 

Sprossende 346 

Myrikarie  23. 

Deutsche* 198 

Myrte,  Sand-  197. 

Wachs- 2689 

Nachtschatten  219. 

Schlingender 1973 

Neillie  59. 

Straussblüthige 449 

Nektarine 670 

Nessel  249. 

Weisse 2089 

Noryska  36. 

Chinesische 345 

—  punktirte 342 

Kalm's 343 

Nepal'sche 344 

Nuss,  Barcelona- 2568 

Bitter- 1072 

Ferkel-      .    .     .* 1076 

Flügel-  91. 

Hasel- 2663 

Hikory-  90. 
Wall-  89. 
Zauber-  95. 

Oelbaum,  Gemeiner   ...         .  1823 
Wilder  24n, 

Oleaster  240. 

Baumartiger 2048 

Dreiblumiger 2047 

Kleinblättriger 2046 

Schmalblättriger 2044 

Silberfarbiger 2043 

Osagen-Orange  246. 

Goldfrüchtige 2084 

Kleinblättrige 2086 

Osterluzei  243. 

Filzige 2056 

Gemeine 2055 

Immergrüne 2057 

Oxelbime 911 

Palmenlilie  290. 

Panäx  144. 
Stachliges      .    .  ' 1472 

Papiermaulbeerbaum  245. 
Aufgeblasenblättriger      .    .    .  2080 

Buntblättriger 2081 

Gemeiner 2078 

Geschlitztblättriger     ....  2082 
Herzblättriger 2079 

Pappel  254. 

Aremberg'sche 2275 

Atheniensische S290 

Balsam- 2279 

—  grossblättrige   ....  2280 


L.No. 

Pappel,  Balsam-,  herzblättrige  2286 

—  niedrige 2282 

—  weidenblättrige     .    .    .  2283 

—  wohlriechende  ....  2281 

Birkenblättrige 2284 

Eckigzweigige 2277 

Grosszähnige 2291 

Halsbandtragende  bnntblättrige  2294 

Hudson- 2284 

Kanadische 2285 

—  halsbandtragende      .    .  2292 

Karolinische 2277 

Lindley's 2293 

Lombardische 2287 

Ontario- 2286 

Pyramiden- 2287 

—  ungarische 2288 

Schwarz- 2296 

Silber- 2276 

Spitz- 2287 

Verschiedenblättrige  ....  2300 

Weisse 2274 

Zitter- 2297 

—  amerikanische  ....  2299 

—  hängende 2298 

Passionsblume  139. 

Blaue 1398 

Patemosterbaum 355 

Paulownie  223. 

Kaiserliche 1991 

Pawie 310 

Bastard- .814 

—  blassblühende  .    .    .     .315 

—  kleinblühende  .    .     .     .  316 

Bleifarbige 818 

Dunkelrothblühende   .     .     .     .Sil 

Gelbblühende 313 

Glänzend  rothblühende  ...  323 

Hängende 321 

Kleinblumige 320 

Lederblättnge 312 

Lindley's 317 

Niedrige 319 

PurpuÄlüthige 322 

Peitschen  112. 

Perrückenbaum  88  a. 

Perrückenbaum 1039 

Peterstrauch  151. 

Berg- 1555 

Kleinblättriger 1554 

Rundblättriger 1556 

—  buntblättriger   ...       1557 
Traubenblüthiger    ....       1558 

Pfaffenhütchen  102. 
Amerikanisches 1170 

—  verkehrteiförmiges    .    .1171 

Breitblättriges 1185 

Gefranstes H92 

Gemeines 1174 


Pfaffenhütcheo,  Hängendes  —  Quitte. 
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L.No. 

Pfaffenhütcheu,  Hängendes  .  1189 

Hamilton'8 1181 

Japanisches 1182 

—  gelbgeschecktes    .    .    .  1184 

—  weissbuntes       ....  1183 

Kriechendes 1186 

Rothblühendes 1173 

Schmalblättriges  purpur- 
blättriges .    .    .    .1172 

Stachliges 1191 

Ungarisches 1188 

Warziges 1190 

P  fefferkraut  226. 

Berg- 1999 

Pfeifenstrauch  63. 

Behaarter 479 

Breitblättriger 480 

Buntblättriger 471 

Chinesischer 468 

Einblumiger 489 

Filziger 485 

—  buntblättriger   ....  486 

Gefülltblühender 470 

Gemeiner 469 

Geruchloser 490 

Godohoker*scher 475 

Gordon's 476 

Graham^s 477 

Grossblühender 478 

Kalifornischer 467 

Lewis's 491 

Lockerblüthiger 481 

Mexikanischer 492 

Niedriger 472 

Prächtiger 484 

Reichblühen4er .474 

Satsumi- 483 

•  Warziger  .    .  .   •.     ^  493 

Weichhaariger  ......  482 

Welligblättriger 487 

Zeyher's    ....:...•  473 

Pfirsiche  73. 

Gefülltblühende 672 

Gemeine 671 

Glatte 670 

Kamellienblüthige 674 

Nelkenblütliige  ......  676 

Scharlachrothe,  gefüllte      .    .  675 

Sternblüthige 678 

Verschiedenfarbige      ....  677 

WeissgeftiUtblühende      ...  673 

Pflaume   75. 

Amerikanische 685 

Bauer- 694 

Buntblättrige  hängende  .    .    .  703 

Chikasa- 689 

Cocumüia- 690 

Gelbblättrige 701 

Gemeine  b&iue  .    .    .    r    .    .  694 


L.No. 

Pflaume,  Gespreizte    ....  691 

—  hängende     .•:...  692 

Italienische 699 

Kirsch- 687 

—  gelbfrüchtige    ....  -688 

Meerstrands- 707 

Morgenländische  bunte  .    .    .  708 

Pyramiden- 704 

Ross- 698 

Sau- 696 

Sibirische 709 

Spitz- 695 

Syrische 700 

Wein- 697 

Weissbuntblättrige      ....  702 

Weissliche 686 

Wüde 713 

Zahme       693 

Pfriemen  132. 
Besen-  13t. 
Binsenartiger 1384 

Pfriemengeisklee  127. 

Sitzendblättriger 1384 

Weisser 1333 

Pimpernuss  47. 

Dreiblättrige 360 

Fiederblättrige 859 

Kolchische 368 

Pinie 2614 

Planere  251. 

Japanische 2147 

Kaki- 2145 

Richard's 2146 

Wasser- 2144 

Platane  263. 

Ahornblättrige 2681 

Amberbaumblättrige    ....  2580 

Califomische 2578 

Eckigblättrige    ......  2582 

Fächerblättnge 2583 

Gemeine 2579 

Geschlitztblättrige      ....  2584 

Pyramidenförmige 2585 

Stolze 2586 

Weinblättrige     ...'...  2587 

Polygala  33. 
Oestreichische 336 

Porst  198. 

Breitblättriger 1784 

Sumpf-       1785 

—  niederlicgender      .    .    .  1786 
Fortuna  18J. 

Reichblühende 1701 

Preisseibeere 1653 

Preusselbeere 1653 

Buntblättrige 1654 

Pulverholz 1096 

Quendel 2001 

Quitte  83. 

56* 
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Quitte,  Apfel Rose,  RiiekwSrtsBUcklige. 


L.No. 

Quitte,  Apfel- 960 

Birn-     .     .    * 961 

Chinesische 968 

Gemeine 969 

Japanische 961 

—  fleischrothblühende   .    .  962 

—  halbgefülltblühende  .     .  964 

—  Mallard'B 965 

—  Mörloos's 966 

—  purpurrothblahende  .    .  963 

Portugiesische 962 

Rankende 967 

Quittenmispel  82. 

Buxbaumblättrige 941 

Einblumige 939 

Filzige 936 

Fontaine*8 926 

Gedrängte 947 

Gemeine 936 

Glänzendblättrige 930 

Kalte 927 

Kleinblättrige 943 

Lindley's 929 

Lockerblüthige 928 

Pfennigblättrige 933 

Royle's 934 

Buudblättrige 944 

Spanische       938 

Spitzblättrige     .    .    ^    .    .    .  924 

Thymianblättrige 946 

Verwandte 926 

Vielblumige 932 

Wollige 942 

Bainweide  205. 

Aehrentragende 1816 

Chinesische 1816 

Gemeine 1807 

—  gelbfrüchtige    ....  1812 

—  goldbuntblättrige  .     .     .  1809 

—  grünfrttchtige    ....  1813 

—  italienische 1810 

—  weissbuntblättrige     .    .1808 

—  weissfrQchtige  .    .    .    .1811 

Glänzende 1806 

Japanische 1804 

Ibota- 1805 

Rauschbeere  66. 

Kauschbeere 1662 

Schottische 446 

Schwarze 446 

Raute  63. 

Gemeine 428 

Reneklode 699 

Retinispora  276. 

Haidekrautartige 2686 

Rose  71. 

Alpen- 638 

Apfelfrüchtige    ......  623 

Balsam- 640 


L.No. 

Rose,  Banks'g 654 

Bengal-Hybriden- 607 

Bengalische 649 

Bibernell-  71  e. 

—  ächte   . 646 

Bischors 602 

Bourbon- 652 

Bourbon-Hybriden-     ....  608 

Boursault- 639 

BQschel- 626 

Bunte 606 

Chineser-  71  f. 

—  ächte 648 

—  Hybriden- 607 

—  Liliput- 650 

Damascener 610 

—  ächte 611 

Edle  71  a. 

Eschenblättrige 634 

Essig- 599 

Feld- 624 

Garten- 595 

—  weisse 696 

Gelbe 640 

—  gefüllte 642 

Glänzendblättrige 636 

Haffe- 619 

Hudsonsbai- 630 

Hundertblättrige 695 

Hund's-  71  b. 

Hund's- 619 

Hybriden- 606 

—  immerblühende     .    .    .  617 

Immerblühende 614 

Immergrüne 6S7 

Karolinische 631 

Kletter-  71  c. 

Liliput^Chineser- 660 

Mal-  71  d. 

Manetti's 621 

Monats- 649 

Moos- 597 

—  immerblühende     .    .    .  616 

Moschus- 625 

Nadelstachlige 629 

Noisette- 663 

—  Hybriden- 609 

Ockerfarbige 643 

Pfingst- 632 

Pompon- 598 

Prairie- 628 

Provencer 603 

—  ächte 604 

Purpur- 599 

Rauhe 637 

Reichblühende 620 

Rosamunden- 605 

Rothblättrige 636 

Rückw&rtsstachlige     ....  646 


BoBe,  Sammei-  —  Schleifenblume. 
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L.No. 

Rose,  Sammet- 601 

Scharfdomige 644 

Schwefelgeloe 647 

Serail- 600 

Starkbewehrte 638 

Sultan- i    .  600 

Thee- 661 

Trianon- 615 

Vielblumige 626 

Wein- 622 

Weisse                   618 

Welt- 605 

York  und  Lancaster-      .    .    .  613 
Zimmt-  71  d. 

Zimmt- 632 

Zottige 628 

Zwei&rbige 641 

Rosmarin,  Wilder 1785 

Rosskastanie  32. 

Blassblahende 291 

Blassröthliche 332 

—  gelblichblühende  ...  334 

—  grünlichblühende       .    .  335 

—  weisslichblühende      .     .  333 

Chinesische 279 

Gelbe 282 

—  fleischrothblühende  .    .  285 

—  grünlichblühende ...  286 

—  vernachlässige     .    .    .  283 

—  weissblühende  ....  284 
Gemeine 292 

— -    buntblättrige     ....  297 

—  frühtreibende    ....  302 

—  gefülltblühende     ...  296 

—  geschlitztblättrige     .    .  300 

—  gestreiftrindige     .    .    .  295 

—  gewundenzweigige     .    .  303 

—  grosse  rothblühende      .  293 

—  grosszähnige     ....  299 

—  schwarze 301 

Glatte 289 

Handblättrige 280 

Kalifornische 278 

Kleinblumige 309 

Lyon's 306 

Maryländische 307 

Memminger's 308 

Niedrige 305 

—  gefülltblühende     ...  324 

Ohio- 290 

Paw's 310 

Prächtige 331 

Reichblühende 288 

Rothblühende 325 

Scharlachrothe 326 

—  buntgerandete  ....  327 

Sibirische 330 

Zweifarbige 281 

Rothholz  281. 


L.No. 

Rothtanne 2630 

Rüster  250. 

Feld- 2094 

Trauben-   ........  2114 

—  färbende 2115 

Sadebaum  282  b. 

Buntblättriger 2737 

Falscher 2738 

Gemeiner 2736 

Kriechender 2734 

Schottes 2739 

Säckelblume  98. 
Amerikanische 1114 

—  mittlere 1115 

—  spätblühende    .    .    .    .1116 

Blaublühende 1120 

Breitblättrige 1118 

—  blaublühende    .    .    .    .1119 
Kleinblättrige 1117 

Salbei  230. 

Apfel  tragende 2015 

Gelbbuntblättrige 2011 

Gemeine 2007 

Grossblumige 2013 

Hablitz'sche 2014 

Kretische 2012 

Rosenrothblühende     ....  2009 

Weissblühende 2008 

Weissbuntblättrige      .    .    .    .2010 

Salisburie  286. 

Buntblättrige 2774 

Krullfarmblättrige 2772 

Zerschlitztblättrige      ....  2773 

Salzstrauch  119. 
Silberfarbiger 1292 

Sandbeere  175. 
Candische 1688 

Sanddorn  241. 
Kreuzdornartiger    .    .     .    .    .  2051 

Taurischer  2052 

Weidenblättriger 2053 

Sandmyrte  197. 
Buxbaumblättrige 1783 

Sarsaparille 2780 

Saturei  226. 

Sauerdorn  12. 
Gemeiner 125 

Scheinblatt  195. 

Eibenblättriges 1780 

Krähenbeerartiges 1781 

Schiffchenblume  128. 

Dreiblüthige 1336 

Schwärzliche 1335 

Schlehdom 710 

Schlehe,  Gefülltblühende    .     .    .     711 

Gemeine 710 

Hafer- 706 

Süssfrüchtige 712 

Schleifenblume  13. 


822    Schleifenblame,  Utintblttttr.  —  Sonndiiröschen,  Verachiedenblüth.,  gefiUltes. 


L.No. 

Schleifenblume,  Bunt- 
blättrige    ....  163 

ImmergrQne 162 

Tenore^s 164 

Schlinge  159  a.  a. 

Schlinge  215. 

Birnenblättrige 1603 

Englische      1624 

Gemeine 1599 

—  buntgerandete  ....  1600 

—  kleinere 1601 

Gezähntblättrige 1597 

—  langblättrige     ....  1598 

Griechische 1958 

Grossköpfige 1604 

Lantauaähuliche 1602 

Nacktblüthige 1605 

—  Cassineartige    ....  1607 

—  schmalblättrige     .     .    .  1606 
Perrückenbaumblättrige  .    .     .  1609 

Pflaumenblättrige 1608 

Yerkehrteiförmige 1610 

Schneeball  159  b. 

Ahomblättriger 1617 

Amerikanischer 1621 

—  essbarer 1622 

Faltiger 1628 

Gemeiner 1618 

—  buntblättriger  ....  1619 

—  unfruchtbarer   ....  1620 
Zwerg- .  1625 

Schneebeere 1558 

Graue 1559 

Schneeflockenbaum  207. 

Virginischer 1820 

—  Meerstrand's     ....  1821 
Schönlinse.118. 

Wolga'sche. 1291 

Schotendorn  11(^. 

Ausgebreiteter 1265 

Besson's 1249 

Borstiger 1241 

—  Camuset's 1242 

—  gedrängtblühender    .     .  1243 

—  grossblättriger .    /    .    .  1245 

—  unbewehrter      ....  1244 

Einblättriger 1263 

Frühtreibender 1267 

Gedrehtzweigiger    .     .     .     ...  1273 

—  kleinblättriger  ....  1275 

—  zierlicher 1274 

Gehörnter 1250 

Gemeiner 1246 

Gewundener 1277 

Goldgrüner 1248 

Gouduin's       1257 

Grauer      ^1256 

Jaspisartiger 1258 

Klebriger 1279 


L.No. 

Schotendorn,   Krausbl&ttriger  1251 

Langzweigiger 1268 

Prächtiger 1^71 

Purpurblättriger 1254 

Schöner 1255 

Schmalblättriger 1288 

Schwärzlicher  Zwerg-     .    .    .1264 
Sophorenblättriger      ....  1270 

Steifer 1272 

Traganthähnlicher 1276 

Unbewehrter 1259 

—  rother 1261 

Unformblättriger 1247 

Walzenförmiger 1252 

Weissbuntblättriger    ....  1253 

Schusserbaum  105. 
Kanadischer       1197 

Schwarzbirne  80. 

Schwarzfichte 2634 

Schwarzföhre 2592 

Sedum  68. 
Pappelblättriges 448 

Seidelbast  237. 

Alpen- 2035 

Gemeiner 20^ 

Lorbeerblättriger 2032 

Pontischer 2036 

Rosmarinblättriger      ....  2029 

—  bunter 2030 

Sibirischer 20i8 

Selkwabaum 2146 

Shepherdie  242. 

Kanadische 2054 

Silberbaum,  Amerikanischer  .  .  2043 
Silberhülse  136. 

Kelchblüthige 1392 

Linn^'s 1393 

Sinngrün  214. 

Grosses 1949 

—  buntblättriges  ....  1950 

—  netzartigbuntes     .     .    .1951 
Kleines 1952 

—  buntblättriges  ....  1957 

—  violettes  . 1955 

—  .—    gefülltes    ....  1956 

—  weissblühendes      .    .    .  1953 

—  —    buntblättriges     .    .  1954 
Skimmia  43. 

Japanische 354 

Sommerepheu 1634 

Sonnenröschen  21. 

Anmuthiges 184 

Gemeines 186 

Lanzettblättriges 180 

Rosenrothes 182 

Safrangelbes 178 

Strohfarbiges 183 

Veränderliches 181 

Yerschiedenblüthiges,  gefülltes  179 


Sophora  —  StrauchweichBel. 
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L.No. 

Sophora  109. 

Japanische 1211 

—  buntblättrige    .    .    .    .1214 

—  hängende 1212 

—  weichhaarige    .    .    .     .1213 

Speierlingsbaum 893 

Spieriingsbaum 893 

Spierstrauch  66, 

Ausgebreiteter   .     .    t    .    .    .  622 

—  rother       528 

Ausgezeichneter     ,    .    .    .     .  654 

Bastard- 565 

Bethlehemischer 650 

Biliiard's 651 

Birkenblättriger 509 

Blume's 610 

Breitblättriger 658 

—  bunter 659 

Californischer 662 

Dickähriger 660 

Doldentraubiger 616 

Douglas's 653 

Dreilappiger 644 

Ebreschenblättriger    ....  666 

Filziger 668 

Gamanderblättriger     .    .    .     .  516 

Gebogener 524 

Gekerbtblättriger 518 

Glatter 566 

Grauer 612 

Haariger 640 

Heidelbeerblättriger    ....  646 

Hooker's 625 

Johanniskrautblättriger  .    .    .  626 

—  Besseres 627 

—  Pluckenet's 628 

—  üral'scher 629 

.  Kanton'scher 613 

—  gefülltblühender    .    .    .  614 
Keilblättriger 619 

—  grauer 620 

Länglichblättriger 533 

Liudley's 667 

Mehlbimenblättriger  ....  649 

Mittlerer 530 

Nepalischer 532 

Niederliegender 621 

Niedriger 531 

Pflaumenblättriger  .....  638 

—  gefüllter 639 

Pikow'scher 537 

Prächtiger 511 

Regers 661 

Rother 642 

Sanssouci'scher 665 

Schmalblättriger 657 

Schneeballblättriger    ....  534 

—  gelber 535 

—  niedriger 536 


L.No. 

Spierstrauch,  Schöner  .    .    .  607 

—  rothblühender  ....  608 

Spitzblättriger    ......  606 

Uimenblättriger      .....  646 

Weidenblättriger    .    .     .    .    .  662 

-r-    lebhaft  rother  ....  668 

Weissdornähnlicher    ....  617 

Weisser     .    .              .    .*    .    .  548 

Wiesenrautenähnlicher    .    .    .  643 

Zierlicher 641 

Spike 2006 

Spindelbaum  102. 

Gemeiner 1174 

—  blassfrüchtiger      .    .    .  1178 

—  buntblättriger  .    .     .    .1176 

—  niedriger 1180 

—  scharlachfrüchtiger   .    .  1177 

—  schmalblättriger    .    .     .  1175 

—  weissfrilchtiger     .    .    .1179 

Stabwurz 1632 

Stachelbeere  140  a. 

Ausgebreitete 1400 

Feindornige ".  1404 

Gemeine 1406 

Hagerosen- 1899 

Menzies's       1408 

Nadelstachlige 1406 

Prächtige 1410 

Rundblättrige 1403 

Wasser- 1407 

Weissblumige    .• 1402 

Weissdornblättrige      ....  1409 

Zierliche    . 1401 

Stachelginster  133. 

Europäischer 1386 

—  gefülltblühender   .    .    .1888 

—  steifer 1887 

Stecheiche  100. 
Stechwinde  288. 

Heilkräftige 2778 

Rundblättrige 2779 

Steinkraut  19. 
Marshairs  174 

Steinlinde  206. 

Breitblättrige 1818 

Mittlere  1819 

Schmalblättrige 1817 

Sternblume  161. 
Vernachlässigte 1681 

Storax  203. 
Officineller 1799 

Strauchcypresse  277. 

Buntblättrige 2690 

Gedrängte 2689 

Kugclfrüchtige 2688 

Strauchlorbeer  185. 

Kelchblüthiger 1706 

Schmalblättriger 1706 

Strauchweichsel     » 735 
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Strohblume  —  Ulme,  Feld-,  klemblftttrige. 


.  L.No. 

Strohblume  169. 

Buschige    .- 1643 

Schmalblättrige .   ^.    .    .    .    .  1642 

Stuartie  40. 
VirgiiÜBche 349 

Sumach  88. 
Aechter  88  c. 

Gerber- 1044 

Gewürzhafter 1066 

Glatter       . 1046 

Grünblühender  ......  1053 

Kopal-       1043 

Osbeck*8 1048 

Rothblühender 1046 

Vemiss- 1051 

Walluussblättriger 1052 

Wohlriechender 1057 

Zierlicher 1047 

Zwerg-       1055 

Sumpfcypreßse  278, 

Chmesische 2696 

Mexikanische 2695 

Niedrige 2694 

Virginische 2693 

Snmpfliaide 1681 

Sumpfrose  190. 
Kanadische    .......  1732 

Takamahaka-Baum 2279 

Tamarisken  24. 

Afrikanischer 199 

Gallischer      .    .* 201 

Kaspischer 200 

Kleinblüthiger 202 

Yiermänniger 203 

Tanne  268. 

Arkadische 2660 

Balsam- 2646 

Califomische  Edel-     .    .    .    .2651 

Cephalonische 2647 

Edel- 2654 

—  califomische     ....  2651 

Fraser's 2648 

Gemeine 2654 

Grosse 2650 

Helmlocks- 2640 

—  Douglas*sche    ....  2641 

—  Lindley's 2642 

—  Menzies's 2643 

—  Mertens*sche    ....  2644 

Hudsonsbai- 2649 

Liebliche ;    .  2645 

Nordmann's 2652 

Panachaische 2653 

Pyramiden-    . 2657 

Schieriings- 2640 

Sibirische 2658 

Spanische       2659 

Weiss- 2654 

—  glattzweigige    ....  2656 


L.No. 

Tanne,  Weiss-,  h&ngende    .    .  2656 

Tekoma  217. 

Grossblumige 1961 

Wurzelnde ,    .  1962 

—  kleinere 1963 

Telinarie  137. 

Atleyanische       1394 

Hallblättrige      1395 

Weissüche     .• 1396 

Thymian  227. 

Gemeiner       2002 

Ungarischer 2000 

Wilder 2001 

Torreye  284. 

Eibenblättrige 2767 

Nusstragende 2766 

Traubenandromeda  183. 
Amerikanische 1702 

Triadenie  38. 
Kleinblättrige 347 

Trompetenbaum  218. 

Bunge's 1966 

Cassineartiger 1971 

Fliederblättriger 1967 

—  niedriger  .         .  1969 

—  schirmförmiger      .     .    .  1970 

Himalaya- 1972 

Kämpher's 1968 

Trunkeibeere 1662 

Tulpenbaum  2. 

Ganzblättriger 28 

Gelbbltthender 31 

Gemeiner 27 

Stumpflappiger 30 

W^eissblobender 29 

Tupelobaum  239. 

Grosszähniger 2041 

Weisslicher 2042 

Zottiger 2040 

Zweiblumiger 2039 

Ulme  250. 
Amerikanische 2091 

—  Trauer- 2092 

Ausgebreitete' 2114 

Berg- 2127 

—  grosse 2131 

—  krause 2128 

—  schwarze 2133 

—  Trauer- 2184 

—  überhängende  .    .    .    .2132 

Breitblättrige 2125 

Chinesische 2113 

Dreizähnige 2143 

Exeter- 2130 

Feld- 2094 

—  birkenblättrige      ...  2095 

—  hohlblättrige     ....  2096 

—  hutblättrige       .    .    .    .2110 

—  kleinblättrige    ....  2101 


»- 


Ulme,  Feld-,  kleinblfittrige  Hänge Waldrebe,  Tauri«che. 
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Ulme,  Feld-,  kleinblättrig 
Hänge-       .    . 

—  purpurblättrige     . 

—  Pyramiden-  .    .    . 

—  steife  .    .    . 

—  weidenblättrige     .  . 

—  —    bunte    .    . 

—  weissbuntblättrige 

—  «weissgerandete 

Filzige 

Glattblättrige     .... 
Glatte 

—  schmalkronige .    . 
Hänge-,  kleinblättrige     . 

Hüntingdon- 

Jersey- 

Kork- 

—  buntblättrige    .    . 
.     —    geflügelte     .    .    . 

Pitteurs's 

Pyramiden-,  Dampier!s    . 

—  Feld- 

—  schottische  .     .    •. 
Rostfarbii^e 

—  weisse      .... 

Scarapston- • 

Schottische 

Sibirische       

Trauer-,  amerikanische  . 

—  Berg- 

—  korkige    .... 
•    Weisse 

Zierliche 

Unform  114. 

Ausgerandeter    .... 

Gardner's 

Gelb  wolliger 

Grauer      

Hoher 

Karolinischer 

Kleinblättriger   .... 

Krautartiger  ...... 

Lewis's      

.Niedriger 

Strauchartiger    ..... 

—  krausblättriger  .  . 
Tencssee'scher  .  .  .  .  . 
Wohlriechender      .     .     .     . 

Virgilie  108. 

Färbende 

Vogelbeerbaum  81. 
Wachholder  282. 

Aechte  282  a. 

Chinesischer       

Cypressenartige  282  c. 

Gemeiner 

—  baumartiger   .  . 

—  buutblättriger  .  . 

—  hängender  .  .  .  . 


L.No. 

5102 

2112 

2100 

2097 

2108 

2109 

2099 

2111 

2142 

2124 

2120 

2121 

2126 

2135 

2103 

2104 

2106 

2105 

2140 

2129 

2100 

2130 

2118 

2119 

2122 

2127 

2141 

2092 

2134 

2136 

2090 

2093 

1230 
1234 
1228 
1226 
1229 
1227 
1237 
1235 
1236 
1238 
1232 
1233 
1239 
1231 

1210 


2747 

2720 
2721 
2722 
2723 


L.No. 

Wachholder,  Grossfrüchtiger  2732 
?  Halbkugeliger  .  .  .  .  •  .  .  2726 
Himalaya-^  hängender     .         .  2736, 

^    Japanischer   .    .    .    ,    .•    .     .  2733 

;     Kanadischer  .    > 2710 

Kaukasischer 2728 

'    Kriechender  europäischer    .     .  Ä727 

Kugelfrüchtiger 2749 

Lycischer  .......     .'*^752 

Marshairs 2753 

Niederliegender 2734 

Phönizischer 2751 

Rothfrüchtiger 2730 

Schlanker       .     .     .     .     .     .     .2746 

Schuppenblättriger      '.     .     .     .  2741 

Schwedischer  .  .     .     .     .     .     .  2724 

Spanischer      .......  2729 

Steifblättriger 273  t 

Virginischer 2742 

—  hängender 2744 

—  silberfarbiger  .  ...  2743 
Westamerikanischer  ....  2750 
Zwerg-       2727 

Wachsmyrte 2580 

Waldrebe  8. 
Aechte  8  a. 

Bastard- 75 

Berg- 73 

Buclianan's 40 

Camuset's 74 

Frankfurter 54 

Ganzblumige ........  77 

Geäderte 64 

Gemeine 46 

Glockenblüthige 48 

Guasko's 55 

Helenen-    . 59 

Italienische 66 

—  blaublühendo    ....  67 

—  gefüllte 68 

Kleinbartige 69 

Krausblüthige 49 

Mandschurische      .....  76 

Meerstrand's- 42 

Monströsblumige 60 

Morgenländische 44 

Netzblättrige 63 

Offenblüthige 58 

Rankende       70 

—  schmalblättrige     ...  71 

—  stielblüthige      ....  72 

Rundblättrige 43 

Scharfe 41 

Schönblühende 51 

—  gefüllte 53 

—  zweifarbige 52 

Sophien- 61 

—  gefüllte 62 

Taurische 47 

57 
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Waldrebe,  Viorna-  —    Weide,  Thräoen- 


Waldrebe,  Vionia-     .     .     . 

Virginische 

Waizenblüthige 

Wohlriechende 

—  gefüllte 

Wollige 

—    blassblühende  .     .     . 
Wallnuss  81). 

Birnförmige 

Dünnschalige 

Einblättrige 

Frühtragende 

Gemeine 

Graue    

Grossfrüchtige 

Hängende       

Niedrige 

Schwarze 

Spättreibende 

Strauchartige 

Zerschlitztblättrige      .     .     . 

Wasserholder 

Wasserstrauch  61. 

Behaarter 

Belzon's 

Eichenblättriger      .... 

Glatter       

Grauer       

Herzblättriger 

Hoher 

Japanischer 

Verschiedenbehaarter     .     . 

Virginischer 

Weissblättriger 

Wegedorn  97. 

Weichsel,  Erd- 

Strauch- 

Weichselkirsche 

Weide  253. 

Agläa-       

Amann'sche 

Babylonische,  krausblättrige 

Bach- 

—  langgrifflige      .     .    . 

—  seidenhaiirige    .     .     . 

Bereifte 

Braune       

Bruch-       

—  Schäl- 

Buntzweigige 

Crowe'sche 

Don's 

Dotter- 

Farmblättrige 

Forbes'sche 

Frühe    

Glänzende      

Grossblättrige 

Hängende  schwarze    .    .     . 


L.No. 

65 
45 
50 
78 
79 
56 
57 

1061 
1070 
1066 
1063 
1062 
1058 
1065 
1067 
1068 
1060 
1069 
1059 
1064 
1618 

462 
455 
463 
461 
456 
454 
465 
458 
457 
453 
464 

735 
735 

748 

2158 
2162 
2176 
2199 
2200 
2201 
2228 
2197 
2196 
2248 
2208 
2191 
2194 
2161 
2168 
2195 
2227 
2214 
2198 
2220 


,  .  L.No. 

Weide,  Hoppe^sche      ....  2206 

Japanische 2207 

Kleinblättrige 2224 

Knack- 2196 

Korb- 2252 

—  schmalblättrige     .    .    .  2258 

—  Sohl- 2254 

—  —    mittlere      ....  2255 

—  Werft- 218S 

—  —    lanzettblättrige  .    .  2189 
Kriech- 2236 

—  schmalblättrige      .     .    .  2237 

—  Werft- 2287 

Lamberts 2211 

Lappländische 2212 

Lorbeer- 2218 

Lorbeerblättrige 2225 

Mandel-,  bläuliche      .     .     .    .2166 

Meyersche 2210 

Mittlere 2210 

Münzenblättrige 2215 

Oelbaumblättnge 2223 

Ohr- 2169 

—  Korb-       2173 

—  Lappland- 2170 

—  Purpur- 2171 

—  Schlesische 2172 

Perrt^ckenbaumblättrige  .     .    .  2190 

Pflaumenblättrige 2229 

Phylikablättrige 2226 

Purpur-      .     .' 2230 

—  bläuliche 2231 

—  grüne 2232 

—  schlesische 2234 

Rauhzweigige 2193 

Rosmarinblättrige 2240 

Russeirs 2241 

Salbei-       2169 

Sammetartige 2205 

Sanddornblättrige 2204 

Schäl-   . 2247 

Schimmlige    .......  2209 

Schlesische 2244 

Schneeballblättrige     ....  2251 
Schwärzliche 2221 

—  nördliche 2222 

Schweizer 2202 

Seidelbastähnliche 2192 

Seidenartige 2242 

Seringe's 2243 

Silber- 2167 

Sohl- 2178 

—  dreifarbige 2180 

—  hängende 2179 

—  Purpur- 2233 

—  Werft- •    .  2181 

—  —    dreifarbige     .     .     .  2182 

Steife 2288 

Thränen- 2174 


Weide,  Traner-  —  Zahnwehholz. 
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Weide,  Trauer- 

—  auierikauische  .     .     . 

Ufer- 

Verschiedenblättrigo    .     .     . 
Weichliaarige 

—  langbiättrige     .     .     . 
Weisse 

—  silberblättrige  .     .     . 

Weissliche 

Wellenblättrige 

—  laiizettliche  .     .     .     . 
Werft-,  falsche 

—  grosse      

—  lanzettblättrige      .    . 

—  Puii)ur-l)läuliche  .     . 

—  —    graue      .     .     . 

—  schwärzliche  breit- 

blättrige     .     .     . 

Wunderbare 

Zweifarbige 

Zweifelhafte 

Weigele  153. 

Gestreifte 

Grönewegen's 

van  Houtte's 

Japanische 

—  Besbois's      .... 

—  niedrige  buntblättrige 
~    w^eissliche     .     .     .     . 

Liebliche 

—  buntblättrige     .     .     . 

Mittlere 

Stelzner's 

Wein  25. 

Amur- 

Catawba- 

Corinthen- 

Filziger 

Fuchs-       

Gemeiner 

Handförmiger 

Herzblättriger 

Isabell- 

Jungfern-  26. 

Petersilien- 

Solon's       

Trauben-  

Ufer- 

Wilder       

Zierlicher 

Weiss  buche  260. 

Weissbuche 

Weissdorn  77. 

Aechte  77  i. 

Dunkelfrüchtiger    .     .     .     . 

Dunkelrothblühender .     .     . 

—  gefüllter 

Eichenblättrigor     .... 
Fingriffliger 


L.Nü. 
2174 
21G4 
2209 
2203 
2218 
2219 
2159 
2160 
2177 
2249 
2250 
2183 
2156 
2157 
2185 
2186 

2184 
2217 
2170 
2163 


1573 
1564 
1571 
1505 
1567 
1568 
1566 
1562 
1563 
1569 
1572 

204 
208 
215 
207 
216 
213 
210 
205 
209 

214 
212 
213 
211 
219 
206 

2551 


848 
843 
844 
856 
835 


L.No. 

Weissdorn,  Farrnblättriger     .  861 

Fiederspaltiger 863 

Fünfgriffliger 862 

Gefttlltblühender 840 

Gelbbunter 846 

Gelbfrüchtiger 849 

Gemeiner 834 

—    eingriftliger ...     .     .     .  835 

Gewundener 839 

Granada- -.     .    .  828 

Grttnblühender 836 

Gumpert's  zweifarbiger   .     .     .  850 

Hängender     .......  855 

Hellrothblühender 842 

Kaukasischer  schwarzfrüchtiger   832 

Korallenfrtichtiger .....  837 

Lay's 830 

Marokkanischer 831 

Mexikanischer 864 

Oliver's 833 

Pyramidenförmiger      ....  858 

Rothgefüllter 841 

Scharifblättriger 854 

Schwarzfrüchtiger  kaukasischer    832 

Sibirischer 857 

Stumpflappiger 853 

Verscliiedenblättriger       .     .     .  829 

Vielstachliger 851 

Weissbunter 845 

WoUigfrüchtiger 838 

Zerschlitztblättriger    ....  852 

Wermuth  162. 

Gemeiner 1632 

Pontischer 1633 

Winterbeere  101. 

Glänzende 1166 

Glatte 1169 

Sommergrüne 1168 

Zweifelhafte 1165. 

Wirteiförmige 1167 

Winterblume  86. 

Wohlriechende 1037 

Wintergrün  200. 

Doldenblüthiges 1792 

Wistarie  111. 

Chinesische 1218 

weissbl übende  .     .     .     .1219 

Prächtige 1220 

Wolfsbohne  135. 

Baumartige 1390 

Gewundene 1391 

Wucherblume  165. 

Chinesische 1636 

Xerobotrvs  177. 

Filzige  .' 1692 

Yper 2104 

Ysop  228. 

Gemeiner 2003 

Zahnwehholz  50. 

57* 
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Zahnwebholz,  Eschenartiges  —  Zwetsche. 


L.No. 

Zahn  wehholz,    £schenartigcs    420 
Zaubernuss  95. 
Virginische 1086 

Zedrach  44. 

Zelkoua-Baum 2146 

Zenobia  178. 
Prächtige 1693 

—  bestäubte 1694 

—  —    eichenblättrige   ..  .  1695 

Zindelbast 2032 

Zürgelbaum  252. 


L.No. 

Zürgelbaum,    Amerikanischer  2151 

-  glattlicher 2153 

—  herzblattriger   ....  2152 

Dickblättriger 2149 

Glattlicher 2150 

Morgeiü&ndischer 2155 

Südlicher 2148 

Zwergginster  126. 

Traubenblüthiger 1332 

Zwergmispel 921 

Zwetsche 694 


1 


f 


Berichtigungen. 


Seite 


82 
87 
88 
94 
95 
96 

ipo 

102 
107 
109 
109 


110 
129 
134 
142 

142 
143 
143 
161 
169 
177 
192 
213 
220 
237 
250 
265 
269 
273 

273 
273 

284 
284 


>r 


—  —  —  ,,6ei8blattarten'*  — 

-  ~  ~  „Sims"                  — 

—  3    —  unten  —  „Louiche*'            — 

—  10    —  --  —  „Charleaton**       — 


—  oben     — 

—  unten   — 


Zeile  19  von  unten  lies:  „Hikoryniisse**  statt  „Hikoryunüsse". 
—     12    —    oben     —     „Geiskleearten^*  —    „Gaiskleearten^. 

^^Gaisblattarten'^ 
„Sines*^ 
„Laiche*^ 
,,Charle8town". 
„V.  Houte". 
„Morreu". 
„Turczaninow". 
„Prothalluß". 
„entsprechend  der  Linnö'schen  24.  Classe,  den 
Cryptogamiae'*  statt  „entsprechend  der  Linnö- 
sehen  24.  Classe,  den  Phanerogamiae^^ 
„Monochlamydeae"  statt  „Monocblamidcae^S 
,,Moutan**  statt  „Mutan^*. 
„Oanzblättrige"  statt  „Glanzblättrige^^ 
Lauf.  Kr.  157  (Berb.  Hartwegii)  soll  das  Zeichen  für  den  immergrünen 
Strauch  stehen  an  Stelle  des  Zeichens  für  den  sommergrünen  Strauch. 
Zeile  20  von  unten  ist  ..Hort'*  zu  streichen. 


12 

2 
17 

3 
10 
10 

1 
10 

4 
10 


V.  Houtte'*         — 

„Morren"  — 

„Turczaninoff**  — 

—       4    —      —       —      „Prothallium"     — 


11 

8 

19 


»r 


9    —      —     lies:    „Adyseton  Orientale**  statt  „Adyseton  orientalis'^ 
—      —       —     „Alyssum  saxatile  L**  statt  „Aurinia  saxatilis  L*^ 


„auf*  statt  „aui 


(( 


—       1    —    oben 


3 

10 

8 

1 

—  6    —      —       — 

—  15    —  unten     — 

—  23    —       —       — 

—  13    ~    oben      —     „Wulf**  statt  „Wulflf*. 

—  6    —      ~       — 

—  6    —    unten     — 

—  21    —      —        — 
1 


„flavcscens**  statt  „flavdecens*^ 
„Skimmia**  statt  „Skimnia**. 
„gedreit  sind*'  statt  t,geeit  sidmd**. 
„grandiflora*'  statt  ,,grandiflora**. 
„bethlehemensis**  statt  „betleheipiensis*'. 


.u 


—        1    —    oben 


23 

14 

5 

15 


unten 


„Bigel"  atett  „BigeU**. 

„Kronenbau"  statt  „Kronenbaum' 

„glandulosa**  statt  „glaudulosa". 

„und    an   der  Basis   setzt  sich*'    statt    „und  an 

der  Bluttmasse   setzt  sich", 
„apiifolia"  statt  ,,appiifolia*'. 
„unsere"  statt  „unsere,'*, 
„früctu"  statt  „frücto**. 
,,fölii8**  »tatt  „flöiis*». 


330  Berichtigangeo. 

Seite  297  Zeile     7  von  oben  lies:    „zeichnen^'  statt  „zeichen*^ 

—  325      —     12    —    unten    —     „saurer"  statt  „sanier". 

—  407       —     27    —      —       —     „demselben"  statt  „denselben". 

—  408      —       1    —    oben  soll  stehen:    ^^Als  Ribes  canadense   erhielten  wir  vor 

Kurzem  aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Saussonci 
eine  Stachelbeere  (wahrscheinlich  R.  t-otundifolium)  etc/^ 
statt:  „Als  Ribes  canadense  (wahrscheinlich  R.  rotundi- 
folium)"  etc. 

—  461      —       6    —      —     lies:  „Vibumnm*'  statt  „Viburuum". 

—  454      —     18    —  unten  —     „dentätum"  statt  „dendatum". 

—  457  —       5    —      —      —     „tomentosa"  statt  „tomensosa". 

—  464      —       1    —      —      —     „1079**  statt  „1082". 

—  477      —       1    —    oben   —     „Alpenrose"  statt  „Alperose**. 

—  525      —       9    —    unten  —     „Kalthausstrauch**  statt  „Kalthausstranch*". 

—  579  —       7    —    oben    —     „sehr**  statt  „sehr**. 

—  579  —     18    —      — 

—  583  —     20    —   unten 

Z     ^4  Z     18    Z    ob^n     ^    •**»"  «*^^*°'  c?  stott  i 

—  585  —     13    —       — 

—  586  —       7    —      — 

—  588       —     12    —       —    lies:  „repens**  statt  „respens* 

—  688  —     16    —       —     —      „Monindrae**  statt  „Monandrae**. 

—  604  —       2    —    unten  —      „cuspidata**  statt  „cnspidata**. 

—  636  —       7    —      —     —     »7Q«i«  C.  pendula  vera**  statt  „Qu.  pendula  vera". 

—  679  —     14    —    oben    —     „sorgfältig**  statt  „sorgfÄlltig**. 

—  680  —       6    —   unten  —      „die  Samen**  statt  „der  Samen**. 

—  681  —       4    —    oben    —     „Gartenfl.  VIII,   198**  statt  „VII,  199*'. 


ii( 
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Iieipzlg. 
Druck  von  A.  Th.  Engelhardt. 
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